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•Selen-Kontakt, Sekundenpendel mit 144. (198) 
•Signal-Uhr »Lipsia« mit Nachtausschaltung 71 
•Spazierstock - Uhr: siehe Rubrik »Allge- 
meines«. 

•Spirairolle, neue .......... 9 

•Standuhr mit sich verlängerndem und ver- 
kürzendem Zeiger 194 

•Starkstrom-Lichtanlage, die Projektierung 
und Ausführung einer . . . 839. 370. 387 
•Stellung für Wecker-Taschenuhren, neue . 389 
Stromstärke und Schwingungsweite des 
Pendels: siehe »Einfluß«. 

•Stromwedisel, Kontaktvorrichtung für . . 27 

•Triumph-Drehstuhl, der, In der Praxis 10. 

23. 41. 130 

Unruhen, zu leichte, ln Damen-Zylinder- 

uhren 385 

•Verlängerndem und verkürzendem Zeiger, 

Standuhr mit sich 194 

•Wichterkontroll-Apparat 390 

•Wecker-Tasdienuhren, neue Stellung für . 389 

•Weltuhr: siehe »Junghans-Weltuhr«. 

•Zeiger, sich verlängernder: siehe »Stand- 
uhr«. 

•Zugwinkeln, von den, beim ungleicharmigen 

Anker 206. 240 

Zylinderuhren, zu leichte Unruhen in . . . 385 



Aus der Werkstatt 

•Amerikaner Uhren, das Schleifen der Un- 
ruhkörner, an 218. 862 

•Ankerklauen, Sdileifmasdiinchcn für . . 343 

Arbeitslampe R. F„ neue (15) 

•Aufreiben der Viertelrohre, das .... 393 
•Ausbeulen: siehe Rubrik »Techn. Abhdl.«. 
'Bohrerhalter für kleine Bohrer .... 292 
Bohrmaschine: siehe »Handbohrmaschine«. 

•Bügeilodi-Frflser 165 

•Drahtklaramer zum Festhalten der Sdilag- 

werksrflder 230 

•Drelistuhl, ein neuer 72 

•Federstellung, falsche und richtige . . . 327 
•Fladirichten: siehe »Punzen«. 

Flachsenkers, Zapfeneinbohren mittels des 72 
•Frflskopf: siehe »Revolver-Zapfenfräskopf« 376 

•FuBschwungrad, neues 197 

•Gewindebohrer mit Reibahle . . 112. (151) 

•Gläscr-Maß: siehe »Meßzange«. 
•Glasreifen-Maß: siehe »Meßzange«. 

•Gold-Probier-Apparat (15) 

Gotdwaren, Reinigen gefärbter .... 862 
•Handbohrmaschine, aus einem Federwinder 

hergestellte . 907 

•Hartlöten gefaßter Ringe, das 292 

•Höhenmaße, Zylinder- 181 

•Hohlpunzen, feine 292 

•Klammer zum Festhalten der Zifferblatt- 
füße beim Anlöten 260 

•Messen der Höhe des Ansutzes für die Un- 
ruh bei neuen Zylindern 260 

•Meßzange für Glasreifen und Uhrgläser . 276 
•Minutenrohre: siehe »Viertelrohre«. 
•Nietpunzen : siche »Punzen zum Festnieten«. 
Polieren von Schrauben: siehe Rubrik 
»Techn. AbhandL«. 

•Punzen, siehe uueh »HohJpunzen«. 



•Punzen zum Festnieten und Flachrichten 
eines Rades auf seinem Triebe. ... 44 
•Hegulierstündcr für Taschenuhren . 148. 293 
Reinigen gefärbter Goldwaren ..... 362 

•RevoJver-Zapfenfrflskopf 376 

•Ringe, das Hartlöten gefaßter 292 

•Ring-Gravier- und Bearbeitungs-Klammer 181 
♦Sdila gwerksrftder, Drahtklammer znm Fest- 
halten der 230 

•Schlagwerksräder. einfaches Verfahren zum 
richtigen Zusammensetzen der . .807 (845) 
•Schleifen, das, der Unruhkörner an Ameri- 
kaner Uhren 862 

•Schleifen: siehe »Unruhkörner«. 

•Schleifkegel aus Sdimirgelsteln fflrTaschen- 

uhr-Zifferblfltter 344 

•Sdilelfmasdilnchen für Ankcrklauen ... 843 
•Schraubenpolieren : siehe »Polieren« in der 
Rubrik »Techn. AbhandL«. 

Schreibpult »Peter Henlein«: siehe Rubrik 
•Allgemeines«. 

•Spiralklötzchens, verbesserte Zange zum 

Abheben des 165 

•Steinfaß-Verfahren, ein einfaches . 375. (394) 

Triumph-Drehstuhl: siehe auch unter der 
Rubrik »Techn. AbhandL« 
Triumph-Drelistuhls, noch eine praktische 

Verwendung des 96 

•Uhrglftser-Maß: siehe »Meßzange«. 
•Universal- Werkzeug: siehe »Werkzeug- 
lieft*. 

•Unruhkörner an Amerikaner Uhren, das 
Schleifen der ........ 218. 362 

•Viertelrohre, das Aufreiben der .... 393 

Werktisch -Pult: siehe Rubrik »Allge- 

meines«. 

•Werkzeugheft mit verschiedenen Einsätzen 261 
•Zange, verbesserte, zum Abheben des 

Spiralkiötzdiens 165 

Zapfeneinbohren mittels des Flachsenkers 72 

■Zapfenfräskopf, Revolver- 376 

•Zapfenlagerscheiben, fehlerhafte, bei den 

modernen DrehstUhlen 276 

•Zifferblattfassung mit Füßen für neu auf- 
zusetzende Zifferblätter 244 

•Zifferblattfüße, Klammer zum Festhalten 

der, beim Anlöten 260 

•Zifferblatlfüßen, HUfswerkzeug zum An- 
löten von 12 

•Zusammensetzen der Schlagwerksräder, 
einfaches Verfahren zum riditlgen 807. (345) 
•Zylinderhöhe messen: siehe »Messen«. 

•Zylinder-Höhenmaße 181 

•Zylinders, das Richten eines verbogenen 

165. 196 



Sprechsaal 



Äusleih-Uhren ; ein gutes Mittel gegen 
böswillige Kunden, die sie nicht zurück- 

bringen . . . 150 

Ausleih-Uhren, zum Kapitel 98 

Bügel, die, an galonierten silbernen 

Taschenuhren 43 

Doublöketten, Prüfung der 843 

Giäsermessung, zur Frage der 181 

Handwerk? wie heben wir unser . . . 307 

Kreditgenossenschaft für das Uhrmacher- 
gewerbe, eine 376 

Mittel, ein gutes: siehe »Ausleih-Uhren«. 

Preise erhöhen! Rechnen! 243 

Reparaturen, nicht abgeholte 132 

Taxieren, nochmals das 363 

Uhrgläsern, zur Erleichterung des Ein- 
setzens von 197 

Verleihen, das, von Taschenuhren ... 27 

Wie heben wir unser Handwerk? . . . 307 

Wirtschaftlichen Lage, zur Aufbesserung 
unserer. .197 



Vermischtes 

Aktiengesellschaften in der Uhrmacherei . 13 

Androiden, dos Geheimnis der 344 

Androiden: siehe auch »Ausstellung . 
Arbeitsmarkt, zur Beachtung bei der Ab- 
fassung von Inseraten für den . . . 214 




Stil« 

Aufbewahren von Preislisten und Fach- 

blättern, Vorsicht beim 294 

Ausfuhr: siehe »Uhrenausfuhr«. 

Ausstand der Uhrmadiergehilfen (Ln Göte- 
borg) ...... 13 

Ausstellung der Drozschen Androiden in 

Berlin 13 

Ausstellung der Uhrmacher-Innung des 

Saargebiets 204 

Bauernfang 183 

Begriffsbestimmung der Uhr. eine . . .] <- 

Begriffsbestimmung, eine, des Uhrganges 

(der Hemmung) 28 

Bemisdie Handelskammer: siehe »Jahres- 
bericht«. 

Bestrafungen 215 

Bierzipfel': siehe »Bundes-Zeichen«. 

Borgunwesen 310 

Bücherlisch, vom 14. 45. 61. 78. 101. 118. 

134. 162. 167. 183. 200. 215. 282. 247. 

283. 278. 204. 311. 328. 345. 364. 378. 394 

Bundes-Zeidien. ein neues (Bierzipfel) . . 345 

Chronometerbefördemngs- Versuche über 

Land 151 

Chronometer- Institut der Deutschen See- 
warte (Rundschreiben) 183 

Chronometer -Wettbewerb (in den Ver. 

Staat, von Nordamerika) 151 

Cluses, Uhrmacherschule in: siehe »Staats- 
sdiule«. 

Dänische Patent-Statistik 394 

Definition: siehe »Begriffsbestimmung«. 
Denkmal für Jules Grobmann. Beiträge zum 377 

Deutsche Seewarte 150 

Dezimal-Zeit, die 277 

Edelmetallindustrie: siehe »Vereinigung«. 
Einbrudidiebst Ahlen, kollegiale Hilfe bei . 117 
Einregulierung, rasche, vom Prizislons- 

pendeln 246 

Elektrische Lichtleitung mit selbsttätigem 

Farbenwechsel 368 

Entlassung des Gehilfen wegen Krankheit 78 
Entlassung eines Gehilfen: siehe »Fahr- 
lässig«. 

Entlassung, sofortige 151 

Entziehung der Uhrenlieferung .... 78 
Epidemische Krankheit (Taxationswut) . . 246 
Erdbeben: siehe * Stehenbleiben«. 

Ermittlungs-Sache 117 

Esperanto 328 

Fachliche Fortbildungsschule für Uhrmacher 

in München 60 

Fahrlässig angerichteten Schadens, kann 
ein Gehilfe deshalb entlassen werden? 214 
Farben Wechsel, elektrische Lichtleitung mit 

selbsttAtigem 363 

Federation Nationale des Sgndicats d'Hor- 
logerie, Bijouterie, Orf&verie et Industries 

qui s'y rattachent 183 

Feingehalts der Gold- und Silberwaren, 
Abänderung der schweizerischen Voll- 
ziehungsordnung über Kontrollierung 

und Garantie des . . 99 

Feithsche Anzeige >6000 Uhren gratis!« 

134. (156) 

Firma, eine nette , .246 

Fladi, flacher, am flachsten I 214 

Frauen efs Uhrmacher 215 

Gaunerkniff: siehe »Uhrenabsatz«. 
Gehilfenmangels, zur Frage des .... 231 
Gemeinderechnung, aus einer alten ... 13 
Genossenstfiaftskurse für Handwerker . . 810 

Gewindebohrer mit Reibahle 151 

Gesperr, die Schraubenfeder als .... 13 
Glockenspiel auf dem Münchener Rathaus- 

turm, das 284. 309 

Goldsdimiede-Lehrling, der mutige, und 

der schäbige Uhrmacher 182 

Gold- und Silberwaren, Kontrolle (in der 

Schweiz) 166 

Goldverbrauch der Industrie 310 

Großherzoglich Badische Uhrmadiersctiule 

in Furtwangen 133 

GroBmann, Jules: siehe »Denkmal«. 
Grundbegriffe, die, der Mechanik .... 166 
Handwerkskammer zu Berlin. Geschäfts- 
bericht der 262 

Harttert, Hermunn, f 363 

Heileres aus dem Fache: 

Benzin, das rettende 304 



Srit« 

Bibelfeste Kunde, der 118 

Erfindung, eine schwungvolle . . . .134 
Glockenspiel, das vermeintliche . . .310 

•Karnevals-Beilage (83) 

Katheder-Blüte 263 

Pupillen, die. der Katzen als Zeitmesser 246 
Ruche, die. des Nachtwächters . . . .311 

Reparatur, die billige 263 

Stehplatzes, erfreuliche Folgen des . . (18) 
Straßenuhren, falsch gehende .... 263 

Uhren-BAckerei 101 

Uhr im Munde, die 167 

Uhrmacher, der überflüssige .... 378 

Zapfen-Chirurgie 152 

•Hertzog, Julius 29 

Jahresbericht der Handelskammer Rottweil 44 
Jahresbericht der Handels- und Gewerbe- 
kammer in Bern 262 

Kelvin, Lord, f (William Thomson) ... 13 
K. k. Fachschule für Uhrenindustrie In 

Karlstein. Niedcr-Österreldi 245 

Kollegiale Hilfe bei Einbrudidiebstählen . 117 
Konferenz der Uhrmacher- Fachverbfinde, 

zwölfte 877 

Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 

Schwenningen a N 44. 150. 182 

Konkurrenz, eine neue 294 

Konkurrenz, weibliche 78 

Konkurse in der Uhrmacherei im Jahre 1906 183 
Konsulats-Berichte über das Jahr 1906. . 29 

Kontraktbruch 377 

Kontrolle der Gold- und Silberwaren (In 

der Schweiz) . 166 

Kopenhagen, die Uhrmacher-Innung ln . 278 

Krisis, die, in der Uhrenindustrie .... 118 
Kunstuhr. die, des Rosenborg-Museums . 246 

Lage des Handwerks, zur 344 

Landesverbandes Badischer Uhrmacher, der 

diesjährige Verbandstag des 293 

Lehrlinge anleiten? wer darf 198 

Lehrlinge, weibliche 310 

Lehrlingsarbeiten - Prüfung, Nachträgliches 

zur 150 

Lehrlingsausbildung und Kammergericht . 262 
Lichtleitung, elektrische, mit selbsttAtigem 

Farbenwechsel 363 

Lindensamen-01 78 

•Lötlampe mit drehbarem Blasrohr ... 78 
Mechanik, die Grundbegriffe der .... 166 
Mecklenburgischer Uhrmacher -Verband . 281 

Meisterprüfung, die 198 

Mondphasen . 14. 80. 45. 61. 79. 101. 

119. 135. 152 167. 183.200 216.232.247. 

263. 279. 295. 311. 328 346 364. 378. 394 

Nachstellung feiner Pendeluhren durch 
Zulagegewichle am Pendel ..... 281 
Niedersäaislsdter Uhrmadier-Unterverfcand 394 
österreichische Juwelier- und Uhrmacher- 

Vereinigung 60 

Österreichischen Uhrmacher-Bewegung. zur 293 
Pariser Stunde, die. für die Schiffe auf dem 

Meere 151 

Patent-Statistik, dänische. 394 

Pfandhäuser, Verstaatlichung der: siehe 
»Zentral -Vereinigung«. 

Pforzheim, die Badener Uhrmacher in . .277 

Prfizisionspendeln, über die rasche Ein- 
regulierung von 246 

PrAzisions - Pendeluhren : siehe »Nach- 

stellung«. 

Preisaufschlag (Graveure und Ziseleure) . 45 

Preiswettbewerb zur Erlangung von Ent- 
würfen zu Stand- und Wanduhren 231. 294 

Prozeß, ein bemerkenswerter 60 

Prunkuhr von John Ebsworth 13 

Pseudo-Kollege 294 

Bechnung, alte: siehe »Gemeinderechnung«. 
Reparatur- und Arbeitsbücher, neue (von 

Arthur Hartmann) 60 

Rheinisch- Westfälischen Verbandes der 
Uhrmacher und Goldschmiede, Kassen- 
bericht des 233 

Saargebiets, Ausstellung der Uhrmadier- 

Innung des 294 

Schlag werksräder, einfaches Verfahren zum 
richtigen Zusarnmensetzen der ... 945 

Schraubenfeder, die. als Gesperr . . . . i;j 

Schwarzwirid, nirs dem 199 



Mt» 

Schwarzwald, die rheinländischen Uhr- 
macher Im . 277 

Schwarzwälder Handelskammer für den 
Kreis Villingen usw. (Jahresbericht) . . 199 

Schwarzwälder Uhren 117 

Scfawarzwälder UHrenlndustrie Württem- 
bergs, die 278 

Schweizerischen Uhrenfabrikation, zur Lage 

der ' . 27h 

Schwindler, ergriffener 134 

Selbstschalter »Effekt« (47) 

Selen-Kontakt, Sekundenpendel mit . . . 19H 

Semi- Email 327 

Semi-Email-Industrle; siehe »Prozeß«. 

Sendungen, unverlangte 199 

Silberkurs 14. 30 45. 61. 79. 101. 119. 

135. 152. 167. 183. 290. 216 232. 247. 263. 

279. 295. 311. 328- 346 364. 378 9M 

Sphygmometer (192) 

Staatsschule für Uhrmacher und Fein- 
mechaniker zu Cluses 60 

Stahlhärtungsmittel, ein neues ... 29. 77 

Stehenbleiben der Pendeluhren, das, bei 

Erdbeben 878 

Steinfaß- Verfahren, ein einfaches .... 394 

Stiftung 27 h 

•Stunden winkel-Scheibe von Carl ZeiB, Jena 199 
Stundenzeiger der Taschenuhren .... 2h 
Submission: siehe »Wie es«. 
Tageslicht-Ersparungs-Bill, die .... 277 
Taxationswut : siehe »Epidemische Krank- 
heit«. 

Technlcum du Locle ........ 199 

Thomson, William, + 13 

Tsingtau, ein deutscher Uhrmacher in . . lOu 
Turmuhrenfabrik von Carl Weiß in Glogau 294 
Turmuhr, die letzte, alte, in Nürnberg . .134 

Uhrenabsatz, beschleunigter 100 

Uhrenausfuhr der Schweiz im Jahre 1807 . 1 1 h 
U hreuausf uhr, schweizerische : siehe »Jahres- 
bericht«. 

Uhrenfabrik, neue 116 

Uhrengesdiichttidies . . . 101.134 161.310 

Uhrenhandei, der, in Berlin im Jahre 11HT7 900 

Uhrenschmuggel in Briefen U7 

Uhrengläser' aus Zelluloid 304 

Uhrmacherbewegung, zur 118 

Uhrmacherinnen: siehe »Konkurrenz«. 
Uhrmadiersduile der Stadt Solothurn . . 166 
Uhrmachertag. württemberglscher . . . . 214 
Uhrmacher-unterverband, niedersäthsisdi. 394 

Unverlangte Sendungen 199 

Vereinigung von Arbeitgebern der deut- 
sdien Edelmetallindustrie und verwandter 

Industriezweige 29 

VerfaUtermin von Geschäfts-Außenständen, 

der große 877 

Verlag Carl Marfels Aktiengesellschaft . 45. 77 
Versammlung, allgemeine Uhrmacher-, in 

Frankfurt a M 182 

Verträge. Unachtsamkeit beim Abfassen 

schriftlicher ’ BOB 

Verurteilung 117. 809 

Vorsicht beim Aufbewahren von Preislisten 

und FachblAttern 294 

Vorträge für selbständige Uhrmacher über 
die Elektrizität und ihre Verwendung 

zur Zeitmessung 45 

Warnungen . . 13. 77. 117. 134. 24«. 300. 344 

Warnung für junge Meister 214 

Wecker, Jede halbe Stunde einer fertig! . 231 

Weibliche Lehrlinge 810 

Weibliche Uhrmadtcr: siehe »Konkurrenz-. 
Weiß, Carl, in Gtogau, die Turmuhren- 

fabrik von 294 

Weltzelt: siehe »Pariser Stunde«. 
Westschweizerisches Technikum in Biel . 150 
Wettbewerb. Kampf gegen unlauteren, in 

der Schweiz - • 200 

Wettbewerb, unlauterer 100 

Wettbewerb, wider den unlauteren . . . 345 

Wie es gemacht wird 262 

Württemberglscher Uhrmachertag . . . .214 

Zelluloid. Uhrgläser aus 394 

Zentral-Vereinigunq Preußischer Vereine ^ 

für Handel und Gewerbe 377 

Zollbehandlung von Uhrgehäusetellen . 910 
Zollfreiheit der mit der Post eingehenden 

Warensendungen 29 

Zollhinterziehungen Im Jahre ISHKS ... 30 
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.. 6799 .. 6803 31fi 

6804 u. 6805 331 

.. 6806 332 

.. 6807 bis 6814 359 

6815 .. 6820 308 

.. 6821 „ 6835 382 

6836 „ 6844 398 

Antworten 

Ädittage- Wecker 249 

Akkumulatoren-Füllung, Schutz gegen das 

Herousspritzen der ' 121 

Akkumulatoren mit gelatineartiger Füllung 103 
Aluminium- und Lackdrat-Spulen ... 169 
Aluminium. Wanduhr-Zeiger aus .... 333 
Amerikaner Standuhren mit Ankergang 
und Schlagwerk in schwarzem Holz- 
oder Bronze-Gehäuse 81 

Amerikaner Wecker mit Glasbildern , . 133 

Amerikanische Standuhren 292 

Ankerachse und Pendelfederachse, ver- 
schiedene Höhenlage von 381 

Anker-Remontoiruhren, silberne, mit Ge- 
orgsritter und Schiff auf dem Gehfiuse . 281 
Ankeruhr. Gangschwankungen einer . . 222 
Ankerwerke fflr Heizeffektmesser .... 322 
Ankerwerke mit vierwöchiger Gangdauer 1 04 
Auffrischen von Marmor- und Onyx- 

Politur 381 

Bade* Kontrolluhren t(H 

Batterien, die, elektrischer Uhrenanlagen 121 

Benzindosen, große 282 

Berg, Joh. Heinr., in Ludwlgslust . . . . fö 

Bernstein, Einkauf von -HO 

Bestecke, silberne, Marke »Drei Sterne im 

Dreieck« Q 3 

Bestimmung des Uhrstandes: siehe »Uhr- 
standbestimmung«. 

Blasrohre tat 

Blei- oder Zinn-Gegenständen. Gießen 

von 131 

Blumen-Uhr (Garten-Uhr). Werk zu einer 81 

Bodcstöver. C. E. 121 

Brillenluger 213 

Bronzefiguren, patinierte Ql 

Broschen mit Kameen 233 

Chronographen In goldplatllcrten Gehäusen 211 
Delfter Muster: siehe »Zimmeruhren«. 
Ebering-Ständer mit beweglichen Amor- 
Figuren 202 



Seit« 

Ehrbar, Conrad, in Berlin - *28 1 

Eisenbahn-Uhren: siehe Lokomotive*. 
Eisenguß. Löten oder Kitten von . 291 

Elektrische Hauptuhr für eine Straßenuhr 233 
Elektrischen Lichtanlage für das Schau- 
fenster, Kosten einer 3311 

Elektrische Meßwerkzeuge (für Schwach- 
strom-Anlagen) 

Elektrische Präzisions-Wanduhren . . 18. 31 
Elektrische Straßenbeleuchtung, Schalt- 
uhren für 33U 

Elektrische Taschenlampen .... 265. 281 
Elektrische Zentraluhrenanlage. . . 13L 133 
Elektromagneten, Kraftleistung eines \ . 331 
Elemente: siehe »Batterien». 

Elemente »NEW* (Naß-Trocken-EJemente) iöQ 
Etuis, mit Seidenpapier gefütterte . . ■ 282 
Fabrikmarken: 

»Capelia« (Taschenuhren) . . . 154. 185 
»Drei Sterne im Dreieck« (silberne Be- 
stecke) 83 

»Drei Tannen« und darunter »J. G.« 

(Ankeruhren) 249 

»Eniqma« (flache Zylinderuhren) . . . üiüi 

♦»Galilei« (Globus-Uhr) |304) 

»Greif mit Zahnrad« (Zylinder-Remon- 

toiruhren) 81 

•Herkules« (Uhrkapseln) ...... 282 

»Isis« (silberoxydierte und Hartzinn- 

warenj 866 

»Liegender Löwe« (Zapfenrollierstuhl) 

169. 183 

»SD« (Rahmen-Wandwecker) .... 285 
»Springender Hirsch« (Rahmen-Wand- 

wecker 285. 282 

»Stets bereit. Hände frei« (Tasdien- 

lampcn) 265 

»Stupenda« (flache Zytinderuhren) 

185. 3£fL 3&1 

»System Roskopf« (flache Zylinderuhren) 381 
Federstahl. Massenartikel aus . . 297. 315 

Fernrohre, automatische, für Geklelnwurf 

lii, 169 

Filigran-Schmuck, echt italienischer . . . 263 
Flache Zylinderuhren »Stupenda« und 

•Eniqma« . 388 

Gangschwankungen einer Ankeruhr . . . 297 
Garten-Uhr (Blumen-Uhr), Werk zu einer 81 

Gaslicht, hängendes Q3 

Gegenschwungpendel, Figuren-Stunduhr mit 138 
Gehilfenstellungen in Südamerika . . . B5Q 
Georgsritter und Schiff auf dem Gehäuse, 
silberne Anker-Remontoiruhren mit . . 381 
Geräusch bei einem Grammophon durch 

die Windfang-Kuaein 1QL 121 

Geräusch und Nachrücken bei großen 

Zugfedern UM 

Gießen von Blei- oder Zinn-Gegenständen 132 
Glasrand, verloren gegangener ... 31 
Glas, reines dunkelblaues, in Scheiben . . 03 

Glieder für Nickelketten 398 

Glocke, Gewicht des Hammers für eine . 281 

Gold, sprödes 212 

Grammophon, Geräusch der Windfang- 
kugeln bei einem UM. 121 
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Nr. m Seite 32G. Bezüglich der Abbildung Fig. 2 vergl. die Notiz 
in der Rubrik »Vermischtes! in Nr. H Seite 3Ü3 unter dem gleichen 
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Zum 3ahreswedi(e( 

beglüdrwüiifrhon wir unlere treler, Freunde und tnilnrbeller 
herzlich In alter Weile. 3n erller binle wünfdien wir den 
deutfdien Uhrmadiern eine erfreuliche Hebung der ©etchäfte. 
□leier Wunrdi wird überall dort in Erfüllung gehen, wo die 
Beilrcbungcn zur Fürderung der Kollegialität und zur 
Erzielung angemelfener Prelle tür gute üelllungen lldi 
durdifegen werden. Dagegen wird er überall da ein gut 
gemeinter, aber leerer Schall bleiben, wo die Uhrmadter es bei 
blofjen Klagen über den «niedergang des Uhrmarhergewerbes«, 
wie man fle fefct fdion ln den Tageszeitungen leien kann, be- 
wenden lallen, dabei aber die Hände In den Sdiob legen und 
lieh nur dann rühren, wenn es gilt, einem Konkurrenten, fei er 
auch ein uorwurfsfreler Kollege, Abbruch zu tun durch mlfj- 
günitiges Taxieren feiner Waren, durch üble (lachrede und ähn- 
liche nicht genug zu verurteilende Dinge. 

Allerorten zeigen [Ich günltlge Zeichen. Die Pereinsgrün- 
dungen mehren fleh, und Immer zahlreicher werden die Uhrmacher- 
Perlammlungen belucht. Demnach dürfen wir hoffen, dafj die 
Ausfichfen für die kommenden Söhre beffer find, als oiele meinen. 

Werlt denn die Ullljgunli des Tages von euch und uergetjl, was 
euch zu trennen khelnll Wahrt gcmeinlam die gemelnfamen 
Unterelfen I Sucht hervor die einigenden Gedanken, findet euch 
zulammen und laufcht Ile aus! flllt der Einigkeit wird die Kraft 
wachten, und wir werden euch nicht vergebens gewünfeht haben 
ein glückliches neues Uahrf 
Redaktion und Verlag der Deutfdien Uhrmacher- Zeitung 




fgisiiirliiiiiir-IEiiid 




; Pk ieujahr. Wenn diese Zeilen in die Hand der Leser 
äßgljE kommen, hoi sich die Erde wieder einmal um die Sonne 
lieruimjeschwungen; das Jahr mitsamt dem Weihnachts- 
geschäft ist zu Ende, und nur der Wunsch hallt nach: Möge das 
Ende gut gewesen sein! Nicht jeder wird den Wunsch als erfüllt 
bezeichnen können, darüber geben wir uns keiner Täuschung hin. 
Denn unser Leben ist ein Kampf, und nur wenigen bleibt es 
vergönnt, von sicherer Warte herab dem Treiben gemächlich 
zuschauen zu können. Auch in den Reihen der Uhrmacher hat 
der Kampf nie geruht, aber er scheint endlich eine andere 
Wendung nehmen zu wollen: Aus dem Kampfe aller gegen alle 
bildet sich ein Kampf aller für alle heraus. In groben Zügen 
erst, mit Lichtpunkten, die sich über das Reich verteilen, und mit 
Schatten, die noch immer dazwischen fallen. Aber man sieht 
doch das Streben, man sieht auch die Erfolge, und sie sind ge- 
eignet, auch die Zaghaften aufzurichten und die Mißgünstigen 
auf den rechten Weg zurück zu lenken, damit ihnen verziehen 
werde, was sie an kollegialem Empfinden und Tun einst ge- 
sündigt haben. 

ln dieser Hoffnung und mit den Wünschen, die die Redaktion 
und der Verlag des Blattes schon am Kopfe der vorliegenden 
Nummer ausgedrückt haben, treten wir in das neue Jahr ein, 
heißen wir unsere Mitglieder wi Ikommen und geloben wir ihnen 
treue Weiterarbeit Hand in Hand. Wir danken ihnen für die 
Gefolgschaft, die sie uns geleistet haben, und wir danken nidit 
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minder — und dürfen dabei auch im Nomen der Mitglieder 
sprechen — den Mitgliedern des Vorstandes, die als ein Ehren- 
amt ihre Ämter mit Eifer und ohne Scheu vor den vielfachen 
Opfern an Zeit und Mühen erfüllt haben. 

Herr Gehelmrat Professor Dr. Förster feierte am 
16. Dezember seinen fünfundsiebzigsten Geburtstag. Wir 
haben dem Ehrenmitgliede unseres Bundes an dem genannten Tage 
unsere herzlichsten Glückwünsche übermittelt und glauben, daß wir 
im Namen aller unserer Mitglieder und Leser gesprochen haben. 

Preisdrödcerei in Holland. Wir haben seinerzeit über 
die Gründung eines Uhrmachergehilfen -Vereins im Haag, des 
ersten in Holland, berichtet und werden jetzt darauf aufmerksam 
gemacht, daß ein gleicher Verein sich kürzlich in Amsterdam 
gebildet hat. Weitere Gründungen stehen in Aussicht. Man 
sollte meinen, daß solche Vereinigungen, die doch nur dem 
ganzen Berufe zum Nutzen gereichen können, allerseits Unter- 
stützung finden müßten; nach der Angabe unseres Gewährs- 
mannes aber gibt es in Amsterdam Fachleute, die gegen die 
Gehilfen-Vereinigungen arbeiten sollen. Dies ist hoffentlich nur 
ein durdi die Neuheit der Gehilfenvereine bedingter, vorüber- 
gehender Zustand. Daß fachliche Vereinigungen jeder Art auch 
in Holland ein weites Arbeitsfeld finden, beweisen Unterlagen, 
die der zweite Schriftführer des Gehilfenvereins im Haag, Herr 
Niethammer, uns sendet. Ein Uhrmacher Thiemessen im 
Haag empfiehlt sich in Anzeigen zum Einsetzen von Federn 
erster Güte für 60 Cents (rund eine Mark) mit dem Zusatz 
* waarop men kan wachten « (worauf man warten kann); Uhr- 
gläser und Zeiger werden für 10 Cents aufgesetzt. Dann heißt 
es in Fettdruck: »Eingerichtet für das Wiederherstellen von 
Uhren, die andere Uhrmacher nicht reparieren konnten!« Ein 
anderer Uhrmacher im Haag liefert eine Feder schon für 50 Cents 
und bietet weitere billige Leistungen an. Also ganz wie bei 
uns. Auf die Anregung des Herrn N. t der Deutsche Uhrmacher- 
Bund möchte sich mit dem Nederlandsche Bond van Horlogemakers 
in Beziehung setzen, konnten wir erwidern, daß wir mit 
diesem schon seit Jahren auf gutem Fuße stehen und auch in 
Zukunft gern Anregungen von dieser Seite entsprechen werden, 
die im beiderseitigen Interesse liegen. 

Leichtsinniges Taxieren. Unter diesem Titel berichteten wir 
in Nr. 21 vor. Jahrg. (auf der Titelseite), daß Herr Julius Gebhardt 
in Charlottenburg eine von Herrn Kollegen A. Felix in Plön 
zum Preise von 195 Mark verkaufte Brillantbrosche zuerst mit 
sage fünfzig Mark, nachdem er das Stück aber einen Tag bei 
sich behalten hatte , wenigstens mit 175 Mark bewertet hatte. 
In Nr. 23 veröffentlichten wir dann an gleicher Stelle eine Er- 
klärung des Herrn Gebhardt, in der er feststellt, daß die erste 
Taxe nicht von ihm persönlich abgegeben worden sei, sondern 
von seiner Verkäuferin, die aber bestreite, den Betrag von 
50 Mark genannt zu haben; es könne vielleicht von 150 Mark ge- 
sprochen worden sein. Darauf erhalten wir nun von dem Käufer 
jener Brosche, dessen Namen wir, wenn auch nicht öffentlich, 
auf Verlangen nennen dürfen, folgende Mitteilung mit dem Er- 
suchen um deren Veröffentlichung: 

Die Erklärung des Herrn Gebhardt kann idi nicht unwidersprochen 
lassen, weil sie nicht den Tatsachen entspricht. Herr G. irrt, 
wenn er sagt, der Wert der Brosche sei sofort auf ISO Mark geschätzt 
worden. Als die betreffende Dame das Geschäft des Herrn Gebhardt zu dem 
angegebenen Zwecke betrat, wurde der Wert der Brosche auf 50 Mark 
festgclegt, nachdem sie in einem anderen Geschäfte kurz vorher auf 
75 Mark Wert geschätzt worden war. Als ich dann selbst in den 
Luden ging und mich über die Abschätzung wunderte, sagte Herr G., 
er müsse sich vierundzwanzig Stunden Zeit erbitten-, viel sei die 
Brosche nicht wert, der Stein sei gesprungen; er müsse ihn heraus- 
nehmen (was ich mir verbat). Nachdem ich den von mir gezahlten 
Preis genannt und Herr G. die feinsinnige Bemerkung gemacht hatte, 
in einem kleinen Orte könne man so etwas nicht so billig kaufen, die 



Leute hätten mit zu hohen Spesen zu rechnen usw., gab er am 
nächsten Tage den Wert auf 150 Mark an. Dies zur Steuer der 
Wahrheit und zur Rechtfertigung des Lieferanten.« — 

Wir verzichten auf jede Randbemerkung zu dieser Mitteilung 
und bemerken nur, daß hiermit die vorliegende Angelegenheit für 
uns erledigt ist, nachdem alle Beteiligten sich dazu geäußert haben. 

Wider den unlauteren Wettbewerb. Als eine Art 
Weihnachtsgeschenk für die deutschen Gewerbetreibenden hat 
die Regierung durch den Reidisanzeiger Mitte Dezember den 
Entwurf zu einer Novelle zum Wettbewerbsgesetze verötfent- 
lichen lassen. Die vorgesdilagenen Verbesserungen und Er- 
gänzungen des Gesetzes sind zum Teil sehr erheblicher Art, 
wie z. B. das Verbot, bei Ausverkäufen Waren nachzu- 
beziehen; die Zwangsforderung, bei Ausverkäufen die 
Gründe anzugeben, die zum Ausverkauf führten; die beträcht- 
liche Erweiterung des § 4 und seiner Strafbestimmungen, usw., 
so daß wir an dieser Stelle nur auf den Artikel verweisen 
können, den wir an anderer Stelle dieser Nummer über den 
Gegenstand bringen. Wir bitten aber, diesen Artikel »Wider 
den unlauteren Wettbewerb«, ebenso wie den übrigen Inhalt, 
auch lesen zu wollen! Wie im vorigen Jahre, so müssen 
wir auch diesmal die Mahnung, sich unter allen Umständen 
die Zeit zum Lesen unseres Blattes zu nehmen, wieder- 
holen ; denn dieses Lesen bedeutet ohne Jede Übertreibung eine 
geschäftliche Kapitalanlage, und die Unterlassung rächt sich 
früher oder später, wie zahlreiche Fälle uns bewiesen haben. — 

Seit die letzte Nummer abgeschlossen wurde, erging noch 
eine ganze Flut von unlauteren Inseraten und Flugzetteln über 
uns. Es hat post festum wenig Zweck, näher auf diese Unerfreulich- 
keiten einzugehen; aber zwei Ausnahmen müssen wir doch 
machen. Wir hatten in der vorigen Nummer eine Stettiner 
Anzeige festgenagelt, in der den Kunden echt goldene Brillant- 
ringe gratis in Aussicht gestellt werden. Herr G. D. Wempe ln 
Oldenburg und Hamburg versteht diesen Tridc nodi besser. Er 
verschenkt in seitengroßen Anzeigen gleidi »1000 edite Diamant- 
ringe gratis beim Einkauf von 25 Mark an« und bildet ebenfalls 
Ringe von einer Form und Arbeit ab, die unter keinen Umständen 
verschenkt werden könnten und die sein Inserat daher als unlauteren 
Wettbewerb und als Vorspiegelung zum Zwecke der Täuschung 
des Publikums kennzeichnen. Vielleicht übernehmen die Kollegen 
in Hamburg und Oldenburg noch jetzt die nötigen Schritte gegen 
W., der sich »Präzisionsuhrmacher« auf seinen Anzeigen zu 
nennen beliebt. 

Der andere Fall betrifft die Reklamezettel der »Ersten Re- 
paratur-Werkstatt des Westens«, als weldie Herr Eugen Posner, 
Goldschmied und Juwelier in Berlin, Kleist-Straße 12, die seinige 
ausposaunt. Der Herr nennt sich außerdem Mitglied des Ver- 
bandes Deutscher Juweliere, Gold- und Silberschmiede und der 
Goldschmiede-lnnung zu Berlin, welchen Körperschaften er als 
Objekt für eine erziehliche Behandlung in Sachen der Kollegiali- 
tät usw. angelegentlich empfohlen sei. Uhrmacher nennt er sich 
nicht! Wohl aber besitzt er die Dreistigkeit, alle Uhrmacher 
des Berliner Westens in unglaublicher Weise herabzusetzen. 
»Wenn Sie eine Uhr zu reparieren haben«, schreibt der Mann, 
»so gehen Sie nicht nadi einem offenen Verkaufslokal, wo die 
Reparaturen nebensächlich behandelt und nur von Gehilfen ge- 
macht werden, die nicht kontrolliert werden können, oder wo 
die Uhren aus dem Hause gegeben werden und von schlecht 
bezahlten Arbeitern notdürftig zusammengeklopft werden, usw.« 
Die Feder sträubt sich, das Zeug weiter abzuschreiben. Zum 
Glück leben in Berlin eine Menge urteilsfähiger Leute, die sich 
von solchem Gewäsch nur abgestoßen fühlen, und zum Glück 
wird Herr Posner durch das neue Weltbewerbsgesetz verhindert 
werden, zum nächsten Weihnachtsfeste mit einem ähnlichen 
Machwerke aufzutreten. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 
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Zum neuen Jahre 

Von Carl Marfcls 



I ers * e ^ag e ^ ncs Jahres ist für den 

M /( v ■■ Gewerbetreibenden wie kein anderer 
V 'H'\ da2U 9 GG *9 nGt * Ginmal Ausschau zu 

iil halten, wohin die Fahrt geht, welches 

t . ihre Aussichten sind und wie sie im 

.iiapSBRRr^ verflossenen Jahre war. Auch für 
den Uhrmacher dürfte es wichtig sein, 
Jidi im Hasten und Treiben des Alltags einmal einen Augen- 
blick Ruhe zu gönnen, um zu prüfen, wie die Lage seines 
Faches ist, ob cs befriedigende Aussichten bietet und ob ver- 
neinenden Falls es möglich ist, die Chancen darin zu verbessern. 
Versuchen wir es, diesen wichtigen Fragen näher zu treten! 

Zunächst: wie Ist die Lage der Uhrmacherei? Gewährt sie 
ihren Angehörigen heute ein besseres Auskommen als früher? 
Ermöglicht sie ihnen, diejenige Stellung im Leben einzunehmen, 
auf die ein Träger dieser schwierigen Kunst ein Anrecht hätte? 
Ich glaube, wir müssen diese Frage leider verneinen! Zwar 
haben wir in wirtschaftlicher Beziehung eine große Zeit durch- 
lebt; das abgelaufenc Jahr war durch einen blühenden Geschäfts- 
gang ausgezeichnet und hat viele vermögend gemacht, aber an 
dem Uhrmacher ist es fast spurlos vorbeigegangen. 

Wie wenig gewinnbringend seine Tätigkeit im letzten Jahre oft 
war, hatte ich so recht Gelegenheit, an einigen Jahresabschlüssen zu 
sehen, die mir zur Begutachtung eingesandt wurden. Ich will den 
lehrreichsten davon herausgreifen. Er betrifft ein altes Geschäft 
in einer größeren Stadt Norddeutschlands. Sein Inhaber 
beschäftigt zwei Gehilfen, das Warenlager beträgt etwa 
25000 Mark, die Miete ist mäßig. Der Reingewinn beläuft sich 
auf die mehr als bescheidene Summe von 2600 Mark. Hierbei ist 
zu berücksichtigen, daß keine Kapitalsverzinsung vorgenommen 
worden ist und daß ebenso wenig die Arbeitskraft des Inhabers 
in Anrechnung gebracht wurde. Rechnet man für das in jenem 
Geschäfte angelegte Kapital vier Prozent Zinsen “ 1000 Mark, 
die der Inhaber, auch ohne zu arbeiten, mit seinem Gelde hätte 
verdienen können, so verringert sich der Gewinn auf 1600 Mark. 
Bedenkt man nun, daß eigentlich auch eine »Abschreibung« für 
unansehnlich gewordene Waren hätte stattfinden müssen, so 
wird man mir zugeben, daß jener Geschäftsbetrieb absolut un- 
lohnend war. Dies will aber umsomehr sagen, als der Inhaber 
meines Wissens ein sehr tüchtiger und solider Fachmann ist, 
der alle Preisschleudereien vermeidet. 

Wie ist aber ein so klägliches Resultat zu erklären? Genau 
genommen, müßte der betreffende Kollege doch schon an seinen 
beiden Gehilfen mehr verdient haben, vorausgesetzt, daß sie 
immer hinreichend beschäftigt waren. Wenn er sich nämlich 
deren Arbeit auch nur so bezahlen ließe, wie ein gewöhnlicher 
Handwerker, so käme er schon zu folgendem Einkommen: 

Der Arbeitstag hat zehn Arbeitsstunden, das Arbeitsjahr, zu 
."500 Arbeitstagen gerechnet, 3000 Arbeitsstunden. Die Stunde 
zu 1 Mark bewertet, ergibt für zwei Gehilfen eine Einnahme 
von 6000 Mark. Rechnen wir, daß er die Gehilfen anständig 
und zwar mit 150 Mark den Monat bezahlt, so ergibt das eine 
Ausgabe von 3600 Mark im Jahr und somit einen Uberschuß 
von 2400 Mark. Ich nehme selbstredend an, daß die Miete für 
den Laden und die sonstigen Geschäftsunkosten bei einem Lager 
von 25000 Mark durch den Verkauf aufgebracht werden, so 
daß diese 2400 Mark einen reinen Verdienst vorstellten. Was 
zeigt uns also dieses Beispiel? Der betreffende Kollege hätte, 
wenn er sich die Arbeiten seiner Gehilfen auch nur so bezahlen 
hätte lassen wie ein Durchschnittshandwerker, 2400 Mark ver- 
dienen müssen, während er in Wirklichkeit einschließlich seines 
Gewinnes aus dem Verkauf nach Verzinsung seines Lagers nur 
1600 Mark verdient hat, trotzdem er selbst noch mit arbeitete. 
Dies beweist aber sonnenklar, daß der heute übliche 



Modus, Pauschalpreise für Reparaturen anzurechnen, 
absolut verkehrt Ist. Der Uhrmacher wird immer den Kürzeren 
dabei ziehen; er wird stets weniger für seine oder seines Ge- 
hilfen Arbeit erhalten, als der einfache Handwerker. Ja. er 
wird häufig weniger für die Arbeiten bekommen, als er seinem 
Gehilfen dafür bezahlen muß. Er macht sich ja meistens gar 
nicht klar, was ihn eine Reparatur selbst kostet. Und dabei 
steht er noch im Geruch, als ob er Apothekerpreise habe! 

Es ist daher meine feste Überzeugung, daß der Uhrmacher 
nur dann seine Lage verbessern kann, wenn er aufhört, Pauschal- 
preise zu berechnen, daß er nur dann vorwärts kommt, wenn 
er nicht mehr rechnet: Eindrehen eines Zylinders 4 Mark, sondern: 
Eindrehen eines Zylinders, Auseinandernehmen 
des Werks, Wiederzusarnmensetzen , Oien 



4 Stunden Arbeit ä 1 Mark 4,— Mark 

1 Zylinder 0,75 Mark 

2 Schrauben 0,20 Mark 

usw. 



Diese Berechungsweise wird dem Uhrmacher am Ende des 
Jahres ein ganz anderes Resultat ergeben als die alte. Es ist 
dabei ganz nebensächlich, ob in Zukunft manche Arbeiten, die 
weniger Zeit brauchen, sich billiger stellen als früher; die 
Hauptsache ist: diese Berechnungsweise ist gerechter; 
sie beseitigt das Mißtrauen der Kunden, und vor allen 
Dingen: sie ermöglicht, daß an allen Arbeiten verdient 
und daß überhaupt mehr verdient wird! Die Berechnung 
nach der verbrauchten Arbeitszeit macht unlohnende Arbeiten, 
die heute eine so verhängnisvolle Rolle in der Uhrmacherei 
spielen, zu einem Dinge der Unmöglichkeit. Hätte der Uhr- 
macher von jeher in dieser Weise gerechnet, so wäre es auch 
unmöglich, daß die Schleuderkonkurrenten annoncierten: Reinigen 
einer Uhr 1 Mark. Federeinsetzen 75 Pfennige usw. Die Art 
der Arbeit wäre eben einfach nicht hervorgehoben, sondern die 
Arbeitszeit hätte die ausschlaggebende Rolle gespielt! Und 
mit ihr läßt sich eben keine unlautere Konkurrenz treiben. Der 
Sdileuderer kann nicht annoncieren: Ich reinige eine Uhr in 
einer Stunde, statt in dreien, denn dies würde in jedem 
den Verdacht hervorrufen, daß die Arbeit dann auch danach 
sein werde. 

Nebenbei gesagt halte ich es auch für einen Fehler, dem 
Kunden zu sagen: »Ich habe meine Preise erhöht.« Es ist viel 
praktischer, ihm zu sagen: »Die Verbände haben be- 
schlossen, in Zukunft die Berechnungsweise der Hand- 
werker anzunehmen und alle Arbeiten nach der ver- 
brauchten Zelt zu berechnen.« 

Ich weiß nun wohl, eine ganze Menge Gründe werden 
gegen diese Neuerung geltend gemacht. Da wird zunächst 
gefragt, was man antworten solle, wenn der Kunde sidi 
vorher nach dem Preise einer Reparatur erkundige. Nun, sehr 
einfach, genau dasselbe, was jeder vernünftige Handwerker in 
einem solchen Falle sagen würde, nämlich: das hänge von der 
Zeit ab, die jene Arbeit erfordere. 

Dann wird eingewendet, der Uhrmacher steige durch diese 
Berechnungsweise auf das Niveau der anderen Handwerker 
hinab. Ich antworte: Genau das Gegenteil ist der Fall; der 
Uhrmacher hebt dadurch sein Einkommen auf die Höhe des- 
jenigen, das in den besseren Handwerksbetrieben üblich ist. 
Heute steht er in dieser Beziehung, Gott sei's geklagt, unter 
dem Dienstmann] 

Ein Anderer meint, man könne doch unmöglich die 
Reparatur einer ganz feinen teuren Genfer oder Glashütter Uhr 
zum Satze von 1 Mark die Stunde rechnen; für besonderes 
Risiko und außergewöhnliche Tüchtigkeit, die die Reparatur 
einer solchen Uhr erfordere, müsse doch viel mehr gefordert 
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werden. Das ist ja aber doch ganz selbstverständlich! Der 
Uhrmacher wird sich bei solchen Arbeiten ebenso wenig nur 
1 Mark die Stunde bezahlen lassen, als es dem Klempner oder 
Dachdecker einfallen wird, eine besonders gefahrvolle Arbeit, 
sagen wir die Befestigung eines Kirchturmhahnes, zum Normal- 
sotze von 1 Mark die Stunde zu berechnen. Bei solchen 
Arbeiten kann er sich 2 und 3 Mark die Stunde bezahlen 
lassen, wenn er hier überhaupt einen Stundentarif zugrunde 
legen will. Das sind Arbeiten, bei denen man sich ein so- 
genanntes Künstlerhonorar bezahlen lassen kann. 

Dann wird wieder gesagt, der eine Gehilfe arbeite langsam, 
der andere rasch; ob denn bei dem langsamen Arbeiter der 
Kunde den Schaden tragen solle. Man sieht aus diesem Ein- 
wande die übergroße Gewissenhaftigkeit und den Kleinlichkeits- 
geist vieler Kollegen, Denn abgesehen davon, daß ein tüchtiger, 
rascher Arbeiter auch einen höheren Lohn verlangt, und daß man 
einen zu langsamen Arbeiter eben einfach nicht brauchen kann, 
können Ausnahmen nicht ausschlaggebend sein bei solchen 
Entschlüssen. Jedenfalls haben solche Bedenken andere Erwerbs- 
tätige nicht abgehalten, die Zeitberechnung einzuführen, und sie 
fahren gut dabei. 

Wieder andere bringen das Bedenken vor, die neue Be- 
rediungsart mache viel mehr Arbeit als die frühere. Ich sage, 
desto besser! Denn keine Arbeit ist rentabler, als diejenige, 
die auf das Schreiben langer Rechnungen verwendet wird. Nicht 
das Arbeiten am Schraubstock an sich ist gewinnbringend, son- 
dern das Anrechnen der Arbeit I 

Schließlich wird auch noch eingewendet, der Kunde könne 
die Arbeitszeit des Uhrmachers nicht kontrollieren; bei den 
anderen Handwerkern, die außer dem Hause arbeiteten, sei das 
etwas Anderes. Nun, abgesehen davon, daß man auch die 
Arbeitszeit der anderen Handwerker nur sehr schwer kon- 
trollieren kann, hat der Kunde doch eher die Möglichkeit, sich 
ein Urteil über die richtige Preisstellung zu bilden, wenn die 
verbrauchte Arbeitszeit angegeben ist, als wenn einfach auf der 
Rechnung steht: Eine neue Ankergnbet 5 Mark. 

Neben der falschen Berechnungsweise ist der größte Feind 
des Uhrmachers seine übergroße Bescheidenheit. Er getraut sich 
nicht, dem Käufer einzugestehen, daß es sein gutes Hecht ist, 
an seinen Waren zu verdienen; er getraut sich nicht, dem 
Kunden, der eine Uhr zum Reparieren bringt, eine Leihuhr 
abzuschlagen (der Mann soll sidi doch eine zweite billige Uhr 
zulegen, die er zur Aushilfe tragen kann; was würde der 
Schuhmacher sagen, von dem ein Kunde ein Paar Schuhe 
leihen wollte, bis die seinigen repariert wären Q. Er getraut sich 
nicht, den säumigen Zahler zu mahnen; er getraut sich nicht, 
die Zeit, die er zum Aufziehen oder für besondere Gänge ge- 
braucht, in Rechnung zu stellen; er getraut sich nicht, die 
Garantie für eine allzu billige Uhr oder eine Reparatur rundweg 
abzulehnen. Als ob mir der Schlosser mein Gartentürschloß, 
das nicht funktioniert, trotzdem er es acht Tage vorher repariert 
hat, zum zweitenmal gratis machte! Als ob der Töpfer- 
meister, den ich schon viermal rufen ließ, weil der Ofen nicht 
zieht, seine späteren Gänge nicht berechnete! Als ob der Dach- 
decker, der vor vierzehn Tagen das Dach meines Wohnhauses 
ausbesserte, es jetzt, wo es schon wieder den Regen durchläßt, 
umsonst reparierte! 



Du siehst, verehrter Leser, du bist viel zu bescheiden und 
»genierlich«! Du bist auch viel zu konservativ, und mehr als 
auf andere Erwerbsarten paßt auf dein Fach das Wort Goethes: 
Es erben sich Gesetz und Rechte 
Wie eine ewige Krankheit fort. 

Sie schleppen von Geschlecht sich zu Geschleckte 
Und rücken sacht von Ort zu Ort. 

Vernunft wird Unsinn, Wohltat Plage usw. 

In der Tat, vor fünfzig und mehr Jahren, als die Taschen- 
uhr noch ein Kapital kostete und wie eine teuere Maschine 
behandelt wurde, war es verständlich, daß man dem ängstlichen 
Käufer eine lungere Garantie gab; heute aber, wo eine Uhr oft für 
wenige Mark verkauft wird, ist es ein Unsinn, eine mehrjährige 
Garantie zu übernehmen. Die Leistung des Uhrmachers steht gar 
nicht mehr im Verhältnis zur Gegenleistung des Käufers. 

Früher, wo solch' eine teure Uhr zur Reparatur kam und 
diese entsprechend bezahlt wurde, mag es verzeihlich gewesen 
sein, noch eine Garantie zu geben; heute, wo man dem Uhr- 
macher Uhren zur Reparatur bringt, die neu oft nur 10 Mark 
kosten, ist es ein Unsinn, auch noch eine Reparatur-Garantie 2U 
geben. Es muß genügen, wenn dem Kunden gesagt wird: »Idi 
garantiere für sachgemäße Ausführung und Verwendung guten 
Materials.« Qa n'oMigc ä rien! 

Früher, wo eine Uhr noch ein kleines Vermögen vorstellte, 
mag es richtig gewesen sein, wenn der Uhrmacher, der sie 
zu reparieren halte, dem Kunden bis zu ihrer Fertigstellung eine 
alte Uhr lieh; heute, wo man eine neue Uhr für wenige Mark — 
oft billiger als ein Paar Stiefel — kaufen kann, möge man dem 
Kunden sagen, er solle sidi eine zweite Uhr kaufen: Was dem 
Schuhmacher redit ist, sollte dem Uhrmacher billig sein. 

Verehrter Leser! Noch selten hat das Vereinsleben in 
unserem Fache einen größeren Anlauf genommen als gerade 
jetzt, wo der Zenlralverband der Deutschen Uhrmacher und der 
Deutsdie Uhrmacher - Bund bemüht sind, alle wichtigen Fragen 
gemeinsam in Angriff zu nehmen. Wir möchten angesichts der 
oben gesdiilderten MißstÖnde den Vereinen zurufen: Widmet 
die Arbeit des neuen Jahres in erster Linie der Frage »Wie ver- 
bessern wir unsere wirtschaftliche Lage?« Kommen sie wie wir 
zur Überzeugung, daß die Festsetzung bestimmter Preise auf 
die Dauer nichts hilft, daß Preistarife einer unlauteren Kon- 
kurrenz nur ihr Treiben durch Unterbieten erleiditern, daß sie 
nidit geeignet sind, dem Uhrmacher den vollen Wert seiner 
eigenen und seiner Gehilfen Arbeit zu verschaffen, dann bitten 
wir sie, mannhaft für das als richtig erkannte Ideal einzutreten. 
Fort dann mit jeder gedruckten oder geschriebenen Reparatur- 
liste zugunsten der ungeschriebenen, die einzig und allein auf 
der verbrauchten Arbeitszeit beruht! Jede Neuerung braucht 
Zeit zur Einführung, bei dem oft etwas schwerfälligen Uhr- 
macher mehr noch als sonst. Dies darf aber nicht daran hindern, 
wieder und immer wieder auf den einzigen Weg hinzuweisen, 
der die heute nicht rechnenden Kollegen einer besseren Zukunft 
entgegenführen wird. 

Fort uudi mit der heutigen veralteten Garantieform, fort mit 
der Unsitte der Leih -Uhren und fort mit der übergroßen 
Bescheidenheit! Revision dieser überlebten Geschäfts- 
formen möge die Losung sein für das Vereinsleben 
des neuen Jahres! Man wird die großen Verbände bereit 
finden, dieses Ziel mit aller Kraft, mit Rat und Tat zu fördern! 



3CX 



Wider den unlauteren Wettbewerb 



B lljfthrlidi im Dezember erhalten wir eine große Menge 
Zuschriften mit marktschreierischen Inseraten und Flug- 
blättern, gegen die wir Rat und Hilfe schaffen sollen. 
Fast immer muß unsere Antwort enttäuschen, denn es ist 



Immer noch zu wenig bekannt, daß ln Deutschland die 
Marktsdireierei keineswegs gesetzlich verboten, also leider 
jedermann erlaubt Ist. Nur sehr wenige Fälle lassen sidi 
mit Hilfe der Paragraphen des Gesetzes wider den un- 
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lauteren Wettbewerb verfolgen, und auch dann ists eine 
langwierige Verfolgung, die oft erst nach Jahr und Tag zum 
Ziele kommt, während der Gegner inzwischen das seinige längst 
erreicht hat 

Heute können wir nun endlich Näheres berichten über die 
Bestrebungen zur Verbesserung des Wettbewerbgesetzes. Solche 
Verbesserungsnachlräge heißt man »Novellen«, und der Reichs- 
anzeiger hat soeben die Novelle zum Gesetze über den unlauteren 
Wettbewerb veröffentlicht. Vom wörtlichen Abdruck des Ganzen 
sehen wir ab; das sei für den Zeitpunkt Vorbehalten, wenn die 
Novelle, die im Reichstage noch Abänderungen erleiden kann, 
Gesetz geworden ist Die wichtigsten Bestimmungen sind 
die folgenden: 

Der Nachschub von Waren bei Ausverkäufen wird 
verboten. Wer einen Ausverkauf veranstaltet und nachträglich 
bezogene Waren mit zum Ausverkauf stellt, soll mit Geldstrafe 
bis zu 500 Mark oder mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft 
werden. Das gleiche gilt, wenn Waren beim Ausverkauf feil- 
geboten werden, auf die der beim Ausverkauf angegebene 
Grund nicht paßt. 

Wer einen Ausverkauf anzeigt, muß die Gründe 
angeben, die ihn zum Ausverkauf veranlassen. Natürlich 
müssen diese Gründe wahr sein. Um die Umgehung dieser 
Bestimmungen zu verhüten, wird bestimmt, daß der An- 
kündigung eines Ausverkaufs auch Jede sonstige Ankündigung 
gleichsteht, die den Verkauf von Waren wegen Beendigung des 
Geschäftsbetriebes, wegen Aufgabe einer einzelnen Waren- 
gattung, wegen Brandschadens usw. betrifft. Die bloße Be- 
zeichnung »Weihnachts- Ausverkauf« wird in Zukunft zur 
Begründung eines Ausverkaufes nicht mehr ausreichen. 

Die höhere Verwaltungsbehörde kann für bestimmte Arten 
von Ausverkäufen anordnen, daß vor dem Ausverkauf Anzeige 
über den Grund des Ausverkaufs und den Zeitpunkt seines 
Beginnes zu erstatten und ein Verzeichnis der auszuverkaufenden 
Waren einzureichen sei. Geld- oder Haftstrafen bedrohen den- 
jenigen, der hierbei unrichtige Angaben machen sollte. 

Eine der neuen Bestimmungen lautet: »Eine Ankündigung, 
die den Ansdiein hervorruft, daß es sich um den Verkauf von 
Waren handelt, die den Bestandteil einer Konkursmasse 
bilden, gilt als unrichtige Angabe im Sinne der §§ 1 und 6, 
wenn der Verkauf nicht für Rechnung der Konkursmasse vor- 
genommen wird.« Dieser Paragraph wendet sich gegen die 
zahllosen Schwindeleien mit der Bezeichnung »Konkurs -Aus- 
verkauf«. 

Der § 4 des bisherigen Gesetzes, der nur schwindelhafte 
Angaben bestimmter Art, z. B. über die Beschaffenheit, die Her- 
stellungsart oder die Preisbemessung usw. unter Strafe stellte, 
soll nunmehr eine Fassung erhalten, die es ermöglicht, unwahre 
Angaben tatsächlicher Art über geschäftliche Verhältnisse 
jeder Art zu verfolgen. Auch die Strafbestimmung bei diesem 
Paragraphen ist erheblich verschärft worden. Während sie früher 
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. und erst im Wiederholungsfälle Frei- 



heitsstrafe bis zu sechs Monaten androhte, wird in der neuen 
Fassung von vornherein, also schon im ersten Falle des Ver- 
gehens gegen den § 4, eine Geldstrafe bis zu 5000 Mk. oder 
Gefängnis bis zu einem Jahre in Aussicht gestellt. 

Neu aufgenommen ist die ausdrückliche Bezugnahme auf 
den § 826 des Bürgerlichen Gesetzbuches, der da lautet: »Wer 
in einer gegen die Sitten verstoßenden Weise einem Anderen 
vorsätzlich Schaden zufügt, ist dem Anderen zum Ersätze 
des Schadens verpflichtet« Man soll auf Grund dieses Para- 
graphen den Anspruch auf Unterlassung von Handlungen geltend 
machen und einstweilige Verfügungen in diesem Sinne bean- 
tragen können. Damit wird z. B. dem böswilligen Taxieren und 
ähnlichen Auswüchsen antikollegialen Verhaltens erfolgreicher 
als bisher begegnet werden können. 

Besonders bei den Klagen wegen unlauteren Wettbewerbs 
gegen Warenhäuser und andere größere Firmen hat es sidi als 
ein Mangel des Gesetzes herausgesteltt, daß der Firmeninhaber 
die Verantwortung für Äußerungen und Handlungen seiner An- 
gestellten ablehnte und auf diese Weise straffrei zu bleiben 
suchte, was oft genug gelungen sein mag. Diesem Zustande 
wird die neue Bestimmung ein Ende machen, derzufolge die im 
Absatz 1 des § 1 des alten Gesetzes bezeichneten »unrichtigen 
Angaben« auch dann gefaßt werden, wenn sie von einem 
Angestellten zugunsten des Geschäftsherrn gemacht werden. — 

Nimmt man alles ln allem, so wird man gern zugeben, daß 
die neuen Zusätze erhebliche Verbesserungen bringen, das 
strikte Verbot des Warennachschubs und die erhebliche Ver- 
schärfung und Erweiterung des § 4 in erster Linie. Dennoch 
bleibt zu wünschen, daß die Novelle, ehe sie Gesetz wird, 
noch weitere Verbesserungen erhält Die Kläger werden, wenn 
sie den Staatsanwalt anrufen, damit er im öffentlichen Interesse 
gegen den »unlauteren Wettbewerber« einschreite, in den meisten 
Fällen noch immer abgewiesen und ihnen der Weg der Privat- 
klage anheimgegeben. Es ist nun fast immer der Schwächere, 
der sich gegen Übergriffe eines Stärkeren zu wehren hat und der 
selten vermögend genug ist, das Risiko einer Klage auf sich zu 
nehmen. Hier sollte der Gesetzgeber eintreten. Will er nicht, daß 
der Staatsanwalt bei jeder Klage von Amtswegen einschreite, 
so möge wenigstens bestimmt werden, daß dies in all den Fällen 
zu geschehen habe, in denen ein Verein, eine Innung, eine 
Handwerkskammer oder sonst eine Interessenvertretung den 
Antrag stellt, und auch dann, wenn der Antrag von wenigstens 
zwei oder drei selbständigen Gewerbetreibenden des gleichen 
Ortes und des gleichen Gewerbes unterzeichnet ist ln diesen 
Fällen mag der Gesetzgeber ruhig annehmen, daß das »öffent- 
liche Interesse« erheblich genug sei. Der Mißerfolg des bis- 
herigen Gesetzes hängt in erster Linie mit dem Fehlen dieser 
Bestimmungen zusammen. 

Weite Kreise sehen erwartungsvoll auf die Verbesserung 
des Wettbewerbgesetzes; möge sie so ausfallen, daß wir am 
Schlüsse des nächsten Jahres eine bedeutende Wendung zum 
Besseren feststellen können! L. 



Bilder aus der Unendlichkeit 

Astronomische Plauderei von Bruno H. Bürgel 



H ber die braune Heide huschen die Schatten der Dämmerung. 
Der Wald hebt sich als Silhouette vom Feuermeer Im 
Westen ab, wo die Sonne verglüht ist, und goldene 
Wölkchen schwimmen -wie Schiffchen darüber hin. Noch ein 
verspätetes Bienlein summt vorüber, eine Grille zirpt in der 
weiten Einsamkeit ihr Abendlied, und ganz in der Feme, 
jenseits des Moores, das wie ein schwarzes Leichentuch aus- 
gebreitet liegt, blinzelt ein Lichtchen zitternd durch das zu- 
nehmende Dunkel 



(Nachdruck, verboten! 

Das ist die Stunde, in der die Sternlein erwachen. Langsam 
kommen sie gezogen, brechen durch die Dämmerung, eins nach 
dem andern, und gruppieren sich zu jenen wohlbekannten 
Bildern, die das Kind sah. die der Mann, der Greis noch immer 
in gleicher Gestalt findet, als gäbe es kein damals, kein Fließen 
der Zeit. — Und du stehst und starrst fragend zu ihnen empor, 
und siehst den Wagen, wie ihn die Wikinger sahen vor Jahr- 
ta isenden, und siehst den Gürtel des Orion und den hellen 
Sirius blitzen, wie ihn die Ägypter sahen, wenn sie herab- 
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stiegen von dem gewaltigen Bau der Pyramiden, deren Mauern, 
deren Grabgunge nach ihm gerichtet wurden. Und wenn von 
diesen Grabdenkmälern am Rande der Wüste kein Stein mehr 
auf dem andern ist und wenn audi alle Herrlichkeit der 
modernen Zeit verklungen und vergessen sein wird: noch 
immer stehen sie da oben in gleicher Ordnung zueinander, die 
ewigen Sterne. 

Und doch, sie sind nicht ewig! Und der du hier stehst und 
zu ihnen aufblickst, fragend, ob du ihre Rätsel lösen möchtest, 
wendest nur falsche Methoden 
an, arbeitest an dieser Lösung 
mit ungeeigneten Organen. Du 
bist der Milbe zu vergleichen, 
die drunten im Garten auf dem 
Apfel wohnt und den Kirchturm 
des Dorfes für unendlich hoch 
hält, weil die Perspektive immer 
die gleiche bleibt, ob sie von 
diesem oder jenem Pol des 
Apfels zur Turmspitze hinauf - 
schaut. Du gleichst der Eintags- 
fliege, die nur eine Nacht lebt, 
der die Morgenröte der Glut- 
schein eines Weltunterganges, 
eines Unterganges ihrer ganzen 
Generation ist Wie dieses kurz- 
lebige Geschöpf in den wenigen 
Stunden seines Daseins keine 
Veränderung an den Dingen 
rings umher bemerkt so du an 
den Sternen. Die Eintagsfliege 
glaubt gewiß, der Eichbaum sei 
ewig; wir aber wissen, daß 
ihn der Urgroßvater pflanzte und daß seine großen Aste bereits 
abzusterben beginnen, wenn unsere Enkel unter ihm die Eichel- 
pfeifen suchen. 

Könntest du Jahrtausende zu Sekunden, könntest du 
Millionen Meilen zu Meterslängen machen, du 
sähest, wie die Sterne durch den Raum schwirren, 
hierhin und dorthin, wie Glühwürmdien in der 
Sommernacht, wie die Blätter, die der Herbs:- 
wind über Feld und Heide fegt, wie die Schnee- 
flocken, die in wildem Wirbel durdieinander- 
jagen. Aber die Entfernungen all dieser Sterne 
voneinander sind so gewaltig, duß du erst nach 
Jahrzehnten mit allerfeinsten Meßinstrumenten 
bemerkst, sie haben sich um eine Spinnfaden - 
breite voneinander entfernt oder haben sich ge- 
nähert. Dabei bewegen sich die Sterne mit 
großer Geschwindigkeit durdi den Raum; mit einer 
Geschwindigkeit, die die Flugbewegung einer Gewehrkugel 
etwa hundertmal übertrifft. Die Sonne selbst, und mit ihr die 
Erde, auf der du jetzt stehst und Ausguck hältst nach den 
anderen Seglern im Meere der Unendlichkeit, fliegt mit einer 
Gesdnvindigkeit von 57 Kilometern in der Sekunde durdi den 
Raum, dem Stembilde des Herkules zusteuernd. Der strahlende 
Sirius saust in jeder Sekunde 75 Kilometer weiter von dir fort, 
und die schöne Wega, der Hauptstem in der »Leyer«, nähert 
sich dir mit jedem Pulssdilag, den du tust, um 81 Kilometer. 
Und wenn du hier stehen bliebest bis zum Ende deiner Tage, 
du merktest nichts davon. Denn was will jener schnelle Flug 
besagen gegen die riesenhaften Entfernungen, die unser Sonnen- 
system von jenen Sonnensystemen des Sirius, der Wega usw. 
trennen. 

Zwanzig Millionen Meilen ist die Sonne von uns entfernt. 
Wie gewaltig erscheint uns das! Eine Flintenkugel müßte zehn 
Jahre fliegen, ehe sie diese Strecke durcheilte, und selbst der 
elektrische Strom, der schnellste aller Boten, der 60000 Meilen 



in der Sekunde zurücklegt, hätte 5 V, Minuten zu wandern. 
Nach 5'/a Minuten also wäre unsere Depesche auf direktem 
Draht von der Erde zur Sonne dort oben angelangt. Aber un- 
endlich weit ist es schon bis zur nächsten Schwestersonnei Ge- 
waltige Räume liegen zwischen diesen Feuerkugeln, diesen 
Oasen in der Wüste des leeren Raumes. Alle jene Fixsterne 
dort oben aber sind Sonnen gleidi der unsrigen und die Sonne 
eben nichts anderes als der uns nächste Fixstern, dem der Erd- 
ball als winziger Begleiter zugeteilt ist 

Der allernächste Nachbar 
unserer Sonne, also der 
uns zunächst stehende von 
allen Fixsternen, steht im 
Stembilde des Centauren. 
Und dieser Stern — »Alpha 
Centauri« mit Namen — ist 
dennoch 275000 mol weiter 
von uns entfernt als die 
Sonne von der Erde; unsere 
Depesche käme erst nach fast 
genau drei Jahren dort an. 
Und das ist unser Nachbarl 
Aber auch all jene andern 
hellen Sterne der Sternbilder 
müssen wir noch als Nadibarn 
ansprechen, seien sie nun 
wie der Sirius fünf, wie 
die Capella fünfzehn, oder 
wie der Polarstem fünfund- 
zwanzigmal weiter hinaus- 
gerückt in den Raum als »Alpha 
Centauri«. Denn alles, was 
du mit deinem für iidische Ent- 
fernungen bemessenen Sehwerkzeuge noch sehen kannst, liegt 
— wie deine Heimat, das Reich der Sonne — in derselben 
Provinz des Universums. 

Nach ihrer Größe oder vielmehr Helligkeit teilt der Astronom 
die Fixsterne in soldie erster bis sechzehnter 
Größe. Aber nur die Sterne der ersten bis sechsten 
Größenklasse sind mit freiem Auge wahrzunehmen, 
ja bei hellem Mondschein verschwinden selbst 
die Sterne der fünften und sedisten Größe I 

Diese verschiedene Größe der Fixsterne ist 
aber der Hauptsache nach scheinbar; sie ist im 
großen und ganzen auf ihre verschiedene Ent- 
fernung von unserm Sonnensystem zurückzu- 
führen. Wir haben guten Grund, anzunehmen, 
daß sich die einzelnen Sonnen inbezug auf ihre 
wahre Größe, also ihren Durchmesser, nicht 
allzusehr voneinander unterscheiden. Diejenigen 
Fixsterne, deren Größe man bisher messen konnte, waren 
unserer Sonne an Größe nicht sehr unähnlich. Jedenfalls ist 
eines außer Frage, nämlich daß bei den Sternen der Unter- 
schied in der Entfernung ungeheuer viel bedeutender ist als 
der Unterschied in der Größe. Die Helligkeit eines Sternes ist 
daher ein Maßstab für seine Entfernung , und darum sprach idi 
von den hellen Sternen der Sternbilder als von Nadibarn unserer 
Mutier Sonne. 

Aber was will die Zahl der sichtbaren Sterne, dem freien 
Auge sichtbar, gegen jene unzähligen Milliarden sagen, die in 
den fernsten Tiefen des Universums sdiweben, selbst in unseren 
Riesenfernrohren nur blitzende Diarnantsplitterdien am dunkeln 
Gewände der Göttin Urania! Schau empor! Hier über dir steht 
der »Schwan«, und dort, der hellste jener Gruppe, ist der 
Hauptstern »Deneb«. Kaum zwei Dutzend Sterne siehst du da 
rings um ihn (Abb. 2). Schaust du aber durch das Fernrohr des 
Himmelforschers, so vermagst du all die, die dir verborgen 
blieben mit deinem unvollkommenen Auge, kaum zu zählen. 




Flg. I. Teil des Himmels im Stembilde des Sdiwans, 
im Fernrohr gesehen 




Fig. 2. Der -Schwan«, 
mit freiem Auge gesehen 



Digitized by Google 




Nr. 1 



DEUTSCHE UHRMACHER- ZEITUNG 



7 



Eine Weil von Welten faucht vor dir auf (Abb. 1). Flimmernde 
Fünkchen in einer Unendlichkeit, glitzernder Schneestaub; und 
doch' nichts anderes als gewaltige Sonnen, jede einzelne viel 
millionenmal größer als der Erdball, und jede einzige mit 
tausendfacher Eilzuggeschwindigkeit den Raum durchschwirrend. 
Hier hast du Sterne vor dir, die vielleicht tausendmal weiter 
hinausgerückt sind in den Raum als all jene hellen Sterne der 
Sternbilder. Es sind Sterne der achten bis zehnten Größen- 
klasse. Gyld£n fand für sie eine Entfernung von 780 bis 
1000 »Lichtjahren«. Das Licht pflanzt sich in GestJt von 
Wellen durch den Raum fort. Diese Lichtwellen durchmessen 
in einer einzigen Sekunde 42000 Meilen (500000 Kilometer) 
und durchlaufen die Strecke von der Erde zur Sonne (die 
unsere telegraphische Depesche ln 5 1 /, Minuten durchquerte) in 
R'/ 4 Minuten. Ein Lichtjahr nun ist die Strecke, zu deren 
Zurüdtlegung die Lichtwellen ein volles Jahr brauchen. 
Wie man sich leicht ausrechnen kann, ist diese Stredce 
9 467 500000000 Kilometer lang. Jene nächste Nachbarsonne, 
Alpha Centauri, ist 4V, Lichtjahre entfernt. Was will aber das 
sagen gegen jene Sternchen achter bis zehnter Größe, von 
denen die Licht- 
wellen, die jetzt 
dein Auge treffen, 
zur Zeit des er- 
sten Kreuzzuges 
ausgingen! - Und 
dodi sind auch 
diese Sterne noch 
Bewohner jener 
Provinz im Uni- 
versum, in • der 
unser Sonnensy- 
stem ein kleines 
Dörfchen ist Aber 
wie du in dei- 
nem Schulatlas 
an der bunten 
Linie , die die 
Provinz umzog , 
ihre Grenze mar- 
kiert fandest, so 
siehst du auch 
am Firmament 
jene mächtige 
Kontur, die dir 
die Grenze die- Fig. 3. Photographie eines Teiles der Milchstraße 

SeS aUS Milliar- (Phot, von Edvird E. Barturd, Lick Stcmwirtei 

den Sonnen ge- 
bildeten Staates zeigt: es Ist die Milchstraße. — Hoch 

da droben wölbt sich ihr schimmernder Bogen. Aber du 
siehst hier nur die Hälfte des Ringes; die Bewohner der 
südlichen Halbkugel unseres Planeten sehen die andere Hälfte, 
denn das Ganze ist ein breiter Gürtel, der das Firmament 
umspannt. Wie aus silbernen Schäfchenwolken gewirkt dünkt 
uns das zarte Gebilde; schaust du aber durch den großen 
Himmels-Operngucker des Astrohomen, so siehst du, daß 
sich das ganze in unzählige Sterne auflöst. Wie ein 
Schneegestöber so dicht schweben hier die Sonnen, und 
jedes Fleckchen, das deine vorgehaltcne Hand bedecken 
kann, birgt tausende von Sonnensystemen nebeneinander, 
übereinander, einander pberdeckend und überstrahlend (Abb. 3). 
Ein unabsehbares Meer von winzigen leuchtenden Punkten, 
und jedes eine Sonne, wohl meist von Planeten begleitet, 
und jede vielleicht für Milliarden und aber Milliarden 
denkender Geschöpfe »das große Licht, das den Tag regiert!« 
Ganz rohe Schätzungen zeigen, daß ungefähr 500 Millionen 
Sterne bis zur sechzehnten Größenklasse herunter den Gürtel 
der Milchstraße bilden. Die entferntesten Sterne des Milch- 




straßenringes sind die ungeheure Strecke von etwa 3000 bis 
3500 Lichtjahre entfernt, und der Durchmesser des ganzen 
Milchstraßenringes läßt sich auf etwa 6000 bis 7000 Lichtjahre 
schätzen. 

Hier versagt unser Vorstellungsvermögen. Was können 
uns solche unfaßbaren Zahlen noch bedeuten I Von jenen 
Sternen sind viele vielleicht schon vor Jahrtausenden erloschen; 
aber noch heute siehst du sie schimmern, scheinen sie dir 
unwandelbar fest am Himmelsbogen zu thronen, denn die 
letzten Lichtstrahlen, die von ihnen ausgingen, haben vielleicht 
noch Jahrtausende zu wandern, um endlich das ferne Sternlein 
und seine Planeten zu erreichen, das wir »Sonne« nennen. — 

Als im Jahre 1901 im Perseus über Nacht ein neuer 

Stern auflcuchtete 
(Abb. 4), höchst 
wahrscheinlich 
durch das Zu- 
sammenstößen 
zweier dunkler 
Weltkörper er- 
zeugt, ließ sich 
berechnen , daß 
jene Katastrophe 
in Wirklichkeit 
schon zur Zeit 
des Dreißigjähri- 
gen Krieges sich 
ereignet haben 
mußte; nur der 
Bote, der uns die 
Kunde brachte, 
das Lidit, war so- 
lange unterwegs. 

— Wir haben al- 
so in der Milch- 
straße einen un- 
geheuren Ring 
von Sonnen vor 
uns; dieser Ring 
umschließt wie- 
derum einen gro- 
ßen Sdiwarm von 
Sonnen, eben 
die Sterne jener 
Sternbilder, zu 
denen auch un- 
sere Sonne ge- 
hört Unser Son- 
nensystem befindet sich also unweit des Mittelpunktes jenes 
Milchstraßenringes. 

Und könntest du nun emporsteigen und immer weiter 
emporfliegen durch die Sternenräume, jahrhunderte- und jahr- 
tausendelang mit Lichtgeschwindigkeit, so würdest du endlich 
einmal dieses gewaltige System der Milchstraße als eine 
schimmernde Sterneninsel von ferne betrachten können. Und 
du würdest dann ein Gebilde vor dir sehen, wie es Abb. 5 
zeigt. Solcher »Milchstraßensysteme« gibt es vielleicht eben- 
soviele als es Sonnensysteme gibt. Wir kennen heute bereits 
viele dieser Gebilde, und jener Ncbelring im Stembilde der 
Leyer, den Abb. 5 erkennen läßt, ist ein solches fernes Milch- 
straßensystem. Von einer Sonne jenes Systems aus betrachtet 
st auch unsere Milchstraße nur ein graues Lichlfleckchen, und 
die Glut von 500 Millionen Sonnen fließt zusammen zu einem 
verschwindenden Punkt in der Unendlichkeit, der dem Auge des 
Astronomen im Fernrohr verloren geht, wenn du auch nur ein 
Zündhölzchen strahlen läßt! Diesen Sternenring in- der Leyer 
sehen wir in voller Öffnung, aber ein anderes fernes Milch- 
straßensystem, das Abb. 6 zeigt, sehen wir von der Seite, und 
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seine Millionen Sonnen drängen sich, selbst in den besten 
Fernrohren unentwirrbar, zu einem spindelförmigen Lichtfleck 
zusammen. Bei einigen anderen ähnlichen Gebilden, die uns 
offenbar etwas näher stehen und die weniger groß sind, ist es 
gelungen, die einzelnen Sterne noch leidlich zu trennen. ' Ein 
solches Objekt Ist der Sternhaufen im Centauren (Abb. 7). 



Freilich, darüber wissen wir Näheres nicht, wenngleich 
sich mancherlei Vermutungen an das Entstehen neuer Sterne 
knüpfen lassen. Dennoch scheint es, als ob uns die Natur einen 
Blick in ihre Weltwerkstätten, in denen sie die Sonnen bildet, tun 
läßt. In den letzten Tiefen des Universums sehen wir ungeheure 
große Gaswolken schweben (Abb. 8), »Nebel« genannt, deren Licht 






Wie weit nun diese einzelnen Milchstraßensysteme, diese 
einzelnen Provinzen im Reiche der Urania voneinander entfernt 
sind, wer vermag es zu sagen I Du kleiner Parasit der Erde, 
deine Frage schon 
ist Vermessenheit! 

Wir wissen es nicht, 
können es nicht wis- 
sen: vielleicht 10000, 
vielleicht 50000Licht- 
jahrel Was will dir 
diese Zahl, du Ein- 
tagsfliege! — Laß 
uns nicht weiter ein- 
dringen in dieses 
Labyrinth, aus dem 
kein Ariadnefaden 
führt; wir versänken 
im Strome der Un- 
endlichkeit. der keine 
Ufer hat. Hier trium- 
phiert das Ahnen 
über das Wissen. 

Aber das, was dir so 
fest gefügt schien, 
was dir die Ewigkeit 
selbst dünkte, es schwankt vor deinen Augen, wirbelt durcheinander 
und zerfällt I Jene Sonnen dort oben werden im Lichte der Forschung 
zu vergänglichen, relativ kurzlebigen Gebilden; wärest du nicht die 
Eintagsfliege, du sähest sie sprühen und verglühen wie die Kohlen 
auf dem ärmlichen Herdfeuer, das drüben aus der Hütte am Moor 
herüberglüht Und die Sonnen verglühen und verlöschen, und 
Sonnenschwärme werden vergehen wie um dich her auf der weiten 
Heide die Blumen und Gräser. Aber auch sie werden wie diese 
in der ewigen Schöpfung, in dem Haushalt der Natur, in dem 
kein Gran verloren geht, wieder auferstehen. 



Fig. 8. Der Nebel im Slernbilde Orion 

(Phot von Prof. Schtlntr, Potaririn) 



dem Astrophysiker verrät, daß es sich hier um gewisse einfachste 
Grundstoffe der Materie handelt Nun aber zeigen die vielen 
verschiedenen Nebel, die man gefunden hat, daß diese Riesen- 
gebilde eine lang- 
same Entwicklung 
durchmachen, sich 
verdichten, in Be- 
wegung geraten, 
Kernpunkte, Spiralen 
und Ringe bilden 
(Abb. 9), und daß 
jene verdichteten 
Stellen offenbar das 
Anfangsstadium der 
Entwicklung zu ei- 
nem Stern, einer 
Sonne oder vielleicht 
vielen Sonnen sind. 
Wahrscheinlich also 
entstehen aus diesen 
Nebelmassen durch 
Verdichtung die Son- 
nen. — Wahrschein- 
lich! Wir wissen es 
nicht Aber mit einem 
kühnen Wagemut reihen wir Erfahrung und Vermutung, Ent- 
decktes und Geahntes aneinander zu einem großen Bau, dem 
Bau der Welterkenntnis. Nur glaube nicht, daß er jemals 
fertig sein wird, jemals den Urgrund der Dinge fassen wird! 
Wie vor dem Morgenwinde, der nun über die Heide weht, 
die trockenen Blätter dahinflattern ins Ungewisse, so wirst du 
ewig Irrtümer verwerfen müssen, neues Wissen einsdiieben in 
deinen stolzen Bau. Ewig, bis der Erdball eine tote, stille Welt 
sein wird, wie der silberne Mond, der drüben über dem Weiher 
heraufzieht und vor dem die Stemlein verblassen. 



Fig. 9. Der Spiralnebel im Sternbilde 
der Jagdhunde 

(Phot von Oeorgt W RlUtuy, York w-Ob» 
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Das Sdilagwerk der alten japanischen Zimmeruhren 



H as Schlagwerk der alten japanischen Zimmeruhren gibt die 
Stundensdiläge bekanntlich in einer sehr merkwürdigen 
Reihenfolge ab. nämlich: 9, 8, 7, 6, 5, 4; dann wieder mit 9 
beginnend, in der gleichen Folge. Im Jahrgange 1897 haben 
wir (Seite 289 u. ff.) eine derartige Uhr genau beschrieben und 
jene Besonderheit nach den Mitteilungen des hochverehrten, 
jetzt leider nicht mehr unter den Lebenden weilenden Geheim- 
rates Prof. Reuleaux dahin erklärt, daß die Japaner früher die 
Stunden zählten, die bis zum folgenden Sonnenaufgang ver- 
fließen mußten, jedoch nur bis auf vier herab. Waren sie so 
weit gekommen, so fingen sie wieder bei neun an. 

Im neuesten Heft der * Revue Chronomttrique « beschreibt nun 
ein (auch in Deutschland bekanntes) Mitglied der Astronomischen 
Gesellschaft in Frankreich, Herr P. Leffcvre, eine alte japanische 
Uhr gleicher Art, wobei er indessen für jene sonderbare Art der 
Stunden schlag -Folge eine andere Erklärung gibt, die ihm von 
einem in Tokio lebenden japanischen Sprachlehrer namens 
Takimura gegeben wurde. Herr L. schreibt in der genannten 
Zeitschrift: »Die auf der linken Seite (des Zifferblattes der 
dort beschriebenen Uhr) aufgemalten Zeichen sind Zahlen und 
geben, nach Herrn Takimura, die Zahl der Schläge an, die 
früher von den Glocken der Pagoden abgegeben wurden, um 
die Stunde anzuzeigen. Es wurden jeweils drei Schläge 
vorausgeschickt, um die Aufmerksamkeit wachzu- 



rufen.« — Da nun die Japaner früher den Tag nur in zwölf 
Stunden (nämlich sechs Tages- und sechs Nachtstunden) ein- 
teilten, so würde sich die Sache dahin erklären, daß von jedem 
Stundenschlage die drei ersten Schläge abzuziehen wären, 
wonach der Rest angibt, wieviele Stunden noch bis zum nächsten 
Sonnenaufgang beziehungsweise Sonnenuntergang bleiben. 
Somit würden die beim Wechsel von Tag und Nacht abgegebenen 
(und auf dem Zifferblatt auch angezeigten) neun Schläge: sechs 
Stunden bedeuten, die nach Ablauf einer weiteren Stunde ab- 
gebenen acht Schläge: fünf Stunden bis zum Anbruch des 
Tages oder der Nacht, und so fort — Es ist möglich, daß diese 
Erklärung richtiger als die von uns seinerzeit veröffentlichte ist. 
Dagegen erscheint es mit dieser letzten Erklärung nicht ver- 
einbar, wenn Herr Lefevre in seiner eben wiedergegebenen 
Erklärung folgendermaßen fortfährt: »Mitternacht wurde durch 
3 -j- 6 — 9 Schläge angezeigt, die fünfte Stunde vor Mittag durch 
3 + 5 = 8 Schläge, und so fort.« Denn da die alten Japaner die 
zweimal sechs Stunden nicht zwischen Mitternacht und Mittag 
legten, sondern zwischen Sonnen-Auf- und Untergang, wobei 
natürlich im Sommer die Tagesstunden weit länger als die Nacht- 
stunden waren, während im Winter der umgekehrte Fall eintrat, so 
fällt Mittag und Mitternacht auf die dritte Stunde und muß folglich 
durch 3 + 3 = 6 Schläge bezeichnet werden, während neun Schläge 
jeweils auf Tages- oder Nachtanbruch entfallen. W. SdL 
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Neue Spiralrolle 



a n dem Bestreben, die fabrikmäßige Herstellung der Spiral- 
rollen zu verbilligen, ist ein schweizerischer Fachmann 
zu einer Idee gelangt, an deren Ausführung — oder 
Nichtausführung, je nachdem sich das Verfahren in der Praxis 
bewährt — auch der Uhrmacher interessiert ist Das betreffende 
Verfahren liegt dem schweizerischen Patent Nr. 38146 zugrunde 
und ist Herrn Alfred Lauener in Chez-le-Bart (Kanton 
Neuchätel) geschützt 

Den unmittelbaren Anstoß zu 
der von dem Genannten erdachten 
Methode gab die jedem Fachmanne 
bekannte Erfahrung, daß das Durch- 
bohren der Stiftlöcher In die Spiral- 
rollen den dazu verwendeten Bohrern 
sehr leicht verderblich wird, weil die Bohrerschaufel beim ersten 
Angriff auf eine schräge Fläche trifft und ebenso auch an einer 
schrägen Räche wieder austritt Infolge des einseitigen Angriffs 
brechen die Bohrer sehr häufig ab, was die Fabrikation der 
Spiralrollen natürlich verteuert 

Um diesem Übelstande abzuhelfen, schlägt Herr L. vor, 
anstatt der Durchbohrung eine Nut in die Spirale einzufräsen 
oder einzudrüdeen, wie bei e in Fig. 1 zu sehen ist Die Wände 
dieser Nut sollen in zwei schmale Zungen ff auslaufe«, hinter 
denen je eine kleine Vertiefung g eingefräst (oder einge- 
drückt) ist Eine solche Nut läßt sich in der Fabrikation 
mit Leichtigkeit hersteilen. Sorgt man dafür, daß die beiden 
Zungen ff genau die richtige Länge haben, so läßt sich mit 
einem einzigen Drude die Nut zu einer geschlossenen zylindrischen 
Höhlung (vergl. e in Fig. 2) verwandeln. 

Es fragt sich nun allerdings, ob die beiden bei / ln Fig, 2 
zugedrückten Zungen genügend Widerstand besitzen, um zu 



gestatten, daß man das innere Ende der Spiralfeder fest genug 
verstiftet Dies läßt sich nur durch den praktischen Versuch 
feststcllen. Sollte die Festigkeit genügend sein, dann könnte 
ein Fabrikant, der sich dieses Verfahrens bedient vielleicht noch 
einen Schritt weiter gehen, indem er anstatt einer runden 
eine rechteckige Nut einfräst und sie zu einem rechteckigen 
Loche schließt, wie dies bei h in Fig. 3 angedeutet ist 

Ein solches viereckiges Loch läßt sich in der erforderlichen 
Kleinheit für gewöhnlich nur schwer, 
nach dem vorliegenden Verfahren aber 
spielend leicht herstelien und würde 
für Präzisionsuhren sehr empfehlens- 
wert sein, sofern man zum Ver- 
stiften des inneren Spiralendes einen 
rechteckigen Stift verwendete. Wer sorgfältig arbeitet, flacht 
den Spiralstlft zwar ohnehin ab; da aber das Loch rund ist, so 
wird trotz der am Spiralstifte angefeilten Fläche die Spiralklinge 
am Befestigungspunkte rundlich gedrückt, und jeder erfahrene 
Regleur weiß, wie sehr eine solche anscheinende Kleinigkeit auf 
die Regelmäßigkeit des Uhrganges in ungünstigem Sinne elnwirkt 
Bei einem rechteckigen Loche und ebensolchem Stifte aber 
würde die Spiralktinge am Befestigungspunkte gänzlich unbe- 
schädigt bleiben. 

Es würde sich daher vielleicht empfehlen, in dieser Richtung 
Versuche anzustellen. Ist das Ergebnis günstig, so könnte das 
gleiche Fabrikationsverfahren auch auf die Spiralklötzchen über- 
tragen werden, um so mehr als hier die beiden Zungen viel 
stärker gemacht werden könnten. Die Herstellung eines recht- 
eckigen Stiftes bietet ja dem Uhrmacher keine besondere Schwierig- 
keit; es ist nur darauf zu achten, daß er niemals breiter als das Loch 
ist, sodaß er die Spiralklinge sicher festkeilt W. Sch. 




Fig. 1 Fig. 2 Fig. 3 
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Nr. 1 



Der Triumph -Drehstuhl in der Praxis 



B ie im Briefkasten der Nr. 10 vorig. Jahrg. gestellte Frage 
(Nr. 6511) bezüglich des Triumph-Drehstuhls und seiner 
Anwendung läßt sidi nicht in wenigen Zeilen beant- 
worten. Deshalb wird wohl meiner nachstehenden Anlwort von 
der Redaktion dieser Zeitung ein Platz außerhalb des »Brief- 
kastens« angewiesen werden. Ich glaube indessen, daß die ge- 
stellte Frage wichtig genug ist, um einer ausführlichen Beant- 
wortung wert zu sein, die ich hiermit geben will. 

So oft ich mich mit dem Kauf eines Drehstulils oder mit der 
Erweiterung einer Drehstu hl-Einrichtung befaßt habe, ist mir immer 
aufgefallen, daß in allen Katalogen unserer Furniturenhandlungen 
so sehr einfache Drehstuht-Zusammenstcllungen angcboten wer- 
den. Das würde nun wahrscheinlich nicht so sein, wenn diese nicht 
verlangt und gekauft würden. Und das ist etwas, worüber man 
sich nicht genug wundem kann. Mit einem solchen Ding kann ein 
Lehrling drehen, gewiß, er kann Messing- und Stahlspäne weg- 
drehen und schließlich auch einmal einen Gegenstand, wie eine 
Schraube, Welle, einen Anridilstift* 
u. dergl. fertigstellen; aber richtig 
und schnell, also vorteilhaft drehen 
lernt er damit niemals. Wenn er sich 
dann etwa in der zweiten Hälfte der 
Lehre, oder — was wahrscheinlicher 
ist — erst als Gehilfe einen Spindel- 
stock mit der dazu nötigen Einrich- 
tung zulegt — Ja, was dann? Dann 
kann er von der ersten Einriditung 
nur die (gewöhnlich zu kurze) 

Stange, den vorderen Reitstock, die 
Stithelauflage und die Brosche Nr. 10 
gebrauchen; alles andere liegt ihm 
für immer zwecklos da und, wasviel 
schlimmer ist, die ganze bisherige 
Zeit geht ihm in der Übung verloren. 

Man sieht also: schon hierin 
liegt ein Hauptgrund, warum so 
viele Gehilfen keine Übung in der 
Verwendung der zweckmäßigen Drchstuhl-Einrkhtung haben. 
Aber eine noch viel größere Schuld lieg! wohl darin, daß eben 
leider so viele junge Leute in ihrer Lehre viel zu wenig zur Neu- 
arbeit angehalten werden. Das Lehrgeld ist nach und nach auf ein 
Nichts zusammengeschrumpft ; ja. ein junger hiesiger Kollege ver- 
sprach sogar neulich in seinem Lehrlingsgesuch »sofortige Ver- 
gütung«! Was ist die unausbleibliche Folge dieser bedauerlichen 
Erscheinung? Doch nur, daß der Lehrling verdienen muß. statt 
daß er ausgebildet wird. Nicht nur, daß er nicht dazu ange- 
h alten wird, etwas Neues zu konstruieren, es werden auch bei der 
Reparatur schadhafte Teile viel zuviel geflickt, statt daß sie 
vom Lehrling neu angefertigt werden. In meiner Eigenschaft 
als Prüfungsmeister ist cs mir vor etwa drei Jahren begegnet, 
daß ein Prüfling die Antwort auf meine Frage, in welche zwei 
Hauptsorten das Messing, das der Uhrmacher verarbeite, zer- 
falle, die Antwort schuldig blieb, und als ich weiter fragte: 
»Nun sagen Sie mal, wenn Ihr Meister Sie In die Handlung 
geschickt hat, um Messing zu kaufen, welcherlei Messing 
haben Sie da verlangt?« Da erhielt ich die Antwort: »Ja, wir 
haben noch nie Messing gekauft!« — »Sof Sie haben 
aber doch Messing im Geschäft?« — »Nun ja, eben den von 
alten Uhrenl« Und ebenso verhielt es sich mit StahL 

Nun sage mir einer, ob man sidi da noch zu wundem 
braucht, daß solch ein junger Mann spater, sobald er etwas 
Neues zu fertigen hat, sich anstellt wie einer, der die Hosen mit 
der Beißzange anzieht? Wenn ihm eine gefertigte Schraube 
nicht hart wird, weil er nicht weiß, daß er Eisen statt Slahl 
verarbeitet hat? Und wenn er dann als Gehilfe mit seiner 
Drehstuhl-Einrichtung nicht umzugehen weiß? Sicher niditl 



Ich weiß ja nun wohl, daß mancher Kollege mir darauf 
erwidern möchte, es sei einfach nicht möglich, einen Lehrling 
in dreieinhalb Jahren auch noch darin gründlich auszubilden. 
Ich aber sage, daß ein junger Mann, der in Neuarbeü gründlich 
ausgebildet ist, der Eingriffe und Gänge riditig zu stellen und 
ein Loch sauber zu füttern versteht, daß der sich als Gehilfe 
sehr rasch in die alltäglichen Reparaturen einlebt und 
daß dieser für sein späteres Fortkommen eine weit bessere 
Grundlage hat, als der andere, der nur zu flicken versteht. 

Ich selbst habe vor bald vierzig Jahren mit dem Drehbogen 
drehen gelernt, bin auch zum Teil mit diesem »gedrillt« worden. 
Späterhin habe ich mir eine Schwungrad-Einrichtung mit den 
dazu nötigen Brosdien, Rollen usw. zu meinem Schweizer 
Drehstuhl selbst gefertigt und stellte mich damit schon bedeutend 
besser als vorher: der Drehbogen, die Schrauben rolle wie 
auch die damit zusammenhängende Zeitversäumnis kamen in 
Wegfall, und dos Drehen ging bedeutend rascher, was besonders 
bei Neuarbeit auffallend zutage trat. 
Idi sage das alles nur, um zu zei- 
gen, daß ich aus Erfahrung spreche, 
wenn ich behaupte, daß das Drehen 
mit Schwungrad dem Drehen mit 
Bogen weit überlegen ist. Und 
wenn ich sage, daß die Einrichtung 
mit den Amerikaner Zangen einen 
ganz eminenten Fortschritt ge- 
gen früher bedeutet, so sei mir 
gestattet, das in nachstehendem an 
einigen Beispielen näher zu be- 
leuchten. Ich möchte aber voraus- 
sdücken, daß Ich mir nicht etwa 
einbilde, daß es nicht Kollegen 
gibt, die die praktische Verwend- 
barkeit noch besser kennen als 
ich. Wie bei allem macht eben 
auch hier die Übung den Meister. 
Vor allem muß gesagt werden, 
daß die heutige Drehstuhl-Einrichtung aus dem Drehstuhl selbst 
mit 300 mm langer Stange (was zu lang ist und etwa stören 
sollte, kann ja schnell hinten hinausgeschoben werden), dem 
Schwungrad. Spindelstock, und allen Amerikaner Zangen (die 
geraden Nummern von Nr. 4 bis 50) zu bestehen hat Sodann 
sind unbedingt nötig die Broschen Nr. 10, 11, 12, 13, 23, 45 und 51. 
Als sehr zweckmäßig muß ich ferner bezeichnen: Nr. 25, 28, 35, 
36 in Verbindung mit Teilung und Index, und Nr. 64. Manch- 
mal mit Vorteil anzuwenden sind auch: Nr. 22, 22a und 63. (Die 
hier bezeidmeten Nummern beziehen sich auf das Fabrikat der 
Firma Lorch, Schmidt & Co. in Frankfurt a. M. ira Kataloge der 
Firma Georg Jacob in Leipzig.) 

Um nun zunächst die Vielseitigkeit der Amerikaner Zangen 
redit deutlidi vor Augen zu führen, will ich einmal die Reparatur 
einer ziemlich verdorbenen Zijlinder-Remontoiruhr vornehmen 
und damit am Minutenrade beginnen. 

Die Zapfen dieses Rades sind nur wenig angerieben, müssen 
aber poliert werden, und da die Uhr an sich geringer Qualität 
ist, so will ich mir das immerhin mehr Zeit in Anspruch 
nehmende Einspannen in den Polierzirkel sparen. Ich stecke 
also mein Minutenrad weit vom auf einen Drehstift, der auch 
hinten rund und ohne Rolle oder Mitnehmer ist, stecke diesen 
nur wenig tief in die Amerikaner Zange, lege den Zapfen auf 
ein passendes Lager der Scheibe Nr. 12 (Fig. 3) und poliere 
vorsichtig mit der Klotzfeile ; oder ich set 2 e die Brosche Nr. 13 vor 
und poliere mittels schmaler Konipositionsfeile zuerst den einen, 
dann den andern Zapfen. Beide Löcher sind nun zu weit 
und müssen gefüttert werden. Ich nehme daher zwei gebohrte 
Futter auf den Drehstift, diesen in die Amerikaner Zange, und 




Fig. I Fig. 2 Fig. 3 
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drehe, unter Vorsehung der Brosche Nr. 13 (Fig. 4) mit passendem 
Körner, eins nach dem andern auf die richtige Starke und 
Länge, niete sie fest und reibe sie zusammen auf oder stedie, 
wenn nötig, eins davon auf der Klammerdrehbank durch 

Da auch beide Zapfen am Federkem rauh sind, so nehme ich 
auch diesen zuerst von der einen, sodann von der andern Seite 
in die Amerikaner Zange und poliere sie entweder mit der 
Kompositions- oder mit der Klotzfeile. Das Loch im Federhause 
ist gut; dagegen muß dasjenige im Dedcel gefüttert werden. Hier 
können nun, nachdem das Futter in der Amerikaner Zange 
gedreht und nachher eingenietet ist, die Stufenfutter Nr. 22 (Fig. 5) 
gute Dienste leisten; diese müssen aber so wie sie jetzt wohl 
allgemein gemacht werden In ihrer ganzen Größe in einem 
Konus sitzen, da sie sidi sonst leicht verbiegen und dann nicht 
mehr genau zentrieren. Der Deckel wird ln das Federhaus ein- 
gesprengt, das Ganze in das Stufenfutter gespannt und das Loch 
freihändig oder mit dem Support auf die richtige Größe durch- 
gestoßen, nötigenfalls etwas naßgerieben, ohne daß man nötig 
hätte, zum Probieren dos Federhaus aus dem Stufenfutter 
zu nehmen. Es wird aber, 
auf diese Weise behandelt, 
nachher tadellos rund laufen. 

Sßon beim Zerlegen der 
Uhr hatte iß beobaßtet, daß 
die Spitze des Sperrkegels über 
das Aufziehrad Vorstand und 
er nur wenig mehr in dieses 
eingriff, weil der Hals der 
Schraube zu lang ist Da iß 
nun gerade den Drehstuhl ein- 
gespannt habe, so weßsle iß 
rasß die Amerikaner Zange, 
spanne den Kopf der Schraube 
unter Vorsetzung der Brosße 
Nr. 13 (Fig. 4) nur leißt in 
die vordere Ausdrehung der 
Zange und drehe den Ansatz 
des Gewindes etwas zurüß, den Hals der Sßraube also 
etwas kürzer, wonaß der Sperrkegel tadellos sitzt. Aber 
auß dann, wenn iß jetzt etwa zuviel abgedreht habe und 
der Sperrkegel slß klemmen sollte, darf iß nur die Ame- 
rikaner Zange rasß weßseln, das Gewinde der Sßraube ein- 
spannen und die Unterseite des Kopfes etwas naßdrehen. Sollte 
aber die Sßraube mit einem ganz kurzen Gewinde versehen 
und ihr Hals so kurz sein, daß man auß mit einem ganz 
schmalen Stißel nicht in den Raum zwisßen dem Kopf der 
Amerikaner Zange und der Unterseite der Sßraube kommen 
kann, dann verfährt man am allerbesten in der Weise, daß man 
eine gute Barettfeile (etwa Nr. 7) gegen die Unterseite des 
Kopfes hält und diesen ein klein wenig naßfeilt. Dabei sollte 
man siß aber stets einer Feile bedienen, die auf beiden Seiten 
in einen Winkel von 60 bis 65° zur Sßnittfläße auf einem 
Olsteln gesßliffen worden ist. Mit einer solßen Feile erhält man 
überrasßend leißt eine sehr sßarfe Eße zwisßen Kopf und 
Hals, und man braußt nißt zu befürßten, daß siß die Seite 
der Feile in den Hals der Sßraube eingräbt. 

Auß daß die Sßraube, die die Kronenwelle zu halten hat, 
zu lang Ist und nißt fest angezogen werden kann, hatte iß 
sßon anfangs bemeßt, und da iß den Drehstuhl noch einge- 
spannt habe und um nißt die Sßraubenpoliermasßine her- 
vorholen zu müssen, weßsle Iß abermals die Amerikaner Zange, 
spanne den Kopf der Sßraube in diese ein, halte eine gute, 
zarte Feile schräg dagegen und kürze auf diese Weise das 
Gewinde so viel als nötig. Beim Versüßen finde iß, daß auß 
die Eindrehung in der Kronenwelle zu seißt und nißt ganz 
am rißligen Orte ist. Rasß weßsle iß zum drittenmal die 
Amerikaner Zange, spanne den runden Zapfen der Welle, auf 
den das erste Stirnrad zu sitzen kommt, in die Zange ein und 



drehe mit einem guten, vorn etwas gerundeten Stißel den Ein- 
sßnitt naß der rißtlgen Seite und auf die rißtige Tiefe. 

Nunmehr komme iß an das Kleinbodenrad. Wie es sßeint, 
ist der obere Zapfen dieses Rades seinerzeit entweder zu ölen 
ganz vergessen oder mit zu wenig 01 versehen worden, denn 
er ist durß das lange Gehen fast vollständig abgerieben. Da 
nun das Trieb auß sonst nißt mustergiltig ist, so bleibt nur das 
Einsetzen eines neuen Triebes übrig, wobei iß folgendermaßen 
verfahre: Iß spanne das Trieb derart in eine gut passende 
Amerikaner Zange ein, daß die Triebstäbe in ihrer ganzen Länge 
von der Zange umsßlossen sind und nur die untere, polierte 
Facette und der lange Teil der Welle aus ihr hervorsehen. Nunmehr 
weiß iß ganz bestimmt, daß das Trieb vollständig rund läuft; 
sollte dagegen die Welle mit dem unteren Körner unrund sein, 
so kann iß entweder versüßen, diese vorsißtig mit leißten 
Hammersßlägen rund zu richten, oder die Spitze des Körners 
genau ln die Mitte feilen, die Brosße Nr. 13 (Fig. 4) mit einem 
feinen Körner vorsetzen und die Welle ein klein wenig zurück- 
drehen. Die so entstandene Schräge lasse iß dann in der 
Senkung eines passenden Loßes 
der Brosße Nr. 10 (Fig. 6) 
laufen, um in dieser dann den 
Körner tadellos sßön anzu- 
drehen und nun sißer zu sein, 
daß dos Trieb, wenn iß es später 
zwisßen zwei Spitzen nehme, 
auß ebenso sßön rund läuft. 
Nun wird das Trieb umgekehrt 
in die Zange gespannt, und der 
Ansatz für das Rad, die Unter- 
steßung und der Zapfen au! dem 
kürzesten, einfaßsten und ge- 
fahrlosesten Wege angedreht. 
Ist dann noß — um nißt etwa 
naßher das Rad zu verderben — 
der obere Zapfen auf der Zapfen- 
poliermasßine gut poliert und 
rißtig gekürzt, dann erst wird das Rad aufgenietet, das ganze 
zwisßen die Körner Nr. 10 und 51 (Fig. 6 und 7) genommen, 
die Welle, wenn nötig, abgedreht und der untere Zapfen auf 
die rißtige. Länge angedreht und poliert, wobei das Rad als 
Mitnehmer dient 

Die Zapfen des Sekundenrades sind nißt angerieben, dagegen 
ist der Sekundenzapfen krumm. Auß dieser kann, viel besser 
als auf andere Weise, in der Amerikaner Zange gerade gerißtet 
werden, indem man entweder das Trieb selbst oder die Welle — 
je nachdem der hintere Teil des Zapfens am besten rund läuft — 
in die Zange spannt, in Umdrehung versetzt und den Zapfen 
entweder mit gesßicfcten, leißten Hammersßlägen oder, noch 
besser, mit einer reßt breiten, kräftigen Kornzange, die besonders 
für diesen Zweß vorgerißtet ist, gerade biegt 

Der Kopf der Zylinderradbrüßen-Sßraube ist zu hoß, so- 
daß er beim Offnen und Sßließen des inneren Deßels eine 
kleine Nut in dessen Gelenk eingegraben hat, was natürliß 
nißt so bleiben darf. Iß nehme daher den Kopf der Sßraube 
(sofern dieser nidit selbst auß verbesserungsbedürftig ist) 
in die Amerikaner Zange, drehe so viel als nötig von unten 
ab und kürze dem entspreßend vorn den Gewindeteil. Genau 
ebenso verfahre iß auß mit der Zglinderbrüßen-Sdiraube, deren 
Kopf über die Brücke vorsteht und durß den der Rüßer am 
Versßieben gehindert ist Man könnte nun natürliß diese beiden 
Sßrauben auß in der Sßraubenpoliermasßine von oben 
niedriger maßen; aber: sie niedriger feilen, den Einsßnilt tiefer 
maßen, sie sßlcifen, polieren und wieder neu Anlassen — das 
alles erfordert erslens viel mehr Zeit, und zweitens erreißt man 
auß beim ersten Verfahren sehr oft, daß ein besserer Teil des 
Gewindes zur Wirkung kommt, und daß der vordere, meist 
sßleßte Teil des Gewindes fortfällt (Schluß folgt) 
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Auszug aus dem Berichte über das neunundzwanzigste Schuljahr 
der Deutschen Uhrmacherschule zu Glashütte 



B adi dem Berichte des Aufsichtsrates der Deutschen Uhr- 
madierschule wurde das Schuljahr 1906/07 am 1. Mai 
1906 mit 3 Gästen, 21 Schülern und 10 Lehrlingen, also 
mit zusammen 34 Zöglingen eröffnet. Im Laufe des Jahres 
traten noch 1 Gast, 3 Schüler und 4 Lehrlinge ein. Ferner 
nahmen am theoretischen Unterrichte 9 Zuhörer teil, und außer- 
dem wurden 51 Schüler der gewerblichen Fortbildungschule in 
wöchentlich zwei Stunden im Linearzeichnen unterrichtet. Im 
Laufe des Jahres ließ sich ein Gast zum Schüler umschreiben. 

Der Herkunft nach verteilen sich die Zöglinge auf folgende 
Staaten: Preußen 14; Sachsen 20 (darunter 9 Zuhörer); Bayern 2; 
Sachsen-Meiningen 2; Reichslande 2; Hamburg 1; Hessen 1; 
Sachsen- Weimar 1; Baden 1; Holland 1; Österreich 1; Ungarn 2; 
Rußland 1 ; Frankreich 1 ; Jamaika 1. 

Das Durchschnittsalter der Zöglinge war 19 l /< Jahre; der 
jüngste war 14, der älteste 28 Jahre alt. 

Der Abstammung nach waren (ausschließlich der Zuhörer) 
Söhne von Uhrmachern 23, anderen Gewerbetreibenden 5, Ge- 
lehrten und Beamten 8, Fabrikanten und Kaufleuten 2, Rentiers 1, 
Landwirten 3. 

Aus der Großmann-Stiftung wurden drei Schüler, ein Lehrling 
und ein Zuhörer mit 322,60 Mark unterstützt. Betragen und 
Fleiß waren im allgemeinen zufriedenstellend. Vor vollendeter 
Ausbildung verließen ein Schüler und ein Lehrling die Schule. 

Es fanden zwei Schulausflüge statt, und zwar am 11. Juni 
zum Besuche der Kunstgewerbe-Ausstellung und des »Grünen 
Gewölbes« in Dresden, und am 11. Oktober zum Besuche des 
Kunstgewerbe-Museums und des Zoologischen Museums in 
Dresden. 

Die Einrichtungen der Schule wurden im Laufe des Jahres von 
296 Personen besichtigt, von denen 42 dem Fache angehörten. 



Unter den Besuchern befanden sich der Gewerbeverein von Wils- 
druff, die Unterprima des Gymnasiums »Albertinum« in Freiberg 
und der Bau- Verein »Motiv« in Dresden. Am 29. September 1906 
wurde die Schule ferner durch den Besuch des Kreishauptmanns 
Dr. Rumpelt (Dresden) und des Amtshauptmanns Dr. Mehnert 
(Dippoldiswalde) beehrt, die die Einrichtungen der Schule ein- 
gehend besichtigten. Am 23. Oktober 1906 beehrte der König- 
liche Gewerbeschul-Inspektor Ober-Regierungsrat Enke und am 
17. März 1907 der Königliche Kommissar Prof. Pregel die Schule 
mit ihrem Besuche, um sie zu inspizieren. Eine besonders 
hohe Auszeichnung wurde der Deutschen Uhrmacherschule aber 
am 10. Oktober 1906 durch den offiziellen Besuch des Königs 
Friedrich August zuteil*) 

Am 19. April wurde die öffentliche Prüfung abgehalten •*) 

Aus Fachkreisen hat die Schule im Berichtsjahre insgesamt 
3191,70 Mark erhalten, und zwar vom Zentralverband der 
Deutschen Uhrmacher 1300 Mark, vom Deutschen Uhrmacher- 
Bund 1391,70 Mark, vom Verband Deutscher Uhrengrossisten 
300 Mark, von der Uhrmacher- Vereinigung in Leipzig 200 Mark, 
ferner von der Vereinigung für Chronometrie 800 Mark. Die Stadt- 
gemeinde Glashütte hat ihren Beitrag auf 400 Mark erhöht, und 
aus Glashütter industriellen Kreisen sind der Schule 680 Mark 
zugewendet worden. Ferner ist ihr ein Legat von Josts Erben 
in Leipzig in Höhe von 250 Mark zugefallen. Die Königliche 
Staatsregierung hat die Schule mit 10050 Mark unterstützt. 

*) Ober diesen Besuch des Königs von Sariisen in Glashütte haben 
wir im Jahrgange 1906 auf Seite 336 berichtet. Die Red. 

Einen ausführlichen Prüfungsbericht haben wir auf Seite 144 
vorigen Jahrgangs gebracht. Die Red. 



« Aus der Werkstatt . 

Hilfswerkzeug zum Anlöten von Zifferblattfüßen 



An Vorrichtungen zur Erleichterung des Anlötens abge- 
brochener Zifferblattfüße ist kein Mangel. So manche davon 
haben wir im Laufe der Jahre beschrieben. Das Pariser Fach- 
blatt »L'Horloger* hält 
ein neues Werkzeug zu 
dem gleichen Zwecke, 
das Herr F. Faure er- 
funden hat, für das ein- 
fachste und praktischste 
dieser Art, weshalb wir 
es auch den deutschen Uhrmachern bekannt machen möchten. 
Wenige Zeilen werden genügen, um die Abbildung, die wir 
nach der genannten Zeitschrift bringen, verständlich zu machen. 

Ein handlicher Griff trägt in seiner Verlängerung einen 
runden Führungsstiel A. Auf diesem sind zwei Hülsen ver- 
schiebbar angebracht, die in der aus der Abbildung ersichtlichen 
Weise je ein Röhrchen b tragen, dessen Bohrung die üblichen 
Zifferblattfüße aufnehmen kann, ln der AVitte der Länge des 
Führungsstieles A ist ferner eine Schraube a samt Mutter fest 
angebracht. 

Ist nun an einem Zifferblatte bespielsweise der eine Fuß zu 
erneuern, so schiebt man das Blatt — nachdem auf diesem 
die Lötstelle ordnungsgemäß vorgerichtet worden Ist — so mit 
dem Mittelloch auf die Schraube a, daß sich der andere Pfeiler 



in das eine (dem Griffe benachbarte) Röhrchen b schiebt In 
das andere Röhrchen b setzt man den entsprechend vorgerichteten 
neuen Pfeiler ein und zieht nun die Schraube a so weit, wie zur 

Festhaltung des Ganzen 
nötig ist, un. Das Lölen 
A kann nun in der be- 
kannten Weise sehr be- 
quem geschehen. — Zu 
bemerken ist, daß die 
Röhrdien b b nicht sehr 
tief gebohrt sein dürfen; sie sollen das angesdiraubte Zifferblatt 
nicht nur nicht berühren, sondern müssen von diesem so weit ab- 
stehen, daß sie beim Löten lotfrei bleiben. Es kann nur vorteilhaft 
sein, wenn dieser Zwischenraum zwischen Röhrchenende und 
Zifferblatt noch etwas größer ist, als die beistehende Abbildung 
zeigt, in der die Zifferblattflädie durch eine gestrichelte Linie an- 
gedeutet ist — Das Verfahren ist ganz ähnlich, wenn beide Pfeiler 
zu ersetzen sind. In jedem Falle wird man die Stellen für die 
neuen Pfeiler nach dem Gestell anzeichnen. Für solche Ziffer- 
blätter, deren Füße nicht genau im Durchmesser stehen, läßt der 
Apparat in den Röhrchen und an der Schraube genügend Spielraum. 

Den Großvertrieb dieses praktischen Hilfswerkzeuges hat die 
Firma Henri Picard & Frcre in Chaux-de-Fonds; es kann 
durch die Werkzeug- und Furniturenhandlungen bezogen werden. 
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Schulsammlung 

Für die Deutsche Uhrmacherschule in Glashütte gingen 
im vierten Vierteljahre bei uns ein: Von Herrn W. Hackenthal 
in Berlin 2 ur Ablösung der Neujahrs -Beglückwünschungen 
20 Mark; Beitrag des Deutschen Uhrmacher- Bundes 325 Mark; 
zusammen also 345 Mark. Die Eingänge im ersten, zweiten und 
dritten Vierteljahre betragen 1279,50 Mark. Der Gesamtbetrag 
der Schulsammlung im verflossenen Jahre ergibt sich daraus zu 
1624,50 Mark. 

Redaktion der Deutschen Uhrmacher-Zeitung 




Ausstellung der Drozschen Androiden in Berlin. 

Unsere Leser werden sich der verschiedenen Artikel ent- 
sinnen, die wir über die berühmten Androiden der Jaquet-Droz 
(Vater & Sohn) im Laufe der letzten Jahre gebracht und in denen 
wir es versucht haben, einen Begriff von der enormen Kompliziert- 
heit und der Leistungsfähigkeit dieser Automaten zu geben. Sie 
waren, was viele bedauerten, aus Berlin, wo sie wieder instand- 
gesetzt worden waren, in den Besitz der SociiU (Thistolre et 
(farchtologie in Neudifltel übergegangen, die es als eine Ehren- 
sache betrachtet hatte, die Kunstwerke ihrem Vaterlande zurück 
zu erwerben. 

Das Entgegenkommen der genannten Gesellschaft fiat es 
nun ermöglicht, die »Androiden« nochmals auf einige Wochen 
nach Deutschland zu führen. Sie sind gegenwärtig, gleichzeitig 
mit der Marfelsschen Uhrensammlung, in der »Galerie für Alte 
und Neue Kunst« zu Berlin, Wilhelmstraße 45 ausgestellt und 
dort zu besichtigen. Der »Schreiber«, der »Zeichner«, und die 
»Klavierspielerin«, alle drei sind »bei guter Gesundheit« und 
bereit, den Besuchern Proben ihrer erstaunlichen Künste zu 
liefern. Wir empfehlen, die Gelegenheit zu einer Besichtigung 
wahrzunehmen, denn wenn die Automaten wieder in die 
Schweiz zurückgebracht sein werden, wird vielen die Möglich- 
keit genommen sein, diese wahren Wunderwerke jemals zu 
Gesichte zu bekommen. — Eine genaue Beschreibung des 
Mechanismus des »Zeichners« wird in einer unseren nächsten 
Nummern erscheinen. 

Unsere Warnung vor dem angeblich geisteskranken 
Schwindler Otto Goldberg in Weißensee (vergl die Titel- 
seite der Nr. 22 vorigen Jahrgangs) hat den Erfolg gehabt, daß uns 
wiederum mehrere Bestellposlkarlen des G. zugesandt wurden, 
auf welche die Empfänger nicht hereingefallen sind. Auf den letzten 
dieser Bestellungen steht die unterstrichene Bemerkung: »Aber 
noch vor Weihnachten!« Man ersieht daraus, daß Goldberg 
geistig ganz gesund ist, wenn er seine Gaunereien ausführt. 
Denn durch jene Bemerkung auf einer vom 21. Dezember datierten 
Postkarte, In der er z. B. um eine Auswahl »goldener Datnen- 
ringe mit weißen und farbigen Steinen zum Preise nicht über 
120 Mark« ersucht, will er es dem Empfänger unmöglich machen, 
sich noch rechtzeitig über den Absender zu erkundigen. Hoffent- 
lich ist keiner unserer Leser durch diesen gemeingefährlichen 
Menschen geschädigt worden. Sollte es aber dennoch der Faß 
sein, so bitten wir um Einsendung des betreffenden Materials, 
da wir demnächst einen neuen Weg einsdilagen wollen, um 
vielleicht doch die Polizeibehörde zu veranlassen, daß sie diesen 
Schwindler unschädlich macht. 

Die Schraubenfeder als Gesperr. Mit Bezugnahme 
auf diesen Artikel in der letzten Nummer schreibt uns Herr 
Kollege Th. Bartosdi in Oschitz: »Um beim Abspannen der 



Zugfedern das Zurückschnappen der Achsen zu verhüten, habe ich 
mir passende Schlüssel mit runden, glatten Holzgriffen angefertigt. 
Das abzuspannende Werk wird flach auf den Tisch- gelegt, na- 
türlich mit passender Unterlage, damit die Ankergabel nicht be- 
schädigt werden kann. Der Schlüssel wird fest in die linke Hand 
genommen, und während man mit der rechten den Sperrkegel 
auslöst, läßt man die Feder durch geeignete Lockerung des 
Griffes in der linken Hand ohne Gefahr zurückgleiten.« 

William Thomson, der berühmte englische Physiker, ist 
um die Mitte des Dezember im 84. Lebensjahre gestorben. Im 
Jahre 1824 in Belfast geboren, wurde er schon mit 24 Jahren 
Professor der Physik an der Universität Glasgow. Ein geschickter 
Experimentator, baute er seine Forschungen stets auf Vcrsudie 
auf und erreichte glänzende Ergebnisse, besonders auf dem 
Gebiete der Wärmelehre und der Elektrizität, die einzeln auf- 
zuführen hier zu weit führen würde. Manche seiner vor- 
züglichen Schriften sind seit Jahren auch in deutschen Über- 
setzungen weit verbreitet. Für seine Verdienste um die Wissen- 
schaft wurde Thomson später zum Lord Kelvin ernannt, unter 
welchem Namen man ihm später in den Zeitungen begegnete. 
Noch vor wenigen Monaten war dies der Fall, als Lord Kelvin 
der Meinung eines anderen berühmten Physikers, des Professors 
Ramsay, entgegentrat, der die Überzeugung von derUmwandlungs- 
fähigkeit von Elementen in einander ausgesprochen hatte. Lord 
Kelvin trat für die alte Theorie, für die Unverflnderlichkeit der 
Elemente ein. Aber nun wird wohl, wie immer, der Lebende 
recht behalten. 

Ein Äusstand der Uhrmachergehilfen droht in 
Göteborg (Schweden) auszubrechen. Die Gehilfen haben an die 
Meistervereinigung das Ersuchen um Einführung einheitlicher 
Löhne und einheitlicher Arbeitszeit gerichtet, worauf die Ant- 
wort kam, daß sich das Uhrmachergewerbe dafür nicht eigne. 
Die Gehilfen haben sich mit dieser Ablehnung nicht zufrieden 
gegeben, sondern ein weiteres Gesuch an die Prinzipale ge- 
richtet, dahingehend, daß diese einen Ausschuß von drei Mit- 
gliedern wälilen möchten, damit Unterhandlungen gepflogen 
werden können. 

Prunkuhr von John Ebsworth. In dem unter diesem 
Titel in voriger Nummer veröffentlichten Artikel muß es Seite 397, 
rechte Spalte, Zeile 6 und 7 heißen: »etwa eine Viertel- 
Minute« (anstatt Viertelstunde). 

Aus einer alten Gemeinderedmung. »Uhr: 1719/20 
Bei Aufrichtung der Uhr hot der Uhrmacher verzöhrt 2 Gulden 
45 Kreuzer; den Zimmerleuten wegen eines neuen Uhrkastens 
2 Gulden 10 Kreuzer und den Sctimid für das Eisen zum Uhr- 
hammer, und Arbeit ! Gulden 32 Kreuzer.« — »1724/25. Dem 
Uhrmacher um Ausbesserung der Kirdiuhr 2 Gulden.« — »1724 25: 
»Dem Schulmeister Simon Retter für Aufzlehung der Kirchenuhr 

2 Gulden (jährlich).« (Aus »Deutsche Gaue«, Kaufbeuren.) 

Aktiengesellschaften in der Uhrmacherei. Eine inter- 
essante Statistik veröffentlicht das Kaiserliche Statistische Amt, 
Indem es zum erstenmalc den Bestand der Aktien und Kom- 
manditgesellschaften auf Aktien im Deutschen Reiche am 
31. Dezember 1906 feststellte. Danach bestanden für Zeitmeß- 
instrumente, Musikinstrumente und Feinmechanik 28 Aktien- 
gesellschaften. Sie verfügten über 33 Millionen Mark Stammaktien 
und 431 000 Mark Vorzugsaktien, insgesamt über 33436 000 No- 
minal-Aktienkapital überhaupt. Auf eine Gesellschaft entfielen 
danadi durchschnittlich 1 194 143 Mark. Von den 28 Gesellschaften 
verfügte eine über ein Grundkapital bis 100000 Mark, drei 
über ein solches von 100 000 bis 250000 Mark, fünf über 250000 
bis 500000 Mark, neun von 500000 bis I Million, sechs über 
I bis 2 Millionen, zwei über 2 bis 3 Millionen und je eine über 

3 bis 5 Millionen bezw. 5 bis 7 Millionen. Von den Gesell- 
sdiaften wurden drei im Jahre 1906 gegründet, gleichfalls drei 
Im Jahre 1904. eine im Jahre 1903, eine andere im Jahre 1901, 
sechs in den Jahren 1896 bis 1900, sieben in den Jahren 1891 
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bis 1895, fünf in dem Jahrzehnt von 1881 bis 1890, eine in der 
Zeit von 1871 bis 1880 und schließlich eine in der Zeit von 
1851 bis 1860. Pollux. 

Vom Büchertlsch. Cinq cent et sept Mouvements 
Micaniques. Par Henri T. Brown. Traduit de ranglais 
par Henri Stivart. Verlag von Gustav Mayolez in Brussel 
und Gauthiers- Villars in Paris. Zu beziehen durch Charles 
Desoer, 4diteur, Lüttich, Belgien, Rue Gerardrie 4, und 
durch alle Buchhandlungen. — Ein eigenartiges Werkdien 
von 122 Seiten in kleinem Quartformat, das nicht weniger 
als 507 mechanische Bewegungsverbindungen enthält. Man 
sieht Eingriffe und Kupplungen der verschiedensten Art, 
Exzenter, Schlösser, Slellung?n, Hemmungen, Gesperre, Um- 
wandlungen von Bewegungsrichtungen, Wasserräder usw. Die 
Zeichnungen der Uhrenhemmungen sind nicht gerade korrekt, aber 
für Genauigkeitszwecke ist das Büchlein auch nicht gedacht, sondern 
als vorzügliche tabellarische Obersicht, die manchen, der einem 
Probleme nadisinnt, auf einen guten Gedanken bringen kann. 
Jede linke Seite enthält die Bildchen, während rechts der dazu- 
gehörige Text steht. 

Indlcateur International de V Horlogerie pour 
1907—1908. Par G. Tardy. Zu beziehen durch G. Tardg in 
Paris, Boulevard de Port-Royal 93, und durch die Buchhandlungen. 
Preis 12,50 Franken. — Dieser »Internationale Anzeiger für die 
Uhrenindustrie«, wie er mit einem Untertitel heißt, enthält auf 
210 Seiten alle für unser Fach und verwandte Fächer wichtigen 
Adressen der Kulturländer, auch der überseeischen. Aufgenommen 
sind die Fabrikanten und Großhändler von Uhren und Uhren- 
fumituren; selbst die Asiatische Türkei fehlt nicht Das Buch 
kann daher in erster Linie Exportfirmen empfohlen werden. 

Mondphasen vom 27. Dezember 1907 bis 18. Januar 1908 
(nach den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): 
Am 27. Dezember. 12 Uhr mitternachts, <[ letztes Viertel; am 
3. Januar, 11 Uhr abends, © Neumond; am 10. Januar, 3 Uhr 
nachmittags, ) erstes Viertel; am 18. Januar, 3 Uhr nach- 
mittags, © Vollmond. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 21. Dezember 1907 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendtelle feinen Silbers 67 Mark 
(vorher 70). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 70 Mark. 



Vereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichliiches usw. 



Der Deutsche Uhrmacher-Kalender für 1908 enthalt, 
wie wir bereits mitgeteilt haben, u. a. eine gemeinverständliche 
Abhandlung über die Räderwerksberechnung, die als eine 
wichtige Erscheinung In der Literatur unseres Faches bezeichnet 
werden muß. Sie lehrt in denkbar einfachster und äußerst 
leicht faßlicher Weise die Ermittlung von Umdrehungs-, 
Schwingungs- und Zähnczahlen, die Berechnung der Gangzeit 
von Gewiditsuhren, der Fallhöhe, Walzenlfinge usw. sowie die 
so sehr wichtige Bestimmung der Rad- und TriebgröBen. Jeder 
einzelne Fall ist durch ein Beispiel erläutert. Die Abhandlung 
ist für die Praxis geschrieben und setzt gar keine besonderen 
Kenntnisse voraus. Die bekannten Tabellen für Räder und 
Triebe sowie Tabellen der Zähnezahlen für ganze Taschenuhr- 
Räderwerke und -Zeigerwerke beschließen diesen vortrefflichen 
Aufsatz. — Der Kalender enlhült ferner eine umfassende 
Anleitung zur Reparatur von Schmucksachen mit vielen 
Abbildungen und Beispielen aus der Praxis. Seine übrige 



Einrichtung ist bekannt. — Postfreie Zusendung erfolgt gegen 
Voreinsendung von 1,20 Mark (Ausland 1,30 Mark) an unsere 
Geschäftsstelle. 

Unser neues Verlagswerk. Wir machen wiederholt auf 
die neue Erscheinung aus unserem Verlage aufmerksam: »Der 
Feinmechaniker, Fahrräder- und Nähmaschinen-Re- 
parateur;« ein Leitfaden für Mechaniker, Uhrmacher, Fahr- 
räder- und Nähmaschinengeschäfte von F. Thiesen. Viele Ab- 
bildungen im Text und auf fünf Tafeln erläutern den Inhalt, der 
durch den Titel schon bezeichnet ist. Auf Seite 386 der Nummer 23 
sind wir näher auf den Inhalt eingegangen. Das Buch wird In 
Originaleinband von unserer Expedition gegen Voreinsendung 
von 4,30 Mark (Ausland 4,50 Mark) postfrei versandt 

Aus Dresden. Am 1. Dezember veranstaltete die Uhr- 
macherinnung in Dresden einen Familienabend. Eingeleitet 
wurde der Abend durch einen Prolog in hübschen Versen, ver- 
faßt und vorgetragen durch die Gattin des Herrn Moritz Weisse, 
mit denen die Vortragende großen Beifall fand. Es wurden 
Vorträge gehalten und von den Damen Roth, Weisse, Röber 
(Gattinnen von Vereinsmitgliedern) und den beiden Fräulein Roth 
ein kleines Stück »Der erste Damenkaffee« aufgeführt Der 
Abend verlief in vollster Harmonie. 

Freie Vereinigung Mannheimer Uhrmacher. Die 
Vereinigung hat zum Zwecke der Erzielung einer höheren, der 
allgemeinen Teueruig entsprechenden Einnahme aus dem 
Reparaturen geschähe beschlossen, einen einheitlichen Preistarif 
für Reparaturen festz isetzen. 

Kneifer »Simplex«. Unter dieser Bezeichnung hat die 
optische An*talt Fritz MaessA Müller in Rathenow Kneifer 
mit neuen Segen in den Handel gebracht, die eine weitgehende 
Anpassung an die Verschiedenheiten der Nasenform, des 
Pupillen-Abstandes usw. gestatten. Dies wird erreicht durch 




die Zweiteiltgkeit der Ineinander verschiebbar angeordneten 
Kneiferfedern sowie durch die Nasenbügel, die an biegsamen 
Federchen befestigt sind. Die beistehenden Abbildungen zeigen 
einige Formen solcher Nasenbügel, von der Seite gesehen. Ein 
illustriertes Flugblatt über die Simplex -Kneifer (die als 
Gebrauchsmuster geschützt sind) steht Interessenten zur Ver- 
fügung; es veranschaulicht die gute Verwendbarkeit der Kneifer. 

Kleine Nachrichten. In der Uhrenindustrie des Schwarz- 
waldes und den verwandten Arbeitszweigen macht sich, wie 
verschiedene Blätter berichten, seit einigen Wochen Flauheit 
geltend. Während sonst um diese Zeit alle Kräfte angespannt 
zu sein pflegen, trifft dies heuer nicht überall zu. Es wird be- 
richtet, es sei bereits eine Herabsetzung der Arbeitszeit auf acht 
Stunden in Erwägung gezogen worden, um Arbeilerentlassungen zu 
verhüten. Aus Schwenningen wird übrigens gegen diese Auf- 
fassung protestiert mit der Behauptung, daß sie wenigstens für 
den dortigen Platz nicht zutreffend sei. — Eine Sonder-Aus- 
stellung von Musikwerken, Sprechapparaten, elektrischen Pianos, 
Ordiestrions usw. veranstaltete die Firma A. Lüneburg in 
Altona-Ottensen im »Kaiserhof« zu Altona. Die uns vor- 
liegenden Unterlagen erweisen, daß die genannte Spezialfinna 
für Musikwerke zu den leistungsfähigsten ihrer Art gehört 
und über ein äußerst reiches und abweciislungsvolles Lager 
verfügt. — In diesen Tagen brannte ln Steinfeld bei Olden- 
burg das Wohnhaus des Herrn Kollegen Deters bis auf 
den Grund nieder. Sämtliche Uhren und Goldwaren wurden 
ein Raub der Rammen; gerettet wurden nur die Wertpapiere. 
Frau und Kind konnten gerade noch das nackte Leben retten. — 
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Die Uhrenfabrik A. Lange & Söhne in Glashütte errichtet ein 
neues Turbinen- und Fabrikgebäude; der umfangreiche Bau 
ist der Vollendung nahe. — Herr Kollege Otto Wiese in Bonn 
veranstaltet wegen Verkaufs seines Hauses einen Ausverkauf. — 
In Fulda bestand der Uhrmachergehilfe Anton Gertler aus Treffurt 
die Gehilfenprüfung. 

Einbruchdlebstähle. Durch Einbrüche geschädigt wurden 
die Uhrmacher Gerspadicr in Zell in Württemberg, Rumpelt in 
Kriewen und Kalmus in Petingen (Luxemburg). 

Personalien. Herr K »liege Paul Knoop in Zehden 
(Kreis Königsberg i. Pr.) ist zum Stadtverordneten gewählt worden- 
— ln Osnabrück ist Herr Kollege Karl Knapstein ge- 
storben. 

Gold-Probler-Apparat. Von der Firma Georg Jacob in 
Leipzig, Katharinenstr. 12, wird unter der Bezeichnung »Probier- 
Apparat« die hier abgebildete Zusammenstellung von Gegen- 
ständen in den Handel gebracht, die zur bequemen Feststellung des 
Feingehaltes goldener Sachen dient. Ein hübsches Etui vereinigt 
einen Probierstein, 
einen Probierstem 
und drei Fläschchen 
mit Probiersfluren, 
nflmlidi für 8-, 14- 
und 18-karätiges 
Gold. Der Probier- 
stern besitzt fünf 
Srahlen, deren 
Enden aus 8-, 10-, 

12-, 14- und 18- ka- 
rätigem Golde be- 
stehen. .. Bei der 
Prüfung macht man 
mit dem zu prü- 
fenden Gegenstände auf dem Steine einen etwa 2 mm breiten 
und 20 mm langen Strich, sodaß er lang genug ist, um auf ihn 
an drei Stellen je einen Tropfen aus jedem der drei Fläschchen 
auftragen zu können. Man wird dann an der Hand der jedem 
Kästchen beigegebenen Anleitung bald erkennen, in welche 
Gegend der Feingehultsskala der Gegenstand gehört. Mit Hilfe 
dieser Anleitung und des Probiersteins gelangt man bald zur 
genauen Feststellung des Feingehaltes. 

Neue Ärbeltsiampe R. F. Die Firma Rudolf Flume 
in Berlin (Beuthstraße 19) hat an ihrer Uhrmacher-Arbeits- 
lampe mit der Bezeichnung »R. F.« eine neue Abstell-Vorrichtung 
angebracht, die wir an dem uns vorgeführten Muster als sehr 
praktisch kennen gelernt haben. Der herausnehmbare Petroleum- 
behälter ist um seine Achse in einem gewissen Winkel drehbar, 
wenn er in seiner Hülse steckt. Durch diese Winkeldrehung 
wird das öffnen oder Schließen (je nach der Richtung der 
Drehbewegung) eines Schiebeversdilusses der Eingußöffnung 
des Petroleumbehälters bewirkt. Hat man z. B. den Behälter 
so gedreht, daß der auf der Kappe markierte Stridi über dem 
Buchstaben S des Hülsenmantels liegt, so ist der Petroleum- 
behälter geschlossen. Man kann ihn herausziehen, nadisehen 
ob er zu füllen ist, indem man den Verschluß mit dem Finger 
öffnet, und die Füllung vornehmen. Alsdann wird der Schieber 
wieder zum Schließen gebracht und der Behälter in der üblichen 
Weise eingefügt. Durch eine Drehung in der entgegengesetzten 
Richtung öffnet sich der Versdiluß und das Petroleum kann 
fließen. Dabei ist noch die sehr nützliche Vorriditung getroffen, 
daß der Behälter überhaupt nicht herausgezogen werden 
kann, wenn er geöffnet ist, was sich außen dadurdi anzeigt, 
daß der Markierstrich über dem Markierungs - Buchstaben O 
steht Wir glauben, daß diese neue Lampe sich viele Freunde 
sdiaffen wird. 

Neue Preislisten, Musterbücher u. dgl. Signaluhren 
zum selbstätigen Anzeigen des Beginnes und Endes des Arbeits- 




zeiten, der Pausen usw. für Fabriken und andere Betriebe liefert 
die Fabrik elektrischer Apparate von Robert Krause in Berlin, 
Oldenburger Straße 13. — Die jedem Interessenten zur Verfügung 
stehende Cyklon-Maschinenfabrik G. m. b. H. in Rummels- 
bürg bei Berlin, Alt-Boxhagen 17/18, versendet hübsch aus- 
gestattete Preisbücher über ihre »Cyklonetten«, das sind elegante 
Mitteldinge zwischen Motorrad und Automobil, die die An- 
nehmlichkeiten beider zu vereinigen suchen. Ein Heft »Aus 
unserer Zeugnismappe« enthält eine große Anzahl sehr günstig 
lautender Gutachten und Zeugnisse über diese Fahrzeuge, die 
von Sachverständigen, Landärzten usw. herrühren und mit 
voller Adresse gegeben sind. Diese Zeugnisse sagen alles 
Nähere. Die Muslerliste zeigt verschiedene Ausführungen solcher 
Uhren und enthält weitere Einzelheiten. — 

Geschäfts -Eröffnungen. Bonn. Emil Nothofer jun., 
Adolfstraße 40; Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft. — 
Essen a. d. Ruhr. Karl Kramer, Grabenstraße; Uhren- und 
Gold Warengeschäft. — Menslage (Hann.). Hermann Dalimann; 
Uhren- und Gold Warengeschäft. — Münster. F. Scheffer, 
Prinzipalmarkt 40: Uhrengeschäft. — Strelitz. Ewald Rackow, 
Schloßstraße 22; Uhren- und Gold Warengeschäft. 

Geschäfts -Veränderungen. Brandenburg a. d. H. 
Wilhelm Voigt hat am 16. Dezember das Uhren- und Gold- 
warengeschäft nebst Reparatur-Werkstatt von FrauWwe. Flegel, 
Waatstraße 49, übernommen. — Dresden. R. Hofstein hält 
Ausverkauf in Uhren, Schmucksachen und optischen Waren 
wegen Aufgabe des Geschäftes. — Dresden. Carl Ruske, Alt- 
markt 6, hält Ausverkauf wegen Auflösung seines Uhren-, Gold- 
und Juwelengeschäftes. — Hildesheim. H. Gerling, Uhrmacher, 
Almsstraße 51, hält Ausverkauf wegen Geschäftsübertragung auf 
seinen Sohn. — Königswinter. F. Wahl, Bahnhofstraße 18, 
hält Ausverkauf in Gold- und Silberwaren wegen Aufgabe des 
Geschäftes. — Magdeburg. Frau E. Scholz führt das Uhren-, 
Gold- und Silberwarengeschflft ihres verstorbenen Mannes, 
Lübecker Straße 22a, in unveränderter Weise weiter. — Moers. 
Franz Brauer hat sein Uhren- und Goldwarengeschäft nadi 
Neustraße 22 verlegt — Obertürkheim. Wilhelm Wolf hat 
das Uhren-, Gold- und Optikerwarengeschäft nebst Reparatur- 
werkstätte von Gustav Knuth käuflich erworben. — Straß- 
burg (Eis.). H. Ledergerber, Alter Fischmarkt 24, unterstellt 
sein Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft einem Ausverkäufe 
wegen Geschäftsaufgabe. — Wiesbaden. A. Perlewitz, Uhren-, 
und Goldwarenhandlung, hält Ausverkauf wegen Aufgabe des 
Goldwarengeschüftes. 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmacherei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; Beifügung von 
Rückporto erbeten. 

Antworten 



Zu Frage 6615. Hängendes Petroleum- oder Benzin-Glüh- 
licht. 

(Nachträglich.) Das Petroleum-Glühlicht mit KohlensAuredrudc hat 
jedenfalls eine große Zukunft vor sich. Seine Leuchtkruft ist sehr 
groß, 200 bis 1600 Kerzenstärken für die Lampe. Es eignet sidi für 
Innen- und Außenbeleuditung. Die Lampen sind freilich sehr teuer; 
eine vollständige 7Q0kerzige Lampe kostet rund 200 Mark. Der 
Petroleumverbraudi ist aber gering, nfimiieh 1 Pfennig für 100 Kerzen 
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und in der Stunde. Deshalb wurde vielfach das elektrische Licht ab- 
geschafft und Petroleum-Glühlicht angelegt. Zu näherer Auskunft bin 
idt gern bereit. - J. J. Nissen. 

Zu Frage 662S. Weltuhren für Schaufenster. 

Eine derartige Weltuhr wird von den Vereinigten Freiburger 
Uhrenfabriken, Akt.-Ges, inkl. vormals Gustav Becker in Freiburg i. Schl, 
angefertigt. — ck. 

Eine Weltuhr mit neun Zifferblättern habe ich mir selber ange- 
fertigt. Zwei Eisenblech-Scheiben von 1 mm Dicke und 30 cm Durch- 
messer, durch sechs Pfeiler verbunden, bilden das Gestell. Zu Vcr- 
bindungsrädern von Zifferblatt zu Zifferblatt habe ich Beisatzräder des 
Gehwerks von Fedcrzug-Rcgulatoren amerikanischen Systems ver- 
wendet. Ein entsprechend gröberes Rad ist zur Verbindung des 
Mittel-Zifferblattes mit dem ersten der im Kreise liegenden Zifferblätter 
erforderlich Die eigentlichen Zeigerwerke stammen von ausgedienten 
Baby-Weckern. Das Ganze ist auf einer zentimeterdicken Holzplatte 
von 40 cm Durchmesser festgeschraubt. Zur Verwendung kamen 
Schottenuhr-Glasblätter, das mittlere Zifferblatt hat einen Durchmesser 
von 15 cm; es zeigt meine Ortszeit ;Rechenberg in Sachsen) an. Die 
dieses im Kreise umgebenden Blätter haben 9,5 cm Durchmesser, sie 
geben die Ortszeit von Paris, Königsberg, Petersburg, Peking, Jerusalem, 
Rom, Lissabon und New York an. also von Je vier westlich und östlich 
von uns gelegen n Städten. In unserem Deutschen Uhrmacher-Kalender 
sind übrigens auch genug andere Orte mit ihren Ortszeiten verzeichnet. 

Die Arbeit ist nicht schwierig und die Ausführung nicht teuer 
(etwa 10 Mark), Damit schafft man ein schönes Schaustück, das von 
den Vorübergehenden stets gern besehen wird und für das Uhrraucher- 
Schaufenster viel besser packt als Zappelfiguren. Ansichts-Postkarten 
u. dgl. Ich erteile gern nähere Auskunft; auch mit einer Zeichnung 
kann ich dienen. F. Kanold, Rechenberg-Bienenmühle i. Sa. 

Zu Frage 6626. Schmucksachen aus alten Spindelklobon. 

Zur Anfertigung von Schmucksachen aus alten Spindelkloben halten 
sich empfohlen die Herren Kollegen: Willy Riem in Berlin SO 16, 
Neanderstraße 22 (auf Wunsch Kostenaufstellung); Hub. Glcklcr In 
Köln, Niederkh-Straße 8 (größerer Posten Kloben vorhanden); Otto 
Dittmar in Jüterbog (auf Wunsch nach eigenen Entwürfen ; Muster zur 
Ansicht stehen zur Verfügung). Die Red. 

Zu Frage 6629. Präzisions-Wanduhren mit selbsttätiger 
elektrischer Auf zieh -Vorrichtung. 

Diese Uhren erzeugt als Spezialität 

Math. Bäuerle, Uhrenfabrik, St. Georgen (Schwarzwuld). 

Zu Frage 6630. Spindeluhr-Steigrad. 

Nicht die Größe des Spindelwerkes, sondern dessen Dicke bestimmt 
die Größe des Steigrades. Wenn Sie der Redaktion den äußeren Durch- 
messer des Rades nach ZehntelmilUmetern angeben, so bin ich gern 
bereit. Ihnen kostenlos aus meinem Vorräte an alten Spindelwerken 
ein passendes Rad mit Trieb zu überlassen. — ck. 

Steigräder zu Spindeluhren, geschnitten und ungeschälten, sowie 
Steigradstriebe sind vorrätig im Uhrenfurniturcn-Lager von M. Benjamin, 
Hamburg, Neue A-B-C -Straße 12a. N. 

Spindelulir-S teigräder im Durchmesser von 2,5 mm und größer 
habe ich vorrätig. Moritz Weiße. Dresden, Mosczinsky-Straße 9. 
Fragen 

Frage 6631. Hut einer der Herren Kollegen Erfahrungen mit 
Heißluft-Motoren oder kleinen Dampfmaschinen zum Betriebe 
der Drehbank, aufstellbar auf oder unter dem Werktische? Wie be- 
währen sich diese Antriebsmotoren? A. K. in Sdi. 

Frage 6632. Wer liefert die Ingersoll-Tasclienuhren in 
Form von Remontoiruhren, jedoch mit aufklappbarem Schlüssel- 
aufzug? K. S. in G. 

Frage 6633. Welcher Fabrikant gibt seinen vergoldeten Stand- 
uhren (mit Glasglocke und mit oder ohne Marmor) die Nummern- 
Bezeichnung 6001, 6004. 6005, 6008? M. B. in H. 

Frage 6634. Welcher Gehäusemacher könnte mir den verloren 
gegangenen viereckigen Glasrand einer stählernen Damen- 
uhr neu anfertigen? Oder wer ist der Fabrikant dieser viereckigen 
Ührchen? CI. S. in P. 

Korrespondenzen 

Postanweisungen ohne Angabe des Absenders mit Abonne- 
ments-Beträgen sind bei uns elngelaufcn aus: Pforzheim, aulgegeben 
am 17. Dezember (3,90 Markj; Brandenburg h. d. Hjvel. auf- 



gegeben am 17. Dezember (3.90 Mark); Olpe, attfgegeben am 17. De- 
zember (7,75 Mark); Apenrade, auf gegeben am 17. Dezember 
(7,75 Mark); Eckernförde aufgegeben am 17. Dezember (7,75 Mark); 
Stuttgart, aufgegeben am 18. Dezember (3,90 Mark); Rubla, auf- 
gegeben am 18. Dezember (7,75 Murk); Berlin S42, aufgegeben am 
20. Dezember (3,90 Mark); Berg. -Gladbach, aufgegeben am 20. De- 
zember (7,75 Mark); SaHrburg (Lothringen), aufgegeben am 21. De- 
zember (7,75 Marie). Wir ersuchen die Herren Absender, sich bei 
unserer Geschäftsstelle melden zu wollen. 

Herrn H. S. in T. (Gehaltsanspruch eines Filialleiters.) 

1. Ist die Höhe des Gehaltes nicht bestimmt, so haben Sic auf an- 
gemessene und übliche Vergütung für Ihre geleisteten Dienste Anspruch. 
Die Frage der Angemessenheit wird unter Berücksichtigung des in den 
letzten Jahren von Ihnen bezogenen Gehaltes zu beantworten sein. 

2. Sie sind berechtigt, das Dienstverhältnis sofort aufzuheben, 
wenn der Prinzipal Ihnen den schuldigen Lohn nicht in der bedungenen 
oder Üblichen Zeit auszahlt. 

3. Die Kasse der Filiale ist auf Grund Ihres Dienstverhältnisses in 
Ihrem Besitze. Aus demselben rechtlichen Verhältnisse steht Ihnen der 
Lohnanspruch zu. Sie können deshalb in Höhe Ihres Lohnanspruches 
die Kasse bis zu Ihrer Befriedigung zurückbehalten. 

Patent-Nachrichten 

Patent - Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu welchem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiscrl. Patentamts zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83a. K. 32 447, Stutzuhr mit elektrisch angetriebener, einen Elektro- 
magneten tragender Unruh. Fa. Kutnow Bros', New York. 
9. Februar 1906. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 74a. 321 199. Elektrische Weckuhr. A I bin Oheim, Clodra b. Berga 
a. Elster. 26. September 1907. — O. 4372. 

„ 83a. 323 733. Kleine Standuhr mit als Uhrständer atisgebildeter 
Reliefplatte aus hartem Metall. Walter Böhni sch, Leipzig- 
Kleinzschocher, Dieskaustr. 12. 7. Oktober 1907. — B. 35 785. 
„ „ 323 745. KQchenuhr, bei welcher als Zifferblatt ein unzerbrech- 

licher Eraailteller vorgesehen ist. Hamburg-Amerikanische 
Uhrenfabrik, Sdiramberg. 23. Oktober 1907. — H. 34 988. 
„ „ 323 757. Staubsicherer Bügelaufzug für Taschenuhren. Alois 

Rappold. Külsheim. 29. Oktober 1907. — R. 20214. 

„ „ 323770. Weckeruhr, bei welcher die Glockenschläge durch 

balanzierende Hämmer betätigt werden. Schlenker & 
Kienzle, Schwenningen. 2. November 1907. — Sch. 26 999. 

,. 323 885. Sonnenuhr mit Kompaß in einem Taschen Uhrgehäuse. 

Friedrich Richard Kobsch, Leipzig-SdUeußig, Könneritz- 
Straße 107. 29. Juli 19T>7. - K. 31 7 77. 

„ „ 323996. Wecker, bei welchem die Glockenschläge durch einen 

mit Figuren besetzten Balanzier erfolgen. Schlenker & 
Kienzle. Schwenningen. 25. Oktober 1907. — Sch. 26 954. 
„ „ 324051. Sdueibtisdtuhr mit Wecker. Edmund Bardtholdt, 

Pankow b. Berlin. 13. November 1907. — B. 36 165. 

„ 83b. 323 751. Anreiß- und Arretiervorriditung für durch Asyn- 
dironmotoren angetriebene Uhren, Zeitzähler u. dgl , bestehend 
aus einem mit Anreiß- bzw. Arretierplättchen für die Unruh 
versehenen Hebel, der durch das Streufeld des Motors un- 
gezogen werden kann. Allgemeine Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 26. Oktober 1907. — A. 10 697. 

M „ 323752. Anreiß- und Arretiervorrichtung für durch Asyn- 

chronmotoren angctrlchcnc Uhren. Zeitzähler u. dgl., bestehend 
aus einem mit Anreiß- bzw. Arretierplättdien für die Unruh 
versehenen Hebel, der durch den Magneten des Motors an- 
gezogen werden kann. Allgemeine Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 26. Oktober 1907. — A. 10698. 

„ 83a. 324 437. Spiralfeder uls Gesperr für Uhren. Franz Bar- 
tosch, Oschitz (Böhmen): Vertr.: Heinrich Neubart, Pat.- 
Anw., Berlin SW 61. 8. November 1907. - B. 36113. 

„ „ 324 557. Wecker mit elektrischer Beleuchtung. Fritz I scher, 

Torrington. 14. November 1907. — I. 7613. 
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^.^^ersiAenuig gegen Elnbrudidiebstahl. Wir haben 
\/ | im vergangenen Jahre davon Mitteilung gemacht, daß die 
ifcgSöft Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktien- 
gesellschaft in Stuttgart den Bundesmitgliedem bei Ver- 
sicherung gegen Einbruch nach Möglichkeit entgegenzukommen 
bereit ist Vertragsgemäß sollte die Gesellschaft für jeden Fall 
einer abgeschlossenen Versicherung eine Vergütung von 10% auf 
die Prämien usw. an die Bundeskasse zahlen. Wir haben in- 
zwischen nun aber erreicht, daß dieser Nachlaß den Versicherten 
selbst vergütet wird, und in diesem Sinne ist ein neuer Vertrag 
mit der Gesellschaft abgeschlossen worden. Wir bitten unsere 
Mitglieder, bei Abschluß der Versicherungen auf diese Ver- 
günstigung Bezug zu nehmen. 

Nachträglich weisen wir in dieser Sache noch auf die 
Rundfrage in Form einer Postkarte hin, die unserer vorigen 
Nummer beigelegt war. Die auf dieser Karte erwähnte Ver- 
gütung von 10% soll also, wie gesagt, in Zukunft den Ver- 
sicherten selbst unmittelbar zukommen. Eine ansehnliche An- 
zahl dieser Fragekarten ist bereits ausgefüllt an uns zurück- 
gelangt; wir möchten diejenigen Herren Kollegen, die die 
Rücksendung noch dicht vorgenommen haben, bitten, die Um- 
frage ebenfalls beachten und recht bald erledigen zu wollen. 

Zusammenarbeiten mit den Gchilfen-Vereinen. Vom 
Vorsitzenden des Uhrmachergehilfen-Vereines »Chronologin« in 



München, Herrn Chr. Meier, erhielten wir vor kurzem eine 
das Zusammenarbeiten der selbständigen Uhrmacher mit den 
Gehilfen und ihren Vereinen betreffende Zuschrift, die wir in 
ihren wesentlichen Teilen im folgenden zum Abdruck bringen: 

•Als ich vor kurzem im Deutschen Uhrmacher-Kalender von 1902 
blätterte und las, blieben meine Augen auf Seite 5 haften, wo unter 
anderm von dem Hnndinhandarbeilen der bestehenden Uhrmacher- Ver- 
bände, um die Lage des Uhrmacher-Handwerks zu verbessern, die Rede 
ist. Dies regle midi an, Ihnen zur näheren Erwägung zu unterbreiten, ob 
nicht auch ein engerer Zusammenschluß mit dem Deutschen Uhrmacher- 
gehilfen -Verbände sehr viel zur Erreichung jener Ziele beitragen 
würde. Der oft erhobene Ruf »Vereinigt euch, nehmt Fühlung mit- 
einander!« möge auch in der Richtung wirken, duß dem Gehilfen- 
Verbande sowie den einzelnen Gehilfen-Vereinen vonseilen der Herren 
Prinzipale mehr Wohlwollen entgegengebracht werde. Denn die Mit- 
glieder dieser Vereinigungen bilden den jungen, aufstrebenden Stamm, 
der gepflegt werden muß. wenn er gute Ergebnisse zeitigen soll. 

»Nehmen wir an. ein Junger Gehilfe, der sich seine freie Zeit bisher 
immer anderweitig vertrieben hat «mit Beruflichem wohl nur selten 
oder so gut wie nie), kommt in einen Gehilfen-Verein. Es beginnt der 
geschäftliche Teil, Fragen werden beantwortet, fadillche Vorträge 
werden gehalten usw.; beim gemütlichen Teil lernt er Kollegen kennen, 
sdiließ! sich ihnen an und wird schließlich ein eifriges Mitglied. Ein 
anderer dagegen fühlt sch durch den gesdiä fl liehen Teil gelangwellt 
und kommt nicht wieder Hier nun genügte es sicher, wenn die Herren 
Prinzipale den Gehilfen-Vereinen ihr Interesse dadurdi bekundeten, dzß 

o 
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sie ihre Gehilfen zum Beitritt anspornten, sich hicmid da auch einmal 
in den Sitzungen sehen ließen und dem Vereine mit ihrem Rat an die 
Hand gingen. Sicher wäre dies ein Ansporn für alle Gehilfen, 
sie würden es skh zur Ehre imrechnen. einem Vereine anzuge- 
hören, der auch das Interesse ihres Chefs besitzt. Es würde 
somit dne viel größere Einmütigkeit entstehen, die sich auf die spätere 
eigene Selbständigkeit fortpflanzen und besonders da noch von großem 
Nutzen sein würde, wo etwa mehrere Mitglieder ein und desselben 
Vereines Im selben Orte sich selbständig machen. 

Leider aber zeigen die Herren Prinzipale so gut wie gar kein 
Interesse an den Gehilfen-Vereinen; ja in den meisten Fällen stehen 
sie Ihnen nicht einmal neutral gegenüber, sondern arbeiten direkt 
gegen sie. Und warum? Der allgemein erhobene, sicher nicht auf 
Überzeugung beruhende Einwand gegen die Gehitfen-Vereine lautet 
dahin, es würden dort nur Trinkgelage veranstaltet. Wenn nun 
wirklich einige Glas Bier getrunken werden oder gar ein Zehn- oder 
Fünfzehnliter - Faß für die zwanzig bis dreißig Anwesenden auf- 
gelegt wird: ist denn das gar so schlimm? Wäre nicht vielleicht 
in Erwägung zu ziehen, ob nicht der Einzelne außerhalb des Vereins 
— elwa mangels einer anderen Beschäftigung — am Ende ebenso 
»viel« trinken würde? Ist es andererseits nicht naheliegend, daß gerade 
dann, wenn die Herren Prinzipale Interesse für das kollegiale Leben 
der Gehilfen zeigen, Ausschreitungen am allerwenigsten Vorkommen 
werden? 

Der Haupteinwand der Herren Prinzipale gegen die Gehillen-Vereine 
s fltzt sich wahrscheinlich Buf die Annahme, daß der Zusammen- 
schluß der Gehilfen diese zu sehr über ihre Rechte dem Chef 
gegenüber aufkläre. Daß eine solche Aufklärung erfolgt, sobald 
eine bezügliche Frage gestellt wird, soll nicht etwa geleugnet werden; 
Indes: ist das nicht ganz selbstverständlich und in der Ordnung? Ist 
es nicht das Allermindeste, was ein Mensch verlangen kann: sein 
Recht? Mir sind Fälle von Lohnabzügen (sogar van erspartem Gelde, 
das der Prinzipal in Aufbewahrung hatte) bekannt, die man wahrlich 
nicht für möglich halten sollte, die an Gesetzwidrigkeit nichts mehr zu 
wünschen übrig ließen und deren Unrechlmäßigkeil auch jeder 
Prinzipal kennt. Mit einem Verbands- oder Vereinsmitglicde aber 
lassen sich solche Sachen nicht machen, wenn der Betreffende ein 
eifriges Mitglied ist, und daher die Antipathie vieler Chefs gegen 
unsere Gehilfen- Vereine. 

Daß durch Fälle wie die angedeuteten der Prinzipal jeder Achtung 
und jedes Vertrauens verlustig geht, brauche ich wohl nicht zu er- 
wähnen. Dies hat aber sicher keiner nötig ; denn wenn der Gehilfe 
seine Lebenslage durch eine Gehaltszulage verbessern will und wenn 
diese Bestrebung vielleicht noch dazu eine allgemeine, alle Prinzipale 
treffende ist, so buben diese dodi keineswegs einen Nachteil; denn 
dies trögt gewiß ebenfalls dazu bei, daß der selbständige Uhrmacher 
sich der Reparaturenpreiserhöhung onschließt und sic feslhfiit. Die 
Konsequenz davon: Der Gehilfe ist zufrieden, er wird sich nicht so 
leicht in die Etablierungsgefahr begeben, was die Zahl der Murks- 
geschäfte erheblich vermindern dürfte. Dem bisherigen Geschäfts- 
inhaber erwächst dadurch weniger Konkurrenz, urtd die zu einigende 
Masse ist nidit so groß. Es wäre also wieder ein Schritt näher 
zum Ziele.« — 

Wir haben die vorstehenden Ausführungen, von denen 
wir einem großen Teil unsere Zustimmung nicht versagen 
können, gern veröffentlicht und empfehlen die darin enthaltenen 
Anregungen der Beach'ung der Herren Kollegen. 

Allerhand Wettbewerb. Zu unseren Bemerkungen Im 
Bundes^ Artikel der Nummern 23 und 24 vorigen Jahrgangs über 
das Detaillieren der Uhren-, Furnituren- und Werkzeug -Groß- 



handlung A. Schüler in St. AVold teilt uns die Firma 
berichtigend mit, daß sie ihren Einzehrerkauf in sehr reservierter 
Welse nur für den’ Platz St. Avold (was unausweichlich sei) 
betreibe und daß sie im Detailgetchäfte durchschnittlich gute, 
ja zum Teil verhältnismäßig hohe Preise einhalte (die sie uns 
mit einigen Zahlen belegt hat). — 

Herr G. D. Wempe ln Hamburg, dessen Reklame wir in 
voriger Nummer einer Kritik untertogen haben, hat uns persön- 
lich aufgesucht und versichert, daß es Ihm fern gelegen habe, 
durch den abgebildeten großen Brillantring eine Täuschung 
bervorzurufen; er betreibe sein Geschäft seit dreißig Jahren ein- 
wandfrei und führe den abgebildeten Brillantring sdon lange 
sozusagen als Kennzeichen seiner Inserate. — Wir nehmen 
auf Wunsch des Herrn W. hiervon gern Notiz; an unserem 
Urteil über die für unser Fach höchst verderbliche Unsitte des 
Verschenkens von Waren vermaß aber diese Erklärung selbst- 
verständlich nichts zu ändern. — 

Aus dem reichen Materiale von Belegen für unkollegiales 
Verhalten, Preischleuderei usw., das durch Zusendungen ständig 
bereichert wird, greifen wir wieder ein paar Fälle heraus. — 
In Hohensalza setzt Oskar Böhlke eine Taschenuhr-Zugfeder für 
75 Pfg. ein, reinig! eine Taschenuhr für 60 Pfg. und setzt Zeiger 
und Gläser für je 10 Pfg. auf. Ein anderer »Kollege«! m gleichen 
Orte, namens Karl Fritsch, schrei! die gleichen Preise aus, verlangt 
aber wenigstens für ein Uhrglas fünf Pfennig m.*hr. — In Stutt- 
gart läßt Herr W. di Centn in der Württemberger Zeitung große 
Inserate erscheinen, in denen ein Wahnsinniger abgebildet ist. 
Die Anzeige beginnt in Fettdruck mit den Worten: »Man könnte 
wahnsinnig werden auf der Sucht nach einem guten und billigen 
Uhrmacher. Wenn Sie mit Ihrerti bisherigen Uhrmacher nichl 
zufrieden waren, machen Sie einen Versuch bei mir, usw.« 
Die Preise, die Herr di Centa bei dieser Anzeige zum besten 
gibt, stehen auf der gleichen niedrigen Stufe wie seine Reklame- 
kunst. Die biederen Württemberger verfügen aber, soweit wir 
sie kennen, über einen viel zu gesunden Sinn, als daß sie 
solche »wahnsinnigen« Ankündigungen nicht achselzudcend 
belächeln sollten. — 

Nach diesen unerfreulichen Dingen wollen wir unseni 
Mitgliedern zum Schluß noch eine angenehmere Mitteilung 
machen, die sich vielleicht am besten betitelt 

Erfreuliche Folgen des Stehplatzes. Die Teilnehmer 
des letzten Bundestages waren so fahlreich, daß es uns damals 
leider nicht gelang, alle unsere Gälte bei der Sondervorstellung 
im Berliner Metropol-Theater auf Sitzplätzen unterzubringen. 
Viele mußten stehen, während def »Teufel dazu lachte«, und 
wir bekamen sogar von einigen Selten Unhöflichkelten dafür zu 
hören. Einer aber, Herr Robert Zuitikeller, Uhrmacher in Chem- 
nitz i. S., dem der Stehplatz anfänglich wohl ebenfalls nicht 
behagt haben mochte, lernte bei dieser Gelegenheit Fräulein 
Maria Hartwig kennen, und er sandte uns jetzt mit seinem 
Neujahrsglückwünsche — die VerlobUngsonzeige. Er empfiehlt 
allen Junggesellen, die es nicht mehf sein wollen, die Veran- 
staltungen des Deutschen Uhrmachet-Bundes angelegentlichst, 
denn wie das Beispiel zeige, stelle sidi dabei auch Amor in den 
Dienst des Vergnügungsausschusses. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerst ruße 8 
Carl Marfels 
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Die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der Präzisions-Zeitmessung 

Vortrag, gehalten auf dem vierten Bundestage des Deutschen Uhrmacher-Bundes in Berlin (August 1907) 

von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. W. Foerster «Nachdruck verboten) 



jre|Hgor drei Jahren, in Ihrer vorangehenden Tagung, habe 
ich Ihnen schon von den Fortschritten der Genauigkeit 
und Insbesondere von den Anforderungen und Leistungen 
der Astronocnie, für die ich ja das nächste Sachverständnis be- 
sitze, gesprochen. Ich will heute darin fortfahren. Vielleicht 
kann ich in wieder drei Jahren bei Ihrer nächsten Tagung Ihnen 
von weiteren Fortschritten erzählen. Ich will es mir als eine 
Art Aufgabe stellen, Ihnen nach der Seite der Sekunde, der 
Prflzisioftsleislung der Uhrmacherkunst, Bericht zu erstatten. 

Ich will dazu zunächst bloß vier Namen nennen und ganz 
kurz charakterisieren, was wir den Trägern dieser Namen gerade 
in der letzten Zeit an konkreten Leistungen zu verdanken ge- 
habt haben. 

Da ist vor allem unser verehrter Freund Professor 
Strasser, welcher durch seine theoretischen und experimentellen 
Untersuchungen auf dem Gebiete der Chronometrie — speziell 
des Chronometers, aber auch der feinsten Pendeluhr — für die 
Astronomie und die Uhrmacherkunst Bedeutendes geleistet hat. 

Dann nenne ich einen anderen Namen, der uns gerade im 
Chronometerwesen, aber auch in der Pendeluhrtechnik gefördert 
hat: Dr. Gu illau me vom Internationalen Maß- und Gewichts- 
Institut in Sevres, welcher in Verbindung mit seinem Kollegen 
Benoit die wunderbaren Leistungen von Stahl- und Nickel- 
legierungen erkannt und sowohl auf dem Gebiete der temperatur- 
freien Pendeluhr als auch auf dem Gebiete der Temperatur- 
kompensation der Chronometer außerordentlich wichtige Fort- 
schritte ermöglicht hat. und zwar durch die besondere Feinheit 
und Findigkeit seiner experimentellen und theoretischen Unter- 
suchungen. Er hat auf dem Gebiete der Chronomeleriechnik 
es vermoch\ durdi Ausnutzung der ganz besonderen Gesetze 
der Veränderung der Elastizität von Nickelstahl-Legierungen mit 
der Temperatur uns die für die Stetigkeit der Leistungen der 
Chronometer sehr ungünstigen Hilfskompensationen vom Halse 
zu schaffen. 

Dann, meine Herren, will ich zwei andere Namen nennen, 
denen wir auf dem Gebiete der Anwendung feiner Zeitmessung, 
der Vergleichung der Uhren, der Ausbreitung genauer Zeitsignale 
und auch auf dem Gebiete der Pendeluhrtechnik außerordentlich 
viel verdanken, und zwar unsern Professor Leman von 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt und unsern vor- 
trefflichen Dr. Riefle r in München, der insbesondere auch 
auf dem Gebiete der Unabhängigmadtung der Pendelschwingungen 
von den Variationen des Luftdruckes und auf dem Gebiete der 
Ausnutzung dieses Einflusses zur feinsten Korrektur der Pendeluhr 
wesentliche Fortschritte erzielt hat, während Herr Prof. Leman 
der Richtighaltung der Sekunde in Verbindung mit deren 
Kontrolle durch die Rücksignale bei beliebigem Verlauf der 
betreffenden elektrischen Leitungen einen neuen Aufsdiwung 
hat geben helfen. 

Durch ein Zusammenwirken, an dessen Spitze die genannten 
vier Männer stehen, sind in den letzten drei Jahren ganz be- 
sondere Fortschritte zutage getreten. In den Leistungen der 
besten Pendeluhren sind wir Jetzt so weit, daß eine Uhr von 
Strasser & Rohde und eine Uhr von Riefler in dem Geodätischen 
Institute in Potsdam, dem Zentralbureau auch der geographischen 
Längenmessungen, eine Leistung ergeben haben, die bis dahin 
nur ganz vereinzelt durch eine alte Tiedesche Pendeluhr in 
luftdichtem Verschluß auf der Berliner Sternwarte erreicht war. 
Der tägliche Gang dieser Pendeluhren ist nämlich viele Monate 
hindurch von einem gewissen Mittelwert nur um durchschnittlich 
Vio© Sekunde abgewichen, ein Erfolg, der für die Astronomie 
und gewisse große Aufgaben, von denen idi gleich reden werde, 
von hoher Bedeutung ist. 



Ich möchte sagen: Wer die richtige Sekunde haben will, muß 
das Hundertstel der Sekunde pflegen. Obgleich diese Leistungen 
der Pendeluhr so eindrucksvoll und hoffnungsvoll dastehen, sind 
ihnen doch Grenzen gesetzt, die eben mit Naturerscheinungen 
wichtigster Art im Erdenleben Zusammenhängen, für die gerade 
die allergrößte Feinheit der Zeitmessung in den nächsten Zeiten 
geboten sein wird. 

Die durch die Arbeiten Guillaumes erzielten Vervollkomm- 
nungen der Kompensation und die dadurch bewirkte bedeutende 
Verbesserung der Pendeluhr haben Ihre Grenze einesteils darin, 
daß die Elemente, mit denen man jetzt die einfachste Kompen- 
sation erreicht (Nickelstahl) den großen Vorzug überaus geringer 
Abhängigkeit von der Temperatur wesentlich einer gewissen Ver- 
änderlichkeit ihres innersten molekularen Gefüges verdanken, die 
aber leider die einfache Stetigkeit nicht immer verbürgen läßt 
und gröbere Abweichungen, wenngleich selten genug, verursachen 
kann. Sodann sind es auch die Schwankungen der Schichtung 
der Temperatur im Beobachtungsraume, deren Einfluß noch nicht 
völlig vermieden ist. 

Dann kommen aber in dem Gebiete der größten Feinheiten 
noch ganz neue Einflüsse hinzu. Die Wirkung der Schwankungen 
des Luftdrucks hat man fast ganz eliminiert dadurch, daß man 
die Pendeluhr in dauernden luftdichten Verschluß bringt; aber 
auch hier gibt es dann noch kleine Fragezeichen. 

Sodann kommen die Einflüsse der großen geophysikalischen 
und der großen geotektonisdien Erscheinungen bei den 
feinsten Schwingungsreihen ins Spiel, also auch bei den 
Pendeluhren und in gewissem Grade vielleicht auch bei den 
Schwingungen der Chronometer. Als ich auf der Berliner Stern- 
warte noch mit nächtlichen Beobachtungen beschäftigt war, habe 
ich einmal eine Beobachtung gemacht, die damals, wenn ruh 
nicht die allererste, 'doch noch ziemlich einzig in ihrer Art war, 
die aber gegenwärtig ausgebeutet wird auf den sogenannten 
seismographisdien Stationen oder Erdbeben-Stationen, mit denen 
sich die Kulturstaaten bedecken und die auch über das Innere 
des Erdkörpers Aufschluß zu geben bestimmt sind. 

Die Beobachtung war die folgende: Ich las eine Röhren- 
libelle ab, mit der man die horizontale Lage der Rotationsachse 
eines Fernrohres bestimmt, wobei langsame Veränderungen 
um mehrere Millimeter in der Lage der Luftblase abgelesen 
werden. Da beobachtete ich, daß bei vorher ruhiger oder stetig 
sich bewegender, dann längere Zeit still stehender Luftblase auf 
einmal Schwingungen von sechs bis acht Sekunden Dauer mit 
hin und her gehender Bewegung der Blase um zehn bis zwölf 
Millimeter eintraten, und daß das ungefähr eine bis zwei Minuten 
lang, allmählich abnehmend, andauerte. Es wurde nachher fest- 
gestellt, daß ein Erdbeben in Zentral-Amerika die Ursache hiervon 
bildete, und daß die Schwingung, die von dem Erdbeben ausge- 
gangen war. sich ungefähr so verbreitete wie die Wellen des 
Ozeans. Also die Berliner Sternwarte lag damals abwechselnd 
auf einem Wellenberg und in einem Wellental, und wenn sie 
in das Wellental sich hinabsenkte oder den Wellenberg emporstieg 
mit der großen Welle, die durch den Erdboden zitterte, so neigten 
sich die Fundamente wie ein Schiff hin und her. Ich konnte 
damals berechnen, daß diese Bewegungen so groß waren, daß 
die Spitze des Marienkirditurrns in Berlin dabei 3 bis 4 cm hin 
und her gehen mußte. Der Erdstoß hatte in einem Abstande 
von acht- bis neuntausend Kilometer von uns stattgefunden. 

Nun denken Sie sich, daß eine solche Schwingung auch in 
die Schwingungsbedingungen einer Pendeluhr von zartester 
sonstiger Stetigkeit der Schwingungsbedingungen eingreift. Dann 
muß doch notwendig eine Störung entstehen. Und cs ist wahr- 
scheinlich, daß eine Anzahl der immer noch verbliebenen Ab- 
weichungen von der vollkommensten Stetigkeit der Schwingungen 
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ihre Ursache hierin hat; denn seitdem wir unablässig aufzeichnende 
Stationen fty - die Erdbcbenersdiütterungen besitzen, kommt jeden 
Augenblick die Nadiridit, daß ein Erdbeben, welches in der Nähe 
von Kamtschatka oder in Südamerika stattfand, bei einem Apparat 
in Potsdam oder in Straßburg durch Schwingungen sich bemerkbar 
machte, wobei sich die Erdwellen nach bestimmten Geschwindig- 
keitsgesetzen fori pflanzen. Das ist also noch einer der Feinde 
der Pendeluhren, dessen experimentelle Erkennung und Berück- 
sichtigung gerade auch mit Hilfe der allergenauesten Messungen 
möglich sein wird. 

Dann kommt der Erdmagnetismus und kommen die Erd- 
ströme. Wir haben die Nickelstahl pendel. Im allgemeinen sind 
diese nahezu temperaturfrei und nur unerheblich magnetisch. Es 
kommt aber trotzdem vor, daß sie in dieser Hinsicht Sprünge 
machen. Die Firma Krupp hatte sich mit Herstellung von Nickel- 
stahllegierungen, die möglichst wenig magnetisch sein mußten, zur 
Verwendung bei den Torpedobooten beschäftigt. Für diese ist es 
von besonderer Wichtigkeit, daß die Melallmassen möglichst wenig 
Einfluß auf den Kompaß haben. Die Firma hatte deshalb die in 
Frage kommenden wichtigsten Teile aus einer Nickels! ahllegie- 
rung von der bezüglichen Besonderheit hergestellt. Man war 
aber in der experimentellen Untersuchung der Abhängigkeit 
dieser Nickelstahllegierung von magnetischen Einflüssen nicht 
sogleich weit genug gegangen. Man war nicht unter null Grad 
gegangen, während bei den Torpedobooten in der Nordsee die 
Temperatur im Salzwasser auch unter null Grad hinuntergeht. 
Gerade unter null Grad machte nun die Legierung den Sprung, 
daß sie auf einmal stark magnetisch wurde, und es war nahe 
daran, daß dadurch erhebliche Obelstflnde in Gestalt von Störungen 
der Kompaß-Angaben eintraten. 

Umgekehrt können also auch die Schwingungen der Pendel- 
uhren, deren Pendel aus Stahl oder Nickelstahl sind, durch stärkere 
Schwankungen des Erdmagnetismus in Verbindung mit den 
elektrischen Erdströmen, die, wie es scheint, von den Strahlungs- 
wirkungen der Sonne in dem magnetischen Drehkörper »Erde« 
ausgelöst werden, Störungen erleiden. Und so ist auch hier eine 
Grenze für die Stetigkeit störungsfreier Leistungen gesetzt. Aber 
die Feinheit und Wichtigkeit der experimentellen Untersuchung 
aller dieser Fragen wird immer mehr Anlaß geben, nicht bloß, 
wie bisher, die Variationen des Erdmagnetismus, sondern auch 
die Variationen der Erdströme eingehendst zu verfolgen. 

Wir werden aber überhaupt mit feinen Zeitmessungs-Ein- 
richtungen die Nähe von starken elektrischen Strömungen ver- 
meiden müssen. Auch die sogenannten vagabundierenden 
Ströme, abgesehen von den durch die Sonne induzierten Erd- 
strömen, können unter Umstünden ihre Bedeutung haben. 

Aber noch bedeutsamer können die Erscheinungen werden, mit 
denen bald unsere ganze Erde überzogen werden wird. In der 
Entwicklung der nautisdi-mililärischen Technik schien es, als ob 
schließlich unterseeische schwimmende Minen ein dauernder 
Bestandteil der Tiefen des Ozeans werden sollten. Nun. das 
wird hoffentlich vermieden werden. Aber ob in der Atmosphäre, 
wenn einst die elektrischen Wellen die ganze Erde umziehen, 
dies immer störungsfrei für gewisse feine und stetige Messungen 
an der Erdoberfläche verlaufen wird, das ist fraglich. Einst- 
weilen ist schon ersichtlich geworden, daß die atmosphärischen 
elektrischen Spannungen natürlichen Ursprungs, namentlich in 
der Nähe von Gewittern, von erheblichem Störungseinfluß auf 
den Verlauf der künsllidien elektrischen Wellen sind. Umge- 
kehrtes bleibt nodi zu untersudien. Ich werde aber gleidi er- 
zählen von der Bedeutung dieser elektrisdien Wellen für die 
Zeitmessung, wo sehr interessante neue Ergebnisse vorliegen. 

Mit unseren feinsten Zeitmessungsapparaten, deren Leistungen 
wir an den Makrokosmus der Drehung des gewaltigen Erd- 
körpers anknüpfen, kommen wir also zugleich in Abhängigkeit 
von dem Mikrokosmus der elektrischen und mugnelisdien Er- 
scheinungen, in welchem die größten Energien vorhanden sind. 
Trotz alledem haben wir also jetzt erreicht, daß der sogenannte 



täglidie Gang der besten Pendeluhren Hunderte von Togen lang 
von einem Mittelwert nur um eine sogenannte wahrscheinliche 
Unsicherheit von nahezu l ll00 Sekunde abweicht Eine solche 
wahrscheinliche Unsicherheit von V li0 Sekunde bedeutet aber in 
10 Tagen immerhin noch die Möglichkeit einer Summation zu 
einem wirklichen Fehler von beinahe einer halben Sekunde, 
wenn in der Zwischenzeit infolge von Himmels-Ungunst keine astro- 
nomische Zeitbestimmung gelingt Wenn nun die oben er- 
wähnten Fehlerquellen dazu kommen, und wenn die auf einer 
Sternwarte vorhandenen Pendeluhren nicht, wie die oben er- 
wähnten in Potsdam, allerersten Ranges sind, dann kann die 
Zeitangabe, die von einer Sternwarte nicht auf Grund einer 
aktuellen astronomischen Zeitbestimmung ausgeht, sondern eine 
Vorausbestimmung auf Grund des vorangehend ermittelten Ganges 
der Pendeluhren darstellt, unter Umständen nicht allzu selten 
Fehler von ein bis zwei Sekunden haben. Gegen diese Möglich- 
keiten muß man gemeinsam Abhilfe suchen. 

Hierfür werden die elektrischen Wellen eine wesentliche 
Hilfe bringen. Das Zentralbureau der Internationalen Erd- 
messung in Potsdam hat nämlich unter Leitung von Professor 
Al brecht in den Jahren 1904 bis 1906 wundervolle Resultate 
nbezug auf die Leistung der elektrischen Wellen für die Zeit- 
vergleichung erzielt. Sie wissen, meine Herren, daß in Nauen 
ein Turm für sogenannte Funken'ebgraphie errichtet Ist. von 
welchem aus elektrische Wellen entsandt werden. Solche Wellen 
wurden von der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie in ent- 
gegenkommendster Weise der wissenschaftlichen Beobachtung 
dargeboten, und sie wurden dann im Sommer 1906 auf dem 
Observatorium des Geodätischen Institutes in Potsdam -Tele* 
grnphenberg und auf dem Brocken mit feinen Apparaten 
wochenlang systematisch beobachtet. An beiden Stellen waren 
Astronomen stationiert, welche die Zeitbeobachlungen ausführten. 
Die Vergleichungen der Uhren wurden in derselben Zeit mit 
den gewöhnlichen Telegraphenleitungen und an den drahtlosen 
Weflensignalen, welche letztere von Nauen aus in alle Welt 
strahlten, ausgeführt. Es war-festgesfellt worden, daß die von 
der Station in Nauen ausgehenden elektrischen Wellen in 
Petersburg mit 1300 Kilometer Entfernung, in Lissabon mit 
2300 Kilometer Entfernung, ja sogar bis 3000 Kilometer In den 
Atlantisdien Ozean hinein ganz deutlich im telegraphischen 
Verkehr wahrnehmbar gewesen sind. Nun wurden also sehr 
sorgfältig Signalreihen mit verschiedenen Giaden der Energie 
mehrere Wochen lang gegeben, die in Potsdam und auf dem 
Brocken beobachtet wurden. Es hat sich dabei herausgestellt, 
daß die Präzision, mit welcher die Apparate für die elektrischen 
Wellen arbeiten, mindestens eben so groß ist wie die mit den 
telegraphischen Signalen erreichte Genauigkeit der Zeit- 
vergleichung. 

Ein besonderer Vorteil ist aber folgender. In den Tclc- 
grephenleitungen und den Relais, die sie empfangen, entstehen 
bei den elektromagnetischen Wirkungen merkliche Verzögerungen. 
Bekanntlich pflanzt sich der elektrische Strom ungefähr mit der 
Geschwindigkeit des Lichtes fort: in einer Sekunde 300000 Kilo- 
meter. Aber in den Drahtleilungen einschließlich der Empfangs- 
apparate braucht er längere Zeit, bis er zu einer gewissen 
Wirkung anschwillt. Um diese Verzögerung aus den Zeit- 
vergleichungen zu eliminieren, wird hin und her telegraphiert: 
einmal geht der Strom von Potsdam nach dem Brocken, das 
andremnl umgekehrt. Dabei hat stets herausgestellt, daß die 
Verzögerung nahezu l / m der Sekunde betrug. Potsdam liegt 
von dem Turm in Nauen ungefähr 35 Kilometer und der Brocken 
ungefähr 188 Kilometer entfernt. Der Unterschied der Ent- 
fernung beträgt rund 153 Kilometer, und diese 153 Kilometer 
würden also mit der Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Lichtes 
in 5 Zehntausendsteln der Sekunde durchlaufen worden sein, 
ln der Tat hat sich herausgestellt, daß zwischen der mit den 
Telegraphenleitungen ausgeführten und im Mittelwert aus hin 
und her von der Fortpflanzungs-Verzögerung unabhängig ge- 
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machten Zeitvergleidiung einerseits und andererseits der aus der 
Beobachtung der (nur in der einen Richtung Potsdam-Brocken 
fortgepflanzten) elektrischen Wellen sich ergebenden Zeit- 
vergleidiung kein Unterschied erkennbar war, der wenige 
Zehntausendstel der Sekunde fiberstieg. 

Nun wissen Sie, meine Herren, wohl, was bei dem Emp- 
fange der Wellensignale der »Fritter« bedeutet Es ist ein 
Gefäß, in welchem ganz kleine staubartige Splitter von Nickel 
und Silber enthalten sind, welche die Elektrizität nicht leiten. 
Aber in dem Augenblick, in welchem eine elektrische Welle er- 
scheint, ordnen sich die Staubteile zu gewissen Staubketten, 
und der Strom geht hindurch. Es hat sich nun bei den vor- 
erwähnten Messungen herausgestellt, daß die Fritter mit der- 
selben Präzision bei der Zeitvergleidiung arbeiten wie die 
sonstigen Einrichtungen in Verbindung mit den Telegraphenlinien. 

Wir haben also in den elektrischen Wellen ein eminentes 
Mittel der Uhrvergleichung, wenn wir von Nauen in gewissen 
Zeitpunkten Signalreihen geben und dieselben beobachten lassen 
an beliebigen Orten, wo sie mit guten Uhren aufgenommen 
werden können, z. B. in Hamburg, Berlin, Leipzig, Wien, Mailand, 
München, Straßburg, Heidelberg, Brüssel, Leiden, Bonn, Göttingen ? 
Bremen, Kiel, Christiania, Kopenhagen, Königsberg, Warschau, 
Budapest. An allen diesen Stellen werden die Signale innerhalb 
eines und desselben Hundertstels der Sekunde erscheinen. Damit 
wird man nun inbezug auf die Zeitvergleidiung außerordentlich 
fortgesdiritten sein, und es ermöglicht sich hierdurch ein Zu- 
sammenwirken der Sternwarten für eine höchst gesicherte Zeit- 
bestimmung, die dann auf einer dieser Sternwarten, z. B. in 
Hamburg, einen Mittelpunkt in einer entsprechend richtig ge- 
haltenen Zentral-Uhr haben kann, von welcher ausgehend an 
beliebigen Stellen Sekunden-Uhren durch Strom-Verzweigungen 
automatischer Art auf das Zehntel der Sekunde in Ordnung 
gehalten werden. Elektrische Wellensignale sind natürlich zur 
Richtighaltung der Angaben von Zeigerwerken nicht geeignet; 
denn man kann die Luft nicht rein halten von beliebigen 
solchen Wellen. Höchstens könnte man Richtigstellungen von 
selbständig gehenden Uhren mit Weltensignalen, die in ganz 
bestimmten Gruppen von Zeitpunkten zur Wirkung kämen, 
zur Ausführung bringen, besser aber auch hierfür Ströme in 
Drahtleitungen. 



Welche Bedeutung hat nun die Genauigkeit bis auf l /w der 
Sekunde? Abgesehen von dem wachsenden Bedürfnis der 
gesamten exakten Forschung und Präzisionstechnik nach genauen 
Zeitangaben (es handelt sich schließlich auch, im Interesse unserer 
gesamten Technik, nicht bloß um die feinste Kritik der Einrich- 
tungen und Leistungen von Pendeluhren und Chronometern, 
sondern allmählich sogar um die andauernde schärfste Unter- 
suchung der Drehungs-Bewegungen und Gestaltungs-Anderungen 
des Erdkörpers), will ich nur ein Beispiel anführen, von welchem 
oben bereits in anderer Hfh sicht die Rede war. Offenbar müssen 
die Erdbeben-Stationen immer mehr eine möglichst genaue und 
gesichert einheitliche Zeitbestimmung verlangen. Ob eine und die- 
selbe scharf zu erfassende Erdbebenwirkung eine halbe Sekunde 
fehlerhaft in Straßburg oder in Petersburg, wenn sie von Süd- 
amerika herkommt, beobachtet wird, kann unter Umständen 
recht verwirrend sein. Die Erdbebenforscher weisen uns nach, 
daß sie wahrscheinlich durch die Messung der Geschwindigkeit 
der Schwingungsfortpflanzungen, die von der Erbebenstelle aus 
nach den verschiedenen Regionen gehen, Bedingungsgleichungen 
für die Zustände im Innern des Erdkörpers erlangen können in- 
bezug auf seine Beschaffenheit und die Fortpflanzungsfähigkeit 
für solche Schwingungen. Ein Teil der bezüglichen Wellen- 
bewegungen geht entlang den Oberflächenschichten der Erde, 
ein Teil durch untere Schichten, die noch gewisse Konsistenz- 
bedingungen einhalten; ein anderer Teil geht aber, wie sich 
deutlich zeigt, durch das Erdinnere, von dessen Zuständen wir 
fast noch gar nichts wissen. Da bekommen wir nun Be- 
stimmungen der Geschwindigkeit, mit der die Schwingungen 
durch die Erde gehen, und wir können unter Umständen 
dadurch vergleichende Ausmessungen des Inneren des 
Erdkörpers und sogenannte Bedingungsgleichungen für die 
wichtigsten physikalischen Fragen erlangen, die sich dort 
aufwerfen. 

Also, meine Herren, Sie sehen, wie groß die Perspektiven 
sind. Wenn Sie die Sekunde pflegen, so pflegen Sie die 
Präzision nach allen Seiten hin, auch wirtschaftlich und 
moralisch. Damit sorgen Sie auch am besten dafür, daß Sie 
wirtschaftlich existieren können! Machen Sie dem deutschen 
Volke klar, daß Ihre Arbeit auch des Lohnes wert istl (Lang 
anhaltender, großer Beifall.) 



Zur Geschichte der Wiener Großuhrmacherei 

Mit einer Lebensbeschreibung des Fachlehrers Reinhold Pilz 



H it dem 1. Oktober 1907 ist der praktische Lehrer für 
die Großuhrmacherei an der k. k. Fachschule für 
Uhrenindustrie in Karlstein, Herr Rein hold Pilz, 
nach fünfundzwanzigjähriger erfolgreicher Wirksamkeit an der 
Anstalt unter Anerkennung der Verdienste, die er sich in dieser 
Stellung erworben hat, in den dauernden Ruhestand versetzt 
worden. Der Lebensgang dieses Mannes ist mit der Geschichte 
der Wiener Zimmeruhrenerzeugung der letzten Dezennien so 
eng verknüpft, daß sein Lebensbild nur dann vollständig Ist, 
wenn gleichzeitig auf jene ein Rückblick geworfen wird, der 
unsere Leser sicherlich interessieren wird. 

Pilz ist ein seif made man in des Wortes bester Bedeutung. 
Er wurde im Jahre 1892 in Sdielchowitz, einem kleinen Orte 
des Leitmerit 2 er Kreises in Böhmen als Sohn eines Müller- 
meisters geboren, besuchte die Volksschule in einem benach- 
barten Orte und kam im Alter von dreizehn Jahren in die 
Lehre zum Uhrmacher J. Bidla in Theresienstadt Im Alter 
von siebzehn Jahren ging er auf die Wanderschaft, die ihn 
zunächst nach dem damals noch fast ganz deutschen »goldenen« 
Prag führte. Obwohl dort einige Firmen in bedeutenderen 
Werkstätten eine größere Anzahl von Uhrmachern beschäftigten, 
konnte er dennoch keine Arbeit finden. 



Von Prag ging die Reise durch Südböhmen über Linz auf 
der Donau nach Wien, wo der angehende Kunstjünger vorerst 
keine Arbeit zu finden vermag. Endlich wird der in seinen 
Hoffnungen bitter entäuschte Anfänger vom Uhrenfabrikanten 
Schmutz am Schottenfeld als Stahlzeugmacher aufgenommen. 
Schmutz hatte damals schon die geteilte Arbeitsweise eingeführt; 
er konnte deshalb billiger liefern als seine am alten Zopfe fest- 
haltenden Fachkoltegen und sich dabei ein Vermögen erwerben, 
Grund genug, daß er bei diesen in »üblem Geruch?« stand. 

Der Sinn Pilz* stand aber nach Höherem, als Bestandteil- 
arbeiter zu werden. So schnürte er denn im Führjahr 1850 
neuerlich sein Bündel und wanderte die Donau entlang, bis er 
in Preßburg beim Uhrmacher Schmied zusagendere Be- 
schäftigung fand. Hier fertigte er vollständige Achttage-Pendel- 
Viertelrepetieruhren, mußte aber wegen Mangels an weiteren 
Bestellungen bald wieder den Wanderstab ergreifen. Er kam 
über Graz abermals nach Wien, das nun eine bleibende Stätte 
seiner Tätigkeit werden sollte. Bei der damals weitbekannten 
und noch heute in sehr ru'cm Andenken stehenden Firmu 
Leopold Seiberl, deren Werkstätte geradezu eine Schule für 
strebsame junge Großuhrmacher bildete, fand Pilz zunächst 
Arbeit, wie er sie suchte. Er war freudig berührt und stolz 
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zugleich, In diese Musterwerkstatte aufqenommen worden zu 
sein, und gedenkt noch heute in dankbarer Erinnerung des 
braven, alten Herrn Franz Schimek, des geschicktesten und 
tüditiqsten Arbeiters der Firma, als seines besten Ratgebers 
und väterlichen Freundes. 

Etwa drei Jahre später trat Pilz bei Jakob Lörl ein, dessen 
Werkstätle, was die Güte und Gediegenheit der Erzeugnisse 
anbelangt, lange Jahre hindurch unbestritten als die erste am 
Platze bezeichnet werden konn'e. Hier verbrachte der mit immer 
feineren und komplizierteren, seine volle Berufsfreude und 
Schaffenskraft erweckenden Arbeiten betraute junge Uhrmacher 
nach seiner eigenen Aussage neun der glücklichsten Jahre 
seines in der Freude an der Arbeit wurzelnden Lebens. 

Die Werke und Uhren der Firma 
Lörl, nicht nach der Schablone gebaut, 
sondern in jedem Stücke wieder ab- 
weichende Anordnungen und mannigfache 
Verbesserungen zeigend, wurden auf allen 
Weltausstellungen mit den höchsten 
Preisen ausgezeichnet. Pilz selbst erhielt 
in dieser Zeit für einen von Grund aus 
angefertigten Jahres-Sekundenregulator 
mit Viertelrepetition, Kompensationspendel 
usw. auf der allgemeinen Arbeiter- und 
Industrie-Ausstellung, Wien 1869, den 
ersten Preis. — Im Jahre 1873 etablierte 
sich der Mann, von dessen Leb ensgeschidite 
wir hier das Wichtigste mitteilen. Bald 
hatte er aber unter dem starken wirt- 
schaftlichen Rückschläge zu leiden, der 
einer Zeit unerhörten und ungesunden 
Aufschwunges im Weltausstellungsjahre 
nur allzu rasch gefolgt war. 

Die Wiener Großuhrmacherei madite 
in dieser Zeit eine schwere Krise durch. 

Dem Anscheine nach war sie nicht mehr 
zu retten, wenn sie ihre Eigenart bei- 
behalten sollte, die darin bestand, auf 
Teilarbeit fast gänzlidi zu verziditen. 

Jeder kleine Meister, ja fast jeder Arbeiter stellte das voll- 
ständige Uhrwerk bis zu den kleinsten Teilen, Sdirauben u. dgL 
selbst her. Diese Arbeitsweise war zur Heranbildung tüchtiger 
Arbeitskräfte für Spezialarbeitcn wohl sehr vorteilhaft, nicht 
aber auch, um bei der Herstellung billiger Uhren als Handels- 
ware mit den im Auslande, namentlich in Deutsdiland, ent- 

stehenden Uhrenfabriken hinsichtlich des Preises der Erzeugnisse 
wetteifern zu können. 

Die Ausfuhr solcher Uhren aus Wien, die seinerzeit be- 
trächtlich war, hörte denn auch bald fast ganz auf; ja sogar 
im lnlande sah sich die Wiener Großuhrmacherei bezüglidi 
der billigen Ware vor einen Wettbewerb gestellt, der nicht zu 

ihren Gunsten ousfallen konnte. Wenn die Verhältnisse sich 

nidit noch schneller und schlimmer entwickelten als es der Fall 
war, so liegt dies einesteils darin, daß der österreichische Uhr- 
macher, an solide Erzeugnisse gewöhnt, der von draußen 
kommenden »blechernen« Ware, deren Ausstattung außerdem 
oft unschön war, keinen rechten Geschmack abgewinnen konnte, 
und andemteils in der ganz unglaublichen Leistungsfähigkeit 
des Wiener Großuhrmachers, der als außerordentlich flinker und 
selbständiger Arbeiter auch im Auslande sehr geschätzt ist 

Viele der besseren Kräfte kehrten in dieser Zeit Wien den 
Rücken. Sie gingen nach Karlstein, nach Deutschland oder 



traten in mechanische oder elektrotechnische Werkstätten und 
Fabriken ein. — Völlig verschwunden ist die Wiener Großuhr- 
macherei trotz allem auch heute nodi nidit. Sie erzeugt neben 
einer besdiränkten Anzahl von Uhrwerken der gewöhnlichen 
Handelsware noch eine immerhin recht ansehnliche Zahl von be- 
sonderen Werken für Pendeluhren u. dgL, wie sie in der gleichen 
Anpassungsfähigkeit an die verschiedensten gegebenen Verhäit- 
nisse und mit dem so individuellen Gepräge eines hoch ent- 
wickelten. auf eine alte Überlieferung sich stützenden Gewerbes 
kaum anderswo hergestellt werden können. 

In dieser Richtung scheint audi eine gewisse Entwicklungs- 
fähigkeit der Wiener Großuhrmacherei zu liegen, die in einer 
vielleicht doch noch kommenden Zeit der Abkehr des besseren 
Publikums von dem jetzt ansdieinend 
allein seligmachenden Grundsätze der 
Billigkeit, falls sie sidi dann deren 
Forderungen anzupassen vermag, eine 
zweite und hoffentlidi dauerndere Blüte 
erleben wird. — 

Im Geschicke des Mannes, dem diese 
Zeilen gewidmet sind, bedeutet das 
Jahr 1882 einen Wendepunkt. Pilz wurde 
damals vom k. k. Ministerium für Kultus 
und Unterricht als Lehrer an die Uhr- 
macherschule nach Karlstein berufen. Seinen 
Dienst trat er dort A\itte Mai des genannten 
Jahres an. 

In Karlstein harrte seiner ein gutes 
Stück Arbeit. In der Fachschule wurde 
zu dieser Zeit mir die Großuhrmacherei 
praktisch gelehrt. Dieser Unterricht 
mußte den Bedürfnissen des Ge- 
werbes angepaßt und erweitert werden, 
und dabei brachte Pilz die Lehr- 
methode der Wiener Großuhrmacherci 
mit bemerkenswerten Erfolgen zur 
Anwendung. Er betätigte sich audi 
auf dem damals eine der Haupt- 
aufgaben der Sdiule bildenden Ge- 
biete der Industrieförderung in hervorragender, opferwilliger und 
erfolgreicher Weise. 

Viele Schüler, mit denen er keineswegs immer gerade zart 
umging, hat er in die ersten Geheimnisse unserer Kunst einge- 
weiht. Sie danken ihm gewiß alle mit dem Schreiber dieser 
Zeilen für die A\ühe, die er sich mit ihnen genommen hol. 

Außerhalb der geschilderten Tätigkeit hatte Pilz noch Zeit 
gefunden, eine Reihe interessanter Uhrwerke und Modelle an- 
zufertigen, zu deren Herstellung er viele freie Stunden und 
Tage in uneigennützigster Weise opferte. 

ln den letzten Jahren bereitete dem Manne ein altes Fuß- 
leiden viele Beschwerden. Namentlich im Winter bei glatten 
Wegen war ihm der Gang zur Sdiule sdion sehr beschwerlich 
geworden; bei wiederholten Stürzen hat er sidi oft ernstlich 
verletzt. So mußte er im Januar des verflossenen Jahres krank- 
heitshalber beurlaubt werden. Da an eine gründliche Besserung 
des Leidens nicht zu denken war, so wurde Reinhold Pilz 
Ende September 1907 in den dauernden Ruhestand versetzt Der 
Lehrkörper der Fachschule nahm von dem austretenden Kollegen 
in einer besonderen Konferenz herzlich Abschied, wobei 
der Anstaltsleiter ihm die wärmste Anerkennung für seine Ver- 
dienste aussprach und dem Wunsche Ausdruck gab, er möge 
sidi des wohlverdienten Ruhestandes noch recht lange erfreuen. 




Reinhold Pilz 
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Der Triumph -Drehstuhl in der Praxis 

(Fortsetzung statt SdiluB zu Seite II ln Nr. 1) 



SS&wodi ist aber der Drehstuhl für diesmal nicht vollständig 
ausgebraucht, denn ich sehe soeben beim Gehäusereinigen 
SwS (was ich eigentlich zuerst hätte sehen müssen), daß auch 
der hintere Deckel auf die Zeigerwelle drückt. Und da idi midi 
erinnere, daß auch der Minutenzeiger nur auf einem kurzen Stumpf 
saß, so nehme ich ohne langes Besinnen die Zeigerwelle in eine 
Amerikaner Zange und drehe deren Köpfchen von der unteren 
Seite nach, wodurch die Weile um soviel verlängert wird. 

Weiter finde ich, daß auch das Viertelrohr, wie es scheint, 
von unten, und zwar schräg, abgefeilt ist; ich drehe daher auch 
dieses von unten ab und erreiche damit nicht nur. daß es sich beim 
Festsditagen flach aufsetzt, sondern auch, daß der Minutenzeiger 
einen besseren Halt als vorher bekommt. Nur darf ich nicht 
versäumen, nadizuschen, ob jetzt nicht das Glas mit der Zeiger- 
welle in Berührung kommt. 

Es ist nun ohne weiteres klar, daß ich in der Zwischenzeit 
an der Uhr noch viele andere Arbeiten habe vornehmen und den 
Drehstuhl öfters habe zur Seite legen müssen. Aber — und das 
ist ein sehr wichliger Punkt — mein Drehstuhl, wie auch die 
Drehstühle meiner I ?ute, sind so aufbewahrt, daß* 
sie jederzeit mit e em kurzen Griff zur Hand 
sind. Es wurde mir früher immer schon angst 
und bange, so oft ein neuer Gehilfe mit seinem 
best ausgerüsteten, voluminösen Drehstuhlkaslen 
angerückt kam, wiewohl meine Arbeitsplätze 
keineswegs knapp bemessen sind. Wohin nun mit 
diesem Kasten?! Etwa auf den Werktisch, wo 
er einen großen Teil des Platzes allein in An- 
spruch nimmt und wo die praktische Anwendung 
seines Inhalts schon deshalb sehr behindert ist, 
weil er zu hoch steht und sein Besitzer jedesmal 
aufstehen muß, so oft er einen anderen Teil daraus benötigt? 
Oder unter den Werktisch, wo er noch weniger zur Hand und 
oft am hellen Tage in völliges Dunkel gehüllt ist? Oft 
haben die Gehilfen auch die weniger nöügen Teile im Kasten in 
irgendwelcher Ecke stehen, und die übrigen, öfters zu ver- 
wendenden Teile fahren verzettelt unter ihren übrigen Werk- 
zeugen herum — hier ein paar Stücke und dort ein paar Stücke. 
Das Ist nichts; denn dabei wird viel zuviel Zeit unnütz ver- 
geudet! Ich habe deshalb an jedem meiner Arbeitsplätze eine 
Schieblade mittels Zwischenwänden aus Laubsägeholz derart 
eingerichtet, daß alle vorn aufgeführten Teile ihren besonderen 
Platz darin finden, und wehe, wenn ich an eine solche Schiebladc 
komme und es befindet sich nicht jeder Teil an seinem Platze 
oder es fehlen mehr als eine Amerikaner Zange, die sich in 
diesem Falle im Drehstuhl selbst befinden muß! Jeder, der sich 
das so einrichtet, wird den Vorteil bald herausfinden. Der 
Drehstuhlkasten aber kann meines Erachtens nur bei Stellen- 
wechsel praktische Verwendung finden, und dazu genügt die 
einfachste äußere Ausstattung, sofern nur die innere Ein- 
richtung gut ist 

Aus allem bisher Gesagten geht deutlich hervor 

t. wie unklug es ist, heute noch einen Uhrmacherlehrling 
— und selbst wenn er der ärmste wäre — in seiner Drehstuhl- 
Elnriditung anders als mit Spindelstock und Amerikaner Zangen 
auszurüsten. Je mehr ein Lehrling sich schon vom ersten An- 
fang an mit seiner endgiltigen Einrichtung beschäftigt, desto 
besser wird er später geübt sein. 

2. wie außerordentlich groß die Vorteile der Einrichtung 
mit den Amerikaner Zangen sind, und daß diese noch in 
hundert andern Fällen sehr vorteilhaft verwendet werden können. 

3. wie rasch, mühe- und gefahrlos gegen früher die ein- 
zelnen Arbeiten mit dieser Einrichtung ausgeführt werden können, 
denn sie sind — da Mitnehmer oder Drehherz und die. mit 
deren Verwendung verbundene Zeitversäumnis fast vollständig 



(NatMreck verboten) 

wegfallen — tatsächlich in vielen Fällen rascher gemacht, als es 
hier beschrieben werden kann. 

Außer den von der Firma Lang & Baldauf in Göppingen 
fabrizierten ganz kleinen Mitnehmern, die besonders beim Ein- 
drehen von Zylindern sehr praktisch zu verwenden sind, halte 
ich alle köuflidi3n Abnehmer od 2 r Drehherze für mehr oder 
weniger unpraktisch und oft sogar unbrauchbar, weil sie das 
Arbeitsstück trotz größter Vorsicht verderben. Sie sind auch 
besonders bei dicken, kurzen Stücken viel .zu sehr hindernd 
im Wege. Das einfachste und beste ist, wenn man sich seine 
Mitnehmer in nebenstehender Form (vergl. Fig. 8) selbst anfertigt. 
Diese Mitnehmer bestehen aus zwei gleich geformten Messing- 
teilen, von denen eins mit Gewinden versehen ist, und aus zwei 
längeren Schrauben. Sie sind sehr leicht und rasch zu fertigen; 
sie werden niemals das Arbeitsstück verderben und erzeugen 
auch kein Schwergewicht auf diesem; es können dünne bis sehr 
dicke Stücke dazwischen gespannt werden, und vermöge ihrer 
sehr großen Offnungsfähigkeit braucht man deren nur wenige, 
höchstens vier Stück in verschiedenen Größen. Bei der An- 
fertigung ist nur darauf zu achten, daß die Schrau- 
ben möglichst weit voneinander gesetzt werden 
und daß die Länge der beiden Schrauben ihre 
Entfernung voneinander um die Dicken der 
beiden Messingteile übersteigt. Wenn der Mit- 
nehmer ganz aufgeschraubt ist, muß der Innen- 
raum zwischen Backen und Schrauben ein Qua- 
drat bilden (Fig. 8); je weiter also die beiden 
Schrauben auseinandergesetzt sind, desto größer 
wird jenes Quadrat und damit zugleich die Ver- 
wendbarkeit des Mitnehmers selbst. Natürlich 
müssen die Messingteile so stark gehalten sein, 
daß sie sich beim Festspannen nicht verbiegen. 

Es sei mir nun auch noch gestattet, zu Nutz und Frommen 
besonders unseres jungen Nachwuchses, der mir von jeher be- 
sonders warm am Herzen lag, einige Winke zum Gebrauch 
der übrigen von mir bezeichneten Ausstatlungsteile zu geben. 

Wenn ich eingangs die vielseitige Verwendbarkeit der 
Amerikaner Zangen nachzuweisen gesucht habe, so möchte ich 
in folgendem namentlich auch auf deren Behandlung etwas 
näher eingehen. Die Amerikaner Zangen werden je nach Wunsch 
mit oder ohne eine kleine Ausdrehung in der vorderen Stirn- 
seite geliefert, und es mag auf den Uneingeweihten leicht den 
Eindruck machen, als ob in die Zangen mit Ausdrehung kurze 
Teile weniger gut eingespannt werden könnten. Das ist aber 
durchaus nicht der Fal[. Die Zangen mit kleiner Bohrung, in 
die etwa kurze Gangradtriebe eingespannt werden sollen, haben 
diese Ausdrehung überhaupt nicht, und die seichten Aus- 
drehungen an den Zangen mit größerer Bohrung erweisen sich 
im täglichen Gebrauch, z. B. bei kurzen Ansatzschrauben u. dgl., 
sehr oft als große Wohltat. Ich möchte deshalb nicht unter- 
lassen. deren Anschaffung warm zu empfehlen. 

Beim Gebrauch der Zangen ist besonders streng darauf 
zu achten, daß das zu bearbeitende Stück so genau als möglich 
hinein paßt, ohne merklich in der Zange zu schlottern, namentlich 
aber ohne zu spannen. Ist das Arbeitsbuch zu dünn, dann wird 
es nur mit dem vordersten Teil der Zange und — da diese sich 
nur um die Breite der drei seitlichen Einschnitte schließen kann 
— nur schwach gehalten, so daß es sich, wenn der Stichel 
stark greift, in der Zange drehen und von dieser verdorben 
werden kann. Das Stück kann sich aber auch, besonders so- 
lang keine Gegen brosche vorgesetzt Ist, Im hinteren Teil der 
Zange hin und her bewegen, wodurch das Drehen sehr erschwert 
wird. Nodi schlimmer aber und sehr nachteilig ist es, wenn das 
zu bearbeitende Stüde für die Bohrung der Zange zu dick ist 
und wenn es auch noch tief in diese eingeschoben wird. Da- 

d 




Fig. 8 
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durch wird die Zange auseinander gebogen, sie geht nidit mehr 
willig In die Bohrung der Spindel, sondern wird beim An- 
schrauben mit Gewalt in diese hineingezogen, was bei zu harter 
Zange leicht ein Brechen, bei weniger harter Zange ein Ver- 
biegen zur Folge haben kann und dann leicht das genaue 
Zentrieren der Zange in Frage stellt, neben dem, daB eine solche 
Zange nachher das Bestreben hat, sidi selbst zu schließen. 

Ein weiterer, sehr störender Fehler entsteht durch diese 
unrichtige Behandlung insofern, als man beim nachherigen Lösen 
der Zange genötigt ist, mit der Hand auf den Schlüssel oder 
auf die Schraube, mit der sie festgehalten wird, zu schlagen, 
wodurch der hintere Schlußring, mit dem die Luft der Spindel 
geregelt Ist, leicht von seiner Stelle gerückt und die Luft der 
Spindel oft ganz beträchiidi vermehrt wird. Daß aber dann 
ein richtiges und feines Drehen, besonders bei Anwendung des 
Supports, ganz unmöglich ist Ist wohl ohne weiteres ein- 
leuchtend. Unsere jungen Leute, die den Fehler meist gar 
nicht beachten und sich noch weniger die Ursache des- 
selben denken können, brauchen sich keineswegs zu wun- 
dem, wenn ihnen dann und wann ein unverhofftes Mißgeschick 
begegnet. Man sollte sich eben überhaupt daran gewöhnen 
die Luft der Spindel öfters nachzuprüfen; denn es Ist unbe- 
dingt nötig, daß sie sich willig, aber ohne jede Luft bewegt. 

Die Körner- und Lochscheiben 
Nr, 10 und 11 (Fig. 6, 1 und 2) sind 
zum Bearbeiten größerer und klei- 
nerer Wellen, 2 um Andrehen von 
Körnern und zum Einbohren von 
Zapfen sehr oft außerordentlich 
praktisch zu verwenden ; dagegen 
eignen sich die Körner der Scheibe 
Nr. 10 (Fig. 6) zum Andrehen fei- 
ner Zapfen deshalb weniger gut, Fig. 9 

weil diese nicht völlig am Rande 

der Scheibe angebracht werden können, da sie auch auf der 
hintern Seite der Scheibe angezeichnet sind und von dort aus 
mit der beigegebenen Spitze eingestellt werden müssen. Hierin 
könnte meines Erachtens seitens der Fabrikation eine ziemliche 
Besserung eintreten. inzwischen tut jeder, der im Besitze dieser 
Einrichtung ist, gut, den Rand der Scheibe bei den kleinen 
Körnern mittels Ölsteins so viel als möglich zurückzuschleifen. 

Zum Andrehen ganz feiner Zapfen eignet sich dagegen die 
Brosche Nr. 13 (Fig. 4) mit ihren zum Teil sehr feinen Körnern 
ganz vorzüglich. Und da sie auch mit größeren Körnern, sowie 
mit Hohl- & Spitzkömer-Einsötzen ausgestattet ist, so bildet sie 
im wahrsten Sinne des Wortes eine Universalbrosche, neben 
der die beiden einfachen Broschen, die jedem Drehstuhl ohne 
weiteres beigegeben werden, nur noch bei Vornahme ganz 
grober Arbeiten in Anwendung kommen. Es ist nur zu be- 
dauern, daß unsere unerfahrenen jungen Leute den Einsätzen 
dieser Brosdie oft ungebührlich viel zumulen, besonders durch 
Aufschlagen mit dem Hammer bei krumm gewordenen Wellen, 
und daß sie meist auch die feinen Lochkörner sdion zu Grunde 
gerichtet haben, ehe sie in ihrem Können dahin gekommen sind, 
sic am richtigen Ort und mit dem richtigen Verständnis zu be- 
nützen. Noch bedauerlicher aber ist, daß sie so selten dazu zu 
bringen sind, solche verdorbenen Körner hinterher auch wieder 
in den richtigen Stand zu setzen, obgleich das doch so einfach 
und leicht zu bewerkstelligen ist: Man glüht den Einsatz aus, 
steckt ihn — da er konisch ist — nicht in die Amerikaner Zange, 
sondern in den Einsatz Nr. 45 (Fig. 10), wo er sofort rund läuft, 
feilt das Verdorbene so viel als nötig ab und zeichnet mit einem 
guten Stichel ganz zart die Mitte an; nunmehr drückt man 
mit dem Spitzkörner der Brosche Nr. 13 (Fig. 4), der eigens zu 
diesem Zweck schön schlank und spitz zugeschliffen worden ist, 
den Körner in den weichen Einsatz ein, schleift das Zuviel 
vom ab und dreht ihn In die richtige Form. Damit nirgends 
am Körner scharfe, schädliche Kanten oder Grat stehen bleiben, 





Fig- io 



ist es ratsam, die Stirnseite eines mit Diamantine versehenen 
Pulzholzes mehreremul dagegen zu drücken, während der 
Einsatz in Umdrehung versetzt wird. Zum Schlüsse wird der 
Einsatz gehärtet, dunkelblau angelassen und blank geschliffen. 

Die Lagerscheibe Nr. 12 (Fig. 3) ist äußerst sorgfältig ge- 
arbeitet und ihre Anwendung beim Polieren von Stutzuhr- und 
Regulator-Zapfen wäre sehr zu empfehlen, da die Zapfen 
namentlich auch eine gute zylindrische Form bekommen, wenn 
es nur nicht — wie auch schon früher in dieser Zeitung aus- 
geführt wurde — trotz größter Sorgfalt manchmal vorkflme. 
daß die harten Stahllager den Zapfen angreifen und man 
genötigt ist, diesen um eine, auch zwei Nummern dünner zu 
machen, als er zuvor angegriffen war, bis endlich eine brauch- 
bare Politur erreicht werden kann. Woran das liegt, konnte 
ich bis jetzt selbst nicht ergründen; aber ich glaube, daß 
dieser Fehler wohl dadurch zu beseitigen wäre, daß bei der 
Fabrikation die seitlichen scharfen Kanten jedes einzelnen Lagers 
nur wenig, aber sorgfältig abgerundet würden. Noch besser wäre 
es meines Erachtens, wenn die Lagersdieiben, statt aus hartem 
Stahl, aus hartem Kompositionsmetall gefertigt würden. Diese 
hätten dann gegenüber den Stah Hagem allerdings den Nachteil 
der rascheren Abnülzung, worunter besonders auch das 
Zylindrischwerden der Zapfen leiden würde aber für den, der 
auf gute und lubere Arbeit hält, 
kann die jeweilige Neuanschaffung 
einer solchen Scheibe nicht in Be- 
tracht kommen; man käme ja da- 
für auch beim Polieren viel rascher 
vom Fleck, und mancher Verdruß 
bliebe einem erspart 

Das Schraubenfutter Nr. 23 (Fig. 9) 
ist sehr oft und sehr zweckmäßig 
für größere, auch kantige, sowie 
überhaupt unrunde Gegenstände zu 
verwenden; z. B, zum Polieren von Federkemzapfen an 
Zimmeruhren, zum Anfertigen von Pfeilerschrauben mit großen 
Köpfen usw. Auch läßt sich ein Stück Hartholz einspannen, 
das dann, entsprechend abgedreht, in Ausnahmefäilen als Dreh- 
stift dienen kann. Ein Fehler ist es nur, wenn die Schrauben 
unverständig fest angezogen werden und wenn der Arbeiter 
meint, einen Gegenstand vollends rund setzen zu müssen, 
Indem er die eine oder andere Schraube noch fester anzieht, 
ohne die entgegengesetzte Schraube zuvor entsprechend ge- 
lockert zu haben. Auf diese Weise stauchen sich die Schrauben 
an ihrem vorderen Ende; sie drehen sich schwerer in ihrem 
Gewinde und erweitern dieses, so oft ein dickerer Gegenstand 
eingespannt und sie weiter herausgeschraubt werden müssen. 
Wiederholt sich das einigemal, dann sind die Schrauben in ihrem 
hinteren Teil, wo sie die ursprüngliche Stärke beibehalten haben, 
für das Gewinde zu dünn, und wenn dann ein dünnerer Gegen- 
stand festgesdiraubt werden soll, dann ziehen sie nicht mehr. 

Ein gutes Vorbeugungsmittcl hierfür besteht darin, daß man 
den Lehrling für diese Schrauben einen Schlüssel anfertigen läßt, 
indem man ihn den zuvor von allen Unebenheiten befreiten 
Schaft eines messingenen Stutzuhrenschlüssels in das ent- 
sprechend weit und tief gebohrte Loch eines Feilenheftes nur 
soweit einschlagen läßt, daß sich der Schlüssel dreht, sobald die 
Schrauben zu fest angeschraubt werden sollten. 

Die Mitnehmerscheibe Nr. 45 (Fig. 10) wird in den Spindcl- 
stode gespannt und dient bei Bearbeitung größerer Wellen als 
hintere Spitz- oder Hohlbrosche, sowie in Verbindung mit dem 
Drehherz als Mitnehmer. Beim Gebrauch ist namentlich darauf 
zu adilen, daß der Mitnehmerslift möglichst weit zurüdcgesdioben 
(also kurz gehalten) und das Drehherz dementsprechend auf 
dem zu bearbeitenden Stück so nahe als möglich an den Körner 
qesetzt wird. Dadurch wird beim Drehen das »Schnattern« 
sehr vermindert und der Mitnehmerstift vor Bruch möglichst 
bewahrt. (Fortsetzung folgt) 
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Beobachtungen über den Einfluß der Wirkung 
einiger Hemmungen auf die Schwingungsweite von Präzisionspendeln 

Von Prof. A. Yrk, Leiter der k. k. Fachschule für Uhrenindustrie in Karlstcln <N»<iidru<k verboten) 



B ie Schwingungen des Pendels sind nicht isochron *), wie 
annäherungsweise und für kleine Ausschlagwinkel dann 
angenommen wird, wenn es sich nicht um genaueste 
Zeitmessung handelt; es hängt die Schwingungsdauer nach 
der Formel 




vielmehr von der Größe des Ausschlagwinkels a derart ob, daß 
bei einer Vergrößerung desselben die Dauer der Schwingungen 
gleichfalls größer wird, da das Pendel zum Durchlaufen des 
längeren Weges auch einer — wenn auch nur ganz wenig — 
längeren Zeit bedarf. Das Umgekehrte findet statt, sobald die 
Pendelschwingungen kleiner werden; diese erfolgen dann etwas 
rascher als die größeren Schwingungen. 

Bei der gewöhnlichen Schwingungsweite des Sekunden- 
pendels von 3° wird, falls sich diese nur um den minimalen 
Betrag von einer Bogenminute (t* = dem 60. Teil eines Grades; an 
der Pendelspitze gemessen etwa V» mm) ändert, dadurch schon 
ein Vor- oder Nachgehen der Uhr um ungefähr */«• Sekunde in 
24 Stunden bewirkt Da nun Änderungen der Schwingungs- 
weite bei solchen Pendeln um einige Bogenminuten, die 
dann ebensoviele Zehntelsekunden Gangänderung in 24* Hervor- 
rufen, immerhin eintreten können, diese Gang-Variationen aber 
schon zu beträchtlich sind, um sie noch vernachlässigen zu 
dürfen, so ist klar, welche Bedeutung der genauen Erhaltung 
der Schwingungsgröße bei Präzisionspendeln zukommt 

Sieht man von den durch die Einwirkung der Temperatur- 
änderungen auf die Elastizität der Pendelfeder und den durch den 
Einfluß der Lufldichtenänderungen verursachten Schwankungen 
in der Größe des Ausschlagwinkels ab, so sind es vor allem die 
Sdiwankungen des Auslösewlderstandes und des Pendelantriebes, 
die eine Änderung der Schwingungsweite hervorrufen müssen. 
Man hat die beiden letztgenannten Einwirkungen kurz als Ein- 
fluß der Hemmung bezeichnet und, um diesen unschädlich zu 
machen, verschiedene Gänge mit konstanter Kraft bezw. mit 
konstantem Auslösewidersland sowie andere, dem gleichen 
Zwecke dienende Mechanismen konstruiert, die ihre Aufgabe 
mehr oder minder gut erfüllen. Völlig erreicht wird aber der 
Zweck wohl von keiner dieser Anordnungen. Dies hat seinen 
Grund darin, daß eine vollkommene Konstanz der wirkenden Kräfte 
infolge der veränderlichen Widerstände (Reibung, öl usw.) nicht 
zu erzielen ist und auch der Weg, während dessen diese Kräfte 
auf das Pendel einwirken, durch Abnützung der Teile und 
andere Ursachen Änderungen erfährt. 

Um nun über den Grad des Einflusses einiger der gebräuch- 
lichsten Hemmungen für Präzisionsuhren auf die Schwingungs- 
weite des Pendels, wenn die diesen Hemmungen zugeführte 
Kraft sich ändert, Anhaltspunkte zu gewinnen, wurden eine 
Reihe von Versuchen ausgeführt, die unter möglichster Aus- 
schaltung von Fehlerquellen die nachfolgend in ihren Haupt- 
werten angeführten Resultate ergeben haben. Die Veränderung 
der Kraft wurde hierbei durch schwerere oder leichtere Betriebs- 
gewichte oder durch Änderung der Stromstärke bewirkt. Über 
die infolge vermehrter Reibungen oder beim Dickerwerden des 
Öles auftretenden Variationen konnten der Kürze der zur Ver- 
fügung stehenden Zeit wegen keine Beobachtungen gemacht 
werden. 

Die angeführten Resultate erheben nicht den Anspruch auf 
absolute Genauigkeit; solche ganz genaue Werte zu erlangen, 

•) isochron = zeitengleich. von gleicher Dauer; Isodironhmus ^ 
Zeltengleichheit (z. B. der verschieden großen Pendel- oder Unruh- 
sch win gongen). 



dürfte überhaupt schwer halten. Immerhin geben sie ein deut- 
liches Bild der bezüglichen Verhältnisse behufs Vergleiches; auch 
gestatten sie schon, einige wichtige Schlußfolgerungen für die 
Praxis zu ziehen. 



Präzisionspendel 

mit 


Wenn die bewegende 
Kraft des Antriebwerkes 
um 1°/. zunimmt, nimmt 
die Schwingungsweite 
des Pendels ln Prozenten 
der ursprünglichen 
Schwingungsweite 
zu um ab um 


An- 

triebs- 

weg 


Graham-Gang (Steinpaletten) 


0,5* , 0 


1 

r 


1* 


Denison-Gang 


- 


, 0.01«/. 


54' 


Antrieb durch eine neben der 
Pcndelfeder angeordnete An- 
triebsfeder, die durch den Anker 
eines Uhrwerkes gespannt wird 




0,15% 


48* 


Antrieb durch eine neben der 
Pendelfeder angeordnete Än- 
triebsfeder, die durch den Anker 
eines Elektromagneten gespannt 
wird (elektrisches Pendel mit 
Hippschem Sekundenkontakt) 




0,18% 


30' 



Zunächst fällt uuf, daß die Wirkung einer Änderung der 
Kraft Im Antriebswerke (der Stromstärke beim elektrischen Pendel) 
beim Graham-Gange gerade die entgegengesetzte ist als bei 
den übrigen untersuchten Anordnungen. Nahm die Kraft zu, so 
wurde beim Pendel mit Graham-Gang auch die Schwingungs- 
weite größer, während sie bei den anderen Hemmungen, die 
gewöhnlich als solche mit konstanter Kraft bezeichnet werden, 
im gleichen Falle abnahm. Ferner war zu bemerken, daß der 
Einfluß einer Kraftänderung beim Graham-Gange, wie voraus- 
gesehen werden konnte, weit stärker hervortrat als bei den 
anderen Gängen. 

Von den Anordnungen mit konstanter Kraft ergab der 
Denison-Gang die besten Resultate hinsichtlich der Unempfindlich- 
keit der Pendelschwingungsweite gegen Kraftschwankungen im 
Antriebswerke, während die bezüglichen Differenzen bei den 
Mechanismen mit Pendelantrieb durch die Pendelfeder, einerlei 
ob diese von dem Anker einer mechanischen Uhr oder von 
dem Anker eines Elektromagneten gespannt wurde, wohl einander 
ziemlich gleich (die Unterschiede rühren nur von den verschiedenen 
Antriebswegen her*J), aber merklich größer als beim Denison- 
Gange waren. 

Einen wirklich gleichförmigen Antrieb vermittelte 
aber keine der versuchten Hemmungen mit konstanter 
Kraft, was sich vor allem daraus erklärt, daß — die Antriebs- 
kraft auch wirklich als gleich bleibend angenommen, was keines- 

*) Bei Berücksichtigung dieser Verschiedenheit stellt sich das Ver- 
hältnis der Einwirkung einer Kraftänderung in der Hemmung auf die 
Schwingungsweite beim Denison-Gang noch günstiger und würde auch 
beim Graham-Gang ein besseres werden. In der Praxis fst eine be- 
deutendere Verringerung des Autriebsweges bei diesen Gängen aller- 
dings nicht empfehlenswert. Es bildet eben einen der wichtigsten 
Vorteile der Anordnungen mit Antriebsfeder, daß der Antriebsweg so 
klein sein kann. 



Digitized by Google 




25 



DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNG 



wegs genau zutrifft — doch der Auslösewiderstand variabel ist 
Beim elektrischen Pendel tritt an dessen Stelle der Kontakt- 
widerstand, der bei stärkerem Strome leichter und schneller 
überwunden wird als bei schwächerem. 

Doch auch der Antrieb selbst ist bei den drei untersuchten 
Anordnungen durchaus nicht als wirklich unveränderlich zu 
bezeichnen, selbst wenn die durch das Herabsinken der Hebel 
beim Denison-Gange oder durch die Spannung der Antriebsfeder 
ausgeübte Kraft tatsächlich immer genau die gleiche bliebe, da es 
eben nicht allein auf diese Kraft, sondern auch auf den Weg 
und die Zeit ankommt, während deren die Wirkung statt- 
findet. Das Bestimmende hier Ist allein die Antriebs- 
arbeit, das Produkt aus der Kraft und dem Wege, und diese 
ist eben bei keiner der bekannten 
Hemmungen mit konstanter Kraft 
ganz unveränderlich. 

Zur Verdeutlichung des oben Ge- J 

sagten und zum Nachweise der Ursache P 

des Kleiner Werdens der Pendelsdiwin- /I 

gungen bei den in Rede stehenden Gän- / 1 

gen. wenn die Kraft im Antriebswerke , J 

größer wird, diene nachfolgendes. / I 

Die Biegung der Antriebsfeder ; I 

bei den in der Tabelle zuletzt auf- / I j 

geführten beiden Anordnungen er- / I 

folgt» wenn das Pendel die Mittel- / J 

läge durdischwungen hat, entgegen- j I 

gesetzt zur Bewegung desselben in -I 

der durch die Pfeile In nebenstehen- §> jl „ , 
der Skizze angedeuteten Richtung. **»/ JT 

Das Pendel hat also bis zur End- - § 

läge nebst der Pendelfeder auch noch , \ , 

die schon gespannte Antriebsfeder zu \ J ( A |.L • 

biegen und erhält bei der Rück- V J 1 

Schwingung, bis es wieder zu dem ( 

Punkte gelangt, in dem die Antriebs- 
feder gespannt wurde und der der 

Kürze halber Abfallpunkt genannt werden soll, die auf die 
Biegung der beiden Federn verwendete Arbeit fast vollständig 
wieder ersetzt Von diesem Abfallpunkte an bis zu dem jen- 
seits der Mittellage liegenden, In dem die Antriebsfeder nach 
der entgegengesetzten Richtung gebogen wird, bewirkt die 
Spannung der Feder den Pendelantrieb. Der Antriebsweg ist 
also annähernd gleich dem Bogen von A bis A\ 

Jede Veränderung des Abfallpunktes muß nun, da 
hierdurch eine Veränderung in der Lange des Antriebs- 
weges eintritt, auch die Antriebsarbeit und damit die 
Schwingungsweite ändern, wenn die Antriebskraft 
selbst auch wirklich ganz konstant bliebe. 

Es ist nun zunächst die Frage zu beantworten, ob der 
Abfallpunkt bei den untersuchten Hemmungen tatsächlich genau 
an der gleichen Stelle blieb, wenn die Kraft im Werke sich änderte. 

Angenommen, die Kraft, die dem die Antriebsfeder 
spannenden Anker durch das Gangrad oder den Elektromagneten 
mitgeteilt wird, werde stärker; was muß dann eintreten? Hier- 
durch wird, genau genommen, der Antriebsweg kürzer, die 
Antriebsarbeit also geringer und damit auch die Schwingungs- 
weite kleiner. 

Der Grund für diese beobach l ete und aus einer genaueren 
Überlegung sich ergebenden Tatsache liegt darin, daß infolge 
der rascheren Biegung der Feder durch die stärkere Kraft 
der Punkt, bis zu dem diese Biegung beendet ist, näher am 
Abfallpunkte A oder A 1 liegen wird als bei einer schwächeren, 
die Spannung bewirkenden Kraft. Im letzteren Falle dauert 
eben die Biegung der Feder etwas länger; das Pendel hat bei 
Beendigung der Biegung schon etwas weiter nach außen ge- 
schwungen als bei stärkerer Kraft, weshalb der Antriebsweg 



größer sein wird als im ersteren Falle und das Pendel, trotz 
der geringeren Kraft, größere Schwingungen machen muß. 

Bemerkt sei hier noch, daß der Antrieb durch die gleiche 
Federspannung selbstverständlich um so wirksamer ist, je 
weiter von der Mittellage entfernt die Federbiegung erfolgt, 
da dann der Antriebsweg größer wird, und ferner, daß ein 
Antrieb genau in der Mitlellage durch derartige Einrichtungen 
überhaupt nicht möglich ist 

Aber nicht allein durch die raschere oder langsamere Bie- 
gung der Antriebsfeder wird eine Verlegung des Abfallpunktes 
hervorgerufen, sondern auch durch andere Ursachen, wie z. R 
beim elektrischen Pendel dadurch, daß bei stärkerem Strome 
der Kontaktwiderstand schneller überwunden wird als beim 
schwächeren; ebenso beim Anker- 
j gang mit Antrieb durch die Pendel* 

feder, wenn die Ruhepaletten auf 
r- Schub eingerichtet sind, dadurch, daß 

V bei stärkerer Kraft der Abfall früher 

\\ erfolgen muß als bei schwächerer. 

\ \ Ähnlich wie bei den eben be- 

\ \ sprochenen Einrichtungen liegen die 

\ \ Verhältnisse beim Denison - Gang. 

\ \ Auch hier findet eine geringe Andc- 

\ \ rung des Antriebsweges statt, wenn 

\ \ die den Antriebsarm hebende Kraft 

\ \ sich ändert 

\ \ Es sind nun wohl Anordnungen 

\ \ denkbar, deren Antriebsweg auch bei 

o, §1 veränderlicher Kraft Im Werke zu- 

JT I\ nächst unverändert bleibt, wie z. B. 

= / ' " 'y. die Anwendung des Zuges an den 

\ I Ruhepaletten des Ankers, der die An- 
*4. ...... L.- T y triebsfeder zu spannen hat Versuche 

j V y haben ergeben, daß bei einem solchen 

j*-*Y Anker mit geringem Zuge die Ände- 

rung der Schwingungsweite für 1 % 
Kraftänderung auf '/» des Wertes 
herabging, den man mit einem Anker mit konzentrischer Ruhe 
erhielt Ob sich diese Wirkung des Zuges aber auch bei der 
später eintretenden Abnützung der Teile in der genau gleichen 
Größe erhalten läßt, ist zum mindesten fraglich. 

Sicherer dürfie es zum Ziele führen, eine solche Einriditung 
zu treffen, daß nicht nur der Gang auf das Pendel, sondern auch 
das Werk auf den Gang mit stets gleich bleibender Kraft 
einwirkt, daß also sowohl die Hemmung als auch das Werk 
konstante Kraft besitzen würde. 

Die vorstehend beschriebenen Versuche lassen erk' 1 men. 
daß Verbesserungen in der angedeuteten Richtung er./ünsdit 
wären. Solche sind aber auch notwendig, wenn die moderne 
Präzisionsuhrmacherei bezüglich der Unschädlichmachung des 
Einflusses der Hemmung auf die Schwingungsdauer des Pendels 
mit der Vervollkommnung, die die Temperatur- und Luftdruck- 
Kompensations-Einriditungen in neuerer Zeit erfahren haben, 
gleichen Schritt halten will. 

Die Möglichkeit derartiger Verbesserungen kann wohl nicht 
in Zweifel gezogen werden. Sie mit Aussicht auf Erfolg zu 
verwirklichen, dürfte bei Werken mit Gewichtautrieb durch 
immer zweckmäßigere Konstruktion und sorgfältigere, richtigere 
Ausführung der kraftüberlragenden Teile, beim elektrischen 
Pendel jedodi vor allem durch Gleichhaltung der Stromstärke 
vermittels eines sicher wirkenden, selbsttätigen Stromreglers 
erreichbar sein. 

Welche Anordnung zum Betriebe eines Präzisionspendels 
aber auch immer gewählt werden mag, es muß doch stets in 
erster Linie darauf gesehen werden, daß der schlimme Einfluß 
der durch Reibung, Ol usw. verursachten veränderlichen Wider- 
stände auf ein Mindestmaß hcrabgedrüdtt erscheint 
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Kontaktvorrichtung für Stromwechsel 



B cr hier beschriebene Stromwechselkontakt ist für den Be- 
trieb elektrischer Uhren bestimmt und Herrn Kollegen 
Heinrich Hein in Andernach durch D. R G. M. 
Nr. 304599 geschützt. 

Das Wesentliche daran ist die in Fig. 1 im Schnitt dar- 
gestelüe Kontaktscheibe, die aus zwei Metallplatten ($ l und S 7 ) 
mit einer dazwischen liegenden 
isolierenden Schicht H besteht. In 
den beiden Metallscheiben sitzen in 
gleichmäßigen Abständen die Kon- 
taktstifte, und zwar zueinander der- 
art versetzt, daß die Stifte der einen 
Platte je in die Mitte zwischen die- 
jenigen der anderen fallen. In 
Fig. 1 ist zu sehen, daß die Stifte s x 
der vorderen Scheibe S‘ an- 
gehören, während die Stifte s 5 in 
der hinteren Scheibe S* sitzen und 
durdi weite Löcher der Isolier- 
scheibe H und der Scheibe S l frei 
hindurch gehen, so daß sie also in 
keiner metallischen Verbindung mit 
S‘ stehen. 

Auf der Platine des Lauf- 
werks, das die Kontaktscheibe in 
Umdrehung versetzt, sind zwei 
Kontaktfedern / l und p (Fig. 2) 
ebenfalls isoliert angeschraubt, und 
zwar in solcher Stellung, daß ihre 
Enden bei jeder Auslösung des 
Laufwerks gleichzeitig mit den Kontaktsliften s 1 und s a in Berührung 
kommen. Die Drähte NN dieser beiden Federn führen zu den Neben- 
uhren, die durch den Kontakt einen Stromschluß erhalten sollen- 
Die hintere Kontaktscheibe (S*. Fig. 1) steht durch ihre 
Achse W mit dem Laufwerk in leitender Verbindung: Von 
der Werkplatte führt (bei K, Fig. 2) ein Draht zum Kohlepol- 
Auf der vorderen Kontaktscheibe dagegen (S‘, Fig. 1 und 2) 
schleift beständig eine Feder F (Fig. 2), die von der Werkplatte 
isoliert ist und von deren Fuß ein Draht Z zura Zinkpol der 
Batterie führt 



Ein Stromschluß kann somit nur dann erfolgen, wenn die 
beiden Kontaktfedern / l und p einen solchen vermitteln. Jede 
Minute wird das Laufwerk ausgelöst, wobei sich die Kontakt- 
scheibe um den Winkelabstand zweier Stifte nach rechts weiter- 
dreht und je einer von den Stiften s l und s* für einen Augen- 
blick mit den Kontaktfedem in Berührung kommt In Fig. 2 
ist der Augenblick dargestellt, in 
dem einer der Stifte s 1 mit der 
Kontaktfeder p in Berührung ist, 
während der vorangehende Stift s* 
die Kontaktfeder / a berührt Diese 
Berührung dauert nur einen Mo- 
ment; die Stifte schleifen ziemlich 
schnell an den Federn vorbei, 
lassen sie also sogleich wieder los. 
Bei der nächstfolgenden Auslösung 
des Laufwerks kommt umgekehrt 
der Stift s* mit der Kontaktfeder p 
in Berührung, einer der Stifte s- 
dagegen mit der Feder /'; somit 
fließt der Slrom jedesmal im um- 
gekehrten Sinne gegen die Rich- 
tung der vorhergegangenen Aus- 
lösung. 

Der Hauptvorzug dieser Ein- 
richtung besteht darin, daß alle 
Berührungen (der Schleiffeder F 
mit der Scheibe S l sowie der 
beiden Kontaktfedem /* und 
P mit den Stiften s l und s) a 
schleifend erfolgen, wodurch einem Oxgdieren und Ver- 
schmutzen der Berührungsstellen vorgebeugt wird. Infolge 
dieses Umstandes lautet der Gebrauchsmusterschutz auf die 
schöne Bezeichnung »Schleifwechselstromschlußvorrichtung«; 

erfreulicherweise ist aber die Vorrichtung an sich bedeutend 
einfacher als ihr achtsilbiger Name. 

Der Erfinder und Schutz-Inhaber liefert elektrische Haupt- 
uhren mit der beschriebenen Vorrichtung ; auch ist er 
geneigt, das Fabrikationsrecht einer leistungsfähigen Firma 

zu übertragen. 
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Das Verleihen von Taschenuhren 



Geehrte Redaktion I 

Den Artikel »Zum neuen Jahr« des Herrn Marfels habe ich 
mit großem Interesse gelesen und sehe mich veranlaßt, dem 
Herrn Verfasser meine Anerkennung auszusprechen. Besonders 
haben mir die Ausführungen zu dem alten Zopf, Ersa»z-Uhren 
zu verleihen, wenn eine Taschenuhr zur Reparatur gebracht 
wird, sehr gut gefallen. Ich möchte nur wünschen, daß jeder 
Uhrmacher sich danach richten möge. Ich habe es in meinem 
Geschäfte, Gott sei Dank, durchgesetzt, keine Verleih-Uhren mehr 
zu verabfolgen, in Ausnahmefällen höchstens unter der Be- 
dingung, daß ich mir dafür täglich 50 Pfg. anrechnen darf. Das 
Verlangen nach Verleih-Uhren kommt bei mir jetzt auch fast gar 
nicht mehr vor. Wenn es einmal vorkommt, so sage ich dem 
Kunden: »Eine gut gehende Uhr kann ich Ihnen nicht geben, 
denn meine früheren Verleih-Uhren habe ich alle in zer- 
brochenem Zustande zurück bekommen. Eine schlecht gehende 
Uhr aber mag ich Ihnen nidit geben, denn dann würden Sie 
geringschätzig von mir denken, und dazu ist mir mein guter 
Ruf als Uhrmacher zu lieb; zweitens hat es für Sie keinen 



Zweck, eine Uhr in der Tasdie zu haben, auf die Sie sich nicht 
verlassen können. Wenn Sie eine Taschenuhr nicht gut ent- 
behren können, dann werde ich Ihre Uhr bis dann und dann 
(hier nenne ich eine Frist von wenigen Tagen) bestimmt fertig 
machen; »dl mache Sie jedoch darauf aufmerksam, daß Sie dann 
etwas mehr bezahlen müssen, da ich die Reparatur alsdann 
als eine besondere Arbeit ansehe.« Dann erkläre ich dem 
Kunden weiter: »Sie haben zwei Hüte, zwei Anzüge, zwei 
Paar Stiefel, einen Ersatz-Kneifer oder -Brille usw.; warum haben 
Sie nid»t audi zwei Uhren? Sie können eine Ieidlidi brauchbare 
Uhr sdion für den Preis eines Hutes oder eines Paares Stiefel er- 
halten. Leiht Ihnen etwa der Schuhmacher ein Paar Sdiuhe, wenn 
Sie die Ihrigen zum Fhcken bringen? Nein! Dabei hat der 
Schuhmacher, wenn er ein Paar Stiefel besohlt, mehr verdient, 
als ich an der Reparatur Ihrer Uhr verdiene. Ich kann Ihnen 
deshalb keine Uhr leihen; denn auch ich will verdienen, um 
meine Miete zu bezahlen und meine Familie zu ernähren.« — 
Damit sind die meis'en Kunden zufrieden. Mancher hat schon 
eine Reserve-Uhr gekauft, mancher andere hat 50 Pfg. Leihgebühr 
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für den Tag bezahlt. Mancher ist aber auch fortgegangen. Das 
ist mir dann auch recht ; denn der Kollege will doch auch leben. 
Wenn er klug ist, macht er’s ebenso wie ich. Jedenfalls ist es 
heute Pflicht eines jeden Uhrmachers, den alten Zopf abzu- 

schneiden, « • H. R. 

* 

Von anderer geschätzter Seite wird auf weitere MIBstände 
hingewiesen, die aus dem Verleihen von Ersatz-Uhren entstehen 
und deren Vorhandensein wir aus eigener Erfahrung nur 
bestätigen können. So hat man vielfach unter der Bummelei 
und Gedankenlosigkeit, wenn nicht geradezu Böswilligkeit des 
Kunden zu leiden. Er bringt seine Uhr zur Reparatur, die 
vielleicht schon seit Monaten nicht ordentlich gegangen ist, 
vielleicht überhaupt noch nie. Die ihm auf seinen Wunsch 
geliehene Uhr aber geht sehr zufriedenstellend. Daran gewöhnt 
sich der Träger in wenigen Tagen so, daß er ganz darauf ver- 
gißt, seine reparierte Uhr abzuholen. Vielleicht hält ihn audi 
noch der Gedanke ab, daß er bei der Abholung einige Mark 
Reparaturkosten zu zahlen haben wird; vielleicht fürchtet er, 
daß die reparierte Uhr nach wie vor nicht ordentlich gehen 
wird, genug, er holt sie erst ab, wenn die ihm geliehene 
Uhr — oft nach Monaten — infolge totaler Verschmutzung 
oder irgend einer Beschädigung nicht mehr geht. 

Der Unterzeichnete hat deshalb, nachdem er einige Jahre 
unter diesen Rücksichtslosigkeiten gelitten und oft großen Arger 
dadurch gehabt hatte, schließlich folgenden Modus eingeführt. 
Eine Ersatz-Uhr wurde nur gegen einen Revers ausgeliehen, auf 
dem sich der Kunde durch Unterschrift verpflichtete, nach 
Ablauf von zehn Tagen für jede weitere angefangene Woche 
50 Pfennig Leihgebühr zu zahlen und außerdem die Uhr in 
gut gehendem, unbeschädigten Zustande zurückzuliefern, andern- 
falls für jeden Schaden aufzukommen. Ferner mußte der volle 
vorausichtliche Betrag der Reparatur, jedoch nur als An- 
zahlung für die Reparatur und etwaige Leihgebühr 
gütig, bei Empfang der Verleih-Uhr vorausbezahlt werden. 
Damit war dem Obel gründlich abgeholfen. Der Kunde wußte, 
daß er seine eigene Uhr gut gehend und vorauslchtlieh 
ohne jede weitere Nachzahlung (höchstens noch einen 
Betrag von einer Mark etwa) wieder bekam, während eine 
Verzögerung um vier Wochen schon zwei Mark mehr gemacht 
hätte, und — holte seine Uhr pünktlich ab. 

Vorher waren immer hundert Ausreden gewesen: einer 
hatte die Sache vergessen, der andere war krank geworden, 
beim dritten war ein Familienmitglied erkrankt, der vierte war 
weiter weg gezogen, der fünfte hatte seine Stellung verloren usw., 
ja einer kam einmal nach mehr als zwei Jahren wieder und 
gestand nach energischem Drängen zögernd, daß er inzwischen 
— im Gefängnis gesessen hotte. Alle diese unliebsamen Ver- 
hinderungsgründe waren nach Einführung des neuen Modus, 
an dem ohne Ausnahme feslgehalten wurde, mit einem Schlüge 
beseitigt Probatum estf W. Sch. 



Schaustück »Komet« 

B as nachstehend beschriebene Schaustück ist das erste Er- 
gebnis eines neuen Preisausschreibens der in Paris er- 
scheinenden Fachzeitschrift * La France Horlogire *, der 
wir es entnehmen. Der Name »Komet« entspricht der eigen- 
artigen, von Herrn Victor Pain in Valenvag erdachten Ge- 
samtanordnung der Uhr. Sie stellt nämlich die Sonnensdieibe 
dar. die von einer schwungvollen Figur gleich einer Fahne in 
die Höhe gehalten wird, und um die sich der Schweif und 
Kern eines Kometen dreht. 
Hinter der Sonnensdieibe 
befindet sich ein beliebiges 
Stutzuhrwerk, womöglich 
ohne Pendel, also mit Unruh- 
gang. Anstatt des Stunden- 
zeigers ist einfach der Komet 
mittels eines Rohres auf dem 
Stundenrohre befestigt, so daß 
sich also der Komet in zwölf 
Stunden einmal um die 
Sonnenscheibe dreht. 

Den Kopf oder Kern des 
Kometen bildet ein kleines 
Zifferblatt, dessen Zahlen 
nach links herum aufein- 
ander folgen. Inmitten dieses 
Zifferblattes ist auf einer frei 
drehbaren Adise eine schwe- 
bende Saturnfigur ange- 
bracht. Diese ist am unteren 
Ende derart beschwert, daß 
sie stets die gleiche Stellung 
beibehöit, ganz gleichgütig, 
welche Lage öct Kometen- 
schweif einnimmt. Die lot- 
recht nach unten gerichtete 
Spitze der Sense dient als 
Zeiger. 

Das Zifferblatt ist auf dem Kometenschweif unbeweglich 
derart befestigt, daß die Sensenspitze genau auf die Zahl XII 
zeigt, wenn der Komet senkrecht nach oben steht. Ein Zeiger- 
werk ist nidit vorhanden, denn es ist klar, daß, indem sich der 
Komet um die Sonnenscheibe dreht, die Sensenspitze, weil sie 
infolge des erwähnten Schwerpunktes beständig nach unten 
zeigt, ganz von selbst je innerhalb einer Stunde allmählich 
auf die nächste Zahl rückt 

Dieses Schaustück ist sehr wirksam und, sofern man sich 
den Sockel, die Standfigur, Sonnensdieibe usw. leicht beschaffen 
kann, ohne große Mühe herzustellen. 





Eine Begriffsbestimmung des Uhrganges (der 
Hemmung) sendet uns und widmet den deutschen Uhrmadiem 
sozusagen als Neujahrsgabe Herr Kollege Ludolf Knie p in 
Port Elizabeth. Sie lautet: . 

»Der Utirgang ist ein zusammengesetzter Medianismus, bestehend 
aus einem Werk der Sperrung und aus einem Werk der Halling, von 
denen erster« wesentlich bestimmt ist, das gesperrte Stück Im Sinne 



der aufgcluiltenen Elementarkraft einen absetzend fortschreitenden 
Bewegungszustand durchlaufen zu lassen, so daß diese Kraft im letzteren 
aufgesammelt werden kann, wo sic Im Sinne mechanisch zeitcngleUher 
Arbeit zur Wirkung kommt.« — 

Die Stundenzeiger der Taschenuhren. Zu unserem 
so betitelten Sprechsaal-Artikel in Nummer 24 vorigen Jahrgangs 
schreibt uns Herr Kollege Oskar Götze in Leipzig: »Das einzig 
Richtige wäre meines Erachtens, die Zeigerrohrwand ändert- 
halbmal bis doppelt so stark zu machen als sic jetzt ist Das 
Loch ließe sich dann im Bedarfsfälle beliebig größer Feilen, ohne 
daß das Rohr dadurch Gefahr liefe, abzufallen. Alle anderen 
Anpassungsversuche kommen Mißhandlungen gleich und sind 
verwerflich.« — Diesen Besserungsvorschlag können wir ohne 
jeden Vorbehalt unterstützen. Vermutlich würde aber durch das 
dickere Rohr die Herstellung der Zeiger ein wenig verteuert 
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Julius Hertzog. Am 26. Januar vollendet einer unserer 
bekanntesten und geachletsten Kollegen, Herr Rentier Julius 
Hertzog in Görlitz, in voller Frische sein fünfundsiebzigstes 
Lebensjahr. Die zahlreichen Freunde dieses regsamen Mannes 
werden sicher gern einige Hauptzüge aus seinem Leben ver- 
nehmen. 

Julius Hertzog wurde im Jahre 1833 geboren. Er machte 
sich 1861 in Görlitz selbständig. In seinem nur mit geringen 
Mitteln gegründeten Geschäfte entfaltete er eine solch zielbewußte 
Tätigkeit, daß sein Werk zu ansehnlicher Größe gewachsen war, 
als er, nach fünfunddreißigjährigem Schaffen, die Leitung in die 
Hände seines Sohnes (Herrn Paul Hertzog, der heute noch Inhaber 
des Geschäftes ist) legte. Während seiner emsigen und 
umsichtigen Geschäfts- 
tätigkeit fand Herr 
Hertzog aber auch noch 
Muße, sein Interesse 
auf die gemeinsamen 
Angelegenheiten des 
Berufes zu richten. 

Auch auf diesem Felde 
zeigte er eine unge- 
wöhnliche Tatkraft, so 
als Mitbegründer des 
Zentralverbandes der 
Deutschen Uhrmacher, 
auf dessen Verbands- 
tagen er als einer der 
erfahrensten Berufsge- 
nossen stets ein ge- 
achtetes Wort führte, 
sowie des Görlilzer 
Uhrmacher-Vereins, als 
dessen Vorsitzender er 
durch zweieinhalb Jahr- 
zehnte verdienstvoll 
gewirkt hat und der 
ihn auch schließlich durch Ernennung zu seinem Ehrenmitgliede 
nuszeichnete. Auch der Görlitzer Gewerbeverein verlieh ihm 
die Ehrenmitgliedschaft, und eine ganze Reihe anderer Vereine 
verdanken ihm eine gewissenhafte Mitarbeit, zumeist als Vor- 
standsmitglied. Die Achtung seiner Mitbürger machte ihn schon 
vor vielen Jahren zum Stadtverordneten. 

Den Besuchern der Verbandstage und zuletzt der vierten 
Tagung des Deutschen Uhrmacher-Bundes im August vorigen 
Jahres wird das beistehende Bildnis die markante Erscheinung 
^es Mannes, dem diese Zeilen herzlich gewidmet sind, ins Ge- 
dödiinis zurückrufen und sie an sein eifriges, stets von innerster 
Überzeugung getragenes Mitraten bei den Verhandlungen er- 
innern. Denn Herr Hertzog sen., obgleich seit Jahren als Rentier 
lebend, fühlt sich nach wie vor eins mit seinem Fache; es ist 
ihm ein Bedürfnis, überall mitzutun, wo er nützlich sein kann. 

Möge der hoch geachtete Mann, ein Beispiel seltener Rührig- 
keit und echter Kollegialität, die Wertschätzung seiner Kollegen 
und Freunde noch viele Jahre froh genießen I 

Ein neues Stahlhärtungsmittel empfiehlt P. Galopin in 
der Zeitschrift für Werkzeugmaschinen und Werkzeuge. Es 
besteht aus 800 Gewichtsteilen Glycerin, 50 Teilen Kochsalz, 
10 Teilen Salmiak, 5 Teilen konzentrierter Salzsäure und 
1000 Teilen Wasser. Ein nachheriges Anlassen des Stahles 
soll bei der Verwendung dieser Flüssigkeit nicht erforderlich 
sein. Vielleicht macht der eine oder andere unserer Leser Ver- 
suche mit dem neuen Mittel, deren Ergebnisse uns interessieren 
würden. 

Vereinigung von Arbeitgebern der deutschen Edel- 
metallindustrie und verwandter Industriezweige. In- 
folge der jüngsten Arbeiterbewegungen innerhalb der Edel* 
metallindustrie und der ihr verwandten Industriezweige sind an 



den Hauptproduktionsstätten Pforzheim, Hanau, Schwäbisch- 
Gmünd und Oberstein Arbeitgeberverbände gegründet worden. 
Diese rein lokalen Arbeitgeber-Organisationen haben sich 
kürzlich zu einer interlokalen »Vereinigung von Arbeitgebern 
der deutschen Edelmetallindustrie und verwandter Industrie- 
zweige« erweitert. Die Vereinigung erstrebt den Zusammen- 
schluß sämtlicher Arbeitgeber der deutschen Edelmetallindustrie 
und verwandter Industriezweige unter Anlehnung an die bereits 
bestehenden Fachverbände, Innungen und sonstigen wirtschaft- 
lichen Interessenvertretungen der deutschen Edelmetallindustrie. 
Geschäftssitz der Vereinigung ist Pforzheim. 

Konsulats-Berichte über das Jahr 1906. St. Peters- 
burg (Rußland). Die Einfuhr von Uhren hat sich auf der 
Höhe des Vorjahres gehalten; ihr Wert betrug 2600000 Rubel. 
Zur Einfuhr gelangten hauptsächlich silberne und goldene 
Taschenuhren. Hauptlieferanten waren Deutschland und die 
Schweiz. — Beirut (Türkei). Taschenuhren mittlerer und 
besserer Qualität wurden fast ausschließlich aus der Schweiz 
(Chaux-de-Fondsl bezogen. Die Syndikatsbildung in einzelnen 
Artikeln (türkischen Uhren, Golduhren), die eine Preiserhöhung bis 
zu 25% brachte, hot die ruinöse Konkurrenz auf dem Markte 
eher noch verstärkt. Außer der Schweiz kam für billige Uhren 
noch Frankreich in Betracht Pendeluhren und Wedcer bleiben 
Deutschlands Monopol. 

Zollfreiheit der mit der Post eingehenden Waren- 
sendungen. Bei Auslegung der Bestimmung in Teil II, Nr. 4, 
Ziffer 2, Absatz 1 der Anleitung für die Zollabfertigung sind 
Meinungsversdüedenheiten darüber hervorgetreten, wann die 
Einschränkungen der für Postsendungen in § 5 des Zolltarif- 
gesetzes unter Buchstaben a vorgesehenen Zollfreiheit zur An- 
wendung zu bringen sind. § 5a lautet: »Von der Verzollung 
befreit sind die mit der Post eingehenden Warensendungen 
von 250 Gramm Rohgewicht oder weniger.« Die oben an- 
geführte Bestimmung in Teil II, Nr. 4, Ziffer 2, Absatz 1 der 
Anleitung schreibt vor: 

•Von der Zollbefreiung sind diejenigen Warensendungen (Post- 
slQdce) im Rohgewidite von 50 Gramm oder darüber ausgeschlossen, 
deren Einfuhr mit der Post über die Grenze gegen die Zoll- 
ausschlüsse*) oder Österreich-Ungarn erfolgt, soweit diese Sendungen 
einem ZoUsal 2 e von 100 Mark oder mehr für 1 Doppelzentner unter- 
liegen, desgleidien die Über die Grenzen gegen die ZolJaussdiiQsse, 
Österreich- Ungarn, die Schweiz, Frankreich, Belgien oder die Nieder- 
lande mit der Post eingehen, soweit diese Taschenuhren oder 
Werke oder Gehäuse zu solchen enthalten.« 

Zum Teil wird die Ansicht vertreten, daß in Zweifelsfällen 
der Einbringer nachzuweisen habe, daß eine Postsendung nicht 
über die Grenzen gegen die Zollausschlüsse, Österreich-Ungarn 
usw. eingegangen sei, zum Teil aber wird die Auffassung 
geltend gemacht, daß eine Zollerhebung in allen Fällen nicht 
erfolgen dürfe, in denen nicht erwiesen sei, daß der Eingang 
einer Postsendung über die bezeidineten Grenzstrecken statt- 
gefunden habe. Für diese Auffassung spricht insbesondere 
die Erwägung, daß die genannte Bestimmung sich als Ausnahme 
darstellt und daß nach allgemeinen Rechtsregeln das Vorhanden- 
sein einer Ausnahme derjenige zu beweisen hat, der sich auf 
sie beruft, im vorliegenden Falle also die Zollverwaltung. 
Der preußische Finanzminister hat daher im Einvernehmen mit 
dem Herrn Reichskanzler (Reichsschatzamt) bestimmt, daß nach 
dieser Auffassung verfahren werde. Sämtliche Zollstellen 
Preußens und auch der übrigen deutschen Bundesstaaten sind 
durch deren oberste Finanzbehörden mit einer dahin gehenden 
Anweisung versehen worden. 



*) Unter Zollausschlüssen werden die zu Deutschland, ober nicht 
zum deutschen Zollgebiete gehörigen kleinen Gebiete verstanden, wie 
z. B. das Freihafengebiet von Hamburg. Bremen, Stettin, sowie die 
freien Niederlagen mit unverzollten Waren bei den Hauptämtern usw., 
die daher als Ausland betrachtet werden. 
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Zollhinterziehung«!! im Jahre 1906. Im Rechnungs- 
jahre 1906 (1. April 1906 bis 31. März 1907) wurden an Taschen- 
uhren. Gehäusen und Werken (Tarif-Nr. 929 bis 931) 193 Stück, 
die über die Grenze gegen die Schweiz eingeschwärzt werden 
sollten, beschlagnahmt. Der hinterzogene Zollbetrag belief sich 
auf 85 Mark. An der französischen Grenze wurden 4 Stück 
mit einem hinterzogenen Zollbetrage von 2 Mark beschlagnahmt. 
Die Einziehung der Waren erfolgte durchweg in Elsaß-Lothringen. 

Mondphasen vom 10. Januar bis 2. Februar 1908 (nach 
den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 
10. Januar, 3 Uhr nachmittags, J erstes Viertel; am 18. Januar, 
3 Uhr nachmittags, © Vollmond; am 26. Januar, 4 Uhr nach- 
mittags, f letztes Viertel; am 2. Februar, 10 Uhr vormittags. 
# Neumond. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, giltig vom 1. Januar 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendtelle feinen Silbers 65 Mark 
(vorher 67). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 68 A\ark. 



Vereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Bundeslied der deutschen Uhrmacher. Das auf der 

vierten Tagung des Deutschen Uhrmacher-Bundes von dem 
rühmlichst bekannten Manner-Gcsangverein »Berliner Lieder- 
tafel« so vollendet vorgelragene Bundeslied der deutschen 
Uhrmacher ist, wie wir bereits berichtet haben, für Klavier 
und eine Singstimme im Druck erschienen.*) 

Die Vertonung des Gedichtes — einer herrlichen Mahnung 
zu einträchtigem Zusammenwirken — hatte der treffliche öster- 
reichische Komponist Agidius Paulusch übernommen und in 
meisterhafter Weise durchgeführt. In erhabener Schönheit 
schreiten ergreifende Akkorde am Bande einer ausdrucksvollen 
Melodie dahin und malen in unserer entzückten Seele nach 
dem Vorbilde ihrer unvergleichlichen Hormonic als ein 
musikalisches Gemälde die Einigkeit Zu höheren Sphären 
fühlen wir uns gehoben, und begeistert in der Erkenntnis: 

•Denn sic allein kann uns nur Segen bringen; 

Was wir erstreben, muß durch sie gelingen.« 

Aus dem Kieler Vereinsleben. Die unter diesem Titel 
in Nr. 22 vorig. Jahrg. (Seite 371 j erschienene Nachricht ergänzen 
wir auf Wunsch des dort erwähnten Herrn Kollegen BI. dahin, 
daß er in dem wegen einer harmlosen Äußerung gegen ihn an- 
gestrengten Beleidigungsprozesse freigesprochen wurde. 

Fadivereln der Uhrmacher ln Wien (gegründet 1871). 
Der Verein veranstaltet am 16. Januar in den Sälen des 
Restaurants »Zum grünen Baum«, VII., Mariahilfer Straße 56, 
sein Wintervergnügen, das seit fünfunddreißig Jahren allseits 
beliebte Tanzkränzchen. Eintrittskarten kosten an der Kasse 
2 Kronen. Das Reinerträgnis wird zur Unterstützung hilfs- 
bedürftiger Uhrmachergehilfen verwendet. 

Der Uhrmachergehilfen - Verein des Saargebietes 
nielt am 4. Januar in St. Johann seine Weihnachtsfeier ab, die 
mit einer Verlosung sowie mit einer Bescherung der Mitglieder 
verbunden war. Die Firma Ludwig & Fries war dem Verein 



•j Zu beziehen durch unsere GcsdiQftsstelle, bei Voreinsendung 
von 1 Mark portofrei. Das Lied eignet sich in der vorliegenden Aus- 
gabe namentlich auch für Vereine, denen der Verlag bei Abnahme 
einer größeren Anzahl gern einen Nachlaß gewährt. 



in liebenswürdiger Weise entgegen gekommen. Die Herren 
Prinzipale Metzger aus Saarbrücken und Siebenpfeiffer aus 
Burbach, die persönlich anwesend waren, hatten schöne Ge- 
schenke gestiftet Reichen Beifall heimsten die Herren Schmidt 
(Münstermann), Schindler und Pörschel für ihre wohlgelungenen 
Vorträge ein. 

Personalien. Das fünfzigjährige Geschäftsjubiläum feiert am 
16. Januar Herr H. A. Markfeldt, Inhaber der bekannten Firma 
Johs. Hartmann vorm. D.Nevir, Hofuhrmacher Ihrer K. K. Majestäten, 
in Berlin, Unter den Linden 48 49. Die ersten vierzehn Jahre 
dieser langen Zeit war der Jubilar Vertreter der Firma, um sie 
dann gänzlich zu übernehmen. In Nr. 19 des Jahrganges 1902 
haben wir auf Seite 300 ein Bildnis und eine Würdigung des 
Herrn Markfeldt gebracht, auf die wir an dieser Stelle verweisen. 
Möge es dem Jubilar noch viele Jahre vergönnt sein, die Zügel 
seines Geschäftes, das unter seiner Leitung einen bedeutenden 
Aufschwung genommen hat, in alter Weise zu führen! 

Am 1. Januar konnte Herr Kollege M. Dutklewicz in 
Hohensalza auf das fünfundzwanzigjährige Bestehen seiner 
Uhren- und Goldwarenhandlung zurückblicken. Er gründete 
das Geschäft mit sehr bescheidenen Mitteln und hat es durch 
rastlosen Fleiß auf eine ansehnliche Höhe gebracht Wir 
wünschen Herrn Kollegen D.. der gleichzeitig das fünfund- 
zwanzigjährige Jubiläum als Abonnent der Deutschen Uhrmacher- 
Zeitung feiern könnte« auch für die Zukunft herzlich die 
besten Erfolge. 

Herr Uhrengroßhändler Moritz Röhrig in Leipzig feiert 
heute das fünfzigjährige Bestehen seines Geschäftes. Die sehr 
bekannte Firma erfreut sich eines gefestigten Rufes, so daß ihr 
Inhaber mit vollster Befriedigung auf die verflossenen fünf 
Jahrzehnte zurückblicken darf. 

Herr Kollege Emil Bath in Potsdam (Charlottenstraße 4) 
feierte im Dezember sein silbernes Ehejubiläum. 

Gestorben sind die Herren Kollegen Paul Meyer in 
Charlottenburg und Josef Priller in Freising. 

Elektrische Reklame-Uhren. Jeder Uhrma±er hat gewiß 
das Bestreben, die stille Geschäftszeit nutzbringend auszufüllen. 
Als eine praktische Beschäftigung ist die Selbstanfertigung 
einer Reklame-Uhr zu empfehlen. Die bekannte Uhren- 
fabrik »Elektra« 
in Elberfeld ver- 
sendet soeben ein 
Preisblatt, das für 
jede Größe und 
Art von Reklame- 
Uhren sämtliches 
Zubehör übersicht- 
lich anführt. Außer 
Hauptuhrwerke be- 
trifft die Liste: Ein- 
seitige Nebenuhr- 
Werke für Schau- 
fenster-Uhren und 
Wanduhren, dann 
doppelseitige Wer- 
ke für Trommel- 
uhren, Aluminium- 
Zeiger, Blech- und 
Glas - Zifferblätter , 
Profil-Rahmen und 
endlich vollständige Uhrtrommeln. Die Zusammenstellung der 
Preise läßt erkennen, daß man sich auf diese Weise billig in 
den Besitz einer guten Straßenuhr setzen kann, deren Anschaffung 
sich ja für jeden Geschäftsinhaber empfiehlt. Das Zusammen- 
setzen der Uhr ist leicht und einfach. Die beistehende Abbildung 
stellt das bei dieser Straßenuhr zur Verwendung kommende 
elektrische Zeigerwerk dar. 
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Tasdienlötlsmpe »TlnoK Die nebenstehende Abbildung 
zeigt eine neue Lötlampe, die die Firma Ludwig & Fries in 
Frankfurt am Main unter der Bezeichnung »TinoU in den 
Handel gebracht hat. Sie ist so sorgfältig gebaut, daß sie, auch 




mit Brennspiritus gefüllt, unbesorgt In der Brusttasdie getragen 
werden darf, und die Bauart ist so flach, daß die Bezeichnung 
Tasdienlötlampe vollkommen berechtigt ist. Die deutliche Ab- 
bildung und die jeder Lampe beigegebene Gebrauchsanweisung 
ersparen uns weitere Ausführungen. Die gleiche Bezeichnung 
»Tinol« verwendet die Firma auch für eine Weichlötmasse, die 
namentlich für feine Lötungen zu verwenden ist. 

Neue Musterbücher, Preislisten usw. Die Altstädtische 
Optische Industrie-Anstalt Nitsche & Günther ln Rathe- 
now hat ein äußerst fein ausgestattetes Büchlein über das neue 
Sutcliffe-Ophthalmometer herausgegeben, für dessen Vertrieb in 
den meisten europäischen Staaten die Firma die General- 
vertretung übernommen hat. Die Schrift erläutert ausführlich 
die Einrichtung und den Gebrauch dieses vortrefflichen In- 
strumentei zur Untersuchung des Auges auf Astigmatismus. — 
Der Hauptkatalog für 1908 der Brennabor-Werke in 
Brandenburg a. Havel ist erschienen. Er führt in vielen 
Abbildungen die als Präzisionsfabrikate bekannten verschiedenen 
Formen der Brennabor - Fahrräder und -Motorräder, ferner 
Brennabor - Draisinen mit Fuß- oder Motorbetrieb vor. Über 
ihre hier nur in einigen Formen gezeigten Transportwagen hält 
die Firma eine besondere Preisliste zur Verfügung. — Die 
Deutsche Grammophon -Aktiengesellschaft in Berlin S42, 
Ritterstrafte 36, versendet an Interessenten nebst kleineren 
Sonder- Verzeichnissen ein neues großes Verzeichnis ihrer doppel- 
seiligen Grammophon-Platten, das wieder eine große Zahl von 
Neuaufnahmen enthält. 

Krise in der Uhrenindastrie. Wie berichtet wird, haben 
die Uhrenfabriken in Schwenningen (die zusammen 3488 Arbeiter 
und 558 Heimarbeiter beschäftigen und deren Jahreserzeugung 
sich auf beinahe fünfeinhalb Millionen Uhren belöuft) wegen 
sehr fühlbaren Mangels an Aufträgen die tägliche Arbeitszeit 
von 9 l /i auf 8 Stunden herabgesetzt. Die gleiche Nachricht 
kommt aus der Schweiz, wo von den Uhrenfabrikanten be- 
schlossen worden sein soll, die Tagesarbeit von nun an in allen 
Werkstätten (die Genfer ausgenommen) auf 7 Stunden zu 
beschränken. 

Geschäfts-Veränderungen. Augsburg-Pfersee. Die 
Erste Augsburger Laubsägen- und Uhrfedernfabrik J. N. Eberle 
& Cie. hat nach der Frkf. Ztg. die Fabrikation der Spezialitäten 
der Firma Domenico Visintini Qm. Co. in Toscolano übernommen 
und nach Pfersee verlegt. — Dresden. Uhrmacher R. Hofstein, 
Marschallstraße 11, hält Ausverkauf wegen Aufgabe des Ge- 
schäftes. — Gera. Richard Vogel, Sorge 52, hält Ausverkauf 
seines Uhren- und Goldwarengeschäftes wegen Auflösung des- 
selben. — Grenchen (Kt. Solothurn). Die Uhrenfabrik J. Rupp 
ist infolge Todes des Inhabers erloschen. — Holzminden. 
Eduard Jorns Wwe.. Obere Straße 21, hält Ausverkauf in Uhren. 
Gold-, Silber- und Alfenidewaren wegen Aufgabe des Geschäftes. — 



Schweidnitz. Uhrmacher Alex. Büttner, Langstraße 12, hält 
Ausverkauf ln Uhren wegen Geschäftsaufgabe. 

Geschäfts - Eröffnungen. Fels (Luxemburg). Michel 
Wagner-Büchler; Uhrengeschäft. — Wattenscheid. Carl Bode, 
Oststraße 14; Uhren- und Goldwarengeschäft 

Kleine Nachrichten. Die Uhrenfabrik Villingen A.-G. in 
Villingen hat Im verflossenen Geschäftsjahre 1906/07 ein besseres 
Ergebnis aufzuweisen, nämlich nach 33904 M. Abschreibungen 
(i. V. 34064 M.) einen Reingewinn von 12227 M. (i. V. 8cö9 M, 
Verlust). Es werden nach Deckung der Unlerbilänz und Rück- 
stellung von 3500 M. die restlichen 268 M. auf neue Rechnung 
vorgetragen. Der Umsatz ist von 1.1 Mill. M. auf 965000 M. 
zurüdegegangen, was der Bericht mit der völligen Aufgabe der 
Fabrikation von kleinen Phonographen- Werken begründet. — 
Die Uhrenfabrik Etzold & Popitz in Leipzig hat ihrem bisherigen 
Kollektiv-Prokuristen Herrn Hermann Neukamm Einzelprokura 
erteilt. — Am ersten Weihnachlsfeiertage gerieten in Lautenbach 
der Uhrmacher Ludwig Keck und der Hausierer Ferdinand 
Müller von Lautenbach in Streit. Müller lauerte dem Keck auf 
offener Straße auf und versetzte ihm mit seinem Messer einen 
Stich in den Unterleib, an dessen Folgen Keck nach wenigen 
Stunden verstarb. — Bei Herrn Kollegen Brecklinghaus in Erle 
bei Buer wurde Ende Dezember ein Einbruchdiebstahl verübt. 
Den Dieben fielen Gold- und Silberwaren Im Werte von rund 
5000 Mark in die Hönde. — Die Prokura des Herrn Bernhard 
Lichtenhain für die Uhrengroßhandlung Ferd. Holick Nachf. in 
Königsberg i. Pr. ist erloschen. An dessen Stelle trat Herr Adolf 
Corsepius. — ln die Uhren-, Werkzeuge-, Furnituren- und 
Ketten-Großhandiung A. Jasser in Liegnitz ist der Sohn des 
Inhabers, Herr Fritz Jasser, als Teilhaber eingetrelen. 




Antworten 



Zu Frage 6629. Präzisions-Wanduhren mit selbsttätiger 
elektrischer Auf zieh -Vorrichtung. 

(Nachträglich). Hierfür hält sich die Firma Max Möller, Fabrik 
elektrischer Uhren (Patent Möller) empfohlen. R. 

Zu frage 6634. Verloren gegangener Glasrand. 

Welcher Gehäusemacher Ihnen den verloren gegangenen vier- 
eckigen Giasrand eiuer stählernen Dumenuhr neu allfertigen könnte? 
Wohl jeder, glaube ich. Trotzdem wird sich auf Ihre Frage kaum 
Jemand zur Ausführung dieser Arbeit meiden, denn jeder wird sich — 
und dies mit vollem Rechte — sagen. daß im Hinblick auf die Qualität der 
Uhr hier schwerlich ein annehmbarer Verdienst winken dürfte. Am aller- 
wenigsten aber lohnt sich ein solches Geschäft für den Uhrmadier selbst; 
denn der Betrag, den er dem Kunden auf die Rechnung setzen muß, 
wenn er keinen Verlust erleiden will, steht in keinem Verhältnis zum 
Anschaffungspreis der Uhr, und die Uhrmacher-Kundschaft hat nun ein- 
mal bis auf weiteres noch die sonderbare Meinung, daß der Reparatur- 
preis sich nicht etwa nach den notwendigen Aufwendungen des Uhr- 
machers an Zeit und Mühe usw., sondern nach Qualität der betreffenden 
Uhr richten müsse. Aus diesen Gründen ist es meiner Ansicht nach 
richtiger, derartige Reparaturen wenn irgend möglich ubzulehnen und dem 
Kunden begreiflich zu machen suchen, daß seine Uhr eben zu großen 
Schaden erlitten habe, als daß sich (bei ihrer Qualität) die Wieder- 
instandsetzung lohnen würde, daß also die Anschaffung einer neuen 
Uhr vernünftiger wäre. Wer so verfährt, wird sich sicher manche 
Schererei ersparen. M. L. in St. 

Fragen 

Frage 6633. Wer fabriziert die Musikplaiten »Slrion«? 

G. D. in N. 

Frage 6636. Wer fabriziert oder liefert die fassonierten T rauer- 
Kreolen in Glas, BQffelhorn oder Email (let-Schmuck). der 
Form nach kantig oder oval, wie sie hier ln Westpreußen so oft jc.i 
sehen sind? P. C. in P. 
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Korrespondenzen 

Postanweisungen ohne Angabe des Absenders mit Abonne- 
nients-Be; rügen sind eingelaufen aus: Zaborze. aufgegeben am 
24. Dezember (3,90 Mark); Duisburg, aufgegeben flm 28. Dezember 
(7.75 Mark); Friedeberg, nufgegeben am 28. Dezember (7,75 Murk) ; 
Wilhelmshaven, aufgegeben am 28. Dezember (7,75 Mark); Witten- 
berge, aufgegeben am 30. Dezember (7,75 Mark). Wir bitten die 
Herren Absender, sidi bei unserer Geschäftsstelle melden zu wollen. 

Herrn P. B. in K. (Verspätete Bemängelung einer 
gekauften Sache.) Sie haben von dem Reisenden einer Ketten- 
fabrik Nickelketlen gekauft, die spater gelb wurden. Ein Ansprudi 
auf Ersatz wurde von der Lieferantin abgelehnt mit dem Bemerken i 
daß Sie sich zu spät besdiwert hätten. Die Rechtslage ist nach Aus- 
kunft des Herrn Justizrats Henschel die folgende: 

»Ist der Kauf, wie im vorliegenden Falle, für beide Teile ein 
Handelsgeschäft, so hat der Käufer die Ware unverzüglich nadt der 
Ablieferung, soweit dies nadi ordnungsmäßigem Geschäftsgänge tunlich 
ist, zu untersuchen und von einem etwaigen Mangel dem Verkäufer 
unverzüglich Anzeige zu machen. Die Untersuchung muß eine sadt- 
gemäße sein. Was dies bedeutet, sagt das Gesetz nicht. Das Erfordernis 
ist vielmehr aus dein Zweck der Untersuchung und nach der Handels- 
sitte zu bestimmen. In der Regel wird eine Untersuchung dann nid« 
erforderlich sein, wenn die Ware äußerlich als eine mängelfreie 
erscheint. Nur sofern Zweifel an der Mängelfreiheit hervortreten, 
muß die Untersuchung begonnen werden. Idi bin daher der Meinung, 
daß der Empfänger nach Lage des Falles zu der Untersuchung der 
Ketten mit Hilfe einer Sdieideanstalt nicht verpflichtet war. Denn die 
Ketten wurden ihm als echte Nidcelketten verkauft, und aus ihrem 
Aussehen konnte er einen Zweifel an der Richtigkeit der Zusicherung 
nicht entnehmen. Wurden die Ketten erst im Laufe der Zeit mangel- 
haft. so genügte es. wenn er beim Auftreten des Fehlers eine handels- 
übliche Untersuchung vornahm und alsdann sofort den Mangel rügte. 
Allerdings ist zu beachten, daß muh beim Vorhandensein eines Gewähr- 
leistungsanspruches nur die kurze Frist von sechs Monaten dem Käufer 
zur Wandlung zur Verfügung steht. Nach Ablauf dieser Frist ist Jeder 
aus Mängeln der Ware sich ergebende Anspruch des Käufers verjährt, 
es aei denn, daß der Mangel auf einem betrügerischen Verhalten des 
Verkäufers beruht und arglistig verschwiegen wurde.« 

Zu diesen Ausführungen möchten wir noch bemerken, daß eine 
Nickelkette sidi recht wohl durch Anfeilen einiger Glieder (an einer 
wenig bemerkbaren Stelle) prüfen läßt, indem dadurch die etwuige 
messingne Unterlage als solche erkennbar wird. Im Klagefalle würde 
es demnadt darauf ankoinmcn, ob dieses Anfeilen vom Gericht, nötigen- 
falls nach Anhörung eines Sachverständigen, als eine »handelsübliche 
Untersuchung« angesehen wird. Sofern diese Frage bejaht wird, ver- 
liert der Käufer den Prozeß, weil eine derartige Untersuchung sich in 
wenigen Minuten ausführen läßt, also sofort nach Empfang der Ware 
ausgeführt werden muß. 

sa? 

Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Dutum bezeichnet den Tag. bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiser!. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 74a. U. 3093. Zeitwecker, bei dem die Einstellung mit Hilfe eines 
Zelgerhebeis auf einer Skala erfolgt und der Antrieb des Geh- 
und Weckerwerkes durch ein und dieselbe Zugfeder bewirkt 
wird. The Unique automatic Alarm Clock Co., Zürich. 
23. Februar 1908. 

* 83a. Sch. 28 760. Rechenschlagwerk. Schlenker & Kienzle. 
Schwenningen, WOrtt. 28. Februar 1908. 

.83 b. A. 14974. Elektromagnet, insbesondere für elektrische Uhren. 
Carolus Arnold, Hamburg. Weidenailee 53. 28. Februar 1908. 

„ 83a. B. 46W33. Knopfaufzug für Tuschenuhren mit einem nach- 
giebigen Verbindungsglied zwischen Krone und Aufzugwelle. 
Johann Karl Brunner, Züridi, Schweiz. 2. März 1906. 

„ „ D. 18399. Pendelaufhängung mit anstelle einer Schneide 

benutztem Runddraht. Otto Denner, .Nürnberg, Obere 
Pirkheimer Straße 45. 6. März 1908. 



Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83b. 324247. Stromschluß -Vorrichtung für elektrisch sich nufziehende 
Uhren oder dergl. Karl Köhler, Neustadt (Schwarzwald). 
12. November 1907. — K. 32696. 

* 83a. 324871. Gongträger, dessen U-förmiger Schallkanal einseitig 
abgeschlossen ist. Schlenker & Kienzle, Schwenningen. 
22. November 1907. - Sch. 27151. 

„ „ 324872. Gongträger in Trogform. Schlenker & Kienzle, 

Schwenningen. 22. November 1907. — Sch. 27152. 

„ „ 324920. Schlagwerk an Jahresuhren, bei dem das Schloßrad 

in 24 Stunden eine Umdrehuug macht. Jahresuhren- 
Fabrik. G. m. b. H., Triberg. 9. November 1907. - J. 7601 

., „ 324950. Sockelplatte mit Vorrichtung zum Fe3tlcgen von so- 

genannten amerikanischen Weckeruhren. J. Gustav H off- 
mann. Nürnberg. Theresienstraße 10. 23. November 1907. — 
H. 35267. 

„ 325008. Am Bett zu befestigende Weckuhr mit Klopf- 

vorrichtung. Rudolf Metz, Oberursel a. T. 16. November 
1907. — M. 25527. 

., ,. 325033. Auf Zeit einstellbare Steuervorrichtung für auto- 

matisch auslösbare Sperrvorrichtungen. Otto Friedrich. 
Magdeburg. Jakobstraße 44. 1. Oktober 1906. — F. 14583. 

,, 325157. Taschenuhr mit Einrichtung zur gleichzeitigen Be- 

wegung mehrerer in der Uhr angeordeter Figuren. Michael 
Rosenhaft, Hamburg. Karoiinenstraße 32. 27. November 

1907. - R. 20359. 

„ 74a. 325244. Signaluhr für Bäckereien, bei der eine sich drehende, 
einstellbare Scheibe mit Stundeneinteilung zu einer bestimmten 
Zeit einen Stromkreis schließt und somit eine Klingel zum 
Ertönen bringt. Ewald Andresen, Flensburg, Norder- 
straße 42. 15. November 1937. — A. 10769. 

„ ., 325291. Signaluhr mit Minutenkonta'it. Karl Köhler, 

Neustadt i. Schwarzw. 11. November 1907. — K. 32683. 

Kl. 83a. 325342, Zifferblatt mit einem die Zahlenkranzfelder an ra- 
dialen Zungen aufnehmendem TragstQck. Köhler & Ehmann, 
Laufamholz-Nürnberg. 18. November 1907. — K. 32 734. 

„ „ 325 357. Abfallregulierung für Pendeluhren, mit an einer auf 

der Ankerwelle sitzenden Hülse befestiglem Anker. Ver- 
einigte Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans und 
Thomas Haller A.-G., Schramberg. 30. November 1907. 
- V. 6127. 

„ „ 325 358. Abfallregulicrung für Pendeluhren mit in einen Schlitz 

einer Platine eingreifendem Anschlagstift. Vereinigte 
Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans und Thomas 
Haller A.-G., Schramberg. 30. November 1907. - V. 6128. 

„ „ 325 359. Selbsttätige Abfallregulierung für Pendeluhren mit 

zweiteiligem, fest auf der Ankerwelle sitzendem Pendel- 
weiser. Vereinigte Uhrenfabriken von Gebrüder 
Junghans und Thomas Haller A.-G., Schramberg. 
30. November 1907. - V. 6129. 

„ 74a. 325564. Wecker mit durch Membran abgeschlossenem Ge- 
häuse. Fetten & Guilieaume-Lahmeyerwerke Akt.- 
Ges., Frankfurt a. M. 25. November 1907. - F. 16591. 

,. ., 325 594. An bloßen Körperstellen anzuiegender, an ein 

Element angeschlossener, mit in dem Stromkreis des Elementes 
eingeschalteter Uhr versehener elektrischer Gürtel. Abraham 
Hornung, Czama b. Pilsno, Galizien, und Isidor Sperlin g, 
Tarnopo). 29. November 1907. — • H. 35 324. 

,. 83a. 325903. Gong für Schlagwerkuhren, mit Tonstäben für eine 
Melodie und Tonfeder für den Stundenschlag. Vereinigte 
Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans und Thomas 
Haller A.-G-, Schramberg. 4. Dezember 1907, — V. 6136. 

83 b. 325949. Kontakt Vorrichtung für Uhren. Karl Köhler, 
Neustadt, Baden. 25. November 1907. — K. 32 796. 

„ 83c. 326 047. Vorrichtung zur Verhinderung des Rutschens der 
Handschwungräder in Schraubstöcken für Uhrmacher. Heinrich 
Schultz, Tessin i. Meckt. 4. November 1907. — Sch. 27 020. 

83a. 326 082. Weckeruhr mit Tambourin als Tonerzeuger. Jakob 
Jäckle, Schwenningen a. N. 5. Dezember 1907. — J. 7655. 

„ 326 086. Vorrichtung zur Verhinderung des Rückwärtsdrehens 
der Stellwelle an Weckeruhren. Friedrich Mauthe, G m 
b. H., Schwenningen a. N. 6. Dezember 1907 — A\ 25 654. 
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)@ytfsch®i» Ohrmacher-IByinid 



Stützung. Ntidi längerer, durch die Feste bedingter 
igagK Pause wird am 28. Januar die erste Sitzung im 
H aai neuen Jahre stattfinden. Sie wird Gelegenheit bieten, 
das für die Sitzungen angesummelte Material aufzuurbeiten ; 
über dus Ergebnis werden wir in der folgenden Nummer 
berichten. 

»Der Niedergang der Uhrmadierei«, der unseres Er- 
achtens seinen tiefsten Stand nun hinter sich haben dürfte, spukt 
bekanntlich seit einiger Zeit in den Spalten der deutsdien Tages- 
presse, die aber leider von den Bewegungen, die die Über- 
windung des Niederganges eingeleitet haben und andauern, 
nicht mit derselben Fixigkeit Notiz nimmt. Der Uhrmacher ist 
eben von altershcr ein erwünschtes Objekt für die Federn von 
Journalisten, die an einer schlediten Uhr und an einem schlediten 
Uhrmacher laborieren und bei denen die sehr zweifelhafte Be- 
gabung der Verallgemeinerung vereinzelter Vorkommnisse in 
aller Vollendung ausgebildet ist. Einen trefflichen Beleg hierfür 
bildet ein Aufsatz in zwei ln Königsberg (Preußen) erscheinenden 
Tageszeitungen, die uns von verschiedenen Seiten zugingen. 
Ein Herr Hans von Sagan erzählt darin in ganz umüsanter 
Weise seine Erlebnisse mit einer Uhr und einem sogenannten 
Uhrmadier, um dann das Kind mit dem Bade uuszusdiütten und 
durdiblicken zu lassen, daß nuhezu alle Uhrmacher solche un- 
fähigen Trottel seien, wie der Pfuscher, an den er zu seinem 
Pech geraten war. Der Mann erinnert lebhaft an den bekannten 
Engländer, der auf der Durchreise durch einen deutschen Ort 



von einem stotternden Kellner mit rotem Haar bedient wurde 
und daraufhin in sein Tagebudi schrieb: »Die Einwohner dieser 
Stadt haben rote Haare und stottern.« Wir haben uns die Mühe 
gemacht, dem einen Blatte einen aufklärenden Brief zu senden, 
der vielleicht gute Wirkung tut. Und wenn Herr von Sagau in 
Verlegenheit ist, wie er in Königsberg einen guten Uhrmacher 
auftreiben soll, deren es dort eine ganze Menge gibt, dann 
möge er sidi nur an uns wenden! Aber wir möchten auch eine 
Nutzanwendung aus der Gesdiidite ziehen, indem wir ari die 
Königsberger Kollegen die Fragen richten: Ist es nicht endlidi 
die höchste Zeit, dort einen Uhritiadierverein ins Leben zu 
rufen? Wie lange noch glaubt die königlich preußische Residenz- 
stadt das entbehren zu können? — 

Krisis im französischen Uhrmadiergewerbe. Audi 
Frankreich hat seine Krisis in der Uhrmadierei, wie wir 
einem Artikel des Pariser » Messidor • vom 12. Januar entnehmen. 
Vor einigen Monaten wurde die Uhrenfabrikation in Besancon 
von einer Krisis erfaßt, die jetzt auch in Paris fühlbar geworden 
ist. Auch die Pariser Reparateure beklagen sich nun über die 
geringe Bezahlung ihrer Arbeiten; sie haben eine Versammlung 
einberufen, um ihre Lage zu bespredien. Aus den vorgebraditen 
Klagen der Uhrmacher in den Fabriken und Werkstätten ist zu 
entnehmen, daß das Uberliandnehmen von Lehrlingen, die zum 
Ersatz allerer Arbeiler verwendet werden, einen Hauptpunkt der 
Beschwerden bildet. Man läßt sie erst Kleinigkeiten machen, 
aber um Ende von drei Jahren übernehmen die Lehrlinge alles 

ü 
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Mögliche und für weit weniger Geld als die älteren Arbeiter. 
Ein vierzigjähriger Gehilfe, der wegen einer Stellung bei einem 
Uhrmacher vorsprach, wurde als »zu alt« abgewiesen. Was wird 
aus solchen zurückgewiesenen älteren Arbeitern, die in der Voll- 
kraft ihrer Jahre stehen? Sie werden Zimmerarbeiter, sogt der 
* Messidor «, und arbeiten zu unglaublichen Preisen. Zahlreiche 
fremde Gehilfen, die sich in Paris aufhalten, übernehmen die 
Arbeit zu jedem Preise; dadurch werden die guten Geschäfte 
ebenfalls benachteiligt — ■ Wir wollen abwarten, was für Be- 
schlüsse gefaßt werden. Die Landesgrenzen sind heute kein 
Verkehrshindernis mehr, und wenn die deutsche Uhrmacherei 
gedeihen soll, darf es auch jenseits der Pfähle nicht auf die 
Dauer Zustände wie die geschilderten geben. 

Eisenbahn-Hausierer. Aus Hannover schreibt uns HerrP.R.: 

»Den hiesigen Kollegen war es schon längst bekannt, daß in den 
königlichen Eisenbahn -Werkstätten von Hunnover-Leintuiusen ein 



schwunghafter Handel mit Uhren und Goldwaren betrieben wurde. 
Es war die Aufgabe des von der Innung gewählten Komitees und 
seiner Mitglieder, näheres hierüber zu erforschen, was auch bald gelang. 
Es wurden zwei dort beschäftigte Arbeiter als Zwischenhändler oder 
Helfershelfer ermittelt und mit genauen Angaben über ihre Tätigkeit 
dem königlichen Eisenbahn-Präsidenten gemeldet. Indem um Abstellung 
des Obeistandes ersucht wurde. Die Innung empfing hierauf ein 
Schreiben, aus welchem ersichtlich war, daß der Lackierer B. für die 
Firma Jonas & Cie. Sn Berlin Außenstände für verkaufte Uhren usw. 
eingezogen und abgeführt hat. Eine weitere Zuschrift der Königlichen 
Eisenbahn-Direklion besagt: Im Verfolg unserer Zuschrift v. 18. 11. 07 
benachrichtigen wir Sie, daß der Schlosser F. gemäß nachträglich ab- 
gegebener Erklärung in seiner Wohnung auf den Namen seiner Ehefrau 
ein Uhren- und Nähmaschinen-Geschäft betrieben hat. Wir haben dem 
Genannten die Wetterführung untersagt.« 

Das Verbot wird den dortigen Kollegen hoffentlich Ruhe 
vor den Eisenbahn-Hausierern bringen. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 
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Beiträge zur Uhrengesdiichte 



Von M. J. Lehner, München 



B ber merkwürdige Uhren weiß G. Ch. B. Busch (1822) 
in seinem Buche über die Erfindungen nachstehendes 
zu berichten: 

*J. H. Schlüter aus dem Kirchspiel Wolf, Im Münster- 
Hodistift, welcher das Uhrmachen nie gelernt hat. sondern von 
Profession ein Leinweber ist, hat nach eigener Erfindung eine 
Kunstuhr gemach!, die erstens Stunden und Minuten zeigt, 
zweitens sieht man deutlich eine Bataille zwischen Laudon und 
den Türken zu Belgrad, drittens das Retcriren und Avanciren, 
man hört Trompetenschall, sieht rechls- und linksum exerciren. 
Ferner sieht man eine Stadt mit zweg Thoren, wo alle Viertel- 
stunden an jedem Thore die Schildwadie abgelöset wird. — 
»Der Herr Baron Jacob Johann von Kullmar zu Arnstadt 
Im Schwarzburgischen hat es in Verfertigung von Kunsluhren 
zu einem hohem Grade der Vollkommenheit gebracht; ich hatte 
mehrmals Gelegenheit, seine vortrefflichen Arbeiten zu sehen, 
daher ich hier einige derselben beschreiben will. Er hat sich 
drey große Pendeluhren verfertiget, welche 8 Tage lang gehen, 
Stunden, Minuten, Secunden und den Tag zeigen, auch schlagen 
und repetiren; zugleich sind sie so eingerichtet, daß das Schlag- 
werk zum Schweigen gebracht werden kann, daher sie auch in 
Krankenzimmern brauchbar sind. Ober dem Zifferblatte der 
einen Pendeluhr sieht man ein paar Tagelöhner, die Holz sägen, 
einen Jäger, dem ein Mädchen die Haare streichelt, und neben 
dem Jäger einen Hund, der mit dem Schwänze wedelt Über 
dem Zifferblatt der andern Pendeluhr sieht man eine Gesellschaft, 
die ihre Fröhlichkeit durch mannigfaltige Bewegungen zu er- 
kennen gibt. 

»Ferner sah ich eine von ihm verfertigte Tafeluhr, die 
ebenfalls 8 Tage geht, Stunden, Minuten, Secunden und den 
Tag zeigt, schlügt und repetirt. Auf dieser Uhr ruheie ein aus 
Silber ganz nach der Natur gearbeiteter Hund, an dem das 
Pudelhaar vortrefflich ausgedrückt war. Ehe die Stunde schlug, 
bewegte der Hund die Augen, die Ohren, den Schwanz, öffnete 
den Rachen, daß man die elfenbeinernen Zähne und die rote 
Zunge deutlich sehen konnte, und bellte sehr natürlich so viel 
Mal, als es schlagen sollte; dann hörte man erst die Glocke 



schlagen, und gleich darauf ließ sich ein Flötenwerk hören, das 
eine schöne Arie spielte. 

»An der Decke des Zimmers hing ein sehr schöner Vogel- 
bauer, an dessen Boden man ein Zifferblatt sah und daraus auf 
efti neues Kunstwerk schließen konnte. Zwischen dem doppelten 
Boden des Vogelbauers war eine Uhr angebracht,, welche 
Stunden und Minuten zeigte, schlug und repetirte. Ehe die 
Stunde schlug, sprang aus einem im Vogelbauer angebrachten 
Gehege ein Vogel hervor, welcher den Schnabel gehörig be- 
wegte und sein Waldlied sang; als dieses geendiget war, ver- 
schwand der Vogel und die Glocke sdilug. 

»Hierauf sah ich eine von ihm verfertigte Reiseuhr, welche 
Sekunden und Minuten zeigte, schlug und repetirte. JedeT 
Kenner, der diese Uhren sieht, wird auch sogleich die Meister- 
hand an denselben erkennen. Auch das Außere derselben ist 
brillant, die Uhrgehäuse sind von Mahagonyholz, schön polirt, 
und die Vergoldung daran ist der Arbeit der Engländer in dieser 
Art völlig gleich. Besonders verdient noch ein Umstand an- 
gemerkt zu werden, der den Herrn Baron von Kullmar über 
viele andere Künstler erhebt. Es giebt Künstler, die zwar auch 
schöne Uhren zusammen setzen, aber sich die dazu erforderlichen 
Stücke erst aus Fabriken kommen lassen; der Herr Baron 
von Kullmar hingegen verfertiget alle zu seinen Uhren erforder- 
liche Teile selbst und mit der größten Genauigkeit, auch sogar 
die Glocken gießt er selbst dazu. Das Innere seiner Kunstuhren 
ist eben so sauber gearbeitet, als das Außere derselben glänzend 
ist; man kann sie nicht ohne Bewunderung betrachten. Auch 
lebende Landschaften hat er zu seinem Zeitvertreibe verfertiget, 
die große Kunsl verraten. — 

»Auf dem Dache eines Flügels des Palais royal in Paris 
befindet sich eine Kanonenuhr. deren Erfinder ein gewisser 
Rousseau ist. Sie geht alle Tage, wenn die Sonne scheint, 
um Mittag los. Wenn die Sonne Mittag macht, werden ihre 
Strahlen von einem Linsenglase aufgefangen, diese concenlrirten 
Strahlen fallen auf das Zündloch, welches der Brennpunkt ist, 
und so geht die Kanone los. Alle Monate wird diese Linse 
anders gestellt.« 
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Einst und jetzt 

Zur Einweihung des Mustersaales der Firma Georg Jacob in Leipzig 
Von Carl Marfels 



ir leben in einer merkwürdigen Zeit: Tag für Tag 
werden arbeitersparende Maschinen und Ein- 
richtungen ersonnen, aber unsere Arbeitslast nimmt 
nicht ab; die letzten Jahrzehnte brachten uns den wichtigen 
Fernsprecher, der uns eine Unmenge von Korrespondenzen ab- 
nimmt, aber wir haben nicht weniger Briefe zu schreiben als 
vorher; das blitzschnelle Automobil befördert uns dreimal so 
rasch als die Droschke, aber wir haben dennoch nicht mehr 
Zeit zur Verfügung als früher. Ja, man könnte beinahe sagen, 
wir haben heute weniger Muße als früher, da wir alle diese 
zeitersparenden Neuerungen entbehren mußten. So paradox es 
klingt, man darf sogar behaupten, alle die wertvollen Erfindungen 
der letzten hundert Jahre, von der Dampfmaschine angefangen 
bis zur Dynamomaschine, von dem Straßen- 
bahnwagen bis zum dahinrasenden Auto- 
mobil, von dem Telegraphen bis zum 
Telephon: alle diese wichtigen Errungen- 
schaften mitsamt den Tausenden ingeniöser 
Spezialmaschinen haben die Arbeitslast der 
Menschheit nicht verringert, sondern sie 
eher noch vergrößert Die Ansprüche, 
die an unsere Arbeitskraft indirekt ge- 
stellt werden, sind trotz unserer Fort- 
schritte. trotz der Leistungen und Hilfe un- 
serer Maschinen größer geworden als früher. 

Diese merkwürdige Tatsache wurde mir 
wieder so recht vor Augen geführt, als 
ich vor vierzehn Tagen der Einweihung 
des neuen Mustersaales der Firma Georg 
Jacob in Leipzig beiwohnte und mich bei 
dieser Gelegenheit dem Rundgange der 
geladenen Gäste durch die ausgedehnten 
Geschäftsräume des Hauses ansdiloß. 

Welche Wandlung hat doch der Furni- 
turenhandel in kurzen zwanzig Jahren 
durchgemacht! Wie groß ist der Aufwand 
nn geistiger und physischer Kraft, der 
heute mit der Leitung eines erstklassigen 
Hauses wie Georg Jacob verknüpft ist! Welche Ansprüche 
treten heute an den Furnituristen heran, verglichen mit den 
Anforderungen früherer Zeiten! 

Greifen wir zur Veranschaulichung des Gesagten auf gut 
Glück zwei Artikel heraus: die Zifferblätter für Taschen- 
uhren und die Lochsteine. Vor zwanzig Jahren brauchte 
der Fumiturenhflndler von den ersteren nur fünf Sorten zu 
führen: Zifferblätter mit oder ohne Sekunde, mit Füßen oder mit 
Schraubenlöchern und Form »Louis XV.«. Wie hat sich dies 
geändert! Bei der Firma Jacob sahen die erstaunten Gäste etwa 
1970 Sorten, darunter: Zifferblätter mit arabischen Zahlen, 

fondant, grand guichet, mit türkischen Zahlen; Zifferblätter für 
Krawattenuhren und mit Mondwechsel, reich verzierte Sorten, 
und vor allen Dingen Zifferblätter mit allen nur vorkommenden 
Pfeilerstellungen, streng gesondert je nach der Stellung der 
Pfeiler zu den Ziffern und nach ihrer Entfernung zum Mittel- 
punkte. Die Lochsteine erregten fast noch größere Verwun- 
derung. ln etwa sechs Kasten wurden 3400 Gläschen gezeigt, 
alle Lochsteinsorten nadi Lochweite, Umfang und Form ge- 
sondert. Dabei mögen manche Gläschen wohl sechs Groß 
und mehr enthalten haben. Wohin ist die alte genügsame Zeil 
gekommen, in der die Furniturenhandlungen mit siebzig bis 
achtzig Nummern auskamen? 

Wenn gar ein Händler aus den sechziger Jahren, die noch 
keine Remontoiruhren kannten, die 7000 Sorten Sperrfedern und 



Sperrkegel und die vielen Tausende von Nummern stählerner Auf- 
zugs- und Zeigerstellräder der genannten Firma sähe, er würde 
sich sicher vor unserer anspruchsvollen Zeit bekreuzigen und froh 
sein, daß er sie nicht mitzumachen habe. Aber er würde wohl 
noch mehr staunen, wenn er die wunderbare Organisation sähe, die 
unserem deutschen Furniturenhandel in seinen Spitzen eigen 
ist, und die unglaublichen Hilfsmittel, die ein Haus wie Georg 
Jacob seinen Kunden zur Verfügung stellt So fielen mir auf: 
eine große, durch elektrischen Starkstrom getriebene Genfer 
Entmagnetisiermaschine, mit der die Firma die Uhren ihrer 
Kunden vom Magnetismus befreit; eine Einrichtung zum 
Ein- und Auswinden außergewöhnlich starker Federn für Musik- 
werke; eine sinnreiche Etiketten-Stempelmaschine, die den Preis 
und die Nummern einer Etikette in kür- 
zester Zeit auf stempelt und sich erstaunlich 
schnell auf andere Bezeichnungen um- 
stellen läßt; eine Räderschneidmaschine, 
auf der nicht auf Lager befindliche Räder 
geschnitten werden, und eine elektrische 
Briefkopiermaschine. Alles übertrifft aber 
die neue, von Shasser & Rohde in Glas- 
hütte konstruierte Präzisionspendeluhr (Zeit- 
signal- Anlage), die das Haus Jacob ohne 
Rücksicht auf die hohen Kosten aufstellen 
ließ, um seinen Kunden die Zeit auf die 
Zehntelsekunde genau abgeben zu können. 
Die Uhr, eine Präzisionspendeluhr erster Güte, 
ist mit dem neuen Strasserschen Nickel- 
stahlpendel ausgerüstet und wird mit einem 
Mikrophon ausgestattet, das der Firma er- 
möglicht, ihren Kunden die genaue Zeit auch 
auf telephonischem Wege abzugeben. Das 
schöne Stück wird mit der Sternwarte 
durch eine Koinzidenz-Uhr*) in Verbindung 
stehen, die eine Vergleichung auf 7« o Se- 
kunde genau gestattet und etwaige Gang- 
unterschiede selbsttätig ausgleicht. Herr 
Nens, der Inhaber der Firma, der unstreitig 
das Verdienst in Anspruch nehmen darf, dem deutschen Furnituren- 
handel die Balm gezeigt zu haben, die ihn zu dem führenden 
der Welt gemacht hat, darf durch die Einführung dieser Uhr 
sicher auf den Dank des Uhrmachers rechnen; es war ein schöner 
Gedanke, in dieser Weise dem Fachmanne Gelegenheit zu geben, 
sich die genaue Zeit zu verschaffen. 

Aber auch der neue Mustersaal, den die Firma Jacob 
errichtet hat, bedeutet eine große Bequemlichkeit für den Kunden. 
Er gab zunächst Veranlassung, den Vorraum, der früher der 
großen Bedeutung des Hauses nur wenig entsprach, völlig um- 
zugestalten. Große, fein facettierte Spiegelscheiben in geschmack- 
voller Umrahmung schließen die inneren Räume von dem Vor- 
raume ob. Letzterer hat ein lauschiges Eckchen ermöglichen 
lassen, das mit Sofa und Tisch ausgestattet ist, auf dem fast alle 
Fadiblätter Europas aufliegen. Der Mustersaal selbst ist in 



•) Diese Koinzidenz- Uhr besitzt ein Pendel, das in der Minute 
61 Schlage macht, während ein Sekundcnpendel bekanntlich 60 Schläge 
abgibt. Sie wird auf elektrischem Wege durch die Sternwarte aus- 
gelöst, wobei ihr Pendel in Schwingungen versetzt wird. Man be- 
achtet nun auf der Koinzidenz-Uhr die Stellung des Zeigers in dem 
Augenblicke, da die hörbaren Schläge der Pendeluhr und der 
Koinzidenz-Uhr genau zusammenfallen. Der Koinzidenzuhr-Zeiger 
gibt dann den Ganguntorschied zwischen der Pendeluhr und der Uhr 
der Sternwarte bis auf '/„ Sekunde genau an. — Die gleiche Ein- 
richtung besitzt auch die Deutsche Uhmiadierschule zu Glashütte. 
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hellen Farben gehalten- und durch Elektrisches Bogenlidit taghell 
erleuchtet. Er enthält vor allen Dingen ein gewaltiges Lager von 
Schaufenster-Gegenständen, und zwar sowohl von einzelnen 
Saml-Etalagenals 
audi von voll- 
ständigen Sdiau- 
fenster-Einridi- 
tungen. Beson- 
ders dem Anfän- 
ger wird dieser 
Teil des Muster- 
saales sehr will- 
kommen sein. 

Sodann wird 
uns e|n vollstän- 
dig eingerichteter 
Werktisch, mit 
Schraubstock, 

Drehstuhl, 

Sdiwungrad und 
brennender Ar- 
beitslampe, vor- 
gefiihrt, bei des- 
sen Anblick es 
den Fachmann in 
allen Fingern 
prickelt, sidi ohne 

weiteres nieder- Das Personal der Firma 

zusetzen und zum 

Stidiel zu greifen. Eine große Menge von Werkzeug- und 
Furniturensdiränken und Kommoden weisen den Uhrmacher auf 
die Wichtigkeit hin, Ordnung in seinem Lager zu halten. Eine 



zeuge, sorgfältig nach Größen geordnet, führen uns in die 
Arbeitswelt des Uhrmachers ein. Ein großer Ausstellkasten bietet 
uns noch eine besondere Attraktion: eine hübsche Sammlung 

alter Taschenuh- 
ren und Werke 
mit sehr interes- 
santen Gängen, 
die von Herrn 
Nens auf lang- 
jährigen Reisen 
erworben wurden 
und für den Fach- 
mann sehr lehr- 
reich sind. 

Die Einwei- 
hung ihres neuen 
Mustersaales gab 
der Firma Ver- 
anlassung, die 
Vorstände der 
Fachverbände 
und die Presse 
cinzuladen und 
ihnen durch einen 
Rundgang die 
ganze Bedeutung 
ihres Welthauses 

Georg Jacob im Jahre 1887 vor Augen zu füh- 

ren. Es nahmen 

daran u. u. teil die Herren: Professor Ludwig Strasser, Glas- 
hütte; D. Popitz, Vorsitzender des Verbandes Deutscher Uhren- 
Grossisten; Baumert, Vorsitzender des Verbandes der Edel- 




Uas Personul der Firma im Jahre 1907 



komplette Drehbank fürGroßuhrmadier ladt gleichfalls verführerisch 
zum Arbeiten ein. Dutzende von blinkenden Wälzmasdiinen und 
Universal-Drehstfihlen leuchten aus den Glasschränken heraus, 
zierliche Feilen, Stichel, Nietbänke. Punzen und andere Werk- 



metall -Grossisten: Robert Frcijgang und H. Horrmann, 
Vorsitzende des Zentralverbandes der Deutschen Uhrmacher; 
Carl Marfels, Vorsitzender des Deutschen Uhrmacher-Bundes; 
W. König. Redakteur des Allgemeinen Journals der Uhr- 
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madierkunst; W. Diebener und H. Wildner von der Leip- 
ziger Uhrmacher-Zeitung; Henze und O. Webel vom Journal 
der Goldschmiedekunst in Leipzig; Windeck, Verleger der Süd- 
deutschen Uhrmacher -Zeitung, Augsburg; G. Smy, Dresden; 
Berger, in Firma Berger & Würker, Leipzig; O. Martin, Leipzig. 

Der Rundgang dauerte etwa zwei Stunden. Einen großen 
Eindruck machte den Besuchern die Uhrketten -Abteilung. Ihr 
Umsatz belauft sich auf nicht weniger als zwei Millionen Mark. 
Ferner fand allseitigen Beifall die groß angelegte Registratur und 
die von einem Heer von Angestellten geleitete Versand- Abteilung. 



Die Gehilfennot macht sich, wie es scheint, auch im 
Fumiturenhandel geltend; anders können wir uns wenigstens 
die starke Inanspruchnahme der Reparaturen-Abteilung für Uhren, 
Musikwerke und Goldwaren nidit erklären, die die Firma für 
ihre Kunden eingerichtet hat. An manchem Tage laufen Dutzende 
von Sendungen mit Reparaturen ein, die von hier aus an die 
verschiedenen in Leipzig arbeitenden Reparnteure abgegeben 
werden. 

Von dem riesigen Wachstum der Firma geben folgende 
Zahlen ein anschauliches Bild: Im Jahre 1887 betrug das Per- 




Bllck In den neuen Mustersaal 



Als sehr praktisch hat es sich erwiesen, für viele wichtige 
Artikel besondere Furnituristen anzustellen. So sind beispiels- 
weise die Zifferblätter, die Remontoir - Furnituren, die Loch- 
steine, die Taschenuhrfedem, die Schablonen - Furnituren 
und andere je einem besonderen Beamten unterstellt, der 
dafür verantwortlich ist, daß in diesen Gegenständen immer 
die richtige Ordnung herrscht und daß die bezüglichen Auf- 
träge mit der nötigen Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit zur 
Erledigung kommen. 

Großes Interesse fand auch die sogenannte Notier -Ab- 
teilung, in der die Rechnungen über die zu versendenden 
Waren ausgeschrieben werden; es sind nidit weniger als sieben 
Abteilungen, die alle mit Schreibmaschinen ausgestattet sind. 
Zwei Kontrolleure befassen sich lediglich damit, die aus- 
gesuchten Aufträge, ehe diese in der letztgenannten Ab- 
teilung in Rechnung gestellt werden, nochmals genau mit der 
Bestellung zu vergleichen. 



sonal 7 Personen, 1897 war es auf 36 gestiegen, 1902 auf 56 
und im Jahre 1907 gar auf 106. Von großer Wichtigkeit ist es 
für die Firma, daß es ihrem Inhaber gelungen ist, sich in den 
Herren Fricke, Bobardt, Larisch und Pretzsch einen 
Stamm von tüchtigen Mitarbeitern heranzuziehen, die in den 
alten Überlieferungen des Hauses aufgehen. 

An die Besichtigung der Räume schloß sich ein opulentes 
Abendessen in dem renommierten Weinhause F. W. Krause an, 
bei dem in vielen Toasten die Bedeutung des Hauses Jacob und 
desjenigen Mannes, dem es seine Größe und seine Erfolge 
zu verdanken hat. des Herrn Felix Nens, gefeiert wurde. 
Wir bringen sein Bild nebst einigen anderen photographischen 
Aufnahmen und wünschen, daß es ihm vergönnt sein 
möge, noch recht lange Jahre die großen Richtlinien zu be- 
stimmen, die sein Haus zu seiner Höhe geführt haben und 
deren hervorragendste heißen dürften: strenge Reellität und 
allumfassendes Lager! 
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Die nächtliche Zeitangabe 

auf dem Eiffel-Turm 



ir hatten vor einiger Zeit 
(vergl. Jahrg. 1907, Nr. 21. 
Seite 355 unter »Kleine 
Nadir.«) kurz berichtet, daß 
vom Eiffel-Turm den Ein- 
wohnern von Paris nach Ein- 
bruch der Dunkelheit in gigan- 
tischen. hell erleuchteten Zahlen 
die Zeit in Stunden und Mi- 
nuten verkündet wird. Das 
geschah damals nurprobeweise 
in einer Höhe von 120 m. 
Inzwischen ist jedoch diese 
Zeitangabe in eine mehr 
als doppelt so große Höhe 
verlegt und auch sonst ver- 
vollkommnet worden. In 
der >Nature* veröffentlicht 
Ren£ Donci&res die inter- 
essante elektrische Einrich- 
tung. durch welche diese Zeit- 
angabe ermöglicht wird. Bei 
der Eigenart dieses Appa- 
rates wird es unsere Leser sicherlich Interessieren , ihn 
durch nachstehende freie Übersetzung des angeführten Artikels 
kennen zu lernen. 

Bisher hatte das majestätische Stahlgerüst auf dem Mars- 
felde nur so nebenbei der Wissenschaft gedient; lediglich die 
Meteorologie benutzte es regelmäßig bei ihren Forschungen. Es 
bedurfte des Zeitraumes von fünfzehn Jahren, bis zum Vorabend 
des Tages, an welchem sein Abbruch beschlossen werden sollte, 
ehe es einem anderen Zwedce dienstbar gemacht wurde; 
der drahtlosen Telegraphie, die ihm heute eine ganz besondere 
Bedeutung verleiht und ihn aus diesem Grunde unverletzlich 
macht. Später kam ein russischer Eisenbahn-Ingenieur, Herr 
Hurko, darauf, eine gigantische Uhr aus ihm zu machen. Die 
Pariser werden dem Erfinder für diese außerordentlich praktische 
Verwertung des Eiffel-Turms, die während der Nacht für alle 
Stadtviertel die genaue Zeit erkennbar macht, sicherlich Dank 
wissen. — Während sich die Zahlentafeln während der Versuche 
über der Plattform des zweiten 
Turmstockwerks befunden hatten, 
wurden sie später unterhalb der 
dritten Plattform angebracht, und 
demnächst sollen auch die übrigen 
drei Seiten des Turms mit einem 
ebensolchen »Zifferblatte« ausge- 
stattet werden. Die Betriebsapparate 
bleiben auf der zweiten Plattform; 
sie sind durch Kabel mit den 
Lampengruppen der Zahlentafeln 
verbunden. Die Gesamtanordnung 
zerfällt demnach in zwei Teile: 
erstens den Stromverteilungsappa- 
rat nebst dem Uhrwerk und den 
zugehörigen Relais; zweitens eine 
gewisse Zahl zusammengeschal- 
teter Lampengruppen, deren je- 
weilige Zusammenstellung die Zah- 
len bildet. — Ein kleines, aber sehr 
genau gehendes Pendeluhrwerk 
reguliert die Absendung der elek- 
trischen Ströme. Es besitzt einen 
Wechselstromkontakt mit Queck- Fig. 1. 



silberbechern und eine zweite Kontaktvorrichtung, durch welche 
die Ströme weiter gesandt werden. Diese sind von sehr kurzer 
Dauer und verbreiten sich durch die lokalen Stromkreise, um bei 
Beginn jeder Minute die Relais zu betätigen. Der Stromwechsler ist 
derart gearbeitet, daß der Unterbrechungsfunke nicht zwischen den 
Spitzen und der Oberfläche des Quecksilbers entsteht (wodurch, 
nebenbei bemerkt, dieses sich sehr schnell mit einer Rußschicht 
bedecken und dadurch den Stromschluß unsicher machen würde), 
sondern zwischen zwei kleinen Kohlen, die auf dem gleichen 
Hebelarm wie die Platinspitzen angebracht sind. Der Erfinder 
erreichte dies dadurch, daß er, ganz schnell hintereinander, zwei 
verschiedene Kontakttrennungen herstellte, eine im Stromwechsler 
und die andere zwischen den Kohlen. Auf diese Art bleibt die 
Oberfläche des Quecksilbers auf die Dauer vollständig rein. 

Dieses Pendeluhrwerk besitzt kein Zifferblatt. Eine besondere 
Welle (w, Fig. 1), die in zehn Minuten eine Umdrehung macht, 
treibt ein Räderwerk R mit den nötigen Übersetzungen, das drei 
Metallwellen in Umdrehung versetzt, die von ihren Lagern 
sorgfältig isoliert sind. Von diesen drei Wellen, die die Aufgabe 
haben, den Strom in die verschiedenen Relais zu senden, steht 
die erste (a. Fig. 1) mit der zweiten Stelle der Minutenzahl in 
Verbindung, die zweite (6) mit der ersten Stelle und die dritte (c) 
mit der Stundenzahl. Jede der Wellen ist mit radial ein- 
gebohrten, langen Metallstiften e e ausgestattet, die sie In 
Schraubenwindungen und in gleichmäßigen Winkelabständen bis 
zu einem vollen Umgang umgeben. Von den beiden äußeren 
Wellen a und c besitzt jede zehn solcher Stifte e e, während 
die mittlere Welle b (für die Zehnerzahl der Minuten) natürlich 
deren nur sechs trägt Ferner ist noch eine dünne, ausgeschenkelte 
Metallscheibe (s) auf das Ende jeder Welle gesteckt. Diese zu- 
sammengehörigen Teile: Wellen, Stifte und Scheiben, bilden also 
ein von den übrigen Teilen elektrisch isoliertes Ganzes. 

Unter jeder dieser Gruppen ist eine Reihe metallener, langer, 
schmaler, mit Quecksilber gefüllter Behälter (Wannen) derart 
angebracht, daß jeder der auf den Wellen befindlichen Stifte in 
das Quecksilber der unter ihm stehenden Wanne tauchen kann. 
Diese Wannen [d) sind mit Relais, auf die wir später zu sprechen 
kommen werden, leitend verbunden und schicken ihnen ab- 
wechselnd die Ströme, die durch Vermittlung der Kontakt- 
vorrichtungen geschlossen werden. Die Scheibe (s) am Ende 
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jeder Welle taucht beständig in eine ähnliche Wanne d l ; aber 
diese ist durch einen Leitungsdraht mit dem Stromwedisler der 
Pendeluhr verbunden. Somit geht jeder von den Kontakten aus- 
gelöste Strom durch eine der zuletzt erwähnten Quecksilber- 
wannen d x über die zugehörige Scheibe s, deren Welle (a, b 
oder c), einen ihrer Stifte und die Quecksilberwanne, in die er 
hineintaudit, in das richtige Relais. Der Durchgang der Stifte e e 
durch ihr Quecksilberbad ist von genügend langer Dauer und 
der Strom geht in 
dem Augenblicke 
hindurch, wenn 
dieser Stift senk- 
recht hineintaucht; 
dadurch erhält 
man einen durch- 
aus vollkomme- 
nen Kontakt und 
vermeidet gleich- 
zeitig jeden Unter- 
brechungsfunken , 
denn in dem 
Augenblicke, in 
welchem der be- 
treffende Stift in 
das Quecksilber- 
bad einzutauchen 
beginnt oder aus 
ihm austritt, geht 
kein Strom hin- 
durch. — Wenn 
die Zehnerstelle der Minutenzahl wechselt, gelangt der Strom 
über die erste Achse a in die zweite (b) und bewirk! 
somit gleichzeitig den Wechsel beider Zahlenstellen. Bei Voll- 
endung der Stunde geht er außerdem noch durch 
die dritte Welle c und sorgt auch hier für das Er- 
scheinen der neuen Zahl. So wird z. B. um 6 Uhr 
abends die Stundenwelle c ihren siebenten Stift e 
(diese Stifte sind von Null an numeriert) in das zu- 
gehörige Quecksilberbad getaucht haben, die Zehner- 
minutenwelle b ihren Nullstift in die erste Wanne 
und die Stundenwelle c ebenso. Der ausgelöste 
Strom geht dann gleichzeitig durch alle drei zu- 
gehörigen Relais. — Die Relais sind demgemäß zu 
drei Gruppen zusammengestellt Ein Relais besteht 
aus einem gewöhnlichen Elektromagneten, dessen 
Anker durch den durchfließenden Strom angezogen 
wird. Dieser Anker betätigt einen besonderen Hebel, 
welchem der Erfinder seiner Form wegen den Namen 
»Frosch« gegeben hat und der eine Anzahl von 
Kohlen trägt, ähnlich denjenigen, deren man sich in 
den Bogenlampen bedient. Unter jeder Kohle ist 
(vergl. Fig. 2) ein Quecksilberbecher angebracht, und im Augen- 
blick des Stromdurchgangs tauchen sämtliche Kohlen in ihre 
zugehörigen Becher. — Da 
der Stromschluß selbst von 
sehr kurzer Dauer ist, das 
Eintauchen der Kohlen aber 
längere Zeit anhalten muß, 
so wird der »Frosch« mit 
Hilfe einer mechanischen 
Sperrung während der 
erforderlichen Zeit, die sich je nach der Gruppe, zu welcher 
das betreffende Relais gehört, ändert, in seiner Lage erhalten. 
Diese Sperrung ist mit derjenigen des folgenden Relais derart 
verbunden, daß sie, sobald dieses vom Strom betätigt wird, sich 
selbsttätig auslöst Die Kohlenstifte des vorhergehenden Relais 
treten also genau im gleichen Augenblicke aus dem Quecksilber- 
bade, sobald diejenigen des folgenden in das ihrige eintnuchcn. 



Fig. 2 zeigt eine Gruppe von vier solcher Relais mit den zu- 
gehörigen Quecksilberbechern und den vier Fröschen //. 

Die Zahl der Quecksilberbecher und folglich auch der 
Kohlenstifte eines jeden Relais beträgt höchstens sechs; einer 
der Becher hat die Aufnahme des Lichtstromes zu besorgen, 
und die übrigen die Verteilung dieses Stromes in die ver- 
schiedenen Gruppen, aus denen die betreffende Zahl gebildet 
wird. Wir wollen nun einmal sehen, wie die Lampengruppen 

eingerichtet sind, 
damit sie nach- 
einander die zehn 
Zahlen von 0 
bis 9 bilden. — 
Entsprechend der 
großen Höhe über 
dem Erdboden, 
in welcher die 
Zahlentafeln an- 
gebracht sind, war 
es notwendig, um 
die Zahlen auf 
die größtmögliche 
Entfernung lesbar 
zu machen, ge- 
wisse optische Ge- 
setze zu beachten, 
welche erst durch 
die Erfahrung ent- 
deckt worden sind. 
Wenn man die 
Lampen zu dicht aneinander setzte, so erkannte man aus der 
F.ntfernung nur einen unförmigen Haufen leuchtender Punkte, 
die selbst von nahe gelegenen Stellen nicht mehr als Zahlen 
lesbar waren. Um sich von dem schwarzen Hinter- 
grund des Himmels, in den der Turm hinein ragt, 
klar und deutlich abzuheben, mußten diese in mehr als 
250 m Höhe angebrachten Lampen ungefähr I m 
voneinander entfernt sein. Unter diesen Umstanden 
mißt jede der drei Zahlentafeln (für die Stunden- und 
die beiden Minutenzahlen) 4 m in der Breite bei 
10 m Höhe. — Jede sjlche Zahlentafel, deren Lampen- 
gruppierung aus Fig. 3 zu ersehen ist, setzt sich aus 
310 elektrischen Lampen zusammen und trägt eine 
Anzahl von Lampengruppen, die sich gleichzeitig 
entzünden. Die Mehrzahl dieser Gruppen tritt bei der 
Zusammenstellung mehrerer Zahlen in Wirksamkeit, 
wie es die schematische Darstellung in Fig. 4 zeigt 
Die Gruppe 1 dient beispielsweise dazu, einen Teil 
der Zahlen 0, 2, 6, 8 und 9 zu bilden, während die 
Gruppe 15 lediglich für den mittleren Teil der Zahl 8 
benützt wird. Auf diese Art kann man die Zahl der 
Kohlenstifte ermessen, welche der Anker eines jeden Relais 
liaben muß. Derjenige, welcher die Zahl 0 bildet, braucht vier 

Kohlenstifte zur Verteilung 
des elektrischen Stromes 
und einen weiteren zur 
Zuführung des Stromes. 
Der »Frosch« der Zahl 7 
braucht dagegen nur drei 
Kohlenstifte und ebenso- 
viele Quecksilberbecher: 
einen für die Zuführung des Stromes und je einen für die 
Leitung desselben in die Lampengruppen 9 und 14. 

Daher kommt es, daß eine Anzahl von Bechern, die zu 
verschiedenen Relais gehören, an den gleichen Stromkreis an- 
geschlossen sind; so besitzen z. B. die Relais der Zahlen 0, 3, 
5, 6, *8 und 9 jedes einen Becher, der die in Fig. 4 mit 2 bc- 
zeidinete Lampengruppe zum Aufleuchten bringt. 




Fig. 2. Eine Gruppe von vier Relais 
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Die allgemeine Anordnung ist demnach ganz einfach, da 
die Anzahl der zur Wiedergabe der Ziffern benötigten Lampen- 
gruppen weit geringer ist, als wenn es sich darum handelte, 
sämtliche Buchstaben des Alphabets darstellen zu müssen. Die 
Schwierigkeiten liegen mehr in der praktischen Ausführung. 
Man mußte z. B., um diese Zahlentafeln unter der dritten Platt- 
form anzubringen, einen besonderen Laufsteg außen am Turm 
anbringen, der den Arbeitern gestattet, die Glühlampen auf den 
Zahlentafeln bei Bedarf auszuwediseln; was das für eine 



Arbeit ist, kann man sich leidit vorstellen. — Ferner muß man 
damit rechnen, daß ein Leitungsdraht reißen kann; infolge 
dessen sind alle Stromkreise mit doppelten Leitungen aus- 
gestattet, um einen immerhin möglichen Unfall dieser Art 
sogleich gutmachen zu können. Denn das liebe Publikum, das 
nur allzu sehr zum Nörgeln neigt, würde es sich nicht gefallen 
lassen, wenn man ihm — und sei es auch nur für einen 
Augenblick — die Bruchstücke einer Zahl zeigen wollte; lieber 
will es gleich gar nichts sehen! W. Sch. 






Der Triumph -Drehstuhl in der Praxis 

(Fortsetzung zu 



a em gleichen Zweck dient auch die Vorrichtung Nr. 51 
(Fig. 7), die in Verbindung mit der sorgfältig zugerichteten 
Körnerbrosche Nr. tO (Fig. 6), besonders aber in Ver- 
bindung mit den feinen Körnern der Brosche Nr, 13 (Fig. 4) 
für feine Dreharbeiten an Zylindern, Unruhwellen und Trieben 
vortrefflich zu verwenden ist. Ein Bruch eines Zylinders oder 
Zapfens ist, sofern nur die zarte Saite oder der Zwirnsfaden 
mittels der Spannrolle fein eingestellt ist, geradezu ein Ding 
der Unmöglichkeit. 

Und nun Nr. 20 (Fig. 11): der Support. Wer nur flickt, 
der braucht ihn nicht. Wer aber Sinn und Verständnis für 
schöne Arbeit hat und gegebenenfalls 
auch einmal einen schlechten Teil weg- 
wirft und durch einen neuen ersetzt, 
der kann und will den Support nicht 
missen. Wie schön ist nicht mit 
dessen Hilfe die mühelose und korrekte 
Anfertigung von Pfeilern mit den 
daran nötigen Zapfen und Ansätzen I 
Ferner die Anfertigung von zylindri- 
schen und konischen Walzen jeder 
Größe, von Trommeln usw. Es gibt 
überhaupt Arbeiten, die ohne Support 
oder ohne für den besonderen Fall 
eigens angefertlgte Vorrichtungen gar 
nidit korrekt und sauber ausgeführt 
werden können. 

Um nun aber auch dem Support die denkbar schönste Dreh- 
arbeit abzugewmnen. dazu gehört auch hier, wie beim Drehen 
mit der Klammerdrehbank (siehe: »Der Uhrmacher am Werk- 
tisch«, zweite Auflage, Abschn. 194 bis 215) vor allem andern, 
daß che beiden Schlitten des Supports 
feingestellt sind, daß sie sich leicht 
und ohne jegliche Seitenluft be- 
wegen lassen, daß der Stichel in 
Ordnung und möglichst kurz ein- 
gespannt ist sowie daß die Schneide- 
tische am Stichel so klein als nur 
möglich gehalten ist Mit einer 
breiten Schneideflüdie, auch wenn Fig. 12 
sie noch so fein poliert wäre, ist 
ein glattes Drehen ganz undenkbar; sobald die Schneide- 
tische eine bestimmte Breite überschreitet, fängt das Ganze 
an 2U »schnattern«, und das um so mehr, je weiter der zu 
bearbeitende Punkt vom Zentrum entfernt ist. Wenn daher 
an einer Ausdrehung oder sonstwo eine Ecke stark ge- 
brochen werden soll, so kann das nicht kurzweg dadurch ge- 
schehen, daß man mit der Schräge des Stichels einfach stumpf 
dagegen dreht, sondern der obere Schlitten des Supports muß 
in einen der anzudrehenden Seimige entsprechenden stumpfen 
Winkel gestellt und dann die Stichelspitze mittels des oberen 



Seite 24 ill Nr. 21 (Nachdruck verboten) 

Schlittens die Schräge entlang geführt werden. Nur so ist ein 
rauher und welliger Schnitt zu verhindern. 

Die Feilrolle Nr. 36 (Fig. 12) dient in Verbindung mit Teilung 
und Index beim Anteilen verschiedener Kanten der Feile als 
zweite Auflage, und sie ist besonders zur Herstellung schöner 
Vierecke, die ja häufig zu machen sind, geradezu unentbehrlich. 

Nr. 64 (Fig. 13) ist entschieden die beste aller bis jetzt 
bestehenden Vorrichtungen zum Setzen der Steine. Sie unter- 
scheidet sich vor allem dadurch vorteilhaft von den anderen, 
daß sie schneidet und Späne liefert, nicht bloß schabt. Man hat 
es in Verbindung mit der Brosche Nr. 13 (Fig. 4) vollständig ln 
der Hand, starke oder zarte Späne 
zu nehmen, und man kann — wenn 
der seitliche Stichel zunächst zur 
Seite gedreht ist — mit dem Mittel- 
stichel sehr leidit die Fassung (vor- 
erst zu seicht) auf die richtige Größe 
drehen, uin sie dann, wenn der Stein 
hineingeht, ebenso leicht und sehr 
rasch auch auf die richtige Tiefe zu 
bringen. Erst jetzt wird, nachdem 
der Mittelstidiel entfernt ist, mit dem 
seitlichen Stichel auch die seitliche 
Ausdrehung gemacht, und man hat 
es. da dieser Stichel ganz nadi Be- 
lieben gedreht und festgestellt werden 
kann, vollständig in der Hand, die 
Ausdrehung breit oder sdimal und den Faden (das sogenannte 
»Filet«) mehr oder weniger konisch anzudrehen. 

Audi das nachherige Aufdecken des Steines von der ent- 
gegengesetzt« Seite läßt sich mit diesem Stichel tadellos schön, 
rasch und für den Stein vollständig 
gefahrlos ausführen. Es muß aber 
bei der ganzen Arbeit darauf ge- 
aditet werden, daß der Reitstock mög- 
lichst weit vorgeschoben und dann fest 
angesdiraubt wird, während anderer-, 
seits die Brosche mit der Fräsvor- 
richtung im Reitstock nur leidit drehbar 
festgeklemmt ist. Auch hier ist wie bei 
allem Drehen die erste Haupt bedingung, 
daß die beiden Stidiet richtig geformt und gut scharf sind. 
Außerdem tut man gut, sich zwei Mittelstidiel zu halten: einen, 
vorn rechtwinklig geschliffen, für flndie Steine; den andern, vom 
schräg geschliffen, für gewölbte Steine. Denn es ist ohne 
weiteres einieuditend, daß ein auf flachen Boden gesetzter 
gewölbter Stein beim Aufdecken leidit lose wird, besonders 
wenn, wie das von weniger geübten Arbeitern so gern gemacht 
wird, zum Schaden des schönen Aussehens der Boden des 
Steines zu breit gelassen wird. Ich gebe dieser Einrichtung 
zum Setzen der Steine schon mich um deswillen den Vorzug 
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selbst vor der Klammerdrehbank, weil sie mehr Licht als diese 
auf die Arbeit selbst zuläßt und weil der zu bearbeitende Teil 
zum Nachsehen leicht herausgenommen werden kann, was 
durchaus nicht bei jeder Klammerdrehbank der Fall ist. Um bei 
diesem Nachsehen den Reitstock immer wieder an den gleichen 
Ort zu bekommen, wird die Stichelauflage als Anschlag vor- 
gesetzt. 

Wer im Zapfen - Einbohren Übung hat, der kann sich 
damit unstreitig manchen Vorteil erringen, und so leistet auch die 
Trichterscheibe Nr. 63 (Fig. 14) ganz vorzügliche Dienste, sofern 
nur alle anderen zum Einbohren nötigen Bedingungen erfüllt 
sind. Dazu gehört vor allem ein richtig geformter sowie ein 
gut gehärteter Bohrer, außerdem die richtigen Bogen- (ja 
nicht Schwungrad-) Bewegungen und ein möglichst kräftiger 
Druck auf den Bohrer. Die Form? Ja, die Form! Ich zweifle 
keinen Augenblick, daß jedem Lehrling auch schon einmal 
gesagt worden ist, daß Stahl mit einem rund geschliffenen, 
Messing dagegen mit einem spitz geschliffenen Bohrer gebohrt 
werden muß. Damit 
ist aber eigentlich 
soviel wie nichts ge- 
sagt, und es sei mir 
daher auch noch eine 
kleine Abschweifung 
von der Dreh- auf 
die Bohrarbeit ge- 
stattet; vielleicht 
kann der eine oder 
andere Kollege da- 
raus Nutzen ziehen. 

Wenn ich schon 
beobachten konnte, 
mit welch großer 
Sorgfalt ein Schlosser die Schippe seines Bohrers formt, 
sie gegen das Licht hält, von allen Seiten betrachtet und 
peinlich genau zuschleift, dann darf es uns Uhrmacher wahr- 
lich nicht wundern, wenn uns beim Bohren so leicht der viel- 
gehaßte. verdammte Kegel (»König«) im Loche entsteht. Man 
bedenke doch, daß das. was bei größeren Bohrern nötig ist, bei 
kleinen nicht entbehrt werden kann, daß wir also im Ver- 
hältnis ebenso pünktlich, d. h. hundertmal pünktlicher als jene 
sein müssen und daß es keineswegs genügt, wenn wir mit 
dem Bohrer die ungefähren Bewegungen auf dem Oistein 
gemacht, die Form des Löffels aber kaum besehen, geschweige 
denn mit der Lupe genau geprüft haben. 

Zur richtigen Form eines Bohrers zum Bohren von Löchern 
in harte Wellen gehört: 

1. ein fast zylindrischer, sich nach hinten kaum merklich 
verjüngender, kurzer und kräftiger Hals, an dem die 
Schippe nur angeschliffen, höchstens aber ganz schwach 
angeschlagen sein darf; 

2. daß die Rundling der Schippe, von der breiten Seite 
gesehen, genau gleichförmig ist, so daß der höchste Punkt der 
Schippe sich genau in deren Mitte befindet (Fig. 15); 

3. daß die Schippe, von der schmalen Seite gesehen, sich 
genau in der Mitte des Hulses und die Schneidekante sich 
genau auf der Mitte der Schippe befindet (Fig. 16). 

Außerdem aber ist namentlich bei Beginn des Bohrens 
unbedingt nötig, daß die Schippe des Bohrers ganz genau, 
fast klemmend, in den zylindrischen Teil des zu benützenden 
Loches der Trichterscheibe paßt. 

Bei Anwendung eines Bohrers, an dem die Schippe wie in 
Fig. 17 oder gar wie in Fig. 18 gestaltet ist, ist gewiß ohne 
weiteres klar, daß sich im Loch ein Kegel bilden muß; denn 
in Fig. 17 steht die Schneidekante außer der Mitte, während in 
Fig. 18 außerdem noch die ganze Schippe einseitig angeschliffen ist. 

Das gleiche (nämlich die Gefahr der Kegelbildung auf dem 
Grunde des Bohrloches) tritt ein, wenn die Schippe wie in 
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Fig. 19 gestaltet, nämlich in der Rundung unsymmetrisch an- 
geschliffen ist Am allerschlimmsten aber ist es, wenn alle drei 
Fehler beisammen sind (was durchaus keine Seltenheit ist). 
Wenn dann noch die Schippe die Form wie in Fig. 20 hat, dann 
graben sidi die beiden scharfen Ecken a a ' rasch und je länger 
je mehr in die Wand des Loches ein, so daß die Welle förmlich 
ausgehöhlt wird und der entstandene Kegel schon mehr einem 
stumpfen Zapfen gleicht. Daß aber das Entstehen eines Kegels 
den hier geschilderten fehlerhaften Bohrerformen zugeschrieben 
werden muß. geht wohl am deutlichsten daraus hervor, daß es 
mir, sofern die Welle und damit die Wandung der durch das 
Bohren entstandenen Hülse nicht gar zu dünn waren, noch 
immer gelungen ist, einen vorhandenen Kegel nachträglich 
wieder zu entfernen und das Loch tiefer zu bohren. 

Zu diesem Zwecke feile ich mir an einen Bohrerschaft ganz 
vorsichtig einen zylindrischen, kurzen Hals an, der genau in 
das angefangene Loch paßt, poliere und harte ihn und schleife 
ihn dann wie einen stumpfen Schraubenzieher vollständig flach 

und scharf an (vergl. 
Fig. 21), worauf ich 
mit dem Weiter- 
bohren beginne. Da 
ein solcher Bohrer 
nicht nur in den 
zylindrischen Teil 
des Loches der 
Trichterscheibe, son- 
dern auch in das an- 
gefangene Loch der 
Welle paßt, so ist 
ein Ausweichen nadi 
irgendwelcher Seite 
hin ganz unmöglich, 
und da ferner der Hals des Bohrers kräftig ist, so ist auch die 
Möglichkeit geboten, einen starken Druck auf diesen auszuüben. 
Die jetzt entstehenden Späne finden Platz in dem erweiterten Loche, 
und sobald ich finde oder vielmehr annehtnen kann, daß sich im 
Grunde des Loches eine annehmbare Fläche gebildet liat, beginne 
ich damit, die Schneide des Bohrers mehr und mehr wieder 
rundzuformen, um dann, wenn sich eine Höhlung im Grunde 
des Loches gebildet hat, entweder diesen Bohrer auf beiden 
Selten abzuflachen, damit die Späne Platz haben, oder mit 
einem richtig geformten Bohrer weiter zu bohren. 

Nichts ist gefährlicher beim Bohren harter Wellen, als 
rasche Umdrehungen der Welle, lange starre Bewegungen 
des Bogens und nur leichtes Aufdrücken auf den Bohrer, weil 
dadurch leicht der Grund des Loches poliert wird, was ein noih 
größeres Hindernis sein kann, als wenn sich ein Kegel ge- 
bildet hätte. Hier kunn nur fortgesetzte Formveränderung der 
Bohrerschneide (namentlich von der gewölbten zur flachen) so- 
wie ein sehr harter und immer wieder neu geschliffener Bohrer 
Abhilfe schaffen. Möglichst langsame, kurze Umdrehungen, die 
mit großer, rund laufender Schrauben rolle am besten erreicht 
werden; zart gespannte Saite IRoßhaar); den Bogen ln der 
Mitte, nicht am unteren Ende gefaßt und stets kräftiger Drude 
auf den Bohrer ausgeübt, das sind absolut unerläßliche 
Dinge. 

Da durch öfteres Schleifen des Bohrers die Schippe kürzer 
wird, so bedingt schon dieser Umsland, daß die ursprüngliche Form 
der Bohrerschippe möglichst lang und möglichst gleichmäßig ge- 
halten wird. Wie allgemein üblich, härte auch ich meine Bohrer 
für gewöhnlich in Ol; für jene außergewöhnlichen Fälle aber 
verwende ich Quecksilber. Da nun Quecksilber der Vergoldung 
sehr gefährlich ist und es deshalb unbedingt vom Uhrmacher- 
Werktisch femgehalten werden muß, so nehme Ich diese Arbeit 
stets ganz abseits vom Werktisch vor, und um dem Ver- 
schütten des Quecksilbers möglichst vorzubeugen, verwahre ich 
cs in einem niederen, breiten Gläschen ohne Hals, das zum 
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Oberfluß audi noch in der Aussenkung eines 8 cm im Quadrat 
großen Brettchens befestigt und mit einem Lederdeckel gut ver- 
schlossen ist Guter Stahl wird schon bei Rotglut sehr hart, so 
daß ein Verbrennen des Bohrers leicht vermieden werden kann, 
und es genügt vollkommen, wenn 
nur ein kleiner Teil der Schippe 
hart geworden ist; der Hals des 
Bohrers bricht dann bei starkem 
Drucke weniger leicht in sich zu- 
sammen. 

Nun sehe ich allerdings Im 
Geiste die Gesichter verschiedener 
Herren Kollegen: die einen mit 
dem Ausdruck der Entrüstung 
über die »Pfuscherei« des Einbohrens; die andern dagegen 
zweifelnd lächelnd, da sie nicht glauben können, daß mit Ein- 
bohren überhaupt ein Vorteil zu erringen ist Den ersteren 
möchte ich erwidern, daß die Arbeit stets so gut gemacht 
werden kann, daß immer ein völliges Rundlaufen der Unruh 
gewährleistet und nicht das geringste von der Arbeit nachher 
daran zu erkennen ist. Warum also sollte diese Arbeit weniger 
gut als eine neue Welle sein? Den anderen aber sage ich, daß bei 
richtigem Verfahren das Einbohren nur selten mißlingt, und daß 
selbst das Einbohren zweier Zapfen in bedeutend kürzerer Zeit 
ausgeführt werden kann als z. B. die Anfertigung einer Unruh- 
welle, wenn diese namentlich der Ausführung einer feinen Uhr ent- 
sprechend hergestellt werden muß. Aber auch dann, wenn der 
Fall einmal eintrltt, daß sich unliebsame Hindernisse in den Weg 
stellen, sollte immer noch, meine ich, auch so viel Ehrgeiz 
mitspielen, daß man sich von keiner Arbeit »unterkriegen« 
läßt Zehn spätere gelungene Arbeiten entschädigen ja auch 
mehr als zehnfach für den ersten weniger rasch und leicht zu 
bewältigenden Fall. 

Nr. 36 (Fig. 22) dient ln der Hauptsache zum Aufschrauben 
von Schleif- und Polierbürsten und Filzscheiben; es kann aber 
auch, was oft sehr zweckdienlich ist, eine größere Holz- 



rolle aufgeschraubt werden, auf der dann, wenn sie ent- 
sprechend zugerichtet wurde, Federhäuser oder größere 
Ringe abgedreht werden können. Auch die Anschaffung 
des Ringfutters Nr. 22a (Fig. 23} ist zu empfehlen. 

Was nun die weiteren Teile, 
die noch zum Drehstuhl geliefert 
werden, an belangt, so namentlich 
die Klammerscheibe, die Wfilz- 
einrlchtung, die Vorrichtung 2 um 
Polieren der Zapfen mit der 
Fräse, das Universalfutter (Nr, 44 
des Katalogs) u. a., so kann ich, 
da mir nie Gelegenheit ge- 
boten war, sie zu benutzen, 
darüber nichts sagen; ich kann aber kaum glauben, daß 
diese Einrichtungen in Verbindung mit dem Drehstuhl 
zweckmäßig verwendet werden können. Ja, wenn gesagt 
werden könnte, daß mit diesen Einrichtungen besser gedreht, 
besser gewälzt und besser poliert werden könne als ohne sie, 
dann könnte man schließlich auch die Zeit, die zum jeweiligen 
Umstecken des Drehstuhles unbedingt aufgewendet werden muß, 
mit in den Kauf nehmen. Das ist aber durchaus nicht der Fall, 
und es trifft z. B. bei der Klammerscheibe schon deshalb nicht zu, 
weil sie viel kleiner und demzufolge viel unzulänglicher ist als 
die Scheibe der Klammerdrehbank. Eine zu weit gehende Dreh- 
stuhl-Einrichtung birgt aber auch noch die große Gefahr in sich, 
daß der Besitzer einer solchen gar zu leicht verleitet wird, kleinere 
Arbeiten, die auf dem Drehstuhl am besten gemacht werden 
können, unter irgendwelchem Notbehelf auszuführen, nur weil 
er weiß, daß der Drehstuhl jetzt gerade mit einer anderen Vor- 
richtung eingerichtet ist; er kann also dadurch leicht zu 
Pfuschereien verleitet werden. 

Nach meinen langjährigen Erfahrungen halte ich daher für 
das einzig richtige: Klammerdrehbank und Wälzmaschine ge- 
sondert, und den Drehstuhl mit den hier eingehend geschilderten 
Einrichtungen. Otto Kißling, Stuttgart 




Fig. 22 Fig. 23 




Sprechsaal 



Die Bügel an g&lonlerten silbernen Taschenuhren 



Verehrlidie Redaktion! 

Ich möchte mir hiermit erlauben, ein Thema anzuregen, das 
ohne Zweifel Grossisten wie Detaillisten des Taschenuhrenfaches 
interessiert. Es betrifft die Bügel an galonierten silbernen 
Taschenuhren. Ich hasse die Metallbügel an galonierten Uhren 
geradezu. Ich habe das Gefühl, diese unlogische Mode leite ihren 
Ursprung einzig und allein aus nicht ganz einwandfreiem Wett- 
bewerb her. Wer sich eine silberne Uhr kauft, ist doch, 
wenn er vom Uhrmacher darüber aufgeklärt wird, sicher gern 
bereit und auch imstande, die wenigen Pfennige mehr zu 
bezahlen^ die die Differenz zwischen Metallbügel und Silber- 
bügel ausmachen. Wem es darauf ankommt, der möge sich 
eine Metall-Uhr kaufen. 

In recht vielen Fällen wird der Käufer einer galonierten 
Silberuhr vom Detaillisten gar nicht besonders darauf aufmerksam 
gemacht, daß »der Bügel aber nicht von Silber« sei. Vielleicht 
steht der betreffende Uhrmacher manchmal selbst in dem Wahne, 
der Bügel sei von Silber, denn dieser »ist ja in der Mitte ge- 
stempelt«. Wie unangenehm ist es aber dem Uhrmacher, wenn 
ihm später der Käufer Vorwürfe macht! 



Ist es nun auch vielleicht nicht möglich oder nicht zeitgemäß, 
ein Verbot der Metallbügcl bei neuen silbernen Uhren zu 
erzielen, so sollte nach meiner Meinung wenigstens verhindert 
werden, daß die Metallbügel eine Fabrikmarke in der Mitte des 
Bügels (also dort, wo man den Silberstempel sucht) erhalten. 
Ist auch dies nicht obligatorisch durdizuführen, dann möge 
wenigstens bei den Herren Bügelfabrikanten darauf hingewirkt 
werden, daß sie nicht die gleiche Marke für Silber und 
für Metall anwenden, da dadurch zu leicht Unzuträglich keiten 
entstehen. 

Ich führe z. B. mehrere Fabrikate galonierter Uhren, deren 
Silberbügel mit der Marke NS gestempelt sind. Kürzlich erhielt 
ich nun von einem meiner Herren Fabrikanten einige Probe- 
uhren neuen, billigeren Kalibers und verkaufte sie an lang- 
jährige Kunden, um deren Urteil einzuholen. Wie war ich aber 
unangenehm überrascht, von einem dieser Freunde die Mit- 
teilung zu erhalten: »Sie haben mir diese NS-Bügel für silberne 
Bügel erklärt, aber es sind Metallbügel!* — 

Es wäre mir Heb, in dieser Sache Erfahrungen und An- 
sichten aus Kollegenkreisen zu vernehmen. L. Jacobsen jun. 
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e Aus der Werkstatt * 

Punzen zum Festnieten und Flachrichten eines Rades auf seinem Triebe 



Der hier nach dem französischen Fadiblatte »La France 
flortogtre* beschriebene und abgebildete Punzen zum sicheren 
Rachnieten oder Flachrichten eines Rades auf seinem Triebe dürfte 
auch unter unseren geschätzten Lesern manchen Benutzer finden. 

Im allgemeinen mißt man dieser 
kleinen Arbeit nicht gerade viel Wichtig- 
keit bei; gleichwohl erfordert ihre 
ordnungsmäßige Ausführung einen ziem- 
lichen Grad von Sorgfalt und Aufmerk- 
samkeit. Wenn manche Uhrmacher es 
für selbstverständlich hinnehmen, ein neu 
aufgenictetes Rad noch erst durch Biegen 
der Schenkel flediriditen zu müssen, so 
ist dies ein Irrtum und ein Fehler. Der 
gewissenhafte und geschickte Arbeiter 
wird die möglichen Maßregeln zur Ver- 
meidung derartiger Nachhilfen, die kaum 
ein befriedigendes Ergebnis liefern und 
ihm noch dazu kostbare Zeit rauben, 
stets wahrnehmen. 

Zur Erzielung einer einwandfreien 
Nietung, die jener Nachbesserung nicht 
bedarf, ist nebst ordnungsmäßig vorgeriditeter Vernietung tadel- 
loses Werkzeug Bedingung. Das Nietbänkchen muß oben voll- 
kommen flach sein und glatte Nietlöcher haben, und die Niel- 
flfldie des Flachpunzens muß genau senkrecht zu seiner Achse 
stehen. Aber auch dann kann es selbst dem sorgsamsten 
Arbeiter Vorkommen, daß das Rad nach dem Aufnieten nicht 
ganz flach läuft; denn leicht kann ihm entgehen, daß der Punzen 
etwa nicht vollkommen senkrecht zur Radfläche angesetzt ist 



Um nun auch diesen Fall auszuschließen, hat Herr Kollege 
Aug. Petschel In Paris, ein ehemaliger Schüler Rodanets, einen 
interessanten Ausweg gefunden. Sein Nietpunzen besteht, wie 
die beistehende Abbildung zeigt, aus zwei Teilen: Der Unterteil 
mit der Nielfläche hat die Form eines 
konischen Hütchens; er läuft aber nicht 
in eine Spitze aus, sondern ist oben gut 
abgerundet Der Oberteil ist nicht ein- 
gebohrt, sondern hat eine I richterförmige 
Einsenkung. Es ist ohne weiteres Klar, 
daß hier der Schlag des Hammers selbst 
dann senkrecht auf das Hütchen und 
damit auch auf die Vernietung wirkt, 
wenn der Oberteil nicht ganz genau 
senkrecht gehalten wird, vorausgesetzt 
daß dieser oben vorschriftsmäßig ab- 
gerundet ist. 

Die große NietflSche des Hütchens 
kann für das Flachnieten nur vorteilhaft 
sein. Sie macht die Vorrichtung außerdem 
überhaupt zum Flachrichten schwankender 
Räder geeignet, wenn diese nicht etwa 
schon das Unglück hatten, durch Biegen der Schenkel »berichtigt« 
worden zu sein. 

Nebenbei sei hier bemerkt, daß beim Aufnieten eines Rades aufs 
Trieb stets zuerst ein Rundpunzen, der die Stahlvernietung ausein- 
ander treibt, Verwendung finden soll, und dann erst der Flachpunzen. 

Das im vorstehenden beschriebene Hilfswerkzeug kann zur 
Anwendung aufs beste empfohlen werden. Jeder Uhrmacher 
kann es sich ja leicht anfertigen. 





Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, Uhrmacherei 
und Elektromechanik in Schwenningen a. N. Interessenten 
machen wir darauf aufmerksam, daß an der Fachschule für 
Feinmechanik, Uhrmarherei und Elektromechanik zu Schwen- 
ningen a. N. am 2. Mal wieder ein Fortbildungskurs für 
Uhrmacher von einjähriger Dauer beginnt, der mit der 
Meisterprüfung abschließt. Da mit Rücksicht auf die übrigen 
Unterrichtskurse die Zahl der Teilnehmer nur eine beschränkte 
sein kann, so empfiehlt sidi baldige Anmeldung. Ausführliche 
Programme sind von der Direktion der Schule zu beziehen. 

Jahresbericht der Handelskammer RottweUL Dem 
»Vorläufigen Jahresberichte« dieser Handelskammer über das 
Jahr 1907 entnehmen wir folgende Stellen über den Geschäfts- 
gang in Industrie und Handel: 

»Du* Jahr 1907 begann mit durchweg gutem Geschäftsgang, der 
auch geraume Zeit noch anhielt. ln den ersten Sommermonaten aber 
setale eine Wendung ein, so daß das Ende des Jahres seinem guten 
Anfang nicht ganz entsprach. Ein Vorgang, der auch für den Bezirk 
nicht ohne wirtschaftlichen Einfluß bleiben konnte, wnr der plötzliche 
starke Preissturz, den das Kupfer erlitt, nachdem der hohe Preis, den 
dieses Metall schon zu Anfang des Jahres gehabt hatte, tm ersten 
Drittel desselben noch weiter in die Höhe getrieben worden war. 
Der Kupferpreis ist naturgemäß auch bestimmend für den Messing- 
preis und damit von Bedeutung für zwei wichtige Industrien des 
Bezirks, nflmlidi für die Uhren- und für die llnrmonika-lndustrie, 
deren Haupt rohmateriul Messing ist . Zum Schilden für diese Industrien 



hielt aber das deutsche Syndikat den Messingpreis für das Inland noch 
einige Zeit in der Höhe. Dem Zusammenbruch der Kupfer-Spekulation 
folgte in Amerika die bekannte Krisis, die natürlich auch den Export 
dorthin beeinträchtigte. . . Der hohe Bank-Diskont verschlechterte den 
Geldeingang und hinderte eine regere Entfaltung der Bautätigkeit.« 

Ober die Uhrenindustrie tm besonderen äußert sich der 
Bericht wie folgt: 

»Die Uhreninduslrie trat in das Jahr mit gutem Geschäftsgang ein. 
Ihrer Rentabilität kam dabei die Preiskonvcntion zustatten, die schon 
seit einigen Jahren unter den Fabrikanten besteht. Es gelang, die- 
selbe audi auf Frankreich und England auszudehnen; für letzteres 
Land mußte sie Jedoch hzgl. des Hauptartikels dieses Absatzgebietes. 
Metall-Uhren, bald wieder aufgegeben werden. Auch traten cm Laufe 
des Jahres einzelne Firmen aus der Konvention aus; doch umfaßt sie 
immer noch den allergrößten Teil der Industrie, insbesondere alle 
großen Fabriken in Württemberg. Eine allgemeine Preiserhöhung 
über den im Oktober 1906 erzielten Aufschlag konnte allerdings nicht 
mehr durchgesetz» werden, da die Entwicklung des Absatzes einen 
nicht mehr ganz so günstigem Verlauf wie bisher nahm. Den Anfang 
hiermit machte Deutschland, dem dann auch ein Tei! des Auslandes 
folgte. So ließ insbesondere der Export nudi Ostasien nach; in 
Amerika wirkte die Krisis hindernd, in Frankreich die vermehrte 
Konkurrenz der dortigen Industrie, in Rußland der unsichere politische 
Zustand. Auch der Herbst brachte nicht in vollem Umfang die ge- 
wöhnliche Lebhaftigkeit des Geschäftes. Das anfangs des Jahres neu 
entstandene Messingsyndikat schädigte die Uhrenindustrie dadurch, 
daß es die Messingpreise noch weiter in die Höhe trieb und auch 
nach dem Zusammenbruch der Kupfer-Hausse in der Höhe zu halten 
versuchte. Trotz mancher ungünstigen Momente im einzelnen kann 
aber das vergangene Geschäftsjahr immer noch zu den besseren 
gezählt werden und sind die in der letzten Zeit durch die Press* 
gegangenen pessimistischen Schilderungen der Geschäftslage für di« 
württemberglschc Industrie jedenfalls im ganzen nicht zutreffend. 
Das gleiche ist von den Hilfs-Industrien für dfe Uhrenfabrikation 
(Fabrikation von Uhrfedern, Spiralfedern. Schrauben, Glocken, Ge- 
häusen, Kurlonnagen) zu sagen.« 
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Verlag Carl Marfels Aktiengesellschaft. Die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung der Gesellschaft wird am 
22. Februar nachmittags 4 Uhr in den Geschäftsräumen der 
Gesellschaft, Berlin, Zimmerslraße 8, stattfinden. Die Bilanz per 
31. Dezember 1907 lautet wie folgt: 



Bilanz -Konto 

Aktiva 

Küssenbestand 124450.16 Mark 

Außenstände 951309,79 „ 

Warenlager . 63 639,08 „ 

Briefmarken und Emballagen .... 4 907,41 ,. 

Einrichtungs-Konto 27 549,23 „ 

Papier und Materialien 7 349,85 „ 

Provisions-Konto 41 722 80 „ 

Holzschnitt-Konto „ 

Bibliothek-Konto 1,— „ 

Verlags-Konto . . 2 252000,- „ 

3 472 930,32 Mark 

Passiva 

Aktien-Kapitnl 2600000,— Mark 

Kreditoren 225 427,64 „ 

Beteiligungs-Konto 300000.— „ 

Reservefonds 123 3t t, 52 „ 

Tantiemen-Konto 24 024,54 „ 

Reingewinn .... 197 024,63 Mark 
Hierzu Gewinnvortrag 

vom Vorjahre . . 3141.99 200166 ,62 

.‘1472 930.32 Mark 



Gewinn- und Verlust -Konto 



Soll 

Handlungs-Unkosten-Kouto .... 458044,68 Mark 

Zeitungs-Konto 344 848,29 n 

Provisions-Konto 49 857,85 „ 

Tantiemen-Konto 24024,54 „ 

Reingewinn . . 197024,63 

1 073 799.99 Murk 

Haben 

Brutto-Gewinn aus Inseruten, Abonne- 
ment und Waren .... . . . 1073 799,99 Mark 
1 073 799.99 Mark 



Der Aufsichtsrat schlägt vor, den Gewinn wie folgt zu 



verteilen : 

3% Reservefonds 9 851,23 Mark 

4 •/, erste Dividende von 2Ü500UÜ Mark * 82 000,— „ 

Tantieme fflr den Aufsichtsrat .... 2 545,20 „ 

5*/o Superdividende 102 500,— 

Vortrag auf neue Rechnung . . . . . 3 270,19 



200 166.62 Mark 

Die Auszahlung der Dividende wird sofort noch der Be- 
willigung durch die Generalversammlung erfolgen. 

Die Gesellschaft wird danach seit ihrem Bestehen folgende 
Dividenden verteilt haben: 

1900 1901 1902 1905 1904 1905 1906 1907 

8 rt „ 9% 9% 9% 9% 9% 9% 9% 

Die Direktion wird auch in Zukunft den An- und Verkauf 
der Aktien kostenlos vermitteln. 

Vorträge für selbständige Uhrmacher über die Elek- 
trizität und Ihre Verwendung zur Zeitmessung. Eine 
sehr zeitgemäße Veranstaltung ist in München von der Städti- 
schen Schulbehörde auf Veranlassung des dortigen, rührigen Uhr- 
machermeistervereins in dein »Inlormationskurs für selbständige 
Uhrmacher über Elektrizität und deren Verwendung zur Zeit- 
messung (elektrische Uhren)« getroffen worden. Im November 
vorigen Jahres wurde der Kurs eröffnet, und er hat sehr 
starken Besuch gefunden. Anfang Februars schließt sich 
an diesen ersten (den theoretischen) ein zweiter, praktischer 
Kurs an, der wie der vorige je Donnerstags von 8 bis 



10 Uhr abends im großen, 150 Sitzplätze umfassenden Vortrags- 
saale des Gewerbeschulhauses (Liebherr -Straße) abgehalten 
wird, ln sehr anerkennenswertem Entgegenkommen haben die 
bedeutendsten Fabriken Modelle und Uhrwerke für diese Vor- 
träge als Anschauungsmittel zur Verfügung gestellt, und auch 
sonst — z. B. durch Lichtbilder — wird alles aufgewandt, um 
jedes einzelne System zu recht anschaulicher Darstellung zu 
bringen. Der Vorstand der Fachlichen Fortbildungsschule für 
Uhrmacher, München, Liebherr-Straße 13, nimmt Zusendungen 
von gediegenen Erzeugnissen der elektrischen Uhrenindustrie (die 
natürlich Eigentum der einsendenden Firmen bleiben) mit ver- 
bindlichstem Danke entgegen. Es ist geplant, nach Schluß des 
Kurses eine Ausstellung des vorhandenen Ansdiauungsmateriales 
zu veranstalten. 

Preisabschlag. Die Mitglieder des Verbandes der Inhaber 
von Gravier- und Ziselier- Anstalten und verwandter Berufe 
Berlins und Umgegend haben in Anbetracht der allgemeinen 
Teuerung sowie der durch die stetige Steigerung der Löhne 
und der Preise für Rohmaterialien usw. erhöhten Unkosten be- 
schlossen, auf ihre Lieferungen vom 15. Januar an einen Preis- 
aufschlag von 20% in Kraft treten zu lassen. 

Vom Bfichertlsch. Agenda de /' Horloger 1908. Ver- 
lag von E. Magron in Bern. Preis, durch die Buchhatidlimgen 
bezogen, gebunden 2 Franken. — Der fünfte Jahrgang dieses 
französischen Uhrmacher-Tasdienkalcnders enthält wie die früheren 
eine Auswahl von wissenswerten Angaben, Formeln usw. aus 
der Astronomie, der Matheniutik, der theoretischen und der an- 
gewandten Mechanik, der Physik und der Elektrizitätslehre so- 
wie eine Anleitung zur Berechnung des (bekanntlich nicht un- 
mittelbar meßbaren) öußeren Durchmessers von Rädern oder 
Trieben mit ungerader Zälmezahl, eine Abhandlung über die 
Mechanismen der komplizierten Uhren (Chronograph, Kalender- 
werk) und eine größere Anzahl von Tabellen. 

Almanach de V Horiogerie et de ta Bijouterie. Verlag 
von Ch. Zoeliner in Genf. Preis 1 Frank. — Der vorliegende 
23. Jahrgang dieses besonders in der Schweiz verbreiteten 
Uhrmacher-Kalenders enthält wieder eine Anzahl teilweise recht 
Interessanter fachlichen Abhandlungen, ferner Beschreibungen 
von Arbeitsverfahren sowie mehrere erzählende Aufsätze. Daß 
die in Wort und Bild sehr lehrreiche Abhandlung über die Malteser- 
kreuz-Stellung unserem Buche »Der Uhrmacher am Werktisch« 
entnommen wurde, ist sicher nur versehentlich nicht angegeben. 

Der Berufsaufsatz in der Fortbildungsschule. Samm- 
lung von 33 Werkstücken aus 25 verschiedenen Berufen. Mit 
einem Anhang: Berufswortschälze. Verlag H, W. Schlimpert in 
Meißen. Gebunden 1,60 Mark. — * Das von der Lehrerschaft der 
Fortbildungsschule zu Meißen bearbeitete Heft hat Herr Schul- 
direktor Dr. Bargmann herausgegeben. Es soll eine Hilfe für 
die Gesellen- und Meisterprüfung bilden. Unser Fadi ist mit 
dem »Gesellenstück eines Uhrmadiers« vertreten, das Herr 
E. O. Lohse beschreibt, ln erster Linie soll das Werkchen den 
Lehrern an Fortbilduiigssdiulen und Ateisterkursen als Leitfaden 
dienen. Jeder Abschnitt, also auch der unser Fach betreffende, ist 
einzeln für 20 Pfennig durdi die Buchhandlungen zu beziehen. 

Mondphasen vom 26. Januar bis 17. Februar 1908 (nach 
den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 
26. Januar, 4 Uhr nadimlttags, (£ letztes Viertel: am 2. Februar. 
10 Uhr vormittags, © Neumond; am 9. Februar, 5 Uhr morgens, 
3 erstes Viertel; am 17. Februar, 10 Uhr vormittags, ^Voll- 
mond. 

Silberkurs des Verbandes der Sübcrwarcnfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 21. Januar 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 68 Mark 
(vorher 68). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tauseiidteilc feinen 
Silbers 71 A\ark. 
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Vereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Deutscher Uhrmacher-Kalender für 1908. Nachdem 
der größte Teil der Auflage abgesetzt Ist, machen wir darauf 
aufmerksam, daß der Kalender in wenigen Wodien vergriffen 
sein dürfte. Gegenwärtig steht das vorzüglidie Taschenbuch, 
dem die treffliche und leicht faßlidie Abhandlung über die 
Räderwerksberechnung diesmal einen besonderen Wert 
verleiht, gegen Einsendung von 1,20 Mark für das gebundene 
Exemplar (Ausland 1,30 Mark) an die Geschäftsstelle unseres 
Blattes noch zur Verfügung. 

Uhrmacher-Zwangsinnung zu Dresden. Am 17. Januar 
abends hielt die Innung unter Beteiligung von 74 Mitgliedern 
ihre diesjährige Hauptversammlung ab. Der Obermeister. Herr 
Kollege Ernst Schmidt, gedachte zunächst des verstorbenen 
Ehrenmitgliedes der Innung, Herrn Hofuhrmadiers Teubner. 
Dann erstattete er den Jahresbericht. Der Kassenbericht, vor- 
getragen vom Kassenführer, Herrn Kollegen Danneberg, wies 
einen Überschuß von rund 225 Mark nach. Der Antrag des 
Herrn Kollegen Weitnauer, vom Übcrsdiusse 10 Prozent der 
Unterstützungskasse zu 2 u weisen, fand gegen eine Stimme 
Annahme, ln den Vorstand wurden die Herren Kollegen Roth, 
Danneberg und Gallus wiedergewählt und Herr Kollege Franz 
Zimmermann neu gewählt. In die verschiedenen Ausschüsse 
(Gehilfen-, Lehrlings-, Schul-, Innungsausschuß und Vertretung 
der Mittelstandsvereinigung) wurden die Herren Kollegen Köhler, 
Roth, F. Brückner, Danneberg, Schmidt, Pfeiffer und Gallus 
wiedergewählt. Hierauf hielt Herr Kollege Kreutz einen 
interessanten Vortrag: »Mitteilungen aus unseren Weltenreiche«. 
Schließlich wurde über das Gebahren der Nomos-Uhr-Gesellschaft, 
Glashütte, eingehend gesprochen. 

Die Uhrmacher- und Goldarbeiter-Zwangsinmiug von 
Beutlien, Kattowitz usw. hielt am 20. Januar in Bcuthen ihre 
Vierteljahrs-Versammlung unter Leitung des neuen Obermeisters 
der Innung. Herrn Jander, ab. Von etwa 70 Mitgliedern waren 
leider nur 13 ersdidiienen. Für zwei bestimmungsgemäß aus- 
scheidende und ein freiwillig zurückgetretenes Mitglied des Vor- 
standes wurden als Ersatz gewählt die Herren Richter, Schneider 
und Krüger. Zu Kassenprüfern wurden die Herren Klein, Wein- 
kopf und Kreppen bestellt. Von der beantragten Errichtung 
eines Innungsschiedsgerichtes wurde abgesehen und dieser 
Punkt für die nächste Versammlung zurückgestellt. Als stell- 
vertretendes Mitglied für den Gehilfcnprüfungs-Aiissdiuß wurde 
Herr M"$es gewählt. 

Uhrtnadier- Verein Chemnitz und Umgegend. Der 

Verein hält am Montag dein 3. Februar im Saale des Restnurants 
»Bienenstock« zu Chemnitz (Am Plan) seine diesjährige ordent- 
liche Hauptversammlung ob, gelegentlich deren der Vorsitzende 
des Zentralverbandes der deutschen Uhrmacher, Herr Rob. 
Freygang, Leipzig, über »Die Lage des Uhrmachers, und wie 
verbessern wir sie?« sprechen wird. Alle selbständigen Uhr- 
macher des Bezirks sind hierzu eingeladen. Beginn der Sitzung 
nachmittags */ B 2 Uhr. 

Die Vereinigung Ängelner Uhrmacher berichtet uns 
folgendes. »Am 19. Januar hielt die Vereinigung im Bahnhofs- 
Hotel zu Süderbrarup ihre erste Hauptversammlung ab. Nach 
Erledigung einer reichen Tagesordnung hotten wir die große 
Freude, drei Kollegen in unsere Vereinigung neu aufzunehmen. 
Leider stellt sich hier in Angeln ein Teil der Uhrmacher noch 
entschieden gegen einen Zusammenschluß; doch wird auch hier 
wohl die Zeit den Beweis erbringen, daß auch in unserem Fach 
Einigkeit stark macht. Es wurde unter anderem beschlossen, 



daß sämtliche Mitglieder vom 1, Juli an die Deutsche Uhrmacher- 
Zeitung beziehen. Nach Schluß der Versammlung blieben die 
Anwesenden noch zu einem gemütlichen Plauderstündchen bei- 
sammen, bis dann die Eisenbahn die lieben Gäste nach Nord 
und Süd in ihre Heimat entführte.« — 

Uhrmachergehilfen- Verein »Wesermündung« zu 
Bremerhaven. In der Versammlung vom 8. Januar wurden 
in den Vorstand gewählt die Herren: A. Sdiaper, Geestemünde. 
Vorsitzender; H. Sch liep hacke, Bremerhaven, stellvertretender 
Vorsitzender; W. Bruns, Lehe, Schriftführer; E. Kretschmeycr, 
Lehe, Kassenführer. 

Uhrmachergehllfen -Verein Elberfeld -Barmen. Der 

Verein feiert am Sonnabend dem 15. Februar im Roten Saat der 
Stadthalle »Johannisberg« zu Elberfeld sein vierundzwanzigstes 
Stiftungsfest. Beginn abends 9 Uhr. 

Personalien. Herr Kollege R. Gollmer ln Bütow wurde 
als Stadtverordneter wiedergewählt 

Gestorben sind die Herren Kollegen: Karl F. Weth in 
Wassertrüdingen, Vorsitzender des Gemeindekollegiums, 
Michael Ludwig Riedl in Nürnberg, 

Jubiläum. Bereits in der letzten Nummer haben wir die 
Mitteilung gebracht, daß der Mitinhaber des bekannten feinen 
Uhrengeschäftes Jobs. Hartmann vorm. D. N^vir in Berlin, Unter 
den Linden 48/49, Königl. Hofuhrmacher, Herr Kollege 
H. A. Markfeldt, am 16. Januar sein fünfzigjähriges Geschäfts- 
jubiläum feiern werde. An dem genannten Tage nun war der 
Jubilar Gegenstand zahlreicher Ehrungen. Am frühen Morgen 
schon erschien das Personal des Geschäftes unter Führung des 
langjährigen Mitarbeiters Herrn Dreßler, der im Namen aller Glück 
wünschte und ein prachtvolles Blumengebinde überreichte. 
Es folgte der Vorstand des Vereines der Berliner Uhrmacher, 
der einen vergoldeten Lorbeerbaum überbrachte. Hierauf erschien 
ehre Abordnung vom Vorstande des Deutschen Uhrmacher- 
Bundes, bestehend aus den Herren Bergner, Hennings (Mit- 
inhaber der Firma Johs. Hartmann), F. L. Löbner und Reimers 
(i. Fa, Konrad Felsing, Kgl. Hofuhrmacher, Berlin) unter 
Führung des Bundes-Vorsltzenden Herrn Carl Marfels. Dieser 
zeichnete in einer längeren Ansprache über die Bedeutung des 
Tages die erfolgreiche Tätigkeit des Gefeierten und hob hervor, 
daß Herr Markfeldt eines der ersten und feinsten Uhrengeschäfte 
Europas habe und daß dies vor allem dessen Streben zu ver- 
danken sei, immer nur wirklich gute Qualitäten zu führen und 
auch an ein schönes Außeres höhere Ansprüche zu stellen. Zum 
Schlüsse überreichte er dem Jubilar eine schöne Blumenspendc. 
Der Verein Berliner Kaufleute und Industrieller sandte ein in 
sehr warmen Worten gehaltenes Glückwunschschreiben. Groß 
war die Menge der eingegangenen Blumen, die die schönen 
Räume in einen wahren Blütenhain verwandelten. Spender der 
duftenden Grüße waren namentlich auch Geschäftsfreunde des 
Hauses, wie Vacheron & Constantin in Genf, A. Hüning in Genf, 
die Einkaufs-Genossenschaft Berliner Uhrmacher, Uhrenfabrik 
F. 1.. Löbner in Berlin, Aktiengesellschaft für Uhrenfabrikation 
in Lenzklrch, Ludwig Simon In Berlin, Rud. Flume ln Berlin, 
Andreas Huber in München, Ph. du Bois & Fils in Frankfurt 
a. M. und andere. Auch war eine große Zahl von Glückwunsch- 
Telegrammen eingelaufen. 

Bemerkt sei, daß das Geschäft im Jahre 1763 auf dem 
heutigen Platze gegründet worden ist und seit damals, also 
von Friedrich dem Großen an, bis heule alle preußischen Könige 
zu seiner Kundschaft zählte. Der Jubilar und jetzige Seniorchef 
trat am 16. Januar 1858 als Geschäftsführer bei Johannes Harl- 
rtiaim ein und übernahm das Geschäft vierzehn Jahre später in 
seinen eigenen Besitz. Gerade in den letzten Jahrzehnten ha! 
sidi die Firma in jeder Beziehung bedeutend entwickelt Sie 
zählt heute 16 Angestellte. 

Möge es Herrn Markfeldt besdiieden sein, sein Lebenswerk 
noch recht lange in blühender Entwicklung zu sehen 1 
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Neues Lötmittel. Von der bekannten Firma Rudolf 
M Linie in Berlin SW 19, Beuthstraße 19, wird als ein vorteil- 
hafter Ersatz für Löt wasscr, Lötöl u. dgl. ein neues Lötmittel 
zum Weichlöten unter der Schutzmarke »Solpat« in den Handel 
gebracht. Solpat ist eine säurefreie, bräunliche, welche Paste, 
die anstelle des Lötwassers oder Lötöls aufgelragen wird. Der 
Vorteil gegenüber den sonst verwendeten Lötmitteln liegt, wie 
die Firma uns mitteilt, darin, daß 1. das Lot auch dann fließt, 
wenn die Lötstelle nur oberflächlich gesäubert ist, 2. beim Er- 
hitzen absolut keine Blasen entstehen (sehr wichtig beim Auf- 
löten von Zifferblattfüßen) und 3. ein Rosten der bestrichenen 
Stellen vollständig ausgeschlossen isL Der Preis ist auf 35 Pfennig 
für die Dose festgesetzt 

Selbstschalter »Effekt«. Herr Kollege Aug. Max Km hl 
in Velten hat einen einfachen und daher nicht teuren Licht- 
Selbstschalter konstruiert, der dem Zwecke der bekannten 
Reklame-Beleuchtung mit zeitweilig in Gruppen gemeinschaftlich 
oder in einer bestimmten Reihenfolge nacheinander auf- 
leuchtenden Lampen dient. Die Einrichtung ist dein Genannten 
unter dem Titel »Uhrwerk mit rotierendem elektrischen Schalter 
zur vorübergehenden, wechselweisen Einschaltung mehrerer 
Lampen-Stromkreise« als D. R. G. M, Nr. 326 521 geschützt. Die 
Neuerung besteht in der besonderen Verbindung des Strom- 
abzweig-Schalters mit irgend einer sich langsam drehenden 
Welle eines gewöhnlichen, einfachen Federzug-Uhrwerkes mit 
Unruh und in der Anwendung eines rotierenden Stromschließers. 
Es lassen sich, soweit die Triebkraft des Uhrwerkes ausreicht, 
beliebig viele Lampen ansdialten. Den Stromschluß vermitteln 
Sdileifkontaktfedern, die, ebenso wie die nach der erforderlichen 
Dauer des Aufleuchtens bemessenen, segmentförmigen Kontakt- 
flachen des Stromschließers, mit Platin belegt sind. Der Umstand, 
daß hier der Stromschließer seine langsame Drehung ruckweise 
ausführt, was von dem Spiel der Hemmung herrührt, ist vorteil- 
haft für die Sicherheit der Kontaktschlüsse und vermeidet 
schädliche Funkenbildung. 

Bestellungen nimmt Herr Kollege Aug. Max Kühl in Velten 
i. M., Viktoriastraße 23 entgegen. Der in einem entsprechenden 
Gehäuse untergebrachte Apparat kostet fertig zum Einschalten 
20 Alark. 

Neue Preislisten, Musterbücher u. dgl. Eine äußerst 
fein ausgestattete Preisliste »Neue Augengläser« hat die Alt- 
städtische Optische Industrie - Anstalt Nitsche & 
Günther in Rathenow ausgegeben, die ln ausführlichen 
Erläuterungen und an Hand vortrefflicher Abbildungen auch die 
sehr bemerkenswerten letzten Fortschritte auf dem Gebiete der 
Brillengläserfabrikation vor Augen führt. Kollegen, die mitOptiker- 
vvaren handeln, werden das Heft mit Nutzen durchlesen. — 
The Keystone Watch Case Co., Hamburg, sendet auf Ver- 
langen an ihre Uhrmacherkundschaft unentgeltlich eines ihrer 
neuen Metallschilder. Diese sind aus Messing (Größe 5,5X13 cm) 
und tragen einen auf die Keystone-Elgin-Präzisionsuhren be- 
züglichen, dreifarbigen Aufdruck. Die Schilder sind ein Schmuck 
für das Schaufenster. — Die Deutsche Grammophon- 
Aktiengesellschaft in Berlin S42, Ritterstraß« 36, versendet 
neue Verzeichnisse über doppelseitige »Zonophon«- Platten 
(darunter die neuen Operetten-Platten), ferner eine illustrierte 
Preisliste über Reparaturteile für Grammophone. 

Eine neue 16-kerzlge Tantallampe für 100 bis 120 Volt 
mit einem Stromverbrauche von nur 0,22 bis 0,25 Ampere 
wird soeben von der Firma Siemens & Halske A.-G., 
Charlottenburg auf den Markt gebracht Die neue Lampe hat 
nach Angabe der Firma von allen bis jelzt bestehenden 100- bis 
120- völligen Metallfadenlampen den niedrigsten Stromverbrauch 
und die kleinsten Abmessungen. Ihre mittlere Lebensdauer 
beträgt 800 bis 1000 Stunden. Sie brennt, im Gegensatz zu 
den anderen Metallfadeniampcn, in jeder beliebigen Lage und 
ist unempfindlich gegen Erschütterungen. 



Wintervergnügen. Die bekannte Goldwaren-Großhandlung 
Richard Lebram in Berlin gab ihren 110 Angestellten und 
deren Familien aus Anlaß einer räumlichen Vergrößerung des 
Geschäftes am 18. Januar in den Sälen des Altstädter Hofes ein 
Wintervergnügen, das überaus zahlreich besudit war. Ein von 
Fräulein Bassow verfaßter und gut gesprochener Prolog eröffnete 
die Reihe der von verschiedenen Angestellten der Firma dar- 
gebotcnen Vorträge. Reichen Beifalls erfreute sidi ein von 
sechzehn Damen getanzter Glöckchen-Reigen. In der Kaffee- 
pause begrüßte im Namen des Personals Herr Nell, der Arrangeur 
des Festes, den Inhaber der Firma und die erschienenen Gäste. 
Seine launigen Ausführungen erwiderte Herr Lebram sichtlich er- 
freut Nun wechselten in bunter Folge Toaste sowie Vorträge 
ernster und heiterer Art ab. Daß dem Tanze reichlich zuge- 
sprochen wurde, braucht wohl nicht hervorgehoben zu werden, 
und wie sehr überhaupt die Veranstaltung die Anwesenden be- 
friedigte, bewies das Zusammenbleiben bis zum frühen Morgen. 
Das Fest hat bewiesen, daß zwischen Chef und Angestellten 
Beziehungen bestehen, die einer weiteren gedeihlichen Ent- 
wicklung des Unternehmens nur förderlich sein können. 

Geschäfts-Veränderungen. Altenburg. Herr Fritz Krause 
hat sein Uhrengeschäft nach Agnesplatz 4a verlegt. — Bisch- 
weiler L Eis. Herr Karl Ganter hat das Uhrengeschäft des 
Herrn C. Knecht erworben und durch Aufnahme eines größeren 
Lagers in Uhren, Gold-, Alfenidc- und Optikerwaren und eine 
Reparalurwerkstätte vergrößert. — Flensburg. Herr Christian 
Nahnsen hat sein Uhren- und Goldwarengeschäft an Herrn 
Uhrmacher Peter Jürgensen verkauft. — Freising (Bayern). 
Herr Josef Holzmayr hat das Uhrmachergeschäft des Herrn 
Priller, Untere Hauptstraße 826, käuflich erworben. — Hildes- 
heim. Herr C. W. Faller hat sein Uhrengeschäft auf Herrn Hermann 
Kohrs übertragen. — Hirschberg (Riesengeb.). Herr F. Hapel 
hat sein Uhren- und Optikerwarengeschflft seinem Sohne über- 
geben. — Krefeld. Herr Hermann Mölders hat das Uhren- 
und Goldwarengesdiäft des Herrn Gustav Körting, Neußer- 
straße 66, gekauft. — Magdeburg. Herr Eduard Hoffsommer 
ist am 6. Januar aus der Firma Hoffsommer & Neumann aus- 
getreten und hat unter der Firma Ed. Hoffsommer eine eigene 
Taschenuhren-Großhandlung eröffnet. — Ro da nge (Luxemburg). 
Herr P. Desirunt hat das Zweiggeschäft von Ph. Capus (Differ- 
dingen) käuflich erworben. 

Geschäfts -Eröffnungen. Aüenstein. Max Scheibe, 
Waldangerstraße 11; Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft. 
— E schwege. Alfred Sebastian; Uhren- und Goldwaren- 
geschäft, Sprechapparate, Automaten, Optikerwaren; Re- 
paraturwerkstatt. — Hamburg. E. W. Löwe, Hamburger 
Straße 206a; Uhren- und Goldwarengeschäft — Osternburg 
bei Oldenburg. Hermann Hilsberg, Brennerstraße 2a; Uhren-, 
Gold- und Silberwarengeschäft. 

Kleine Nachrichten. Genf. Die Fabrik feiner Taschenuhren 
Alex. Hüning in Genf hat ihrem bisherigen Reisevertreter, Herrn 
Rudolf Nettelbeck, die Leitung ihres Genfer Bureaus übertragen 
und als neuen Reisenden Herrn Hermann Körbitz, Glashütte i. S., 
angestellt Herr Körbitz war über fünfzehn Jahre im Hause 
A. Lange & Söhne tätig. — Hannover. Die Prokura des Herrn 
Ernst Clement für die Uhrketten-Großhandlung Benecke & Clement 
ist erloschen. — München. Die Prokura des Herrn Max Kamm für 
die Uhrengroßhandlmig Louis Kamm ist erloschen, — Harburg. 
Aus dem Uhren- und Goldwarengesdiäft von Leo Stein sind 
Anfang Junuar durch Einbruch Goldwaren im Werte von rund 
30000 Mark gestohlen worden. — Hamburg. Die Kriminal- 
polizei madite am 7. Januar einen guten Fang, indem sie zwei 
gut gekleidete »Herren«, die Uhren versetzen wollten, auf 
Veranlassung des Pfandleihers verhafteten. Bei Durchsudiung 
der schließlidi ermittelten Wohnung fand man ein ganzes 
Diebeslagcr auf, und eine große Zahl von Pfandscheinen ver- 
rieten, daß die beiden Langfinger sich ln Dortmund, Elberfeld, 
Münster, Düsseldorf, Köln und Kassel aufgehalten hatten. 
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Fragen 



Frage 6637. Ist einem der Herren Kollegen ein Mittel bekannt, 
mit dem man Gegenstände aus Kupfer stellenweise so Herrichten kann, 
daß die betreffenden Stellen beim Bestreichen weder Ölfarbe noch 
Lack aanehmen? p. H. in H. 

Frage 6638. Wie werden, möglichst ohne Formeln, die Umlauf- 
räder zu einer astronomischen Uhr für nachstehende Angaben 
auf dem Zifferblatte berechnet: Sonnenzeiger 365* 5t» 49 m ; Venus- 
zeiger 5831 22 h 7 «; Erdenmond 27« 7* 7«"? H. W. ln Q. 

Frage 6639. Welcher Fabrikant von silbernen Bestecken führt 
-die Fabrikmarke »Drei Sterne ira Dreieck«? J. Q. in H. 

Frage 6640. Bewährt sich das hängende Gaslicht für die Be- 
leuchtung von Laden, Schaufenster und Werktisch? Weiches System 
Ist zu empfehlen? O. L. in R. 

Frage 6641. Woher kann man völlig reines dunkelblaues 
Glas in Scheiben beziehen, wie es die Schmelzer an Martin-Ofen 
zur Bestimmung des genauen Hitzegrades des Eisens gebrauchen? 
Das bisher von mir aus den verschiedensten Rathenower Quellen 
bezogene war nur ganz selten verwendbar. B. K. In R. 

Frage 6642. Wer liefert runde Wanduhren mit Gehwerk, 
doppeltem Zeigerwerk, zwei Zifferblättern mit arabischen Ziffern unter 
Glasdeckeln, mit sehr schmalem Rahmen? Blatt -Durdunesser 30 bis 
35 cro; Vierzehntagewerk mit Pendel oder Unruh - Ankergang. Die 
Uhr soll an einem Balken an der Decke eines Geschäftsraumes 
befestigt werden. H R. in S. 

Frage 6643. Wann bat der Uhrmacher Joh. Heinr. Berg in 
Ludwigslust gelebt? E. R. in R. 

Frugc6b44. Wo erhalte ich Hanf- oder Drahtseile für Turm- 
uhren am vorteilhaftesten? F. K. in K. 

Frage 6645. Wer liefert billige Taschenuhren mit nachts 
leuchtendem Zifferblatt und vernickeltem Gehäuse mit vergoldetem 
Rande? W. R. in M. 

Frage 6646. Wer fabriziert nodi oder liefert die goldenen 
Schuppenketten mit der Marke »Hundekopf« an dem (langen) 
Karabiner (altes Muster von Herrenketten)? Oder kann mir einer der 
Herren Kollegen vielleicht eine solche, gut erhaltene Kette ver- 
kaufen? M. D. in H. 

Frage 6647. An einer Pariser Reiseuhr ml! Unruh- Ankergang 
mache idi die merkwürdige Erfahrung, daß sie in fast regelmäßiger 
Wiederkehr stets nach zwölf bis achtzehn Monaten auf einmal an- 
f fingt nachzugehen, zuerst wöchentlich um vielleicht fünf Minuten, 
dann in stetiger Steigerung bis um eine Viertelstunde. Trotz wieder- 
holter Untersuchung kann ich keinen Fehler flndeit. Nadi dem Zu- 
-sammensetzen geht die Uhr immer wieder richtig. Die Uhr ist audi 
von anderen Uhrmachern mit dem gleichen negativen Erfolg behundelt 
worden. Am Ol dürfte es kaum liegen, denn ich habe nie schlechtes 
01 In der Uhr vorgefunden. Der Besitzer behandelt die Uhr sehr 
vorsichtig. Worin mag diese rätselhafte Erscheinung wolü ihren Grund 
traben? P. S. in L. 

Frage 6648. Wer ist der Fabrikant des Taschenuhr- Öles 
»Neutral«? 

Frage 6649. Welche Fabrik liefert patlnierte Bronzefiguren 
(z. B. »Schnitt er und Schnitterin« n. dgL)? H. K. in St, 

Korrespondenzen 

Postanweisungen ohne Angabe des Absenders mit Abonne- 
ments- Beträgen sind eingeluulen aus: Anklnm, aufgegeben «ni 
13. Januar (3.90 Mark); Stettin, aulgegcben am 15. Januar (3,90 Mark). 
Wir bitten die Herren Linsender, sich bei der Geschäftsstelle unseres 
Blattes melden zu wollen. 

Herr P. W. in S. (Weihnachtsgeschenk.) Sic sind nicht be- 
rechtigt, ein Ihrem Gehilfen ycycbcncs Weihnachtsgeschenk deshalb 
zurückzufordern, weil der Gehilfe bereits im Januar seine Steilung 
kündigt. Dus Gesetz gewährt nur in einem einzigen Falle die Mög- 



lichkeit, Weihnachtsgeschenke zu widerrufet). Wenn nämlich ein 
Dienstbote seine Stellung vorzeitiq kündigt, so kann nudi der Ge- 
sindc-Ordnung die Herrschaft dus Weihnachtsgeschenk aut den Lohn 
anrechnen. In allen underen Fällen ist cm gewährtes Weihnachts- 
geschenk unwiderruflich. Justizxat H. 

Herrn F. H. in W. (Rückerstattung einer gestohlenen 
Suche.) Nach §852 Abs. 2 B. G. B. ist der Dieb innerhalb einer Frist 
von dreißig Jahren verpflichtet, Ihnen dasjenige, was er durch die 
unerlaubte Handlung erlangte, herauszugeben oder den Wert nebst 
Zinsen zu ersetzen. Ihre Forderung aus dem vor zwölf Jahren ver- 
übten Diebstahl Ist also noch nicht verjährt. Es liegt keine Beleidigung 
vor, wenn Sie den Tfiter (allerdings nicht etwa auf offener Postkarte) 
auffordern, Ihnen das Entwendete oder den Wert nebst Verzugs- 
zinsen zurüdtzuerstalten. Justizrat H. 

• <*> 

Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht In die Patent- 
anmeldung beim Kaiseri. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 74 a. R. 24 992. Elektrische Zentralweckuhr für Hotels und andere 
Anlagen. Otto Ruth, Alsleben a. Saale. 14. Mürz 1906, 

„ „ U- 3147. Zeitwecker, bei dem die Einstellung mit Hilfe eines 

Zeigerhebcis auf einer Skala erfolgt und der Antrieb des 
Geh- und Wedcerwerkes durch eine und dieselbe Zugfeder 
bewirkt wird; Zusatz zur Anmerkung U. 3093. TheUnique 
Automatic Alarm Clock Co., Zürich. 14. M&rz 1908. 

. 83b. St. 11 961. Elektrische Aufziehvorridilung für Uhren mit vom 
Triebwerk geregelter Ein- und Ausschaltung des aufzlehenden 
Motors. Steiger & Besan^on, La Chaux - de - Fonds, 
Schweiz, Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung gemäß 
dem Unionsvertrage vom 20. März 1883.14. Dezember 1900 die 
Priorität auf Grund der Anmeldung in der Schweiz vom 
18. August 1906 anerkannt. 14. Mörz 1908. 

„54g. P. 17 951. Uhr in Verbindung mit einer Sprcdunasdiiiw. 
Johannes Pahle. Friedenau, und Robert Max Woiff, 
Steglitz. 16. Mürz 1908. 

„ 83b. K. 33021. Schaltung elektrischer Uhren im Anschluß an 
Fernsprechnetze. Bruno Krauße, Solingen, BurgstraBe 43. 

16. März 1908. 

„83c. M. 32 805. Zähnezähler für Uhrräder. August Alessing, 
Bischof st ein. 16. März 1908. 

. 83a. V. 7144. Wedcer mit zum Zifferblatt ausgebildeter vorderer 
Gehäusehälfte. Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken 
Akt. -Ges. inkl. vorm. Gustav Becker, Freiburg i. Schl 
20. März 1908. 

„ 83c. Sch. 27 694. Vorrichtung zur LSngenbestimmung von Unruh- 
spiralfedern durch Gcgenvinonderspannen zweier Spiralfedern. 
Jakob Schnekenburger, Neustadt, Baden. 20. Alärz 1906 

Patent-Erteilungen 

Pas Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

. 74a. 194 923. Elektrische, mit einer mechanischen Weckuhr ver- 
einigte Weck Vorrichtung. Wilhelm Heveker, Holzmindcii. 
4. Dezember 1906. - H. 39347. 

. 83a. 194 863. Uhrsdilagliammer. Willi. Rehm, Neustadl, Koburg. 
6. Januar 1907. - R. 23515. 

Gebrnudismusler. Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Sdiutzes) 

„ 83a. 326212. Uhr, bei der ein Zeiger nadi Verlauf von vierzehn 
Tagen den Ablauf des Werkes angibt. Kurt Bednarek. 
Katlowiiz. 22. Oktober 1907. - B. 35 943. 

„ , 327 063. Drehpendel -Aufhängung mit Körnerlagerung. Fa. 

Andreus Huber, München. 16. Dezember 1907. — H. 35492. 
. . 327 062. Kontinuierliche Antriebsvorrichtung für Pendeluhren, 

Orgelgebläse u. dgl. V. F. Scboeffler, Schäferhof i. Lotlir. 

17. Dezember 1907. - Sch. 27 379. 

, „ 327 197. Zangenartige Vorrichtung zum Aufweiten der Bilqel- 

knopföffnung ao Uhrkapscln und zum Lochen von Uhrfedern, 
ßonaventur Schwarz, Tuttlingen. 4. Dezember 1907. - 
Sdi. 27 269. 
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Aufruf 

an die Uhrmacher von Berlin und dessen Vororten! 

Werte Kollegen! 

Vor Jahresfrist haben die Uhrmacher von Grob-Berlin be- 
schlossen, durch Einführung der Stundenberechnung eine Er- 
höhung der Arbeitspreise herbeizuführen. jetzt dürfte es an 
der Zeit sein, sich Klarheit zu verschaffen, ob die Stunden- 
berechnung den gewünschten Erfolg, nämlich eine Aufbesserung 
der Arbeitspreise, zur Folge gehabt hat. Andernfalls soll darüber 
beraten werden, welche weiteren Maßnahmen zu treffen sind, 
um eine Wirtschaft liehe Besserung in unserem Berufe zu erzielen. 

Die Unterzeichnete Kommission hat für Montag, 
den 17. Februar, nadimittags 4 Uhr, nach den Industrie- 
Festsälen. Beuth-Straße 19 20, eine 

allgemeine Uhrmacher-Versammlung 
anberaumt. Um vorstehende Fragen eingehend behandeln zu 
können, ist dos Erscheinen eines jeden Kollegen in seinem 
eigenen Interesse dringend geboten, und der Unterzeichnete bittet 
daher um möglichst vollzählige Teilnahme an diesen so hoch- 
wichtigen Beratungen. 

Auf der Tagesordnung steht ferner ein Referat des Herrn 
Justizrats Henschel über »Zeitgemäße wirtschaftliche Fragen«. 

Die Kommission zur Hebung der wirtschaftlichen Lage 
der Uhrmacher Groß-Berlins 

I. A.: Albert Butgc. 




H^nitzung. Am Dienstag dem 28. Januar fand die erste 
Vorstandssitzung im neuen Jahre statt. Anwesend waren 
mP* 5 die Herren Max Bergner, F. L. Löbner, Ad. Oppermann, 
Alb. Padcbusch, Wilh. Schultz und der Vorsitzende, während 
die Herren Hennings (in Firma Jobs. Hartrnann) und Reimers 
(in Firma Konrad Felsing) ihre Abwesenheit entschuldigt 
hatten. 

Nomos-Uhr-Gesellschaft. Der Vorsitzende erstattete zu- 
nächst Bericht über die Erledigung einer Anzahl von Anfragen, 
die aus der Reihe der Mitglieder über die Nomos-Uhr-Gesell- 
schaft in Glashütte an den Vorstand gerichtet worden sind. Wie 
aus vielen Zuschriften hervorgeht, befindet sich das Publikum 
fast regelmäßig in dem Glauben, duß es sich bei den Nomos- 
Uhren um ein Glasliütter Fabrikat handele. Dieser Glaube hat 
sich beim Publikum so fest eingebürgert, daß in manchen Fällen 
der Uhrmacher, der das Gegenteil behauptet, geradezu der Un- 
wahrheit geziehen wird. Um eine authentische Feststellung zu 
erhalten, sah der Bundes-Vorstand sich veranlaßt, in einem an 
die Bürgermeisterei in Glashütte gerichteten Schreiben um Aus- 
kunft auf die Frage zu bitten, ob die Nomos - Uhr - Gesellschaft 
tatsächlich in Glashütte Uhren fabriziere. Die Antwort, die wir 
darauf erhielten, lautet wörtlich: 

a 



Digitized by Google 



50 



DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNG 



Nr. 4 



Glashütte, den 29. Januar 1908. 

An die Geschäftsstelle 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes zu Berlin. 

Auf Ihre Anfrage vom 25./27. dieses Monats teile ich 
Ihnen mit, daß die von der Nomos-Uhr-Gesellschaft 
hierselbst vertriebene »Nomos«-Uhr in Glashütte nicht 
hergestellt wird. 

Wie festgestellt wurde, bezieht die Gesellschaft 
die Uhren fertig aus der Schweiz und läßt dieselben 
hier nur nnchsehen, ehe sie zum Verkaufe kommen. 

Hochachtend 

Der Bürgermeister, gez. Friedrich. 

Mit diesem amtlichen Bescheide hoffen wir den Uhrmachern, 
die dem Glauben entgegenzutreten suchen, daß die Nomos- 
Uhren echte Glashülter Uhren seien, ein wirksames Hilfsmittel 
an die Hand gegeben zu haben. — 

Ein Antrag des Herrn Kollegen Oswald Firl in Erfurt, 
dahingehend, der Bund möge 

eine Stelle für Gangprüfungen von Präzisionsuhren 
schaffen, mußte, so dankenswert er an sich ist, leider abgelehnt 
werden. Bekanntlich hatte schon vor mehreren Jahren die 
Urania zu Berlin auf ihrer Sternwarte eine derartige Prüfungs- 
stelle für Taschenuhren eingerichtet, die große Hoffnungen er- 
regte. aber schon nach kurzer Zeit wegen überaus mangelhafter 
Beteiligung der Kollegen einzugehen gezwungen war. Diese 
Erfahrungen konnten nicht dazu ermutigen, den Antrag des 
Herrn Kollegen Firl zum Beschluß zu erheben. 

Der Uhrenhandel Im Berliner Lehrerverein, über den 
bei uns Klagen eingelaufen waren, hat den Vorstand zu einer 
Eingabe an den Kultusminister veranlaßt, von der wir uns Ab- 
hilfe versprechen. Es ist sicher nicht in der Ordnung, daß ein großer 
Verein Geschäftsverbindungen eingeht, um mit ihrer Hilfe seinen 
Mitgliedern uuf Kosten der Uhrmacher Uhren zu verschaffen. 

Gewerblicher Zeichen-Unterricht Herr Max Richter, 
Uhrmacher und Lehrer der Fadizeidienklasse für Uhrmacher an 
der Handwerkerschule in Berlin, hatte den Antrag gestellt, in 
einer Eingabe dahin zu wirken, daß den Besuchern der Fach- 
zeidienklasse die Stundenzahl, die sie an der Pflicht-Fortbildungs- 
schule zuzubringen hätten, entsprechend vermindert werden 
solle. Das elementare Zeichnen sei an der Fortbildungssdiule 
zu erlernen und der Schüler dann in der Lage, sidi an 
der Handwerkersdiulc in der Fadizeidienklasse sofort mit dem 
eigentlichen Fadizeidinen des Uhrmachers zu besdiäftigcn. 
Die Eingabe ist dem Anträge entsprechend abgefaßt und ab- 
gesandt worden. 

Uhrmacher als Goldarbeiter. Unser Mitglied Herr 
R. Schulze in Pritzwalk wurde auf Grund der Anzeige eines 
Konkurrenten mit einer Anklage wegen Führung der Bezeichnung 
Goldnrbeiter bedadit, die der Goldsdimiede-Verband aus prin- 
zipielLm Gründen auf Grund einer Anzeige gegen ihn beantragt 
hatte. Herr Schulze ist in zwei Fällen vom Schöffengericht frei- 
gesprochen worden, wie wir es erwartet hatten. Die Reditslage 
ist so bemerkenswert, daß wir auf die Angelegenheit in einem 
besonderen Artikel (vergl. Seite» 51 dieser Nummer) zurück- 
kommen, auf den wir mit diesen Zeilen nur nodi besonders 
aufmerksam machen wollen. 



Allgemeine Uhrmacher-Versammlung ln Berlin. Nach- 
dem die Einführung der neuen Berechnung der Reparaturenpreise 
nach der verbrauchten Zeit seit fast einem Jahre in Berlin be- 
schlossen und vielfach durchgeführt ist, soll eine neue Ver- 
sammlung, die die «Kommission zur Hebung der wirtschaftlichen 
Lage der Uhrmacher Groß-Berlins« für den 17. Februar, nach- 
mittags 4 Uhr noch den Industrie-Festsälen in Berlin, Beuth- 
Straße 19/20. einberufen hat. die nötige Aufklärung über die 
Wirkung der neuen Methode ergeben. Wir empfehlen bei der 
Widitigkcit der Versammlung einen möglichst zahlreichen Besu.1i. 
Ein Referat über »Zeitgemäße wirtschaftliche Fragen« hat ferner 
Herr Justizrat Henschel übernommen. Wir verweisen auf den 
Aufruf der genannten Kommission an der Spitze dieser Nummer. 

Uhrenschmuggel ln Briefen. Bekanntlich bedienen sich 
die auswärtigen Uhrenversandhäuser in ihren Anzeigen des 
Kniffes, zollfreien Versand der Uhren anzukündigen. Zu diesem 
Thema schreibt uns ein genau unterrichteter Zollfachmann folgende 
beachtenswerte Zeilen: 

Daß trotz der Aufmerksamkeit der deutschen Zollbehörden, die von 
den Poslbehönlen unterstützt werden, sogar im Briefverkehr immer 
noch versucht wird, besonders aus der Schweiz Taschenuhren einzu- 
sdimuggdn, geht aus der Tatsache hervor, daß in Frankfurt am Main 
bei der dortigen Post-Zollabfertigungsstelle in einem gewöhnlichen aus 
Genf ohne Inhaltserklärung kürzlich eingegangenen Briefe im Gewichte 
von 150 Gramm sechs Stück Taschenuhren in goldenen Ge- 
häusen vorgefunden wurden. — Nach Lage unserer gesetzlichen Be- 
stimmungen können leider diese Unternehmungen im Postverkehr 
nicht als Hinterziehung bestraft werden, sonst würde der umgangene Zull 
im vierfachen Betrage als Strafe und außerdem die Konfiskation der 
Ware oder deren Wertserlegung erfolgen müssen. Eine solche dra- 
konische Bestrafung würde derartige Unternehmungen vereiteln. Aber 
der Absender im Auslande, der die Zollhinterziehung unternimmt, kamt 
nicht gefaßt werden. Wenn angenommen werden kann, daßder Empfänger 
der Uhren mit der Art von deren Absendunq nach Deutschland meistens 
einverstanden ist, so müßte gesetzlich vorgesdirieben werden, daß er 
wie bei den im Eisenbahnfradit- und Schiffsverkehr bezogenen Güten; 
die mit der Post bezogenen Gegenstände ebenfalls zum Zolleingange 
verbindlich deklariert. Dann kann der Empfänger gefaßt werdeti- 
So lange im Post-Zoll regulativ nur vorgeschrieben ist, daß die mit der 
Post vom Auslande eingehenden Waren einfach nach Maßgabe ihrer 
Beschaffenheit verzollt werden, so lange kann der Empfänger auch für 
den Eingang der Waren vom Auslande mit der Post nicht zur Ver- 
antwortung gezogen werden. Um dies zu erreichen, mußte die Lücke 
Im Gesetz ausgefüllt werden, daß der Empfänger auch für den Ein- 
gang der mit der Post aus dem Auslande bezogenen Gegenstände, 
falls er deren Annahme nicht verweigert, veranl wörtlich Ist. 

Auswüchse im Wettbewerb. Bereits in der letzten 
Nummer des abgclaufenen Jahres hatten wir eine Anzeige eines 
Uhrmachers G. M. in R. erwähnt, der durch Geschenkanbietungen 
seine Anpreisungen wirksamer zu machen sudite. War das 
Verfahren in der Zelt vor dem Feste nodi halbwegs begreif- 
lich, so wird es jetzt, noch weiter von M. im Rinteler 
Anzeiger ausgeiibt, zu einem unentsdiuldbaren Vergehen an der 
Kollegialität. Wenn Herr M. jetzt dem hundertsten, fünfund- 
zwanzigsten usw. Kunden Uhren oder Goldwaren als Geschenke 
anbietet, so machen wir ihn darauf aufmerksam, daß er eine 
unerlaubte Ausspielung irn Sinne des § 286. Absatz 2 des Straf- 
gesctzbudies betreibt, sldi also über die Folgen nicht wundern 
dürfte, wenn einem seiner Kollegen die Geduld reißen sollte. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 
Carl Marfels 
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Darf sich nur derjenige »Goldarbeiter« nennen, der eine Lehrzeit 
als solcher durchgemacht hat? 



H ic Fälle, in denen unter Beihilfe des Verbandes Deutscher 
Juweliere, Gold- und Silberschmiede Prozesse wegen un- 
lauteren Wettbewerbs gegen Uhrmadter, die sich Gold- 
arbeiter nennen, durchgeführt werden, zeigen noch immer keine 
Verminderung. In den letzten Wochen haben wir zwei solcher 
Fälle durch unsem Briefwechsel kennen gelernt Auf einen 
davon möchten wir kurz eingehen, — 

Der Uhrmacher R. Schutze in Pritzwalk, der uns in der 
Sache wiederholt persönlich aufsuchle, wurde wegen Führung 
der Bezeichnung Goldarbeiter wegen unlauteren Wettbewerbs 
verklagt, aber im April 1907 freigesprodten mit der Begründung, 
daß die Führung dieser Bezeichnung 2 war unlauter sei, daß 
der Beklagte aber nidit gewußt habe, damit gegen das Gesetz 
zu verstoßen. Da Herr Sdi. die Uhrmadierei bei einem Uhr- 
macher erlernt halte, der die in kleinen Orten vorkommenden 
Arbeiten der Goldarbeiter ausführte, und da er bei diesem jene 
Arbeiten ebenfalls erlernt hatte, so führte er die Bezeichnung 
Goldarbeiter nach wie vor ruhig weiter. Dies führte zu einem 
neuen Anträge des Goldsdimiede-Verbandes und zu einer neuen 
Anklage, die von Amtswegen gegen ihn erhoben wurde. Für 
ähnliche Fälle djeser Art geben wir die Gründe des Amtsgerichts 
wieder, die am 17. Januar 1908 auch in diesem zweiten Ver- 
fahren zur Freisprechung führten: 

Allerdings ist in dem trüberen Verfahren gegen den Angeklagten 
festgestellt worden, daß unter einem Goldarbeiter dasselbe wie ein 
Goldschmied zu verstehen ist, d. h. ein Kunsthandwerker, der einen 
ordnungsmäßigen Lehrgang von drei bis vier Jahren durch gemacht hot 
und imstande ist, sämtliche in das Fach eirtsdtlugenden Arbeiten aus- 
zuführen: der Angeklagte würde sich daher zu Unrecht als Goldurbeiter 
bezeichnet haben, wenn er nicht aus einem anderen Grunde berechtigt 
wäre, sich diese Bezeichnung beizulcgen. Diese Befugnis hat der An- 
geklagte aber dargelegt. 

Noch Artikel 8 des Reidisgesetzes vom 26. )uli 1897 ist derjenige, 
der bei dem Inkrafttreten dieser Bestimmungen persönlich ein Handwerk 
selbständig ausübt, befugt, den Meistertitel zu fuhren, wenn er in 
diesem Gewerbe die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen besitzt. 
Diese Bestimmung Ist nach der Kaiser!. Verordnung vom 12. März 1900 
nm I. Oktober 1901 in Kraft getreten. Zu dieser Zeit besaß aber der 
Angeklagte die Befugnis zur Lebrlingsanleitung in der Guldarbeiterei, 
denn er übte seit dem 1. Oktober 1895. mithin länger als fünf Jahre, 
persönlich das Handwerk der Goldarbeiterei selbständig aus (§ 129 der 
Gewerbeordnung, in Kraft getreten am t. April 1901 gemäß der er- 
wähnten Kaiserl. Verordnung vom 12. März 1900). 

Im Sinne dieser Obergangsbestimmungen kann es nun nicht 
darauf ankommen, ob jemand das Gewerbe in vollem Umfange 
ausgeübt bat; von einer solchen Einschränkung Ist im Gesetze nichts 
enthalten. Es genügt, daß der Angeklagte alte ln einer kleinen 
Stadt vorkommenden, von ihm geforderten Arbeiten ausgefülirt hat. 
Mithin Ist der Angeklagte berechtigt, sich den Meistertitel in der 
Goldarbeiterei beizulegen, und darum darf er sich mit noch größerem 
Redde als Goldarbeiter schlechthin bezeichnen. Bei dieser Rechtslage 
fällt die Anklage in sich zusammen. Es rechtfertigt sich daher der 
Freispruch.« — 



Zu dieser Begründung einige Worfe. Was zunfldist die In 
dem ersten Satze der abgedruckten Begründung enthaltene Dar- 
legung anbelangt, so ist sie rechtlich nicht haltbar. Sie wäre 
nur zutreffend, wenn Herr Sdi. sich als gelernten Goldarbeiter 
öffentlich bezeichnet hätte, was nicht der Fall war. So lange 
die Gewerbefreiheit besteht und der Befähigungsnachweis nidit 
eingeführt ist, so lange wird von einem Handwerker, der sidi 
die Bezeichnung eines Handwerks beilegt, vom Gesetze nicht 
gefordert, daß er das Handwerk durch eine ordnungsmäßige 
Lehrzeit erlernt habe. Daß wir für die Absolvierung einer 
Lehrzeit unbedingt eintreten, kann uns im Interesse der Wahrheit 
nidit an der Feststellung hindern, daß die obige Darlegung des 
Gerichtes vom Standpunkte des Gesetzgebers und des Gesetzes 
aus sich mit den Tatsachen nicht dedet 

Was den weiteren Teil der Begründung anbelangt, nämlich 
jenen Teil, der für die erneute Freisprechung ausschlaggebend 
wurde, so wollen wir nicht verhehlen, daß unsere Redaktior sie 
Herrn Sch. zu seiner Verteidigung in die Hand gegeben hat. Wir 
stehen bekanntlich mit dem Goldschmiede - Verband im besten 
Einvernehmen und hoffen, daß es zum Besten beider Verbände 
stets bestehen wird; aber aus dem gleichen Grunde bedauern 
wir es, daß der Verband der Goldschmiede Mitglieder des Bundes 
verfolgt auf einem Wege, den das Gesetz nun einmal nicht an- 
erkennt. Wir bedauern es um so mehr, als der Deutsche Uhr- 
macher-Bund noch niemals auch nur den Versuch gemacht hat. 
gegen die zahlreichen Goldarbeiter vorzugehen, die sich nebenbei 
Uhrmacher nennen. Um einmal in drastischer Weise zu zeigen, 
daß dieses Vorgehen gegen Uhrmacher-Goldarbeiter, das auf 
gütlichem Wege ja zu ermöglichen wäre, gesetzlich verfehlt äst, 
haben wir Herrn Sdi. eine Verteidigung an die Hand gegeben, 
die dazu führte, daß er nicht nur freigesprochen wurde, sondern 
daß das Gericht ihm sogar die Befugnis 2 ur Führung des Gold- 
arbeiter-Meister-Titels bestätigen mußte. 

Der Amtsanwalt hat die Berufung eingelegt, und gegen 
Herrn Sch. wird daher vor der Strafkammer in Neuruppin in 
zweiter Instanz verhandelt werden. Auch diese Instanz wird 
zur Freisprechung kommen müssen. Unter anderem stellt der 
§ 129 der Gewerbeordnung ln aller Klarheit fest, daß ein Hand- 
werker, der Lehrlinge anlernen will, entweder gelernt öder 
aber nur fünf Jahre persönlich das Handwerk ausgeübt haben 
muß, in welch letzterem Falle er also gar nicht gelernt zu haben 
braucht. Um diese klare Bestimmung kann auch die zweite 
Instanz nicht herum. Herr Sch. wird gewiß kein Gewicht 
darauf legen, sich nun in Ausnützung des Gerichtserkenntnisses 
als Goldarbeiler-Meister zu bezeichnen. Aber vielleicht trägt 
dieser Ausgong der Strafanzeige gegen ein Bundesmitglied doch 
endlich Früchte. Der Goldschmiede -Verband sollte sich zu hoch 
einsdiätzen, als daß er noch weiterhin mit stereotypen Straf- 
anzeigen dieser Art vorgehen sollte, um noch mehr Mißerfolge 
zu ernten. 

Daß der Herr, auf dessen Veranlassung hin der Goldsdimiede- 
Verband den Strafantrag stellte, nebenbei Zahntechniker ist und 
in Anzeigen mit der »Fabrikation von Gold- und Silberwaren« 
renommiert, mag zur Beleuchtung des Ganzen noch erwähnt 
werden. Vermutlich hat der Goldschmiede-Verband diese Um- 
stände gar nicht gekannt. L. 
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Nicht abgeholte Reparaturen 



jS^lo häufig wir eine Frage nach der Behandlung von Repara- 
tunen, die ungebührlich lange Zeit nicht abgeholt werden, 
auch schon in der Zeitung und in brieflichen Auskünften 
beantwortet haben, sind wir doch immer wieder genötigt, auf 
dieses Thema zurückzukommen ; denn leider wird unsere Zeitung 
von vielen Kollegen nicht aufmerksam genug durchgelesen. 
Dies wird wieder einmal bewiesen durch den Umstand, daß 
neuerdings eine ganze Reihe von Uhrmachern, die unsere Zeitung 
seit Jahren beziehen, zu Schaden gekommen sind. Dem einen 
droht sogar eine Anklage wegen Unterschlagung, weil er eine 
nicht rasch genug abgeholte Uhr, im besten Glauben zwar, ober 
doch widerrechtlich, verkauft hot. — Nun zur Sache. 

Eine dem Uhrmacher zur Reparatur übergebene Uhr oder 
andere Sache bleibt dreißig Jahre lang Eigentum ihres 
Eigentümers, wenn nichts Anderes vorher vereinbart wurde. 
Die Äußerung des Uhrmachers an den Kunden: »Wenn Sie die 
Uhr nach drei Monaten nicht abgeholt haben, so verkaufe ich sie!« 
ist keine »Vereinbarung«, auch dann nicht, wenn der Kunde 
zu diesen oder ähnlichen Worten etwa zustimmend mit dem 
Kopfe nickt. Eine Vereinbarung liegt erst vor, wenn beide 
Teile in unzweideutiger und nötigenfalls beweisbarer Form 
— also etwa schriftlich — ihre Zustimmung zu der fraglichen 
Abmachung ausdrücken. Daß aber selbst eine solche Verein- 
barung nach § 1229 des Bürgerlichen Gesetzbuches nichtig wäre, 
darüber werden wir uns gleich näher auslassen. 

Der Aufdruck auf den Reparaturmarken: »Die Uhr muß 
innerhalb dreier Monate abgeholt werden, widrigenfalls keine 
weitere Garantie für die weitere Aufbewahrung geleistet wird«, 
ist ebenfalls und auch in jedem anderen Wortlaut dieser Art 
für den Kunden ohne jede rechtliche Verbindlichkeit. 
Ein Uhrmacher, der auf Grund eines solchen Aufdrucks die Uhr 
nuch drei Monaten (oder überhaupt vor Ablauf von dreißig Jahren) 
verkauft, muß nicht nur Schadenersatz leisten, sondern er setzt 
sich nuch der Gefahr aus, wegen Unterschlagung vom Staats- 
anwalt verfolgt zu werden. 

Auch wer sich vom Kunden schriftlich die Zustimmung zu 
solchen und ähnlichen Aufdrucken auf Reparaturmarken geben 
läßt und damit aus einer durchaus einseitigen Bestimmung 
einen beiderseitigen Vertrag macht, hat lediglich einen ungiltigen 
Vertrag in Händen, wie sogleich gezeigt werden wird. 

Der § 1229 des Bürgerlichen Gesetzbuches lautet nämlich: 
»Eine vor dem Eintritt der Verkaufsberechtigung getroffene 
Vereinbarung, nach welcher dem Pfandgläubiger, falls er nicht 
oder nicht rechtzeitig befriedigt wird, das Eigentum an der Sache 
zufallen oder übertragen werden soll, ist nichtig.« Pfand- 
gläubiger ist in unserm Falle jeder Uhrmacher, der eine noch 
unbezahlte Reparatur an einer Uhr ausgeführt und die Uhr in 
Händen hat; er hat das Zurückbehaltungsrecht an der Uhr und 
das Pfandrecht. Die Verkaufsberechtigung aus dem Wandrecht 
tritt aber erst ein, wenn die Forderung ganz oder zum Teil 
fällig, mit anderen Worten, wenn die Reparatur ganz oder 
zum Teil ausgeführt ist. Herr Justizrat Henschel hut uns 
auf unsere Anfrage die Sachlage wie folgt ausgedrückt: 

»Es ist zu prüfen, ob die Forderung des Uhrmachers gegen den 
Kunden fällig ist oder nicht. Sie ist fällig, sobald der Uhrmacher die 
ihm nufgetrngene Arbeit an der Uhr verrichtet hat. Trifft er nach 
der Fälligkeit eine Vereinbarung mit dem Kunden, daß er die Uhr an 
Zahlungsstatt zur Befriedigung wegen seiner Forderung behalten oder 
sie freihändig verkaufen darf, so ist die Abmachung gütig. Trifft er 
eine derartige Abmachung vor der Fälligkeit seiner Forderung, so ist 
sic nichtig.« 

Hiernach ergibt sich, wie schon oben angedeutet: Alle an 
den Kunden in Wort, Druck oder Schrift gerichteten Mahnungen 
oder Androhungen, die ein Verfallen oder ein Verkaufen der 
Uhr in Aussicht stellen, wenn sie nicht bis irgendwann abgehoit 



sein sollten, sind rechtlich ungiltig, selbst dann, wenn die Be- 
dingungen in sonst einwandfreier Form vereinbart worden sein 
sollten. Alle diese Androhungen, wie sie z. B. auf Reparatur- 
marken üblich sind, haben also nur den Wert, einen gewissen, 
an sich zulässigen Druck auf den Kunden auszuüben. Aber 
erst dann, wenn die Reparatur fertig oder nahezu fertiggestellt 
ist, erst dann würden Vereinbarungen über ein Verfallen oder 
Verkaufen der Uhr, falls sie nicht bis irgendwann abgeholt 
werde, rechtlich giltig sein. Solche nachträglichen Verein- 
barungen spielen aber bekanntlich bei uns so gut wie gar 
keine Rolle; praktisch kommt deshalb die Sache darauf hinaus, 
daß eine Reparatur dreißig Jahre lang Eigentum des Kunden 
bleibt, mag bei ihrer Übergabe auch geredet und vereinbart 
worden sein, was da wolle! 

Wie verfährt man nun, wenn man sieh der nicht abgeholten 
Reparaturen vor dem Ablauf von dreißig Jahren dermo -1i ent- 
ledigen will? Dafür gibt es nur zwei rechtlich zulässige Wege. 

1. Man kann den Kunden im Wege der öffentlichen Zustellung 
(Zahlungsbefehl) auf Zahlung verklagen und die Uhr dann auf 
Grund des ergangenen Urteils durch den Gerichtsvollzieher ver- 
steigern lassen. Da aber schon die öffentliche Zustellung durdi 
Inserate über 20 Mark Kosten verursacht, so kann das Verfahren 
nur bei wertvollen Uhren angewendet werden. 

2. Das zweite Verfahren, das durdi das B.G.B. an die Hand 
gegeben worden ist, hat Herr Justizrat Hensdiel auf der zweiten 
Tagung des Deutschen Uhrmadier- Bundes gesdiilderl. Wir 
geben nadi unserem damaligen Berichte das Wesentlichste seiner 
Ausführungen wieder. 

»Das Bürgerliche Gesetzbuch hat einen vorzüglichen Ausweg ge- 
schaffen; es gestattet die Versteigerung des Pfandes ohne Klage, und 
der Uhrmadier kann aus dem Erlös seine Ansprüche decken. Die 
Forderung des Uhrmachers ist mit dem Augenblicke fällig, in welchem 
er die Reparatur vollendet hat; von diesem Zeitpunkte an ist er Pfarid- 
gläubiger (nuch §§ 1228. 1253 (f. des Bürgerlichen Gesetzbuches und 
kann die Uhr nach kurzer Frist versteigern lassen. Der Pfandgläubiger 
hat nichts weiter zu tun, als dem Kunden anzudrohen, er werde die 
Uhr verkaufen, wenn Jener sie nicht abhole und die Reporaturkosten 
bezahle. Diese Androhung kann unterbleiben, wenn sie untunlich ist, 
d. h. wenn man den Kunden und seinen Aufenthalt nicht kennt. Nach 
der Androhung hat man vier Wodien zu warten und kann dann die 
Uhr einem beliebigen Geriditsvollzieher zur Versteigerung übergeben. 
Das bewirkt dieser mittels öffentlichen Aufrufs. Der Uhrmacher kann 
bei der Versteigerung mitbieten. um sich zu sichern, daß die U-tr nicht 
unter dem Preise fortgeht, so daß er auch auf seine Kosten kommt. 
Die Kosten für die Versteigerung sind gering. Danadi hat er den 
Eigentümer zu benachrichtigen, aber auch nur dann, wenn die Benach- 
richtigung »tunlich ist«. Weiter ist bestimmt, daß Gold- und Silber- 
sathen nidit unter dem Gold- oder Sllberwerte zugesdilagen werden 
dürfen; es wird also der Geriditsvollzieher zunächst den Gold- oder 
Silberwert durch den gerichtlichen Sachverständigen feststellen lassen 
müssen. Nach dem Verkauf hat der Uhrmacher dem Eigentümer Nach- 
richt zu geben, was die Uhr eingebracht hat, und wieviel für ihn übrig 
geblieben ist; die Benachrichtigung kann unterbleiben, wenn sie nicht 
ausführbar ist. Der Verkauf der Uhr hat erst vier Wochen nach der 
Androhung stattzufinden, vorausgesetzt, daß eine solche ausführbar 
war. Rechnet man dazu die Zeit, welche für die Versteigerung er- 
forderlich ist — das sind etwa vierzehn Tage — , so würde der Uhr- 
madier nadi sechs Wodien zu dem seinigen kommen. 

Wann empfiehlt es sich nun, daß man von diesem 
Ihnen durch das Gesetz gewährten Redite Gebrauch 
mache? — Ich schlage eine dreimonatige Frist ais ausreidiend vor. 
Drei Monate ist die übliche Frist, und MB kann nicht einschen, wes- 
halb der Uhrmacher länger als ein anderer Gewerbetreibender auf sein 
Geld warten soll. Selbstverständlich wird es im einzelnen Falle dein 
Ermessen des Uhrmachers überlassen bleiben müssen, ob er eine 
kürzere Frist nehmen will. Ist der Kunde z. Ü. nadi Amerika ausge- 
wandert, und weiß der Uhrmacher, daß die Uhr nidit mehr abgehoit 
wird, so wird er in kürzester Frist die Uhr versteigern lassen. Eine 
dreimonatige Frist halte ich aber im allgemeinen für normal. 





DEUTSCHE UHRMACHER -ZEITUNG 



53 



Nr. 4 



Das nach Abzug der Forderung des Uhrmachers etwa übrig 
bleibende Geld hinterlegt der Gerichtsvollzieher bei der amtlichen 
Hinterlegungsstelle, und wenn das Geld binnen dreißig Jahren nicht 
abgeholi wird, so verfällt es der Staatskasse.« 

Die Versammlung hal nach diesen Ausführungen beschlossen, 
die Aufbewahrungsfrist von drei Monaten als ausreichend zu 
erachten. Hiernach wäre es jedem Uhrmacher zu empfehlen, 
auf seinen Reparaturmarken darauf hinzuweisen, daß 
Uhren, die innerhalb dreier Monate nicht bezahlt und 
abgeholt worden seien, gemäß dem Beschluß des 
Deutschen Uhrmacher-Bundes nach den Bestimmungen 
§§ 1228 und ff. des Bürgerlichen Gesetzbuches durch 
den Gerichtsvollzieher versteigert werden würden. Ein 
solcher Aufdruck dürfte in zahlreichen Füllen seine Wirkung 
nicht verfehlen. 

Die Erfahrung hat nun aber gelehrt, daß die Kosten dieses 
Verfahrens immerhin doch so hoch sind, daß es sich bei 
ganz billigen Taschenuhren, auf denen eine namhafte Reparatur- 
forderung lastet, nicht lohnt. In solchen Fällen könnten dem 
Uhrmacher nodi Kosten entstehen, die die Annehmlichkeit, die 
Uhr los geworden zu sein, vielleicht nicht ganz aufwiegen. 
Hier muß daher ein anderes Mittel angewendet werden. 



Ist der zur Reparatur gegebene Zeitmesser nicht wenigstens 
noch dreimal so viel wert wie die voraussichtlich entstehenden 
Reparaturkosten, so übernehme man die Arbeit nur, wenn der 
Kunde eine Anzahlung auf die Reparatur leistet. Wenn 
man ihn höflich auf die vielen Uhren hinweist, die nachher nicht 
abgeholt werden, so wird er sich nicht weigern; hat er aber 
eine Anzahlung geleistet, so wird er seine Uhr auch ganz 
gewiß wieder abholen. 

Zum Schlüsse noch ein Wort an die vermutlich nicht wenigen 
Kollegen, die sich beim Lesen dieser Zeilen erschreckt daran er- 
innern werden, daß sie nicht abgehotte Uhren verkauft haben, 
und deshalb unangenehme Folgen befürchten. Sie mögen sich 
beruhigen. Sofern sie die Uhren im guten Glauben, dazu befugt 
gewesen zu sein, verkauft haben — und dieser gute Glauben 
wird schwerlich jemals gefehlt haben — , kann ihnen nichts weiter 
geschehen, als daß sie die verkaufte Uhr dem sich etwa nodi 
meldenden Kunden ersetzen müssen. Der Ersatz muß in barem 
Gelde geschehen, wenn der Kunde darauf besteht, und zu 
ersetzen ist der Wert, den die Uhr bei der Übergabe an den 
Uhrmacher besessen hat, also nicht etwa der seinerzeit für die 
neue Uhr bezahlte Preis, wenn es sich um eine längere Zeit in 
Gebrauch gewesene Uhr handelt. L. 



Altes und Neues über das Gesperr in Taschenuhren 

Von Wilh. Schultz 



H inige Vorkommnisse aus den letzten Monaten geben mir 
Veranlassung, das Gesperr in Taschenuhren zum Gegen- 
stände einer eingehenderen Betraditung zu machen. 
Zunächst sind dem Schreiber dieser Zeilen (anläßlich der Lehr- 
lingsprüfungen des Deutschen Uhrmacher-Bundes sowie bei 
Vorlage neuer Uhrwerke behufs Abgabe eines Gutachtens) 
wiederholt Gesperre in die Hände gekommen, deren Anlage als 
gänzlich verfehlt bezeichnet werden mußte. Ferner hat ein mir 
sonst als tüchtig bekannter Kollege zu den trefflichen Aus- 
führungen des Herrn Kollegen Dauphin in dem Artikel »Ein 
Gesperrfehler« (Seite 92 in Nr. 6 vorigen Jahrganges) einige An- 
sichten geäußert, in denen so ziemlich jeder Salz einen Irrtum 
enthält, bei denen er sich aber ausdrücklich darauf stützt, daß 
sie von vielen anderen Kollegen geteilt werden. Da dies mit 
meinen eigenen Beobachtungen vollkommen übereinstimmt, so 
dürfte es angezeigt sein, daß wir uns einmal gründlich über 
diesen Gegenstand aussprechen. Es soll dabei nur von Ge- 
sperren mit Kronenaufzug die Rede sein, und zwar möchte ich 
hier zunächst das wiederholen, was ich im Kapitel über das Ge- 
sperr im »Uhrmacher am Werktisch« (zweite Auflage, Ab- 
schnitt 550 bis 358) über diesen Gegenstand ausffihrte. 

Zu den einfachsten, am leichtesten verständlichen Teilen einer 
Taschenuhr gehört das Gesperr. Vielleicht ist gerade dieser 
Umstand ein Grund mehr dafür, daß es von manchen Reparateuren 
gänzlich vernachlässigt wird, wovon man sich oft genug über- 
zeugen kann. Ist schon dies erstaunlich, so erscheint noch un- 
verständlicher der Umstand, daß auch beim Ersetzen schadhaft 
gewordener Sperrfedern und Sperrkegel, wobei die Arbeit 
ebenso schnell und leicht gut als schlecht gemacht werden 
kann, mitunter ebenso sorglos verfahren wird. Wer hätte nicht 
schon neu eingesetzte Seitensperrfedern gefunden, die nur zur 
Hälfte, ja nur zu einem Drittel der Zahnlückentiefe in die Sperr- 
zähne cingriffen, dafür aber — offenbar der vermeintlich größeren 
Haltbarkeit wegen — dreimal so stark gelassen waren, als sie 
von Rechtswegen sein sollten ! Kann es wohl etwas Ver- 
kehrteres geben? 

Selbst bis in die Fabrikation erstrecken sich diese Un- 
begreiflichkeiten. Zu Anfang der achtziger Jahre wurde mir 
beispielsweise von dem Vertreter einer schweizerischen Schablonen- 
uhrenfabrik, die heute zu den allerersten Weltfernen zählt 



(damals waren erst wenige Sdiablonenuhren im Handel), ein 
neues Kaliber von Ankeruhren vorgeiegt, das sich durch sehr 
gesunde Bauart auszeichnete und namentlich in der Hemmung 
ganz vortrefflich gearbeitet war. Indem ich mich darüber freute, 
fiel mein Blick auf das Gesperr; O wehl Um einen Putzen, 
dessen Mittelpunkt das eine Gewindeloch für die beiden Schrauben 
des Sperrad-Deckklobens bildete, war ein etw» 13 mm langer 
Haken gelegt, der in einer Länge von höchstens 5 mm federnd 
gemacht war, aber auch hier nahezu 1 mm Dicke hatte; also 
Sperrkegel und Sperrfeder aus einem Stück! Die »Knarre« 
schnarrte denn auch laut genug. Der Vertreter der Fabrik war 
nicht wenig bestürzt, als ich ihm sagte, doß diese Sperrfedern 
im allerhöchsten Maße dem Bruche ausgesetzt sein würden, und 
daß deshalb jeder bessere Uhrmacher die Uhren trotz ihrer 
sonstigen Vorzüge nicht führen werde. Er berichtete sofort an 
die Fabrik, die daraufhin weitere Erkundigungen bei tüchtigen 
Fuchleuten einzog und mein Urteil bestätigt fand. Allein was 
war zu machen? Tausende solcher Uhren waren schon fertig- 
gestellt, viele weitere Tausende in Arbeit; das ganze Kaliber, 
insbesondere der Federhauskloben, war auf diese Form des 
Gesperrs zugeschnitten, und durch eine Abänderung wurden 
eine Menge Stangen und Modelle, die Tausende von Franken 
gekostet hatten, wertlos. Es dauerte etwa zwei Jahre, bis die 
Umänderung durdigeführt war. Bis dahin aber hatte die Fabrik 
ihren Abnehmern die Ersatz-Sperrfedern (glücklicherweise voll- 
ständig fertig und auswechselbar) großweise kostenlos liefern 
müssen, und der Uhrmacher mußte jede einzelne vorsichtig weiß- 
blau anlassen, ehe er sie einsetzte. Heute ist in jenen Uhren 
Sperrkegel und Sperrfeder, wie dies stets vorteilhafter ist, getrennt. 

Es wird von Nutzen sein, jenes Gesperr hier abzubilden, 
um daran zu zeigen, worin eigentlich der Konstruktionsfehler 
bestand; denn nur dadurch wird es uns klar werden, auf was 
wir bei der Reparatur des Gesperrs zu achten haben. 

ln Fig. I ist r die Sperrfeder, deren äußerstes Ende gleich- 
zeitig als Sperrkegel dient. Infolge der groben Verzahnung 
des Sperrades (an sich kein Fehler, sondern ein Vorteil, weil 
dadurch die Widerstandskraft der Sperrzähne im gleichen Ver- 
hältnisse wächst) muß diese Sperrfeder eine sehr große Be- 
wegung machen (vergl. die punktierte Stellung r‘). Der Druck des 
Sperrades im Ruhezustände erfolgt in der Richtung der Tangente t; 
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der Unterstützungspunkt (nämlich die Spitze bei r, die sich in 
der Richtung des Pfeils gegen die Wandung der Ausfräsung 
für die Sperrfeder stützt) liegt also sehr weit außerhalb der 
Tangente, und dies hat zur Folge, daß der Druck des Sperrades 
die Sperrfeder 1 in der Richtung des Pfeils c nach außen zu 
wölben Sucht. An dem Ort der stärksten Wölbung, bei b, trat 
denn auch regelmäßig der Bruch ein. 

Man hat nun zwischen zwei Übeln zu wählen. Entweder 
man läßt die kurze federnde Stelle, die von a bis wenig über b 
hinausreicht, einen ganzen Millimeter stark; dann ist die 
Elastizität der Feder so gering, daß sie die große Bewegung 
nach r l nicht aushält und aus Mangel an Elastizität sofort beim 
ersten Aufzuge nahe bei a, also etwa bei c, springt. Diese 
Erfahrung war wahrscheinlich in der Fabrik gemacht und des- 
halb die Feder schwächer gewählt worden. Nunmehr trat aber 
der neue Fehler auf, daß die schwache Stelle im Ruhezustände, 
wie schon beschrieben, durch den 
Druck des Sperrades beständig 
nach außen gedrückt wurde, was 
sie für die Dauer ebenso wenig 
aushalten konnte; infolge dessen 
trat der Bruch nach einiger Zeit 
an jener Biegungsstelle, nämlich 
bei b ein. — Daraus geht hervor, 
daß es stets unvorteilhaft, ja in 
manchen Fällen — z. B. im vor- 
liegenden — ganz unzulässig ist, 

Sperrkegel und Sperrfeder aus 
einem Stücke zu gestalten. Zulässig 
ist diese Bauart nur dann, wenn 
der als Sperrkegel dienende Kopf 
der Sperrfeder irgendwo in solcher 
Richtung fest anliegt, daß dadurch 

jede Beanspruchung des federnden Teiles aufgehoben wird, 
und deshalb dieser letztere so zart und elastisch gehalten werden 
kann, wie man nur will. Dies ist zum 
Beispiel bei der gewöhnlichen Seiten- 
sperrfeder (Fig. 2) in leidlich zweck- 
mäßiger, wenn auch nicht gerade 
idealer Weise erreicht. — Der Druck 
des Sperrades erfolgt hier in der 
Richtung des Pfeils t. Daraus entsteht 
nur eine mäßig starke Beanspruchung 
des federnden Teils c e auf einfachen 
Zug in der Längsrichtung. Hier kann 
man also die wünschenswerte Elastizität der Sperrfeder sehr 
leicht dadurch herstellen, daß man den federnden Teil c e 
möglichst lang und dünn macht. Eine ideale Einrichtung 
wäre es aber erst dann, wenn der federnde Teil der Sperrfeder 
ausschließlich für das Einschnappen des Sperrhakens zu sorgen 
hätte und sonst gar nicht weiter beansprudit würde, wie es 
bei einigen kreisrund geformten Sperrfedern mit Sperrhaken am 
äußersten Ende der Fall ist. deren Beschreibung hier jedoch zu 
weit führen würde. Das Beste bleibt deshalb immer ein Gesperr, 
in dem Sperrkegel und Sperrfeder getrennt sind. 

Geradezu musterhaft ist in jeder Beziehung das Gesperr 
der echten Glashütter Uhren, das zwar von Dutzenden anderer 
Fabriken äußerlich anscheinend genau nachgeahmt wird, jedoch 
teilweise mit völliger Verkennung derjenigen Umstände, die 
den Erfinder dieser trefflichen Konstruktion veranlaßt haben, 
dem Sperrkegel seine charakteristische Form und das längliche 
Loch zu geben, das ihn auf seinem Putzen in der Längsrichtung 
verschiebbar macht. — Soweit das angeführte Kapitel. 
Weitere Ausführungen über das Glashütter Gesperr verboten 
sich für das genannte Lehrbuch aus Rücksicht auf dessen Um- 
fang und weil es wesentlich die rein praktische Seite des 
Faches behandeln sollte. Hier aber ist der Ort, wo wir näher 
darauf eingehen können. 





In Fig. 3 ist ein Glashütter Gesperr wenig vergrößert wieder- 
gegeben. Wir sehen hier ein 64zähniges Aufzugrad A, das 
gleichzeitig als Sperrad dient, einen kräftigen Sperrkegel k von 
ganz charakteristischer Form und eine dem Umfange der Werk- 
platte sich anschmiegende Sperrfeder /, die nur mit der äußersten 
Spitze auf dem Sperrkegel aufliegt. 

Um das Zusammenwirken von Sperrkegel und Sperrfeder 
noch deutlicher zu zeigen, sind diese beiden Teile in Fig. 4 stark 
vergrößert dargestellt, wobei die den Sperrkcgel festhaltende 
Schraube weggelassen ist, um das längliche Loch des Kegels 
sich bar zu machen. Dieses längliche Loch bildet für viele 
Kollegen einen Stein des Anstoßes. Was wird ihm nicht alles 
nachgesagt! Es ist daran schuld, daß die Sperrkegelschraube 
sich lockert (nebenbei bemerkt, ein Fall, der mir selbst in einer 
umlangreichen Praxis gerade bei dieser Art von Gesperren 
meines Erinnerns nicht ein einzigesmal vorgekommen ist). 

Durch den Ruck beim Zurückgehen 
des Sperrkegels infolge des läng- 
lichen Loches können ferner an- 
geblich Zähne aus dem Sperrrade 
ausbrechen, oder Zugfeder. Stel- 
lung (0, Federhaken. Federhaus- 
zähne, Minutenradstrieb usw. 
Schaden leiden. Derartige Ein- 
wendungen kann man öfter hören. 
Fragt man dann aber, zu welchem 
Zwecke denn eigentlich dieses 
'ingliche Loch gerade bei so feinen 
Jhren, also sicherlich mit vollem 
Vorbedacht, angewendet werde, 
.o bleibt der Gefragte in den 
meisten Fällen die Antwort 
schuldig. — Ehe wir nun selbst 
auf diese Frage eingehen, wollen wir einmal betrachten, welche 
Gesichtspunkte denn bei der A 1 je eines Gesperrs maßgebend 
sein müssen. Dabei werden wir 
folgendes finden: 

1. Der Stützpunkt des Sperrkegeis 
soll auf einer Tangente liegen, die 
den von den Sperradzähnen gebil- 
deten Kreis im Angriffspunkte der 
Sperrkegelspitze berührt (f / in Fig. 4). 

2. Der Sperrkegel soll so stark 
als möglich sein. 

3. Zu diesem Zwecke ist es er- 
forderlich, daß die Sperradzähne nicht allzu fein sind, namentlidi 
wenn sie keine Sperrzahnform, sondern eine epizykloidisdte 
Wälzung besitzen, wie dies bei der Mehrzahl der Bügelaufzug- 
Gesperre der Fall ist. Bei feiner Verzahnung greift der Sperr- 
kegel entweder nicht auf den Grund der Zahnlücke, wodurch die 
Gesperrwirkung unsicher wird, oder er muß so schlank zu- 
gespitzt werden, daß er nicht genügend widerstandsfähig ist 
Das gleiche trifft auch auf die Zähne des Sperrades zu. 

4. Die Sperrfeder soll so lang und biegsam als nur mög- 
lich sein und lediglich auf Elastizität beanspruch! werden, keinen- 
fails aber auf Druck oder Zug, wie es in denjenigen Gesperren. 
in denen Sperrkegel und Sperrfeder aus einem Stück bestehen, 
fast nicht zu vermeiden ist (eine Ausnahme bilden diejenigen 
Gesperre, bei denen der größte Teil des Druckes, dem der 
Sperrhaken ausgesetzt ist. von der Seitenfläche des Klobens 
ausgehalten wird; auch bei dem in Fig. 2 dargestellten Gesperr 
ist dies, allerdings nur in geringem Grade, der Fall). 

5. Die Sperrfeder wird um so weniger dem Bruch ausgesetzl 
sein, je weniger sie auf Elastizität beansprucht wird, d. h. je 
kleiner der Weg ist, den ihr auf dem Sperrkegel anliegendes 
Ende beim Vorbeigehen jedes Sperradzahnes unter dem Sperr- 
kegel zurückzulegen hat, und je länger ihr federnder Teil ist. 

Betrachten wir nun das Glashütter Gesp?rr (Fig. 3 und 4) 
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mit Bezug auf diese Gesichtspunkte. — Die erste Forderung ist, 
wie Fig. 4 zeigt, sehr gut erfüllt ; denn der Stützpunkt, in diesem 
Falle der Putzen p, liegt beinahe auf der Tangente 1 1. Durch 
die mäßig feine Verzahnung des Rades A werden auch die in 2 
und 3 gestellten Bedingungen erfüllt; durch die Form und Länge 
der Sperrfeder ebenso das, was im Punkt 4 gefordert wird. Es 
bleibt also nur noch zu untersuchen, ob die im Punkt 5 als 
wünschenswert bezeichnete Voraussetzung zutrifft, und damit 
sind wir bei dem länglichen Loche des Sperrkegels angelangt. 

Dieses hat zwei ausgesprochenen Zwecken zu dienen, wo- 
von der erste sich mit dem deckt, was in Punkt 5 verlangt wird, 
nämlich den Weg, den das am Sperr- 
kegel angreifende Ende der Sperrfeder 
beim Aufsteigen dis Sperrkegels auf die 
Zahnspitzen und Einschnappen in die Zahn- 
lücken zurückzulegen hat. zu verkleinern, 
so daB die Feder nur ganz wenig auf 
Elastizität beansprucht wird. — Betrachten 
wir nämlich in Fig. 4 die nach rechts ver- 
schobene Stellung des Sperrkegels, in die 
er bei jedesmaligem Vorwärtsdrehen des 
Aufzugrades A gerät, so bemerken wir, 
daß die Spitze der Sperrfeder bei dieser 
Stellung des Sperrkegels in die Vertiefung c 
geglitten ist, wodurrii sie beim weiteren 
Vorwärtsdrehen des Rades A lange nicht mehr so hoch gehoben 
wird, als wenn sie auf dem verbreiterten Teile k liegen ge- 
blieben wäre. Denn erstens ist die 
Hebellänge vom Drehpunkt des Sperr- 
kcgels bis zum Auflagepunkt der Sperr- 
feder dadurch kleiner geworden; zwei- 
tens wird die Hebung der Sperrfeder 
noch um die Tiefe der Ausfeilung ge- 
ringer. -■ Dieser keineswegs neben- 
sächliche Umstand ist fast von allen 
Fabrikanten übersehen worden, die das 
Glashütter Gesperr nachgeahmt haben. 

Sperrkegel und Sperrfeder haben ganz 
genau die Form des Originals, auch 
das längliche Loch des Sperrkegels ist 
vorhanden ; die Sperrfeder aber greift 
so weit über die Spitze des Sperrkegels, 
daB sie trotz dessen Verschiebbarkeit nicht in die — zwar vor- 
handene. aber unter solchen Umständen gänzlich zwecklose — 
Vertiefung gleitet und infolge dessen eine zwei- bis dreifach 
so hohe Hebung erleidet, als dies bei dem echten Glashütter 
Gesperr der Fall ist*) 

Die Hauptwirkung des länglichen Loches am Sperrkegel 
kann allerdings trotz jenes Unverstandes nidit illusorisch gemacht 
werden. Sie beruht darauf, daß die Feder, selbst wenn keine 
Stellung am Federhause ist, niemals bis zum letzten Punkt 
gespannt werden kann, weif eben das Aufzugrad nach Beendi- 
gung des Aufzuges unbedingt ein wenig zurückgeht, zum 
mindesten um so viel, als die Verlängerung des Sperrkegelloches 
über den den Putzen umschließenden Kreis hinaus beträgt. 

•) Bei dieser Gelegenheit muß leider festgestellt werden, daß mir 
in den letzten fahren häufig auch echte Glashütter Uhren in die Hand 
gekommen sind, bei denen der gleiche Fehler vorlag. In früheren 
Jahren waren alle Sperrfedern in Glashütter Uhren genau nach den 
hier entwickelten Grundsätzen gearbeitet. D. Verf. 



Durch diesen kleinen Rückjang wird aber nicht etwa, wie 
irrtümlich geglaubt wird, die Stellung (wo eine solche vor- 
handen ist) in Gefahr gebracht, sondern im Gegenteil entlastet. 
Bei einem Sperrkegel mit rundem Loche kann es Vorkommen, 
daß der Sperrkegel bei Beendigung des Aufzuges gerade noch 
knapp hinter dem Zahne in die Lücke schnappt, wodurch der 
Stellzahn auf dem Stellungskreuz gewissermaßen festgekeilt 
bleibt und momentan die Zugwirkung der Feder ganz ungebühr- 
lich verstärkt wird. Dieser Zustand hält so lange an, Ws sich 
das Federhaus um einen kleinen Winkel gedreht hat. so daß 
das Stellunnskreuz wieder vom Stellungszahne freikommt. 

Bei einem Sperrkegel mit rundem 
Loche ohne Seitenluft kann es ferner — 
allerdings in seltenen, aber keineswegs 
unmöglichen Fällen — Vorkommen, daß 
die Sperrkegelspitze sich hinter der Spitze 
des betreffenden Sperradzahnes festsetzt, 
ohne in die Zahnlücke hinein zu schnappen. 
Dadurch wird die Sperrwirkung unsicher, 
und in solchem Falle kann es Vorkommen, 
daß das Aufzugrad um eine Anzahl Zähne 
zurückschnappt, wodurch dann natürlich 
allerlei Beschädigungen eintreten können. 

Dagegen ist es kaum denkbar (und mir 
ist nie ein derartiger Fall bekannt geworden), 
daß durch den geringen Rückgang des Aufzugrades bei einem 
Sperrkegel mit länglichem Loche irgendwelche Beschädigung 
eintreten kann. Dieser Rückgang be- 
trägt nur ein Drittel, höchstens die 
Hälfte der Entfernung von einer Zahn- 
spitze zur nächsten. Bedenkt man nun. 
daß das Aufzugrad bei Taschenuhren 
mit Bügelaufzug mindestens 30. manch- 
mal aber bis zu 64 Zähne hat, so be- 
trägt die Winkelbewegung des zurück- 
gehenden Rades bei feiner Verzahnung 
nicht über 1 */,*, bei ganz grober Ver- 
zahnung aller höchstens 3°. Daß bei 
einem so geringen Rückgänge die 
Stoßwirkung nur unbedeutend sein 
kann, ergibt sich von selbst. 

Damit dürfte der Nachweis geführt 
sein, daß alle die Nachteile, die von den Sperrkegeln mit Rück- 
gang befürchtet werden, nur in der Einbildung der betreffenden 
Kollegen bestehen. Wo ein derartiges Gesperr Fehler macht, 
da ist es einfach nicht in Ordnung; dann darf man aber 
auch keinen tadellosen Dienst von ihm verlangen. Es braucht 
jedoch nur der Putzen für das Loch des Sperrkegels hoch genug, 
die Sdiraube fest angezogen und der Sperrkegel in jeder Stellung 
frei zu sein, natürlich ohne zu schlottern; dann macht ein 
derartiges Gesperr nicht nur keine Fehler, sondern ist im Gegen- 
teil in jeder Beziehung aufs wärmste zu empfehlen. 

Es wäre nur zu wünschen, daß wenigstens keine in Glas- 
hütte hergestellte Uhr anders in den Handel käme als mit 
genau richtig abgepaßter Sperrfeder, deren Spitze bei der 
kleinsten Verschiebung des Sperrkegels sofort in die dafür be- 
stimmte Ausfeilung tritt, wie dies oben beschrieben und in Fig. 4 
veranschaulicht ist. Sollten die vorstehenden Zeilen auch in 
dieser Beziehung aufklärend und bessernd gewirkt haben, so 
würde es midi aufridilig freuen. 
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Die Sonnenuhr von Ännecy 



■ ic Peter Hamiltons Sonnenuhr, die wir im Jahr- 
gang 19u5, Nr. 18, Seite 292 vorgeführt haben, so 
zeigen audi unsere beiden heutigen Abbildungen 
einen jener Zeitmesser, die zur Klasse der dekorativen Sonnen- 
uhren öffentlicher Plötze gehören. Wenn wir nun der Be- 
schreibung, wie sie die »Revue Chronomitrique « (Paris) brachte, 
folgen, so muß noch bemerkt werden, daß nur ein kleiner 
Teil der zu erwähnenden Einzelheiten auf dem Bilde bemerkbar 
ist. Wer aber die allgemeinen Grundlagen des Baues der 
Sonnenuhren kennt, der wird sich über einen mehr oder 
weniger großen Teil dieser dem Bilde mangelnden Einzel- 
heiten den- 
noch kla 
werden. — 

Die steiner- 
ne Uhr steht 
im öffentli- 
chen Garten 
der savoy- 
i sehen Stad: 

Annecy, un- 
weit des 
Standbildes 
des hervor- 
ragenden 
Chemikers 
Berthollet. 

EinKindde; 

Ortes, dei 
Franziska- 
nermönch 
Dumur- 
gier, hat sU 
ihm gestif- 
tet. Den 
Hauptteil 
bildet eine 
viereckige 
Säule vor 
1,65 m Höh 
und 73 er 
Seitenbreite; 

sie ist mit großer Sorgfai: so aufgestellt worden, daß jede der 
Seiten genau nach einer der vier Himmelsrichtungen zeigt. Ein 
schmaler Hals trennt die Säule von einem siebenslrahligen Stern 
von 1,26 m Durchmesser und 16 cm Dicke. Die Mitlagslinic des 
Ortes schneidet den Stern in genau symmetrische Hälften und 
geht natürlich auch genau durch die Mitte der Nord- und Süd- 
seite der Säule. Auf der uns im Bilde zugekehrten Südseite 
erkennen wir ein SonnenuhrzifTerblalt, dessen Mittagslinie mit 
der eben erwähnten identisch ist. Ein im Winkel von 44° 6', 
dem Ergänzungswinkel der geographischen Breite von Annecy, 
geneigtes Zeigerdreieck wirft seinen Schatten und mittels eines 
kleinen Loches ein Sonnenbildchen auf die Platte. Dieses Ziffer- 
blatt zeigt keine Stunden an, sondern nur genau den Zeitpunkt, 
wenn die Sonne durch den Miltag geht, den Meridiandurchgang 
der Sonne. Da man nach diesem wahren Aliltag keine Uhren 
einstellen kann, die auf Orts- oder sonst eine Kompromißzeit 
abgerichtet sind, so hat Dumurgicr noch eine mittlere Mittags- 
kurve gezogen, die ohne Zuhilfenahme der Zeitgleichungstabelle 
die Einstellung der Taschenuhr gestattet. 

Neben dem senkrechten Meridian bemerkt man weitere 
gerade Linien. Sie sind mit den Ortsnamen Petersburg, Wien. 
Rom, Lissabon, London und Paris bezeichnet, so daß man die 
Zeit dieser Orte mit der von Annecy vergleichen kann. Wird 



das Sonnenbildchen von der Pariser Linie genau geteilt, so 
geht in dem gleichen Augenblick in Paris die Sonne durch den 
Meridian, usw. Quer durch die Meridiane laufende Kurven 
zeigen die Höhe der Sonne für den 10. eines jeden Monats an. 
Dies sind die Tierkreislinien, die also den Eintritt der Sonne 
in jedes der Tierkreiszeichen andeuten, indem das vom Zeiger 
geworfene Sonnenbildchen die Kurven durchläuft. Die zwölf 
Zeichen des Tierkreises (die bei den Alten als die Wohnstätten 
der Sonne galten) sind auf dem Bilde kenntlich. 

Ein verkleinertes Gegenstück dieser Sonnenuhr ist auf dem 
Schafte unter dem Stern, ebenfalls auf der Südseite, angebracht. 

Hier sind 
auch die 
Viertel- und 
halben 
Stunden ne- 
ben den 
Meridianen 
der wahren 
und mittle- 
ren Zeit und 
den Tiet- 
kreiszeichen 
angebracht 
Der Stern 
ist, der geo- 
graphischen 
Breite von 
Annecy ge- 
mäß, im 
Winkel von 
45* 54* ge- 
neigt Sei- 
ne Fläche 
bildet also 
mit der Nei- 
gung des 
Zeigerdrei- 
eckes des 
zuerst be- 
sprochenen 
Zifferblattes 

einen rechten Winkel. Beide Flächen des Sternes liegen im 
Äquator und stehen daher senkrecht zur Erdachse. Auf der 
unteren Fläche der beiden am höchsten aufragenden Zacken 
des Sternes ist je eine Äquatorial -Sonnenuhr verzeichnet mit 
je einem senkredit auf der Fläche sitzenden Schattenwerfer. 
Nur in den sechs Monaten vom Herbst- bis zum Frühlings- 
Äquinoktium sind diese Sonnenuhren »im Gange«, in den 
anderen Monaten steht die Sonne für sie zu hoch. 

Die Zacken des Sternes sollen wohl die monumentale 
Wirkung des Gunzen erhöhen, ihm vielleicht etwas Mystisches 
verleihen. In der Beschreibung ist nichts darüber gesagt. Jeden- 
falls hat aber der Erbauer sogar die Innenseiten zwischen den 
Strahlen des Sternes ausgenutzt und sie mit verschiedenen 
Sonnen-Zifferblöttern, z. B. Stundenlinien bekleidet. Die obere 
Rädie des Sterns trägt, von ihrem Mittelpunkte ausgehend, 
ein weiteres Aquatorialzifferblatt mit senkrecht zur Flüche auf- 
sitzendem Sdiattenwerfer. Während die Zifferblätter der Unter- 
seite nur in den Winlermonaten Dienst tun. tritt umgekehrt das 
Zifferblatt der Oberseite in den Monaten zwischen dem Früh- 
lings- und Herbstäquinoktium in Tätigkeit. 

Die Ostseite der Säule ist mit einem feinen Thermometer 
versehen. Darüber ist in einem sdiröggestellten Rechteck 
eine Ost-Sonnenuhr [cadran oriental, was in einer in einem 



Nr. 4 



DEUTSCHE UHRMACHER- ZEITUNG 



57 




anderen Fodiblatt erschienenen Übersetzung irrig mit »Orien- 
tierungszifferblatt« wiedergegeben ist) eingezeichnet. Da der 
Schattenzeiger seine nordsüdliche Richtung behalten muß, so 
läuft er bei 
dem Ost- 
Zifferblatte 
parallel zur 
Fläche ; eine 
Mittagslinle 
gibt es hier 
nicht, denn 
die Sonne 
wirkt nur in 
den Morgen- 
stunden ein, 
und mittags 
liegt das Blatt 
im Schatten. 

Auf der Nord- 
seite der 
Säule prangt 
ein Quecksil- 
berbarometer, 
und auch hier 
ist eine Son- 
nenuhr ange- 
bracht, die 
aber nur in 
den ersten 
Morgen- und 
den letzten 
Abendstun- 
den von 
der Sonne er- 
reicht wird. Der Zeigerstab hat hier die gleiche Neigung 
wie der auf der Mittags-Uhr, nur steigt er in dieser Richtung 
von unten nach oben auf. 

Dem schräg gerichteten Ost-Zifferblatte entspricht ein ebenso 
angerichtetes West-Zifferblatt, das sich auf der Westseite des 



Sternschaftes findet. Der Bau zeigt ferner das Stadtwappen von 
Annecy, Flachreliefs mit der Umgebung des Ortes und Angaben 
über die Meereshöhen sowie eine reiche Auswahl von Sinn- 
worten und 
Versen, die 
sich auf die 
Zeit beziehen 
und die Ver- 
gänglichkeit 
alles Irdi- 
schen beto- 
nen. Es wür- 
de uns zu 
weit führen, 
sie alle auf- 
zuzählen. 
Das Mitge- 
teilte zeigt 
zur Genüge, 
daß wir es 
hier nicht mit 
einer Son- 
nenuhr. son- 
dern gerade- 
zu mit einer 
architekto- 
nisch einheit- 
lich ver- 
schmolzenen 
Sammlung 
von Sonnen- 
uhren zu tun 
haben, wie 
sie vielleicht 

einzig dasteht. Sie ist im Jahre 1876 aufgerichtet worden. 

Dem Sdiaffensgeiste des sinnreichen Franziskaners Dumurgier 
macht sie alle Ehre. Er hat seiner Vaterstadt damit ein 
öffentliches Bildungsmittel geschenkt, um das viele Orte sie 
beneiden können. 




Die Entwicklung des Schiffs-Chronometers 



JJggjs gibt garnidit so wenige Leute, die, obschon sie selbst 
sidi nie schöpferisch bewährt haben, bei fast jeder neuen 
äflä Erfindung, besonders bei Neuerungen medianisdier Art, 
ihrem hellen Erstaunen Ausdruck geben, daß »so etwas« nicht 
schon längst dagewesen sei. Sie begreifen nicht, daß die über- 
große Mehrheit aller Neuerungen in jedem einzelnen Falle nur 
ein Glied in einer Entwicklungsreihe darstellt, die von der Frage 
nach dem Bedürfnis gehegt und regiert wird, und daß eine 
sprungweise Entwicklung zwar nidit ausgeschlossen, aber die 
Ausnahme ist, die folgerichtige und stetige dagegen die Regel, 
und Langsamkeit ihr Charakteristikum. Langsam ging audi die 
Entwicklung des Schiffschronometers bis zu seinem heutigen 
Grade von Vollkommenheit von statten, ganz zu schweigen von 
dem Werdegang der Idee, der — von den ersten Anregern 
Alonzo de S!i Cruz, Hernando Colon und Gemma Frisius bis 
zur ersten erfolgreidten Verwirklidiung durch John Harrison im 



Jahre 1735 — nidit weniger als 210 Jahre in Anspruch genommen 
hat. Die Entwicklung des Mechanismus mußte naturgemäß nudi 
der ersten nutzbaren Ausführung der Grundidee in etwas 
schnellerem Tempo vor sidi gehen, aber sie ist in ihren ein- 
zelnen Phasen außerordentlich reidi an eingreifenden Neue- 
rungen und völligen Umgestaltungen. 

Welche Verschiedenheit zwischen dem heutigen Schiffs- 
dironometer und den ruhmbedeckten Uhren eines Harrison, 
eines Pierre Leroy und F. Berthoud! Um nur von den Außer- 
lidikeiten zu reden, müssen wir bei der heutigen Sdiiffsuhr 
(Fig. 1) Eleganz und Vornehmheit des Gesamteindrudcs fest- 
stellen, obschon wohl in jeder Einzelheit lediglich das Nützlich- 
keitsprinzip zur Geltung gebracht worden ist. Das Werk hängt 
in einem Mahagonigehäuse von 18 cm Seitenlänge in der Cur- 
danisdien Aufhängung. Der Glasreif hat einen inneren 
Durchmesser von 13 cm, während das Werk selbst bei einer 
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Gesamthöhe von 7,4 cm etwa 12 cm im Durdimesser mißt. Das 
Werk in seiner Kapsel wiegt ohne die Aufhängungsringe 2 kg, 
und das ganze Chronometer, 
wie es Fig. 1 zeigt, 4,1 kg. 

Die Chronometer von ehe- 
dem, insbesondere die franzö- 
sischen, erregen dagegen unser 
Erstaunen durdi ihre Massigkeit. 

So waren z. B. die berühmten 
Schiffsuhren Berthouds vielfadi 
Apparate, zu deren Bedienung 
zwei kräftig* Münner vonnöten 
waren. Ffcj. 2 stellt nach Ber- 
thouds eigener Zeichnung seine 
Seeuhr Nr. 8 dar, die von 1768 
bis 1772 auf den Schiffen Isis 
und Le Flore erprobt wurde 
und mif deren Hilfe durch zwei 
um 144 Tdge auseinander lie- 
gende Beobachtungen die geo- 
graphische Länge von Teneriffa 
bis zu : einer Genauigkeit von 
l /t° bestimmt werden konnte. 

Viel gewichtiger noch war 
Berthouds Seeyhr Nr. 12 (Fig. 3). 
die mit Gewichtzug ging. Hier 
betrug der Werkdurdimesser 
16,5 cm und idie Werkhöhe 
44 cm. Dos Werk wog 25 kg 
und mit seihem Gehäuse 
55 kg. Eine ioldie Uhr ließ 
sich kaum noch als tragbar 
bezeichnen. Zu ihren großen 
Abmessungen bewog Berthoud seine Vorliebe für den Gewicht- 
zug, der die subtile Herstellung der Schnecke entbehrlich mariilo. 

Die Grundsätze, die 
Berthoud beim Bau sei- 
ner Seeuhren leiteten — 
er hat sie in einem dick- 
leibigen Werke ausein- 
andergesetzt — , sind nidjt 
die vorherrschenden ge- 
blieben. Es war vielmehr 
Pierre Leroy, der die 
wahren Prinzipien für den 
Bau der Seeuhr erkannte 
und fesl legte, der seihe 
Pierre Leroy, der auch die 
Bedingungen für den Iso- 
chronismus entdeckte, die 
Kompensation und die 
freie Hemmung schuf. 

Freilich verbleibt lohn 
Harrison der Ruhm des 
ersten Erfolges, der selbst 
dem berühmten Huygens, 
dem Vater der Pendel- 
uhr, der seine Schiffs- 
uhren schon fünfzig Jahre 
vor dem bekannten Preis- 
ausschreiben des eng- 
lischen Parlaments (1714) 
auf die Erprobungsfahrt Fl 9- 2. 
geschickt hatte, nicht be- 
schieden gewesen war. 

Nachdem durch das Wirken jener drei Männer von 
Initiative und Erfindungsgeist das Schiffs-Chronometer geschaffen 
war, folgten Vervollkommnungen im Bau verhältnismäßig 



schnell aufeinander. Hier sind besonders die Engländer Mudge, 
Arnold und Earnshaw als erfolgreiche Förderer zu nennen. 

Nach der Schaffung einer 
günstigen Form der Seeuhr 
wandten die Konstrukteure 
ihre Bemühungen dem Aus- 
gleich der Temperatureinflüsse 
zu. Edward John Dent machte 
zuerst die Beobachtung, daR 
eine einfache Kompensations- 
unruh einen kleinen Gangfehler 
bestehen läßt, der in einem 
Nachgehen in den extremen 
Temperaturen zum Ausdrude 
kommt, und er versuchte, diesen 
Fehler durch eine Art Hilfskom- 
pensation auszugleichen. Er gab 
damit den Anstoß zur Konstruk- 
tion einer Legion der verschie- 
denartigsten Ausgestaltungen der 
Unruh, von denen aber nur die 
wenigsten brauchbare und stetige 
Ergebnisse aufzuweisen halten. 

Aber auch diese wenigen 
sind — ohne jede Spur von 
Rührung sei es gesagt — ernst- 
lich bedroht durch die Einfüh- 
rung des Nickelstahls, dessen 
Eigenschaften wir wohl als 
bekannt voraussetzen dürfen, 
in die Unruh- und Spiralfa- 
brikation. Dieser anscheinend 
epochemachende Fortschritt in 
der Präzisionsuhrmacherei, über den das letzte Wort freilich 
nodi nicht gesprochen werden kann, ist dem Dr. G E- 

Guillaume zu verdanken. 

So sehen wir fast in 
jedem Bezirk des wichti- 
gen Gebietes der Feinuhr- 
macherei die stete Fort- 
entwicklung. Und den- 
noch scheint es fast, als 
ob hier zwar nicht ein 
Rückschritt, aber doch ein 
Zurückgreifen auf ein frü- 
heres Entwidclungsstadium 
sich vorbereitete. Der alt- 
bewährte Federgang der 
Schiffs-Chronometer scheint 
in seiner fast unbestritte- 
nen Herrschaft durch den 
Ankergang bedroht, der 
in der Reihe der freien 
Gänge jenem zwar unter- 
geordnet ist , sich aber 
wegen seiner weniger gro- 
ßen Empfindlichkeit und 
wegen des Vorteils, sich 
nicht halten zu lassen, für 
Taschenuhren der größe- 
ren Wertschätzung erfreut. 

In den letzten Jahren 
hat nämlich die Rcglage 
des Ankerganges Erfolge 
aufzuweisen gehabt, die 
zu denken geben. So hat z. B. in den Jahren 1902 und 1903 
die Firma Paul Ditisheim in Chaux-de-Fonds fünf Ankeruhren 
zur Bestimmung der Längendifferenz zwischen Paris und 



Fig. 1. Schiffs- Chronometer der Gegenwart 



Alte Form des Sdilffs-Chronometers 
Uhr Nr. 8 von Berthoud 



Fig. 3. Werk der Uhr Nr. 12 
von Berthoud 
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Neudiölel benutzt, und der mittlere Fehler der erzielten Ergeb- 
nisse scheint mit aller Gewißheit weniger als 0,2 Sekunden 
betragen zu haben. 

Diese Uhren waren sogenannte Deck- oder Torpedoboot- elf Wochen, 
Uhren, wie sie in der Marine insbesondere benutzt werden, 
um Beobachtungen der Sonne oder der Sterne aufzunehmen 
und die Ergebnisse mit dem Gange des an geschütztem Orte 
auf bewahrten Chronometers zu vergleichen. In Fig. 4 ist eine 
dieser Uhren dargestellt, die im Jahre 
1906 bei der Reglageprüfung in Wa- - 

shington (Nordamerika) Gangergebnisse 

lieferten, denen gegenüber die der la M 

Schiffs-Chronometer der besten amerika- ft 

nisdien Chronometer mache r nicht auf- 
kommen konnten. Der äußere Gehäuse- ;•? j 
durchmesser der Uhr beträgt 6 cm, die 
Dicke 17,6 mm und das Gewicht 215 g. 

Auf dem Diagramm rn Fig. 5 hat 
L. Reverchon in einem Aufsatz in *La ^ ^ 

Nature * , dem wir hier folgen, auf Grund UmV 
des Jahresberichtes (1905/6) des Leiters 
der Seewarte [Naval Observatory) der (Mm V. 

Vereinigten Staaten die mittleren tag- fl« ,' p^ vawS 
Ikhen Gänge der als erste klassifizierten tlft 
Deckuhr und die entsprechenden Gänge 
des besten, aus den Werkstätten des i 

Chronometermadiers BUB hervorgegan- 
genen Schiffs - Chronometers verzeichnet 
Die Gänge des letzteren sind mit G, 
die der Deckuhr mit T bezeichnet. 

Die Prüfungen für beide Uhrenarten 
waren durchaus den gleichen Bedingungen 
unterworfen; sie dauerten 20 Wochen*) 
lang, vom 10. Januar bis zum 11. Juni, 
und die Ergebnisse wurden von Woche zu Woche zusammen- 
gezogen. Die Temperaturen sind unterhalb jeder Ordinate 

für jede der 20 Wochen in Fahrenheit- Graden angegeben. 

Die bloße Betrachtung der ; 

Skizze ist überzeugend. Man sieht | j | j [ |. ) _j . -jJT 
sofort, daß die Gänge der Deckuhr 
viel gleichartiger waren als die 
des Volkhronometers; die des letz- 
teren bewegen sich zwischen zwei 
Geraden, die mehr als zwei Se- 
kunden (0,07 Sekunden und 2,17 Se- 
kunden) umfassen , während die 

Gänge der Deckuhren sich inner- 
halb zweier Linien halten, die kaum 
mehr als 0,5 Sekunden (1.95 Se- 
kunden und 1.27 Sekunden) aus- 
einander liegen. 

Auch wenn man die Versuchs- 
temperaturen in Betracht zieht, 
muß man über das gleichmäßige 
Verhalten der Deckuhren staunen, 

wohingegen der Gang des Chronometers sich durch eine 
Reihe von Sprüngen kennzeichnet, die in . keinem Ver- 
hältnis zu den Temperaturänderungen stehen. , Selbst bei 
Betrachtung der rechten Seite des Diagramms, wo die Gänge 
bei gewöhnlicher Temperatur dargesleilt sind, finden wir, daß 



sich die Deckuhr besser gehalten hat als das Chronometer; fünf 
aufeinander folgende Wodien hindurch ist ihr Gang sogar völlig 
gleichartig geblieben, und dabei wurden die Uhren während der 
in deneg sie lediglich der gewöhnlichen Tem- 
peratur ausgesetzt waren, in jeder Woche in ihrer Lage ver- 
ändert, so daß sie nach und nach vier verschiedene Lagen 
durchlaufen mußten. 

Man könnte den hier summarisch aufgezeichneten Gang der 
Deckuhr für eine AußergewöhnMikeit 
halten, wenn es nicht feststände, daß 
sechs Uhren der gleichen Gattung höher 
ft klassifiziert worden sind als das beste 

HB JM neue amerikanische Chronometer. Es 

scheint also, daß die Uhr vom Typus 
Deckuhr ihre Probe bestanden hat und 
daß die Clironometermacher gut hin 
dürften, diesem Umstande Rechnung zu 
tragen, wie es bereits, außer Ditis- 
ly. heim, die bekannten schweizerischen und 

t f französischen Finnen Paul D. Nardin 

y ft» (Locle), Louis Leroy (Paris) und Patek, 

im ft ft Philippe & Co. (Genf) getan haben, 

sw- w— . J ft ft] Die Entwicklung der Seeuhr scheint 

' Hl sah also, wenn die günstigen Ergeb- 
< im nisse der amerikanischen Keglage prü- 
■ i-f J fangen sich auch weiterhin und ahder- 

• vdL. • ; ^Sr Wiirls bestötigen sollten, der Uhr klei- 
neren Formates zuzuwenden, was immer- 
hin nach den obigen Ausführungen keine 
Durchbrechung der Folgerichtigkeit be- 
deutet. Weniger leicht wird man sich 
mit dem Umstande abünden können, daß 
der Federgang von dem minder freien 
Ankergange verdrängt werden sollte- In- 
des stehen den Vorzügen des Federganges so viele Nachteile 
gegijiflber. die in seiner Empfindlichkeit, dem Haltenlassen und 
dergleichen bestehen, daß man eine Vervollkommnung., der 
Ankeruhr-Reglage und die dadurch 
ermöglichte Entthronung deslFfcder- 
ganges noch keineswegs als eine 
Durchbrechung der folgerichtigen 
Entwicklung der Seeuhr zu befrach- 
ten braucht. Denn der Erfolg, be- 
sonders der Erfolg mit einfacheren 
Mitteln, ist der Fortschritt. Die Fort- 
entwicklung ist aber nicht an einen 
bestimmten Mechanismus gebunden, 
sondern kann ganz gut allein auf 
der Vervollkommnung eines frühe- 
ren, selbst eines schon verworfen 
gewesenen Apparates beruhen. 

Wir können diese Ausführungen 
nicht besser beschließen als mit den 
Worten Lebeufs, des Direktors der 
Sternwarte in Besan^on : »Die Leich- 
tigkeit und . Mannigfaltigkeit der Reisen und Beobachtungen 
alter Arten verleihen heute dem Taschenchronometer eine Be- 
deutung. die jener der Seeuhr des vergangenen Jahrhunderts 
zunt .mindesten, gleichwertig ist. Es ist die Aufgabe des Uhr- 
machers ; des. 20. Jahrhunderts, mit dem einfachen Taschen- 
chronometer (gemeint ist die Präzisions -Ankeruhr feinster 
Qualität) die Ganggenauigkeit des Schiffs-Chronometers zu er- 
zielen.« — Fast scheint es, als sei das Ziel schon erreicht 
i, M. L 



t . Das Siüffs- Chronometer 

der Zukunft t 



Fig. 5. G = Gting des besten Sdiifls-Chronomele.s, 
T — Gang der besten Torpedo-Uhr beim Wett- 
bewerbe zu Washington 1906 (Beobacht ungsduuer 
20 Wochen, vom 10. Januar bis 11. Junij 



*) ln Greenwich (England) werden bis letzt Dedtuhren nur 1$, 
Chronometer dagegen 29 Wochen lang geprüft. M. L. 
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Fachliche Fortbildungsschule für Uhrmacher In 
München. Dem soeben erschienenen ersten Jahresberichte der 
Schule (die eine Abteilung der Gewerbeschule an der Licbberr- 
straße bildet) über das Schuljahr 1906 07 entnehmen wir, daB 
in einem Lehrsaale und einer Werkstätte unterrichtet wird, und 
zwar von den Herren: Artur Vogler, Schulvorstand, Lehrer für 
den gesamten theoretischen Unterricht; Georg Sattler, Uhrmacher, 
Lehrer für Fachzeichnen und praktischen Unterricht in den beiden 
ersten Klassen; Franz Eberle, Uhrmacher, Lehrer für Fachzeichnen 
und praktischen Unterricht in der dritten und vierten Klasse. 
Der Fachunterricht umfaßt folgende Gegenstände: Rechnen und 
Buchführung; Geometrie und Trigonometrie; Geschäftsaufsätze; 
Bürger- und Lebenskunde; Technologie; Physik; Zeichnen; 
Praktischer Unterricht. Dafür sind wöchentlich zehn Stunden 
erforderlich. Es sind Lehrlings- und Gehilfenkurse eingerichtet, 
letztere haben halbjährige Dauer und umfassen vier bis fünf 
wöchentliche Unterrichtsstunden. 

Im Berichtsjahre betrug die Besuctisziffer 36 Schüler; 
16 Schüler unterzogen sich der SdiluBprüfung, ein Schüler 
(Hermann Maier) wurde durch einen Preis ausgezeichnet. Die 
Schule unternahm eine Reihe lehrreicher Besichtigungen von 
Sammlungen und Fabriken. Der Jahresbericht schließt mit einem 
ausführlichen Reiseberichte des Schulvorstandes Herrn Artur Vogler 
über den Besuch von Uhrmachersdiuien und Uhrenfabriken. 

Staatsschule für Uhrmacher und Feinmechaniker 
zu Cluses. Die französische Regierung gab 1907 für ihre 
£cole nationale (T Horlogcrie de Cluses die stattliche Summe von 
107 820 Franken aus, während für das laufende Jahr 121300 
Franken .ausgeworfen wurden. In der letzteren, für das luufende 
Jahr bewilligten Summe ist der Betrog von 48000 Franken, 
nämlich die zweite Hälfte des Kredits enthalten, der für die Er- 
richtung eines Anbaues bewilligt wurde. Dieser Anbau ist für 
die Aufnahme einer Abteilung für Feinmechanik und Elektrizität 
bestimmt. Die andere Hälfte wurde voriges Jahr bewilligt, so 
daß der Baufonds nunmehr beisammen ist. Dieser Beschluß der 
Regierung, der von der Deputiertenkammer genehmigt wurde, 
ist auf die Tätigkeit des Herrn Favre, Deputierten für das De- 
partement Haute-Savoie, zurückzuführen. Die Baupläne sind 
bereits genehmigt; es wird schon in Kürze mit den Erdarbeiten 
begonnen, und diese neue Schule soll mit dein Oktober des 
laufenden Jahres eröffnet werden. Gleichzeitig wird in dem Dekret 
darauf hingewiesen, daß es von der größten Wichtigkeit sei, die 
Schule In Cluses audi hinsichtlich des Werkzeugs und der In- 
strumente auf den heutigen Stand der Technik zu bringen, und 
es wird hinzugefügt, daß die schweizerischen Uhrmachersdiuien 
nach dieser Richtung hin kein Opfer scheuen; die Sdiule in 
Cluses dürfe hinter den schweizerischen nicht zurückstellen. Es 
dürfte deshalb zu noch größeren Anschaffungen geschritten 
werden. Für dos laufende Jahr sind, abgesehen von der Ein- 
richtung der neuen Sdiule, für 'Material, matteres paar ateliers • 
15000 Franken vorgesehen, in den nächsten Jahren dürften dafür 
aber größere Beträge bereitgestellt werden, da die Kosten für 
den Anbau dann erledigt sind. 

Österreichische Juwelier* and Uhrmacher-Ver- 
einigung. In Wien fand kürzlidi eine Generalversammlung 
zwecks Begründung des Zentralverbandes der öster- 
reichischen Detailleure des Juwelier-, Uhren-, Uoid- 
und Silberwarenfaches statt. Herr Juwelier Gustav Prinz 
führte dabei u. a. aus, daß viele Juweliere in der Provinz zwangs- 
weise in Genossen sdiaften der Hufschmiede, Schlosser und Maurer 



eingetragen würden. Es sei doch ein billiges Verlangen der 
Juweliere, in die nädislliegende Genossenschaft ihres Faches ein- 
gereiht zu werden. Der Redner befürwortete ein friedliches 
Einvernehmen zwischen den Kleinhändlern und Großhändlern, 
wendete sich gegen den unbefugten Handel der Agenten und 
Hausierer, wies auf die Schwierigkeiten hin, die die Ver- 
sicherungsgesellschaften gegen Einbruch den Juwelieren und 
Uhrmachern bereiten, und richtete schließlich, häufig von Beifall 
unterbrochen, scharfe Angriffe gegen das »Dorotheum*. Dieses 
Versatzamt sollte nach den Intentionen Kaiser Josefs II. eine 
Wohlfahrtsanstalt sein, die armen Leuten gegen ein Pfand Geld 
zu billigen Zinsen leiht. Nun sei es aber so weit gekommen, daß 
zum Schaden der steuerzahlenden Kaufleute aus der Pfandleih- 
anstalt ein großes Warenhaus entstanden ist. Das »Doro- 
theum« darf Pfänder übernehmen, aber nicht hausieren gehen. 
Die Fremden Wiens werden durch Agenten ins Dorotheum 
geführt, wo ihnen irgend ein Kram aufgehalst wird, den ent- 
weder ein Fabrikant zu diesem Zwecke geliefert oder ein »berufs- 
mäßiger Versetzet« hlneiugegeben hat. Denn es gibt Leute, 
die es als Beruf betrachten, irgendwelche wertlose alte Sachen 
2 ii verpfänden und bei der Versteigerung dann hinaufzutreiben. 
Redner erklärte, diese Angaben vor Gericht beweisen zu können, 
und kündigte eine Aktion sämtlicher Genossenschaften Wiens 
zur Stellungnahme gegen diese Geschäftsführung des Dorotheuim 
an. In den Vorstand der neuen Organisation wurden u. a. ge- 
wählt: Präsident Gustav Prinz; Vizepräsidenten: Hofuhrmacher 
Anion Schlesinger und Gold- und Silberschmied Viktor Heißler; 
Schriftführer: Juwelier Haider und Uhrmacher Holzer. 

Ein bemerkenswerter Prozeß spielt sich in Dresden 
ab. Die Allgemeine Semi-Email-Industric-Geseilsdiaft mit dem 
Sitz in Berlin hatte u. a. in Dresden eine Filiale. Die Reisenden 
der Firma suchen Photographien 2 U erlangen, ura danach Serai- 
Email-Bilder »gratis« zu liefern und durch den Verkauf von 
Fassungen, die nach dem Katalog aus Prima Gold- oder Silber- 
Double bestehen sollten, den Verdienst zu erzielen. Die Fassungen 
waren aber in Wirklichkeit nur galvanisch vergoldetes, minder- 
wertiges Zeug. Die zunehmenden Klagen fanden ln einer 
Warnung, die ein Dresdener Blatt vor der Firma erließ, ihren 
Ausdruck. Die Folge war, daß der Filialleiter von der hinein- 
gelegten Kundschaft mit den schärfsten Ausdrücken belegt wurde. 
Der Filialleiter ersuchte das Hauptgeschäft um Schutz, der aber 
ausblieb, so daß er schließlich seine Stellung aufgab und gegen 
die Firma sein Gehalt usw. einklagte, womit er auch durchdrang. 

Zwei Dresdener Goldschmiede haben die Minderwertigkeit 
der Fassungen festgestellt, deren Beschaffenheit demnach mit 
den Behauptungen im Katalog der Firma nicht im Einklang stehL 
Die Firma hot Widerspruch gegen die Verurteilung erhoben, 
um nachzuweisen . daß sie rein dastehe. Weitere Klagen 
gegen die Industrie-Gesellschaft stehen bevor. 

Neue Reparatur- und Arbeitsbücher hat Herr Arthur 
Harlmann ln Leipzig herausgegeben, der nunmehr seit fünf 
Jahren fortlaufend Geschäftsbücher von Uhrmachern cinrichtd 
und abschlicßt und dabei festgestellt hat, daß sehr häufig der 
Geschäftsinhaber gar nicht merkt, wie er an seinen Reparaturen, 
ja häufig an seinem ganzen Geschäftsbetriebe nichts verdient 
Wir kommen auf die sehr bemerkenswerten Ausführungen des 
Herrn H. noch zurück und bemerken für heule nur, daß die 
Arbeitsbücher derart eingerichtet sind, daß alle Arbeitsleistungen 
des Gehilfen einschließlich allen Zeitaufwandes für Kundenbe- 
dienen oder Besorgungen außer dem Hause genau daraus her- 
Vorgehen. Auf diese Weise wird dem Prinzipal ganz klar, 
wieviel ihn die Reparaturen selbst kosten, wieviel Zeit mit 
unbezahlten Arbeiten verloren geht, usw. 

Nach diesem Arbeitsbuch wird dann erst die Eintragung 
ins Reparaturenbuch vorgenommen, welches gleichfalls derart 
eingerichtet ist, daß die Dauer jeder Reparaturarbeit usw. genau 
festgestellt wird. Danadi kann alsdann eine richtige Berechnung 
der Arbeiten mit Leichtigkeit erfolgen. 
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Die Arbeitsbücher haben langes Format erhalten, damit sie 
nicht unbefugterweise in die Tasche gesiedet und mitgenommen 
werden können; sie enthalten genau 100 Seiten mit je 10 Feldern 
und kosten (mit Pappdeckel und Bleistiftöse) nur 1 Mark das 
Stück. Die Preise für die in schwarzes Leinen gebundenen Re- 
paraturbücher, die auf dem Rücken mit Golddruck und im Innern 
mit einem Register ausgestattet sind, betragen bei einer Stärke 
von etwa 100 Doppelseiten (für 4000 Eintragungen) 6 Mark, 
mit 150 Seiten (6000 Eintragungen) 9 Mark, mit 200 Seiten 
(10000 Eintragungen) 12 Mark. Wer in seinem Geschäft gern 
Ordnung hält, wie es sich gehört, dem seien diese Bücher warm 
empfohlen. 

Vom Büchertlsdi. Annuaire des Fabriques d’ Horlogerie 
et de V Industrie Horlogkre. Troisieme Edition. Office de 
Publicity Internationale , Sociiti Anonyme, N euch di et. Preis 

2,50 Franken. — In dem staltlidien, geschmackvoll ausgestatleten 
und auf Kunstdmckpapier gedruckten Bande, dem niemand den 
billigen Preis ansieht, finden wir die Adressen der französischen 
und schweizerischen Uhrenfabrikation nach Orten verzeichnet. 
Dann folgt das Spezialitäten- Register, worin die Firmen nach 
ihren verschiedenen Erzeugnissen geordnet sind. Eine Liste von 
Exportfirmen weist auch die Länder nach, nach denen ausgeführt 
wird. Darauf folgt ein Verzeichnis der internationalen Uhren- 
Marken, das bis zum 30. Juni 1907 fortgeführt ist. Ein sehr 
reichhaltiger Anzeigenteil weist eine Menge Sondererzeugnisse 
nach. Allen größeren Uhrengeschäften und Großhändlern ist 
das Buch zu empfehlen. Es wird auf Verlangen an alle Groß- 
handlungen noch billiger, nämlich gegen Einsendung von nur 
1,25 Franken, von der oben erwähnten Adresse verschickt, 

Beschreibung der Münchener astronomischen Welt- 
und Kunstuhr im Deutschen Museum, nebst einer kurzen, 
leicht faßlichen astronomischen Anleitung. Von Chr. Reith- 
mann jun. (Preis 1 Mark. Zu beziehen vom Verfasser, München, 
Hofstatt 8.) — Diese interessante Schrift bietet auf 43 Großoktav - 
Seiten eine Fülle des Wissenswerten. Im ersten Teil finden wir 
eine ausführliche gutachtlidie Äußerung über das Werk von 
Dr. Sigmund Günther, dem bekannten Professor der Tedi- 
nisdien Hochschule zu München, der u. a. sagt, mun dürfe un- 
gesdieut behaupten, es sei ein ähnliches Meisterwerk der Fein- 
mechanik, das zugleidi seinen Verfertiger als einen gründ- 
lichen Kenner der Sternkunde dokumentiert, bisher noch niemals 
zustande gebracht worden. Dem beschreibenden Gutachten, 
das auf jede der zwanzig astronomischen Darstellungen eingeht, 
folgen dann Erläuterungen des Erbauers über das kunstvolle 
Planetarium, das Astrolarium, das plastische System, die Ent- 
femungs- und Größenverhältnisse, die Betriebswerke. Der zweite 
(astronomische) Teil der Schrift enthält eine sehr anregende, 
populäre und doch auf streng wissenschaftlichem Boden stehende 
Zusammenfassung des gegenwärtigen Standes der astronomischen 
Forschung über Weltraum und Fixsterne, Planetensystem, die 
Sonne, jeden einzelnen ihrer Planeten, über Kometen und 
Meteoriten. — Der Leser wird dem Verfasser das Schlußwort 
nachfühlen: »Unfaßlich erscheint das Weltall, unfaßlich der Satz: 
Unendlich ist die Materie und die Kraft, unendlich die Zeit und 
der Raum! Ein ewiger Wechsel von Werden und Vergehen 
ist das Ziel.« V. 

Mondphasen vom 9. Februar bis 2. Mürz 1908 (nach 
den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 
9. Februar, 5 Uhr morgens. 3 erstes Viertel; am 17, Februar, 
10 Uhr vormittags, ^Vollmond; am 25. Februar. 4 Uhr morgens, 
£ letztes Viertel; am 2. März, 8 Uhr abends, (£ Neumond. 

Sllberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 1. Februar 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 68 Mark 
(vorher 68). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: I Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 71 Mark. 




ereins-Nachrichfen 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Deutsche Uhrmadiersdmle in Glashütte. Beim Heran- 
nahen des neuen Schuljahres, das am I. Mai beginnt, sei auf 
die Glashütter Fachschule hingewiesen, deren vorzüglicher Ruf 
und hervorragende Leistungen wir im übrigen als bekannt 
voraussetzen dürfen. Die Direktion erteilt bereitwilligst alle 
Auskünfte, soweit sie nicht schon aus dem der vorliegenden 
Nummer beigelegten Sdiulprogramme zu entnehmen sind. 

Die nächste Meisterprüfung vor der Berliner Hand- 
werkskammer wird Ende März abgehalten. Wer zu dieser 
Zeit die Prüfung abzulegen beabsichtigt, wolle sich bei dem 
Vorsitzenden des Prüfungsausschusses, Herrn Kollegen Albert 
Packbusch , BerlinS, Neue Jakobsfraße 19, rechtzeitig melden. 

Uhrmacher- und Goldarbeiter - Zwangsinnung ln 
Beuthen. Am 3. Februar hielt die Innung unter dem Vorsitz 
des Obermeisters Herrn Kollegen Jandcr die Lehrlingsprüfung 
ab. Von den drei zu prüfenden Lehrlingen traten zwei zurück, 
und nur einer, der Uhrmacherlehrling Georg Demin vom Uhr- 
inachermeister Herrn Max Klonn in Beuthen bestand die Prüfung, 
und zwar mit der Bewertung »genügend«. 

Vereinigung der Uhrmacher des Kreises Reckling- 
hausen und angrenzender Ortschaften. Der Verein hält 
am Montag dem 17. Februar, nachmittags 4 Uhr in Reckling- 
hausen, Hotel »Deutscher Hof* (H. Winkelimmn), eine Ver- 
sammlung ab. Tagesordnung: Beratung über eine Hausierprämie. 
Einbruchdiebstahl-Versicherung. Verschiedenes. 

Socidte Amicale des Horlogers ä Paris. Das Vereins- 
lokal befindet sich in der »ßrasserie du Sentier«, Boulevard 
Poissonniere 7. Zusammenkunft ist jeden Samstag- Abend, 9 Uhr. 

Uhrmacher - und Goldarbeiter - Gehilfen - Verein 
»Westfalia«, Dortmund - Hörde. Der Verein nahm am 
18. Januar seine Ersatzwahl zum Vorstande vor, da der 
zweite Vorsitzende durch Übernahme eines Geschäftes aus- 
geschieden war. Gewählt wurden: zum zweiten Vorsitzenden 
der frühere Schriftführer, Herr Aurel Heß; zum Schriftführer 
der frühere Kassenführer, Herr W. Klocke; zum Kassenführer 
Herr L. Knapp. Erster Vorsitzender ist Herr W. Giese. Sodann 
wurde Herr Uhrmachermeister Friedrich Sobbe, der sich und 
seine beiden Söhne als passive Mitglieder in den Verein hatte 
aufnehmen lassen und auch sonst dem Gehilfenverein sein 
Interesse schenkt, in dankbarer Gesinnung zum Ehrenmitglied 
des Vereins ernannt Es könnte dem Berufe nur Vorteile 
bringen, wenn solche Beziehungen zwischen Prinzipalen und 
Gehilfen eine allgemeinere Verbreitung erlangen würden. 

Uhrmachergehllfen-Verein Erfurt. Die Vorstandswuhl 
am 4. Januar ergab: Herr Franz Jaersdike, Vorsitzender; Herr 
Otto Sterl, Schriftführer; Herr H. Haase, Kassenführer; Herr 
H. Bode, Bücherwart; Herr A. Heinze, Festwart. 

Personalien. In Jallerange (Doubs, Frankreich) ist am 
2. Dezember Ernest Anloinc im Alter von 58 Jahren gestorben. 
Mit seinem Bruder Jules Antoine hatte der Verstorbene im 
Jahre 1875 in Besan^on eine Uhrenfabrik gegründet, die bald in 
Blüte kam. Als eifriger Mitarbeiter des Journal Suisse d' Horlogerie 
in Genf wurde er bald weiteren Kreisen als tüchtiger Fach- 
schriflsteller bekannt. Sein Buch »De la mithode en reglage* ist 
eine Art Ergänzung des Werkes von Lossier über den gleichen 
Gegenstand, indem Antoine in erster Linie den praktischen 
Standpunkt bei der Behandlung der Frage eimiahm. Antoine 
hat in Besan^on uuch verschiedene Ehrenämter bekleidet. 

Herr Kollege Ph. Pappenberger in Ochsenfurt wurde 
in den Vorstand des Gemeindekollegiums gewühlt, ferner Herr 
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Kollege Otto Fabian in Rogasen (Posen) in das Stadt- 
verordneten-Kollegium. 

Gestorben ist Herr Kollege Johannes Heizmann in 
Schaffhausen. 

Zifferblatt-StaubplnseL Das Säubern des Tasdienuhr- 
Zifferblattes von etwa vorhandenem Staube vor dem Zusprengen 
des Glasdcdcels geschieht gewöhnlich mit Hilfe einer feinen 
Bürste. Dabei kommt es leicht vor, daß eine oder mehrere 
Borsten an den Zeigern hängen bleiben, und es ist garnidi! 
ausgeschlossen, daß dadurch auch einmal ein Zeiger verbogen 
wird. Bei der Firma Rudolf Flume in Berlin, Beuth- 
Straße 19, ist nun für diesen Zweck ein feiner Kamelhaar-Pinsel 
käuflidi, bei dessen Handhabung ein Hängenbleiben an den 
Zeigern ausgeschlossen erscheint. Er ist 12 cm lang und hat 
Doppelkiel. Selbstverständlich kann dieser Pinsel auch für die 
verschiedensten anderen ähnlichen Söuberungszwedce verwendet 
werden. Er kostet 50 Pfennig. 

Neue Musterbücher, Preislisten u. dgi. Einen umfang- 
reichen illustrierten Haupt-Katalog hat die Uhrengroßhandlung 
Hermann Hch. Strauß in Nürnberg, Breite Gasse 1, aus- 
gegeben. In zahlreichen guten Abbildungen werden vorgeführt: 
Wecker versdiiedenster Art, Küchenuhren in Porzellan- und 
Blechgehäusen, Tisdiuhren, Standuhren, Wanduhren mit Ketten- 
und Federzug, Kuckucksuhren, Regulatoren mannigfachster Art 
und Ausstattung, Freisdiwinger mit Gongsdilag (Domgong, 
Harfengong}. Rahmen- und SdiifTsuhren. 

Neues Glasreif- und Uhrgläser-MaB. Unter D.R.G. M. 
Nr. 327 244 ist Herrn Fritz Fischer in Bayreuth ein neues 
Glüsermaß geschützt worden, das nicht nur den Uhrglas-Durdi- 
messer, sondern auch den Falzdurchmesser des Glasreifens zu 
messen bestimmt ist. Die Messung geschieht nach Zehntel- 
Millimetern. 

Kollmar & Jourdan Ä.-G., Uhrkettenfabrik in Pforz- 
heim. Der Aufsichtsrat hat beschlossen, der zum 29. Februar 
dieses Jahres einberufenen Generalversammlung die Erhöhung 
des Aktienkapitals um 750 (XX) Mark auf 2 500000 Mark vor- 
zusdilagen. Die neuen Aktien, die vom 1. Mai 1908 ab an 
der Dividende teilnehmen, sollen von einem Konsortium al pari 
zuzüglich des Stempels übernommen und davon den Aktionären 
700000 Mark zum gleichen Preise angeboten werden, so daß 
also auf 5000 Mark alte Aktien 2000 Mark neue Aktien entfallen. 
Der Erlös der neuen Aktien soll zur Ablösung der letzten 
Hypothekenkapitalien, zum Aushau der Zweigstellen und zur 
Verstärkung der Betriebsmittel dienen. Die Rückstellungen der 
Gesellschaft betragen gegenwärlig 875000 Mark, das sind 
50 Prozent des Aktienkapitals. 

Geschmackvolle Aufsteckkarten für Ketten- und Ring- 
ständer bringt die Firma Georg Jacob in Leipzig in den 
Handel. Sie sind aus Glanzkarton in Zweifarbendruck sehr 
sauber angefertigt und haben unten einen vorstehenden Teil, 
mit dessen Hilfe sie oben auf die Ständer gesteckt werden 
können. Die Muster haben verschiedene Aufschriften (vergl. 
Seite 32 des Neuheiten-Kataloges 1907): »Massiv Gold. Stüde 
von . . M. bis . . M.«, ferner: »Atnerik. Doubfeketten, Garantie 
für Haltbarkeit«, oder: »Amerik. Scharnier-Ketten, Garantie für 
gutes Tragen«, usw. 

Fahrkarten-Notizblodc. Fahrkarten haben bekanntlich die 
Eigensdiaft, im entscheidenden Momente oft vergeblich gesucht 
werden zu müssen. Da ihre geringe Ausdehnung daran in erster 
Linie die Schuld trägt, so hat Herr Wilhelm Stöffler, Gold- 
waren-Fabrikant in Pforzheim, einen niedlidien Notizblock 
damit verbunden. Der Block hat einen silbernen, modern aus- 
gestatteten Umschlag, der durch den eingesteckten Bleistift 
geschlossen gehalten wird und innen auch einen kleinen Spiegel 
enthält. Auf der einen Außenseite gestattet ein Metallfalz das 
Einschieben und Feslklemmen der Fahrkarte, die ui f solhc Art 
kaum noch verloren gehen kann. 
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Regulierungs-Wettbewerb für Chronometer auf der 
Sternwarte ln NeuchAtel. Von den bei der letzten Prüfung 
vom Slaate gewidmeten 71 Preisen erhielt die Firma Paul 
D. Nardin in Locle und Genf mehr als den dritten Teil, das 
sind vierundzwanzig Preise. Darunter sind: der Serienpreis 
für die sechs bestregulierten Deck- und Taschen-Chronometer 
I. Klasse; neun Preise für Mari nedironometer (das sind sämtlidie 
verteilten Preise); ein erster Preis (von zwei verteilten) für Deck- 
chronometer; zehn Preise (darunter drei erste) für Taschen- 
chronometer I. Klasse; drei Preise (darunter ein erster) für 
Taschenchronometer II. Klasse. Dadurch beläuft sich die Gesamt- 
zahl der bei sämtlichen Regulierungs-Wettbewerben der Firma ver- 
liehenen Staatspreise auf 251. Die Regleure, die solche hervor- 

ragende Ergebnisse e reichen und behaupten konnten, sind die 
Herren Henri Rosat und Henri Gerber; sie erhielten auch dieses 
Jahr wieder die gewohnten besonderen Preise. 

Standührehen als Andenken. Die Firma Walter 

ßühnisch in Leipzig-Kleinzschocher, Dieskaustraße 12, 

bring! als eine Neuheit 
kleine Standührehen in den 
Handel, die sich namentlich 
zu kleinen Gelegenheits- 
geschenken eignen dürften. 
Die beistehende Abbildung 
zeigt eine der verschie- 
denen Formen dieser Uhren 
in natürlicher Größe. Der 
Ständer besteht aus einer 
gegossenen Metallplatte, 
deren Vorderseite mit mo- 
dernen. reliefartigen Ver- 
zierungen und mit in Öl- 
farbe gemalten Ansichten 
von Landschaften , Ge- 
bäuden u. dgl. geschmückt 
.ist. Die Vorderseite ist 
teilweise auch mit echtem 
oder unechtem Metall über- 
zogen (Kupfer, Bronze, Messing, ttitsilber, Gold), und auch eine 
Ausführungsform mit Semi-Email-Bildem wird geliefert. Auf 
der Rückseite der Platte, die einen aufklappbaren Fuß trägt, 
ist in einer Kapsel das Uhrwerk (ein Damenuhrwerk) angebracht. - 
Diese Standührehen sind vor Nachahmung gesetzlich gesdiützt. 
Bezüglich weiterer Einzelheiten wollen sich Interessenten an 
die genannte Finna wenden. 

Neues Taschenuhren-EtuL Die Knrtonagen- und Etuis- 
fabrik Gebrüder Köchert in Ilmenau hat ein neues Tasdien- 
uhren-Etui mit verstellbarem Uhrlager in den Handel gebracht. 
Das für die Aufnahme der Uhr bestimmte Lager hat die Form 
eines offenen Ringes und kann, da das Material sehr schmiegsam 
ist, durch bloßes Drücken mit den Fingern jeder Uhrgröße an- 
gepaßt werden. Es hält die Uhr fest umklammert. Durch diese 
neue Einrichtung ist der Preis der Etuis nicht erhöht worden. 

Am 1. Mürz kann die Firma ihr fünfundzwanzigjähriges 
Geschäftsjubiläum feiern. Gegründet wurde sie bereits im Jahre 1878 
von Ernst Köchert; mit dem Eintritte des Herrn Franz Ködiert 
als Teilhaber am 1. März 1883 wurde dann die Firma um- 
geändert in Gebr. Ködiert. Einen Hauptfabrikationszweig der 
Firma bildet die Erzeugung von Kartonagen, Etuis und Etalagen 
für Uhren, Gold- und Silberwaren. 

Selbststudium von Sprachen. Ah Mittel zum Selbst' 
Studium fremder Sprachen können wir die Unterrichtsbriefe 
nndi der Original-Methode Toussaint-Langensdieidt empfehlen. 
Diese Methode besitzt einen Weltruf und hat in nunmehr fünfzig- 
jähriger Anwendung einen beispiellosen Erfolg erzielt. Tausende 
haben hiernach die fremden Sprachen bis zu einem hohen 
Grade der Vollkommenheit beherrschen gelernt. Ohne alle Vor- 
kenntnisse lernt der Schüler vom ersten Unterrichtsbriefe an das 
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geläufige Sprechen, Lesen, Schreiben und Verstehen der fremden 
Sprache. Eine Berufsstörung tritt für keinen Schüler ein. Von 
der Methode Toussaint - Langensdieidt gibt es für Deutsche 
vorderhand nur folgende Originale: Deutsch, Englisch, Fran- 
zösisch, 1‘alienisch, Russisch und Spanisch; es befinden sich in 
Vorbereitung: Rumänisch, Niederländisch, Polnisch und Ungarisch, 
Die Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. 
G. Langenscheidt), Bcrlin-Schöncberg, Bahnstraße 29/30, 
sendet auf Verlangen Prospekte und Probelektionen der 
betreffenden Sprachen unentgeltlich zu. 

Krisis ln der Uhrenindustrle. Die Neuen Züricher 
Nachrichten berichten aus St. Immer unterm 14. Januar: »Der 
Verband der Silberschalenfabrikanten hat entsprechend dem 
Begehren des Schalen arbeiter-Bundes beschlossen, die Ateliers 
während eines Monats jeden Montag zu schließen. Nach Ablauf 
dieser Frist wird der Verband wieder zusammentreten zur 
Besprechung der Sachlage.« 

Geschäfts-Eröffnungen. Gera. Alfred Hertwig, Schlnß- 
straße; Uhren- und Goldwarengesdhäft mit Reparaturwerkstatt. 

Geschäfts -Veränderungen. Biel. Das Uhrenfabrikalions- 
geschäft Rebelez - Lange ist infolge Aufgabe des Geschäfts er-, 
loschen. — Bremen. Aus der Firma E. Dohrmann, Uhrengroß- 
handlung, ist Frau Witwe Dohrmann am I. Januar ausgetreten. 
Das Geschäft wird von dem bisherigen Gesellschafter Herrn 
Ernst Heinrich Dohrmann Jun. unter unveränderter Firma allein 
weiter geführt. — Dresden. R. Hofstein hält Ausverkauf in 
Uhren, Ketten, Ringen, Broschen usw. wegen Aufgabe des Ge- 
schäftes. — Frankfurt a. M. Die Firma N. R. Frünkel, Uhren- 
großhandlung, ist nach Auflösung der offenen Handelsgesellschaft 
auf den seitherigen Gesellschafter Herrn Nathan Rüben Fränkcl 
übergegangen. Die Einzclprokura der Ehefrau Grace Frankel, 
geb. Lehmann, bleibt bestehen. — Oelsnitz i. V. Herr Max 
Riedi hat das Uhrengeschäft des Herrn O. Timper am 1. Januar 
käuflidi erworben. — Schramberg. An die Stelle des infolge 
Ablebens aus der Firma K. Mager & Söhne, Uhrenfabrik, aus- 
geschiedenen Gesellschafters Benjamin Mayer ist Frau Witwe 
Benjamin Mayer in die Gesellschaft eingetreten. Den Herren 
Bruno Mager. Kaufmunn und Rudolf Heilig, Kaufmann, und der 
Frau Franziska Heilig wurde Kollektivprokura erteilt. 

Kleine Nachrichten. Graz. Der Uhrmachergehilfe Otto 
Philipp aus Wurzen in Sachsen wurde kürzlich von der Grazer 
Stadtbahn überfahren. Er war sofort tot. — Nürnberg. Die 
Uhrengroßhandlung Hermann Heinrich Strauß hat den Herren 
Hermann und Otto Strauß (den Söhnen der Inhaberin, Frau 
J. Strauß) Gesamtprokuro erteilt. 




Hier können lediglidi Fragen aus dem Fach- lind üesdiäfts- 
gebiete der Uhrmachern aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Steile noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rückmarke ist daher gebolen. 

Antworten 

Zu Frage 0637. Schutz von Metalif Jüchen gegen das Be- 
streichen mit Lack oder Ölfarbe. 

I<h habe jene Stetten auf Alctallgegensländen, die von Vergoldung 
frei oder von der Einwirkung ätzender Flüssigkeit verschont bleiben 
sollten, immer mit einer Wadissdiicht überzogen, die icti dann nach- 
träglich durch gelindes Erwärmen und Abwischen mit Walte entfernt 
hübe. Wahrscheinlich wird sich dieses Verführen muh in dem in Frage 
stehenden Falle anwenden lassen. G. M. in St. 



Zur Frage 6636. Umlaufräder zu einer astronomischen Uhr. 

Die Verhältnisse solcher Räder kann man durdi -Suchen- Baden. 
Idi bin sei! drei Jahren mit dem Entwurf einer astronomischen Kalender- 
uhr beschäftigt und habe sämtliche Berechnungen bereits ausgeführt. 
Ich bin gern bereit, dem Herrn Fragesteller nähere Angaben zu machen. 

Oswald Schulz, Uhrmacher, Charlottenburg. 

Idi empfehle Ihnen, sich an den Uhrmadiermeister Herrn C. Julius 
Späth In Sleinmauern bei Rastatt zu wenden, der eine astronomische 
Kunstuhr entworfen und ausgeführt hat. N. L. in S. 

Zu Frage 6639. Silberne Bestecke der Marke »Drei Sterne 
m D reieck«. 

Diese Marke wird von der Silberwarenfabrik Wolfen Frcres in 
Brüssel. Rue des longs Chariots 23,27, geführt. R. K. in L. 

Zu Frage 6640. Hängendes Gaslicht. 

Das hängende Gaslicht ist allem anderen Gasglühlicht vorzuziehen. 
Ich halte dos »neue Auer-Licht« für das beste unter den verschiedenen 
Arten von hängendem Gasglühlicht. C. R. in W. 

Idi habe seit mehreren Jahren in meinem Laden hängendes Gas- 
glühlicht, und zwar von der Firma Ehrlich & Grfitz in Berlin (Grötzin- 
Lidit), und bin damit sehr zufrieden, obwohl ich noch die ältesten 
Apparate habe. 0. S. in C. 

Bei hängendem Gasglühlicht habe idi stets einen unangenehmen 
Gasgeruch bemerkt. Ich habe zur Fensterbeleuchtung die neuesten 
Systeme versucht; alle zeigen aber mehr oder weniger, je nach Gasdruck, 
diesen Fehler. Da Gas stets aufwärts strebt, so wird es bei nach oben 
brennenden Flammen vollkommener verbrennen als beim hängenden 
Licht, weil der nach unten gezwungene Gasstrom zu sehr von der 
Verschiedenheit des Gasdruckes beeinflußt wird. Dadurdi kommt es 
audi, daß der Geruch, wenn er auch zeitweise aussetzt, immer wieder 
auftritt. Durch Engersiellen des Lampenhahiies kann dem Fehler 
einigermaßen abgeholfen werden. Ä. N. Jn 0. 

Zu Frage 6641. Reines dunkelblaues Glas in Scheiben. 

Reines dunkelblaues Glas für Martin-Ofen erhalten Sie bei 
F. Jungnickel in Rathenow. R. S. ln R. 

Zu Frage 6642. Runde Wanduhren mit doppeltem Zeiger- 
werk (zwei Zifferblättern). 

Ich habe in einem ähnlichen Fade eine Bediersche Rundrahmen- 
Uhr mit Vierzehntage-Gehwerk, doppeltem Zeigerwerk und zwei Ziffer- 
blättern mit Glasdeckeln von meinem Großhändler bezogen und empfehle 
Ihnen das gleiche. S. K. in R. 

Wir empfehlen uns zur Lieferung der in Frage stehenden Rund- 
uhren mit Unruh-Anker- oder Pendelgang. Es müßte die Breite des 
Rahmens ungegeben werden, und ob er aus Nußbaum oder Eiche, 
hell oder dunkel sein soll. C. Lückhoff & Sohn, Elberfeld. 

Wenden Sie sich an die Uhrenfabrik Jos. Mühlhauser & Sohn in 
Karlstein a. d. Thayu (vormals Jos. Mühlhauser & Franz Pleskot), die 
derartige Uhren auch nsdi besonderen Angaben ausführt. P. 

Jene runden Wanduhren sind wohl bei jedem Großhändler als 
»Englische Dial-Uhren« zu haben, obgleich es deutsches Fabrikat 
(Lenzkirch, Becker u. dgl.) ist. Diät ist der englische Ausdruck für 
Zifferblatt. Laut Preisverzeichnis von Üemh. Paschen in Hugen kostet 
eine solche Uhr mit Pendelga tg AL bis AJ, mit Ankergang LB 
bis LU. — ck. 

Zu Frage 6643. Job. Heinr. Berg in Ludwigslust. 

Im Großherzoglichen Schlosse zu Ludwlgslust befindet sich heule 
noch eine vom Hofuhrmacher Berg vorzüglich gebaute Turmuhr mit der 
Inschrift Job. Henr. Berg, Das Schloß ist 1772 bis 1776 gebaut worden, 
und die Uhr wird jedenfalls spätestens 1779 aufgestclh worden sein. 
Berg dürfte bis 1814 oder 1818 gelebt hüben. Eine im Schlosse 
stellende sechseckige Reiseuhr ist gezeichnet: »Berg, Rostock*, hat 
Berg vielleicht vor seiner Berufung nach Ludwigslust in Rostock 
gelebt? W. N. in L. 

Zu Frage 6644. Ilunf- oder Drahtseile für Turmuhren. 

Draht- und Hanfseile für Turmuhren können Sie in bester Qualität 
vom Drahtseilwerk A. W. Kmiiss in Wurzen beziehen. G. K. in L. 

Zu Frage 6647. Periodisches Nachgehen einer Pariser 
Reiseuhr. 

Diese Erfahrung habe idi schau einigemal gemacht. Der Fehler 
lag im öl, das trotz klaren Aussehens eben doch harzig geworden 
war. Abgeholfen habe ich ihm durdi Reinigen der Uhr und Anwendung 
eines wirklich guten, nicht hurzenden 01s. G. M. in S. 

Die gleiche Erfahrung machte idi vor Jahren ebenfalls mit einer 
Keiscuhr mit spitzen Ankerrndzälinen, die beknnntäch das 01 au den 
Berührungspunkten nicht gut halten. Ais idi die Ankerklauen etwas 
mit Toschemihröl anfeuditete, wurden die Schwingungen sofort größer. 
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und das Nadigehen war beseitigt. Seit dieser Zeit öle ich alle sechs 
Monate die Ankerklnucn, und da Idi die Uhr im Aufzugs-Abonnement 
habe, so kann ich das Gangergcbnis als recht gut bezeichnen. —de. 

Zu Frage 6649. Patinierte Bronzefiguren. 

Die Firma Fr. Crone in Werdohl in Westfalen liefert derartige 
Figuren schön und billig. A. N. in Q. 

Fragen 

Frage 665U. Wie reinigt man nm besten ein Schmuckstück, 
das außer einer Anzahl Diamanten eine eingekittete Perle ent- 
halt, deren Verkittung möglichst geschont werden soll? Z. 

Frage 6651. Welcher Fabrikant liefert Stand- oder Stutzuhren 
mit Amerikaner Werk. Ankergang und Schlagwerk. 20 bis 22 au 
hoch, in Gehäuse aus schwarzer Bronze oder auch aus schwarzem 
Holz? H. K. in O. 

Frage 6652. In einem früheren jahrgange der Deutschen Uhr- 
macher-Zeitung war eine sogenannte Garten-Uhr (Bl umen-Uhr) 
abgebildet und beschrieben. Woher kann das Werk zu einer solchen 
Uhr bezogen werden? C. M. in D. 

Frage 6653. Wer fabriziert oder liefert 18-linige Zglinder- 
Remontoir uhren, die im Gehäuse als Schutzmarke ein vierfüBiges 
geflügeltes Ungeheuer (Sphinx oder Greif) mit einem Rade in den 
Vorderpfoten tragen? M. in S. 

Frage 6654. Wie verführ» man, um einzelne Buchstaben von 
Monogrammen auf goldenen Tasdienuhrgeliäusen in verschiedenen 
Farben zu färben? E. in R. 

Korrespondenzen 

Herrn G. L. in K. (Stundenberechnung.) Um Ihren zwei- 
undzwanzig (I) Quartseiten langen Brief zu beantworten, müßten wir 
Ihnen einen solchen von gleichem Umfange schreiben, was uns beim 
besten Willen nidit möglich wäre, Wir teilen Ihnen deshalb kurz 
folgendes mit: 

t. DaB die Durchführung der Stundenbercdmung in manchen 
Geschäften auf Schwierigkeiten stoßen würde, war von vornherein 
iedem Einsichtigen klar. Indessen hat sich in einer Sitzung, die der 
Bundes-Vorstand neulich mit der Kommission des Berliner Uhrmacher- 
Vereins hatte, gezeigt, daß diese Durchführung durdiaus möglich ist 
und ausnahmslos den Erfolg hatte, daß der geforderte (gegen früher 
erhöhte) Preis vom Kunden leichter gezahlt wurde. 

2. Die Stundenberedinung ist durchaus nicht »für die feinen 
Geschäfte Unter den Linden in Berlin zugeschnitten«, wie Sie wflhnen, 
sondern vielmehr gerade für die vielen Tausende kleiner 
Geschäfte, deren Inhuber aus Mangel nn richtiger Rechnung bisher 
gar nicht wußten, wieviel sie eine Reparatur selbst kostet. Hierin 
eine Besserung herbeizuführen, gibt cs kein geeigneteres Mittel als die 
Stunden berechnurig. 

3. Wenn es auf diesem Wege dahin kommt, daB die Sdiunduhren 
zu 5 Mark überhaupt aus der Liste der Reparaturen gestrichen werden, 
dann wird dies nur ein Segen für den Uhrmacher sein. 

4. Nie wird ein Kunde für »dieselbe Arbeit- 2 Mark mehr zahlen 
müssen, sondern höchstens für eine ähnliche Arbeit an »derselben 
Uhr«. Er kann doch nie beurteilen, ob nidit einmal zwei Stunden 
mehr Zeitaufwand nötig waren als bei einer früheren Reparatur. Das 
ist ja gerade einer der großen Vorteile dieser Methode. 

5. Gegen Nidtlabholung der Uhren sdiützt eine Vorausbezahlung 
des ganzen oder eines Teilbetrages der RepHrnturkosten. Auch das 
läßt sich durchführen. 

Im übrigen wollen wir sehen, ob wir denjenigen Teil Ihrer Zuschrift, 
der von der Kollegialität handelt, nidit irgendwie verwerten können. 
Bei den von Ihnen gemachten Erfahrungen wundern wir uns zwar 
nicht, daß Sie verbittert sind; Sie dürfen aber deshalb nicht meinen, 
alle müßten es sein. Und noch weniger berechtigt ist cs, wenn Sie 
aus dieser Stimmung heraus alle Bestrebungen, eine Besserung der 
allgemeinen Lage herbeizuführen, mißachten, wenn nicht gar bekämpfen 
wollen. Damit wird nichts geschaffen, sondern nur noch mehr zerstört. 

An verschiedene Korrespondenten. (Gedicht von Wilhelm 
Busch.) Das Gedicht von Wilhelm ßusdi. das der uiisl erbliche Huthorist 
nidit allzulange vor seinem Tode über eine ihm geschenkte Uhr ge- 
fertigt hat. taucht in Gestalt einer unfeinen Reklame für eine bestimmte 
Uhrenmarke in vielen Blättchen auf. Es ist seinem Inhalte nach keines- 
wegs ein Meisterstück und stellenweise sogar recht sdiwadl. Ihm 
durch Abdruck in unserer Zeitung nodt weitere Verbreitung zu geben, 
dazu Hegt gewiß keine Veranlassung vor. Es ist sdion traurig genug, 
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daß jetzt noch mit den harmlosen Versen des berühmten Mannes 
der sich dagegen nicht mehr wehren kann, Unfug getrieben wird. 

Herrn A. R. ln D. (Reparatur und Konkurs.) Sie müssen 
gemäß § 1 18 Konkurs-Ordnung dem Konkursverwalter Anzeige davun 
machen, daß Sie im Besitze einer dem Gcmeinsdiuldner gehörigen Uhr 
sind. Sic können aber aus der Uhr abgesonderte Befriedigung ver- 
langen, weshalb es sich empfiehlt, daß Sie eine Eingabe an das 
Königliche Amtsgericht und eine Abschrift davon an den Konkurs- 
verwalter senden. Die Eingabe muß etwa folgenden Inhalt haben: 
in der Konkursmasse des N. N. zeige Ich an. daß der Gemeinschuldner 
mir eine goldene Savonnettuhr zur Reparatur übergeben hat und sich 
gleichzeitig von mir eine silberne Ankeruhr im Werte von 24 Mark 
zum Tragen lieh, indem er mir die goldene Uhr als Sicherheit beließ, Für 
die Reparatur habe Idi 2,50 Mark zu fordern. Wegen meiner Forderung 
von 26,50 Mark beanspruche ich abgesonderte Befriedigung aus der mir 
übergebenen goldenen Uhr und mache das mir an dieser Uhr zustehende 
Pfand- und Zurückbehaltungsrecht gellend. justizrat H. 



Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag. bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiser!. Patentumte zu Berlin genommen werden kann) 
KL 83b. D. 18308. Elektrisches Pendel mit elektrischem Antrieb. Otto 
Denn er, Nürnberg, Obere Pirkheimerstr. 45. 6. April 1938, 

,, 83c. G. 25 634. Taster zur Bestimmung und Messung der Gröfie 
von UhrglSsern. Albert Guärineau, Avignon, Vaucluse, 
Frankr. 3. April 1908. 

Patent- Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83b. 195637. Elektromagnetische Aufziehvorriditung für Uhren 
und ähnliche Triebwerke. One Year Electric Clock Co. 
Grundke & Lazarus, Berlin. 5. März Is07. — 0. 5552. 

Gebraudismuster - Eintragungen 
(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 327 240. Rechensdilag werk. Uhrenfabrik Villingen A.-G., 
V. Hingen L B. 17. September 1907. - U. 2493. 

„ „ 327241. Redienschlagwerk mit einstellbarem Rediengcsperr und 

Arretierarui an einem Hebel. Uhrenfabrik Villingen A.-G., 
Villingen i. B. 17. September 1907. — U. 2544. 

„ 83c, 327 244. Glasreif- und Uhrgläsermaß mit Zehntelmillimcter- 
Einteilung. Fritz Fischer, Bayreuth. 12. November 1907. 
- F. 16529. 

„ „ 327587. Glodcen-Aufsatz in Luftballonform für Weckeruhren 

Friedrich Mautlie G. m. b. H.. Schwenningen a. N. 21. De- 
zember 1907. - M. 25 789. 

„ 327 588, Aufsatz in Luftschiff-Form für Zweiglocken-Wecker 

Friedrich Mauthe G. m. b. H., Schwenningen a. N. 2t. De- 
zember 1907. - M. 25 790. 

„ „ 327 591, Kreuzförmige Staubabsdilußfeder für die Schlüssel- 

Öffnungen am Weckergehäuse. Schlenker & Kienzlc. 
Schwenningen a. N. 2t. Dezember 1907. — Sch. 27391. 

„ 327592. Uber dem Weckcrschlitz federnd angeordnete Stauli- 

dkhthaltung an Weckeruhren. Schlenker & Kienzlc, 
21. Dezember 1907. - Sdi. 27 392. 

,. „ 327 661. Einsteckwerk für Zicruhrgchäuse mit achttägiger 

Gangdauer, bei dem der Antrieb des Zeigerwerkes am Wechsel 
erfolgt. Akt. -Ges. für Uhrenfabrikation, Lenzkirdi i. B., 
U. Dezember 1907. - A. 10832 

„ 327885. Gongträger mit einseitig abgeschlossenem Schall- 

kanal, dessen Quersdinitt omegBförmig ist. Schlenker 
& Kienzle, Schwenningen, Wßrtt. 2. Dezember 1907. 
Sdi. 27249. 

„ 328056. Konsole mit drehbaren Schienen zum Aufstellen 

jeder Größe von Uhren mit medianisdier Weckvorriditung 
als Ansdilußbrett für elektrische Wecker. Alfred H Iller, 
Stuttgart, Herzogs! r. & 1 7. Dezember 1907. H. 35518. 

74a. 328 379. Signaluhr mit Fünfmitiuteri-Kontakt für mehrere 
Stationen. Karl Köhler, Neustadt, Schwarzw. 12. De- 
zember 1907. - K. 32940. 
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Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für Julius Großmann in Locle 



in 27. Februar 1907 ist in Locle der langjährige Direktor 
der dortigen Uhrmadierschule, Julius Großmann, 
gestorben. 

ln Eberswalde i Provinz Brandenburg) geboren, wunderte 
er als junger Uhrenarbeiter nach Neudiütel aus und arbeitete 
sich dort durch großen Fleiß und durch Energie, die vor keinen 
Schwierigkeiten zurücksdiredcte, zu einem Fachgelehrten ersten 
Ranges empor. Großtnann war einer der ersten, die daran 
dachten, die Reglage der Uhr auf eine exakte wissenschaftlidie 
Grundlage zu stellen, und er hat dadurdi die Präzisionsuhr- 
tnadterei auf ganz neue Wege gewiesen und in hervorragendem 
Maße zu ihren großen Fortschritten beigetragen. 

Ganz besondere Verdienste hat er sidi auch als Direktor 
der Locler Uhrmadierschule erworben, In der er viele Zöglinge, 
und darunter nidit wenige Deutsche, in die Geheimnisse der 
hohen Uhrmacherkunst eingeweilit hat. Es ist daher nur na- 
türlich, daß sidi zuerst bei seinen ehemaligen Schülern, die ihm 
soviel verdanken, der Gedanke regte, ihrem hodiverdienten 
Lehrer an dem Orte seiner segensreichen Tätigkeit ein Denkmal 
zu setzen, das auch spätere Zeiten nodi an die eminenten Ver- 
dienste des bescheidenen Gelehrten erinnern soll. Dieser Ge- 



danke fiel auf fruchtbaren Boden bei den vielen Freunden des 
Verstorbenen, seinen Mitbürgern und der gesamten schweize- 
rischen Uhrenindustrie, die sich wohl bewußt war. was sie und 
die Uhrentechnik der ganzen Welt dem unermüdlichen Vorwärts- 
streben dieses Mannes zu verdanken hat. 

Aber auch die deutschen Fadilcreise dürfen der Ehrung ihres 
Landsmannes im Auslande nidit teilnahmlos gegenüberstehen, 
denn diese Anerkennung eines Deutsdien ist auch eine Ehrung 
für sein Vaterland. Die Fortschritte in der Uhrmadierkunsl, die 
sich an den Namen Julius Großmann knüpfen, sind audi Deutsdiland 
in hohem Maße zugute gekommen. Es hat sidi deshalb audi 
ein deutscher Ausschuß gebildet, um die Sammlung von Bei- 
trägen im Vaterlande des verdienten Gelehrten zu übernehmen. 

Die Unterzeichneten Mitglieder dieses Ausschusses richten 
nun die dringende Bitte an alle früheren Schüler, an die Freunde 
und Verehrer von Julius Großmann und an die Fadiverbände. 
überhaupt an die gesamte Fadiwelt Deutsdilands. zu diesem 
Akte der Dankbarkeit und Verehrung gegenüber dem deutsdien 
Landsmanne ihr Sdierflein beizusteuern. Die Guben sind um 
besten an Herrn Fabrikdirektor Erwin Jung ha ns in Sdiramberg 
einzusenden. 




Das Deutsche Komitee für ein Denkmal von Julius Großmann 

C. Baeker, Uhrmacher. Nauen; Geheimrat Prof. Dr. W. Foerster, Charlottenburg; R. Freggang, Vorsitzender des Zentral-Verhandes der 
Deutschen Uhrmacher. Leipzig; W. Giebel, Uhrmacher, Barnten ; Carl Haas. Vorsitzender der Taschenuhren-Abteilung des Verbundes Deutscher 
Utircngrossisten. Köln. Erwin Jiinglians, Fabrikdirektor. Sdiramberg; A. Krauß-Hot tcnbacli, Uhrmacher. Stuttgart. Einil Lange, 
Kommerzienrat. Glashülte; Adolf Leuchs, Uhrmacher. Frankfurt um Main, der Mugislrnt der Stadt Eberswalde; Curl Würfels. Vorsitzender 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes, Berlin; A. Meier, Chronoineleff.iacher, Altona; G. Schmidt - Staub, Hufuhrinaciter, Karlsruhe. 
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B erliner Uhrmacher -Versammlung. Über die am 
17. Februar in Berlin abgehaltene dritte allgemeine Ver- 
sammlung der Berliner Uhrmacher, die die »Kommission 
zur Hebung der wirtschaftlichen Lage der Uhrmacher Groß-Berlins« 
einberufen hatte, bringen wir an anderer Stelle der vorliegenden 
Nummer einen ausführlichen Bericht, den wir zu beachten bitten. 

Gehilfenprüfung. In wenigen Wochen tritt ein Zeitpunkt 
ein, in dem alljährlich viele Lehrlinge auslemen. Aus diesem 
Anlaß möchten wir allen Kollegen empfehlen, dafür zu sorgen, daß 
ihre Ausgelernten die gesetzliche Gehilfenprüfung vor der Hand- 
werkskammer ablegen. Jeder Meister ist gesetzlich verpflichtet, 
seine Ausgelernten zur Ablegung der Gehilfenprüfung anzuhalten 
und sie zu diesem Zwecke bei der zuständigen Handwerks- 
kammer oder der Zwangsinnung des Bezirkes anzumelden. 
Die Unterlassung der Anmeldung kann dem Prinzipal Geldstrafen 
zuziehen, da der Lehrling, wenn er die Prüfung nicht ablegt, 
später mancher Vorteile (Befugnis zur Lehrlingsausbildung, zur 
Führung des Meistertitels usw.) verlustig geht oder sie nur mit 
Schwierigkeiten erlangt. 

Auch die übliche Osterprüfung von Lehrlingsarbeiten 
der Ausgelernten von Bundesmitgliedern wird demnächst 
abgehalten werden. Wir bitten, die darauf bezügliche Bekannt- 
machung Seite 67 dieser Nummer zu beachten. Diese vom 
Bunde lange vor dem Inkrafttreten der gesetzlichen Lehr- 
lingsprüfungen eingeführten Veranstaltungen werden so lange 
beibehalten, als sich ein Bedürfnis dafür zeigt. 

Zusammenarbeiten mit den Gehilfen-Verelnen. Unter 
Bezugnahme auf die in Nr. 2 ds. Jahrg. an gleicher Stelle unter 
dem gleichen Titel erschienenen Mitteilungen bittet uns der Ein- 
sender derselben, Herr Chr. Meier. Vorsitzender des Uhrmacher- 
gchilfen-Vereins »Chronologia«, noch die Bemerkung anzufügen 
(um etwaige Mißdeutungen zu vermeiden), daß die dort ge- 
schilderten Zustände sich nicht etwa speziell auf Münchener 
Verhältnisse beziehen. — Wir kommen diesem Wunsche hiermit 
gern nach, bemerken aber unsererseits, daß wir selbst dies gar 
nicht anders aufgefaßt haben. Es ist nicht nur zu Anfang jenes 
Artikels deutlich ausgesprochen, daß ein Zusammenarbeiten 
zwischen den Meister- und Gehilfen-Verbänden (also nicht nur 
einzelnen Vereinen) wünschenswert sei, sondern auch der Schluß 
der betreffenden Ausführungen deutet ebenso unverkennbar an, 
daß es sich um ganz allgemeine Verhältnisse handelt. 

Antikollegialer Wettbewerb. Herr G. M. in Rinteln, 
den wir in der letzten Nummer an dieser Stelle wegen seiner 
Gratis-Prümien angegriffen hotten, sucht in einer Rechtfertigungs- 
Zuschrift sein Verhalten als Notwehr zu entschuldigen, hervor- 
gerufen durch das Verhalten der anderen Kollegen des Ortes. 
Die Gratis-Prämien hat Herr M. zwar eingestellt, inseriert aber 
jetzt t5 Prozent Rabatt, die er bald auf 25 Prozent zu erhöhen 
gedenkt. Herr M. ist aus einem märkischen Orte erst vor 
wenigen Jahren nach Rinteln gekommen und hat hier vermutlich 
bei den Kollegen jenen Widerstand gefunden, der sich unter 
ähnlichen Umständen in kleineren Orten sehr häufig beobachten 
läßt. Dieser aus der Furcht vor dem neuen Konkurrenten ent- 
springende Widerstand Ist begreiflich, darf aber niemals jene 
Grenzen überschreiten, die schon die Wohlanständigkeit gebietet. 
Wir gehen auf die Verhältnisse in Rinteln nicht weiter ein, weil 



wir jetzt nicht mehr von Rinteln, sondern ganz allgemein sprechen. 
Wie sdion bei früheren Gelegenheiten, so lehnen wir es auch 
jetzt ab, etwa den Streit für und wider aufzurollen und zu 
untersuchen, wer etwa die größere Schuld an dem unerquick- 
lichen kollegialen Verhältnisse trägt. Jeder sehe, wie ers treibe, 
doch so, daß er den Nachbar leben läßt. Wir können nur immer 
wieder die Mahnung zum kollegialen Zusammenschluß erheben. 
Wo ihr stattgegeben wird, darüber berichten wir gern, während 
kollegiale Zwistigkeiten uns zur Plage und dem Fadie zum 
größten Schaden gereichen. — 

In Unna ist Herr Egon Sdiüring ein Spezialist für Ausver- 
käufe, die er in marktschreierischer Weise immer wieder arrangiert. 
Bald hat ers mit der beliebten »gänzlichen Aufgabe des 
Gesdiäftes« zu tun, bald zwingt ihn der nicht minder beliebte 
»Umzug«, den Leuten seine Uhren mit Gewalt aufzudrängeru 
natürlich verkauft er »zu und unter Einkaufspreisen«, was ihm 
schlecht bekommen könnte, wenn sich gegenteilige Tatsachen 
ermitteln lassen. Den Beschwerdeführern in diesem und ähn- 
lichen Fällen empfehlen wir den Artikel »Wider den unlauteren 
Wettbewerb« in der ersten Nummer dieses Jahres nachzulesen. 
Die darin wiedergegebenen neuen Verschärfungen des Wett- 
bewerbsgeselzes dürften in einigen Monaten — wenn es Bundes- 
rat und Reichstag belieben sollte — in Kraft treten und dann 
erheblich günstigere Handhaben zur Bekämpfung anfeditbarer 
Ausverkäufe bieten. — 

Wieder wird uns ein Fall aus Königsberg i. Pr. berichtet, 
demzufolge ein dortiger Uhrmacher, der das Einsetzen einer 
neuen Feder für 80 Pfg. Öffentlich anpreist, sich mit dem Wieder- 
einsetzen der alten Feder (die durch Fellstrictie vorher gekenn- 
zeichnet war) begnügte und sie sidi als neue Feder bezahlen 
ließ. Dieser Schwindelei wird jedenfalls von dem Kollegen, der 
den Unfug entdeckte, ein Ende gemacht werden. — Feith in 
Wien inseriert noch immer seine »5U00 Uhren gratis«, und 
merkwürdigerweise finden sich noch immer Blätter, wie der 
Stettiner und der Hamburger General-Anzeiger, die die Schwindcl- 
anzeige bringen. Wer sich meldet, bekommt ein gedrucktes 
Schreiben, worin das »Versdier.ken« bestätigt und nur die Ein- 
sendung des »Arbeitslohnes« von 5 Mark erbeten wird, usw. 
Wir empfehlen den Kollegen, die Blätter, die solche Anzeigen 
bringen, unter Bezugnahme auf uns über den Schwindel und 
die Schädigungen aufzuklären, denen sie ihre Leser aussetzen. 
— Die Uhrenfabrik »Orlando« in Chaux-de-Fonds versendet 
Preislisten mit den Preisen in Zahlen in offenen Umschlägen 
und hat auf unsere Beschwerde nicht geantwortet. 

Elsenbahn-Hauslerer. Die Klagen über die Firmen, die 
durch ihre Abgesandten die Bahnsteige und Werkstätten unsicher 
machen, haben wieder zugenornmen. In einem aus Mechernich 
gemeldeten Falle hot der Reisende nach vorgezeigten Mustern 
an einem Tage fünfzehn Uhren auf Abzahlung verkauft. Der 
Umstand, daß die Uhren nicht sofort abgegeben, sondern erst 
nach einigen Tagen, also als »nadi Mustern bestellt«, zugesand’. 
werden, madit den Hausierer nicht straflos. Denn der § 56a. 
Ziffer 4 der Gewerbe-Ordnung verbietet ausdrücklich als Feil- 
bieten von und Aufnehmen von Bestellungen auf Waren jeder 
Art, wenn dies im Wege des Abzahlungsgeschäftes im Umher- 
ziehen geübt wird. Wir empfehlen in allen solchen Fällen 
Strafanzeige heim Amtsgericht zu steilen. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 
Carl Marfels 
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Einladung zur Beteiligung an der sechzehnten Lehrlingsarbeiten -Prüfung 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes 



B einäß der In Nummer 5 des vorigen Jahrgangs veröffent- 
lichten neuen Prüfungs-Ordnung für die Lehrlingsarbeiten- 
Prüfungen des Deutschen Uhrmacher -Bundes lade ich 
hierdurch alle Mitglieder ein, diejenigen Lehrlinge, die in der 
ersten Hälfte des Kalenderjahres 1908 ihre Lehrzeit beenden, 
nn der im April dieses Jahres stattrindenden sechzehnten 
Lehrlingsarbeiten-Prüfung teilnehmen zu lassen. 

Die Prüfung hat nicht den Zweck, die Prüflinge zur An- 
fertigung sogenannter »Paradestückc« zu veranlassen; der Haupt- 
wort wird vielmehr darauf gelegt, daß sie durch wirklich 
praktische, tadellos ausgeführte Arbeiten, wenn auch be- 
scheideneren Umfanges, ihr Können beweisen. Doch genügt 
die bloße Ausführung einer Repassage oder Reparatur nicht; es 
müssen wenigstens zwei Hauptteile einer Taschenuhr durch neue 
ersetzt werden, z. B. der Zylinder, das Gang-, Sekunden- oder 
Minutentrieb, der Federstift, die Unruhwelle, Unruh, Spirale. 
Ankergubel, eine Steinfassung oder dergleichen. Lose Teile 
dieser Art genügen ebenfalls nicht; sie müssen in ein Uhrwerk 
einqepaßt werden. Audi sollen in der Regel die alten Teile 
mit beigelegt werden. — Arbeiten, die jeder Feinmechaniker 
ebensogut ausführen könnte ( z . B. größere Werkzeuge), werden 
selbstverständlich nicht so hoch bewertet, wie solche aus der 
Feinuhrmadierei (Hemmungsteile oder ganze Taschenuhr- 
heinmungen, schöne Fassungen und dergleichen). 

Die Prüfungsarbeiten sind mit einer schriftlichen Erklärung 
des Lehrherrn, daß sie von dem Prüflinge selbständig aus- 



geführt sind, und unter Angabe der darauf verwendeten Zeit 
gut verpackt und postfrei in der Zeit vom 30. März bis spätestens 
4. April an die Geschäftsstelle der Deutschen Uhrmacher- 
Zeitung, Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 einzusenden. 

Sie sind ferner mit einem Kennworte zu versehen und 
müssen von einem verschlossenen Briefumschläge begleitet sein, 
der außen das glekhe Kennwort trägt und einen Zettel enthält 
mit; 1. dem Namen des Lehrherrn; 2. dem Namen des Prüflings; 
3. dem Geburtsort und Geburtstag des Prüflings; 4. dem Beginn 
und dem Ende der Lehrzeit. Geeignete Formulare, die nur 
noch ausgefüllt zu werden brauchen, liefert die Geschäftsstelle 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes unentgeltlich. 

Prüflinge, deren Arbeiten mit einer der Bezeichnungen: 
1. hervorragend, 2. sehr gut, 3. gut, 4. genügend bewertet 
werden, erhalten ein entsprechendes, kunstvoll ausgeführtes 
Diplom. Für besonders gute Leistungen werden außer dem 
Diplome noch besondere Prämien verliehen. 

Die Prüfung erfolgt vollständig unentgeltlich. 

Das Ergebnis der Prüfung wird im Bundes-Organ ver- 
öffentlicht Die eingesandien Prüfungsarbeiten werden an die 
Einsender postfrei zurückgesandt 

Daß diese Prüfung nicht als Ersatz für die gesetz- 
liche Gesellenprüfung vor der Handwerkskammer 
gelten kann, wird zwar als bekannt vorausgesetzt, sei 
aber hier noch ausdrücklich bemerkt 



Der Vorsitzende des Deutschen Uhrmacher -Bundes 




Wie muß der Uhrmacher rechnen? 

Von Arthur Hartmann, Leipzig 



H adidem ich midi nun sdion seit mehreren Jahren mit 
der Budiführung für Uhrmadier beschäftigt und dabei 
einen Einblick in den Betrieb und die oft recht geringe 
Rentabilität vieler Uhrengeschäfte gewonnen habe, möchte ich 
an dieser Stelle einen kleinen Überblidi über die bei dieser 
Beschäftigung von mir gemachten Erfahrungen geben, der viel- 
leicht für manchen Leser von Nutzen sein wird. 

Zunächst habe ich beobachtet, daß in Geschäften mit Ge- 
hilfen an den Reparaturen nicht nur nichts verdient, sondern 
sogar alle Jahre Geld zugesetzt wird. In den meisten Fällen 
waren sidi die betreffenden Geschäftsinhaber dieser Tatsache 
gar nidit bewußt; und noch weniger begriffen sie, wie diese 
Tatsache, Geld zuzusetzen, statt zu verdienen, überhaupt mög- 
lidi sei. An Hand meiner Buchführung habe ich dann erst den 
betreffenden Herren den Beweis geliefert, daß ihre bisherige 
Methode eine unzureichende, ja gänzlich falsche war. Wie 
wenig es verstanden wird, richtige Preise zu rechnen, beweisen 
die vielen Besprechungen der letzten Zeit; hoffentlich ist damit 
so viel erreicht worden, daß eine Aufbesserung zu erwarten 
ist. Gelegentlich meiner Geschäftsreisen kam das Gesprächs- 
thema häufig auf die Preise; dabei habe idi herausgefunden, 
daß noch eine geraume Zeit vergehen muß. ehe die Herren 
Kollegen so weit kommen werden, daß sie mit entsprechendem 
Reingewinn arbeiten. 

Beispielsweise lese ich öfters in der Fadizeitung, daß so- 
genannte »Goldgruben« zu verkaufen sind mit einer Jahres- 
einnahme von 10000 Mark für Verkauf, 2000 Mark für Re- 



paraturen usw. Hauptsächlich sind das Geschäfte in der Nähe 
der Großstädte. Ich kann mich nicht genug wundern, daß man 
derartige Manöver nicht verbietet, denn das ist dodi offenbarer 
Schwindel. Ich habe nunmehr seit fünf Jahren laufend Bücher 
eingerichtet, kontrolliert und abgeschlossen und dabei gelernt, 
daß kein Uhrengeschäft mit einer Goldgrube im wörtlichen Sinne 
zu vergleichen ist, eher mit einer Pedihütle. Wenn obiges Bei- 
spiel angezogen werden darf, so will ich dem betreffenden 
Geschäftsverkäufer sofort beweisen, daß er sich selbst betrügt. 
Nehmen wir an, es betragen bei einer Verkaufssumme von 
10000 Mark 

die Handlungsunkosten 1300 Mark, so macht das . . 15% 
für seine Ladenhüter sind mindestens abzusdireiben . 5% 
für seine Ausfälle an Sdiuidnern, sehr mäßig gerechnet 2 % 
für seine Kapitalverzinsung, sehr mäßig geredmet . . 3 " 0 

für die Rabattmarken oder Skonti 5% 

für seine Seibsterhaitung bei besdieidenen An- 
sprüchen 2000 A\ark . 20% 

in Summa 50% 

Will der Inhaber dieses Geschäfts also aus dem Verkauf 
seinen Lebensunterhalt auch nur auf bescheidenem Fuße bestreiten, 
so dürfen ihn die Waren, aus denen er 10000 Marl; erlöst hat, 
im Einkauf nicht über 5000 Mark selbst kosten. 

Wenden wir uns nun den Reparaturen zu. aus denen 
2000 Mark jährlich vereinnahmt werden. Diese würden dem 
Geschäftsinhaber, wenn er die ganze Arbeit allein macht, etwa 
100 Mark im Monat einbringen; der Verdienst versdiwindet aber 
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spurlos, sobald er einen Gehilfen beschäftigt. Einem solchen 
muß er mindestens 100 Mark monatlich bezahlen; dazu Kranken- 
kasse und Versicherung jeden Monat 2,50 A\ark, macht insgesamt 
1230 Mark; Furnituren (neue, aber audi verarbeitete, zerbrochene, 
verlorene usw.), desgleichen Werkzeuge, Auslagen für den Ge- 
hiiusemacher. Goldarbeitcr, Graveur usw. sind hierbei noch 
gar nicht gerechnet. 

Hat nun der Uhrmacher richtig gerechnet (d. h. die Einnahme 
aus dem jährlichen Verkauf ergibt sich aus Waren, die ihn zu- 
sammen tatsächlich nicht mehr als 5000 Mark selbst kosten), so 
wäre er nach Jahresschluß gerade noch knapp ausgekommen, 
ohne Geld zuzusetzen. Da aber diese Rechnung in den meisten 
Fällen nicht angewendet, sondern ä tout prix verkauft wird, so 
erklärt es sich, daß die Geschäfte alle »krebsen«. Wenn z. B. 
ein derartiger Uhrmacher im Durchschnitt 33'/ a % (nach seinen 
Begriffen) verdient, so wären es für 6500 Mark Waren, die er 
mit 10000 Mark verkauft hot; folglich hätte er nur 3500 A\ark 
verdient. Mit diesem Erlös soll er nun alles bestreiten, ohne 
den Lebemann zu spielen (was, nebenbei bemerkt, gerade in 
solchen Fällen keine Seltenheit ist); er wird sich über sehr Um- 
sehen. wo nach Jahr und Tag das Gold aus seiner »Goldgrube« 
herkommt; jedenfalls wird er das Gegenteil erfahren. 

Es kommt noch hinzu, daß häufig das Warenlager im Ver- 
hältnis zum Umsätze viel zu groß ist. Ich kenne kleine Geschäfte, 
die entschieden besser rentieren als manches mittlere und große 
Geschäft. Ich nenne hier einen Fall, in welchem mit 35 000 Mark 
Lager 25000 Mark Umsatz gemacht werden. Wie hoch müßten 
hier die Verkaufspreise kommen, um ein richtiges Verhältnis 



Nr. 5 

zustande 2 U bringen? Das Lager hat sich kaum zur Hälfte um- 
gesetzt, folglich ist keine Rede von einer »Goldgrube«. 

Es ist unbedingt Zeit, daß die Leute rechnen und kalkulieren 
lernen und jeder einzelne feststellen lernt, wie er verkaufen 
muß, anstatt daß er wie sein Konkurrent verkauft, der sinnlos 
ohne jede Berechnung arbeitet, sich selbst abwirtschaftet und 
dabei noch allen Mitmenschen schadet. Diejenigen Uhrmacher, die 
nach meinem System ihre Bücher führen, erfahren sehr bald, 
daß sie richtig rechnen müssen, wenn sie bestehen wollen, denn 
ihr Geschäfts- und Vermögensstand wird ihnen fortwährend vor 
Augen geführt. 

Ein großer Teil der Herren Kollegen hält sich über die Art 
und Weise auf, wie berechnet werden muß, statt sich selbst 
klarzulegen, was der Betrieb erfordert und aufzubringen 
hat, wenn mit Rentabilität gearbeitet werden soll. Dazu 
ist eine geordnete Buchführung das beste Mittel. 

Um nun audi genau festzustellen, was in der Werkstätte 
geleistet wird, habe ich geeignete Arbeitsbücher ausgearbeitet, 
die in Nr. 3 dieses Jahrganges (Seite 60) besprochen sind. Diese 
Unterlagen gestatten dem Prinzipal, eine richtige Berechnung 
im Reparaturenbuche vorzunehmen und den Gehilfen auf seine 
Tüchtigkeit hin zu kontrollieren. Im Arbeitsbuche wirft der 
Prinzipal dann den Gesamtbetrag der Reparatur aus, damit er 
wieder feststellen kann, was bei soundsovielen Arbeitsstunden 
der Gehilfe geschafft hat. Nur an der Hand eines solchen 
Systems kann in Verkaufsgeschäft und Werkstatt diejenige 
Ordnung kommen, die notwendig ist, damit ein Geschäft be- 
stehen und seinen Besitzer ernähren kann. 




Dritte allgemeine Versammlung der Uhrmacher Groß-Berlins 



H ie von dem Vorsitzenden der Kommission zur Hebung 
der wirtschaftlichen Lage der Uhrmacher Groß - Berlins. 
Herrn Kollegen Alb. Bat ge, auf den 17. Februar nach 
den Industrie - Festsälen in der Beulh - Straße einberufene 
Versammlung war sehr zahlreich besucht; gegen zweihundert 
Uhrmacher aus Berlin und seinen Vororten hatten sich ein- 
gefunden, um zu beraten, in welcher Weise am besten weiter 
vorzugehen sei, um allmählich eine Besserung insbesondere des 
Verdienstes an den Reparaturen zu erzielen. Die stattliche Ver- 
sammlung wurde von dem Einberufer kurz nach V 9 Uhr eröffnet 
und danach das Bureau gewählt, bestehend aus den Herren 
Rätge (Vorsitzender), Bössenroth, Bergner, Krauser 
und Wilde. Danach gab der Vorsitzende bekannt, daß eine 
Anzahl Kollegen, die am Erscheinen verhindert seien, sich 
auf Ersuchen schriftlich zum Hauptpunkte der Tages- 
ordnung (betreffend die Berechnung der Reparaturenpreise nach 
der verbrauchten Arbeitszeit) geäußert hätten. Danadi haben 
sieh achtzehn Kollegen unbedingt für Beibehaltung der Stunden» 
berechnung ausgesprochen, mit der sie guten Erfolg gehabt 
hatten. Drei davon finden jedoch den Preis von 1 Mark für 
die Arbeitsstunde zu gering. Fünf andere Kollegen hatten die 
Stundenberechnung eingeführt, sie aber aus verschiedenen 
Gründen wieder aufgegeben, namentlich weil ihnen einige Kunden 
abgesprungen sind. Drei weitere Kollegen erklären, die Stunden- 
berechnung nicht eingeführt zu haben, jedoch haben sie die 
Preise für ihre Arbeiten erhöht. Zwei Kollegen sprechen sich 
gegen die Stunden her edmung aus und wünschen die Aus- 
arbeitung eines Minimaltarifs. Daraus, so meint der Vorsitzende 



könne man sich schon ein vorläufiges Urteil bilden. Redner 
erläutert nun noch weiter den Zweck der Versammlung, der 
darin bestehe, eine bessere Entlohnung für der Hände Arbeit 
zu erlangen, und bittet die Anwesenden, sich darüber zu äußern, 
wekhe Erfahrungen sie mit der Stundenberechnung gemacht 
haben. 

Herr Kollege Krauser erklärt, er habe auf seine früheren 
Preise 25% Aufschlag genommen. Damit seien seine Kunden 
im großen Ganzen zufrieden. Wer eine Reparatur zu teuer 
finde, der tue dies aus Gewohnheit und für alle Fälle, ganz 
gleich, ob sechs oder nur zwei Mark verlangt werden. Er 
stelle den Preis nicht nach der Stunde auf, weil ihm das 
Schreiben der Rechnung zu unbequem sei. Aber er zeige 
denjenigen Kunden, die Unzufriedenheit äußern, den in den 
früheren Versammlungen gefaßten allgemeinen Beschluß der 
Preiserhöhung. Redner wendet sich noch gegen die Kollegen, 
die die gefaßten Beschlüsse nicht halten, und bezeichnet ihr 
Verhalten als Charakterlosigkeit. 

Herr Kollege Grünberg teilt mit, daß er keine stundenweise 
Berechnung eingeführt habe, weil er ohne Gehilfen, also alles 
allein urbeitet, Kunden bedient, Ausgänge besorgt usw. Er 
stellt aber seine Rechnung unter einzelner Aufführung jeder 
Arbeit und hat damit gute Erfahrungen gemacht. Er wünscht 
einen Tarif für diese Einzelposten. 

Der Vorsitzende billigt diese Ausführungen. Man brauche 
ja nicht genau nach dem Buchstaben der Besdilüsse zu handeln. 
Die Stundenrechnung solle eben nur die Grundlage für die 
Preisstellung bilden. Dazu möchte er noch mitteilen, daß ihm 






Nr. 5 



DEUTSCHE UHRMACHER -ZEfTUNG 



69 



von Kollegen viele Äußerungen zugegangen seien, wonach gerade 
die Arbeiterkundsdiaft Verständnis bezeige für einen entsprechend 
höheren Stundenpreis. 

Herr Kollege Keil möchte wissen, was für Preise in Berlin 
für einzelne Reparaturen bezahlt werden. 

Herr Kollege Oswald Schulz hat die Stundenrechnung 
sofort nach dem Beschluß eingeführt Da er über seine Ein- 
nahmen aus den Reparaturen seit jeher Buch geführt hat, so 
kann er den Erfolg genau feststellen. Danach hatte er am Ende 
des Jahres 20% mehr als in den Vorjahren verdient, trotzdem 
auch ihm eine Anzahl Kunden abgesprungen seien. Das be- 
trachte er als keinen Schaden, denn nun habe er weniger als 
vorher zu arbeiten und verdiene dennoch gegen 500 Mark mehr. 
Er erklärt, die Stundenrechnung nach wie vor in jedem Falle 
beizubehalten. 

Auch Herr Kollege Je ekel hält die Stundenrechnung im 
Prinzip für ganz gut und hat befriedigende Erfahrungen damit 
gemacht. 

Dagegen erklärt Herr Kollege Zöllner die Berechnung nach 
Zeit zwar für theoretisch ganz gut, ihre Anwendung aber in der 
Praxis für schwierig. Er habe daher eine andere Einrichtung 
getroffen und berechne einen Grundpreis von 1,50 Mark für das 
Reinigen, dann jeden Teil besonders, z. B. einen Deckstein mit 
.30 bis 50 Pf., Zapfenpolieren mit 50 Pf., einen Lochstein mit 
1 Mark, zwei Schrauben mit 50 Pf., das Eindrehen eines Zylinders 
mit 1 Mark. Dabei stellt sich die Reparatur dann auf 3 bis 
SV* Mark und mehr. 

Der nächste Redner, Herr Kollege Je ekel, erklärt, ln seinem 
früheren Geschäft sei es ihm leichter gewesen, die Stunden- 
rechnung durchzuführen, weil er dort viel Arbeiterkundschaft 
hatte. Wer die nicht habe, der sei schlechter gestellt 

Der folgende Redner, Herr Kollege Fabian, hatte die 
StinKfenberedinung eingeführt, gab sie aber wieder auf, weil 
ihn das Sch re ib er der Rechnung zu viel Zeit gekostet habe. 
Auch könne man diese Berechnung deshalb nicht durchführen, 
weil der Kunde meistens den Preis im voraus wissen wolle. 
Sage man ihm, dieser könne nicht vorher bestimmt werden, die 
Arbeitsstunde koste aber 1 Mark, so nehme er seine Uhr 
wieder mit. 

Herr Kollege Schütz hat die Zeitberechnung sdion seit 
zwölf Jahren eingeführt. Es komme bei ihm nur selten vor, 
daß der Kunde den Preis einer Reparatur vorher wissen wolle. 
Wenn einmal ein Kunde seine Uhr unrepariert mitnehme, so 
glaube der Uhrmacher schon, er gehe pleite. Die Hauptsache 
sei das Vertrauen des Publikums. Wer nun einmal mißtrauisch 
sei, bleibe dies in jedem Falle und bei jeder Berechnungs- 
methode. 

Herr Carl Marfels: Er sei recht enttäuscht von dem bis- 
herigen Gange der Verhandlungen. Bekanntlich sei der erste Vor- 
schlag zur Berechnung der Reparaturen nach der aufgewendeten 
Zeit von Herrn Chefredakteur Schultz ausgegangen. Er habe 
nun zwar in der heutigen Versammlung mehrere Redner ge- 
hört, die sich gegen diese Methode ausgesprodien hätten; da- 
gegen habe er von keinem irgend welche tatsächliche Be- 
gründung für diese Absicht gehört. Wenn z. B. jemand gesagt 
habe, das Schreiben der Rechnung sei zu langwierig, dann 
sei dos keine Begründung. Denn eine kürzere Redinung sei 
doch nicht denkbar als diese: Eine Uhr repariert, 3% Stunden 
Arbeitszeit zu 1 Mark, macht 3 Mark 50 Pf. Es gebe überhaupt 
keine rentablere Beschäftigung für den Uhrmacher, als das 
Aussdireiben von Rechnungen und, wenn möglich, recht langer 
Rechnungen. (Heiterkeit.) Da nun die heutige Versammlung zu 
dem Zwecke einberufen worden sei, um gerade in dieser Frage 
Klarheit zu schaffen, was insbesondere auch für die Fachpresse 
von Wichtigkeit sei, so bitte er alle Anwesenden dringend, sich 
dodi gerade zu dem Punkte der Stundenberechnung zu äußern 
und, falls sie mißglückte Versuche damit gemadit hätten, den 



Grund davon bekannt zu geben. Ein solcher Grund sei aber 
nur vorhanden, wenn man damit beim Publikum keine bessere 
Wirkung als vorher erzielen könne. (Beifall.) 

Herr Wilh. Schultz: Die gleichen Erfahrungen , die die 
Anwesenden heute machten, habe er seinerzeit ebenfalls gemadit. 
Denn auch er sei Lehrling, Gehilfe und Meister gewesen und 
habe zehn Jahre lang sein eigenes Geschäft gehabt. Dieses 
habe er mit einem Gehilfen angefangen; als er es verkaufte, 
habe er fünf Gehilfen beschäftigt. Nun habe er jedes Jahr Bilanz 
gemadit und dabei festgestellt, daß im letzten Jahre bloß 500 Mark 
mehr verdient worden seien als im ersten Jahre. Damals habe 
es noch keine Uhrmacherversammlungen gegeben, in denen 
die Kollegen ihre Erfahrungen austausditen ; trotzdem habe 
er schon zu jener Zeit eingesehen, daß die Ursache dieses ge- 
ringen Verdienstes an den Gehilfen die vielen nicht bezahlten 
Arbeiten (Nachhilfen, Ausgänge usw.) seien und daß dies durch 
höhere Berechnung der bezahlten Reparaturen ausgeglichen 
werden müsse. Er habe aber dann sein Geschäft verkauft, 
tro'zdem es gut gegangen sei, weil er sich sagen mußte, daß 
der Verdienst zu dem Fleiß, den er dabei aufgewendet habe, 
sowie zu dem Kapital, das darin steckte, in keinem Verhältnis 
stehe. Allgemein habe man aber geglaubt, er gebe nach zehn 
Jahren sein Geschäft auf, um von seinen Renten zu leben. Seit 
jener Zeit, nämlich seit achtzehn Jahren, habe er nun die vielen 
Versuche, die von den Kollegen zur Besserung ihrer Lage unter- 
nommen worden seien, genau verfolgt; insbesondere seien es 
Minimaltarife gewesen, die sich immer wieder als ein Mißgriff 
herausgestellt hätten. Da bei den meisten anderen Gewerbe- 
treibenden, insbesondere den Bauhandwerkern, solche Mißstände 
nicht bestehen, so habe er den Vorschlag der Stundenberechnung 
gemacht. Wer diese einführe, der wisse immer, was er ver- 
diene, was bei anderer Beredinungsweise nie der Fall sei. 

Zum Beweise dafür, wie selten vom Uhrmacher richtig ge- 
rechnet wird, verliest Redner einen Auszug aus einer Zuschrift 
des Herrn Arthur Hartmann in Leipzig, der seit Jahren Geschäfts- 
bücher für Uhrmacher einrichtet und abschließt*). — Die Herren 
Kollegen, denen es so schwer falle, einen Kunden laufen zu 
lassen, der für seine Reparatur nicht über 1,50 Mark zahlen 
wolle, würden vielleicht ganz anders denken lernen, wenn sie 
an der Hand der Stundenberechnung feststellen könnten, daß 
eine solche Reparatur sie selbst 2 Mark koste und daß sie 
5 Mark ersparen, wenn sie zehn solcher Kunden laufen lassen. 
Wer die Stundenberechnung eingeführt habe, sei in der Regel 
mit dem Erfolge zufrieden. Es wendeten sich eigentlich immer 
nur solche Kollegen dagegen, die gar keinen Versuch damit 
gemacht hätten. Vor einem Minimaltarif könne er aus bekannten 
Gründen nur warnen ; dagegen rufe er den Kollegen zu : 
»Probieren Sie es doch einmal mit der Stundenberechnung 1« 
(Beifall.) 

Es wird nunmehr vom Vorsitzenden darüber abgestimmt, 
wie sich die Versammlung zur Stunden berechnung stellt. Dabei 
ergibt sich ungefähr die doppelte Stimmenzahl für die Stunden- 
berechnung gegen halb soviele Kollegen, die dagegen stimmen. 
Der frühere Beschluß bleibt somit bestehen. — 

Der Vorsitzende gibt nunmehr einen Antrag bekannt, wo- 
nach der Mindest-Stundenpreis von 1 Mark auf 1,25 Mark zu 
erhöhen sei. Kollege Zöllner findet schon 1 Mark zu hoch, 
wird aber von einem anderen Kollegen auf die Agrarier-Ver- 
sammlung im Zirkus Busch verwiesen, von der man in dieser 
Beziehung viel lernen könne. Auch Kollege Krauser findet 
1,25 Mark zu hoch gerechnet. Bei einfachen Uhren möge man bei 
t Mark pro Stunde bleiben. Wenn es sich um eine feine Uhr handle 
die dem ersten Gehilfen zur Ausführung gegeben werden müsse, 
könne man dafür 1,50 Mark rechnen und solle dies dem Kunden 

*) Die vollständigen Ausführungen des Herrn Hnrtmann finden 
unsere Leser auf Seite 67 der vorliegenden Nummer. D. Red, 
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bei der Annahme gleich miltcilen. — Audi von Herrn Jeckei 
wird empfohlen, mit einer Erhöhung des Stundenpreises vor- 
läufig nodi zu warten, bis die Stundenberechnung erst nodi besser 
Jn Fluß, geraten sei. Redner gibt nodi einen Fall bekannt, in 
welchem er einen Mahagonisdirank habe reparieren lassen. Das 
habe 68 Mark gekostet. Als er diesen Betrag sehr hoch ge- 
funden habe, sei ihm von dem Tischlermeister gesagt worden, 
er habe selbst geglaubt, die Sache käme nicht über 40 Mark; 
der betreffende Arbeiter sei aber etwas langsam ge- 
wesen, weil er auf solche Arbeiten weniger eingeübt sei; des- 
halb könne er es unmöglich billiger madien. 

Die Abstimmung ergibt, daß der Antrag abgelehnt wird; 
es bleibt also zunächst bei dem Minimalpreis von 1 Mark pro 
Stunde (der aber natürlidi freiwillig von jedermann erhöht werden 
kann; nur darunter soll niemand arbeiten). 

Der Vorsitzende madlt nun auf den früheren Beschluß auf- 
merksam, wonach die Garantie für Reparaturen sich nur auf 
sachgemäße Arbeit und gutes Material ohne bestimmte 
Frist erstrecken soll. Dieser Beschluß sowie derjenige über das 
Unterlassen %'on Taxationen bleibe in Kraft. Es tritt danach eine 
Pause ein, während deren Plakate mit dem Taxierverbot ver- 
teilt werden. — 

Nach der Pause erhält der Syndikus des Deutschen Uhr- 
macher-Bundes, Herr Justizrat Martin Henschel, das Wort 
zu einem Vortrage. Der Redner führt etwa folgendes aus. Die 
Anwesenden seien, wie er aus den Reden gehört habe, ganz 
einig in der Anschauung, daß eine Besserung ihrer wirtschaft- 
lichen Lage durdiaus nötig sei; nur über den Weg, der zu 
diesem Zwecke cinzuschlagen sei. gehen die Meinungen aus- 
einander. Unter anderem tauche öfter die Frage auf, ob es 
nicht angezeigt sei, sich zu einer Innung zusammenzusehließen. 
Redner erörtert die Unterschiede zwischen einer Zwangs- und 
einer freien Innung. Die erslere schiene auf den ersten Blick 
die wirksamere Interessenvertretung zu sein, weil alle Vertreter 
des betreffenden Berufes ihr angehören müssen; sie sei ober 
durch verschiedene gesetzliche Bestimmungen eingeengt, ins- 
besondere dürfe sie keine Preise für Arbeiten oder Waren fest- 
setzen. Eine freie Innung könne solche Festsetzungen treffen 
und ihre Mitglieder sogar mit Strafen belegen, wenn sie die 
Bestimmungen nicht einhalten. Da aber der freien Innung nicht 
jeder Berufsgenosse anzugehören braudit, so liege die Gefahr 
nahe» daß derjenige, der die betreffenden Bestimmungen nidit 
einhalten will, im gegebenen Falle einfach austritt, falls er der 
Innung überhaupt beigetreten war. Der Gesetzgeber habe durch 
solche Bestimmungen verhindern wollen, daß »die Bäume in 
den Himmel wachsen«, d. h. daß einzelne Berufszweige für ihre 
Waren und Arbeiten derart hohe Preise festsetzen, daß die 
Allgemeinheit dadurch geschädigt werde. So, wie augenbliddidi 
die Verhältnisse im Uhrmadierstande liegen, sei allerdings genau 
das Gegenteil der Fall. Der reelle Uhrmacher werde in hohem 
Grade geschädigt durch allerlei Schleudergeschäfte; es erhebe 
sich nun die Frage, was dagegen getan werden könne. 

Es sei schon verschiedentlich der Gedanke aufgetaucht, 
gegen diese Schleuderer durch Boykott vorzugehen, d. h. die 
Fabrikanten, Grossisten und Furniturenhändler bei Vermeidung 
der Entziehung der eigenen Kundschaft zu ersuchen, an jene 
Preisschleuderer nichts mehr zu liefern. Darüber, ob ein der- 
artiges Zwangsmittel gesetzlich statthaft sei, herrsdien ver- 
schieden« Ansiditen. Demgegenüber wolle er darauf aufmerksam 
madien, daß innerhalb gewisser Grenzen ein derartiger Boykott 
gesetzlich erlaubt sei, wie aus Landmanns Kommentar zur Ge- 
werbe-Ordnung (5. Aufl., I. Band, Seite 51 u. ff.) hervorgehe, 
aus dem Redner den folgenden Abschnitt vorliest: 

-Ebenso zu beurteilen wie die Konkurrenzaussdiließungsverträgc. 
welche zwei Gewerbetreibende untereinander abschließen, sind im Hin- 
blick auf § 1, Absatz 1 der Gewerbe-Ordnung, soweit es sidi um das 
Prinzip der Gewerbefreiheit handelt, die Kurtelle von Gewerbe- 
treibenden, das sind Vereinbarungen, durch welche eine größere Zahl 



von Unternehmern, die dasselbe Gewerbe betreiben, steh auf ein* 
gewisse Zeit, gewöhnlich auf einige Jahre, behufs Bekämpfung der aus 
der schrankenlosen freien Konkurrenz erwachsenden Mißstflnde gewissen 
Beschränkungen in bezug auf Ihren Geschäftsbetrieb gegenseitig unter- 
werfen, sei es durch Vereinbarungen über Normalpreise, Mindestpreise 
und über die Klauseln der mit den Käufern oder Lieferanten ab- 
zuschließenden Verträge, sei es durch Vereinbarungen über die An- 
passung des Produktionsquantums an den jeweiligen Bedarf oder Ver- 
teilung der Absatzgebiete unter die Mitglieder, sei es durch Einrichtung 
gemeinsamer Einkaufs- oder Verkaufsstellen. . . . Das Reichsgeridil 
erklärte es an sich für möglich, daß unter besonderen Umständen eine 
Beanstandung der Kartellvereinbarungen vom Standpunkte des durch 
die Gewerbefrcilieit geschützten allgemeinen Interesses statlflndct, 
namentlich wenn etwa die Vereinigung wegen eines spekulativen 
Zweckes ihrer Mitglieder die Beherrschung des Marktes für eine Ware 
und die Unterbindung freier Betätigung wirtschaftlicher Kräfte zum 
Gegenstände haben sollte (Urteil vom 5. Juli 1890) oder wenn es 
ersichtlich auf die Herbeiführung eines tatsächlichen Monopols und die 
wucherische Ausbeutung der Konsumenten abgesehen wäre oder 
solche Folgen doch durch die getroffenen Vereinbarungen und Ein- 
richtungen tatsächlich herbeigeführt würden (Urteil vom 4. Febmar 1897); 
dagegen laufen Vereinigungen von Gewerbetreibenden zu dem in 
gutem Glauben verfolgten Zwecke, einen Gewerbebetrieb 
durch Schutz gegen Entwertung der Gewerbserzeugnisse 
und die sonstigen aus Preisunterbietungen einzelner er- 
wachsenden Nachteile lebensfähig zu erhalten, nach der 
Rechtsprechung des Reichsgerichts dem Grundsätze der Gewerbefreihctl 
nicht zuwider; sie können weder aus dem Gesichtspunkte beanstandet 
werden, daß sie den Absichten des Gesetzgebers insoweit entgegen- 
arbeiten, als er durch die Gewerbefreiheit die Interessen der Gesamtheit 
fördern wollte, noch aus dem Grunde, daß sie die Individualfreiheit der 
Kartellmitglieder unzulässig beschränken, ln erslerer Beziehung führt 
das R.G. in dem Urteil vom 4. Februar 1897 aus, daß der Zusammenschluß 
der Gewerbetreibenden zur Verhinderung von Preisunterbietungen 
nidit bloß als eine berechtigte Betätigung des Selbst- 
erhaltungstriebes, sondern auch als eine dem Interesse der 
Gesamtheit dienende Maßregel erscheinen könne. Wenn durch ein 
zu starkes Sinken der Preise in einem Gewerbszweige der gedeihliche 
Betrieb dieses Gewerbes unmöglich gemadit oder gefährdet werde, so 
sei die daun cintretende Krisis der Volkswirtschaft im all- 
gemeinen verderblich. Es liege daher im Interesse der Gesamtheit, 
daß nidit dauernd in einem Gewerbszweig unangemessen niedrige 
Preise bestünden; eine Anerkennung dieses Gedankens zeige sich auch 
in der Einführung von Schutzzöllen.« 

Nadi einer ausführlichen Begründung machte Herr Justizrat 
Henschel den Vorschlag, zu überlegen, ob man nidit von diesem 
Mittel Gebrauch madien wolle. (Lebhafter Beifall.) 

Herr Marfels wies auf die große Tragweite dieser Aus- 
führungen hin, die darin gipfelten, daß die Bekämpfung der 
Sdileudergesdiäfte vielleicht an und für sich schwer sei, daß ihr 
aber gesetzliche Bedenken nidit im Wege ständen. Es sei in 
der Tat sehr bedauerlidi, daß so häufig Irgend ein Schleuderet 
(der Redner gebrauchte einen weit stärkeren Ausdruck) die Uhr- 
macher einer ganzen Stadt oder dod) einer bestimmten Stadt- 
gegend aufs empfindlichste schädige, ohne sich selbst dadurch 
viel zu nützen. Es komme nidit selten vor, daß Jahrzehntelang 
in einer Stadt das Federeinsetzen mit zwei oder drei Mark, das 
Uhrglas mit 50 Pfennig bezahlt werde. Do erscheine eines Tages 
ein Konkurrent auf der Bildflfldie, biete die erstgenannte Arbeit 
zu 75 Pfennig und das Uhrglas zu 10 Pfennig aus und bringe 
das Geschäft herunter. Jeder reditlidi denkende Mensch müsse 
dem Uhrmacher zustimmen, wenn er soldie Elemente unschädlich 
zu madien sudie, indem er sie auf den Index setze und ihnen den 
Bezug von Uhren und Furnituren zu unterbinden suche. Es möge 
dies zwar ein schweres Beginnen sein, aber unmöglich sei es 
nicht, wenn die Grossisten mit den Uhrmachern Hatid in Hand 
gingen. Es sei jedenfalls empfehlenswert, wenn eine der 
nächsten Versammlungen sidi einmul mit dieser widitigen Frage 
besdiaftigc. (Beifall.) 

Der Vorsitzende, Herr Kollege Bälge, gibt bekannt, daß 
die Vorstandsmitglieder des Vereins Berliner Uhrmacher schon 
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seit längerer Zeit durch persönlichen Besuch bei solchen Schleu- 
deret n Abhilfe zu treffen suchten. Das sei zwar eine undank- 
bare Aufgabe, habe aber auch schon Erfolge gezeitigt. Man 
solle nicht durch Zwangsmittel, sondern durch Aufklärung 
auf derartige Leute einzuwirken suchen. Er fordert die An- 
wesenden auf, ihm die Namen aller solchen Geschäftsinhaber 
zu nennen. 

Herr Kollege Fabian regt hierauf den Achtuhr-Ladenschluß 
an. Herr Bat ge gibt bekannt, daß Im Berliner Verein große 
Neigung dafür vorhanden sei, wie sich bei einer Abstimmung 
ergeben habe. Die Herren Barth und Krauser sind gegen 



polizeiliche Bestimmungen in diesem Sinne. Von andrer Seite 
wird mit Recht darauf aufmerksam gemacht, daß der Achtuhr- 
Ladenschluß bei den Uhrmachern nur eingeführt werden dürfe, 
wenn auch die Goldarbeiter und Warenhäuser, die mit Uhren 
handeln, gleichzeitig schließen. 

Herr Kollege Barth wünscht noch Hilfe gegen die Geschäfte 
mit chronischem Ausverkauf, worauf Herr Kollege Bätge be- 
kannt gibt, daß am folgenden Tage in der Vereinsversammlung 
über allen unlauteren Wettbewerb dieser Art beraten werde. 
Mit einem »Auf Wiedersehen morgen!« schließt sodann der 
Vorsitzende um 7 Uhr die Versammlung. 



Signal-Uhr »Lipsia« mit Nachtaussdialtung 



H m vorigen Jahrgange haben wir uns bereits einmal (Seite 221 
in Nr. 14) mit der Signal-Uhr »Lipsia« beschäftigt. Wenn 
wir heute nochmals darauf zurückkommen, so geschieht 
dies deshalb, weil sie inzwischen durch eine praktische Ab- 
änderung verbessert worden ist, die aus unserer Abbildung 
hervorgeht. Die Uhr dient zur Abgabe elektrischer Glocken- 
zeichen, die von fünf zu fünf Minuten verstellbar sind. Mit dem 
Viertelrohre ist (vergleiche die in J , 3 der natürlichen Größe aus- 
geführte Abbildung) ein zwölfteiliger Stern a verbunden, der 
alle fünf Minuten erst den Arm b und dann den Kniehebel c 
abfallen läßt. Wenn der Hebel b 
abgefallen ist, so berührt er den 
Hebel c, und zwar mittels der 
an seinem senkrechten Ende ange- 
brachten kleinen Feder (die über 
dem Buchstaben c sichtbar ist). So- 
bald dann auch der Hebel c abfällt, 
ist der Kontakt wieder geöffnet. 

Mit dem Viertclrohre ist 
ferner durch zwei Ubersetzungs- 
räder das Signolrad e verbunden, 
welches die Signalschrauben trägt. 

Die Übersetzung ist derartig, daß 
das Signalrad sich Jetzt nur noch 
in zwölf Stunden einmal herum- 
dreht, während es früher in vier- 
undzwanzig Stunden eine Um- 
drehung machte. In dem Signal- 
rad sind Gewindelöcher ange- 
bracht, in welche für beliebige 
Zeiten Signalschrauben eingesetzt 
werden können. Die einzelnen 
Stunden sind durdi Zahlen angegeben, und es sind für jede 
Stunde zwölf Löcher vorhanden, also in Zeitabständen von 
fünf Minuten. Der mit / und g bezeichnete doppelarmige Hebel 
dient dazu, einen Kontakt zu den Zeiten zu verhindern, für 
welche keine Signalschraube eingeschraubt ist. 

Die Wirkung dieser Einrichtung ist folgende. In der Stellung, 
in welcher das Werk auf der Zeichnung dargestellt ist, ist das 
Ende / des Hebels von der Signalschraube beiseite gedrängt 
worden, so daß sich dessen Ende g nadi rechts bewegt hat und 
der im Hebel b angebradite Stift h an dem Hebelende g vorbei- 
gleiten kann, also den Koniakt ermöglicht. Wenn einige Minuten 
vergangen sind und das Ende / des Hebels von der Signal- 
schraube abgleitet, so wird der Hebel b mit dem Stift h von dem 
Hebelende g festgehalten, so daß er erst wieder abfallen kann, 
wenn eine Signalschraube den Hebel f g wieder beiseite schiebt. 
Dieser Hebel wird in seiner Ruhestellung durch eine kleine Feder. 



die auf der Zeichnung nicht sichtbar ist, mit dem Ende / nach 
dem Signalrade zu gedrückt. 

Um die Signale für die Nacht ausschalten zu können, ist 
auf der Welle des Signalrades e ein kleineres Rad / angebracht, 
das mit dem doppelt so großen Rade Ar im Eingriff steht, 
welches sich also in vierundzwanzig Stunden einmal herumdreht. 
Auf diesem Rade sitzt eine Scheibe /, die durch eine darüber 
liegende Klemmfeder festgehalten wird. Der Hebel mit den 
beiden Enden m und n wird, wenn sich die Erhöhung der 
Scheibe l dem Ende m in den Weg stellt, beiseite gedrängt. 

Durch die hierbei erfolgende He- 
bung des Endes n wird der Kon- 
takt zwischen c und b verhindert. 
Erst wenn das Ende m des doppel- 
förmigen Hebels wieder auf den 
niedrigeren Teil des Umfangs der 
Scheibe l fällt, senkt sich das 
Ende n, so daß die Signale wieder 
zu den eingestellten Zeiten ab- 
gegeben werden. Da die Scheibe / 
auf dem Putzen des Rades k mit 
starker Reibung drehbar ist, so 
läßt sidi der Beginn der Nacht- 
ausschaltung beliebig verändern. 

Der Vorzug dieser Signal- 
einrichtung besteht darin, daß die 
beiden Kontaktflächen keilförmig 
angeordnet sind, wodurch ein 
festes Anliegen und ein sicherer 
Kontaktschluß erreicht wird, daß 
ferner die kleine Feder bei c. die 
eine lange Gleitfläche bietet, der 
Länge nach aufgeschnitten ist, so daß immer mindestens zwei 
Anlegestellen vorhanden sind. Ein weiterer Vorteil besteht 
ferner darin, daß die Signalschrauben keine Kontaktstellen 
bilden, sondern nur dazu dienen, den Kontakthebel abfallen zu 
lassen, so daß nur eine einzige Kontaktstelle vorhanden ist. 

Das Signalrad sieht unter dem Zifferblatte hervor, wodurch bei 
geöffnetem Gehäuse ohne weiteres die Veränderung der Signale 
vorgenommen werden kann. Die Dauer der Signale kann beliebig 
eingestellt werden, indem man durch die ebenfalls unter dem Ziffer- 
blatte hervorsehende Schraube d den Drehpunkt des Hebels c ver- 
schiebt, wodurch man diesen Hebel, der den Schluß des Signales 
bewirkt, je nach Bedarf früher oder später abfallen lassen kann. 

Die vorliegende Signaleinrichtung steht unter Gebrauchs- 
musterschutz (Nr. 319891); die damit versehenen Signal-Uhren 
werden von der Firma Alfred Hahn, Fabrik elektrischer 
Uhren in Leipzig (Kaufhaus) in den Handel gebracht. 









d 



Digitized by Googl 




72 



DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNG 



Nr. 5 



Aus der Werkstatt äs. 



Ein neuer Drehstubl 







Unsere modernen Uhrmadier-Drehstühle weisen eine Voll- 
endung der Arbeit auf, deren Eindruck sidi der fachkundige 
Beschauer nicht entziehen kann. Man sollte fast meinen, es 
gäbe nichts mehr daran zu verbessern; und doch liefert der uns 
soeben von der Firma Ru- 
dolf Flume in Berlin vor- 
gelegte neue Boleg-Drehstuhl, 
den die genannte Firma in 
den Handel bringt,den augen- 
fälligen Beweis, daß an un- 
seren seitherigen Drehstühlen 
doch noch so manches ver- 
besserungsfähig war. Die 
von uns schon längst als 
unpraktisch bezeichnten Ex- 
zenterhebelchen zum Fest- Flg, 

spannen der Broschen, den 

Handgriffen großer Maschinen nadigebildet, sind endlidi einmal 
verschwunden- Wir haben wiederholt betont, daß das Knöpfchen 
am Ende dieser Hebelchen (das bei großen Maschinen den 
wohl durchdachten Zweck 
hat, das Abgleiten der Hand 
vom Hebelgriff zu verhüten), 
falls man innerhalb kurzer 
Zeit die Brosche zehn- oder 
zwölfmal lösen und wieder 
festspannen mußte, sidi so 
sehr ln die Daumenspitze 
eindrückt, daß schließlich ein 
empfmdlidierSdimerz fühlbar 
wird. Da waren die flachen 
Blätter der früheren Flügel- * Fig. 

schrauben an den besseren 

Schweizer Drehstühlen oder audt die rändrierten Knöpfe der 
französischen Drehstühle weit praktischer. Unser hierauf be- 
züglicher Mahnruf ist bisher nicht beachtet worden; indessen 
finden wir heute doch die gute alte rändrierte Schraubenmutter 
an den Reitslöcken des vorliegenden Bo leg- Drehstuhls wieder. 

Eine andere Verbesserung kommt nidit nur dem Uhrmacher, 
sondern auch dem Werkzeug- 
händler zugute, der bisher stets mit 
»rechten« und »linken« Drehstühlen 
rechnen mußte. Der neue Drehstuhl 
(Fig. 1 und 2) kann ganz beliebig 
links oder rechts verwendet werden. 

Die zylindrisch geschliffene Wange 
hat oben eine Fl ä die zur Führung 
der auf der Wange verschiebbaren 
Telle, während diese letzteren in 
ihrer Wangenführung mit einer auf 
jene Fläche passenden Stahlplatte Fig- 3 

ausgestattet sind (vergl.Flg.3 und 4). 

Die Wangenführung ist beim Kreuzsupport und bei der Auflage 
(vergl. Flg, 3 bei a) offen, und durdi einen Sägenschnitt nach 
einer dahinter liegenden Ausbohrung (ö) federnd gemacht. Da- 
durch braucht man also diese beiden Teile, wenn man sie ab- 
nehmen oder aufstecken will, nicht der Länge nach von der 
Wange herunter zu schieben, sondern kann sie nach Lösung 



der Klemmschraube ohne weiteres abnehmen, was bei der 
Arbeit äußerst vorteilhaft, insbesondere auch zeitsparend ist. 

Die Führung der Reitstockbrosche ist (vergl. Fig. 4) nach 
unten aufgesagt; Infolge dessen liegt der Sögensdinitt mehr 
geschützt gegen Schmutz und 
Staub, Die Klemmschrauben 
zur Feststellung des Spindel- 
stocks und des Reitstocks so- 
wie diejenige der Reitstodc- 
brosdie lassen sich schnell 
und leicht umstecken, wenn 
man den Drehstuhl von 
rechts nach links oder umge- 
kehrt einstellen will. Ebenso 
kann der Kreuzsupport durch 
t einfaches Umstecken eines 

Bolzens und der Spindel 
links oder rechts, weit oder kurz ausladend eingestellt werden. 

Ein besonderes Vergnügen hat uns eine praktische Neuerung 
an der (n Fig. 3 abgebildeten Stichelauflagc gemacht. Diese ist 
nämlich um eine lange Ansatz- 
schraube schamicrartig be- 
weglich, so daß sie sich, wie 
die Abbildung dies zeigt, voll- 
ständig herunterklappen und 
dadurch in einem Augenblicke 
aus dem Wege räumen läßt, 
wenn dies erforderlich ist 
Alan könnte auf den 
ersten Blick denken, dadurch 
werde die Auflage vibrieren 
2 (weil der Auflagepunkt 2 1 / , 

bis 3 cm vom Drehpunkt 
entfernt ist). Bei näherer Betrachtung sieht man aber, daß 
jede Befürchtung in dieser Hinsicht dank der wohl durch- 
dachten Einrichtung und der sorgfältigen Arbeit, durch die 
sich die Boleyschen Erzeugnisse 
* von jeher auszeichnelen, grundlos 

k«» ist Der heruntergeklapple Teil 

Ist nämlich auf seiner Unterseite 
mit einer breiten Nut c ver- 
sehen, die nach dem Aufklappen 
^ so haarscharf über die Schlitten- 

V platte d der Auflage paßt, als ob 

t" ! || beides aus einem Stück bestände, 
v Jl I Zu bemerken Ist noch, daß 

i sämtliche Zubehörteile des alten 

Boley- Drehstuhls (mit prismatischer 
Wange) ohne Ausnahme auch auf 
diesen neuen Drehstuhl passen. 

Fig. 4 Alle auf der Führungswange 

gleitenden Teile (Reitstock, Spindel- 
stock, Auflage usw.) sind aufs genaueste geschliffen und 

haben einen satten und trotzdem leichten Gang. Die Ver- 
nickelung und Politur wie überhaupt die ganze Ausführung 
des neuen Drehstuhls ist von hoher Vollendung; es muß ein 
Vergnügen sein, mit diesem ebenso schönen wie praktisch 
eingerichteten Werkzeuge zu arbeiten. 



Zapfeneinbohren mittels 

Den wenigsten Uhrmachern und wahrscheinlich auch den 
wenigsten Drehstuhl-Fabrikanten dürfte es bekannt sein, daß die 
Flachsenker, wie sie der Lorch-Srimüdtschc Katalog unter Nr. 37 
auffühlt, ein ausgezeichnetes Werkzeug sind, um Stutzuhr- oder 



des Flachsenkers 

Minutenradzapfen (von Taschenuhren) einzubohren. Auf die Idee, 
jene Senker zu diesem Zwecke zu verwenden, wurde ich ge- 
bracht, als mir vor Jahren ein Lehrling mit weinerlicher Miene 
bekannt gab, daß sich in dem Triebe, in das er einen Zapfen 
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ekuubohren hatte, ein feudaler »König« angesiedelt hätte, der 
stärker sei als er und seine Kunst Es handelte sich um das Bei- 
satztrieb eines Regulators, dessen hinterer Zapfen zu ersetzen war. 

Mein Blick fiel gleich auf jene Fräsen oder Senker; der 
Versuch wurde gemacht, und die Operation gelang wider Er- 
warten. Durch den Umstand, daß dieses Schneide- oder besser 
Bohrwerkzeug in dem Bohrhebel (Katalog Nr. 46) so eingespannt 
ist, daß ein Ausweichen ganz unmöglich ist, wurde damit 
schnell und sicher das erreicht, was mit dem besten Bohrer, der 
ja immer etwas federt, kaum zu erreichen ist. Von diesem 
Augenblicke an pflegte ich nidit mehr abzuwarten, bis der 
Bohrer unter Umständen einen sogenannten König geschaffen 
hatte, sondern ging — vorausgesetzt, daß ich das Trieb ganz 
nahe der einzubohrenden Stelle in eine Amerikaner Zange spannen 
konnte — ohne jedes vorherige Zentrieren (denn diese Senker 
zentrieren selbst) gleich mit den erwähnten Senkern ans Werk, 
und ausnahmslos, auch bei ziemlich harten Trieben, mit ver- 
blüffendem Erfolge. 

Diese Art des Zapfeneinbohrens hat aber trotzdem ihre 
Schwierigkeit, nämlich bei solchen Trieben, die (wie z. B. das 
Minutentrieb eines gewöhnlichen Regulators) beim Einbohren 
des hintern Zapfens um einige Zentimeter aus der Zange hervor- 
ragen, wodurch sie erstens federn und zweitens fast immer 



unrund laufen. In solchen Fällen, also gerade wenn man es am 
nötigsten hätte, wird nun das Einbohren mittels jener Senker 
durdi das Fehlen eines einfachen Werkzeugs, das man bei den 
alten Schweizer Drehstühlen fast immer als Zubehör hatte, 
unmöglich gemacht. Es ist dies die sogenannte Fahne, die 
man anstelle der Auflage auf den Drehstuhl stedete, und die 
sich immer als ein sehr bequemes Hilfswerkzeug beim Zapfen- 
einbohren bewährte. Wir haben zu den modernen Drehstühlen 
wohl die Zentrierscheiben; allein diese werden die Föhne nie 
ersetzen, weil man (z. B. beim Drehstuhl Lorch-Schmidt) den 
Bohrhebel und die durchbohrte Spitze (Kalalog Nr. 13) nicht 
gleichzeitig mit der Zentrierscheibe in Anwendung bringen kann, 
wodurch die zweckmäßige Ausnützung jener beiden Werkzeuge, 
namentlich aber der erwähnten Senker, unmöglich wird. 

Zweck dieser Zeilen ist nun nicht etwa, mein Licht auf 
den Scheffel zu stellen, sondern vielmehr die Herren Drehstuhl- 
Fabrikanten auf jenen Umstand hinzuweisen. In der Hoffnung, 
daß sie sich nach reiflicher Prüfung der Sache entschließen werden, 
ihren Drehstühlen eine solche »Fahne« oder ein diese ersetzendes 
Werkzeug, das man anstelle der Auflage anbringen könnte, 
anzufertigen. Ich wäre sofort Abnehmer dafür, und viele Herren 
Prinzipale und Gehilfen, nachdem sie dos empfohlene Verfahren 
probiert haben werden, sicherlich auch. E. Donauer. 




Der Mechanismus der Drozschen Androiden 

Von Wtlh. Schult* 

(Fortsetzung und Schluß zu Seite 224 in Nr. 14 vorigen Jahrgangs) (Nsc&dmck wrbaua) 



H tejenigen unserer Leser, welche die Beschreibung des 
verwickelten Mechanismus des »Schreibers« von Pierre 
Jaquct-Droz mit Aufmerksamkeit verfolgt haben, werden 
wahrscheinlich überrascht sein, wie einfach im Verhältnis zu 
jenem Automaten der »Zeichner« gebaut ist, mit dem wir 
uns jetzt beschäftigen wollen. Indessen ist dies ganz begreiflich. 
Als Pierre Jaquet Droz, der Vater, jenen ersten Androiden 
baute, war vermutlich außer dem Grundgedanken, von dem er 
ausging, wenig oder nichts weiter in seinem Geiste vollendet. 
Erst so nach und nach gruppierten sich vermutlich alle die viel- 
artigen Mechanismen, die wir in den Nummern 8. 10, 12 und 14 
des vorigen Jahrganges kennen gelernt haben, um das Trieb- 
werk, welches die Kurvensdieiben in Bewegung setzte, und 
neben den zugehörigen Arm mit seiner dreifach kombinierten 
Hebelbewegung, auf der das Ganze beruht Henri Louis 
Jaquet-Droz aber, der Sohn, hatte nunmehr ein fertiges Vor- 
bild, an das er sich anlehnen konnte, als er daran ging, seinen 
Zeichner zu bauen. Er hatte an dem Schreiber sicherlich mit 
gearbeitet, kannte ihn durch und durch, und hatte ohne Zweifel 
auch manchen Arger durch die seinem Mechanismus anhaftenden 
Mängel gehabt. Diese Mängel bestanden, wie wir schon be- 
merkten, erstens In der überaus großen Kompliziertheit des 
Ganzen, dann aber auch in der ungenügenden Stärke mancher 
Einzelteile, die mit dem vorhandenen Raummangel zusammen- 
hängt Infolge dessen sind nicht nur die beiden Triebwerke 
beinahe nicht stark genug für ihre Arbeit sondern auch die 
verschiedenen Ketten usw. können nur ganz dünn genommen 
werden, wodurch sehr leicht Beschädigungen des Werks ein- 
treten. 

Das alles suchte nun Henri Louis natürlich zu vermeiden, 
und es ist ihm vortrefflich gelungen. Sehr zustatten kam ihm 
der Umstand, daß beim Zeichner nicht, wie beim Schreiber, eine 



vielfältige Umstellung der Reihenfolge, In welcher die Kurven- 
scheiben in Tätigkeit treten sollten, erforderlich war, sondern 
daß er immer nur ganz bestimmte Bilder zeichnete, die Kurven- 
scheiben also immer in der gleichen Reihenfolge in Tätigkeit 
kommen mußten. Dadurch konnten die Waken mit den 
Kurvenscheiben auswechselbar gemacht werden und brauchten 
nicht so viele einzelne Scheiben, Diese konnten also stärker, 
vor allen Dingen aber im dreifachen Durchmesser der Kurven- 
scheiben des Schreibers ausgeführt und deshalb noch viel ge- 
nauer als jene gearbeitet werden. So entstand das gar nicht 
mehr verwickelt aussehende Werk, welches unsere Fig. 19 in 
Rückansicht und in nahezu natürlicher Größe veranschaulicht. 

Wir haben schon gesagt, daß und auf welche Weise es 
möglich ist, einer künstlichen Hand durdi die Kombination 
zweier Hebel jede beliebige Bewegung innerhalb einer wag- 
rechten 'Ebene zu verleihen (vergl. S. 128 und 129 im vorigen 
Jahrgange), und in welcher Art der Vater Jaquet Droz diese 
theoretische Möglichkeit in die Praxis übertrug. Der Gedanke, 
den Androiden statt der Schriftzeichen auf dem gleichen Wege 
Bilder zeichnen zu lassen, lag umso näher, als ja von Vater 
Jaquet Droz auch schon das weitere Problem, die gezeichneten 
Linien willkürlich haarfein oder kräftiger zu ziehen, in voll- 
kommener Weise gelöst war. Wir finden deshalb auch hier 
wieder die Kurvensdieiben ln drei übereinander liegenden Serien 
(und zwar von je zwölf Stüde, insgesamt sechsunddreißig bei 
jeder Wake) angeordnet. Ebenso finden wir hier am Ellbogen- 
gelenk die drei Hebel [H, l, K f Fig. 19), durdi deren vereinte 
Bewegung schließlich der Zeichenstift in der Hand des Androiden 
die ihm vorgesdiri ebenen Linien zieht 

Im übrigen sieht dieses Armgelenk des Zeichners weit ein- 
facher aus als dasjenige des Schreibers (Seite 159 vorigen Jahr- 
ganges). Der hinter die Rolle g l (Fig. 19) fassende Hebel H 
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zieht die Hand mit dem Schreibstift nach hinten und dient so saite. Der primäre, von den Kurvenscheiben beeinflußte Arm, 
zur Erzeugung einer senkrecht von oben nach unten gehenden dessen Bewegungen auf den Hebei H übertragen werden, is* 
Linie. Nach vorn zurückgezogen und dadurch am Hebel H bei h l sichtbar. 




Fig. 19. Der Mcdianismus des Zeidmer- Androiden von Henri Louis Jnquer-Dror (Rückansicht) 



ständig anliegend erhalten wird die Schiene G (auf der die Bei z‘ ist der obere und bei z* der untere Zapfen des 
Rolle g 1 sitzt) durch eine um ein Federhaus gewickelte Darm- Ellbogcngelenks zu sehen; eine wagrechte Linie wird dadurdi 
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erzeugt, daß der Oberarm der Figur um diese beiden Zapfen 
sdiwingt. Dies wird durch den Hebel / vermittelt. Bei h- ist 
derjenige Arm zu sehen, der von den Kurvensdieiben beeinflußt 
wird und dessen Bewegungen sich auf / übertragen. 

J ist eine zweite Schiene, die an ihrem innern Ende mit 
der Hauptsdiiene G beweglich verbunden ist, aber durch eine 
Feder L von ihr hinweggedrückt wird. Gegen diese Schiene J 
drückt von unten her der in eine wagrechte Rolle k x auslaufende 
Arm K, der durch Vermittlung verschiedener Winkelhebel von 
dem primären Bewegungsarm A 3 in Tätigkeit gesetzt wird. In 
dem Grade, in dem die Rolle k l nach oben gedrückt wird, ver- 
stärkt sich die von dem Zei- 
chenstift gezogene, ursprüng- 
lich haarfeine Linie. 

Der gesamte Mechanis- 
mus zerfällt in fünf deutlich 
getrennte Teile: 1. das so- 
eben beschriebene Armge- 
lenk; 2. das obere, die Kur- 
venscheiben in Umdrehung 
versetzenden Triebwerk; 

3. das untere, die Höhen- 
verschiebung der Kurven- 
scheiben bewirkende Trieb- 
werk; 4. die zwischen die- 
sen beiden Triebwerken 
untergebrachte, mit wenigen 
Handgriffen auswechselbare 
Walze (worunter wir die 
36 Kurvensdieiben in ihrer 
Gesamtheit verstehen); 5. das 
Anriditwerk auf der Ober- 
platte des oberen Triebwerks, 
dem wir einen eignen Ab- 
schnitt mit einer besonderen 
Abbildung (Fig. 20) widmen 
werden. Die unter 2. bis 4. 
aufgeführten Teile sind auf 
der Vorderseite durch eine 
sehr starke senkrechte Mes- 
singplatte fest miteinander 
verbunden und mittels dieser 
an der inneren Brustwand 
der Figur festgeschraubt. 

Das Triebwerk für die 
Umdrehung der Walze. 

Die beiden Triebwerke sind 
hier außerordentlich kräftig. A 1 (Fig. 19 und 20) ist das Aufzug- 
viereck des oberen Triebwerkes, dessen Welle nach hinten zu 
in ein konisches Stahltrieb t ausläuft, das mit einem messingnen 
Winkelrade (r, Fig. 20) im Eingriff steht. Dieses sitzt auf dem 
Viereck der Schneckenwelle. Einige starke Übersetzungsräder 
und ebensolche Volltriebe führen zu dem Windfangrade, dessen 
schräg geschnittene Zähne in die endlose Welle des Wind- 
fanges u>‘ (Fig. 19 und 20) eingreifen. Durch dieses Trieb- 
werk wird die Hauptwelle D nebst den beiden mit ihr fest 
verbundenen Führungsstangen d l und d 2 in Umdrehung ver- 
setzt. Die drei Stangen D, d x und d 2 reichen nur bis etwa 
5 cm unterhalb der unteren Werkplatte des Triebwerks und 
passen in drei Löcher, die durch die ganze Länge der Walze gehen. 

Der obere Zapfen des zweiten Rades ragt über die obere 
Werkplatte hinaus und ist mit einem Viereck versehen, auf 
welchem ein Zahnrad a (Fig. 20) steckt. Dieses greift in ein 
doppelt so großes Zahnrad b, auf dessen oberer Seite, genau 
einander gegenüber, zwei stählerne Haken aufgenietet sind, von 
denen der eine bei c sichtbar ist. Durdi diese beiden Haken 
wird bei jeder Umdrehung des Rades a (oder bei jeder halben 
Umdrehung des Rades b, was dasselbe ist) für einen Augen- 



blick der Auslösungsarm d hochgehoben; unmittelbar danach 
schnappt aber die Einfallschnalle e in einen Einschnitt am Um- 
fange des Rades b und hält damit den Windfang w x des Haupt- 
triebwerks an seinem Arm u an. 

Durch dieses kurze Ausheben der Auslösung d macht aber 
deren lange Welle B l (vergl. auch Fig. 19) und damit der an 
ihrem unteren Ende sitzende Arm o l eine Drehung nach außen, 
durch welche dieser das zweite Triebwerk in dem gleichen 
Augenblicke auslöst, ln welchem das erste stehen bleibL 

Das Walzen-Verschiebungswerk befindet sich zu unterst 
in dem Hohlraum des Androidenkörpers und läßt sich mit 
wenigen Handgriffen ganz 
herausnehmeiL Man braucht 
nämlich nur die in Fig. 19 
bei m sichtbare Flügelmutter 
loszudrehen und zwei lange 
Schrauben mit vierkantigem 
Kopfe (von denen die eine 
bei s 1 in Fig. 19, die andere 
bei s 3 in Fig. 20 zu sehen 
ist) abzuschrauben, so kann 
man das ganze Verschie- 
bungswerk herausnehmen 
und danach die Walze ge- 
gen eine andre auswechseln. 

Zu diesem Zwecke wird 
zuvor, ehe man das untere 
Werk lossdiraubt, ein langer 
Druht quer durdi zwei Löcher 
im Körper der Figur so 
hindurdigesteckt. daß die 
Walze darauf liegen bleibt, 
wenn das untere Werk 
und damit der Stützpunkt 
für den unteren Zapfen 
der Wulzenwelle heraus- 
genommen wird. Nadidem 
das Werk entfernt ist, hält 
man mit einer Hand die 
Walze fest, zieht gleich- 
zeitig mit der andern den 
stützenden Druht heraus und 
kann nunmehr mit Leichtig- 
keit die Walze von ihren 
drei Führungsstangen Ü, d l 
und d* abziehen. 

Nunmehr wird die neue 
Walze aufgeschoben, der Querdraht davor gesteckt, um sie 
an ihrem Platze festzuhalten, das Werk an seine Stelle ge- 
bracht, mit den drei Schrauben m. s‘ und s 3 festgeschraubt, 
und der Zeichner kann ohne weiteres seine Tätigkeit mit 
der neuen Walze fortsetzen. 

Das Verschiebungswerk ist bedeutend kleiner als das Haupt- 
triebwerk; trotzdem hat es noch viel überschüssige Kraft, da es 
nicht viel zu leisten braucht. Es hat nämlich nur eine Art 
Schlußscheibe, die mit einer zwölfstufigen Staffel verbunden ist, 
derart in Bewegung zu setzen, daß nadi jeder Umdrehung der 
Walze diese Staffel um eine Stufe weitergedreht wird. Auf 
dem Umfange der aus gehärtetem, starkem Stahlblech gearbeiteten 
Staffel steht der untere, ebenfalls harte Stahlzapfen der Walze 
auf. Bei jeder Drehung der Schlußscheibe und Staffel wird die 
Walze um die Dicke einer Kurvenscheibe höher gehoben, wonach 
jedesmal die Einfallschnalle in eine der zwölf Lücken der Schluß- 
scheibe fällt und damit das Werk zum Stillstand bringt. 

Die Verschiebung erfolgt selbstverständlich stets in dem 
Augenblicke, wenn die Wulze stillsteht und die drei an den 
Kurvensdieiben angreifenden Hebel sidi auf deren Ruhepunkten 
befinden, die sidi durdi einen tiefen Einschnitt kennzeidmen. 

I 
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In Flg. 19 isl bei den zwölf obersten Scheiben dieser Einschnitt, 
auf dem die Spitze des Hebels A‘ steht, deutlich zu erkennen. 

Wenn die Walze auf der höchsten Stufe der Slaffel steht, 
wird die betreffende Zeichnung vollendet. Bei der nächsten 
Auslösung fällt die Walze auf die tiefste Stufe herunter und 



Das Ausheben der Hand in ihre Ruhestellung wird natürlich 
durch den Hebel h * (Fig. 19) bewirkt. Dieser steht durch einen 
Winkelhebel, der in Fig. 20 von seinem Anrkhtstift abgenommen 
ist, mit dem Arm F in Verbindung, der seinerseits mit dem Arm l 
fest verbunden ist Zwischen diesen Arm / und die links von ihm 



dadurch werden beide Triebwerke angeholten. Der Mechanismus sichtbare Drudefeder legt sich das untere Ende einer am Kopte 
ist damit ohne weiteres für eine neue Zeichnung gleicher Art der Figur angebrachten Stange, sodaß also jedesmal, wenn die 
eingestellt. Nachdem man ein neues Papier unter zeichnende Hand in ihre Ruhestellung geht auch 

den Zeichenslift gelegt und, wenn nötig, die gleichzeitig der vorgeneigte Kopf sich aufrkhteL 

beiden Werke wieder aufgezogen hat, braucht T"'f ^ Die Kurvenscheiben. In den beiden Ab- 

man nur wieder das obere Werk auszulösen, und <"? * VSa/n bildungen Fig. 19 und 20 ist deutlich zu sehen, 

der Zeichner beginnt seine Arbeit von neuem. daß dic ^ erien ^ urvensc ^ f ^ n ein«*» 



man nur wieder das obere Werk auszulösen, und i? ; 

der Zeichner beginnt seine Arbeit von neuem. 4 , ‘14 

Die Bewegungen des Kopfes, der - 

Augen usw. Im Ruhezustände sieht der t 

Zeichner geradeaus und hält seinen Zeichen- 
stift nahe dem rechten Rande des kleinen J 

Papierblaltes, auf welches die Zeichnung auf- / 
gehagen wird. Sobald der Medianismus aus- 
gelöst wird, neigt der Zeichner seinen Kopf Flg. 21. Porträt Ludwigs XV. 
mit einer sehr natürlichen Bewegung ein wenig von Frankreich 

herab und folgt mit den Augen den Bewegungen 
des Zeichenstiftes. Nach jeder Umdrehung der Walze fährt g 
er mit dem Zeichenstift in die Ruhestellung und bläst den u 
Bleistiftstaub ab. Der Luftstrom kommt durch eine kleine e 
Öffnung im Munde, ist hörbar und wird dadurch sichtbar ge- s 

macht, daß man ein 

Flöckchen Watte auf den r-— “ 

Tisdirand legt, welches 

durch den Luftzug weg- . ' t) 

geblasen wird. Nach- ' 

dem sich dies zwölfmal /j \ \\ . 

wiederholt hat, ist die 
Zeichnung fertig; die 

Hand mit dem Zekhen- ' - w— * ' 1 J } c 

slift bleibt in Ruhe- 

Stellung stehen, die Fig, 22. Kupido auf dem Sditnetterlingswagen 
Figur hebt den Kopf 

in die Höhe und die Augen bleiben geradeaus blickend stehen, c 
Auch der Mechanismus für diese Funktionen der Figur ist c 
höchst einfach. Die Augäpfel, die sich kaum merklich bewegen, c 
wodurch sie sich sehr vorteilhaft von den Augenbewegungen der 
meist sehr plump gearbeiteten Wachsfiguren 
unterscheiden, sind ähnlich wie die »Augen- _ 

dreher« der bekannten Schwarzwälder- 
Uhren eingerichtet; sie werden durch die 

beiden Hebel n l und n 3 (Fig. 20) betätigt, V 

von denen der eine die Seitwärtsbewegung, 
der andere die Auf- oder Abwärtsbewegung r* 

der Augen (letztere nur während der Neigung C 

oder der Aufrichtung des Kopfes) bewirkt. 

In die Mundöffnung mündet das Aus- 
slrömungsrohr eines ziemlich großen Blas- Fig. 24. Porträte des Ki 
balges, der unter dem Druck einer kräf- England und seiner Genta 
tigen Feder steht und im Halse der Figur 

untcrgebracht ist. Am Deckel dieses Blasebalges ist eine nach s 
unten führende Stange befestigt, die hinten den Arm i des i 
Winkclhebels gi faßt. Der zweite Arm g dieses Winkelhebels » 
bleibt dabei stets am Umfange des doppelten Exzenlers / Hegen, v 
der auf dem Putzen des Rades b festgeschraubt ist Während t 
der Umdrehung der Walze hebt dieser Exzenter langsam den cj 
Arm g und zieht damit den Blasebalg auf. Nach Vollendung v 
eines Umganges läßt er den Winkelhebet gi plötzlich fallen, n 
und damit stößt der Blasebalg die in ihm ungesammelte Luft s 
durch die Mundöffnung der Figur aus. d 



Fig, 23. Ludwigs XV. Hund 






Fig. 24. Porträte des Königs Georg III. von 
England und seiner Gemahlin Sophie Charlotte 



bildungen Fig. 19 und 20 ist deutlich zu sehen, 
tOvl/ daß die Serien der Kurvenscheiben einen 

ganz verschiedenen Charakter haben; insbeson- 
dere zeichnen sich die zwölf untersten Scheiben, 
die die Haar- und Grundstriche erzeugen, durch 
sehr krause Umfangslinien aus. Es ist nun 
die Frage aufzuwerfen, in welcher 
Weise wohl die beiden Jaquet-Droz die 
Ludwigs XV. genauen Kurven für diese Scheiben 

ikreid» ermittelt und auf deren Umfang über- 

tragen haben; denn es ist klar, daß die 
geringste Abweichung auch nur einer einzigen Kurve ganz 
unberechenbare Fehler in der Zeichnung ergeben würde. Die 
einzelnen Scheiben sind deshalb sorgfältig numeriert, sodaß 
sie nach dem etwa nötig gewordenen Auseinandemehmen 

mit Leichtigkeit wieder 
in die richtige Reihen- 
folge gebracht werden 
\ Lfc können. Wir glauben. 

X 1 die richtige Antwort auf 

Yfl^ltün ^ 0biflC Fn, 9* 0***" zu 

Uj rf \y können; das muß je- 

— doch einem besonderen 

— ~ Artikel Vorbehalten blei- 

ben, in welchem die 
n Flg, 25. Ludwigs XV. Hund Frage noch genauer 

präzisiert werden wird, 
damit diejenigen unserer Leser, die Lust dazu haben, sich an 
der Lösung dieses Rätsels beteiligen können, was als eine inter- 
essante und nicht ganz leichte Aufgabe bezeichnet werden kann. 

Für heute geben wir nur noch in den Figuren 21 bis 24 die 
vier Zeichnungen wieder, die der Zeichner 
ausführt, und zwar in der Ausführung, 
wie sie heute, nach sorgfältigster Instand- 
Setzung seines Mechanismus, von dem 
» 4 * Zeichner geleistet wird. Fig. 24 zeigt die 

Porträte des Königs Georg III. von England 
X \Y\ und seiner Gemahlin Charlotte; diese Zeich- 
) nung wird von der in Fig. 19 und 20 ab- 

gebildeten Walze erzeugt, und zwar erfor- 
dert jedes der beiden Porträte sechs Um- 
iönigs Georg UL von drehungen der Walze. Fig. 21 zeigt das 
«Win Sophie Charlotte Porträt Ludwigs XV. von Frankreich, Fig. 23 
den Hund dieses Monarchen mit der Unter- 
schrift * Mon Toutou •. Diese beiden Bilder werden von einer 
zweiten Walze erzeugt; die dritte macht den sogenannten 
»Schmetterlingswagcn«, der in Fig. 22 dargestcllt ist. Am 
vollendetsten erscheinen die beiden englischen Brustbilder. Die 
betreffende Walze ist bekanntlich auch die zuletzt angefertigte, 
denn am Hofe Ludwigs XV. waren nur die übrigen Bilder 
vorgezeigt worden; erst später, als die beiden jaquet Droz 
nach England kamen, zeichnete der Zeichner zum großen Er- 
staunen des dortigen Hofes statt des Porträts Ludwigs diejenigen 
des englischen Herrscherpaares. 
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Christian Reithmann 



gTOfr n 9. Februar dieses Jahres vollendete der Nestor der 
figpjz deutschen Uhrmacher, Herr Chr. Reithmann sen. in 
München, sein neunzigstes Lebensjahr; gleichzeitig konnte 
er sein sechzig jähriges Jubiläum als Uhrmachermeister feiern. Herr 
Reithmann, dessen Bild wir hier bringen, ist heute noch körperlich 
und geistig frisch in seiner Werkstätte tätig und nimmt täglich im 
Kreise guter Freunde seinen bajuvarischen Abendtrunk im alten 
Spatenbräu ein. R. ist im Jahre 1818 zu 
Fieberbrunn (Station der Gisela- Bahn) in 
Tirol geboren. Schon als fünfjähriges Büblein 
bastelte er bewegliche Figuren und Wasser- 
räder zusammen, die er in dem vor seines 
Vaters Hause vorbereitenden Bächlein in Be' 
trieb setzte. Später half er seinem Vater, 
der seines Zeichens Landwirt und Kirchen- 
meßner war, die sämtlichen Turm-, Haus- 
und Sackuhren in der Umgegend bei Be- 
darf in die Kur nehmen, beschäftigte sich 
außerdem mit allen möglichen anderen Ar- 
beiten, z. B. dem Einbinden und Vergolden 
von Gebetbüchern, fertigte unter anderem 
ohne jede weitere Anleitung als Bücher- 
rezepten ein großartiges Feuerwerk an usw. 

Im Alter von sechzehn Jahren zog er gen 
Pfalzburg, um Schreiner zu werden, als 
welcher er später in München Stellung fand. 

Dort erwachte die Lust zur Uhrmacherei 
wieder in ihm. Im Jahre 1842 war er schon 
Leiter eines Uhrengeschäftes in Schwabing, sechs Jahre später 
machte er sich selbständig. Nun folgten eine Reihe maschineller 
Erfindungen, zum Beispiel eine Räderfräsmaschine, die mit 
anderen Arbeiten im Jahre 1854 auf der Münchener In- 
dustrie-Ausstellung mit einer Medaille ausgezeichnet wurde; 
dann eine freie Hemmung für Pendeluhren, elektrische Normal- 
uhren (für die er 1867 in Paris den ersten Preis erhielt), 
pneumatische Uhren und Haustelegraphen. 1874 erhielt er 
den Titel eines Königl. Bayerischen Hofuhrmachers. In seiner 
Eigenschaft als Schütze konstruierte er auch eine bis zu 
10000 Teilen genaue Punktmeßmaschine, die seit 1881 bei allen 



Bundesschießen in Gebrauch ist. Seine Großtat Im technischen 
Schaffen bildet ober die Erfindung des Viertakt-Gasmotors im 
Jahre 1873, nachdem er schon im Jahre 1856 die überhaupt erste 
Gaskraftmaschine erbaut hatte. Im Deutschen Museum zu München 
sind verschiedene Modelle seiner Erfindungen ausgestellt. Eine 
besondere Ehrung wurde Herrn Reithmann am 11. September 1905 
zuteil, an welchem Tage in Gegenwart des Bezirkshauptmanns 
von Kitzbühel an seinem Geburtshäuschen in 
Fieberbrunn eine Gedenktafel enthüllt wurde, 
die ihn als Erfinder des ersten Gasmotors ehrt. 

Auch heute ruht die Schaffenskraft des 
jugendfrischen Altmeisters noch nicht. Er hat 
gegenwärtig ein elektrisches Glockenspiel für 
Konstanz am Bodensee , in Arbeit, das 
aufs neue Zeugnis von seinem durch die 
Fülle der Jahre ungebrochenen technischen 
Können oblegen wird. In seiner ungeheizten 
Werkstatt schaffte er sogar in den eisigen 
Tagen des Winters: »im Innern ist es ihm 
immer warm«. Und einige Treppen höher 
im gleichen Hause sitzt der einzige Sohn, 
der Erbauer der einzig dastehenden astro- 
nomischen Kunstuhr im Deutschen Museum, 
grübelnd über einem julianlschen Kalender- 
blatte des Monats September, aus welchem 
unter Zugrundelegung der astronomischen 
Angaben über Jupiter das (fehlende) Drucker- 1 
jahr dieses (vielleicht ältesten) Kalenderfrag- 
mentes auf Wunsch der KönigL Bayerischen Staatsbibliothek 
festgestellt werden soll. 

Solche Aufgaben lieben Senior und Junior! Freilich: Millio- 
näre sind sie dabei nicht geworden! Aber mjt um so größerer 
Hochschätzung dürfte jeder Leser ihre Tätigkeit bewundern und 
wünschen, cs möge beiden, wenn auch nicht Mammon in Hülle 
und Fülle, so doch mehr: eine noch recht lange Reihe gesunder 
Jahre ohne Sorgen, hingebracht in ewig jung erhaltender erfolg- 
reicher Tätigkeit, beschieden sein! Eines unvergänglichen Namens 
ln der Geschichte der deutschen Uhrmacherkunst sind Vater und 
Sohn in gleicher Weise würdig! A. V. 





Verlag Carl Marfels Aktiengesellschaft. In der General- 
versammlung vom 22. Februar wurde, dem Anträge des Auf- 
sichtsrats entsprechend, die Dividende für das Jahr 1907 auf 
9 Prozent festgesetzt Sie wird sofort an der Kasse der Gesell- 
schaft, Zimmerstraße 8, ausgezahlt. Wir bitten unsere auswärtigen 
Aktionäre, uns den Dividendenschein für das Jahr 1907 recht 
bald einzusenden und, falls sie die Umstempelung der alten 
Aktien noch nicht bewirkt haben, die Aktienmäntel sowie die 
Dividendenscheinbogen (letztere behufs Umtausches) gleich mit 
beizufügen. Der Vorstand. 

Warnungen. Ein Beamtenverein »Kasino« in Plauen im 
Vogtlande erbat sich auf einem schönen Briefbogen mit Firma- 
kopf von Herrn Kollegen Carl Müller in Stuttgart eine Auswahl 
goldener Herrenuhren, von denen zwei Stücke behalten werden 
sollten. Die Sache wurde als sehr eilig behandelt Herr Müller 
traute ihr nicht, telegraphierte an die Polizeibehörde in Plauen 



und erhielt die Antwort, daß ein Verein »Kasino« unbekannt 
sei. Daraufhin erhielt die Behörde von Herrn Müller sogleich 
weitere Aufklärungen, die zur Verhaftung der Betrüger, der 
Kaufleute Ad. Hoeck und Joh. Girgold führten. Mögen die 
Herren Kollegen vor ähnlichen »Aufträgen«, die ja auch von 
anderer Seite kommen könnten, auf der Hut sein. — 

Dem Uhrmacher Wilhelm Wolf in Obertürkheim bei 
Stuttgart stellte sich ein Gehilfe Georg Reichenbach vor 
einigen Wochen vor, und nach Vorlage eines günstigen Zeug- 
nisses, das mit dem Namen des Uhrmachers Max Bauschatz 
in Zwickau unterzeichnet war, wurde er angenommen. Herr W. 
gab ihm 1 Mark, damit er sein Werkzeug aus Stuttgart holen 
könne; der Gehilfe kam aber nicht wieder. Eine Anfrage bei 
Herrn Bauschatz ergab, daß das Zeugnis, das uns ebenso wie 
die Erklärung des Herrn Bauschatz im Originale vorliegt, eigenes 
Fabrikat des Gehilfen war. Herr Bausdiatz hatte ihm überhaupt 
kein Zeugnis gegeben. Es handelt sich bei dem Gehilfen um 
einen etwa 20 Jahre alten, kleinen Menschen, der einen Buckel 
hat Herr Wolf ersucht um Veröffentlichung dieses Tatbestandes, 
um andere Kollegen vor Schaden zu bewahren. 

Ein neues Stahlbfirtungsmlttel. Unter dieser Überschrift 
wiesen wir in Nummer 2 d. J. an gleicher Stelle auf ein in der 
Zeitschrift für Werkzeugmaschinen und Werkzeuge empfohlenes 
neues Stahlliärtungsmittel hin. Die Firma Rudolf Flume in Berlin 
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teilt uns nun mit, daß sie eine ganze Reihe von Härtungen mif 
Hilfe dieser Flüssigkeit vorgenommen habe, ohne ein nachweisbar 
anderes Ergebnis erzielt zu haben als beim Härten mit ge- 
wöhn lidiem Wasser. 

Eine Lötlampe mit drehbarem Blasrohr und eben- 
solchem Ausströmungsrohr am Deckel ist Herrn Julius Dilger, 
Uhrmacher in Triberg (Bad. Schwarzwald) durch D. R. G. M. 
Nr. 325962/63 geschützt worden. Die Lampe ist ähnlich 




wie die bekannten selbsiblasenden Lötlampen eingerichtet, 
unten mit dem Spiritusbehfllter, oben mit einer Luftkammer, in 
die ein wenig Benzin eingeschüttet wird. Bläst man in das 
Blasrohr, so strömen die Benzindämpfe aus, vereinigen sich 
mit der Spiritusflamme und geben eine scharfe Stichflamme. 
Dadurch, daß das auf den Dedcel gesteckte Blasrohr und das 
Ausströmungsröhrchen nach allen Seiten gedreht werden können, 
behält man beide Hände zum Arbeiten frei. Die Lampe ist 
von dem Erfinder selbst zu beziehen. 

LLndensamen-Öl. Von Herrn Kollegen F. L Löbner in 
Friedenau werden wir auf die Abhandlung »Uber ein fettes öl 
aus Lindensamen« aufmerksam gemacht, die der kürzlich ver- 
storbene Botaniker Prof. Dr. Carl Müller im Jahrgang 1890 
(Seite 372 und folgende) der »Berichte der Deutsdien Bo- 
tanischen Gesellschaft« (Verlag Gebrüder Bomträger in Berlin) 
veröffentlicht hatte. Müller sammelte einst eine größere Menge 
Lindensamen, ließ sie an der Luft auslrocknen. bis die Samen sich 
durch Zerdrücken der Fruchtschalen leicht von diesen sondern ließen, 
mahlte sie auf einer Kaffeemühle und zog mit Hilfe von Petroläther 
das in den Samen enthaltene Fett aus. Dieses schön gelbe Fett 
besitzt nach Müller eine Anzahl sehr schätzenswerter Eigen- 
schaften. Niemand hatte bis dahin wohl geglaubt, daß die kleinen 
Lindensamen zu den ölreichsten überhaupt gehören, denn sie 
enthalten nicht weniger als 58 •/© der Rohsubstanz an OL Dieses 
gehört zu den nicht trocknenden ölen. Es wird in offen 
stehenden Schalen nicht ranzig, hat also keine Neigung zur 
Bindung von Sauerstoff und der dadurch bedingten Verharzung. 
Ferner gefriert das öl selbst bei einer Kälte von 21,5° Celsius 
nicht; bei welchem Grade das Gefrieren eintritt, scheint noch 
nicht festgestellt zu sein. Herr Löbner meint, daß das Lindenöl 
wegen seiner hervorragenden Eigenschaften die Aufmerksamkeit 
der Uhrenölfabrikanten verdiene, und wir glauben, daß eine 
Nachprüfung In dieser Hinsicht durchaus angebracht wäre. L. 

Weibliche Konkurrenz. Der Uhrmachermeister Peter K. 
in Schwientodilowitz ließ seine Tochter Agathe als Lehrling In 
die Lehrlingsrolle der Beuthner Uhrmacher-Zwangsinnung ein- 
tragen. Übrigens ist dies nichts Neues, denn eine Tochter des 
Uhrmadiermcisters Karl Müller in Preiskretscham hat ihre Lehre 
schon seit einigen Jahren hinter sich und ist Gehilfin im Geschäfte 
des Vaters. 

Entziehung der Uhrenlieferung. Die Uhrenfabrik 
Tavannes WatchCo. Schwöb Frärcs & Co. in Chaux-de-Fonds 
macht bekannt, daß sie dem Uhrenversandhause Edmund 
Herrmann in Kraftsdorf-Gera, gegen das auch bei uns Be- 
schwerden eingelaufen waren (vergl. den Artikel »Deutscher 
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Uhrmacher-Bund« in Nr. 23 und 24. 1907), ihre Uhren entzogen 
habe, weil es unter den obligatorischen Verkaufspreisen und 
auch an Warenhäuser lieferte. 

Entlassung des Gehilfen wegen Krankheit Während 
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch der Angestellte eines kauf- 
männischen Geschäfts für eine nicht erhebliche Zelt, in der er 
ohne seine Schuld an der Arbeitsleistung verhindert war, seinen 
Anspruch auf den Lohn behält, besagt die Gewerbe-Ordnung, 
daß ein Gehilfe ohne Kündigung entlassen werden kann, wenn 
er »zur Fortsetzung der Arbeit unfähig« wird. Dabei braucht 
eine dauernde Unfähigkeit nicht vorzuliegen. Diese einander 
in gewissem Sinne widersprechenden Bestimmungen haben es 
wohl in erster Linie mit verschuldet, wenn über die Frage, ob 
und wann ein Gehilfe wegen Krankheit entlassen werden kann, 
so große Meinungsverschiedenheiten herrschen. Zu dieser um- 
strittenen Frage hat nun das Gewerbegericht in Berlin eine 
interessante Entscheidung gefällt, zu der uns ein Jurist folgende 
Erläuterungen gibt: 

»Der Kläger, der bei dem Beklagten als gewerblicher Arbeiter 
(Geselle, Gehilfe) beschäftigt war, wurde am 2. Januar krank und 
erschien nicht zur Arbeit; am folgende Tage wurde er daher 
vom Beklagten entlassen. Nach seiner Genesung am 10. Januar 
erschien der Kläger wieder bei dem Beklagten, um ihm seine 
Dienste weiter anzubieten, da er die Entlassung nicht als be- 
berechtigt anerkannte. Der Beklagte nahm jedoch die einmal 
ausgesprochene Entlassung nicht zurück. Mit seiner Klage ver- 
langte nun der Kläger Zahlung des Lohns für vierzehn Tage, 
d. h. bis zum ersten gesetzlich zulässigen Kündigungstermin. 
Das Gewerbegericht hat aber seine Klage abgewiesen. 

»Nach § 123 Ziffer 8 der Gewerbeordnung können gewerbliche 
Arbeiter (Gesellen, Gehilfen) ohne vorherige Aufkündigung sofort 
entlassen werden, wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig 
sind. Eine Unfähigkeit zur Arbeit liegt vor, wenn jemand durch 
irgend einen außerhalb seines Willens liegenden Umstand (Un- 
glücksfoll, Krankheit usw.) an der Fortsetzung der begonnenen 
Arbeit gehindert wird (s. Landmann, Kommentar zur Gewerbe- 
ordnung); auf einem Verschulden des Gesellen wird die Arbeits- 
unfähigkeit im Falle des § 123 Nr. 8 regelmäßig nicht beruhen. 
Keineswegs ist etwa für eine berechtigte Entlassung erforderlich, 
daß der Gehilfe dauernd zur Fortsetzung der Arbeit unfähig ge- 
worden ist. Das lehrt die Entstehungsgeschichte dieser Gesetzes- 
vorschrift. Bei den Beratungen zu dieser Novelle war nämlich 
von der Reichstagskommission ursprünglich die Fassung »dauernd 
unfähig« angenommen worden. Im Plenum fand das jedoch viel- 
fachen Widerspruch, und der Zusatz »dauernd« wurde daher 
gestrichen. Daraus geht klar hervor, daß der Gesetzgeber auch 
vorübergehende Unfähigkeit zur Arbeit als Entlassungsgrund an- 
gesehen hat. 

»Nun kann man aber natürlich nicht so weit gehen, 
daß man dem Arbeitgeber ein Entlassungsrecht auch dann gibt, 
wenn der Geselle wegen einer ganz leichten Erkrankung nur 
kurze Zeit von der Arbeit fortbleibt. Wie so oft liegt das 
Richtige in der Mitte. Verhältnismäßig ganz unerhebliche Be- 
hinderungen berechtigen nicht zur sofortigen Entlassung. Bei 
der gesetzlichen Kündigungsfrist von vierzehn Tagen, die ja für 
zahlreiche Arbeitsverhältnisse die Regel bildet, wird daher wegen 
einer zwei bis drei Tage dauernden Krankheit eine Entlassung 
ohne vorherige Aufkündigung nicht erfolgen dürfen ; wohl aber, 
wenn, wie hier, die Krankheit acht Tage dauert. Bei wöchent- 
licher Kündigungsfrist darf wohl auch schon wegen einer drei- 
tägigen Behinderung der Geselle entlassen werden. Ist bei Be- 
ginn der Krankheit eine längere Dauer der Krankheit voraus- 
zusehen. so kann die Entlassung natürlidi sofort erfolgen. Der 
Lohnansprudi des Klägers war also leicht begründet, und der 
Kläger mußte demnach abgewiesen werden.« 

Vom Büdiertisch. Die Anmeldung und Bearbeitung 
von Erfindungen zur Erlangung deutscher Patente. Von 
Paul Jahr, Diplom-Ingenieur. Verlag von Carl Heymann in 
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Berlin 1908. Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark. — Das Buch, über 
300 Seiten in sauberster Ausstattung umfassend, gibt »Anleitungen 
und Ratschläge zur Seibstanmeldung für Erfinder und Patent- 
sucher, besonders der Klein- Industrie und des Kleingewerbes«. 
Der Verfasser ist ständiger Mitarbeiter des Patentamtes und 
zeigt in seiner Arbeit, daß er die im Untertitel bezelchnete Auf- 
gabe vorzüglich gelöst hat. Demnach eignet sich das Buch für 
Erfinder aus Handwerkskreisen, die sich die Kosten für den 
Patentanwalt ersparen wollen. 

Paris-Bijoux 1908. Annaaire de L’Hortogerie- Bijouterie. 
Paris, Revue de F Horlogerie- Bijouterie, Rue Riaumur 15. — Dieses 
niedliche Adreßbuch der Pariser Uhren- und Schmuckwaren- 
industrie ist von der angegebenen Veriagshandlung für 2 Franken 
zu beziehen. Es umfaßt in Duodezformat nicht weniger als 
600 Seiten und gibt einen Begriff von dem enormen Umfange 
der bezeichneten Gewerbe in der Seinestadt. Die Adressen 
sind nach Fächern und alphabetisch geordnet. 

Der Mensch und die Erde. Hcrausgegeben von Hans 
Kraemer. (Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W 57. 
Preis jeder Lieferung 60 Pfennig.) — Die vorliegenden Hefte 
36 bis 40 bezeugen von neuem das, was wir Lobendes über 
den Wert dieses Prachtwerkes schon früher gesagt haben. In 
dem Beitrage »Tierexperimente im Dienste der Seuchen- 
bekämpfung« gibt Prof. v. Behring, der berühmte Forscher, in 
eingehenden Schilderungen ein vollkommenes Bild der modernen 
Serumgewinnung und -Verwendung und eine Darstellung der 
Krankheitserscheinungen, wie sie verbürgter nicht geboten werden 
kann. Eine Reihe in glänzender Technik ausgeführter Abbildungen 
aus dem Behring-Werk zu Magdeburg unterstützen diese aus- 
gezeichneten Ausführungen. 

Mondphasen vom 25. Februar bis 18. März 1908 (nach 
den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 
25. Februar, 4 Uhr morgens, £ letztes Viertel; am 2. März, 
8 Uhr abends, 0 Neumond; am 9. März, 11 Uhr abends, 
y erstes Viertel; em 18. März, 3 Uhr morgens, © Vollmond. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwa renfabri- 
kanten Deutschlands, giltig vom 21. Februar 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 69 Mark 
(vorher 68). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 72 Mark. 

lj|f '^vereins-Nachrichfen^^ 

■K Personalien, Geschäftliches ji| 
Ger ichtliches ujs w L<< ^||j| 

Der Deutsche Uhrmacher-Kalender für 1908, der eine 
vorzügliche, für die Bedürfnisse der Praxis geschriebene Ab- 
handlung Über die Räderwerksberechnung enthält, ist bis 
auf einen kleinen Rest vergriffen. Wer sich noch ein Exemplar 
sichern will, möge die Bestellung nicht zu lange hinausschieben. 

Über die Fortschritte auf dem Gebiete der elek- 
trischen Uhren hielt am 12. Februar im Verein Berliner 
Mechaniker der Ingenieur Herr Johannes Zacharias einen 
Vortrag. Noch einer kurzen geschichtlichen Übersicht über die 
Entwicklung der elektrischen Uhren besprach Redner die Fort- 
schritte der letzten zehn Jahre und erläuterte an Modellen, 
Zeichnungen und Photographien die Entwicklung der heutigen 
elektrischen Uhren. Während man früher vornehmlich von 
Hauptuhren elektrisch betriebene Neben uhren angewendet habe, 
gestatlen die heutigen guten trockenen und nassen galvanischen 
Elemente auch den Betrieb elektrischer Einzeluhren. Von 
diesen wurden insbesondere die Entwürfe von H. Aron, Max 



Möller, David Perret, Clemens Riefler, Karl Köhler usw. besprochen. 
Zum Schlüsse wies der Vortragende darauf hin, daß es im 
eigenen Interesse der Mechaniker und Uhrmacher läge, sich nun- 
mehr auch allgemein mit dem Gebiete der Elekrotechnik und 
insbesondere mit den bisher so vielfach vernachlässigten elek- 
trischen Uhren vertraut zu machen. 

Freie Uhrmadierlnnung zu Altenburg, S.-Ä, In der 
Versammlung vom 14. Februar wurde anstelle des verstorbenen 
Obermeisters, des Hofuhrmachers Kapitzke, Herr Kollege 
F. Jungandreas mit großer Stimmenmehrheit gewählt. 

Uhrmachergehilfen -Verein zu Kassel. In der Voll- 
versammlung vom 25. Januar wurden in den Vorstand gewählt 
die Herren: Max Becker zum ersten Vorsitzenden; Fr. Dauphin 
zum zweiten Vorsitzenden; O. Schmidt zum Schriftführer; 
R Voigt zum Kassenführer. 

Personalien. Der Magdeburger Kunstgewerbeverein hat 
Herrn Kollegen Hofuhrmacher Otto Gasser, der dreißig Jahre 
lang dem Vorstande des Vereins angehört hat, zu seinem Ehren- 
mitglied ernannt 

Herrn Kollegen Hugo A. Halbkram in Wien, Inhaber der 
Firma Martin Halbkram, Großherzoglich Luxemburgischer Hof- 
lieferant, ist der Titel eines k. u. k. Hoflieferanten verliehen worden. 

Wie uns zu unserer bezüglichen Personal Notiz In Nr. 3 
mitgcteilt wird, wurde Herr Kollege Reinhold Gollmer in 
Bütow nicht als Stadtverordneter, sondern als Stadtverordneten- 
vorsteher wiedergewählt. Er bekleide! dieses Ehrenamt bereits 
seit 1903. 

Die elektroplattlerten Ketten, die unter dem Namen 
»Flume-Ketten« von der Firma Rudolf Flume in Berlin SW. 19, 
Beuth-Straße 19, in den Handel gebracht werden, sind, wie die 
Firma uns mitteilt, nur dann echt, wenn sie mit der patent- 
amtlich geschützten Marke »Flume* gestempelt sind. Außerdem 
sind der Firma die beiden Marken » RF • mit durdigeslecktcm 
Pfeile und •Erreff* patentamtlich eingetragen worden. Die 
Form dieser drei Fabrikmarken wolle man aus dem Inserate der 
Firma in der vorliegenden Nummer ersehen. 

Neues massives Gehwerk. Die Uhrenfabrik Lenz- 
kirch hat, einem oft geäußerten Wunsche der Fachgenossen 
entsprechend, ein neues S'/V'-Gehwerk auf den Markt gebracht, 
das erheblich kräftiger ist als das bisher von ihr erzeugte. Die 
Gestellplalten sind 70X100 Millimeter groß. Die Verzahnung 
ist gröber. Das neue Werk, das in dem heutigen Inserat der 
Firma abgebildet ist, tritt an die Stelle jener kleineren und 
schwächeren Gehwerke, die bisher in den Lenzkircher Rahmen- 
uhren verwendet wurden. Eine Preiserhöhung der Rahmenuhren 
tritt dadurch nicht ein. 

Nürnberger Metall- und Ladcierwarenfabrlk vorm. 
Gebrüder Bing Ä.-G. Die Gesellschaft erzielte im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre nach reichlich bemessenen Ab- 
schreibungen und nach Aufnahme der Rohmaterialien zu den 
beim Jahresschluß wesentlich gesunkenen Preisen einen Rein- 
gewinn von 895078 Mark (Im Vorjahre 845424 Mark), so daß 
zuzüglich des Gewinn vorlrags aus dem Vorjahre von 
203596 Mark die Summe von 1098 674 Mark (1047 289 Mark) 
zur Verfügung steht. Der Vorstand beantragte die Verwendung 
wie folgt: 540 000 Mark zur Zahlung einer Dividende von 12% 
(wie 1906), 27 503 Mark für 5% Tantieme an den Aufsichtsrot, 
171 877 Mark für vertragsmäßige Tantieme an den Vorstand 
und Remunerationen an kaufmännische Beamte, 106 034 Mark 
für Remunerationen an Arbeiter und an technisches Personal, 
50000 Mark Rückstellung für Preisbücher, 10 000 Mark für Über- 
weisung an den Unterstützungsfonds, 193258 Mark (203596 Mark) 
zum Vortrag auf neue Rechnung. Der Umsatz hat gegenüber 
dem Vorjahre eine wesentliche Erhöhung erfahren, ln der 
Generalversammlung vom 7. März wird die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 900000 Mark, also auf 5400000 Mark, 
beantragt werden. 
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Neue Musterbücher, Preislisten u. dgl. Die Filiale 
der Badischen Uhrenfabrik A.-G. in Breslau (Haupt- 
fabrik in Furtwangen, zweite Zweigfabrik in Götenbadi, 

Schwarzwald) hat über ihre Wand- und Standuhren ein neues 
Musterbuch für Ost-Deutschland nebst Preisliste herausgegeben. 
Sie führt in vielen Abbildungen vor: Miniatur-Regulateure, Halb-, 
Normal- sowie ganz große Regulateure, Pendeluhren, Marine- 
Standuhren und Marine-Wanduhren. — Die Optische Industrie- 
Anstalt und Fabrik 
feiner Bronzewaren 
M. W. Berger G. m. 
b. H. in Berlin, 

Kaiserstraße 34, ver- 
sendet eine neue 
Liditdrudctafel. die 
die neuesten Muster 
von Bronze -Uhren 
zeigt Zu nennen 
sind kleine Marmor- 
uhren mit echten 
Bronzefiguren, von 
denen u. a. die eine 
mit Radler und Rad- 
lerin sich als Sport- 
preis gut eignen 
dürfte, ferner eine 
Reihe geschmack- 
voller Empire-Uhren 
in der Preislage von 
BA bis BN, Neu- 
heiten in Uhren mit 
mattgeschliffenem 
Messinggehäuse mit 
Bronze -Auflagen. 

Eine weitere Neuheit, eine kleine Standuhr im Stile 
Louis XVI., zeigt die beistehende Abbildung. — Die Excelsior- 
Fahrrad-Werke Gebrüder Conrad & Patz A.-G. in 
Brandenburg a. H. haben soeben ihren neuen Katalog für 1908 
erscheinen lassen, ln Jeder Hinsicht gut ausgestaltet, besitzt er 
durch die verkleinerte Wiedergabe des neuen Reklameplakates 
der Firma in farbigem Prägedruck auch im äußeren Gewände 
einen anziehenden Reiz. Der Katalog enthält nidit mir die neuen 
Fahrradmodelle, sondern auch viele Einzelheiten über das Tret- 
lager, die Naben (Doppelübersetzungs-Naben usw.), Lenkstangen, 
Bremsen, Reifen usw. Wir verweisen wegen weiterer Einzel- 
heiten auf den Katalog selbst und bemerken noch, daß die 
Firma, die im vergangenen Jahre nicht weniger als rund 
60000 Fahrräder auf den Markt gebracht hat, nur an Wieder- 
verkäufer liefert. 

Zur Leipziger Frühjahrsmesse. Von den Firmen der 
Spredimasdiinen-lndustrie, die auf der Leipziger Frühjahrsmesse 
mit Neuheiten vertreten sein werden, nennen wir zunächst 
die Finna Carl Below, Mammutwerke, Leipzig. Außer 
Apparaten in Gehäusen nach japanischer Art, Automaten und 
Apparaten ohne Nadelwechsel, stellt sie in der Petersstr. 44 auch 
ein Acrophon aus, nämlich einen mit Preßluft betriebenen Starkton- 
Apparat. Die Firma, die ihre Laufwerke in eigener Fabrik hcr- 
stellt, und zwar nicht mit gestanzten, sondern mit gegossenen 
kräftigen Werkplatten, führt ferner auch eine Anzahl neuer 
billiger Typen vor. Die Firma teilt uns mit, daß alle schnei) 
laufenden Teile In dauerhafter Weise teils auf Stahl, teils auf 
Mangan- Bronze laufen, was den wenig höheren Preis der 
Mammut- Apparate vollkommen rechtfertige. Im Zentral* Kinemato- 
graph, Leipzig, Thomasring 17, wird ein Mammut-Apparat vor- 
geführt, der nach eigenem Verfahren der Firma synduonisdi mit 
einem gleichzeitig betriebenen Kinemalographen gekuppelt ist, 
so daß beide Vorführungen sich nach Wort und Bild decken, — 
Ebenfalls in der Petersstraße 44 zu Leipzig witd die Anker- 



KV 5 



Phonogramm- Gesellschaft m. b. H , Berlin SW. 68, ihre 
Anker-Schallplatten vorführen. Ein Verzeichnis der zahlreichen 
Neuheiten dieser Platten ist von der Firma unentgeltlich zu be- 
ziehen. — In der Petersstraße 41 zu Leipzig wird die Firma 
W. Bahre. Deutsche Phonographenwerke, Berlin SW. 48, 
ihre Neuheiten vorführen, darunter einen neuen Exzelsio:- 
Plattenapparat, dessen Alleinvertrieb die Firma inne hat Außer den 
Exzelsior-Masdtinen und Edison-Apparaten stellt die Firma auch 
Apparate aus, die die Vorzüge beider Systeme vereinigen, ferner 
alle Lindstrümschen und Puppelschen Maschinen, Grammophone, 
Zonophone usw. — Die Triumphon Company G. m.b.H. 
Berlin SW., Kreuzbergstr. 7, bringt zur Messe unter eigener 
Marke eine neue Künstlerplatte auf den Markt, deren EinzelpreL 
auf 2,50 Mark festgesetzt ist. Sie wird unter dem Namen 
»Triumphon Company G. m. b. H Record« eingefügt In dem 
neuen Meßlokal in der Pelersstraße 31 findet jeder Interessent 
Gelegenheit, sich von der Wirkung der »Triumphon-Records« 
zu überzeugen. 

Geschäfts-Eröffnungen. Gera. Alfred Hertwig, Schloß- 
straße Ecke Sorge; Uhren- und Goldwarengeschäft mit Reparatur- 
werkstatt, — Stralsund. Ernst Wangemann. Wasserstraße 47; 
Uhrengeschäft mit Reparatur-Werkstatt. 

Geschäfts-Veränderungen. Bautzen. Georg Lehmann 
hat sein Uhren- und Goldwarengesdiüft nach Steinstraße 1 ver- 
legt. — Pforzheim. Die Uhrkettenfabrik Müller & Walter ist 
auF die Kaufleutc Otto Beckh und Karl Schmalacker übergegangen. 
Die offene Handelsgesellschaft hat am 1. Januar begonnen. — 
Pieterlen (Kanton Bern). Die Firma C. Scholl & Cie. ist 
infolge Ausdteidens des einen Gesellschafters, Leon Ganguillcl. 
erloschen. Aktiven und Passiven gehen an die neue Firma C. Scholl 
übef, deren Inhaber der Uhrenfabrikant Herr Cäsar Scholl ist — 
Solothurn. Die Uhrenfabrik Studer & Cie. ist in den Altein- 
besitz des Uhrenfabrikanten Herrn Albert Studer übergeg Ingen, 
der sic unter der Firma »Studer -Ruetsch, Uhrenfabrik Loreöo« 
weiterführt. Die Prokura Josef Strausack ist er losdien. 

Kleine Nachrichten. St Ludwig. Im kommznden Früh- 
jahr soll, wie die Straßburger Post mitteilt, im benachbarte': 
Hegenheim mit dem Neubau einer Uhrenfabrik begonnen 
werden, die im Aufträge der Firma Levy frtres in Biel emdicl 
und tm Laufe des Sommers In Betrieb genommen werden soll. 
Die genannte Firma gedenkt etwa 200 Arbeiter zu be- 
schäftigen. — München. Heinrich Cohen jun. hat den General- 
vertrieb der Uhrenfabrik »Election« in Chaux-de-Fonds über- 
nommen und überträgt die Alleinvertretung an je eine' Uhren- 
firma auf jedem Platze. — Prag. Am 17. Februar hatte 
sich der Redakteur des tschechischen Uhrmacher-Fachblattcs 
•Casomif, Herr Franz Dousek jun., wegen Konkurses zu ver- 
antworten. Er hatte seinerzeit eine Uhrengroßhandlung be- 
trieben und wurde von einem gewissen S. Neunten aus Basel 
unter der Vorspiegelung, daß er sein Kompagnon werden wolle, 
insofern betrogen, als Neuman eine größere Partie Uhren uni 
sonstige Wertgegenstände entwendete und damit entfloh. Das 
Gericht hat Herrn Dousek mit der Begründung freigesprodun, 
daß die Schuld des Zusammenbruches dem S. Neuman zuzu- 
sdireiben sei. — Paris. Die Uhrenfabrik L Leroy & Cie. er- 
langte in verschiedenen Wettbewerben des abgclaufenzn Jahres 
Auszeidinungen, so bei der Prüfung der Seedironometer die 
ersten Preise und eine Prämie von 1203 Franken vom Marine- 
minislerium, desgleichen die ersten Preise bei der Prüfung von 
Taschendironoraetern verschiedener Art, die das Hydrographische 
Amt der Marine veranstaltete, sowie schließlich beim Wettbewerb 
der Sternwarte von Besancon die Preise für die fünf besten 
Chronometer und 16 goldene Medaillen. — Das Offizielle Leip- 
ziger Meß-Adreßbuch (Verkäufer-Verzeichnis) der Handelskammer 
für die am 2. Mär 2 beginnende Oster-Vormesse ist ersdiienen. 
Es wird bekanntlich vom Meß-Ausschusse vor und während der 
Messe an die Einkäufer unentgeltlich abgegeben. — Singen 
(Baden). Herr Kollege F. W. Bringmann ist durch einen 
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glücklichen Zufall dem Verbleibe der ihm vor einigen Monaten 
gestohlenen Uhren auf die Spur gekommen und wird voraus- 
sichtlich bald sein gesamtes Eigentum wieder erhalten. — Ham- 
burg. Das Haus an der Ecke zwischen der Poslstraße und dem 
Neuen Wall trägt seit kurzem eine öffentliche Uhr, die die Form 
einer großen *Waltham«-Tasdienuhr hat. Das abends erleuchtete 
Zifferblatt hat einen Durchmesser von 1,20 Meter. Die Uhr, die 
die genaue Sternwarten-Zeit angibt, wurde von der Philadelphia 
Watch Case Co., Hamburg, angebracht. — Elberfeld ln der 
Nacht zum 17. Februar drangen Diebe vom Obergeschoß aus 
durch die Laden decke in das Geschäft des Herrn Kollegen Otto 
Claas ein, und es ist ihnen gelungen, an 120 goldene und 
silberne Taschenuhren, mehrere hundert Gold- und Double- 
Ringe und eine beträchtliche Anzahl anderer Sdimucksadien zu 
erbeuten. 

Drei öffentliche volkstümlich - naturwissenschaftliche 
Vorträge mit Lichtbildern veranstaltet der Deutsche Monisten- 
Bund in den Sophien-Sölen zu Berlin, Sophienstr. 18. am 6., 9. 
und 13. März, abends 8'/ 4 Uhr. Die Themata dieser drei Vorträge, 
die unter dem Sammeltitel »Vom Urtier zum Menschen« 
zusammengefaßt sind, lauten: 

Am 6. März: Sind die Tiere geschaffen oder natürlich 
entstanden? 

Am 9. Mörz: Welches sind die Ursachen und treibenden 
Kräfte dieser Entwicklung? 

Am 13. März: Wie ist der Mensch entstanden? 

Vortragender ist der Dozent an der Freien Hochschule, 
Herr'M. Baege. Nach jedem Vortrag findet Diskussion statt. 
Der Eintrittspreis beträgt für den einzelnen Vortrag 30 Pf. 

Vorschriften für deutsche Handlungsreisende im Aus- 
lände. Die für deutsche Handlungsreisende und die von ihnen 
mitzuführenden Warenmuster in den verschiedenen fremden 
Ländern maßgebenden Bestimmungen sind vom Verkehrs- 
bureau der Berliner Handelskammer zusammengesiellt 
worden. Die Sammlung enthält außer den allgemeinen gesetz- 
lichen Vorschriften die Bestimmungen über Lcgitimationspapiere, 
Gewerbesteuer und sonstige Gebühren, Zollbehandlung der 
Warenmuster, Frachtermäßigung für Musterkoffer usw. Die 
Handelskammer stellt das Heft unentgeltlich zur Verfügung; es 
wird der Februar-Nummer der »Mitteilungen der Handelskammer« 
beigelegt und auch sonst durch das Verkehrsbureau der Handels- 
kammer Berlin, Dorotheenstraße 7,8, unentgeltlich abgegeben. 




Antworten 



Zu Frage 6647. Periodisches Nachgehen einer Pariser 
Reiseuhr. 

(Nachträglich.) Der Herr Fragesteller unterschätzt wohl die 
Wirkungen des Öles, das den Veränderungen durch die Zeit und die 
Witterung (Temperatur) unterliegt, wobei die durch die wachsende 
Verdickung vergrößerte Adhäsion eine nicht zu untersdiützendc Rolle 
spielt, namcntlldi wenn die Trägheit der Bewegungsteile sehr groß ist. 
Die Räder und Triebe und namentlich das Gangrad, ferner die Anker- 
gabel sollen daher recht leicht sein, und die Zapfen tunlichst dünn. 

Mangelhafte KraflDberlragung durch schlechte Eingriffe beeinflußt 
die Regulierung ebenfalls recht ungünstig, z. B. ein zu seichter 
Sekundenrads- Eingriff oder dus AufstoBen der Radzabnspitzen auf 
den Zahngrund des Triebes. Gerade dieser Fehler wird häufig über- 
sehen, weil sich der Eingriff dennoch glatt führt. Er »rasselt« aber 
beim Ablaufenlassen. Die Stellen, wo die Zahnspitzen auf stoßen, 
kann man am Zahugrunde des Triebes nachweisen, da sie sich von 
der Politur des Triebes durch einen andersartigen Glanz abheben. 
Audi die Radzahnspitzen zeigen bei Vorhandensein dieses Fehlers 
einen derartigen Glanz. 
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Ein AnlaB zu Gangflnderungen beim Verdidien des Öles können 
auch zu kurze Unruhzapfen sein, wenn nämlich die Abschrägungen 
zu nahe bei den Lagersenkungen sind. Dann beeinflußt, wie ohne 
weiteres einzusehen ist, didees 0) die Schwingungen der Unruh sehr 
bedeutend. K. 

Der Herr Fragesteller gab an, in Jener Uhr nie schlechtes öl vor- 
gefunden zu haben; deshalb dürften ihn die bis jetzt erteilten Ant- 
worten schwerlich befriedigen. Soweit ich den Zustand fraglicher 
Gänge kenne, dürfte das nadi und nach eintretende Nadigehen darauf 
zurückzuführen sein, daB die Rüdierstifte zu viel Zwischenraum haben, 
so daB die Spiralklinge bei den kürzeren Unrahsdiwingungen die Stifte 
nicht mehr erreicht. Ebenso bildet eine schlecht abgewogene Unruh 
— und eine solche ist meistens vorhanden — die Ursache zu Gang- 
untersdtieden, die in dem MaBe zunehmen, wie die Schwingungen an 
Größe nadilassen. Daß in jenen Gängen die Unruhschwingungen so 
bald an Lebhaftigkeit verlieren, liegt an dem langen und deshalb 
unverhältnismäßig schweren Gangtriebe, dessen Trägheit bei der 
geringsten* Oiveränderung die dem Gangrede nötige Kraft schwächt. 
Wenn der Herr Fragesteller beim Wiedereintritt des gerügten 
Fehlers mir den Gang unverändert einsenden will, bin ich gern bereit, 
ihn auf die vorhandenen Fehler aufmerksam zu machen oder sie 
abzustetlen. B. H . in L. 

Von den in den eingelaufenen Beantwortungen ausgesprochenen 
Möglichkeiten dürfte, soweit die Sache aus der Feme beurteilt werden 
kann, die Annahme einer zu weiten Spiralgabel den Nagel auf den 
Kopf treffen. Allerdings sollte man meinen, daß dieser Fehler von 
keinem Uhrmacher übersehen werden könne. Die Red. 

Zu Frage 6651. Standuhren mit Amerikaner Werk mit 
Ankergang und Schlagwerk In schwarzem Holz- oder 
Bronze- Gehäuse. 

Die Uhren werden Sie bei der Firma Gebrüder Junghans & Thomas 
Haller Ä.-G. in Schramberg erhallen. — ck. 

Zu Frage 6652. Werk zu einer Garten-Uhr (Blumen-Uhr). 

Auf der Pariser Ausstellung war eine Blumen-Uhr im Garten des 
Trocadero ausgestellt, deren Zeiger durch eine kleine Turmuhr ge- 
trieben wurden. Die Gestänge waren durch Röhren unter der Erd- 
oberfläche geleitet. Jeder TurmuhrenfabrUcant wird Ihnen Derartiges 
liefern; aber einige Hundert Mark wird's kosten. — ck. 

Die Firma Ed. Korfhage & Söhne in Buer, Bezirk Osnabrück, bat eine 
solche Uhr auf Lager liegen. Sie gibt sie, soviel mir bekannt ist, 
leihweise ab, ist aber auch bereit, sie zu verkaufen. G. Sch. in H. 

Zu Frage 6653. Zylinder- Remonfoiruhren. Marke »Greif 
mit Zahnrad«. 

Der Greif mit dem Zahnredc ln den Vorderpfoten ist das gesetzlich 
geschützte Warenzeichen von A. Eppner & Co. in SUberberg (Schlesien). 
In letzter Zeit sind mir aber mehrfach aus Offlzierskreisen Nlckel- 
Reraonloiruhren Schweizer Fabrikats mit diesem Zeichen vorgekoramen. 
Ob diese Uhren für Eppner dort gemacht werden oder ob auch in 
der Schweiz eine Fabrik diesen Stempel führt, ist mir nicht be- 
kannt. —de 

Fragen 

Frage 6655. Bei Motorrädern und Autos, die mit Akkumulatoren 
betrieben werden, spritzt aus diesen durch die Erschütterungen beim 
Fahren leicht Säure heraus. Um dies zu vermeiden, verwendet man 
als Füllung eine dicke Lösung von Gelatine in verdünnter 
Schwefelsäure. Wie wird diese Lösung hergcstellt? Mir Ist sie 
nicht gelungen; sobald ich die verdünnte Schwefelsäure (von 20° 
Baume) zur Gclatinelösung beischütte, wird das Ganze dünnflüssig 
wie Wasser. P. G. in V. 

Frage 6656. Wer liefert besonders starke Amerikaner- Acht- 
tage-Pendelgehwerke mit zwei Federn? R. K. in B. 

Frage 6657. Welche Fabrik erzeugt Blasrohre (Lötrohre)? Ich 
benötige davon einen größeren Posten. ). D. in T. 

Frage 6658. Aus welchem Grunde ist bei den an wissen sdiaf tlidte 
Institute zu liefernden Registrier-Apparaten das Oien zu unter- 
lassen? Es heißt in den bezüglichen Anweisungen des KÖnigl. Preußischen 
Meteorologischen Instituts: »Die Laufwerke in den Apparaten dürfen 
nicht geölt werden, der Uhrmacher ist darauf besonders aufmerksam 
zu machen«. P. B. in L. 

Frage 6659. Welche Fabrik erzeugt die Taschenuhren mit der 
Marke »Astra« (in einem Stern)? A. H. in M. 

Frage 6660. Welche Fabrik erzeugt Gänge mit Unruhen von 25 
bis 32 mm Durchmesser, Paludiumspirale und Gangtcilcn aus Kom- 
positionsmetall? C. W. in W. 
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Frage 6661. Wo erhält man die größeren Platin-Zigarren- 
anzQnder, deren Drähte mit einem Netzwerke umgeben sind, und zu 
welchem Preise? Die kleinen habe ich auf Lager; sie sind aber zu 
empfindlich. R. G. in S. 

Frage 6662. Hut noch einer der Herren Kollegen eine jener be- 
kannten silbernen Taschenuhren in Form eines Totenkopfes 
(sogenannte Hamlet-Uhren) abzugeben, wie sie die Firma Paul Dltisheim 
in Chaux-de-Fonds früher erzeugte? A. H. in M. 

Frage 6663. Welcher Fabrikant liefert Ankerwerke mit vier 
Wochen Gangdauer (Zifferblatt-Durchmesser 12 cm. Glasdeckel)? 
Es handelt sich im Falle der Bestellung um 100 Stüde. R. P. in K. 

Frage 6664. Wer fabriziert oder liefert sogenannte Vexier-Ringe. 
das sind Fingerringe, die aus vier ineinander geschlungenen einzelnen 
Ringen bestehen? Solche Ringe erscheinen, zusammengesetzt, wie 
ein Geflecht. H. in B. 

Frage 6663. Setzt man größere Federn in Grammophone, 
Musikwerke o. dgl. ein, so findet man hfiufig, daß trotz sorgfältigen 
Einfettens und richtiger Breite die Federn stark »rücken« ifnd dabei 
störendes Geräusch verursachen, so daB man oft genötigt ist, andere 
einzusetzen, die diese unangenehme Eigenschaft nicht haben; woher 
kommt dieses »Rücken« und das Geräusch? C. J. in R. 

Frage 6666. Ein Grammophon, das mehrere Monate gut ging, 
entwickelt jetzt beim Laufen ein starkes Geräusch. Dieses wird nicht 
durch den Windfang - Eingriff verursacht, sondern dadurch, daß die 
Kugeln des Windfanges in vollem Laufe plötzlich in Unordnung ge- 
raten. Hat einer der Herren Kollegen eine ähnliche Beobachtung ge- 
macht. und wie hat er dem Fehler abgeholfen? C. ) in R. 

Frage 6667. In Karlsbad werden als Badeuhren eine Art Bitlard- 
uhren mit Gehwerk in Holzrahmen von 18 bis 20 cm Durchmesser ver- 
wendet; wer fabriziert oder liefert diese Uhren, und wie hoch stellt 
skh ihr Preis? B. G. in R, 

Frage 6668. Auf welche einfache Weise kann ich in meiner 
Sekundenuhr einen Minutenkontakt anbringen, ohne den Gang 
der Uhr zu stören? J. R. in H. 

Korrespondenzen 

Herrn O. G. in L. (Beanstandete Geschäftsempfehlung.) 
Sie haben in Ihren dortigen Zeitungen ein Inserat erscheinen lassen 
ungefähr des Inhalts: »Wenn Sie mit der Ausführung Ihrer Uhren- 
reparaturen unzufrieden waren, so überzeugen Sie sich durch einen 
Versuch von meiner Leistungsfähigkeit usw.«, und diese Fassung Ihrer 
Anzeige ist Ihnen von den Kollegen verübelt, ja sogar als »Größen- 
wahn« ausgelegt worden. Wir gestehen ganz offen, daß wir an einer 
derartigen Reklame durchaus nichts auszusetzen finden, vorausgesetzt 
nur, daß sie nicht etwa von einem notorischen Pfusdier her rührt, sondern 
von einem Fachmanne, der in seiner Arbeit wirklich tüchtig 
ist. Leider gibt es solcher tüchtigen Leute in fast allen Berufszweigen 
zu wenige, auch unser lieber Uhrmadierstand macht da leider keine 
Ausnahme. Infolge dessen gibt es natürlich eine Menge Leute, die 
mit den Leistungen ihres Uhmtadiers aus berechtigten Gründen nicht 
zufrieden sind. Warum soll da ein Kollege, der das Zeug dazu ln sich 
hat, dem Publikum nicht bekannt geben dürfen, daß es bei ihm sicherlich 
zufrieden sein wird? Wenn er sich dabei entsprechend bezahlen 
läßt, dann wäre es ja bloß zu wünschen, daß es redit viele solcher 
Kollegen gäbe; damit wäre dann allen, auch den schwächeren, geholfen. 
Wer selbst tüchtig ist und dies seiner Kundsdiaft durch seine Leistungen 
nachweist, braucht sich durdi den obigen Wortlaut weder getroffen, 
noch gesdiädigt zu fühlen. Es werden ja nur diejenigen Leute auf- 
gefordert, zu Ihnen zu kommen, die vorher Ursache zur Unzufriedenheit 
hatten. Also sorge nur Jeder, daß er allen berechtigten AnsprQdien 
der Kunden genügt, und lasse sich jeder anständig bezahlen! Dann 
schadet ihm weder jene Geschäftsempfehlung etwas, noch sogar die 
Schleuder-Anzeigen, welch letztere wir ebenso streng verwerfen, wie 
wir den Wortlaut Ihrer Anzeige für einwandfrei halten. 

Herrn O. S. in L. (Mietvertrag.) Der Tod des Vermieters 
ändert nichts am Bestände des Mietvertrages. Die Erben des Ver- 
mieters müssen den Vertrug mit dem Mieter in gleicher Weise und 
Im gleichen Umfunge wie der Vermieter fortsetzen. 

Herrn K. G. in S. (Pfändung einer Uhr.) Jemand, der Ihnen 
für eine Reparatur un einer Taschenuhr 4,30 Mark schuldet, hat bei 
Ihnen noch einen Freischwinger ln Vei Währung; nun ist er unbekannt 
verzogen. Ein anderer Gläubiger des Verzogenen will jetzt für sein 
Guthaben den Fretsdiwinger bei Ihnen pfänden lassen, da er eine aus- 
geklagte Forderung besitzt. Die Rechtslage Ist nach Herrn Justizrat 



Henschel die folgende: »Ein Pfandrecht haben Sie an dem Freisdiwinger 
nicht. Denn Ihre Forderung hängt nicht mit dem Freisdiwinger zu- 
sammen, sondern rührt aus der Reparatur einer Taschenuhr her. Wenn 
derjenige Gläubiger, der eine ausgeklagte Forderung hat, den Geridits- 
vollzieher zu Ihnen schickt, so können Sie zwar der Pfändung des 
Freischwingers widersprechen. Der Gläubiger würde aber in der Lage 
sein, durdi Gerichtsbeschluß den Anspruch auf Herausgabe de« Frei- 
sdtwingers zwecks Pfändung zu erzwingen. Dieser Maßregel könnten 
Sk nur dadurch Vorbeugen, daß Sie selbst Ihre Forderung einklagen 
und einen Schuidtitel erwirken. Nach Lage der Sache wird dies aber, 
da Ihnen der Aufenthalt des Schuldners unbekannt Ist, kaum durch- 
führbar sein.« — Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen werden, 
daß man unsicheren Personen auf keinen Fall eine Reparatur aus- 
händigen darf, ehe sie bezahlt ist, also auch dann nicht, wenn der 
Betreffende eine zweite Uhr dafür beim Uhrmadier läßt. Denn an der 
zweiten Uhr hat der Uhrmacher in der Regel nur ein Pfandrecht für 
die an dieser selben Uhr etwa misgeführte Reparatur. 

<%* 

Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag. bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiser). Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83a. F. 23 859. Eier-Uhr nach Art der Sanduhren mit selbsttätiger 
Signalgebung. Heinrich Freise, Bothum, Dorstener 
Straße 213. 10. März 1908. 

„ „ K. 35681. Vereinigte Schlag- und Weckeruhr. Friedrich 

Kaiser, St. Georgen, Bad. Schwarzwald. 10, März 1908. 

„ „ M. 32 866. Weckvorrldtlung, bei der ein Klopfer ein Geräusch 

am Bett hervorbringt. Rudolf Metz, Oberursel u. T. 
10. März 1908. 

„ „ P. 20071. Leicht herausnehmbares Federhaus. Albert Louis 

Augustin Pasquct, Juvisg, Seine, und Oise, Frankreich. 
10 März 1908. 

m H T. 12355. Triebwerk für Taschenuhren. Tavanncs 

Watch Co., Tavanncs, Bern. 10. März 1908. 

„ „ U. 3234. Teilpendei. dessen Verbindungsglieder aus einem 
Haken und einer mit Steg versehenen Einhängöse bestehen. 
Uhrenfabrik Villingcn A. G., Villingen, Bad. Schwarzwald. 
10. März 1908. 

„ 83b. T. 12237. Stromsdilußvorrichtung für elektrische Uhren oder 
ähnliche Triebwerke. Friedrich Tesdorf, Krailling bei 
München. 10. März 1906. 

,, „ K. 34 069, Stromschlußvorrichtung für elektrische Uhren. 

Carl Keilholz, Hannover, Kramerslraße 7. 13. April 1908. 

„ „ G. 25042. Elektrisches Schlagwerk. Emil Glatz, St. Georgen, 

Schwarzwald. 20. April 1908. 

„ N. 8588. Stromsdilußvorrichtung für elektrische Uhren mit 
einem zwischen Anschlägen bewegten, das Abheben der 
Stromschlußfeder bewirkenden lsolierstüdt. Normal-Zeit 

G. m. b. H., Berlin. 20. April 1908. 

Patent -Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83b. 195871. Elektrisches Schlagwerk für Uhren mit vom Rechen 
angetriebenem Laufwerk. Max Möller, Altona, Groß« 
Elbestraße 41. 8. Februar 1907. — M. 31 576. 

n «• 195931. Stromsdilußvorrichtung für elektrische Uhren mit 

Schwinganker. Ferdinand Schneider, Fulda. 27.ApriM907.- 
Sdt. 27 642. 

Gebrauchsmuster - Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl, 83c. 328 536. Zange zum Einsprengen von Taschen uhrgehäuse- 
deckeln. Josef Herbstrith, Lahr i. B. 16. Dezember 1907. - 

H. 35 470. 

,, 83a. 328 591. Wagrecht liegende Sonnenuhr mit verstellbarem 
Schattenwerfer. Wilhelm Frixen, Garstedt, Kr. Pinneberg, 
Holstein. 29. November 1907. — F. 16 689. 

„ ,, 329 101. Antriebsvorrichtung für die Mitnehmerrolle an Rollier- 

stühlen. Eugen ABfalg, Saulgau, Württ. 3. Januar 1908. - 
A. 10924. 

„ 83a. 329239. Uhrcnsdilagwerk mit nach rechts gehendem Antriebs- 
Bodenrad. Eduard Herr, Trlberg. 18. Januar 1908. — 
H. 35 735. 
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Deutsotier Uhrmacher- Bund 



t rdentliche Generalversammlung. 

Aus der Tagesordnung für die am 
Fastnachtsabend abzu haltende nächste 
Generalversammlung können wir, da 
es nicht unsere Gewohnheit ist, den 
Ereignissen vorzugreifen, nur wenige 
Punkte verraten. 

Die Förderung der kollegialen Be- 
ziehungen mit dem Zentralverbande soll eine weitere Steigerung 
erfahren durch die Annahme eines Antrages 
des Herrn Kollegen Fürst in Görlitz, der 
dahin geht. Verband und Bund sollten ihre 
Mitglieder gegenseitig für die Dauer von 
drei Jahren austauschen. Zur Ergänzung 
hat Herr Kollege Hubrandreas in München 
den Antrag gestellt, daß die Mitglieder des 
Bundes und Verbandes vom I. Januar 1909 
ab sich untereinander zu duzen haben. 

Die allgemeine Duzerel wird die bisherige 
allgemeine Uzerei der Kollegen, gewöhnlich 
Unkollegialitflt genannt, zum Verschwinden 
bringen. 

Um in die Berechnung der Reparaturen- 
preise, die mancherorts nach Zeit, anderweitig 
nach einem Minimaltarif vorgenomraen wird, 

Einheitlichkeit zu bringen und Nord- und Süd- 
deutschland, Berlin und München wieder 
unter einen Hut zu bringen, 
deutschiand, natürlich durch 
zwang und Knorrmann aus Leipzig 
antragt werden, beide Systeme fallen zu 
lassen und eine Kommission zu wählen, die ein neues aus- 
zuarbeiten hat Dieses soll an Beliebtheit nichts zu wünschen 
übrig lassen. 

Ein weiterer Antrag beschäftigt sich mit dem Flotten bau. 
Der Antragsteller, Herr Kollege Spiralski in Bremerhaven- 
Ritzebüttel. ist der Ansicht, daß auch die Zukunft des Uhr- 
machers auf dem Wasser liege. Es sei unbedingt erforderlich, 
daß der Uhrmacher-Bund eine 

Flottenbau-Sektton gründe und den Herrn General Keim 
bitte, ihren Vorsitz zu übernehmen. Mit den billigen Uhren sei 
offenbar nichts mehr »zu machen«. Nur an »geprüften« See- 
dironometem sei noch etwas zu verdienen. Da zu Jedem Chro- 
nometer aber auch ein Schiff gehöre, ferner jeder Uhrmacher 
jährlich mindestens ein erstklassiges Seechronometer verkaufen 
müsse, um ehrlich davon leben, konservativ wählen und seine 
Steuern bezahlen zu können, und da es schließlich von etwa 
17000 Uhrmachern in Deutschland wimmele, so ergäben sich hieraus 
Verpflichtungen für den Bund und seine Fiottenbau-Sektion, die 



und München wieder { 'jrls, 
ingen, wird aus Mittel- fj 

urch die Kollegen Frei- Ja 

ann aus Leipzig, be- ** 



zwar nahezu unaussprechlich, aber für das Wohl des Vaterlandes 
und seiner Uhrmacher dennoch unumgänglich wären. Wir 
können noch nicht sagen, welches Schicksal dieser Antrag haben 
wird, aber der feierliche Moment wird den Bundesvorstand auf 
der Höhe seiner Aufgabe finden. 

Unlauterer Wettbewerb. Den Gipfel marktschreierischer 
Reklame scheint diesmal der bekannte Anti-Kollege Benzi no- 
witsch in Tirschtiegel abgeschossen zu haben. In seinem 
Inserate heißt es: 

»Nicht nur die Vorräte an Gold, Kupfer, 
Steinkohlen und dergleichen nehmen in er- 
schreckender Weise ab, sondern auch der 
Zeitvorrat der Welt beginnt in bedenk- 
lichem Maße zu sdiwinden. Wie die berühm- 
testen Professoren der Posener Universität aus- 
gerechnet haben, reicht die in der gesamten 
Welt vorhandene Zeit nur noch etwa für 
zweihundert Jahre aus. Da die Achsendrehung 
der Erde infolge der Erschöpfung der Kohlen- 
und Zeitvorrüte alsdann aufhören wird, so geht 
damit auch unser einziger Zeitmesser zugrunde, 
nach dem wir im Grunde alle unsere Uhren 
richten. Ich verkaufe daher, um noch zu 
rechter Zeit mit den Uhren zu räumen, die 
mir dann niemand mehr abkaufen wird, 
schon jetzt alles zu Spottpreisen.« 

Kurse für Übermeister. Da heutzutage 
bald- jeder Kollege Uhrmachermeister wird, so 
hat sich die Notwendigkeit herausgestellt, eine 
höhere Stufe zu schaffen, die so hoch ist, daß sie 
nur von wenigen erklommen werden kann. Zu 
diesem Zwecke richten wir am 1. April Kurse für Übermeister 
ein. Zugelassen werden nur Kollegen, die bereits die Meister- 
prüfung mit Erfolg bestanden haben. Geprüft wird in der höheren 
Mathematik, in Philosophie, Volkswirtschaft (mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Bodenreform), in den Grundlagen der Nautik 
(Zeit- und Ortsbestimmung zur See und dergl.j, in der 
Meteorologie, Mineralogie und anderen für die höhere Uhr- 
macherkunst wichtigen Gegenständen. Als Meisterstück wird 
die Anfertigung eines Seechronometers von solcher Voll- 
endung gefordert, daß die Reichsregierung ihn sofort an- 
kauft. Die Leitung der Uberkurse wird Herr Kollege Über- 
meyer übernehmen. 

Die fünfte Tagung des Deutschen Uhrmacher-Bundes soll 
sicherem Vernehmen nach in Chicago abgehalten werden, das 
aus diesem Anlasse eine seiner beliebten Weltausstellungen ab- 
halten wird. Jeder Teilnehmer erhält freie Fahrt mittels des im 
Bau befindlichen, oben abgebildeten Bundesballons mit garantierter 
Lenkbarkeit. Um Anmeldungen bittet 
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Die Normalzeit von Nürnberg 




des Schutzmanns in die Brunnenschale stellte, 
um Henlein in die Karten zu gudien. Sollten 
diese Belästigungen des Erfinders, die dem 
Nürnberger Stadtsädcel allerdings jedesmal 
6 Mark in Gold einbringen, sich wiederholen, 
so wird der Uhrmacher-Bund sich genötigt 
sehen, die Uhr in Henleins Hand durch ein 
Drahtqitter und das Brunnenbecken durch einen 
Stacheldrahtzaun zu schützen. Bei dieser Ge- 
legenheit stellen wir andererseits eine Er- 
scheinung fest, durch die der Henleln-Brunnen 
in Nürnberg schon jetzt die gleiche Popularität 
in der Bevölkerung Nürnbergs erlangt hat, 
wie der Grunewald für die Berliner. Beide 
Stötten sind nämlich als Abladeplatz für Stullen- 
und andere Papiere, die ihnen einen ganz 
cigenarligen, malerischen Reiz verleihen, öuRerst 
beliebt geworden. 



Seit Nürnberg durch die Errichtung des 
Henlein-Denkmals seine erste öffentliche Zierde 
erhalten hat, ist dessen Einfluß auf die Gestaltung 
des StraBenlebens unverkennbar geworden. Die 
Un Verdrossenheit, mit der der Erfinder der 
Taschenuhr sein Werk betrachtet, erzielt auf 
viele vorbeikommende Fremde eine hypno- 
tisierende Wirkung. Jeder greift unwillkürlich 
in die Tasche, um seinen Zeitmesser hervor- 
zulangen und mit einer Miene darauf zu sehen, 
als ob er bei der Erfindung des Schießpulvers 
wenigstens im Nebenzimmer gesessen hätte. 
Offenbar erweckt das Denkmal die Vorstellung, 
als ob man an ihm gleich kurzerhand die Zeit 
ablesen könnte. Am lebhaftesten wurde diese 
Vorstellung kürzlich bei Herrn Professor Knüller 
aus München, der sich aus einem benachbarten 
Restaurant eine Leiter holte und sie zum Erstaunen 



Die neue Resonanz-Hemmung 



Auf einer Sternwarte wurde die Beobachtung gemacht, daß 
eine gehende astronomische Pendeluhr eine zweite mit genau 
gleicher Pendellänge von selbst in Bewegung gesetzt hatte. Das 
regelmäßige Schwingen des einen Pendels erzeugte Schwingungen 
der Luft, der Wände und ähnliche Resonanzerscheinungen, die 
sich schließlich immer merklicher auf das Pendel der zweiten, 
ursprünglich stillslehenden Uhr übertrugen und es endlich in 
Gang brachten. Wenn das möglich ist, sagte sich unser Mit- 
arbeiter Blechkopf, dann sind noch ganz andere Dinge möglich. 
Dann brauchen wir ja überhaupt kein Gewicht und keine Zug- 
feder mehrl Spruchs und baute die erste Taschenuhr mit 
Resonanz Hemmung. Sie wird über dem Herzen getragen, das 
bekanntlich einen gewohnheitsmäßig pulsierenden Muskel dar- 
stellt und sonst gar keinen Sammlerwert besitzt. Seine Schlüge 
übertragen sich durch Resonanzwirkung auf eine Gummikapsel im 
Innern der Uhr, die im gleichen Takte pulsiert, und zwar stark 
genug, um mittels geeigneter Übertragung, wie man sie etwa bei 



Perpetual-Uhren kennt, das Zeigerwerk zu betätigen. Die Sache hat 
noch einige Mängel, doch gestatten Reguliervorrichtungen die 
Einstellung auf die verschiedenen Pulszahlen, die beim Menschen 
vorzukommen pflegen. Wer die Uhr nachts nicht auf der linken 
Brust tragen und dadurch einen Buckel bekommen will, läßt 
sie tagsüber einfach durch eine Umstellung doppelt so rasch 
gehen als normal ist und teilt die angezeigte Zahl durch zwei. 

Augenblicklich befindet sich der Erfinder im heftigen Kampfe 
mit einer anderen Erfindung, die ebenfalls von ihm herrührt. 
nämlich mit der »drahtlosen« Taschenuhr. Diese enthält nur ein 
elektrisches Zeigerwerk nebst Frittröhrchen. Eine Normaluhr auf 
dem höchsten Turme jedes Ortes sendet jede Minute eine elek- 
trische Welle aus, die die Taschenuhren aller Einwohner um eine 
Minute vorrücken läßt. Dadurch soll das Aufziehen der Uhren 
mitsamt den Uhrmachern auf einen Schlag abgesdiafft werden. 
Schon jetzt ist auf die Drabtlosigkeit die Ratlosigkeit aller Uhr- 
macher gefolgt. 
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Die Lösung der BQgelfrage 



Soeben geht uns die atemraubende Meldung von einer 
wichtigen Erfindung zu, die ganz danach angetan erscheint, die 
Gmndvesten der bisherigen Taschenuhrgehäusefabrikation zu er- 
schüttern. Wir beeilen uns, diese Erfindung unseren Lesern in 
einer Abbildung vor Augen zu führen, überlassen es aber dem 
von einer rührenden Bescheidenheit triefenden Erfinder, Herrn 
Kollegen Ambrosius Tüftelpeter in Gscheidthausen, 
selbst, das Kind seines Geistes vorzustellen. 

Der Genannte schreibt uns: 

Was Ich ihnen hier einsende, ist das End- 
ergebnis vieler schlaflosen Nächte. Schon lange 
nagte ein Wurm an meinem Ohnehin schon 
klapprigen Herzen: die beschämende Erkenntnis, 
daß es bisher noch keinem Fachgenossen 
gelungen war, den gordischen Knoten der seit 
fünfundzwanzig Jahren schwebenden Bügelfrage 
gleich einem Ei des Kolumbus auf die Spitze 
zu stellen. Nach unsäglichen Grübeleien gelang 
es mir, djesem verschleierten Bild zu Sais die 
Binde von den Augen zu reißen und den Knoten 
des besagten Eies zu lösen. Es war hohe Zeitl 
Denn der oben erwähnte Wurm hatte sich 
bereits bis zu einer besonders empfindlichen 
Stelle an meinem Herzen durchgefressen I 

Wie Sie aus dem beiliegenden Muster (vergl. 
die Abbildung. Die Red.) ersehen, habe ich 
einfach um das Mittelteil einer Taschenuhr der 
gewöhnlichen Form eine 2 mm starke Metallplatle gelötet und 
darin ein passendes Lodi für die Aufzugkrone angebracht, die 
zu beiden Seiten genügend vorstehl, um bequem erfaßt und 
gedreht werden zu können. Dann brachte ich darüber ein 
zweites längliches Loch an, in welches einfach der Kaiabiner 
der Uhrkette eingehängt wird. Von einem Bügelring Ist also 
hier überhaupt nicht die Rede, folglich kann keiner verloren 
gehen, was mir selbst diejenigen Philosophen nicht abstreiten 
werden, die behaupten, daß alle Dinge nur in unserer Einbildung 
vorhanden sind. Denn nach deren Theorien können selbst unsere 
seitherigen lumpigen, loddrigen Bügelringe — weil nur in unserer 



Einbildung, nicht aber ln Wirklichkeit vorhanden — nicht ver- 
loren gehen, um wieviel weniger also der meinige, der 
noch unendlich viel weniger vorhanden ist! (Nebenbei 
bemerkt, könnte die verehrlidie Redaktion diese Rechenaufgabe 
vielleicht zum Gegenstand eines Preisausschreibens machen.) 

Mancher Kollege wird mir nun einwenden, er sehe aber 
kein Ei des Kolumbus. Der wirklich aufmerksame Beschauer 
meiner bügellosen Lösung der Bügelloslösungs- 
frage wird aber besagtes Ei sofort entdeckt 
haben, nämlich In Gestatt des (in der Abbildung 
rechts sichtbaren) Scharniers. Der untere Teil 
meiner Mittelteilplatte ist nämlich zweiteilig, 
und der hintere Teil läßt sich, ähnlidi wie die 
Stütze der bekannten Photographierahmen, 
aufklappen, so daß man mein Kolumbus-Ei 
zwar nicht auf die Spitze, aber dodi auf das 
breitere Ende stellen kann, zudem sogar noch 
ohne die Schale Im mindestens einzuknldcen, 
was bekanntlich sogar der selige Christobal 
Colon nicht vermeiden konnte. 

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß 
mit der Veröffentlichung dieser Erfindung die 
gesamte Taschenuhrenfabrikation einen unheil- 
baren Knacks weg haben wird. Denn ich war 
klug genug, diese epochemachende Erfindung 
in sämtlichen Kultur-, Unkultur- und Raubstaaten 
aller fünf Erdteile und ihrer gesamten Umgebung 
durch Patent, Gebrauchs-, Geschmacks-, Gehörs-, Gefühls- und 
Geruchsmusterschutz zu schützen. Im übrigen bin ich bereit, den 
besagten Knacks wieder zu heilen, indem ich meine Erfindung 
gegen eine runde Million (der soliden, alten Taler, nicht der neu- 
modischen werllosen Markstücke) und die gewiß bescheidene 
Lizenzgebühr von 10 Pfg. pro Stück einer oder mehreren leistungs- 
fähigen Tasdienuhrgehäusefabrikanten zur Ausbeutung überlasse, 
sofern mir die Zusicherung gegeben wird, daß ich nach meinem 
seligen Ende durch ein anständiges Denkmal, das aber nicht billiger 
als der Henlein-Brunnen sein darf, als Erfinder des bügellosen 
Kolumbus-Gehäuses meinem Verdienst entsprechend geehrt werde. 

jc.'xn 




Sprechsaal 



Gehilfenmangel 

Geehrter Herr Redakteur! 

Gestatten Sie mir, zu diesem schon lang und breit getretenen 
Thema auch einmal das Wort zu ergreifen, um es zu den an- 
gedeuteten Dimensionen auch noch zu vertiefen und zu erhöhen. 
Gehilfenmangel ist Unsinn I Es hat niemals mehr Gehilfen ge- 
geben, als gegenwärtig. Vergleichen Sie doch nur die Stellen- 
gesuche in der D. U.-Z.; welchen Umfang nehmen sie gegen 
frühere Jahre ein! Es gibt nicht zu wenig Gehilfen, aber viel zu 
viel Uhrmacher. Da liegt der Hund begraben. Wenn Sie daher 
glauben, daß Ihnen kein Mittel bekannt sei, wie dem sogenannten 
Gehilfen mangel abzuhelfen sei. so kann ich Ihnen auf den Weg 
helfen. Es muß ein Gesetz erlassen werden, wonach die Hand- 
werkskammern feststellen, wieviele Uhrmacher auf einen Ge- 
hilfen in Jedem Bezirke kommen dürfen. Auf je drei leibhaftig 
vorhandene Gehilfen dürften höchstens zehn Uhrmacher kommen. 
Der Uberschuß wird gesetzlich gezwungen, sein Geschäft auf- 
zulösen und unter die Gehilfen zu gehen, bis das Gleichgewicht 
hergestellt ist. Bitte, schicken Sie mir zehn Mark Honorar für 
meinen guten Rat, und seien Sie aufrichtig begrüßt von Ihrem 
einjährigen Abonnenten 

Fritz Rauhbein, Uhrmachergehilfe im ersten Semester 
in Kroppenburg. 



Der Niedergang der Ulirmadierel 

Löbliche Redaktion! 

Wann wird das Geschwafel über den Niedergang der 
deutschen Uhrmacherei. das mir in meinem Fachblatt und in den 
Tageszeitungen unaufhörlich vorgesetzt wird, endlich auf hören? 
Da ich noch immer zwei Zentner wiege und alljährlich in 
Marienbad meine Behäbigkeit zu vermindern suche, so sehe ich 
nicht ein, warum ich mir solche Unkenrufe, die meinen Appetit 
stören, auf die Dauer gefallen lassen soll. Idi habe alle Uhr- 
macher im Umkreise von zehn Meilen mit meinen erfolgreichen 
Geschäftsgrundsätzen tot gemacht Diese Leute verstehen nichts 
vom Geschäft, wollen Uhren sauber reparieren und dergleichen 
und wundem sich dann, wenn sie auf den Hund kommen. 
Nur von Hemmungen verstehen sie was. Der eine bildet sich 
was auf seine Kenntnisse der Ankerkemmung ein, der andere 
hat sogar mal einen Chronometergang repariert. Wenn ich nicht 
irre, so gibt es hundert verschiedene Hemmungen in der Uhr- 
madierei. Wie kann ein Fach bestehen, das so nadi allen 
Richtungen von seinen Hemmungen gehemmt wird? Schaffen 
Sie die Hemmungen ab. eher wirds nicht besser, und bringen 
Sie den Leuten Nützlicheres bei Übrigens können Sie mein 



Abonnement streichen. 



F. Heasklee in Dreibrücken. 
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Aus der Werkstatt 

Punzen zum Strecken von Unruhen 

Wenn man die Pfuschereien ansieht, deren sich so manche 
Kollegen (mit und ohne Gänsefüßchen) befleißigen, um eine zu 
schnell gehende Uhr. deren Spiralfeder schon bis zum letzten 
Ende durchgestedct Ist, zum Langsamergehen zu zwingen, so 
wird man von tiefer Entrüstung erfaßt Da fängt der eine an, 
die Spiralklingen zu schaben, wie der Dorfbarbier die Wangen 
seiner Kunden; der andere mißhandelt die »Seele der Uhr«, 
indem er sie in verdünnte Schwefelsäure legt (was würde seine 
eigene Seele zu solcher Quälerei sagen?); ein dritter läßt heißes 
Zinn an die Unterseite der Unruh laufen, um sie gleich einer 
gemästeten Gans gewaltsam schwerer zu machen. Der erste 
pfuscht somit dem Barbier ins Handwerk, der zweite dem 
Teufel, der dritte dem Landwirt und gleichzeitig dem Klempner, 
anstatt daß er das so sehr zutreffende 
Sprichwort beherzigte: »Schuster, bleib’ 
beim Leisten!« Ins Uhrensdiusterische 
übersetzt heißt das: »Uhrmacher, bleib' 
beim Punzen!« Denn es ist nach- 
gerade in- und außerhalb der weitesten 
Fachkreise genügend bekannt, daß das 
Punzen die Hauptbeschäftigung und 
häufig die einzige Rettung des Uhr- 
machers ist. 

So auch im vorliegenden Falle. 

Allen den oben geschilderten Unzuträg- 
Ijdikeiten ist mit einem Schlage — 
nämlich mit einem einzigen Hummer- 
schlage auf den beistehend abgebildeten 
Unruhschwingungshalbmesser- 
Vergrößerungspunzen, der ein- 
schließlich seiner eigenartigen, weil wirklich einmal zutreffenden 
Bezeichnung meine Original-Erfindung ist, abgeholfen. 

Wie aus der Abbildung ersichtlich, besteht die Angriffsfläche 
dieses Punzens erstens aus einem schmalen, etwas höher als 
die übrige Fläche stehenden Ring a, der beim Gebrauch des 
Punzens auf die Kreuzsdienkel der Unruh treffen muß; zweitens 
aus der äußeren, bedeutend breiteren Zone b, die sich auf den 
Kranz der Unruh legt.. Setzt man diesen Punzen auf eine 
ZyMnder-Unruh, die natürlich in ihrer ganzen Ausdehnung flach 
auf ihrer Unterlage liegen muß, und gibt man einige kräftige 
Hammerschläge auf das obere Ende des Punzens, so werden 
nicht nur die Unruhschenkel gestreckt, sondern der ganze Unruh- 
reif. Damit vergrößert sich der Sdiwingungshalbmesscr der 
Unruh, und die Uhr geht langsamer. 

Zu bemerken ist, daß man nicht zu stark »schmieden« darf. 
Beim ersten Versuche hatte ich zuviele Hammerschläge auf den 
Punzen abgegeben. Dadurch war die Unruh so in die Breite 
getrieben worden, daß nachher die Uhr in einer Stunde um 
anderthalb Stunden zurückgeblieben war, eine Er- 
scheinung, die mir in meiner ganzen Praxis noch nie vor- 
gekomrnen war. 

Natürlich läßt sich dieser Punzen ebenso gut auch für Ankeruhr- 
unruhen verwenden; nur fallt dann der Innere Ring a weg, und 
die äußere Zone b muß so groß sein, daß sie bloß auf dre Ge- 
wichtschrauben trifft, ohne den Unruhreif zu berühren. Ist die 
Angriffsfläche gut poliert, so entsteht auf jedem Schraubenkopf 
eine reizende polierte Fläche an der Oberseite. Probatum ent! 

J. Murks-Tschln-Ski, Tsingtau. 
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Aufruf an unsere Leser 



ieber Leserl Um dir einen kleinen Begriff 
davon zu geben, mit welcher Energie bei 
uns die Korrespondenzen, die Redaktion 
und ähnliche Obliegenheiten behandelt 
werden, mit denen ein Zeitungsbetrieb 
verbunden ist, stellen wir Dir hier im 
Bilde einen Herrn unseres Betriebes vor, 
der im ganzen nur sehr wenig zu tun hat Seine Tätigkeit be- 
schränkt sich daruuf, eine Schreibmaschine mit allen Vieren zu 
mißhandeln, vor dem dadurch verursaditcn Lärm die Ohren mit 



den Schalltrichtern eines Telephons zu verstopfen, gleichzeitig 
Gespräche mit Erfurt, Paris, Neu-Rahnsdorf und ähnlichen Welt- 
städten zu führen, täglich einen halben Zentner Briefe zu beant- 
worten und dazwischen fleißig Schere und Kleistertopf zu 
handhaben. Verbrauch: jährlich drei Schreibmaschinen, tausend 
Farbbänder, zehn Scheren, eine Tonne Leim und zwanzig Pfund 
Gehirn. Also habe Mitleid, lieber Leser f Schreibe Deine Briefe 
und Manuskripte so, daß man sie ohne Mikroskop, Sdtreib- 
sadiversländige und Verzweiflung lesen kann. Dann soll es Dir 
Wohlergehen im Himmel und bei der 
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Vermischtes 

Die erste Verständigung mit den Marsbewohnern 

soll den Astronomen der berühmten Kiek -Sternwarte in Kali- 
fornien gelungen sein. Riesige Lichtanlagen in der Sahara, die 
den Pythagoreischen Lehrsatz demonstrierten, hatten nicht zum 
Ziele geführt; cs erfolgte keine marslidie Antwort. Da er- 
innerte sidi Mr. Marskieker endlich der bekannten Tatsache, daß 
die englische Sprache ja die Weltsprache ist. Mau ließ nun die 
Mathematik beiseite und operierte mit ehrlichen englischen 
Worten, die angesichts der amerikanischen Geldnot den Wunsdt 
ausdrüdkten, bei den Marsiunern eine billige Anleihe aul- 
zunehmen.. Die Antwort erfolgte nach wenigen Tagen in 
Flninmensdutft; sie läßt sich ober leider nicht wiedergeben. In 
Goethes »Götz von Beriichingen« kann sie nachgelesen werdcii- 

Dle geschmackvollste Uhr hat nadi einem Artikekhcn, 
das kürzlich die Tagespresse durchlief, ein gewisser Herr 
v. Villayer besessen. Er besaß eine Tischuhr mit großem Ziffer- 
blatt, auf welchem sich anstelle der Stundenzahlen Höhlungen 
befanden, ln diesen Höhlungen lagen verschiedene Gewürze 
Aniskörncr, Fenchel. Ingwer, Muskatnuß, Gewürznelken, Zimtusw. 
Wenn der Manu nun in der Nacht wissen wollte, wie spät es 
wäre, suchte er vom Bett aus mit dem Finger den Zeiger der 
Uhr und folgte ihm bis zur nächsten Stundenzahl, d, h. bis zur 
nächsten Höhlung; die Stundenzahl, das heißt also: das in der 
Höhlung liegende Gewürz nahm er in den Mund und stellte so 
durch den bloßen Geschmack fest, ob es zehn Minuten vor 
Ingwer oder fünf Minuten nach Zimt oder drei Viertel Kümmel 
war. Auf diese Weise dürfte aurii die in muncheil Gegenden 
üblidie Redensart »dreiviertel auf kalte Erbsen« entstanden sein. 
Die Uhr des Herrn V. ließe sich übrigens wesentlich verbessern, 
wenn statt der Gewürze bekömmliche Getränke gewählt würden 

Die neue »Wiener Zelt«. In einem Flugblatts tritt ein 
Herr Karl J. Knoll in Wien für eine neue Dezinialzoit ein, die 
er wie folgt kennzeichnet: Der Tag zahlt 100 Zeiten, eine Zeit 
zählt 10 Teiler; ein Teiler zahlt 100 Knollys. Die »Knollys« 
wollen uns aber bei unserer Vorliebe für rein deutsche Wort- 
bildungen nicht gefallen. Wir schlagen vor, »Knollen« zu sagen 
und jede »Knolle« außerdem in 100 »Knöllchen« zu teilen. Aller- 
dings kommt uns die neue Methode auch dann noch knollig 
genug vor. Wer die Sache übrigens ernst nehmen will, lasse 
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sich vom Genannten, Döblingergürtel 8 in Wien, das Flugblatt 
kommen und male das Zifferblatt seiner Taschenknolle schleu- 
nigst um. 

Der Mond von hinten, ln derselben Zeit, die der Mond 
braucht, um sich einmal um seine Achse zu drehen, bewegt er 
sich auch einmal um die Erde herum. Diese Gewohnheit hat 
bekanntlich die Erscheinung im Gefolge, daß der Mond uns 
ständig mit demselben Gesichte anblinzelt und uns jeden Ausblick 
auf seine Rückseite verwehrt. Er kann den Blick nicht von uns 
wenden, und selbst die gräßlichsten Geschehnisse auf der Erd- 
oberfläche haben ihn nicht vermocht, uns verächtlich seine Rück- 
seite zuzukehren. Die Astronomen haben aber den Mut nicht 
sinken lassen und unablässig nach Milt »In gesucht, die das 
Inkognito lüften imd uns den Mond von hinten zeigen könnten. 

Indessen wäre noch lange nichts auf diesem Gebiete zu er- 
reichen gewesen, wenn nicht kürzlich der Zufull dem bekannten 
Astronomen Mr. Puzzlewick von der Kiek-Stern warte auf dem 
Mount Hamilton in Kalifornien in merkwürdiger Weise zu Hilfe 
gekommen wäre. Mr. Puzzlewick war damit beschäftigt, eine 
radio-photographische Aufnahme der Mondoberflüche zu machen; 
die körperdurchdringenden Radiumstrahlen sollten, so hoffte er, 
die Mondkarten durch neue und feine Einzelheiten verstärken 
helfen. Sein Apparat war mit einem Fernrohr verbunden, das 
dein Mondlauf ständig folgte. Nach dreitägiger Exposition unter- 
suchte Mr. Puzzlewick seine Platte und fand 2 U seiner größten 
Überraschung ein Bild, das mit den üblichen Mondbilderu gar 
keine Ähnlichkeit zeigte. Eine Nachprüfung ergab, daß der 
Apparat versehentlich nicht auf die Oberfläche des Mondes, 
sondern zu tief eingestellt war, so daß die Wirkung des Radiums 
durdi den Mond hindurch die schamhaft verborgene Rüdeseite 
erreiditc. Die erste Radio-Photographie der Rückseite des 
Mondes lag vor v 

Leider konnten die immerhin etwas verschwommenen 
Konturen der neuen Aufnahme noch nicht sicher gedeutet 
werden. Herr Puzzlewick hält aber die Linien für die Umrisse 
eines riesigen Systems von Rieselfeldern nach Berliner System 
und ist überzeugt, hiermit die Beweise für das Dasein menschen- 
ähnlicher Lebewesen auf dem Monde gefunden zu haben. 

Reden ist Silber, Schweigen ist Gold! Vor einigen 
Tagen begann auf der Galerie des ungarischen Abgeordneten- 
hauses ein Uhrmacher Belgerinyi mit lauter Stimme eine Rede 
zu halten. Er wurde unverzüglich durch die Saaldiener entfernt 
und mit 50 Kronen bestraft. Nun war ja sein Benehmen ohne 
Zweifel nicht sehr taktvoll; man fragt aber doch erstaunt, gegen 
welchen Paragraphen des Strafgesetzes Belgerinyi denn verstoßen 
habe, uin mit einer Geldstrafe belegt zu werden. Wurde er etwa 
wegen groben Unfugs bestraft? Nun. wenn eine Rede im Saale 
kein strafbarer Unfug ist, warum soll es eine Rede auf der 
Galerie sein? Die Strafbarkeit einer Rede kann doch nicht von 
dem Stockwerk abhängen, in dem sie gehalten wird. Oder 
wegen ruhestörenden Lärms? Nun, seine Rede war zwar laut; 
indes dodi nur ein Zephirsäuseln gegen den Radau, der schon 
oft unten im Saale gemacht worden war. Oder wegen Haus- 
friedensbruchs? ln einem Hause, in dem es niemals Frieden ge- 
geben hat, kann doch keiner gebrochen werden. Nein, unser 
ungarischer Herr Kollege ist wegen unlauteren Wettbewerbs 
bestraft worden, weil er den Abgeordneten Konkurrenz zu 
machen versuchte. Dumit kann man schließlich einverstanden 
sein: Der Abgeordnete soll reden, der Besucher auf der Galerie 
aber den Mund halten 1 B. 

Vom Budiertisdi. Der Taschen-, Wand-, Sonnen- 
Sand-, Hof-, Stall- und Turmuhrenmacher. Universelles 
Handbuch für Lehrlinge und Meister des gesamten Faches. Nach 
nachgelassenen Notizen von Claudius Sonnjeh bearbeitet 
von Speck schwärt und Schlutz. — Nach Erscheinen dieses 
Werkes, das etwa 17 Bände in Lexikon format umfassen dürfte, 
wird die gesamte Uhrmacherllterafur. wie sie bisher vorlag, mit 
einem Schlage überflüssig werden. Ein Ergfinzungsband wird 



die elektrischen, die drahtlosen und die Radium-Uhren behandeln. 
Preis 10 Mark für jeden Band, bei Vorausbezahlung 1 Mark 
mehr. Bei Abnahme von 25 Exemplaren ein Freiexemplar. Ge- 
liefert wird das Werk nur an gelernte Nidituhrmadier, Brief- 
träger, Hausierer usw. Jeder Besteller hat eine diesbezügliche 
Bescheinigung seiner Ehegattin mit einzusenden. 

SS' 

Vereins-Nachrichten, Personalien, 
Geschäftliches, Gerichtliches 

Kleine Nachrichten. Die Uhrenfabrik Krabbler & Co. in 
Trillingen, Baden, hat im verflossenen Geschäftsjahre eine Dividende 
von 66 Prozent verteilt. Um diesem ungesunden Zustande ein Ende 
zu tnadicn, ist eine erhebliche Verkleinerung des Fabrikbetriebes auf 
etwa die Hälfte beschlossen worden. — Die Vereinigten Uhrglas- 
fabriken von Deutschland und Umgegend konnten im abge- 
laufcncn Geschäftsjahre leider nur 3 Prozent Dividende verteilen. Die 
Uhrgläser sollen daher in Zukunft etwas kleiner geliefert werden, 
um den Ausfall zu decken. — ln Rottenbach bei Tübingen beging der 
Uhrmacher Aloys Struwwclmeycr Selbstmord, indem er ein ganzes 
Groß unsortierte Zylinder für 19-linige Taschenuhren verschluckte. — 
Belm Reinigen der Turmuhr inRutnmelsburg an der Persanle fiel 
der Lehrling Zwetschke so unglücklich ln das Werk, das gerade 
zwölf schlug, daß er von dem Windfang hundert Ohrfeigen bekam und 
seitdem nicht mehr bis drei zählen kann. — Die Vereinigung 
Deutscher Uhrenversandhäuser hat beschlossen, an Uhrmacher 
nichts mehr zu liefern und besonders ihre Präzisionsuhren für zwei 
Mark das Stück dem Privatpublikum vorzubehalten. — Der frühere 
Bahnwärter, Jetzige Uhrenhändler Hausierus in Dummsdorf hat 
seinem ältesten Sohn, der an Ostern die Schule verlassen wird, vorläufig 
Prokura erteilt; vom Herbst an soll er als Teilhaber ins väterliche Ge- 
schäft aufgenommen werden. — Den Vereinigten Uhrenfabriken von 
Gebrüder Altfranz & Thomas Knüller in Schwummberg ist 
eine vollkommen geräuschlose Tasdienrepetierubr patentiert worden. 
Die Fabrikation dieser Uhr, die nur kartonweise (zu AD der Karton) 
abgegeben werden soll, ist bereits so weit vorgeschritten, daß die 
Neuheit am 29. Februar nächsten Jahres erstmals im Handel er- 
scheinen wird. 

Auszeichnung. Unserm astronomischen Mitarbeiter, Herrn Kuno 
Wilrgcl, Ist vom Kalifen Aron al Radschlitz der Stern vom Heiligen 
Sirius am Ring des Saturn verliehen werden. Wir gratulieren von 
Herzen zu der wohlverdienten Auszeichnung, die einen Beweis dafür 
liefert, In wie weite Kreise und Zeitalter der Ruhm des hochverehrten 
Gelehrten gedrungen Ist. 



Briefkasten 

Fragen 

Frage 1. Ich schieße täglich in meinem Garten Katzen, Mäuse, 
Raiten, fremde Hunde und sonstige Böcke. Wie kann ich die 
Pfoten zur Gewinnung des wertvollen Kluuenfiles für die Uhr- 
macherei nutzbar machen? Zips. 

Frage 2. Ich bin im Zweifel, oh ich in meinem Laden Olläinpchcn. 
Petroleum-, Spiritus-, Benzin- oder Gasglühlicht einführen oder 
ob ich Bogenlampen, elektrische Glühbirnen nadi Edison, Nernst. 
Osram. Tantal. Sisijphus und anderen Erfindern vorziehen soll. 
Tagtäglich erhalte ich Prospekte über neue Lampen. Wer hilft mir 
aus der Qual und trifft die Wahl? Fips. 

Antworten 

Zu Frage 1. Klauenöl. 

In Anbetracht der geringen Nachfrage empfehlen wir Ihnen, die 
Pfoten Ihrer Dachhusen usw. lieber zu Eisbeinen mit Sauerkraut ver- 
arbeiten zu lassen. Sie braudien sie ja nidit selber zu essen. Sic 
haben doch einen Lehrling?! 

Zu Frage 2. Beleuchtung. 

Das älteste Verfahren Ist das beste. Sammeln Sie die Prospekte, 
drehen Sie eine Fackel draus, tränken Sie sie mit dem zur Reinigung 
von Uhren benutzten alten Benzin, und Sie werden an der billigen und 
sehr hellen Beleuditung Ihre Freude haben. Die Fackel wird sehr viele 
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Kunden anziehen, und Sie können — womöglich sogar zu Lebzeiten 
noch — ein reicher Mann werden und sich zu guter Letzi in Gotha nach 
dem neuesten System beleuchten und verbrennen lassen. 

Korrespondenzen 

Herrn Y. Z. In Ä. (Wer ist haftbar?) Ihr Gehilfe hat dem 
Sliff, weil er einen Zylinder zerbrach, einen Denkzettel gegeben, und 
vor Schreck hat der Kleine dabei Ihren Reparaturenkasten mit fünfzig 
reparierten, unbezahlten Uhren von der Wand geworfen. Wer thnen 
für den Schaden aufkommt? Erstens der Gehilfe, wenn Sie nadi- 
weisen können, daß er wußte oder unter den vorliegenden Umstanden 
liStte wissen müssen, daß der Stift beim Empfang von Denkzetteln 
die Gewohnheit annimmt, Verwüstungen unzuriditen. Zweitens der 
Stift, wenn ihm nachgewiesen werden kann, daß er den Zylinder 
absichtlich oder durch grobe Fahrlässigkeit zerbrach und die Folgen 
daher unabwendbar waren. Drittens Sie selbst, wenn der Gehilfe und 
der Stift Ihnen nachweisen können, daß Sie die Wandhaken, an der 
der Reparaturenkasten mit den fünfzig Uhren hing, nicht mit der im 
Verkehre Üblichen Sorgfalt eingesditagen haben. Sollte die Auskunft 
nicht genügen, so müßten Sic uns die Wandhaken, das betreffende 
Mauerstück, den Gehilfen und den Stift zur Begutachtung 
einsenden. Justiznit Fendiei. 

SS’ 



Patent-Nachrichten 

Patent-Erteilungen 

Kl. 999. Nr. 1. Zeit-Akkumulator. Verfahren, um die Zelt auf 
Flaschen zu ziehen und sie, Ähnlich wie dies für Elektrizität 
mittels Akkumulatoren schon längst geschieht, zum Füllen 
von Zeigerwerken zu verwenden. — E. Grützkopf, Dodelebm 
„ „ Nr. 2. Panzerschutz für Taschenuhren. Unzerstörbare 
Schutzkapsel für Taschenuhren aus Kruppschem Wolframstahl, 
zum Zwecke, zu verhüten, daß bei Personen, die durdi Uber- 
fahrenwerden verunglücken, auch die Uhren Schaden leiden. — 
F. Grimmig, Klapsdorf. 

Gebrauchsmuster-Eintragung 

Kl 91-9. Nr. 200 967. Taschenuhr mit aus Iridium- und Nkfcctatahl 
oder sonstigen Metallen von verschiedenen Ausdchnungs- 
koefüzienten zusammengesetzter, mit von zur Aufnahme 
gespaltener und deshalb federnder Plutinschruuben bestimmten 
Löchern durchbohrten Armen ausgestatteter, den Ausgleich 
der durch Temperaturunterschiede hervorgerufenen Gang- 
Störungen betätigender, somit über einen in jeder Temperatur 
gleich bleibenden Schwingungshalbmesscr verfügender Unruh. 
— Professor Trichter, zzt. im Nerven -Sanatorium Thaldorf. 



Demnächst erscheint: 

Deutscher 

Knrneuah- 

Knlemler 

(Sr 1109 

Herausgegeben von 

Fels & Co. in Naumburg 

Aus dem reichen Inhalte des 
Kalenders heben wir hervor: 
das Kalendarium mit den Mond- 
tabeilen zur Behandlung Mond- 
süchtiger; eine Abhandlung Ober 
die Behandlung von Lehrlingen 
im ersten Lebensjahre, sowie 
über den Umgang mit Gehilfen 
in der Zeit des Gehilfenmangels, 
mit einem Nachtrag über die 
Behandlung von Gehilfen nach 
Beendigung des Gehilfenmangels 
usw. Der Hauptteil des Buches 
ist aus Sdimirgolpapier in ver- 
schiedenen Nummern und aus 
Seidenpapier, alles sauber per- 
foriert und leicht abreißbar, zu- 
sammengesetzt, so daß das 
Büchlein bei der Reinigung von 
Turmuhren sowohl, wie beim 
Polieren der Goldwarenauslage 
mit Vorteil zu benutzen ist. 
Trotz dieser noch nie erreichten 

g Taktischen Brauchbarkeit eines 
uches haben wir den Preis 
sehr mäßig gehalten. Er beträgt 
1 Mark und wird mit dem Er- 
scheinen des Ruches auf das 
Dreifache erhöht werden. 

Die Karnevalsexpedition 
der D. Ü.-Z. 
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Da (von den Uhrmachern) nachgewiesener- und ivon den 
Fabrikanten) eingestandenermaßen auf den metallenen 
Zapfenlagern keine Politur zu erzielen ist. so kommt jeder 
einigermaßen einsichtige Fachmann wieder auf das alle, 
gute Verfahren zurück, die Zapfen auf dem Steckholz zu 
polieren. Wir empfehlen zu diesem Zwecke unsere vorzüglichen 



0 STECKHOLZER 0 



ferner zum Abziehen der Zapfenpolierfeilen auf schmalen 
Brettchen mittels eines von uns erfundenen patentierten 
«««««luir Leims aufgezogene r« rritm« 



0 alte Schuhsohlen 0 



aus dem Bäurischen Oberlande. Diese gesetzlich ge- 
schützten Abzichsohleu sind in ihren Poren mit feinstem 
Granitstaub durchsetzt, der jede Anwendung von Sdimirgel- 
putver überflüssig macht, daher große Ersparnis beim Gebrauch. 

FRUDLJG & WIES 

ffl 



II 



Die beeten Qehluee sind die 



inmes- Roxcnlf - Gehfluse 




Sie sind nicht bloß goldplnttiert, sondern mit goldenen 
Panzerplatten belegt, die dreimal so dick sind wie die 
Stahleinlagen, jedem Gehäuse wird eine Bescheinigung 
der Amtlichen Prüfungsstelle für Schußwaffen beigelegt, 
derziifolge es nicht gelang, eine in dos Gehäuse ge- 
sperrte Maus zu erschießen ; sie wurde von dem 
Schreck nur wahnsinnig. 

IL James Boxcall G.m. b. H„ Ottawa JI 



I ch bin der Dr. Eisenbart. 

Kurier die Uhr nach meiner Art. 
Erst steck ich sie ln meinen Mund 
Und horche, ob der Takt gesund. 

Dann nehui ich alle Räder raus 
Und streck sie auf dem Amboß aus. 
Hat hier ein Zapfen zu viel Luft. 
Vereng durch Klopfen ich die Kluft. 

Ich gebe wirklich viel fürs Geld. 
Wenn man's auch für Petroleum hä'.!, 
Womit zuletzt Ich alles schmiere, 
Triebe, Räder und Scharniere. 

Fehlt wo ein Stein, hilft Siegellack - 
S’ist gut genug für's Kundenpadc. 
Und selbst der Kunde wird lackiert 
Gerupft, gestriegelt und barbiert. 

Frit* Zapfentöter 

Groß- B erlin 
Sprechstunde 12—1 Uhr 



Für meine Uhren - Sammlung 

I :: :: suche ich einen passenden :: :: 

Schrank 

zu kaufen, nicht unter 100 m laug. 
Er muß aus Panzerplatten - Stahl 
geschmiedet und auf der Schau- 
seltc mit fußdicken Bergkristall- 
platten belegt sein, damit selbst 
der Einsturz des betreffenden 
Hauses die Uhren kalt lassen 
kunn. Zu diesem Schrank suche 
idi ein passendes Haus sowie 
eine Versicherung* -Gesellschaft zu 
kaufen, die das Ganze gegen Ein- 
bruch, Feuer usw. Im werte von 
zehn Millionen Mark versichert. 

MEERFELS 

Sammlung Meerfels 
Deutschland 



Vir»ni*ortUch für 41» dtr Karneval«! •- uO einige Herren von »0 uavtHätwortllvber HeKhildenhelt, cUD tfr- «* al.U'biun, Inn ihn- Namen tu nennen. 
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Preise der Anzeigen 

Dl« vlefg*ip*llen« kleine Zelle odei 
deren Raum 

tür Gewalt*- und vrriolsdit« Än- 
»igen SO Plg. 

für Stellen- Angebote und -üeiadi« 
dl« Zede SO Pfg. 

Die ganze Seit« (100 Zellen zu je 
SO Pf a | wird m>< 150 Mark beredinct 

Dl« Deutsche Ubrmadier -Zeitung 
ersehe nt am l.und 15. jedes Monats 

Dl« einzeln* Nummer kostet 55 Pfg. 
Probenummern (aus überzthligeq 
Be»tin<l*n> werden auf Verlangen 
kostenfrei rugesandl 



Bezugspreis 



FOr Dcutsdiland und Osterrelih- 
Ungarn bei der (ieschaltutcllc 
bestellt 

vlcrtelflhrllch 2 Mark 
jährlich 7,75 Mark 
vorausxahlbar 



Bezugspreis ffirs Ausland 

lihzlldi 840 Mark vorauasablbax 



Bestellungen nimmt ferner jede 
postanstalt oder Buchhandlung /um 
Preise von 1J® Mark viertelialirlKto 
entgegen 
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p.ro«pr,*-Bn«d.taii Verlag Carl Marfela Aktiengesellschaft 
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Alt« Recht« für 



illirh« Artikel and Abbildungen Vorbehalten 



^eufscher ührmaehep-lßyinidl 



B ur Berechnung der Reparaturenpreise. Zu diesem 
Thema gehört auch das Kapitel von den Besuchen bei 
Kunden und ihrer Beredinung. Der diensteifrige Uhr- 
macher rennt — das ist seit Alters her so der Brauch — bei 
jedem Wink dem Kunden ins Haus oder schickt seinen Gehilfen, 
sei es, um eine Uhr abzunehmen, aufzuhüngen, zu regulieren, 
hinzubringen usw., und das alles ohne Entgelt, als ob sich ein 
derartiges »unbezahltes Ehrenamt« von selbst für ihn verstünde. 
Daß aber im Gegenteil das Gesetz eine angemessene Bezahlung 
für solche Gänge unterstützt, möge aus dem nachstehend ab- 
gedruckten Bescheide unseres Syndikus, des Herrn Justizrat 
Henschel, hervorgehen, abgegeben zu einem uns von Herrn 
Kollegen Max Richter in Berlin unterbreiteten Falle. Herr R. 
hatte eine Wanduhr repariert, deren Bezahlung der Kunde 
ablehnte, weil sie ihm nicht genau genug ging. Herr R. ließ 
sje wieder holen, hauptsächlich um sie bis zur Bezahlung fest- 
zuhalten, und stellte uns die Frage, ob er zur Ablieferung in 
die Wohnung ohne Entgelt überhaupt verpflichtet sei. Die 
Antwort unseres Rechtsbeistandes lautet: 

»Sie sind nicht verpflichtet, die Uhr dem Kunden in die Wohnung 
zu schicken. Erfüllungsort ist der Wohnort des Verpfllditeten. Der 
Kunde muß also die Uhr von Ihnen abholen. Wenn Sie auf aus- 
drücklichen Wunsch den Kunden in seiner Wohnung besudicn, so 
können Sie hierfür eine Vergütung verlangen. Ihre Frage, nach 
welcher Taxe Sie die Vergütung berechnen müssen, ist dahin zu 
beantworten, daß eine Taxe nicht besteht. Sie können also eine 
angemessene Vergütung hi Rechnung stellen. Um Streitigkeiten 



zu vermelden, empfiehlt es sich, dem Kunden vorher mitzuteilen, wie- 
viel Sie für den Weg zu berechnen gedenken. Die Uhr können Sie 
bis zur Bezahlung Ihrer Forderung zurüdcbehalten.« 

Möge dieser Bescheid dazu beitragen, mit dem alten Zopf 
der unentgeltlichen Kundenbesuche aufzuräumen, die unter Um- 
ständen eine Menge Zeit verschlingen, nidits einbringen und 
außerdem in der bisherigen, nicht bezahlten Form der Würde 
unseres Faches nicht angemessen sind. 

Bekämpfung von Versteigerungen. Unter dem Deck- 
mantel von verschiedenen Bezeichnungen werden jetzt vielerorts 
Versteigerungen abgehalten, über die uns Beschwerden zugehen. 
Soweit es sich um Versteigerungen auf preußischem und bayeri- 
schem Boden handelt, haben wir in der Nummer 15 vom 
1. August 1902 die »Neuen Verordnungen des Handelsministers 
zur Bekämpfung von Schwindelauktionen« abgedruckt, die am 
1. September des Jahres 1902 in Kraft getreten sind. Wir 
bringen aus diesen Verordnungen die wichtigsten in gedrängter 
Form abermals zur Kenntnis der Leser, da sie offenbar nur 
sehr wenig bekannt geworden sind: 

Die Ortspolizeibehörde kann jede Versteigerung 
verhindern! Die Versteigerung gebrauchter Gegenstände ist 
wenig gegen früher behindert, dagegen muß bei der Ver- 
steigerung neuer Sachen (also auch von neuen Uhren) der 
Versteigerungsauflrag mtt dem Verzeichnisse der Gegenstände 
der Behörde zur Genehmigung eingereicht werden. Die Ge- 
nehmigung muß von der Behörde versagt werden, wenn die 

a 
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Versteigerung offensichtlich auf eine Täuschung des Publi- 
kums abzielt, wenn die Versteigerung gegen gesetzliche oder 
polizeiliche Vorschriften verstößt oder wenn die Sachen 
zur Versteigerung angefertigt oder aufgekauft r.ind. 

Die Genehmigung zur Versteigerung kann u. a. \zrsagl 
werden, wenn die Versteigerung ohne hinreichend begründeten 
Anlaß oder zu Zwecken des unlauteren Wettbewerbs 
vorgenoinmen wird oder wenn aus der Versteigerung 
eine empfindliche Schädigung der angesessenen 
Gewerbetreibenden zu befürchten ist. 

Die im letzten Satz angegebene Sachlage wird sehr häufig 
vorliegen, ln solchen Fällen müssen sich die Kollegen gemein- 
sam bei der Polizeibehörde in höflicher Weise bemühen, ein 
Verbot durchzusetzen. Der Erfolg wird wohl stets von dem 
Grade der Kollegialität abhängen, der unter den Uhrmachern 
des betroffenen Ortes herrscht. Wo das gemeinsame Streben 
fehlt, da dürfen sich die Kollegen nicht wundern, wenn ihnen 
neben anderen Schädigungen auch die durch unlautere Ver- 
steigerungen erwächst. 

Allgemeine Uhrmacher- Versammlung in Leipzig. 

Am Sonntag, dem 1. März, hat in Leipzig die zweite allgemeine 
Uhrmacher-Versammlung stattgefunden , mit der Tagesordnung: 
»Vorschläge und Beratungen zur Aufbesserung unserer wirt- 
schaftlichen Lage«. Wir verweisen auf den Bericht, den wir 
darüber auf Seite 92 der vorliegenden Nummer bringen. 
Unsere Leser werden aus ihm ersehen, daß sich die Leipziger 
Kollegen in der Versammlung einstimmig im Sinne einer 
angemessenen Preiserhöhung ausgesprochen haben. Leider hat 
es nicht an einem Uhrmacher gefehlt, der durch einen schrillen 
Mißion die Einigung zu stören versucht hat. Man teilt uns 
nämlich mit, daß der Uhrmadier Paul de Beaux schon am 
Tage nach der Versammlung ein Plakat in den Straßen Leipzigs 
herumtrogen ließ, das dem Publikum »10*/ o Rabatt« verhieß. 
Auch die Firmen Fr. Weise und Schumann machen sich durdi 
ungesundes Rabattgeben bemerkbar. Solche Vorgänge sind 



Nr. 6 

zwar nicht geeignet, die Einigungsbestrebungen zu unterstützen, 
doch werden sie sie hoffentlich auch nicht zerstören. 

Eine gemeinsame Vorstandssitzung des Deutschen 
Uhrmacher-Bundes und des Zentralverbandes der Deutschen 
Uhrmacher fand am 28. Februar in Leipzig statt Vom Zentral- 
verbande nahmen die Herren Rob. Freygang und Herrn. Horr- 
mann daran teil, vom Bunde Herr Carl Marfels. Es handelte 
sich u. a. um das Vorgehen gegen einige Versandfirmen, die 
in unlauterer Weise den deutschen Uhrmacher schädigen. Wir 
werden zu gelegener Zeit darauf zurüdekommen. 

Brillen-Hausierer. Der Brillen-Hausierer Arndt, der vor 
einiger Zeit in Kolberg zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt 
wurde und Berufung einlegte, wurde, da er zum Termin nicht 
rechtzeitig erschien, nun auch in die Kosten verurteilt, die sich 
auf etwa 500 Mark belaufen dürften. Voraussichtlich wird die 
empfindliche Strafe ihn von seinen »wissenschaftlichen Augen- 
untersuchungen« heilen. 

Nicht abgeholte Reparaturen. Zu dem Artikel, den wir 
unter dieser Bezeichnung in der Nummer 4 vom t5. Februar 
gebracht haben und den wir wiederholt der Beachtung der Leser 
empfehlen, die ihn noch übersehen haben sollten, teilt uns Herr 
Julius Meusner in Kamin einige Fälle mit, wie mit dem Ab- 
holen von Reparaturen von manchen Kunden Mißbrauch ge- 
trieben wird. Am markantesten ist folgender Fall, über den 
der Genannte schreibt: »Ein Kunde weist den Abschnitt der 
Reparaturmarke vor und verlangt die dazu gehörige Uhr. Ich 
hole mein Reparaturen buch und meine Marken herbei und finde 
im Buch den Vermerk, daß der Vater des Kunden die Uhr 
schon vor einem Jahre abgeholt habe; er hatte aber den Ab- 
schnitt damals nicht bei sich und versprach, ihn später zu bringen. 
Nun machte ich dem sauberen Kunden klar, daß ich Anzeige 
wegen Betruges erstatten würde, wenn er die Uhr noch weiter 
verlangen sollte. Natürlich verschwand der Gauner schleunigst.« 
— Es geht eben nidits über eine geordnete Geschäftsführung, 
wie dieser Fall schlagend beweist 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 
Carl Marfels 
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Einladung zur Beteiligung an der sechzehnten Lehrlingsarbeiten -Prüfung 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes 



R «nter Hinweis auf die in der vorigen Nummer enthaltene 
ta ausführliche Einladung an die Bundesmitglieder, die- 
33 jenigen Lehrlinge, die in der ersten Hälfte des Kalender- 
jahres 1908 ihre Lehrzeit beenden, an der im April slattfindenden 
Lehrlingsarbeiten-Prüfung teilnehmen zu lassen, sei folgendes 
in Erinnerung gebracht: 

Die Prüfungsarbeiten sind mit einer schriftlichen Erklärung 
des Lehrherrn, daß sie vom Prüflinge selbständig ausgeführt 
sind, und unter Angabe der darauf verwendeten Zeit gut ver- 
pacht und postfrei in der Zeit vom 30. März bis spätestens 
4. April an die Geschäftsstelle der Deutschen Uhr- 
macher-Zeitung, Berlin SW. 68, Zimmerstraße 8, ein- 
zusenden. 

Die Arbeiten sind mit einem Kennworte zu versehen und 



müssen von einem verschlossenen Briefumschläge begleitet 
sein, der außen das gleiche Kennwort trägt und einen Zettel 
enthält mit: 1. dem Namen des Lehrherrn; 2. dem Namen des 
Prüflings; 3. dem Geburtsort und Geburtstag des Prüflings; 
4. dem Beginn und Ende der Lehrzeit. Geeignete Formulare, 
die nur noch ausgefüllt zu werden braudien, liefert die Geschäfts- 
stelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes unentgeltlich. 

Prüflinge, deren Arbeiten mit einer der Bezeidmungen: 
1. hervorragend. 2. sehr gut. 3. gut, 4. genügend bewertet 
werden, erhalten ein entsprechendes, kunstvoll ausgelührtes 
Diplom. Für besonders gute Leistungen werden außer dem 
Diplome noch besondere Prämien verliehen. 

Die Prüfung erfolgt vollständig unentgeltlich. Das Ergebnis 
der Prüfung wird im Bundes-Organ veröffentlicht 



Der Vorsitzende des Deutschen Uhrmacher-Bundes 
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Der kleine Befähigungsnachweis und die Uhrmacher 



B m di« Wende zwischen Februar und März hat im Reichs- 
tage die Besprechung des »kleinen Befähigungsnach- 
weises« einen ziemlich breiten Raum eingenommen. Die 
neue Ergänzung der viel geflickten Gewerbe-Ordnung, die diesmal 
im wesentlichen darauf hinausgeht, daß in Zukunft nur noch 
solche Personen Lehrlinge sollen anleiten dürfen, die den Meister- 
titel zu führen berechtigt sind, wurde von Rednern aller Parteien 
des Hauses auf Für und Wider geprüft. Auf der rechten Seite 
des Hauses und in der Mitte fand die Vorlage viel Beifall, und 
ein bekannter Vertreter der Handwerksinteressen machte aus 
seinem Herzen keine Mördergrube, indem er erklärte, er betrachte 
den kleinen Befähigungsnachweis nur als einen Schritt auf dem 
Wege zum großen Befähigungsnachweis. Den Gegenpol dieser 
Erwartung drückte ein Redner der äußersten Linken aus, der den 
kleinen Befähigungsnachweis als einen Schritt rückwärts in das 
überlebte, mittelalterliche Zunftwesen hinein zurüdewies. Kein 
Zweifel ober, daß die Kommission, der die Vorlage schließlich über- 
wiesen wurde, sie dem Hause bald wieder mundgerecht vorlegen 
und daß sie in absehbarer Zeit Gesetz werden wird. 

Was hat nun diese Neuerung für die Uhrmacher zu be- 
deuten? Der Minister v. Bethmann-Hollweg verglich in einer 
seiner Reden das heutige Gewerbe mit einem kräftigen jungen 
Burschen, dessen starkes Wachstum an allen Ecken und Enden 
den Rock zerreißen lasse, so daß immer wieder ein bunter Flicken 
aufgesetzt werden müsse. Ein hübsches Bild. Was aber hat 
dem Bursdien zu soldietn Wachstum verhelfen? Doch wohl die 
Abwesenheit des Befähigungsnadiweises, also die viel gesdimähte 
Gewerbefreiheit. Zwischen ihr und dem Zunftwesen pendelt 
unsere Gewerbepolitik anscheinend hilflos hin und lier. Als vor 
Jahrzehnten der liberalen Forderung auf Einführung der Gewerbe- 
freiheit entsprochen wurde, da ist in dem Bestreben, einer über- 
lebten Zunftordnung zum Besten des aufstrebenden Handwerkes 
ein Ende zu machen, vielleidit das Kind mit dem Bade aus- 
geschüttet worden. Denn auch die Freunde der Gewerbefreiheit 
werden nicht bestreiten können, daß sie der Ausbreitung des 
Pfuschertums und der Verflachung der handwerksmäßigen Kennt- 
nisse großen Vorschub geleistet hat. Soll nun dem durdi die 
Wiedereinführung des Befähigungsnachweises wirklich ein 
Ende gemacht werden können? 

Gegenwärtig kommt es jedenfalls weit weniger darauf 
an, ob jemand, der einen Lehrling ausbilden soll, das Recht 
hat, sich Meister zu nennen, oder nicht; es kommt vielmehr 
darauf an, ob er etwas kann (was nadi unseren Erfahrungen 
nicht unbedingt an das Bestehen einer Meisterprüfung geknüpft 
ist), ob er es versteht, das. was er kann, audi einem jungen 
Manne beizubringen, . ob er im Gesdiäfte die Zeit dafür 
erübrigt und ob der junge Mann anstellig und bildsam 
genug ist. Diese weit wichtigeren Erfordernisse können nicht 
durch Gesetz geregelt werden, man kann sie nicht dekretieren. 

Bei unserem ausgedehnten schriftlichen und mündlichen 
Gedankenaustausch mit den Uhrmachern dürfen wir behaupten, die 
Anschauungen der deutschen Kollegen gut zu kennen. Nicht ein 
einziges Mal entsinnen wir uns, unter zahllosen Vorschlägen einen 
erhalten zu haben, der den kleinen Befähigungsnachweis zum 
Ziel gehabt hätte. Auf der anderen Seite ist es nidit zu leugnen, 
daß der große Befähiguiigsnadiweis, die Forderung, daß niemand 
sich als Uhrmacher solle selbständig machen dürfen, der nicht 
zuvor durdi eine Meisterprüfung oder einen Befähigungsnachweis 
seine Berechtigung dazu erbracht hat, zahlreiche Freunde bei den 
Uhrmachern hat. In dieser Forderung findet nämlich der 
Unwille über das Pfuschertum irn Fache wohl seinen 
stärksten Ausdruck. Die überaus schlechten Erfahrungen, 
die mit einem sehr ähnlichen Nachweise (dem sogenannten Ver- 
wendungsnadnveise) in Österreich gemacht worden sind, sollten 



aber vor dessen Einführung abschrecken. Man darf doch wohl 
behaupten, daß das alte Zunftwesen, wenn es in sich eine solche 
Lebenskraft besessen hätte, wie seine Freunde ihm heute zu- 
schreiben, einfach nicht hätte so vollkommen absterben können, 
mindestens aber, daß seine Wiederbelebung nicht, wie dies in 
Österreich der Fall ist, fast nur unerfreuliche Erscheinungen zu- 
tage fördern könnte. Hat man mit der Einführung der Gewerbe- 
freiheit einst vielleicht das Kind mit dem Bade ausgeschüttet, so 
wird, wenn der bunt geflickte Bethmann-Hollwegsche Gewerbe- 
ordnungs-Rock durch die Zwangsjacke des großen Befähigungs- 
nachweises vervollständigt wird, erreicht werden, was der Bär 
erreichte, als er mit der Fliege auch seinen Herrn vom Leben 
befreite. Also mit den beiden Extremen: hier Gewerbefreiheit, 
dort Zunftwesen mit großem Befähigungsnachweis, scheint es 
nichts zu sein. 

Ob Gewerbefreiheit oder Befähigungsnachweis, das ist gegen- 
wärtig für uns aber gar nicht die Hauptfrage. Die letzte Hand- 
werkergesetzgebung Ist noch viel zu jung, als daß ihre hoffent- 
lich wohltätigen Folgen schon jetzt ausreichend kenntlich werden 
sollten. Sie werden sich erst an der jungen Generation zeigen, 
und inzwischen rufen die Alten, die noch etwas erleben möchten, 
nach dem großen Befähigungsnachweis, weil ihnen die Wirkung 
des Bisherigen nicht rasch genug geht. Aber in einer Zeit, da 
der Mangel an brauchbaren Lehrlingen und Gehilfen in unserem 
Gewerbe zum Himmel schreit, und die Gehilfen, die etwas 
verstehen, in lohnendere Berufe abzuspringen suchen, kann 
keine Reglementierung des Meistertitels etwas helfen, sondern 
nur eine Reform an Haupt und Gliedern. Werden, wie bisher, 
alle paar Jahre neue Paragraphen reiser auf den Gewerbe- 
Ordnungs-Stamm gepfropft, so müssen unsere Handwerks- 
kammern bald in dem Wust von »Bestimmungen« ersticken, die 
Fühlung mit den wirklichen Bedürfnissen des Handwerkes ver- 
lieren und zu Musteranslalten vom grünen Tisch werden. 
Lassen wir doch die Züchtung von zünftlerischen Gewerbe- 
Ordnungs-Paragraphen einmal ruhen, und sehen wir zu, ob 
denn nichts auf anderem Wege zu erreichen istl 

Berücksichtigt man unbefangen auf der einen Seite, daß der 
enorme Apparat der letzten Innungsgesetzgebung bisher weder 
den Lehrlings- und Gehilfenmangel hindern, noch die Preise 
bessern konnte, daß vielmehr die stärksten Mißstände gerade 
unter der Herrschaft der neuen und durch die Handwerks- 
kammern gestützten Gewerbeordnungsnovelle stattgefunden 
haben, betrachtet man ferner auf der anderen Seite, was Bund, 
Zentralverband, Rheinisch-Westfülisdier-Verband usw. ganz un- 
abhängig davon für sich geleistet haben, in erster Linie in 
der Verbreitung des gemeinsamen Strebens, die in der Preiser- 
höhungsbewegung jetzt allerorten Ausdruck findet, so wird man 
das Fazit ziehen müssen, daß die mit Hilfe ihrer Verbände 
bewirkte Selbsthilfe der Uhrmacher wenigstens gegen- 
wärtig ungleich mächtiger ist als die mit bunterT Para- 
graphen neu aufgeflickte Gesetzgebungsjacke, wie sie 
im kleinen Befähigungsnachweis wieder dargeboten wird. 

So anerkennenswert also die Fürsorge der Regierung für 
das Handwerk ist, so wird sie doch nach wie vor unwirksam 
bleiben, sofern sie nicht durch zielbewußte Selbsthilfe ergänzt 
wird. Für uns Uhrmacher gilt es nach wie vor in erster Unie, 
das gemeinsame Standesinteresse und die Erkenntnis der gemein- 
samen Ziele weiter zu wecken um jeden Preis. Es darf nicht 
mehr Vorkommen, daß derselbe Uhrmacher, der sich 
über die Ihn bedrängenden Pfuscher beschwert, diesen 
dennoch durch seine viel zu niedrigen Preise Vor- 
schub leistet und daß andere Uhrmacher, die nach 
strengeren Gesetzen rufen, ihre Lehrlinge und Ge- 
hilfen vom Besuche der Fortbildungsschule usw. ab- 
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zuhalten suchen, die hundertmal wichtiger sind für 
die Hebung des Handwerks als hundert neue Para- 
graphen. Haben wir erst einmal für angemessene 
Arbeit überall angemessene Preise durchgesetzt, so 
werden die Lehrlinge wieder kommen, und die Ge- 



hilfen. Wir werden mit der Hebung des Ganzen die 
Mittel erlangen zur besseren Ausbildung des Nach- 
wuchses, des Fundamentes, auf dem der Bau und die 
Zukunft ruht. Das ist's, was wichtiger ist als der 
kleine Befähigungsnachweis und der große dazu. L 




Allgemeine Uhrmacher-Versammlung in Leipzig 



S ie die in Berlin und Umgegend ansässigen Uhr- 
macher, so hatten sidi auch die Kollegen von Leipzig 
und dessen Vororten wieder zu einer Beratung 
über Mittel und Wege zur Aufbesserung der Reparaturenpreise 
zusammengefunden und in einer zahlreich besuchten Ver- 
sammlung am Sonntag dem 1. A\ürz im Mariengarten um 
\,1 1 Uhr über den besten Weg beraten, den der Uhrmacher 
zu einer Erhöhung des Einkommens an den Reparaturen und 
am Verkauf cinzuschlagen habe. Etwa 120 Teilnehmer konnte 
Herr Kollege Frey gang, der Vorsitzende des Zentralverbandes 
der Deutschen Uhrmacher, willkommen heißen. 

Nach erfolgter Bureauwahl, bei der Herr Frey gang wie 
gewöhnlich zum ersten, Herr Horrmann zum zweiten 
Vorsitzenden gewählt und Herr Haas als Schriftführer be- 
stätigt wurde, übernimmt Herr Frey gang das Wort zum ein- 
zigen Gegenstände der Tagesordnung: »Vorschläge und Be- 
ratungen zur Aufbesserung unserer wirtschaftlichen Lage.« 

Er führt im wesentlichen aus, daß sich auf Grund des 
Beschlusses vorn 27. November vorigen Jahres bei der ersten 
öffentlichen Uhrmacher- Versammlung ein Ausschuß gebildet 
habe, der über Mittel und Wege beraten sollte, wie die in ge- 
nannter Versammlung gefaßte Resolution auszuführen sei, 
nämlich die als unbedingt notwendig anerkannte Erhöhung der 
Reparaturenpreise durchzuführen. Keine große Stadt außer 
München habe sich für die Berechnung der Reparaturen nudi 
einem bestimmten Preise erklärt; nur die Preise kleiner Artikel, 
wie Gläser, Zeiger u. dgl. seien festgesetzt worden. Die Mit- 
glieder des Ausschusses hätten genau Bud» über die beredineten 
Reparaturen und gehabten Gesdiäfts- und Materialunkosten 
geführt und gefunden, daß sie bisher für Reparaturen 30 bis 
50 Prozent zu wenig beredinet hätten, wie Redner es an 
einigen treffenden Beispielen erläutert. Die Tarife hätten sich 
als unbrauchbar erwiesen, weil viele Kollegen in kurzsidttiger 
Weise Kunden an sich zu ziehen versuditen, indem sie ihre 
niedrigen Preise im Vergleidi zu denen des Tarifs hervorhoben. 

Aber nicht nur berechne der Uhrmacher viel zu wenig für 
seine Reparaturen; er könne nicht einmal durch Verkauf einen 
im Verhältnis zu seinen Aufwendungen richtigen Verdienst er- 
zielen. Die Goldschmiede redineten viel richtiger. 

Redner führte dann noch in sehr treffender Weise aus. daß 
Uhren »keine Semmeln seien«; eine verkaufte Wanduhr könne 
sedis Jahre und länger ohne Reparatur gehen, und trotzdem 
getraue sich der Uhrmadier kaum, 6 Mark für die nadi so langer 
Zeit ausgeführte Reparatur zu beredinen. Das sei doch nur 
1 Mark im Jahr für Instandhaltung. 

Sodann führte der Redner noch einige Beispiele an, wonodi 
Wanduhren mit einem Nutzen von 50 Pfennig von einem ange- 
sehenen Gesdiäfte verkauft wurden. Der Uhrmadier solle, wie auch 
ein Arzt es madie, sich den Weg zum Kunden bezahlen lassen. 
Alle anderen Handwerker hätten den verteuerten Lebensmittel- 
preisen durdi Erhöhung ihrer Preise Rechnung getragen; nur 
die Uhrmadier redineten nodi mit den alten Preisen, die, wie 
durdi alte Reparaturenbüdier nadigewiesen wurde, vor sechzig 
Jahren bereits üblidi waren. Redner schlägt 30 bis 40 Prozent 



Aufschlag auf die bisherigen Preise vor, wobei die Sdiieuderer [a 
ebenfalls den Vorteil einer Mchreinnahme hätten, während sie sidi 
selbst schließlich ruinieren müßten, wenn sie nicht mitgingen. Man 
solle gute Arbeit liefern, dann aber auch gute Preise verlangen. 

Redner ersucht die der Versammlung beiwohnenden Gehilfen, 
ihren Meistern in anständiger Form die das solide Geschäft zu- 
grunde riditende zu niedrige Preisberedinung vor Augen zu 
halten und ihnen möglidienfalls die Selbstkosten vorzuredinen. 
Wo Kollegen in und um Leipzig nidit zu einer Erhöhung ihrer 
Preise zu bewegen seien, solle nodunals durdi brieflidie oder 
mündlidie Vorstellungen versucht werden, die Falschredinenden 
zu überzeugen. In einer Großstadt sei ein Tarif ein Unding, 
während an einem kleinen Platze fünf Uhrmadier eher sidi 
einigen könnten. Zum Sdilusse ermahnt Redner nochmals dazu, 
einen Aufschlag von 30 bis 50 Prozent auf die bisherigen Repa* 
raturenpreise zu machen und audi die neuen Waren zu höherem 
Preise zu verkaufen. (Lebhafter Beifall.) 

Herr Horrmann glaubt alle Anwesenden mit den Aus- 
führungen des Herrn Kollegen Freygang einverstanden und 
spricht ihm den Dank der Versammelten aus. 

In der sidi daran anschließenden Diskussion bittet Herr 
Paul Bruchmann, Leipzig-Lindenau, als erster »im das Wort 
und erinnert daran, daß sdion 1875 ein Tarif als Norm für 
Leipzig gegeben worden sei, daß aber die Resolutionen leider 
nicht eingehalteii worden wären. Der Uhrmadier soll 75 Prozent 
bei dem Verkauf aufsdilagen, während andere Berufe 20t) bis 
500 Prozent zuredineten. Redner verlangt einen Prcistarif. 

Herr Kollege Hermann, Halle, regt an. man möge in allen 
Vereinen Material zur Verbesserung des Geselzes gegen den 
unlauteren Wettbewerb sammeln, um dieses »Monstrumgesetz« 
brauchbar gestalten zu helfen. 

Hen Kollege Frey gang fordert auf, zu diesem Zwecke 
Zeitungsausschnitte einzusenden. Er bittet noch um die Erklärung, 
ob die Versammlung der Erhöhung der Preise zustimmt. 

Herr Kollege Meißner, Altenburg, führt an, wie er trotz 
Erhöhung der Preise mehr Arbeit erhalten und eine Mehr- 
einnahme von etwa 1000 Mark erzielt habe. 

Herr Kollege Magdeburg, Leipzig, erwähnt die Ende 
Februar im Reichstage gepflogenen Verhandlungen über den 
Befähiguiigsnadiweis und erzählt, wie seine Kundschaft nadi 
gut ausgeführten Reparaturen Vertrauen zu ihm erhalten und 
dann auch Einkäufe bei ihm gemacht habe. Er empfiehlt, in 
den Uhrmachergehilfen-Vereinen Belehrungen, wie man sidi 
etablieren solle, zu erteilen, da Gehilfen häufig zu billige Preise 
berechneten, um »ins Geschäft zu kommen«. 

Herr Kollege Obermeister Klimek, Zittau, teilt rnit, daß 
sein Verein die Preise erhöht und audi einen Tarif eingeführt 
habe. Die Erhöhung der Preise unter richtiger Aufklärung des 
Publikums fördere nur das Ansehen des Uhrmachers beim Publikum. 

Herr Kollege Herrn. Hofmaun III., Leipzig, empfiehlt, sich 
nicht auf etwas Bestimmtes festzulegen, da nicht überall gleiche 
Verhältnisse herrschten. Er habe erst einen Aufschlag von 
10 Prozent, nach sechs Monaten einen solchen von 15 Prozent usf. 
eingeführt und auf diese Art eine Preiserhöhung durchgesetrt. 
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Häufig seien Uhrmacher als Gehilfen kollegial gesinnt gewesen, 
als selbständige Meister aber durch Preisdrückerei unkollegial 
geworden. 

Herr Kollege Baumgärtel, Delitzsch, legte im Jahre 
1500 Mark an Reparaturen zu. Er tritt für höhere Reparaturen- 
preise ein. 

Herr Kollege Hermann, Halle, ergreffT nochmals das 
Wort, um daran zu erinnern, daß man in den Zeitungen immer 
nur von Erhöhung der Reparaturenpreise und nicht von einer 
solchen der Verkaufspreise höre, worauf Herr Kollege Frey- 
gang auf sein Referat hinweisl, in dem er ja ausdrücklich auch 
vom Verkaufe gesprochen habe. Auch die Gehilfen sollten 
gute Arbeit liefern und entsprechende Löhne erhalten. 

Herr Kollege Horrmann. Leipzig, tritt für Berechnung nach 
verbrauchter Arbeitszeit ein und erinnert an die ruhigen Ge- 
schäftszeiten, in denen der Uhrmacher doch auch leben müsse. 

Herr Kollege Bruchmann, Leipzig-Lindenau, empfiehlt, den 
Kunden in einem unter Glas mit Fächern elngeteflten Kasten 
die Einzelteile einer Uhr vorzulegen und die an des Kunden 
Uhr vollzogene Reparatur an diesen Einzelteilen zu erklären. 
So hätte ihm die Kundschaft immer leicht bessere Preise gezahlt. 

Herr Kollege Frey gang erinnert noch an den verstorbenen 
Freiburger Fabrikanten Gustav Becker, der absichtlich das 
Minutenrad im Zapfenlager festgeklemmt ließ, um das Repassieren 
durch den Uhrmacher zu erzwingen, und der erst auf Re- 
klamationen aus den Uhrmacherkreisen die Werke gangfertig 
geliefert hätte. Zum Schlüsse erwähnt Herr Freygang noch auf 
eine vorausgegangene Erwähnung von Privatgeschäften der 
Angestellten, daß die Grossisten durchaus nicht den Handel durdi 
Angestellte wünschen. Daraufhin wird folgende Resolution vor- 
geschlagen und einstimmig angenommen: 

»Die am Sonntag dem 1. März 1908 ira Mariengarten 
in Leipzig versammelten Uhrmacher von Leipzigt 
Sachsen und Thüringen erklären sich mit den Aus- 
übungen des Referenten einverstanden und ver- 



pflichten sich auf Ehrenwort, die Preise für Repara- 
turen von heute an um 30 bis 40% zu erhöhen und 
die Verkaufspreise von neuen Uhren nach zuvorigem 
Aufschlag der Repassage zu kalkulieren.« 

Herr Kollege Thyrlich, Leipzig - Plagwitz, hat seine 
Reparaturenpreise um 25 Prozent erhöht und wünscht, daß der 
Uhrmacher mehr Gewicht auf den Verkauf lege. 

Herr KoPege Freygang ermahnt die noch nicht dem Vereine 
angehörenden Uhrmacher zum Beitritt. Er verliest hierauf eine 
inzwischen vorgeschlagene Resolution: 

»Dreihundert ln Leipzig versammelte Uhrmacher von Leipzig, 
Sachsen und Thüringen stellen das Ansuchen an die Reichs- 
regierung, die neue Vorlage des Gesetzes gegen den unlauteren 
Wettbewerb beschleunigen zu wollen.« 

Nachdem Herr Kollege Horrmann darauf hingewiesen hat, 
daß die »dreihundert Uhrmacher« im Verhältnis zur Gesamtzahl 
der deutschen Uhrmacher ein zu kleiner Bruchteil seien, wird 
beschlössen, an die großen Verbände mit dem Ersuchen heran- 
zutreten, diese Petition von sich aus ins Werk zu setzen. 

Herr Kollege Magdeburg schlägt noch vor, die fern ge- 
bliebenen Kollegen zu der nächsten Sitzung heranzuziehen, und 
Herr Kollege Hermann wünscht Zirkulare zur Verteilung in dem 
benachbarten Halle. Herr Kollege Freygang entgegnet auf eine be- 
zügliche Anfrage des Herrn Kollegen Thyrlich, man solle diejenigen, 
die ihre Reparaturen preise nicht erhöhen wollten, ruhig gewähren 
lassen; sie würden ja den Schaden selber zu tragen haben. — 
Audi in Leipzig ist, wie die Versammlung gezeigt hat, der 
größte Teil der Kollegen von der Notwendigkeit einer Erhöhung 
der Reparaturen- sowie der Verkaufspreise überzeugt. Mancher 
dürfte sich in dieser Versammlung entschlossen haben, die oben 
wiedergegebene erste Resolution kräftig durdizuführen und damit 
skh wie dem ganzen Fache einen wertvollen Dienst zu leisten. 

Nach dem Mittagessen stattete der größte Teil der Ver- 
sammlungsteilnehmer der Firma Georg Jacob zum Zwecke der 
Besichtigung ihrer Geschäftsräume einen Besuch ab. 



Darf sich nur derjenige »Goldarbeiter« nennen, der eine Lehrzeit 
als solcher durchgemacht hat? 



H em von uns unler obiger Bezeichnung in Nr. 4 gebrachten 
Artikel tritt das »Journal der Goldschmiedekunst« unter 
gleicher Aufschrift ln seiner Nummer vom 7. März ent- 
gegen. Da wir den Artikel erst unmittelbar vor Schluß unseres 
Blattes erhalten haben, so können wir nur kurz auf seinen 
Inhalt elngehen. 

In erster Linie haben wir den Vorwurf zurückzuweisen, als 
ob die Leitung des Bundes sich an die bekannte Resolution nicht 
gehalten hätte, der zufolge kein Uhrmacher sich Goldarbeiter, kein 
Goldarbeiter sich Uhrmacher nennen solle, wenn er sich nicht 
die zur Ausführung der betreffenden gewerblichen Arbeiten 
erforderlichen gründlichen Kenntnisse angeeignet hätte. Diese 
Resolution ist von der Bundesleitung wiederholt nachdrücklichst 
in unserem Blatte vertreten worden. Sie kann aber die 
Redaktion unseres Blattes nicht hindern, den von der Leitung 
des Goldschmiede-Verbandes gegen einen Uhrmacher ange- 
strengten Prozeß vom juristischen Standpunkt aus zu 
würdigen. Daß unser Artikel in erster Linie eine solche 
juristische Würdigung darstellt, liegt für jeden unbefon- 



genen Leser auf der Hand. Daß er in zweiter Linie eine 
Kritik des Verfahrens bieten soll, Uhrmacher mit Pro- 
zessen zu verfolgen, während es dem Bunde nicht 
einfällt, Goldarbeitern Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten, ist ebenfalls deutlich zum Ausdruck gebracht. 
Wenn das »Journal« unsern Artikel bedauert, weil dadurch 
das friedliche Zusammenarbeiten nicht gefördert werde, so 
müssen wir diesen Vorwurf als vollkommen mißlungen 
ebenfalls zurüdtweisen ; denn es sind die erwähnten 
Prozesse, die dieses Zusammenarbeiten gefährden, 
und nicht unser Artikel, der kein Angriff, sondern 
eine Abwehr war. 

Nach wie vor vertreten wir die Ansicht, die in der oben 
angezogenen Resolution zum Ausdruck gebracht wird; aber 
gerade deshalb verurteilen wir die andauernden Prozesse, mit 
denen der Goldschmiede-Verband das gute Einvernehmen 
zwischen ihm und dem Bunde in Gefahr bringt. Im übrigen 
behalten wir uns vor, wenn nötig, auf den juristischen Teil des 
Prozesses noch zurückzukomnien. 
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Einfluß der Stromstärke auf die Schwingungsweite elektrisch angetriebener 

Uhrpendel mit Spannfeder 



B ie in Nummer 2 dieses Jahrgangs veröffentlichte Ab- 
handlung »Beobachtungen über den Einfluß einiger 
Hemmungen auf die Schwingungsweite von Präxisions- 
pendeln« von Herrn Professor A. Yrk veranlaßt midi, die von 
mir in gleicher Richtung gemachten Beobachtungen an dem in 
Nummer 17 vorigen Jahrgangs beschriebenen elektrischen Pendcl- 
werke und die Erfahrungen, die ich mit diesem gemacht habe, 
bekannt zu geben. 

Schon bei den im Mat vorigen Jahres nach Inbetriebsetzung 
des ersten Werkes angesteilten Versuchen bemerkte ich alsbald, 
daß die Pendelschwingungen größer wurden, wenn der Strom 
beispielsweise um die Hälfte ebgeschwädit worden war, W8S die 
dadurch herbeigeführte Verzögerung in der Durchbiegung der An- 
spannungsfeder hervorbradite. Nach allen möglichen verwickelten 
Erwägungen kam ich auf den Gedanken, den remanenten Mag- 
netismus des Eisens zu benutzen, um jene Erscheinung zu be- 
seitigen. Die in djeser Richtung angesteilten Versuche ergaben, 
daß man, wenn man die Polkeme nicht ausgeglüht, sondern 
nur blau anläßt, damit ein ausgezeichnetes Mittel hat. die 
Permeabilität des Eisens zu verändern, nämlich die Umpolung 
so zu verzögern, daß eine Stromänderung bis zu 100 Prozent 
an den Pendelausschllgen mH dem Auge kaum nachweisbar ist. 
Die bis Jetzt von mir gelieferten Pendelmotoren haben alle blau 
angelassene Polkeme. 

Nach Studium der von Herrn Professor A. Yrk an an- 
gegebener Stelle in anerkennenswerter Welse geleisteten Analyse 
entschloß ich midi, die von mir erzielten Ergebnisse etwas 
wissenschaftlicher zu prüfen. 

Zu diesem Zwecke wurde in ein fertiges Pendel werk ein 
schweres Drelviertelsekunden-Pendel eingehängt und das Ganze 
mit einem Projektionsapparat so zusammengestellt, daß die 
Pendelschwingungen in genau hundertfacher Vergrößerung 
gemessen werden konnten. 
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Ein Dreiviertelsekunden-Pendel wurde deshalb verwendet, 
weil es schneller auf Veränderungen im Antrieb reagiert und die 
Schwingungen auch entsprediend groß sind; der Gradbogen be- 
trug an der Pendelspitze 11,514 mm. Den Stromdurdigang 
stimmte ich absichtlich an den Kontakthebeln in gleichen Intervallen 

*) Dieser Abfall dpr Sdiwingungsweite gegen die erste Spalte 
bei gleicher Stromstärke ist auf Rechnung des ln der gesamten 
iieobaditungsreit von 14 Stunden um ungefähr 1 mm gestiegenen 
Luftdrucks zu setzen. 



mit seinen Pausen ab. Der Weg des An spann-Ankers betrug 
20'40 ". Der Versuch begann mit 3,5 Milli-Ampere Stromstärke, 
die durchlaufene Schwingungsweite umfaßte als höchsten Wert 
rund 53 mm (ungefähr 4 # 36'J, auf dem Lichtschirme 5,3 m. 
Der Einfachheit halber wurde nur die Sehne des Bogens in 
Millimetern bestimmt. 

Aus der Tabelle geht sofort hervor, daß bei einer Strom- 
stärke von 14,0 Milli-Ampere der remanente Magnetismus bereits 
verzögernd auf den Antriebsweg einwirkt, da von nun an die 
Schwingungsweite wieder größer wird und die Stromänderung 
zwischen 14 und 17,5 Milli-Ampere fast null ist. Recht gut er- 
sichtlich war auch, daß der Schwingungsbogen in dieser starken 
Vergrößerung keinen genauen Kreisbogen darstellt, sondern nach 
den Enden zu eine schwach parabolische Form annimmt. Schon 
aus diesen Gründen kann weder die Formel für die Ge- 
schwindigkeit, 

v s* V 2 gh 

(worin h die Fallhöhe der Bogensehne bedeutet), noch die für die 
Schwingungsdauer, 

VI: 

slreng genommen werden. 

Ferner wirkt die vierteilige Pendelfeder in günstiger Welse 
auf eine Beschleunigung bei den größeren Schwingungen hin, 
da durch die molekulare Durchbiegung eine Kürzung der Pendel- 
länge (/) eintritt, wobei noch der Elaslizitätsköeffizent mit in 
Rechnung zu ziehen ist. 

Sehr interessant gestaltete sich auch die Beobachtung der 
minimalen Luftdruckschwankungen, die an der Schwingungsweite 
fortwährend zum Ausdruck kamen und mit den Lichtschwankungen 
eines kleingedrehten Auer- Brenners recht synchron verliefen. 

Es wäre von hoher Bedeutung, wenn mit optisch-physi- 
kalischen Hilfsmitteln hierüber Klarheit geschaffen würde, und 
auch dem Mathematiker bietet sich hier ein interessantes Feld. 

Natürlich ist nicht anzunehmen, daß für jede Sorte Eisen 
gerade die blaue Anlaßfarbe dem Zwecke entspricht, wie audi 
die besondere Konstruktion dabei in Frage kommt; die vorliegenden 
Ausführungen sollen aber den Weg zeigen, in welcher Weise 
man zu immer besseren Ergebnissen gelangen kann. 

An dieser Stelle sei es mir gestattet, aus meinen mehr als 
fünfzehnjährigen Erfahrungen Im Bau von elektrischen Uhren nodt 
folgendes zu bemerken. Die billigste, sicherste und gleichmäßigste 
Stromquelle für Präzisionszwecke bleibt vorläufig der Akkumulator. 
Seine Kapazität läßt sich im voraus bestimmen; von 2,5 Volt 
Ladespannung sinkt er rasch auf 2 Volt, die er unverändert bis 
kurz vor seiner Erschöpfung behält. Für feine Beobachtung s- 
pendel Ist es vorteilhaft, nur wenige Sekundenschläger un- 
mittelbar zu heiben; diese können aber dann, als Relais aus- 
gebildet, mittels Lokulstromes eine unbegrenzte Zahl von 
Sekunden- oder Minulen-Zeigerwerken betätigen. 

Zum Schlüsse bemerke ich noch, daß ich meiner Normatuhr 
ungefähr 28' Antrieb gebe und mit einem 8 kg schweren 
Nickelstahl pendel 1 °36‘ Schwingungsweite erziele. Mit dieser 
kleinen Schwingung habe ich ganz vorzügliche Gangergebnisse 
erreicht, deren graphische Darstellung spater bekannt gegeben 
werden soll. Edmund Pfeiffer, Dresden. 
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Pendel-Unruh oder Unruh-Pendel? 



a n einer technischen Beschreibung ist es sonst nicht üblich, 
die Überschrift in die Form einer Frage zu kleiden. 
Bei Betrachtung der im nachstehenden beschriebenen 
Erfindung, die Herrn David Poggi in Turin durch D. R.- 
Patent Nr. 192871 geschützt ist, erheben sich indessen so viele 
Fragen, daß schließlich selbst der unbefangenste Beurteiler die 
ganze Sache als etwas Fragwürdiges ansehen muß. Wenn wir 
sie trotzdem hier veröffentlichen, so geschieht dies aus der 
Erwügung. daß es für den Leser immerhin lehrreich ist, zu 
sehen, wie er es nicht machen 
soll, wenn er darauf ausgeht, etwas 
zu erfinden. 

In der Patentschrift betitelt sich 
diese Erfindung: »Pendel mit zen- 
trisch um den Aufhängepunkt an- 
geordneter Zusatzschwungmasse«; 
wir werden nachher erklären, wa- 
rum wir diese Bezeichnung nicht als 
zutreffend ansehen. Betrachten wir 
zunächst dieses sogenannte Pendel. 

Es besteht aus der sehr kur- 
zen Pendelstange 1 mit dem Re- 
guliergewichte 2. Die Aufhängung 
dieses Pendels besteht aus einer 
Welle J, deren Zapfen 4 und 4a 
auf den halbmondförmigen Lagern 5 
zweier starken Träger rollen; d. h. 
bei jeder Schwingung des Pendels 
wälzen sich diese Zapfen auf ihren 
Lagern hin und her. Um eine 
Längsverschiebung der Welle 3 
auszuschließen, Ist der vordere 
Zapfen 4a mit einer Art von Kopf 
versehen. 

Auf der Welle 3 sitzt nun die 
patentierte »Zusatzschwungmasse« 
in Gestalt einer unförmigen Un- 
ruh 5 mit ebenso plumpem Quer- 
arm. Durch den Reif dieser 
Unruh geht die Pendelstange / 
frei hindurch. 

Als Hemmung wendet der Erfinder eine Art von Scheren- 
gang an; das Stiftengangrad ist in der Abbildung mit 12 
und der Anker mit 9 bezeichnet Auf der nach hinten ver- 
längerten Ankerwelle sitzt eine Gabel 8, in deren Einschnitt 
ein Hebelstift 7 faßt, der seinerseits in einer Scheibe sitzt, die 
auf der Pendelwelle 3 befestigt ist. 

Schon diese Ankergabel - Anordnung gibt dem ganzen 
Gange den Charakter einer Unruhhemmung; noch mehr ist 
dies aber der Fall, wenn man das ungeheure Mißver- 
hältnis zwischen der Riesen-Unruh und dem Zwerg-Pendelchen 
in Betracht zieht. Unseres Erachtens kann hier deshalb kaum 
noch von einem Pendel die Rede sein, sondern höchstens 
von einer »Unruh mit senkrecht nach unten gerichtetem Über- 
gewicht«. 



Um den Abfall dieser pendelnden Unruh (wie die vor- 
liegende Einrichtung vielleicht am zutreffendsten bezeichnet 
werden könnte) einstellen zu können, ist über ihrem Drehpunkt 
ein Laufgewicht 10 vorgesehen, das sich auf einem Schrauben- 
gewinde 11 in wagrechter Richtung verschieben läßt. 

Was der Erfinder mit dieser merkwürdigen Einrichtung 
eigentlich bezweckte, ist in der Patentschrift leider nicht ange- 
geben. Vielleicht soll sie in kleinen Tischuhren angewandt 
werden, um dem kurzen Pendel eine längere Schwingungsdauer 
zu verleihen. Das hätte sich aber 
durch ein Gegenschwungpendel leich- 
ter erreichen lassen, wenn auch mit 
gleich schlechtem Erfolge in bezug auf 
Regulierung. Denn daß von einer 
solchen bei der pendelnden Unruh 
keine Rede sein kann, bedarf kaum 
des Beweises. Man braucht sich bloß 
klar zu machen, daß die schwere »Zu- 
satzschwungmasse« ein entsprechend 
großes Trägheilsvermögen besitzt 
und somit, wenn einmal angeschwun- 
gen, mit großer Kraft iirdieser Bewe- 
gung zu beharren sucht. Nadi Durch- 
laufung eines ganz kleinen Winkels 
wird sie aber gezwungen, wieder 
zurückzuschwingen. Diese Umkeh- 
rung der Schwingung kann nur 
ganz langsam vor sich gehen. Ist 
sie aber erst ein. aal erfolgt, dann 
drängt die schwere Unruh mit gro- 
ßer Kraft in der neuen Richtung, um 
unmittelbar darauf wieder angehal- 
ten und abermals zur Umkehr ge- 
zwungen zu werden. Die Hem- 
mung also Ist bestrebt, den 
Schwingungswinkel zu verkleinern; 
die Zusatzschwungmasse strebt aber 
danach, ihn zu vergrößern; aus 
diesen widerstreitenden Kräften 
kann sich bloß ein Resultat er- 
geben ähnlich demjenigen einer 
Hemmung mit starkem Rückfall, — die ungünstigste Bauart, 
die es gibt. 

Betrachtet man nun uußerdem noch das Hin- und Herwälzen 
der Pendelzapfen auf ihren Lagern (noch dazu unter der Last 
eines sehr schweren Gewichts), wobei dem Erfinder wohl die 
Lagerung schwerer Kirchenglocken als Vorbild gedient haben 
mag, ferner die merkwürdige Form des Ankers und seiner 
Gabel — sowohl an deren Verbindungsstelle mit der Ankerwelle, 
als auch an ihrem Einschnitt — , so kommt man zu dem Schlüsse, 
daß dem Patentanwalt gar kein gangbares Modell dieses merk- 
würdigen Zeitmessers Vorgelegen haben kann, sondern daß 
dieser nur auf dem Papiere besteht und wahrscheinlich von 
einem Nichtfachmanne erdacht ist. Jedenfalls ist die Erfindung 
als in jeder Beziehung verfehlt zu bezeichnen. W. Sdi. 
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Schaustück 

S en verschiedenen Schaustücken, die wir bereits aus dem 
von der • France Horlogbre * veranstalteten Preisaus- 
schreiben veröffentlicht haben, können wir heute ein 
neues anfügen, welches sich dadurch auszeichnet, daß es sich 
schon mit ganz geringem Aufwand an Zeit und Geld hersteilen 
läßt. Dieses Schaustück ist von dem Uhrmacher A. Poitel in 
Port du Fort-Carre (bei Saint-Dizier in Haute-Marne) erdacht 
und wird von ihm »Die Schule« genannt. Die dazu nötigen 
Figuren brauchen nicht 
unbedingt plastisch aus- 
geführt zu sein, sondern 
können z. B. aus Lauhsage- 
holz ausgeschnitten sein, 
das mit Papier beklebt und 
entsprechend bemalt wird. 

In der durch unsere 
Abbildung 1 wiederge- 
gebenen Ausführung zeigt 
diese Schaufenster - Uhr 
als Hauptfigur den Typ 
eines Dorfschulmeisters, 
der mit seinem Rohr- 
stock auf einer schwar- 
zen Tafel die Stunden 
anzeigt, die ein Schul- 
junge betrachtet, wäh- 
rend zwei andere Büb- 
chen sich mit allerlei 
Allotria beschäftigen. 

Der fachkundige Le- 
ser wird zwar schon er- 
raten haben, in welcher 
Weise die Stundenangabe erzielt wird. Indessen ist zum 
Überfluß in Abbildung 2 der einfache Medianismus, durch den 
dies geschieht, schematisdi skizziert. Der Arm der Figur 
des Lehrers hat seinen Drehpunkt bei a und ist in geringer 
Entfernung davon mit einem Stift b ausgestattet. Unter diesen 
faßt das wagredite Querstück einer zwischen geeigneten 
Führungen verschiebbaren, senkrechten Stange c c\ deren 
unteres Ende auf dem Umfange einer Schnecke d aufsteht. 
Diese Schnecke sitzt auf dem Stundenrade irgend eines beliebigen 
Stutzuhren- oder Weckerwerks, welches unterhalb der Figur ver- 
borgen ist; sie vollendet somit in zwölf Stunden eine Umdrehung, 
wobei sie die Stange cc‘ in die Höhe schiebt. Währenddessen 
durchläuft die Spitze des Rohrstockes die Skala auf der Schul- 



»Die Schule« 

tafel. Ist der Stock oder Zeiger auf dem höchsten Punkte an- 
gelangt, also über 1 2*/* Uhr hinaus gestiegen, dann fällt er im 
nächsten Augenblick durch sein eigenes Gewicht wieder bis zur 
Zahl t herab. 

Um den Zeiger stellen zu können, muß natürlich die Schnecke 
auf dem Stundenrohre mit strenger Reibung drehbar sein. 
Ferner müssen die beiden Hebellängen a b und von a bis zur 
Spitze des Rohrstockes der Steigungshöhe der Schnecke derart 

angepaßt sein, daß der 
Zeiger genau die Skala 
durchläuft, während di« 
Stange c c l vom tiefsten 
bis zum höchsten Punkt 
der Schnecke steigt. 

Für den Kundigen ist 
es leicht, durch eine ganz 
einfache Rechnung im vor- 
aus alle Abmessungen 
festzusetzen. Wer das 
nicht versteht, wird durdi 
einiges Probieren ebenfalls 
zum Ziele kommen, in- 
dem er z. B. entweder den 
Stift b weiter weg vom 
Drehpunkt a setzt, wenn 
er wünscht, daß der von 
der Spitze des Rohrstockes 
durchlaufene Weg kleiner 
werden soll, oder um- 
gekehrt. 

Flg. 2 Noch einfacher ist «s 

vielleicht, die Tafel erst 
ganz zuletzt anzuferligeu und ihre Größe sowie die Einteilung 
der Stundenskala noch dem tatsächlich durch die Schnecke er- 
zielten Hub der Zeigerspitze einzurichten, auch nötigenfalls den 
Rohrstock etwas zu kürzen und die Tafel entsprechend näher 
heranzurücken, oder umgekehrt. 

Jedenfalls bietet die praktische Ausführung des vorliegenden 
Schaustückes auch dem minder Geübten nicht die geringste 
Schwierigkeit, wahrend die Wirkung auf die Vorübergehenden 
sicherlich nicht ausbleiben wird, namentlich wenn man durch ge- 
schickte Kontrastwirkung in den Farben (z. B. tiefsdiwarze 
Tafel und ebensolchen Rock des Lehrers, dafür aber ganz helle 
Farben für die Kleider der Schulbuben) die Aufmerksamkeit der 
Vorübergehenden noch mehr weckt. 




Fig. t 



Aus der Werkstatt 

Noch eine praktische Verwendung des Trlumph-Drehstuhls 



Zu dem sehr lehrreichen Aufsatze des Herrn Kollegen Otto 
Kißling in Stuttgart möchte auch ich mein Scherflein beitragen, 
indem ich hier ein Verfahren zur Sprache bringe, das mancher 
Kollege mit Vergnügen sich zunutze machen dürfte. Es ist dies 
das Eindrehen des oberen Zylinderspundes im Stufen- 
futter. Dieses Verfahren, bei dem die Unruh ins Stufen- 
futter gespannt wird, hat zwei Vorteile für sich. Erstens ist 
dabei der Zylinder keiner Gefahr ausgesetzt, und zweitens 
läuft dann, vorausgesetzt daß die Unruh nicht verbogen ist, 
diese auch in der Uhr tadellos rund Das Entfernen des 
Ausschwungstiftes ist dabei nicht nötig, da die Unruh so ins 
Stufenfutter gespannt werden kann, daß dieser Stift in einen 



Einschnitt des Futters zu sitzen kommt. Natürlich darf er nidil 
zu dick sein; In solchem Fall müßte er dünnergefeilt werden. 

Auf diese Weise drehe ich in der Zeit von drei bis vier 
Minuten jeden oberen Spund sicher und sauber ein. Ich bemerke 
noch, daß ich fast ausschließlich sogenannte Tampons ibauchts, 
also halbfertige Spunde, verwende, da ich selbst mit den besten 
Qualitäten der fertigen recht trübe Erfahrungen gemacht habe. 

Nicht viel mehr Zeit nimmt die Arbeit bei Anwendung der 
Amerikaner Zangen in Anspruch, wenn der Spund ganz aus 
rohem Stahl hergestellt wird. 

Für untere Spunde ist dos hier beschriebene Verfahren 
natürlich nicht anwendbar. E. Donauer, Luzern. 
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Sdiaufenster-Uhr mit Reklame-Trommel 

Sn ESTKon Herrn Kollegen Julius Albrecht in Sion (Schweiz) Das Perretsche Werk, welches die Zeiger jede Minute vor- 
wurden uns zwei Photographien einer Schaufenster- springen läßt, befindet sich oben. Zu ihm gehört der kleinere, 
(SSgfö Reklame-Uhr zugesdiickt, die er sich selbst aus zwei l n Fig. 2 rechts oben sichtbare Elektromagnet. Der größere, 
elektrischen Nebenuhren zusammengestelU hat, nämlich einen weiter links und mehr nach vorn sichtbare Elektromagnet 
nach System David Perret (in Chaux-de-Fonds) und einer zweiten wird durch den gleichen Strom und im gleichen Augenblick 
nach System Heinr. Cohen jun. (in München). Die ganze Uhr betätigt, wie der andere. Wird der Anker des großen Elektro- 
dient 'gleichzeitig zwei wichtigen Zwecken. Erstens zeigt magnetcn angezogen, so faßt ein unterhalb desselben nnge- 




Fig. 1 



Fig. 2 




sie die Normalzeit an; zweitens wirkt sie als Schaustück und 
gleichzeitig als Reklamestück. indem sie nach jeder Minute 
eine sechsseitige Trommel, die mit Reklame- Aufschriften ver- 
sehen ist, um V, Umgang dreht, so daß eine neue Reklame- 
Tafel siditbar wird. 

Unsere beiden Abbildungen, die genau nach den uns freund- 
lidist überlassenen Photographien gesdmitten sind, zeigen die 
Uhr von der Vorder- und von der Rückseite. Das Zifferblatt 
besteht aus einer 8 mm starken, klaren Glasscheibe, hinter 
welcher die beiden Uhrwerke deutlich sichtbar sind. Diese sind 
mittels starker Schrauben und untergelegten Messingscheiben an 
der Glasscheibe befestigt. 



braditer Arm hinter einen neuen Zahn des sediszähnigen Sterns, 
der in Fig. 2 auf der Adise der Reklame-Trommel siditbar ist. 
Der Kontakt dauert nur etwa Yioo Sekunde. Sobald er wieder 
geöffnet ist, fällt der Anker mit dem erwähnten Hebelarm herab 
und dreht die Trommel um */, Umgang, so daß vorn eine neue 
Reklametafel sichtbar wird. 

Aus den Abbildungen ist die geschickte Zusammenstellung 
der beiden Werke und die saubere Ausführung aller Teile (ein- 
schließlich des Zifferblattrahmens) so deutlich zu ersehen, daß 
wir nichts weiter zu erläutern braudien. Es sollte uns freuen, 
wenn mancher Leser die hiermit gegebene Anregung für sein 
Geschäft verwerten wollte. 



□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 



Die Pforzheimer Goldwaren-Industrie 



S jB m Verein für deutsches Kunstgewerbe zu Berlin sprach am 
3® 26. Februar Herr Dr. Georg Lehnert (Berlin) über die 
Pforzheimer Industrie. Wir greifen aus dem interessanten 
Vortrage das für uns Wichtigste heraus. 

Die badische Stadt Pfoizheim, einer der wichtigsten Sdimuck- 
warenfabrikorte der Erde, versendet ihre Erzeugnisse in alle 
Welt Mit gewissen Schmuckwaren (namentlich manchen Double- 
waren) versorgt sie vielleicht ganz allein den Weltmarkt. Die 
Pforzheimer Industrie zerfällt in zwei Hauptgebiete: in die 



Fabrikation von editen Gold- und Silberwaren und in die 
Doubtewaren-Fabrikation, insgesamt mit 966 Betrieben und rund 
29000 Angestellten, von denen mehr als 18000 dem Gold- 
sdiniiedeberufe (13000 gelernte Goldsdimiede und 5000 lernende) 
und etwa 4000 dem Kaufmannsstande angehören, während der 
Rest aus geschulten und ungeschulten männlichen und weib- 
lidien Hilfskräften bestellt. G?gen 17000 der Beschäftigten 
kommen jeden Morgen aus den Dörfern der Umgebung in die 
(60 000 Einwohner zählende) Stadt zur Arbeit. Pforzheim hat 
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in Deutschland nächst Berlin den stärksten Wertbrief- und 
Wertpakete-Verkehr. Der geschäftliche Geldumlauf beträgt 
gegenwärtig jährlich rund 551 Millionen Mark, der Wert der 
Jahreserzeugung mindestens 135 Millionen Mark. 

Den Ausgangspunkt und Schwerpunkt sowie die kunst- 
gewerbliche, technische, wirtschaftliche und geschichtliche Grund- 
lage der Pforzheimer Bijouteriefabrikation bildet das Kunst- 
handwerk der Goldschmiede, die reine Goldschmiedearbeit. Alle 
die echten Gold- und Silberwaren werden von gelernten Gold- 
schmieden (Bijoutiers, Juwelieren, Graveuren und Ziseleuren) in 
den Goldschmiedewerkstätten von Hand, wenn auch mit 
Unterstützung mancher Hilfsmaschinen, hergestellt, jedes Stüde 
für sich. Während so die aus echtem Golde und Silber an- 
gefertigten Schmuckwaren und Geräte kunstgewerbliche Hand- 
arbeiten darstellen, verfährt die Double-Industrie rein maschinen- 
mäßig. Zum Beispiel werden, im Gegensatz zur Handerzeugung 
der Goldketten, die Doubleketten so gut wie durchgängig von 
Kettenmaschinen unmittelbar aus dem Drahte hergestellt und von 
der Maschine vollkommen fertig, seit nicht langer Zeit sogar 
gelötet abgegeben. Mit der Gesamtlänge der Gold- und Doubl£- 
ketten, die jährlidi in Pforzheim erzeugt werden, könnte der 
Erdball (40000 Kilometer Umfang) bequem umspannt werden. 

Die Goldschmiede fertigen in den Werkstätten alle ein- 
gehenden Aufträge, wie gesagt, durchaus mit der Hand; aber 
fast jeder von ihnen wird, obsdion sie alle die gleiche gründ- 
liche Ausbildung als Lehrlinge erfahren, mit der Zeit zum 
Spezialisten. Darin liegt ein Kennzeichen des Pforzheimer 
Werkstättenbetriebes. Ein zweites Kennzeichen liegt in der 
außerordentlich weit gehenden Arbeitsteilung. Diese bedingt 
eine große Zahl von Hilfsbetrieben, z. B. Sonderwerkstätten für 
Scharniere, Galerien (Borten), Chatons (Sleinfassungs-Kasten), 
Etuis. Unterlagen, Hemdenknöpfe, ja sogar für Teile von Knöpfen, 
z. B. für die »Mechanik« der Manschettenknöpfe. 

Die Rohstoffe, die verarbeitet werden, finden sich nicht in 
Pforzheim, sondern kommen von außerhalb; sie haben also 
nicht den Anlaß zum Entstehen der Industrie gegeben. Diese ist 
vielmehr durch die 1747 erfolgte Berufung eines Genfer Uhr- 
machers an das Landeswaisenhaus in Pforzheim entstanden, 
während die beabsichtigte Uhrenfabrikation sich nicht einge- 
bürgert hat. In der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts 
hat die Pforzheimer Industrie hervorragenden Aufschwung ge- 
nommen, insbesondere seit dem deutsch-französischen Kriege. 
Indem dieser Paris, die bis dahin unbestrittene Quelle der 
Bijouterie, verschloß, zeigte er den Einkäufern, daß in Wahrheit 
Pforzheim schon seit langem die meisten Pariser Bijouterien 
hergestellt hatte. 

Die Steine und die Ersatzmittel für sie, die Glasflüsse, 
werden von außerhalb bezogen; das Gold wird vorwiegend 
durch entsprechendes Legieren des gemünzten deutschen Reichs- 
goldes, der Doppelkrone, gewonnen. 



Die kunstgewerbliche Bedeutung der Pforzheimer Industrie 
beruht darauf, daß das Kunsthandwerk der Goldschmiede die 
Grundlage der Fabrikation bildet, daß also in der Hauptsache doch 
die Handarbeit die echten Gold- und Silberwaren gestaltet. Die 
Goldschmiede erhalten zumeist nichts Anderes als eine Zeichnung, 
in die sie sich hineindenken und die sie in die Wirklichkeit, in 
die Körperlichkeit zu übersetzen haben. Die Double-Industrie, 
die ein reines Maschinenerzeugnis liefert, vermag allerdings 
weniger fördernd auf das Kunstgewerbe zu wirken. 

Jeder Goldschmiedelehrling muß neben der Werkstätte die 
Städtische Goldschmiedeschule besuchen. Eine Möglichkeit zu 
umfassenderer kunstgewerblicher Ausbildung gewährt ihm dann 
die Großherzogliche Kunstgewerbeschule in Pforzheim, aus der 
auch vielfach die Werkmeister (»Kabinettmeister«) für die dortigen 
Betriebe hervorgehen. 

Die Geschäftsinhaber sind fast durchweg nicht rein Kaufleute, 
sondern sie sind ebenfalls aus dem Handwerke hervorgegangen, 
und darin liegt ein wichtiger Grund für den Erfolg der Pforz- 
heimer Industrie, die im Weltwettbewerbe Frankreich, England 
und Italien die Spitze bieten kann. Unablässig müssen die 
Pforzheimer Fabrikanten den Gang des ausländischen Geschmackes 
verfolgen und vorauszusehen imstande sein; dies setzt kunsl- 
handwerkliche Schulung und große Erfahrung voraus. Einen 
wichtigen Mittelpunkt für den Meinungsaustausch bildet der 
Kunstgewerbeverein, der 1700 Mitglieder zählt und in seinem 
Museum bereits eine sehenswürdige Sammlung für die geschicht- 
liche Entwicklung des Schmuckes zusammengetragen hat. 
Geschäftlichen Verlusten zu steuern bemüht sich der Kreditoren- 
Verein. 

Nachdem der Vortragende noch ausführlich auf die wirt- 
schaftliche Seite der Pforzheimer Bijouteriefabrikation eingegangen 
war. wobei er u. a. die hohe wirtschaftliche Bedeutung der im 
Umkreis von 15 Kilometern um die Stadt gelegenen »Goldschmieds- 
dörfer«, in denen die meisten der in den Pforzheimer Betrieben 
beschäftigten Goldschmiede seßhaft sind, hervorhob. führte er 
die Zuhörer an einer langen Reihe von Lichtbildern durch 
Pforzheim und die Betriebe von ]. F. Glebe, Lutz & Weiß, 
Fr. Kämmerer und Kollmar & Jourdan. 

Zu dem Vortrage hatte der Pforzheimer Kunslgewerbeverein 
eine sehr lehrreiche Ausstellung veranstaltet, die die verschiedenen 
Erzeugnisse der Pforzheimer Schrnuckwarenindustrie sowie den 
Herstellungsgang des Doubles und mehrere Vorfabrikatc 
zeigte. Es waren eine Reihe von Pforzheimer Firmen mit 
fertigen Waren vertreten, z. B. Kollmar & Jourdan mit Double- 
ketten, Fr. Speidel mit ebensolchen Kolliers, Anhängern und 
Ketten, Rodi & Wienenberger insbesondere mit hübschen 
Broschen, Anhängern und Ketten. Einige ungenannte Firmen 
stellten massiv goldene und Platin-Armbänder, Halsketten, Blei- 
stifte und Ketten mit und ohne Edelsteinverzierung aus, die 
insbesondere das lebhafte Interesse der zahlreich anwesenden 
Domen erregten. Pkt. 



Spredisaal 
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Zum Kapitel Ausleih-Uhren 



Sehr geehrte Redaktion! 

Zu diesem Thema, das in den letzten Nummern dieser 
Zeitung mehrmals berührt worden ist, erlaube idi mir, 2 wei 
Erlebnisse, die mir in neuerer Zeit begegnet sind, zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen. Ich hoffe, daß durch deren Bekanntgabe 
manchem Kollegen die Augen geöffnet werden und daß ich da- 
durch dazu beitrage, endlich einmal dieser nur in unserem Berufe 
eingerissenen Unsitte ein Ende zu bereiten. 

Im Juli 1906 erschien in meinem Geschäfte ein Omnibus- 
schaffner und übergab mir zur Reparatur seine Taschenuhr, 
System Roskopf in Metallgehäuse. Der Mann muß in seinem 



Dienst natürlich eine Uhr haben, er bat midi daher, idi mödite 
ihm für die Zeit der Reparatur eine andere Uhr leihen. Da mir 
der Mann einen sehr vertrauenerweckenden Eindruck machte, so 
übergab ich ihm leihweise eine silberne Zylinderuhr mit dem 
Bemerken, er müsse sie mir in acht Tagen zurückgeben gegen 
Empfang seiner unterdessen fertiggestellten Reparatur. Wer aber 
nicht wiederkam, das war mein Kunde. Ich konnte seinen 
Aufenthaltsort nicht ermitteln, und so blieb die Sache lange 
Zeit auf sich beruhen. Durch Zufall erfuhr idi vor kurzem 
die Adresse des Schaffners und forderte ihn nunmehr auf, 
die mir gehörende Taschenuhr, die ich ihm vor anderthalb 
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Jahren geliehen halte, zurückzusenden. Keine Antwort! Ersl 
nachdem ich ihn nochmals ganz energisdi mittels eingeschriebenen 
Briefes daran erinnert und ihm gleichzeitig mit Strafanzeige ge- 
droht hatte, brachte mir die Ehefrau des Schaffners die Uhr zurück 
mit der sonderbaren Entschuldigung, ihr Mann hatte das ganz 
vergessen. 

Bel der Besichtigung ergab sich, daß der Schaffner in den 
Silberdedtel der Uhr bereits seinen Namen und mehrere 
Datumzahlen eingraviert hatte. Auf meinen Vorhalt er- 
klärte sich die Ehefrau bereit, für den mir zugefügten Sachschaden 
im Beirage von 10 Mark aufzukommen. Die Zahlung erfolgte 
aber nicht, und es blieb mir schließlich nichts übrig, als eine 
Klage auf Zahlung anzustrengen.- Wie vorauszusehen war. 
wurde der Beklagte, dem Klageanträge entsprechend, zur Zahlung 
verurteilt. Die Zwangsvollstreckung war aber fruchtlos, und 
ich hatte nun natürlich auch noch die Kosten für Gericht, Anwalt 
usw. zu bezahlen. 

Ich bin überzeugt, daß es dem Kunden nur darum zu tun 
war, sich kostenlos ln den Besitz einer gangbaren Uhr zu setzen, 
und habe diese Angelegenheit nunmehr der Staatsanwalt- 
schaft zu weiterer Veranlassung wegen versuchten Betruges 
und Sachbeschädigung übergeben. Die Entscheidung steht 
noch aus. 

Der zweite Fall, der mir gegen Ende des Vorjahres be- 
gegnete, hätte mich beinahe selbst in die größte Verlegenheit 
gebracht. Er betraf einen Monteur, der für die Zeit der Reparatur 
seiner Uhr durchaus eine andere geliehen haben wollte. Da ich 
nun gerade keine eigene am Lager hatte und den Kunden 
persönlich kannte, so beging ich die Unvorsichtigkeit, ihm eine 
mir zur Reparatur übergebene Ankeruhr zu leihen, die einem 
italienischen Arbeiter gehörte und schon seit vier Jahren bei mir 
lagerte, ohne abgeholt zu werden. Ich konnte kaum annehmen, 
daß diese Uhr überhaupt jemals würde wieder abgeholt werden. 
Aber wie manchmal der Zufall sein Spiel hat: kaum war die 
Uhr einige Tage fort, so erschein! der Italiener und will seine 
Uhr holen. Er entschuldigte sich damit, daß er die Zeit über in 
seiner Heimat war. Ich setzte mich sofort mit dem Monteur, 
der unterdessen nach Leipzig gereist war, behufs Rückerlangung 
der Uhr in Verbindung. Nach einigen Tagen erschien er auch, 
um seine Uhr gegen Rückgabe der geliehenen abzuholen. Bei 
Besichtigung der Leih-Uhr ergab sich aber, daß der Monteur sie 
hatte herunterfallen lassen, wodurdi ein Unruh-Zapfen abge- 
brochen war. Auf meine Reklamation erklärte sich der Kunde 
zwar bereit, den Sachschaden im Betrage von 5 Mark für das 
Eindrehen einer neuen Unruhwelle zu ersetzen. Dabei blieb 
es aber auch, der Kunde zahlte nicht Die eingeleitete Klage fiel 
zwar zu meinen Gunsten aus, die Zwangsvollstreckung war aber 
ebenfalls fruchtlos, und ich hatte zu allem Verdruß auch noch die 
ganzen Gerichts- und Anwaltskosten zu zahlen. 

Solche und ähnliche Fälle werden wohl schon jedem Kollegen 
vorgekornmen sein. Für mich haben sie aber den festen Ent- 
schluß gezeitigt, das Leihen einer Ersatzuhr stets höflich, aber 
bestimmt abzulehnen, und dies ist mir auch bis heute von keinem 



meiner Kunden verübelt worden. Wenn ich es einmal durchaus 
nicht umgehen konnte, so bot ich den Leuten eine alte Metall- 
Remontoiruhr an, von der idi wußte, daß sie täglich 20 Minuten 
vorging. Auf diesen Umstand machte ich den Kunden gleich 
aufmerksam und fragte ihn, ob er das mit in den Kauf nehmen 
wollte, worauf in den meisten Fällen von der Annahme der 
Uhr Abstand genommen wurde. Damit erledigte sich die Sache 
für mich am besten, indem der Kunde dann in den meisten Fällen 
zufrieden war, weil er doch meinen guten Willen gesehen hatte. 
Für andere Fälle habe ich verschiedene alte Schiüsseluhren, wie 
sie sich wohl in jedem Geschäft im Laufe der Jahre an- 
sammeln. in gutem gangbaren Zustande vorrätig, die Ich den 
Kunden als Ersatzuhr zum Kauf anbiete. In den meisten Fällen 
habe ich Erfolg damit gehabt. Aber auf keinen Fall gab Ich 
sie als Leih-Uhr her. 

Es werden mir nun manche Kollegen einwenden, 
daß es manchmal beim besten Willen nicht möglich ist, einem 
Kunden eine Leih-Uhr vorzuenthaltem Schön I Dann würde ich 
den Vorschlag machen, daß seitens unseres Bundes und der 
anderen Fachverbände Plakate hergestellt würden, die sich 
jeder Kollege im Laden anbringen könnte, etwa mit folgender 
Inschrift: »Das Leihen einer Ersatzuhr kostet wöchentlich SO Pf. 
Leihgebühr, und die Uhr wird nur gegen Pfandhinterleguug aus- 
gefolgt.« Ich bin überzeugt: wenn der Kunde das Plakat liest, 
dann wird er erst garnicht das Ansinnen stellen, man solle ihm 
eine Uhr leihen. Gerade auf die Pfandhinterlegung würde 
ich hier den größten Wert legen. Dann ist man auf alle Fälle 
für etwaigen Bruch, Leihgeld usw. gedeckt. Denn was nützt es 
mir, wenn sich der Kunde auch bereit erklärt, den Schaden zu 
bezahlen, und ich muß erst klagen, um schließlich womöglich 
noch, wie in den oben erwähnten beiden Fällen, die Kosten zu 
zahlen. Müssen wir nicht beim Kaufmann oder Restaurateur 
auch für Gläser oder Flaschen Pfand hinterlegen? Vielleicht 
treten die Herren Kollegen diesem Vorschlag näher. 

Wie naiv die Kundschaft in puncto Leih-Uhr uns Uhrmachern 
gegenüber manchmal ist, ist kaum glaublich. Da erscheint ein 
Kunde und wünscht eine Leih-Uhr, »bloß damit ich was in der 
Tasche habe; ich kann ohne Uhr nicht gehen; brauchen tue ich 
sie garnicht«. Ein zweiter erzählt, er habe noch eine Uhr zu 
Hause liegen; sie sei noch ganz gut, aber er wolle sie nicht 
mehr reparieren lassen. Der dritte hat zu Hause noch eine 
goldene Uhr liegen , sie ist ihm aber zu schade usw. Solche 
und ähnliche Redewendungen werden ja die Herren Kollegen in 
ihrer Praxis oft genug gehört haben. Ist doch bei mir 
schon die Naivität der Kundschaft öfter sogar so weit gegangen, 
daß sie auf einen alten Babg-Wecker, den sie mir zum Reinigen 
brachten, einen anderen Wecker für die Zeit wollten 
geliehen haben I 

Aus obigen Ausführungen werden die Herren Kollegen er- 
sehen, daß es unmöglich so weiter gehen kann und wir uns 
endlich ermannen müssen, wie es andere Berufe schon längst 
getan haben. Ich rufe Ihnen deshalb zu: Weg mit allen 
Lelh-Uhren! G. B. in B. 




Abänderung der Vollzlehungsverordnung über Kon- 
trolllerung und Garantie des Feingehalts der Gold- und 
Silberwaren. Der Schweizerische Bundesrat hat untern« 31. De- 
zember 1907 eine Abänderung des Artikels 43, Absatz 2, der 



Vollziehungsverordnung vom 15. November 1892, betreffend die 
Kontrollierung und Garantie des Feingehalts der Gold- und Sifber- 
waren, beschlossen, wonach das Finanz- und Zolldepartement 
durch besondere Instruktionen die Bedingungen festzustellen hat, 
dte die goldenen Uhrgehäuse erfüllen müssen, um nicht als ein 
Übermaß von Lot enthaltend angesehen zu werden. Die auf 
Grund dieses Beschlusses von dem Eidgenössischen Finanz- und 
Zolldepartement mit Wirkung vom 15. Februar d. J. festgestellte 
Instruktion für die Kontrollfimtcr für Gold- und Silberwaren be- 
stimmt u. a. folgendes: 

Alle goldenen Uhrgehäuse sollen eJne dem Ihnen rugeschri ebenen 
Feingehalt entsprechende Feingoldmenge er t ulten, vorbehaltlich der 



rtO i ,)« jt) 

Digit 



Google 



100 



DEUTSCHE UHRMACHER - ZEITUNG 



Nr. 6 



Feragebaltsvermlnderung, die durch die Anwendung des zur Fabrikation 
unumgänglich notwendigen Lotes bedingt Ist. Zu dem ermittelten 
Feingoldgehalt eines einschließlich des Lotes eingesdimolzenen Ge- 
häuses ist ausgleidishalber noch eine Feingoldmcnge hinzuzurechnen, 
wie sie In den vom Eidgenössischen Amte für Gold- und Siiberwaren 
für die verschiedenen Arten der Uhrgehäuse aufzustellenden Tabellen 
festgesetzt wird. Wenn trotz dieses Zuschlags die für den betreffenden 
Feingehalt erfordernd^ Feingoldmenge noch nicht erreicht wird, so 
gilt ein Übermaß von Lot als vorhanden. Bei Bestimmung des Fein- 
goldgehalts der goldenen Uhrgehäuse Ist die gesetzliche Fehlergrenze 
von drei Tausendteilen zu berücksichtigen, soweit es sich nicht um 
soldie Uhrgehäuse handelt, für die der volle Feingehalt verlangt wird. 
Wenn die an einem mit Einschluß des Lotes eingeschmolzenen Uhrge- 
häuse vorgenommene Probe ergibt, daß ein Übermaß von Lot vor- 
handen ist, und dieser Befund durdi eine zweite Probe bestätigt wird, 
so ist nach Maßgabe der Bestimmungen der Artikel 44 und 47. letzter 
Absatz der Vollziehungsverordnung vom 15. November 1892 zu ver- 
fuhren (d. h. die Gehäuse sind zu zersdmelden. Die Red.) Die 
Kontrollämter sind gehalten, Feingehaltsproben an dern als Ganzes eln- 
zusdimelzcnden Gegenstand auszuführen, wenn das Lot der 18-Kärat- 
Goldgehäuse der Einwirkung der Salpetersäure zu 52* Baume (0,375 
haltende Goldlegiemng) und das Lot der 14-Kurat-Goidgehäuse der Ein- 
wirkung der Salpetersäure zu 22« Baume (0,290 haltende Goldlegierung) 
nicht widersteht oder v/enn das Lot augenscheinlich im Übermaße vor- 
handen ist. Wenn das verwendete Lot vorstehenden Bedingungen 
nicht entspricht, die in eingeschmoizenem Zustande probierten Uhr- 
gehäuse jedoch den verlangten Mindestfeingoldgehalt aufweisen, so iiat 
der Uhrgehäiisefabrikant keinen Anspruch auf Entschädigung. Auf der 
den Uhrgehäusen beigegebenen Bescheinigung ist außer den üblichen 
Angaben die Größe der Gehäuse, nach dem inneren Durchmesser des 
Sriialenrandes berechnet, anzugeben. 

Beschleunigter Uhrenabsatz- In dem Fachblatte »La 
France Horloglre « finden wir die Schilderung eines amerika- 
nischen Gaunerkniffs, den unseren Lesern mitzuteilen wir nicht 
verfehlen wollen. 

In mehreren Zeitungen Philadelphias erschien folgende An- 
zeige: Gestern nachmittags wurde in der Chestnut Street, nahe 
bei der Post, eine goldene Uhr gefunden. Der Verlierer wolle 
sich an Herrn John C. Smith, 287 North Tenth Street, wenden, 
wo er die Uhr gegen Bezahlung der Insertionskosten in Emp- 
fang nehmen kann." Am nächsten Morgen erwartete Mr. Smith 
in seinem Zimmer die Opfer. Das erste war ein ziemlich ärm- 
lich gekleideter Mensch, der mit ängstlicher Miene und furcht- 
samem Blick begann: »Ich komme wegen der Uhr.« — Bedächtig 
zog der würdige Smith eine große, anscheinend goldene Taschen- 
uhr aus der Schublade. — »Das ist sie«, sagte der »Verlierer« 
rasch und scheinbar ordentlich erleichtert. — »Die Kosten der 
Inserate betragen acht Dollars«, geruhte Mr. Smith von sich zu 
geben. — »Acht Dollars«, murmelte erschrocken der arme Mensch. 
»Jawohl«, fuhr der geniale »Finder« fort, »die Anzeige ist eine 
Woche lang in acht Zeitungen erschienen.« — Der Mann suchte 
schwerfällig den Betrag in Silber und Nickel zusammen und 
verschwand dann rasch unter Dankesworten mit der Uhr. 
Worauf Mr. Smith sich durch ein Auflachen erleichterte und sich 
auf den nächsten Besucher vorbereitete, indem er aus einer 
Holzkiste unter dem Tische, die etwa hundert Stück ebensolcher 
Uhren ^arg, ein neues Exemplar in die Schublade beförderte, 
um sie »wiederfinden« zu lassen. Sie sollen alle hundert auch 
wirklich »wiedergefunden« worden sein, und daß die Geschichte 
sich wirklich so zutrug, wird außerdem versichert. 

Unlauterer Wettbewerb. Herr Obermeister Oesterreicher 
in Würzburg sendet uns einen Ausschnitt aus einem dortigen 
Blatte, der im wesentlichen folgenden Inhalt hat: 

Eine Abonnentin berichtet uns, daß sie im »General-Anzeiger« ein 
Inserat gelesen habe: Fünf Brillantringe für 25 Mark. Sie hübe sich 
an die angebenc Münchener Adresse gewandt und darauf den Bescheid 
erhalten, die Ringe seien im Pfundhaus für 70 Mark versetzt, die 
Zinsen betragen 6 Mark. Die Ringe würden der Bestellerin gegen 
Nachnahme von 10t Mark zugehen. Kaum gedacht, war die Nach- 
nahme schon da. Die Frau zahlte und ließ die Ringe bei drei Gold- 
nrbeitern schätzen. Die Antwort lautete, sie seien wertlos. Nun 
entsteht die Frage, wie das Münchener Pfandhaus zur Annaehm 



solcher Ringe gelangt und ob hier nicht ein verbrecherischer Schwindel 
vorliegt. Aus München wird uns dazu u. a. geschrieben: Da die 
Polizeidirektion und Stadtverwaltung dem fremden Lumpengesindel 
und Schnorrerpack die Ansiedelung so leidit macht und Ihrem Erwerb 
freien Paß gewährt, haben sich daselbst mehrere Hausierergesell- 
schaften gebildet. Wenn die Polizeidirektion nur einen erfahrenen 
Zeitungsmenschen zur Verfügung hätte, der die Blätter von hinten 
statt von vom studieren würde, dann könnte sie jeden Tag die Spuren 
zahlreicher Betrugsabsichten, Gaunereien und Verbrechen entdecken. 
Jeder Zeitungsmann, der das Inserat .5 Brillantringe für 25 Mark« zu 
Gesicht bekam, mußte sich sofort sagen: Das ist ein aufgelegter Spitz- 
bubenstreich, würdig der spanischen Schatzgräber und gleichgearteter 
Sdtelme. Dank der unbegreiflichen Nachsicht und Kurzsichtigkeit unserer 
Staats- und Stadtbehörden bildet sich München allmählich zu dem 
größten Schwindelnest und Verbrecherasyl Europas aus.« 

Diesem Urteil über München schließen wir uns selbst- 
verständlich nicht an, und wir sind sogar halb und halb der 
Meinung, daß die obenerwähnte Frau, die es fertig brachte, 
eine Nachnahme über 101 Mark unbesehen einzulösen, damit so 
bestraf! wurde, wie sie es verdiente. Auf jeden Fall aber muß 
in der Sache eine Anzeige an die Münchener Staatsanwaltschaft 
ergehen, um die lichtscheuen Subjekte uns Licht zu ziehen, die 
hinter solchen und ähnlichen Inseraten stecken. 

Ein deutscher Uhrmacher ln Tsingtau. Vor etwa zehn 
Jahren begab sich Herr Kollege G. Land mann von Frankfurt 
am Main nach der neuen deutschen Kolonie Kiautsdiou, um in 




dem Hauptorte des Landesgebietes. Tsingtau, ein Uhrengeschärt, 
verbunden mit Handel in Gold- und optischen Waren, zu 
begründen. Das Glück ist dem Wagemutigen hold gewesen. 
Er besitzt jetzt ein eigenes Haus in bester Lage der Stadt, das 
unser Bild zeigt und das ebenso gut in einer europäischen Groß- 
stadt stehen könnte. Dem Hause gegenüber liegen die Post, 
die beiden großen Hotels und die Regierungsgebäude. Der sehr 
geräumige Laden erhält durch vier große Spiegelscheiben - 
Sdiaufenster sein Licht. 

Nun aber hat Herrn Landrnann und seine Familie jenes 
Weh gepackt, das keinen Deutschen ungestraft in der Fremde 
läßt. Das Heimweh ruft ihn nach Deutschland zurück. Einem 
strebsamen, ehrenhaften jungen Manne dürfte nun Gelegenheit 
geboten sein, sich eine gute Existenz zu gründen. Wer sich be- 
rufen fühlt, der wolle sich mit der Firma Etzold & Popitz in 
Leipzig in Verbindung setzen. 
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Uhrengescbiditlidies. In Aicliach (Oberbayern) Stand 
um Ende des adilzehnten Jahrhunderls das Gewerbe der Uhr- 
macher in besonderer Blüte. Nach einer Handschrift des Bürger- 
meisters Gerhauser gab es damals iii Äichach etliche dreißig 
KleJnuhrmachermeister mit beinahe ebensovielen Gesellen. — 
Stidiauer schreibt in seiner Geschichte der Stadt Aichadi, daß 
im Jahre 1800 dort 47 Uhrmadicrmeister beschäftigt gewesen 
seien. Zu jener Zeit war die Taschenuhrenfabrikotion auf 
Friedberg und Aichadi besdiränkl. Die Uhrmadier-Innung 
besaß Privilegien, gegeben vom Kurfürsten Max Joseph III. Jm 
Jahre 1761. (»Deutsche Gaue«, Kaufbeuren.) 

Heiteres aus dem Fache. Uhren-Bäckerei. DerGlogauer 
Nicdersdilesisdic Anzeiger enthielt kürzlich folgende Anzeige: 

Bflckerei mit Wohnung sofort oder t. April zu verpachten. Günstige 
Gelegenheit für Uhrmacher, da keiner am Platze. Zu erfragen in der 
Expedition dieses Blattes. 

Der Einsender der Anzeige geslattet sidi die Anfrage, ob 
einer der Herren Kollegen hiernach vieltcidit auf eine Pfeffer- 
kuchenuhrmacherei reflektiere. Erfreulidt scheint es uns 
immerhin, daß die Uhrmadterel von dem betreffenden Inserenten 
für ein nahrhaftes Geschäft angesehen wird. 

Vom Büchertisch. Magyar Ördsok is Ekszeriszek 
fcvkönyve es Zsebnaptara. 1908. Verlag der Magyar 
Ördsok Szaklapja , Budapest VIII, Josefslraße 75. Preis 2 Kronen. 
— Dieser ungarisdie Tasrhenkalender für Uhrmacher und Gold- 
schmiede ist vom veranlwortlidten Redakteur der Magyar 
Ördsok Szaklapja (Ungarisdten Uhrmacher- Zeitung) bearbeitet 
ind herousgegeben. Er enthält neben verschiedenen fachlichen 
Artikeln die Adressen der Uhrmadier, Juweliere, Gold- und 
Silberarbeiter Ungarns, alphabetisdi nach den Orten geordnet. 
Dies dürfte das Büdilein auch mandiem ausländischen Geschäfts- 
in an ne wertvoll madien, 

Mondphasen vom 9. März bis 1. April 1908 (nach 
den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 
9. März, II Uhr abends, ) erstes Viertel; am 18. März. 3 Uhr 
morgens, $) Vollmond; am 25. März, 2 Uhr nachmittags, 
£ letztes Viertel; am I. April, 6 Uhr vormittags, © Neumond. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 1. März 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm ECO Tausendleile feinen Silbers 68 Mark 
(vorher 69). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 71 Mark. 




Vereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches 



Gerichtliches usw. > 
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Der Verein der Berliner Uhrmacher veranstaltete am 
Montag dem 2. März ein »Sommerfest« in den Germanio-Pracht- 
sälen (Chaussee -Straße), das recht zahlreich besucht war und 
einen sehr guten Verlauf nahm. Die Stimmung war von Anfung 
an recht belebt und wurde noch mehr erhöht durdi die be- 
sonderen Veranstaltungen, z. B. die Rutschbahn, die von den 
Tiroler Buabn und Dirndln, den Strandgigerln, Badegästen. 
Sdiwarzwülder, Hollunder und Elsässer Mägdlein fleißig benutzt 
wurde. Die »Feldmarsche Uhrensammlung« und ein »Andriad«, 
der ganz famose Charakterköpfe zeidmele, erregten nicht minder 
Heiterkeit. * Zwei großartige Typen von Gendarmen (die 
Herren Reinhold und Wilhelm) sorgten für Ordnung und notierten 
etwuige Missetäter in ihr »Dienstbudi«, das sidi bei näherem 
Zusehen als ein Uhrmacher-Kalender entpuppte. In der Kaffee- 
puuse sorgten die Herren Braun, Schneider und Fräulein Köhler 
sowie die Herren Gohlke jun. und Peters für die Unterhaltung 



der Anwesenden, worauf das Tanzvergnügen wieder in seine 
Redite trat. Unter den Gästen befanden sidi auch vier Vor- 
standsmitglieder des Deutschen Uhrmadier -Bundes mit ihren 
Familien. Als der Schreiber dieser Zeilen gegen 3 Uhr morgens 
seinem Heim zuslrebte, war die Fröhlidikeit nodi in vollem 
Gange, die Zahl der Besucher hatte nur wenig abgenotnmen, 
wohl der beste Beweis dafür, daß das Fest in jeder Beziehung 
gelungen war. 

Die Uhrmadter-Z wangsinnung für Hannover-Linden 

hielt am 28. Januar ihre Jahres-Hauptversammlung ab, über die 
wir wegen verspäteter Einsendung des Berichtes nur noch das 
Widitigste bringen können. Die Innung zählt 99 Mitglieder. 
Eingetragen sind 6 Lehrlinge, von denen 4 geprüft wurden, 
wobei 3 die Bewertung »gut« erhielten und einer zurück- 
gewiesen wurde. Bei der Vorstandswahl erhielt Herr Kollege 
Heitmeyer von 52 abgegebenen Stimmen 33. Ferner wurden 
die Herren Kollegen Reinhard, Jasch und Salomon in den Vor- 
stand gewählt. Der Referent des gegen den unlauteren Wett- 
bewerb eingesetzten Ausschusses der Innung, Herr Kollege 
Rentsch, konnte über die Verhinderung mehrerer unerlaubten Ver- 
steigerungen berichten. Audi die dringend einer Abstellung be- 
dürftigen Zustflnde am Städtischen Leihhause ln Hannover 
unterzog er einer Krilik. Nach Bekanntgabe, daß Herr 
C. Mazedc, Uhrengroßhändler in Hannover, als Mitglied 
in die Innung aufgenommen worden sei, schloß der Vorsitzende 
die Sitzung. Die Vorstandsämtcr wurden einige Tage später 
wie folgt verteilt: Obermeister wurde Herr Heitmeyer, zweiter 
Vorsitzender Herr Jasdi, Schriftführer Herr Frisdimulh, Kassen- 
führer Herr Reinhard; zu Beisitzern wurden die Herren Küster, 
Schönhütte und Salomon berufen. 

Der Sdileswiger Uhrmacherverein hielt am 9. Januar 
in Schleswig eine Vollversammlung ob, über die uns leider erst 
sehr verspätet ein Bericht zugegangen ist. Wir können daher 
mir noch mit wenigen Worten auf die Versammlung eingehen. 
Es wurde beschlossen, das Publikum über die Nomos-Uhr auf- 
zuklären und Plakate gegen das Taxieren von Uhren und Gold- 
waren drucken zu lassen, ferner auch Plakate, die die Bar- 
bezahlung der Reparaturen beim Abholen fördern sollen. Mit 
Freuden begrüßt wurde die Gründung des Uhrmadiervereins der 
Angler Landschaft. Es wurde angeregt, durch einen Verband 
für Südsditeswig den Wirkungskreis der einzelnen Vereine dem- 
nächst noch zu vergrößern und eine Zusammenkunft der Vor- 
stände herbeizuführen. Wir wünschen diesen Bestrebungen den 
besten Erfolg! 

Die Uhrmadier-Innung des Regierungsbezirkes 
Magdeburg beabsichtigt, nach Ostern eine allgemeine Uhr- 
macher-Versammlung einzuberufen mit dem einzigen Punkte 
auf der Tagesordnung: »Wie verbessern wir unsere Lage?« — 
Schon jetzt möchten wir die Herren Kollegen jenes Bezirkes 
im eigensten Interesse auf das dringendste zum Besudle dieser 
Versammlung einladen, die ein weiteres Glied in der Kette der 
Uhrmacher-Bewegung bedeuten wird. 

Eine Versammlung der Taschenuhrgehäusemacher 
Berlins wurde um 23. Februar auf Veranlassung des Herrn 
Kollegen Albert Packbusch abgchulten. Nachdem der Genannte 
über die Meister- und Gehilfenprüfung gesprochen hotte, wurde 
der Meisterprüfungs-Ausschuß gewählt. Er besteht aus den 
Herren: Rösdike, Vorsitzender; Meyer, stellvertretender Vor- 
sitzender; Hoefert, Sdiwedthelm, John, Küntzel, Wagner, Hoppe, 
Carl (Beisitzer und deren Stellvertreter). Der Gehilfenprüfungs- 
Aussdiuß war schon früher gewählt und bestätigt worden; er 
besteht aus den Herren: Carl, Vorsitzender; Hoppe, stellver- 
tretender Vorsitzender; Rösdike und Hoefert, Meisterbeisrtzer , 
Rölle, Faustmann und Schulten, Gehilfenbeisitzer. — Die Ver- 
sammlung hatte ferner das Ergebnis, daß sidi ein Verein der 
Tasdienuhrgehüusemacher Berlins bildete, der Herrn Paul 
Hoeferl zu seinem Vorsitzenden wählte. Pb. 
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Verein Deutscher Uhrmacher in London, ln der Voll- 
versammlung vom 21. Februar wurden folgende Herren in den 
Vorstand gewählt: Heinrich Janssen, Vorsitzender; E Voreilcr, 
erster Schriftführer ;G. Freytag. zweiter Schriftführer ;F. C Mattssen, 
Kassenführer, und P. Eggers. Büdierwart. Die wöchentlichen 
Versammlungen finden wie bisher jeden Freitag 7s 10 Uhr abends 
im Vereinslokale »Bavarian Restaurant«, 10—12 PentonviUe 
Road, Isington, N, statt. 

UhrmadiergehUfen -Verein »Spiral« in Breslau. Am 

27. März hält der Verein seine Vollversammlung ab, wobei die 
Neuwahl des Gesamtvorstandes erfolgt. 

Personalien. Dem zweiten Hauptlehrer an der Königl. 
Fachschule für Feinmechanik, Uhrmacherei und Elektromechanik 
in Schwenningen a. N., Herrn E. Winkler, wurde die Stelle 
des ersten Fachlehrers imd künftigen Direktors an der neu 
errichteten Fachschule für Feinmechanik in Göttingen übertragen. 

Von einem schweren Schicksalsschlage ist die Familie des 
Herrn Geheimrat Prof. Dr. Wilhelm Foerster, des berühmten 
Gelehrten, der auch Ehrenmitglied des Deutschen Uhrmacher- 
Bundes Ist, betroffen worden. Am 26. Februar wurde ihm seine 
treue Lebensgefährtin Ina Foerster, geb. Paschen, nach langer 
Krankheit durch den Tod entrissen. Die Beisetzung hat im 
Krematorium zu Hamburg stattgefunden. Wir glauben im Sinne 
der gesamten deutschen Uhrmachersdiaft zu handeln, wenn wir 
dem schwer geprüften Gelehrten in ihrem Namen auch an dieser 
Stelle unser herzlichstes Beileid aussprechen. 

Am 3. März konnte Herr Kollege Fritz Cordes in Leipzig 
auf eine vierzigjährige Tätigkeit als selbständiger Uhrmacher 
zurückblicken. Herr Kollege Cordes ist den deutschen Uhr- 
machern gut bekannt. Seine treue Tätigkeit in der Uhrmacher- 
Bewegung, die 1876 zur Förderung der Standesinteressen ein- 
setzte, sein verdienstvolles Wirken im Leipziger Uhrmacher- 
Verein (der jetzigen freien Innung), dessen Kassenführer er seit 
achlundzwanzig Jahren ist, verdienen ebenso wie sein nunmehr 
achtjähriges Wirken als Vorstandsmitglied und Kassenführer des 
Zentraiverbandes der Deutschen Uhrmacher alle Anerkennung. 
Herr Cordes bekleidet außerdem das Amt des Vorsitzenden des 
Meisterprüfungs- Ausschusses. Wir bringen dem Jubilar, der im 
neunundsechzigsten Lebensjahre sieht, unsere wärmsten Glück- 
wünsche zum Ausdruck. 

Gestorben sind die Herren Kollegen: Wilhelm Douxorth 
fn Berlin; Paul Martin in Berlin; Wilhelm Stenzei in 
Dresden; Johann Strasser in Freising; Friedrich Robert 
Pause in Leipzig. 

Eine neue Hlngsdilagmaschlne bringt die Firma 
Koch & Co. in Elberfeld In den Handel. Sie hat gegen die 
bis jetzt im Handel befindlichen den Vorteil, daß man sie auf 
den Tisch stellen und infolge dessen überall benutzen kann. Die 
Dorne sind leidit und schnell auswechselbar. Die gefällige, prak- 
tische Form sowie der niedrige Preis dürften ihr viele Freunde 
sichern. Die Maschine Ist ln allen Furniturenhandlungen zu 
erhallen. 

Die Schraubgehäuse, d. s. Uhrgehäuse mit aufschraub- 
baren Deckeln, wie sie von der amerikanischen Firma The 
Keystone Watch CaseCo. in Hamburg mil den bekannten 
Keystone-Elgin-Uhren geliefert werden, stehen bei vielen Uhr- 
machern in dem Rufe, daß sie durch einen Fall der Uhr leicht 
unbrauchbar werden könnten. Es Ist nun sozusagen als eine 
Garantieleistung anzusehen, daß sich die Keystone Watch Case Co. 
bereit erklärt, alle Gehäuse dieser Art, die in dem angedeuteten 
Sinne durch Fall dermaßen beschädigt werden sollten, daß sie 
nicht mehr repariert werden können, gegen neue gleicher 
Qualität umzutausdien. 

Ohrlochzange »Erreicht«. Herr Otto Pasemann, Uhr- 
macher in Schleusingen (Thüringen), hat sich unter Nummer 
319967 als Gebrauchsmuster eine neue Olirlochzange schützen 
lassen. Sie wird in Verbindung mit dem einzuführenden Ohr- 



ringe gebraucht, derart, daß nach erfolgter Operation der Ohr- 
ring gleich im frisch gestochenen Ohrloche verbleibt. Alles 
Nähere geht aus der mit einer Abbildung versehenen Gebrauchs- 
anweisung hervor, die jeder Zange beiliegt. Das uns vor- 
liegende Muster der Zange ist sauber vernickelt und in einem 
Karton untergebracht. Da Herr Kollege Pasemann durch Krank- 
heit in seinem Erwerbe schwer beeinträchtigt ist, so würde es 
uns freuen, wenn seine Zange, die bei richtiger Handhabung 
zweifellos gut funktioniert, weiteren Anklang und Absatz fände. 

Sphygmometer. Ein neuer Chronograph, der der Firma 
Lipmann Flures in Beson^on (Frankreich) patentiert ist. jedoch 
ausschließlich von der Uhrenfabrik Ed. Heuer in Biel (Schweiz) 
erzeugt wird, ist namentlich 
dazu bestimmt, den Ärzten 
als Pulszähler (Sphygmo- 
meter) zu dienen. Die Uhr 
hat gegen die bisher zu 
dem gleichen Zwecke ver- 
wendeten den Vorteil, daß 
bei ihrer Benutzung jede 
Kopfredinung wegfällt; sie 
erspart also Zeit und ver- 
meidet Irrtümer. Ein wei- 
terer Vorteil ist es, daß der 
Zeiger während der Beob- 
achtung nicht ira Auge be- 
halten zu werden braucht. 
Die Einrichtung ist so ge- 
troffen, daß nach zwanzig 
Pulssdilägen der Chrono- 
graphenzeiger festzuhalten 
ist. Er zeigt dann auf einer 
besonderen Teilung des Zifferblattes unmittelbar an. wieviele 
Schläge der untersuchte Puls in der Minute macht. Die Teilung 
hat nach oben und nach unten so viel Spielraum, daß auch die 
außergewöhn liebsten Pulsschlagzahlen genau bestimmt werden 
können. — Das Sphygmometer kann natürlich auch zu anderen, 
ähnlichen Messungen oder Zählungen (von Pendelschwingungen, 
Atmungsbewegungen, Detonationen, Schritten, Tourenzahlen 
u. dgl.) Verwendung finden. Außerdem ist diese Uhr ein zu- 
verlässiger Zeitmesser und Minuten - Chronograph. Die bei- 
stehende Abbildung zeigt ein solches Sphygmometer. 

Ein neues Halsketten-ScblöBdhen. Das alte System 
der Halsketten-Schlößchen hat den großen Nachteil, daß der so- 
genannte Schnepper sehr schnell seine Federkraft verliert, was, 
ebenso wie das häufig vorkommende Abbrechen der Feder, 
in vielen Fällen schon den Verlust der Kette samt Anhänger 
zur Folge gehabt hat Die häufigen Klagen über diese Übcl- 







stände haben die Ketten- und Bijouleriefabrik Andreas Daub 
in Pforzheim veranlaßt, ein neues Kettenschlößchen in den 
Handel zu bringen, das den fast zu den Alltäglichkeiten gehörenden 
Reklamationen ein Ende bereiten soll. Wie die beistehenden 
Abbildungen zeigen, Hegt bei dem neuen Schlößchen die 
Feder nicht frei, sondern in der größeren Schlußhülse, 
so daß sie gegen Beschädigungen von außen geschützt ist Der 
Verschluß wird dadurch hergestellt, daß in jene Federhülse eine 
kleinere Hülse cingeschoben wird, an deren nach innen ge- 
kröpftem Rande die Feder einschnappt Ein aus der großen Hülse 
ragender Drücker dient zur Lösung des Verschlusses. Die Neu- 
heit ist von allen Sch muck waren-Großhandlungen zu beziehen. 
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Eine Reparaturwerkstatt für GroBuhreu hat Herr 
Kollege Friedrich Stabenow in Charlottenburg ein- 
gerichtet Für viele Kollegen dürfte bei dem herrschenden 
Gehilfenmangel die Kenntnis dieser Adresse von Wert sein. 

Geschäfts-Veränderungen. Büchen bei Pötrau (Holst)- 
M. G. Rupertus hat das Uhrengeschäft des verstorbenen Kollegen 
F. Hintze käuflich übernommen. — Eisenach. Friedr. Baudce, 
Karl straße 48, hält Ausverkauf seines Juwelen-, Gold-, Silber- 
und Alfenidewaren- sowie Herren- und Damen uhren-Geschflftes 
wegen Geschäftsaufgabe. — Flensburg. Peter Jürgensen, 
Norderstraße 11/13, hält Ausverkauf in Uhren-, Gold- und 
Silberwaren wegen Aufgabe des Geschäftes. — Hamburg. 
Ober die Uhrenfirma Heim. Block & Co. und die mit ihr ver- 
bundene Firma Normalzeit, Zentrale Hamburg, Heinr. Block & Co. 
Ist der Konkurs verhängt worden. — Hildesheim. Heinrich 
Gerling hat sein seit achtundzwanzig Jahren bestehendes 
Uhrengeschäft seinem Sohne August übertragen, der es 
nach Almsstraße 6 verlegt hat. — Stuttgart. C Umbach, 
Tübinger Straße 20, hält Ausverkauf in Uhren wegen Ge- 
schäftsaufgabe. — Untertürkheim. Wilhelm Bubeck gibt 

bekannt, daß sich sein Laden für Uhren und Optikerwaren vom 
2 März an Kannstatter Straße 41 befindet und gleichzeitig auf 
den bisherigen Geschäftsführer, Herrn Anton Pfitzner, über- 
gegangen ist — Wiesbaden. Frau Wwe. Max Döring- 
Wiemer verlegte ihr Uhren- und Goidwarengeschäft nach 
Midieisberg 26. 

Geschäfts-Eröffnungen. Aachen. Herr Max Kamm, 
früher Prokurist der Firma Louis Kamm in München, hat sich 
verheiratet und Frankenstraße 6 eine Tasdienuhren-Großhandlung 
eröffnet — Holzminden. Karl Sdiridde, Böntalstraße 7; 
Reparaturwerkstatt für Uhren, Gold- und Silberwaren. — 
Kattowitz. Eugen Markefka. Grundmannstraße 21; Uhren- 
und Goldwarengeschäft — Nordhausen. Paul Teske, Luther- 
platz 5a, Uhren- und Goldwaren-Gesdiäft verbunden mit Re- 
paraturwerkstatt. Er führt es unter der früheren Firma, Otto Zedtel, 
weiter. — Rostock. Karl Höppner, Barnsdorffer Weg 42; 
Uhren-, Gold- und Silberwarengesdiäft, verbunden mit Re- 
paraturwerkstatt. 

Elnbruchdiebstähle. Herr Kollege Leonhard Berg in 
Kaiserslautern verlor durch Einbruch an siebzig goldene Herren- 
Remontoiruhren. Die meisten Stücke sind im Rückdedcel gleich 
rechts neben dem Scharnier außer mit der Lager-Nummer (von 
151 bis 3882) mit dem Zeichen »dub* versehen. Wir bitten 
unsere Leser, bei den in ihre Hände gelangenden goldenen Herren- 
uhren (es handelt sich namentlich um Chronographen) hierauf 
zu achten, um vielleicht dem Geschädigten wieder zu seinem 
Eigentum zu verhelfen I — Am 3. März mittags wurde Herr 
Kollege Fischer in Essen a. d. Ruhr im Laden von zwei 
Männern überfallen. Während ihm der eine Pfeffer in die 
Augen warf, eignete sich der andere schnell einen Karton mit 
Ringen an. Sie versuchten dann noch, Herrn Fischer das Geld 
aus den Taschen zu nehmen, was Ihnen aber nicht gelang. 
Die Kriminalpolizei nahm im Laufe des Tages beide fest. — 
ln Querfurt wurde Ende Februar aus dem Pfeifferschen Gold- 
warengeschäfte ein Posten Goldwaren im Werte von etwa 
4000 Mark gestohlen. Der Dieb wurde später auf dem Bahn- 
hofe ergriffen. — In Aschaffenburg wurde Ende Februar 
in dos Gold- und Silberwarengesdiäft von August Völker ein- 
gebrochen. Wertpapiere im Betrage von 4000 Mark, 600 Mark 
bar und eine große Menge Schmudtsachen, insgesamt ein Wert 
von 10000 Mark, fielen dem unbekannten Täter zur Beute. — 
Bei Herrn Kollegen Rudolf Bohr in Mettlach wurden durch 
Einbruch Uhren und Sdimudiwaren im Werte von über 8000 Mark 
gestohlen. 

Kleine Nachrichten. Worms. Der Gesellschafter Hermann 
Christ der Uhrenhandlung Hermann Christ Ist ausgesdiieden. — 
Essen a. d. Ruhr. Am 19. Februar erschoß sich in seiner 
Wohnung der Uhrmacher Karl Steves. Als Grund zu dieser Tal 



werden allgemein Existenzsorgen angenommen. — Borbeck bei 
Essen a. d. Ruhr. Dem Uhrmacher F. Fürtgis ist am 20. Februar 
ein empfindlicher Schaden durch den Brand eines benachbarten 
Warenhauses erwachsen. — Duisburg. In der Nacht zum 
22. Februar wurde bei Herrn Kollegen A. Kastor (Werthauser- 
straße 85) eingebrochen. Der durch das Geräusch erwachte 
Ladeninhaber wurde von einem der Diebe überfallen und durch 
Messerstiche schwer verletzt. Ein zweiter Dieb raubte in der 
Zwischenzeit etwa fünfundzwanzig Taschenuhren und ver- 
schiedene Gold- und Silbersadien. — Die schweizerische Uhren- 
industrie hat im Jahre 1907 die 1906 erreichte Ausfuhrziffer von 
150,4 Millionen Franken nicht ganz behaupten können; sie hatte 
nach d?m Luzeruer Tageblatt nur für 1493 Millionen Franken 
Waren ausgeführt. 

Treptow-Sternwarte. Im Hörsaale der Treptow-Stern- 
warte bei Berlin wird allmonatlich von Herrn Direktor 
Dr. Archenhold eine Reihe von öffentlichen Vortrögen mit Licht- 
bildern über das Werden der Welten, über Sonne, Mond und 
Sterne, über die Bewohnbarkeit anderer Weltkörpcr und der- 
gleichen gehalten. Die Hörgebühr beträgt nur 50 Pfennig für 
jeden Vortrag. Wir möchten allen Bildungsfreunden den Besuch 
angelegentlich empfehlen. Näheres enthält der Prospekt, den die 
Sternwarte unentgeltlich abgibt 




Antworten 



Zu Frage 6655. Akkumulatoren mtt gelatineartiger Füllung. 

Die fragliche gelntlneartige Füllung für Akkumulatoren wird nicht 
aus Gelatine bergest eilt, sondern enlhfiit ganz andere Bestandteile, die 
in verschiedener Weise zusammengesetzt werden. Es eignet sich z. B. 
hierfür folgende Mischung: 

Neun Liter Schwefelsäure von 20 Grad Baumä (1,16 spezifischem 
Gewicht) werden gemischt mit drei Liter Natron Wasserglas von 1,19 spe- 
zifischem Gewicht, indem man die Wasserglaslösung unter stetem 
Urarühren In feinem, dünnem Strahle In die Schwefelsäure gießt. Als- 
dann setzt man 90 Teile deutsche Asbestpappe hinzu. Bei richtiger 
Mischung und guten Rohmaterialien erstarrt die Lösung in fünf Stunden. 
Es empfiehlt sich, zuvor eine kleine Probe zu machen, ob das an- 
gegebene Mischungsverhältnis für die zur Verwendung kommenden 
Rohmaterialien passend Ist; andernfalls könnte es Vorkommen, daß die 
Mischung sehr hurt und unbrauchbar wird. Hat man sich überzeugt, 
daß sie im richtigen Verhältnis hergesteilt Ist, so stellt man die er- 
forderliche Menge her und füllt sie In die Akkumulatorenzellen. 
Sollte später beim Laden die Masse oben trocken sein, so kann man 
ein wenig Schwefelsäure aufgießen. Diese muß die richtige Ver- 
dünnung haben. Konzentrierte Schwefelsäure darf niemals aufgegossen 
werden. 

Die Kapazität solcher mit Schwefelsäure gefüllten Zellen ist geringer 
als bei Füllung mit reiner Schwefelsäure. Die Gelatinefüllung hat jedoch 
den Vorzug, daß beim Bruche eines Gefäßes die Säure nicht ausläuft 
und die Zelle nicht augenblicklich unbrauchbar wird. Es wird auch 
Abfallen der aktiven Masse und dadurch Kurzschluß verhindert; 
andererseits kommt es vor, daß sich kleine Gänge bilden, die immerhin 
schädlich wirken können. Vor jeder Ladung muß dafür gesorgt werden, 
daß eine Flüssigkeit oben schwimmt. Es genügt hierzu destilliertes 
Wasser. Leitungs- oefer Brunnenwasser darf niemals verwendet 
werden. Der Wirkungsgrad solcher Zellen beträgt nur ungefähr 
ä0 Prozent von dem der Zellen mit Säurefüllung. Z. 

Zu Frage 6657. Blasrohre (Lötrohre). 

Wenden Sie sich an die Firma P. & J. Heinz in Pforzheim. S. 

Zu Frage 6658, Nichtölen von Registrier-Apparatcn. 

Hierzu teilt uns das Königl. Preuß. Meteorologische Institut in 
Berlin folgendes mit: 

Da3 Oien der Registrier -Instrumente, System Richard, ist aus 
folgenden Gründen zu unterlassen: 
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1. Das Gehäuse der Trommel kann nicht vollständig gegen das 
Eindringen von Feuchtigkeit und Staub geschützt werden; das geölte 
Uhrwerk verschmiert daher schneller als ein ungeöltes. 

2. Einige Apparate (Thermographen und Hygrographen) sind zeit- 
weilig sehr niedrigen Temperaturen ausgesetzt, und es haben dann 
geölte Uhrwerke mehrfach starke Gungänderungen infolge größerer 
Reibung gezeigt. 

Es ist nicht zu bestreiten, daß ein ganz schwaches und sehr sorg- 
fflll ges Einfetten mit säurefreiem Ol munchmal nichts schadet, ober die 
Erfahrung hat gezeigt, daß ein gutes Funktionieren besser gewährleistet 
Werden kann, wenn das Uhrwerk bei einer Reparatur nicht geölt wird. 

Zu Frage 6663. Ankerwerke mit vierwöchiger Gangdauer. 

Ankerwerke mit vierwöchiger Gangdauer fabriziert die Firma 
Schlenker & Kienzte, Schwenningen a. N. 

Zu Frage 6665. NachrQcken und Geräusch bei großen 
Zugfedern . 

Wenn Federhausboden und Deckel keine Unebenheiten auf weisen, 
so Hegt der Fehler in der Beschaffenheit der Feder. Die Klinge ist 
zuweilen ungleich stark, mitunter auch ungleich hart. Hauptsächlich 
entsteht das Geräusch, wenn die Kanten rauh und nicht abge- 
rundet sind. Gust. Manske. Strausberg. 

Zu Frage 6666. Geräusch bei einem Grammophon durch 
die Windfang-Kugeln. 

Sehen Sie nach, ob die Kugeln fest auf den Federn sitzen, ferner 
ob letztere nicht brüchig geworden sind und noch an den Befestigungs- 
enden festsitzen. Wäre dies der Fall, so könnten die Federn durch 
ein seitliches Wanken, wenn die Bremse viel Spielraum läßt und die 
Kugeln einen weiten Bogen beschreiben, leicht un irgend einer Stelle 
streifen. Gust. Manske, Strausberg. 

Zu Frage 6667. Bade-Kontrolluhren. 

Derartige, In der Frage näher gekennzeichnete Bade-Kontrolluhren, 
die eigens für solche Zwecke gebaut sind, werden von der Firma 
Moritz Lehmann in Wiesbaden, Neugasse 10, geliefert. Lassen Sie 
sich von ihr einen Prospekt kommen. R. 

Derartige Rundrahmen- Uhren können Sie von mir zum Preise von 
A,ls beziehen (5 Prozent Skonto). F. H. Vierling Görlitz. 

Solche Bade-Uhren liefert durch Vermittlung der Großhandlungen 
die Hamburg-Amerikanische Uhrenfabrik, Schramberg. 

Fragen 

Frage 6660. Wann hat der Uhrmacher C. E. BockstÖver in 
Berlin gelebt? Hat er Pendeluhren gemacht? F. St. 

Frage 6670. Wer fabriziert oder liefert die Schlüsseluhren, 
deren Unruh- und Federhauskloben so gebogen sind, daß sie in einem 
Halbkreise zusummenluufen und einander berühren? H. L. in N. 

Frage 6671. Wieviele Elemente sind erforderlich für den Betrieb 
einer elektrischen Uhrenanlage (Leitungsnetz 500 Meter) mit: 
3 Doppcl-Nebenuhren, transparent, mit 80 Zentimeter Zifferblatt-Durch- 
messer (oUOhrn). I Nebenuhr mit 70 Zentimeter Zifferblatt- Durchmesser 
(60 Ohm), 5 Neben uhren mit 40 Zentimeter Zifferblatt-Durchmesser 
(75 0hm), 1 Nebenuhr mit 25 Zentimeter Zifferblatt-Durchmesser (78 0hm) 
1 sympathische Turmtihrauslösu tg (60 Ohm) für zwei ZifferbläHer zu 
2,50 m? Was für eine Art Elemente eignet sich am besten für 
eine derartige Anlage? Oder sind Akkumulatoren vorzuziehen? In 
welchen Zcilrflutnen müssen die Battcr.cn nadigefilllt werden? S. 

Frage 6672. Wer fabriziert die sogenannten Teller-Uhren, 
d. s. Wanduhren in Form eines hohlen Tellers aus vergoldetem oder 
versilbertem Messingblech, mit Amerikaner Werk? S, F. R. In M. 

Frage 6673. Ich beabsichtige, eine neue AVurkise nnzuschaffen ; 
wie bewähren sich statt deren die sogenannten Brettchen-Jalousien? 
Wer liefert sic? Oder welche andere Art von Markisen wäre 
empfehlenswert? R. S. in R. 

Frage 6674. Bei einem gut reparierten Federzug-Regulator wirkt 
trotzdem das Schlagwerk insofern unregelmäßig, als nach drei bis 
vier Schlägen das Tempo des Sciiiugens sich bedeutend verlangsamt 
(als ob die Feder ahgeiaufen wäre), heim sechsten oder siebenten 
Schlage aber die normale Geschwindigkeit wieder eintritt. Woran 
mag dies Hegen? Die Zapfen sind gut poliert, die Zugfeder ent- 
wickelt sich vollkommen frei. Es handelt skh um ein massives Werk, 
etwas kleiner als die Original-Becker-Wecker und mit der Schutzmarke 
»Springendes Pferd«. Bemerkt sei noch, daß das Schlagwerk einen 
Windfang der gewöhnlichen Art besitzt. R. S. in R. 



Frage 6675. Werden Pendeluhren mit Rechenschlagwerk 
und nur einem Federhaus für Geh- und Schlagwerk fabrikmäßig 
erzeuqt, und von wem? B. S. in H. 

Korrespondenzen 

Zur gefälligen Beachtung I Hausierprflmien gelangen seit 
Oktober 1906 nicht mehr zur Auszahlung. — 

Bei Anfragen, ob das Recht zur Ausbildung von Lehrlingen 
oder zur Führung des Meistertitels vorliege, ist in erster Linie die 
Dauer der Lehrzeit, das Geburtsdatum und der Tag der Etablierung 
anzugeben. Gerade diese Angaben werden fast regelmäßig vergessen. — 

Die Adressen anonymer Inserenten können wir nicht angeben, 
sondern nur Briefe mit der betreffenden Chiffre befördern. 

Herrn W. H. in R. (Unvollständige Inserate.) Sie be- 
mängeln es, daß die Kollegen, die bei uns Geschäftsverkäufe inserieren, 
so selten Angaben Über die Lage des Ortes, seine Einwohnerzahl usw. 
machen. Der eine Leser möchte in Schlesien, der andere im Rhein- 
lande. der dritte vielleicht in Thüringen ein Geschäft kaufen, und 
ihm, wie den Inserenten würde viel Schreiberei erspart bleiben, 
wenn im Inserate wenigstens die Provinz und die Größe des Ortes, 
der geforderte Preis usw. angegeben wäre. Wir finden Ihre Anregung 
berechtigt und geben ihr hierdurch gern weitere Verbreitung. 

Herrn R. G. ln S. (Hartlöten.) Eine ausgezeichnete und 
mindestens für den Anfang vollkommen ausreichende Anleitung zur 
Ausführung der gewöhnlichen Goldwnrcn- und Gehäuse - Reparaturen 
einschließlich der Lötarbeiten finden Sie im neuen Juhrgang (1908) 
unseres Deutschen Uhrmacher-Kalenders. Es sind noch einige 
Exemplare vorhanden. Gegen Einsendung von 1,20 Mk. steht Ihnen ein 
gebundenes Exemplar zur Verfügung, 

Patent-Nachrichten 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83b. 329518. Uhrwerk mit einer Gangzeit-Anzeige- und Kontakt- 
Vorrichtung. Johann Georg Mehne, Schwenningen. 
2. Januar 1908. — M. 25 853. 

(l 83a. 329 676. Uhr von langer Gangdauer und am Federhaus aus- 
wechselbar befestigtem Triebrad. Wilhelm Köhler, Lauf- 
acnholz-Nümbcrg. 22. Januar 1908. — K. 33 274. 

M „ 329855. Signaluhr, die beliebige Pausen selbsttätig und gleich- 

zeitig an einer beliebigen Anzahl örtlich getrennter Stationen 
durch Klingelsignale anzcigt. Otto Seile, Beilin, Höchste 
Straße 28. 4. Januar 1908. - S. 16 530, 

„ „ 330 143. Uhr von langer Gangdauer mit zwischen der Ziffer* 

blattplatine und der Mittelplatine zentral angeordnetem 
Federhaus. W. Köhler, Laufamholz-Nürnberg. 22. Januar 
1908. - K. 33273. 

74 a. 330 236. Selbsttätiger Hotelwecker. Hermann Merke nt rup 
Neubeckum i. W. 31. Dezember 1907. — M. 25856. 

„ 83a. 330285. Uhr von langer Gangdauer mit an der Federwelle an* 
greifendem Aufzuge. W. Köhler, Laufamholz-Nürnberg. 
22. Januar 1908. - K. 33272. 

„ 330 288. Taschenuhr mit elektrischer Beleuchtung. R. Bolh, 

Bromberg. Jakobstr. 2. 23. Januar 1908. — B. 36900. 

„ 330 33t. Weckeruhr mit Wiederholungs-Läutewerk. Frnst 

Wüst hoff, Hamburg, Eppendorf er Landstr. 112, und artin 
Krimnitz, Mngdeburg, Viktorlastr. 7. 28. Mai 1907. — 

W. 22542. 

330367. Uhr von langer Gangdauer mit am Federbaus 
angreifendem Aufzug. W. Köhler, LaufamhoLz- Nürnberg. 
22. Januar 1908. - K. 33271. 

„ 330577. Regulator- Schlagwerk mit Tonsdilag- Wiederholung 

für Voll- und Halbstmidenschlag. Fa. Thomas Ernst 
Haller, Schwenningen, Württ. 28. November 1907. — H. 35 312. 
„ „ 330 818. Weckuhr mit das Zifferblatt beleuchtender elek- 

trischer Glühbirne. Hermann Pohl, Koesfeld I. W. 23. De- 
zember 1907. - P. 13 195. 

„ 83c. 330 839. Gekröpfte, drehbare Wange für Uhrraacher-Dreh- 
stühle. Fa. G. Boley, Eßlingen. 28. Januar 08. — B. 36 927. 
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t üfung von Lehrltagsarbeited. Wir weisen heute 
zum letztenmal auf die bevorstehende neue Prüfung 
von Lehrlingsarbeiten durch den Prüfungs-Ausschuß des 
Bundes hin. Die Frist zur Einsendung der Arbeiten läuft am 
4. April ab. Die Bedingungen haben wir zuletzt in unserer 
Nr. 6 auf Seite 90 gebracht. 

Elfte Konferenz der Fach verbands -Vorstände in 
Leipzig. Am 23. März fand in Leipzig eine neue Konferenz 
der Fachverbands-Vorstände statt. Auf den besonderen Berich! 
über die Konferenz, den wir an anderer Stelle der vorliegenden 
Nummer bringen, verweisen wir hiermit. 

Verkaufsstelle der Vereinigung Großer Schweizer 
und Glashutter Uhrenfabrikanten. Nachdem die Vor- 
arbeiten für die Einführung von Schildern mit dieser Aufschrift 
weiter gediehen sind, bilten wir jene Kollegen, die auf die 
Führung eines solchen Schildes im Kampfe gegen illoyale Kon- 
kurrenz Wert legen, von uns die Übersendung eines Frage- 
bogens zu erbitten, der durchzulesen und gegebenenfalls mit 
Unterschrift versehen an uns zurückzusenden ist. Es handelt 
sich bei diesem Unternehmen, das wir gemeinschaftlich mit dem 
Zentralverbande der Deutschen Uhrmacher verfolgen, um die 
Verleihung eines Rechtes. Das erforderliche Schild müssen sich 
die Herren Kollegen, denen das Recht erteilt wird, natürlich 
selbst hersteilen lassen. 

Darf sich nur derjenige -Goldarbeiter« nennen, der 
«ine Lehrzeit als solcher durchgemacht hat? Nachdem 



Herr R. Schulze in Rritzwälk (Vergl. den Öurtdesartikel iri Nr. 4) 
schon zweimal irt ersten Instanzen freigesprochen Worden war. 
konnten wir In der Rubrik »Nach Schluß der Redaktion eingc* 
laufen« der letzten Nummer auch den Freispruch des Genannten in 
zweiter Instanz erwähnen. Ein weiterer Fall betrifft Herrn Kollegen 
CMuckelberg in Fürstenwalde a. d. Spree, dessen Sache Wii* 
schon im Vorjahre behandelten; er ist am 19. März in dritter 
und letzter Instanz auch vom Kammergerichte in Berlin 
freigesprochen worden. Wir behalten uns vor, nach Emp- 
fang der Urteilsbegründung näher auf den Prozeß einzugehen. 

Gleichzeitig sehen wir uns genötigt, infolge der Haltung 
des Goldschmiede -Verbandes bezw. des ihn vertretenden Organes 
in einem besonderen Artikel der vorliegenden Nummer, »Uhr- 
macher und Goldarbeiter«, auf den Kampf des Verbandes gegen 
Uhrmacher, die sich Goldarbeiter nennen, nochmals einzugehen. 

Nicht abgeholte Reparaturen. Herr Kollege Schrenk 
in Singen berichtet uns zu diesem Thema (vergl. den Artikel 
»Nicht abgeholte Reparaturen« in Nr. 4 d. js. und die gleich- 
lautende Notiz im Bundes-Artikel der Nr. 5) einen Fall, der 
eines komischen Beigeschmackes nicht entbehrt. Als nämlich 
bei einem mit Herrn Schrenk verwandten Uhrmacher ein- 
gebrochen worden war, kamen nacheinander drei Kunden, um 
plötzlich ihre Sehnsucht noch Uhren zu bekunden, die sie schon 
fünf, sieben und neun Jahre nicht abgeholt hatten. Wären die 
Uhren gestohlen worden, so hätte der Uhrmacher nun Schaden- 
ersatz leisten müssen. Als die Kunden aber sahen, daß ihre Uhren 
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heil und ganz waren, bezahlten sie nicht, sondern zogen 
verlegen ab, mit der tröstenden Versicherung, die Auslösung 
der Reparaturen bald einmal bewirken zu wollen. 

'Th^ctjrife und Praxis. Wir können nicht umhin, ein 
Bei^neTD&aiRitzugeben, das in wenig erfreulicher Weise die 
Schwierigkeiten beleuchtet, mit denen bei der Erziehung vieler 
Kollegen zur Aufbesserung der Preise zu kämpfen ist Der 
Vorsitzende des Halleschen Uhrmachervereins, Herr Ä. Herrmann 
in Halle a. S., hat in der Uhrmacher- Versammlung zu Leipzig 
vom 1. März d. J. in eifriger Weise für die Erhöhung der Preise 
gewirkt der dort gefaßten- Resolution zugestimmt und sich ver- 
pflichtet (»ehrenwörtlich verpflichtet« heißt es sogar in der Dar- 
stellung unseres Gewährsmannes), die Reparaturen- und Verkaufs- 
preise angemessen zu erhöhen. Unterm 14. JYVSrz aber ließ 
Herr H. im »General-Anzeiger für Hplle und den Saalkreis« ein 
uns vorliegendes Inserat erscheinen, das mit »Inventur-Aus- 
verkauf« überschrieben ist und Preise enthält, die unseres 
Erachtens mit der erwähnten Verpflichtung In Widerspruch 
stehen. Sätze wie: »Einzelne Uhren sind bis 60% unter den 
früheren Preis herabgesetzt« sind ganz besonders geeignet, 
den übrigen Kollegen Schaden zuzufügen und das Ansehen des 
Standes dem Publikum gegenüber herabzudrücken. Auch bei 
Inventur-Ausverkäufen sollte jedes öffentlich gesprochene Wort 
wohl überlegt werden. Hoffentlich haben wir über ähnliche 
Beispiele nicht mehr zu berichten. 

Allgemeine Uhrmacher -Versammlung ln Hannover. 
Am 17. Mai wird in Hannover im Hotel zu den vier Jahres- 
zeiten am Agydientorplatz die zweite Allgemeine Uhrmacher- 
Versammlung abgehalten werden. Die dorlige Innung ladet 
hierzu sämtliche Kollegen aus der Provinz und den benach- 
barten Landesteilen ebenso höflich wie dringend zur Teilnahme 
an den wichtigen Verhandlungen ein, und wir wollen nicht ver- 
fehlen, dieser Einladung auch an dieser Stelle weitere Ver- 
breitung zu geben. 

Zur Preisbewegung. Der Uhrmacherverein von Chemnitz 
und Umgegend erläßt in Chemnitzer Blättern folgende Be- 
kanntmachung: »Die wirtschaftliche Lage zwingt uns, für unsere 
Arbeiten eine mäßige Preiserhöhung eintreten zu lassen, und 
wir bitten ein geehrtes Publikum, hievon gefälligst Kenntnis zu 
nehmen.« — Ferner haben die Uhrmacher in Delitzsch, die Herren 
Kollegen Baumgärtel, Behr, Butze, Kunze, Riehl und Rose, eine 
ähnliche Mitteilung öffentlich bekannt gegeben. Mögen diese 
Mitteilungen gute Wirkung haben und andere Vereine zur 
Nacheiferung anspornen. 

Soll Ich schleudern? Herr W. J., ein junger Anfänger ln 
P., schildert uns die Bedrängnis, in die er durch die 
Schleudere! des Uhrmachers C. Sch. im gleichen Orte versetzt 
werde, und schließt mit der Frage, ob er nun auch schleudern 
solle; er werde durch das Verhalten seines Kollegen geradezu 
dazu gezwungen. Die Frage ist für unsere Zustände im Fache 



charakteristisch, und wir gehen daher auch an dieser Stelle 
darauf ein. Es wäre ja möglich, daß P. für zwei Uhrmacher 
etwas zu klein ist Aber irgendwo muß ein Anfänger eben 
einmal anfangen, und da jeder Uhrmacher ohne Ausnahme 
einmal ein solcher Anfänger war, so stehen wir nicht an. die 
Methode, einen Ankömmling, möge er noch so unerwünscht 
sein, mit Mitteln wie Preisschleuderei und dergl. zu bekämpfen, 
als höchst unkollegial und verwerflich zu bezeichnen. Selbst- 
verständlich haben wir die Frage des Kollegen J. auf das ent- 
schiedenste verneint Wir hegen zu Herrn Kollegen Sdi. das 
Zutrauen, daß er seine Methode, die er vorher nicht übte, wieder 
aufgeben wird. Aber auch dann, wenn er sich dazu nicht 
entschließen sollte, gibt es als Antwort auf eine Preissdileuderei 
nichts Verkehrteres, als in die gleiche Kerbe hauen zu wollen. Man 
haut nämlich dabei allemal daneben und verschleudert sich und 
sein Geschäft Es gehört gewiß oft ein nicht geringes Maß 
von Kaltblütigkeit dazu, auf eine Schleudere! nicht mit gleicher 
Münze zu zahlen; aber diese Kaltblütigkeit setzen wir eben bei 
jedem verständigen Uhrmacher voraus. Er wird gut dabei 
fahren, wenn er sich für pünktliche und angemessene Arbeit 
angemessen bezahlen läßt und nidit auf die Zalil der Kunden, 
sondern auf ihre Qualität sieht. 

Anti-Kollegen. Herr Willi di Centa in Stuttgart fährt 
in seiner marktschreierischen Preisschleuderei, die wir wiederholt 
gekennzeichnet haben, noch immer fort, wie die uns zugehenden 
Zeitungsblätter ausweisen. — 

Die Uhrmacher in Vegesack haben sich schon vor längerer 
Zeit zur Erzielung höherer Preise zusammengeschlossen. Dies 
scheint einen gewissen Herz in Vegesack zu einem Fischzug 
im Trüben ermuntert zu haben. Er inseriert seine »billigste 
Reparaturwerkstatt« mit den bekannten Spottpreisen und hofft 
auf diese Weise wohl den Vorteil von dem Zusammenschluß 
der übrigen Kollegen zu haben; wir zweifeln nicht daran, daß 
er sich täuschen wird. — 

Der bekannte Eugen Titscher in Konstanz bedrängt 
durch seine marktschreierischen Inserate mit Preisen, die einen 
polnischen Hausierer vor Neid erröten lassen könnten, die 
Uhrmacher Süddeutschlands. Seine reisenden Angestellten 
hängen den Leuten Uhren auf, indem sie sich als biedere, in 
Verlegenheit gekommene Handwerksburschen aufsplelen. An- 
zeige ist in einem Falle erstattet. Wir bitten wiederholt, auf 
Fälle dieser Art zu achten und die Personen feststellen zu 
lassen. — 

In Schwenningen inseriert R. E. Mehne, indem er die 
Worte »Uhrenfabrikation und Versand« beifügt Von der 
Fabrikanteneigenschaft dieses Herrn ist niemandem etwas 
bekannt Sollte er das Wort weiterhin zur Täuschung des 
Publikums gebrauchen, so wäre den Schwenninger Kollegen zu 
empfehlen, mit der Klage wegen unlauteren Wettbewerbs gegen 
Ihn vorzugehen. 
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Uhrmacher und Goldarbeiter 

Eine Erwiderung 

Hrajeit mehreren Janren haben wir uns ab und zu mit den ver- gelernten Goldarbeiter durchgemacht zu haben. Diese un- 
schiedenen Klagen wegen unlauteren Wettbewerbs zu be- erfreuliche, weil mit den guten Beziehungen zwischen dem 
sdiäftigen, die der Verband Deutscher Juweliere, Gold- genannten Verbände und dem Deutschen Uhrmacher-Bunde in 
und Silberschmiede in Berlin gegen Uhrmacher führt, die sich Widerspruch stehende Gepflogenheit haben wir wiederholt einer 
Goldarbejter nennen, ohne eine eigentliche Lehrzeit bei einem Kritik unterziehen müssen. Doch geschah dies stets In wohl- 
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wollendster Weise. So haben wir z. B. bei der Würdigung 
des Freispruches des Herrn Kollegen R. Schulze in Pritzwalk 
(vergl. den Artikel »Darf sich nur derjenige »Goldarbeiter« 
nennen, der eine Lehrzeit als solcher durchgemacht hat?«, 
Nr. 4 ds. Js.) in diesem Sinne nur gesagt: »Der Goldschmiede- 
Verband sollte sich zu hoch einschätzen, als daß er noch 
weiterhin mit stereotypen Strafanzeigen dieser Art Vorgehen 
sollte, um noch mehr Mißerfolge zu ernten.« 

Es scheint nun nicht, als ob der Verband diese gute Meinung» 
die wir bisher von ihm hatten, zu bestätigen die Absicht hätte. 
Auch kleidet er seine von der unsrigen abweichende Meinung 
in eine Form, die wir nicht gutheißen können. In einem Artikel 
des »Journals der Goldschmiedekunst« vom 7. März, den der 
Vorstand des Goldschmiede-Verbandes zweifellos gebilligt, wenn 
nicht selbst veranlaßt hat, findet sich nämlich neben haltlosen 
juristischen Ausführungen der noch haltlosere Vorwurf, daß der 
Bund die seinerzeit gemeinsam mit dem Goldschmiede- und 
Zentralverband gefaßte Resolution nicht befolgt, ihr sogar 
entgegen gehandelt hätte. Diese Resolution lautet: »Es soll ein 
Uhrmacher sich nicht Goldschmied oder Goldarbeiter, umgekehrt 
ein Goldschmied sich nicht Uhrmacher nennen, wenn er nicht 
in dem betreffendem Gewerbe eine Lehrzeit ordnungsmäßig 
durchgemacht hat« (Deutsche Uhrmacher- Zeitung, 1907, Nr. 7. 
Seite 106). Dies ist die neuere, schärfere Fassung der Resolution, 
während die von uns in letzter Nummer auf Seite 93 gebrachte 
irrtümlicherweise die frühere, mildere Fassung darstellt. In 
Ansehung beider Fassungen ist der Vorwurf des Allg. Joum. 
der Goldschmiedekunst ungerechtfertigt. Wir haben bei den 
zahlreichen Anfragen von Uhrmachern, dahingehend, ob sie 
sich Goldarbeiter nennen dürften, dem Fragesteller stets die 
gesetzlichen Bestimmungen klar gemacht, sei es nun im 
bejahenden oder verneinenden Sinne, gleichzeitig aber auch 
stets auf die obige Resolution hingewiesen und keinen 
Zweifel darüber gelassen, daß wir auf dem Boden 
der Resolution stehen! Gerade weil wir dies stets 
getan haben, verurteilen wir auf das entschiedenste 
das nachgerade unbegreifliche Vorgehen des Gold- 
schmiede -Verbandes. Eine Resolution wird gefaßt, damit in 
ihrem Sinne gewirkt werde. Dies haben wir bei allen Gelegen- 
heiten getan, noch nie aber einen der zahlreichen Göldarbeiter, 
die sich zu Unrecht Uhrmacher nennen, mit Strafanträgen verfolgt 

Der Gesetzgeber hat in weiser Erkenntnis bei der Einführung 
einschneidender Neuerungen zur Vermeidung unnötiger Härten 
Übergangsbestimmungen geschaffen; das ist bekanntlich 
auch bei der Gewerbe-Ordnung geschehen. Diese Übergangs- 
bestimmungen lassen z. B. für Handwerker, die nicht gelernt 
haben, dennoch die Führung des Meistertitels zu, wenn sie am 
1. Oktober 1901 schon mindestens fünf Jahre lang das Handwerk 
selbständig (wenn auch ohne vorangegangene Lehrzeit!) 
ausgeübt haben. In allen Fällen, in denen wir uns auf die 
Seite von Uhrmachern gestellt haben, die vom Goldschmiede- 
Verband im Klagewege verfolgt wurden, hat es sich nun um 
ältere Kollegen gehandelt die seit langen Jahren die üblichen 
Goldwarenreparaturen ausführen, sich von Anfang an als Gold- 
arbeiter bezeichnet haben und als solche im Publikum bekannt 
sind, also im weitesten Sinne der Vorteile der Über- 
gangsbestimmungen würdig waren. Es ist an sich barer 
Unsinn, von einem Uhrmacher, der sich nadi den früher 
geltenden Bestimmungen Jahrzehnte hindurch unangefochten als 
Goldarbeiter bezeichnen durfte, und zwar lange, ehe von dem 
neuen Handwerkergesetz überhaupt die Rede war, nun 
mit einemmal zu verlangen, er solle diese auf Grund der 
gütigen Gesetze redlich erworbene Bezeichnung nunmehr 
einfach ablegen. Man könnte ja entsprechend der Resolution auf 
ihn in diesem Sinne einzuwirken suchen (und dies hätten wir, 
falls der Goldschmiede-Verband mit einem derartigen Ersuchen 
an uns herangetreten wäre, gern getan); lehnt der Betreffende 
aber ob, so nimmt er lediglich ein ihm gesetzlich ge- 



währleistetes Recht in Anspruch. Denn selbstverständlich 
sind die Übergangsbestimmungen nicht zum Spaß geschaffen 
worden, sondern um angewandt zu werden. Erst für die- 
jenigen Handwerker, die den Vorteil der Übergangsbestimmungen 
nicht mehr genießen und deren Zahl rasch zunimmt, kann eine 
strengere Anwendung der Resolution gerechterweise gefordert 
werden, ohne daß das Odium der Schikane ihr anhaftet. 

Im »Journal der Goldschmiedekunst« vom 12. März finden wir 
ferner auf der inneren Umschlagsseite unter »Büchermarkt« eine 
Besprechung des Deutschen Uhrmacher-Kalenders, die mit einigem 
Lob auch den folgenden Tadel über die im Kalender enthaltene 
Abhandlung über das Reparieren von Schmucksachen verbindet: 

». . . bei deren Durdiiesen man die Empfindung hat, daß hier 
wieder nur der Reparaturen- Drechslerei und damit dem 
Pfuschertum Vorspanndienst geleistet wird; denn daß sich 
Reparateure uus solchen Abhandlungen fabrizieren lassen, sollte selbst 
dein Verfasser des Artikels als Unmöglichkeit erscheinen. Es ist des- 
halb auch bedauerlich, wenn ein Verlag, der sonst an der Spitze steht, 
wenn es gilt, die Standesinteressen zu wahren, solchen Abhand- 
lungen Aufnahme gestattet und so die Gegensätze zwischen zwei 
nahe verwandten Benifsgruppen verschärfen hilft. Jedem einsichtigen 
Uhrmacher wird es begreiflich erscheinen, daß sich ebenso wenig 
Schmudcreparateure aus dem Boden stampfen lassen, gerade wie 
jeder tüchtige Goldschmied es ablehnen wird, sich als Dilettant in 
die Uhrmacherei einzuführen.« 

Der kritisierte Artikel stammt aus einem früheren Jahrgange 
der Deutschen Uhrmacher-Zeitung und ist vom Herausgeber -des 
Kalenders auf unsere Veranlassung hin wieder zum Abdruck ge- 
bracht worden, weil uns zahlreiche Nachfragen nach einem solchen 
Artikel zugegangen waren. Er hat nicht den Zweck, Gold- 
arbeiter zu »züchten«, wohl aber die vielen Uhrmacher in 
kleinen Plätzen ohne Goldarbeiter in den Stand zu 
setzen, die ihnen alltäglich zugehenden gewöhnlichen Gold- 
warenreparoturen sachgemäß auszuführen, ohne die Sachen 
erst in die Stadt senden zu müssen. Man muß sich nur klar 
machen, daß in Hunderten von kleinen Orten, die keinen Gold- 
arbeiter aufweisen können, ein Uhrmacher sitzt, der dann 
»Mädchen für alles« sein soll und namentlich mit Reparaturen 
von Goldwaren und billigen Sdimucksachen geradezu überlaufen 
wird. Diese Reparaturen werden unter allen Umständen 
ausgeführt, mit oder ohne unsere Mitwirkung. Wenn wir nun den- 
jenigen Kollegen, die sich mit solchen Arbeiten wohl oder übel 
befassen müssen, eine sachgemäße Anleitung geben, so be- 
günstigen wir nicht das Pfuschertum, wie es uns vorgeworfen 
wird, sondern die gute, solide Arbeit, und schädigen nie- 
manden dadurch. 

Dazu kommt noch, daß sich der Uhrmacher zu solchen Ar- 
beiten sehr gut eignet Zwischen Uhrmacher und Goldarbeiter 
besteht In dieser Beziehung ein gewaltiger Unterschied. Der Gold- 
arbeiter wird ohne lange Vorbereitung niemals imstande sein, eine 
Uhr anders als nach ihrer äußeren Erscheinung zu begreifen; 
Eingriffe, Hemmung usw. werden ihm im wesentlichen böhmische 
Dörfer bleiben. Umgekehrt aber ist für den tüchtigen Uhrmacher 
die Ausführung der gewöhnlichen Goldarbeiten einfach eine 
Kleinigkeit; er macht sogar vieles wegen seiner größeren 
Handgeschicklidikeit, technischen Durchbildung und seiner auf 
Hundertstel-Millimeter geschulten Genauigkeit noch schöner ui>rt 
besser als der gewöhnliche Goldarbeiter. Handelt es sich z. B. 
um die Reparatur eines Scharniers, das Anfertigen einer Schraube. 
Steinfassung oder dergl., so wird nach unseren vieljährigen 
Erfahrungen der Durchschnitts- Goldarbeiter diese Arbeiten nur 
selten so sauber ausführen wie der Durchschnitts- Uhrmacher, 
falls dieser sich überhaupt mit Hartlöten, Gehäuse- oder Gold- 
arbeiten beschäftigt. Die Schmelz-, Legier- und Treibarbeiten 
aber, die der Goldschmiede- Verbund bei den Gerichtsverhand- 
lungen als Prüfstein ins Vordertreffen schickt, werden von 
dem weitaus überwiegenden Teile der »gelernten« Gold- 
arbeiten auch niemals ausgeführt; dazu ist die fabrikmäßige 
Herstellung aller Spezinlartikel auch bei den Goldwaren viel 
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zu sehr ausgebildet. Übrigens sind von den Goldorbeitem, 
auf deren Veranlassung hin der Goldschmiede-Verband Klagen 
gegen Uhrmacher eingeleitet hat, zwei nebenbei Zahntechniker; 
sollten sie auch in diesem Fache »eine Lehrzeit ordnungsmäßig 
durchgemacht« haben? 

Jene Kritik der Abhandlung in unserem Deutschen Uhr- 
macher-Kalender beweist, daß man im Lager der Goldschmiede 
offenbar noch immer nicht recht begriffen hat, daß bei der Zu- 
stimmung zur Resolution, bei dem gemeinsamen Arbeiten der 
Verbände usw. der Uhrmacher der gebende Teil ist, der 
auf anständige Behandlung Anspruch hat und sich 
nicht Klagen ohne gesetzliche Berechtigung gefallen 
zn lassen braucht. Ganz unberechtigt ist vollends der Vor- 
wurf, wir hätten der oben erwähnten Resolution entgegen ge- 
handelt. Wenn der Goldschmiede-Verband unbeschadet jener 
Resolution und des Friedens zwischen Uhrmachern und Gold- 
arbeitern das Recht für sich in Anspruch nimmt, unsere Bundes- 
mitglieder zu verklagen, so muß es uns doch billigerweise ge- 
stattet sein, uns dagegen zu wehren und unsere so scharf 
angegriffenen Mitglieder zu verteidigen, ohne daß man uns 
daraus irgendwelchen Vorwurf machen dürfte. 

Inzwischen Ist der vom Goldschmiede -Verband verklagte 
Herr Kollege Schulze In Pritzwalk auch in der zweiten Instanz 



und Herr Muckelberg in Fürstenwalde vor dem Kammergericht 
in dritter Instanz freigesprochen worden (vergl. den Bundes- 
Artikel der vorliegenden Nummer). Vielleicht verhelfen diese 
Tatsachen dem Goldschmiede- Verbände zu der Erkenntnis, daß 
er das Gesetz nicht auf seiner Seite hat Wir haben bisher 
den Frieden zwischen den beiden verwandten Gewerben und 
den gemeinsam gefaßten Besdi'uß ehrlich hochgehalten. Wir 
sind bereit, dies auch ferner zu tun. Dann muß es aber ein 
Ende nehmen damit, daß uns so ungerechte Vorwürfe gemacht 
werden und daß der Sachverständige des Goldschmiede- Ver- 
bandes weiterhin von Verhandlung zu Verhandlung reist 
als Kronzeuge gegen Uhrmacher, die ein ihnen gesetzlich 
gewährleistetes Redit ausüben. Der gerechten Sache werden 
wir stets beistehen. Sollte der Friede zwischen den beiden ver- 
wandten Gewerben darunter leiden , dann können wir mit 
gutem Gewissen sagen, daß wir unschuldig daran sind. Der 
Goldsdimiede-Verband wird in allen Fällen gut daran tun, sich 
vor Augen zu halten, daß das Uhrmacher- und Goldschmiede- 
gewerbe nahezu in allen anderen Ländern in eins ver- 
schmolzen sind und daß auch in Deutschland die Entwicklung 
in der gleichen Richtung sich bewegt — warum also Zwietracht 
in so eng verwandte Gewerbe tragen und sich einer natür- 
lichen Entwicklung entgegen stemmen? 



Wecker mit Radium-Leuchtblatt 



H ine der merkwürdigsten Eigenschaften des so rätselhaften 
Elementes Radium*) ist die. daß die von ihm aus- 
gehenden, an sich unsichtbaren Strahlen gewisse Stoffe, 
auf die sie treffen, zu intensivem Selbstleuchten bringen. So 
leuchtet z. B. eine mit Schwefelzink bestrichene Papierfläche, 
wenn ein Radiumpräparat hinter das Papier- 
blatt gebracht wird, im Dunkeln in grün- 
lichem Lichte. 

Diese Erscheinung hat Herrn Geheimen 
Kommerzienrat Arthur junghans in 
Schramberg auf den Gedanken gebracht, 
daß es wohl möglich sein müßte, durch 
mechanische Vereinigung des Radiums mit 
einem geeigneten Stoffe eine dauernd 
selbstleuchtende Masse herzuslellen. Dies 
ist nun auch vollkommen gelungen, frei- 
lich erst nach langwierigen, mühseligen 
und kostspieligen Versuchen, die Herr 
Geheimrat Junghans — dem das Verdienst 
zugesprochen werden muß, als einer der 
Ersten eine Verwendung des Radiums in 
der Industrie angebahnt zu haben — 
unter Mithilfe eines hervorragenden Ge- 
lehrten angestellt hatte. Das Ergebnis 
ist eine Masse, die Radium in ganz 
außerordentlicher Verdünnung enthält und 
die im Dunkeln tatsächlich eine starke Lichtwirkung entfaltet 
Die neue Radium-Leuchtmasse wird in verschiedenen Fällen 
Verwendung finden können, z. B. zum Zwecke des leichteren 
Auffindens von elektrischen Druckknöpfen und Lichtschaltern, 
Gashähnen u. dgl. im Finstern. Wohl am wichtigsten aber 
dürfte ihre Anwendung zur Sichtbarmachung der Uhrzeitangabe 
im unbeleuchteten Raume bleiben. Die ersten Uhren mit 
Radium-Leuchtblatt sind soeben von den Vereinigten Uhren- 

*) Wir empfehlen, die Abhandlung »Das Radium« von Bruno 
H. Bürgel in den Nummern 10, 11 und 12 des Jahrgnngs 19 VJ dieser 
Zeitschrift nachzulesen. 



fabriken von Gebrüder Junghans &Thomas Haller A.-G. 
in Schramberg, Württemberg, in den Handel gebracht 
worden. Es sind niedliche Nipp -Wecker (vergl. die beistehende 
Abbildung), deren Zeiger sowohl wie die Fünfminutenstriche des 
Zifferblattes mit jener Radium -Leuchtmasse versehen sind und 
bei denen demzufolge die Zeitangabe 
ohne weiteres auch im Dunkeln abgelesen 
werden kann. Daß dem so ist, davon 
konnten wir uns an einem von der Firma 
eingesandten Muster überzeugen; die Lidit- 
ausslrahlung ist in der Tat so stark, daß 
eine scharfe Ablesung möglich ist Dabei 
wirkt diese Leuchtmasse ganz aus eigener 
Kraft fort, ist heute so stark wie morgen usw. 
Auch bedarf sie keiner vorangegangenen 
Belichtung, im Gegensatz zu den bekannten 
Balmainschen Leuchtfarben, die erst längere 
Zeit dem Tageslichte ausgesetzt werden 
müssen und dann doch nur recht kurze 
Zeit, höchstens eine Stunde lang, in rasch 
schwindender Phosphoreszenz nachleuchten. 
Auch von dem zweiten großen Mangel 
dieser Leuchtfarben, der leichten Zersetz- 
barkeit durch die Einwirkung der Luft, ist 
die neue Radium-Leuchtmasse frei; sie 
hat unbegrenzte oder doch jedenfalls eine 
die Lebensdauer einer Uhr weit überschreitende Haltbarkeit. 
Bemerkt sei schließlich, daß das Radium (schon seines 
außerordentlich hohen Preises wegen) nur in äußerst geringer 
Menge vorhanden ist, so daß von einer etwaigen gesund- 
heitsschädlichen Wirkung der Strahlung nicht im entferntesten 
die Rede sein kann. 

Reisenden, Bahnbeamten. Offizieren, Kranken usw. wird 
eine solche Uhr gute Dienste leisten. Der Preis ist nur 
unbedeutend höher als für gleiche Uhren ohne Radium-Ziffer- 
blatt, und Gang und Ausführung entsprechen vollkommen dem 
guten Rufe, den die genannte Weltfirma allenthalben mit Recht 
genießt. 




Digitized by Google 








Nr. 7 



DEUTSCHE UHRMACHER - ZEITUNG 



109 



Die mechanischen Figuren und Spielwerke am neuen 
Münchener Rathausturme 



§ 3fjjfl[H? tn 12. März wurden in München die mechanischen Spiel- 
Mpfml werke des neuen Rathauses zum erstenmal probeweise 
in Betrieb gesetzt und der Öffentlichkeit vorgeführt. 
Diese Spielwerke, die von Prof. Hauberrisser, dem Rathaus- 
Baumeister, erdacht und unter seiner Überwachung ausgeführt 
wurden, umfassen mehrere Gruppen: 1. das Glockenspiel; 
2. das Turnier; 3. den Schäfflertanz; 4. zwei Außenfiguren, 
und zwar rechts den Nachtwächter, links den Friedens- 
engel; 5. die beiden Stundenschläger; 6. den Hanswurst; 
7. den Hahn. 

ln der beistehenden Abbil- 
dung des Turmerkers sehen wir 
oben unter dem Giebel in einem 
Fenster den Hahn, rechts und 
links vom Erkerdache die beiden 
Glockenschläger, darunter in einer 
geräumigen Galerie das Turnier 
und unter diesem in einer 
kleineren Galerie den Schäffler- 
tanz mit dem Hanswurst, der, 
inmitten der Tanzenden auf einem 
Untersatze stehend, den Takt zum 
Tanze schlägt. Der Nachtwächter 
und der Friedensengel sind auf 
unserem Bilde nicht sichtbar; sie 
erscheinen nur zu bestimmten 
Zeiten. 

Wenn am Vormittag der 
letzte Elfuhrschlag verhallt ist, 
spielt das Glockenspiel ein Lied, 
worauf die beiden Glockenschläger 
den Stundenschlag wiederholen. 

Dann tritt abermals das Glocken- 
spiel in Tätigkeit, und zu gleicher 
Zeit beginnt das Turnier. Zwei 
Ritter, hoch zu Roß, mit ein- 
gelegter Lanze, bewegen sich 
gegeneinander. Sie halten zu- 
nächst einen Umzug und paro- 
dieren vor dem bayerischen 
Herzoge Wilhelm V. und seiner 
Gemahlin Renata, die in einer 
Loge im Mittelgründe der Galerie 
sichtbar sind. Sechs andere Fi- 
guren (Fanfarenbläser, ein Herold 
usw.) vervollständigen die Szene. 

Beim zweiten Umgänge wirft der 
bayerische Ritter seinen schwarzen 
Gegner aus dem Sattel, der, von der Lanze getroffen, hintenüber 
fällt. Nach einer kleinen Pause hört man das Glockenspiel von 
neuem erschallen, und die Klänge des altbekannten Schüfflertanzes 
machen den unteren Teil des Erkers lebendig. Neun schmucke 
Gesellen, die girlandengeschmückte Reifen schwingen, drehen 
sich graziös im Kreise und um die eigene Achse. Und der 
Hanswurst schlägt mit weißblauer Pritsche würdevoll den Takt 
dazu. Am Schlüsse des Spieles kruht der Hahn. 

Aber auch den nachtwandelnden Münchnern wird all- 
stündlich ein Spielchen beschert: Die Glockenmänner wieder- 
holen den Stundenschlag; dann erscheint hinter der linken Erker- 
säule hervor der Nachtwächter mit brennender Laterne und 
bläst «sein Horn, worauf v<yi der rechten Turmecke her der 
Friedensengel (das Symbol der Nachsicht der Münchner 
Gattinnen?) mit dem Münchner Kindl an der Hand erscheint und 
gleich dem Nachtwächter alsbald wieder verschwindet. 



Über die Einrichtung der mechanischen Werke geben wir 
nach den Münchener Neuesten Nachrichten folgendes wieder: 

Sämtliche Figuren werden durch Elektromotoren angetrieben, 
und da alle Bewegungen vollständig automatisch vor sich gehen, so 
ist ein ausgedehnter Schalt- und Abstell-Medianismus notwendig. 

Der gesamte Schaltniedianismus ist an der im fünften Stocke 
des Turmbaues befindlichen Hauptschalttafel vereinigt, während 
sich die Abstellschalter in der Nähe der einzelnen Figuren selbst 
befinden. Auf der Hauptschalttafel erblicken wir Volt- und 
Amp^remeter zur Messung des elektrischen Stromes, eine Reihe 
von Ausschaltern, um jede Figur 
oder Figurengruppe für sich 
beliebig abschalten zu können, 
ferner zwei größere automatische 
Anlasser, die durch eigene Mo- 
toren betrieben werden, um den 
vier- bzw. zweipferdigen Motor 
für Turnier und Schäfflertanz in 
Bewegung zu setzen und auch 
wieder abzustellen, dann sieben 
kleine automatische Anlasser für 
die kleinen Motoren der Glocken- 
schläger, der Außenfiguren, des 
Hanswursts und des Hahns, und 
schließlich die nötigen Sicherungen 
für die einzelnen Stromkreise. 

Die Seele des Ganzen jedoch 
bildet die sogenannte »Kontakt- 
walze«, da von ihr aus sämtliche 
Bewegungen eingeleitet werden. 

Diese durch einen Elektro- 
motor angetriebene Walze trägt 
an ihrem Umfange eine der 
Zahl der Figuren und Gruppen 
entsprechende Anzahl von in 
Nuten verstellbaren Zapfen. Da 
das ganze Spiel 6 bis 12 Minuten 
dauern kann, ist der Antrieb der 
Walze so eingerichtet und re- 
gulierbar, daß diese in 6 bis 
12 Minuten eine vollständige 
Umdrehung macht. Während 
dieser Umdrehung drückt ein 
Zapfen nach dem anderen je einen 
der in einer Reihe hinter der 
Walze angeordneten Koniakt- 
hebel nieder, und diese Hebel 
schließen je einen Stromkreis, 
der die verschiedenen Anlasser für die Figuren betätigt. 

Ein Motor nach dem anderen beginnt nun in der eingangs 
erwähnten Reihenfolge zu laufen und setzt die ihm zugehörige 
Figur oder Gruppe in Bewegung. Da ein Teil der Figuren nur 
bei Tag, der andere nur bei Nacht in Bewegung gesetzt wird, 
so ist die Kontaktstange mit je einem Motor für den Tag- und 
Nachtbetrieb ausgeführt. 

Die Einleitung der Bewegung der Kontaktwalze selbst be- 
sorgt die im Turme befindliche Uhr. Zur festgesetzten Zeit 
schließt der Mechanismus der Uhr einen Stromkreis, der den 
Motor der Kontaktwalze durchfließt. Der Motor beginnt zu 
laufen, und nun geht, wie oben beschrieben, durch die Kontakt- 
walze alles weitere selbsttätig vonstatten. Hat nun eine Figur 
oder Gruppe Ihre Funktion ausgeführt, dann betätigt ein an 
ihr angebrachter Hebel einen Ausschalter. Der Stromkreis des 
treibenden Motors wird dadurch unterbrochen, und die Figur 

c 
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steht still. Ebenso schaltet sich auch die Kontaktwalze, nachdem 
sie eine Umdrehung ausgeführt hat, selbsttätig aus und ist 
dann wieder in Bereitstellung für den neuen von der Uhr 
ausgehenden Strom, 

Der große Radkranz, auf dem sich die Schäffler um ihre 
eigene Achse drehen, macht zwei vollständige Umdrehungen; 
am Ende der zweiten Umdrehung trifft ein an dem Radkranz 
angebrachter Mitnehmer die an einem besonders konstruierten 
Schalter vorstehende Nase und drückt mit dieser einen Schalt- 
hebel um eine Viertclumdrehung weiter. Der Schalthebel gibt 
Kontakt und schließt den 'Stromkreis eines kräftigen Elektro- 
magneten, der einen Hauptausschalter auslöst, wodurdi der 
Motorsirom unterbrochen wird; gleichzeitig wird durch einen 
zweiten Kontakt der an der Hauptschalttafel befindliche auto- 
matische Anlasser für diesen Motor umgeschaltet, so daß dieser 
Anlasser in seine Anfangsstellung zurückgeht. 

Beim Turnier drehen sich zwei konzentrische Scheiben in 
entgegengesetzter Richtung, und auf jeder Sdieibe sitzt hoch zu 
Roß (nebst den verschiedenen, oben erwähnten Figuren) ein 
Ritter. Wenn der eine Ritter gefallen ist, tritt ein fast voll- 
ständiger Stillstand der Figuren ein, zur besseren Kennzeichnung 
der Niederlage. Nach der Wiedereinleitung der Bewegung ver- 
schwinden beide Kitter, der eine noch in umgefallener Stellung, 
im Hintergründe, wo sich der letztere wieder selbsttätig 
aufrichtet — 

Das Glockenspiel mit seinen 43 Glocken kann durch eine 
besondere Klaviatur mit 54 Tasten, die 54 Kontakten entsprechen, 
auch frei durch das Spiel der Hände betätigt werden. 

Die Rathausturmuhr wird durch eine Synchronisierungs- 
Vorrichtung (alle zwei Sekunden schwachen Stromschluß, inter- 



mittierende 60. Sekunde) mit der Normaluhr des Rathauses in 
Übereinstimmung gehalten. Beide Uhren sind mit Dr. Rieflers 
Nickelstahlpendel versehen. 

Die Uhrenanlage stammt von der Firma J. Neher Söhne. 
Der gesamte elektrische Teil wurde von der Firma Wilhelm 
Sedlbauer ausgeführt Bei der Durchführung der elektro- 
technischen Anlage war Oberinspektor Höchtl von der städtischen 
Starkstrominspektion beteiligt Der Bewegungsmechanismus für 
die Figurenwerke wurde von der Firma J. Neher Söhne im Ein- 
vernehmen mit Oberingenieur Juch erdacht und teils von ihr 
selbst, teils von der Firma F. S, Kustermann ausgeführt Den 
Mechanismus des Glockenspieles hat die Mannhardtsche Hof- 
Turmuhrenfabrik (E. Hartmann) geliefert, ln den Entwurf und die 
Ausführung der Spielflguren, die aus getriebenem Kupfer be- 
stehen und mit leuchtenden Farben bemalt sind, sowie des 
übrigen architektonischen und dekorativen Teiles haben sich 
ebenfalls ausschließlich Münchener Künstler und Kunstgewerbler 
geteilt Die Anregung zur Ausführung dieses eigenartigen 
Werkes haben die Herren Baurat Oskar von Miller, Gemeinde- 
Bevollmächtigter Förster, Kommerzienrat Rosipal und der schon 
genannte Erbauer des Rathauses, Professor Hauberrisser, gegeben. 

Zur probeweisen Vorführung am 12. März hatte sich, trotz- 
dem die Spielzeiten (8 Uhr morgens und 12 Uhr) aus Verkehrs- 
rücksichten geheimgehalten worden waren, eine zahllose Zu- 
sdiaüermenge auf dem Marienplatze eingefunden. Da das 
Glockenspiel noch nicht aufgestellt ist, so wirkte an dessen Stelle 
oben auf der Galerie über dem Erker eine Musikkapelle. 
Sämtliche Werke arbeiteten tadellos, und keine einzige der 
Figuren versagte. Die Münchner dürfen auf dieses neue 
Wahrzeichen ihrer Stadt stolz sein. 
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Elfte Konferenz der vereinigten Fachverbände 



Montag dem 23. März, nachmittags 3 Uhr, ver- 
sammelten sich die Vertreter der Fachverbände zum 
elftcnmal an der altgewohnten Stätte, nämlich im 
Konferenz-Zimmer des Hotels Sachsenhof zu Leipzig. Es 
waren folgende Herren anwesend: Vom Zentralverbande der 
Deutschen Uhrmacher die beiden Vorsitzenden Rob. Freygang 
und Herrn. Horrmann, der Sdiriftführer Gg. Allgeier und der 
Kassenführer Fritz Cordes aus Leipzig; vom Deutschen Uhrmacher- 
Bunde die beiden Vorsitzenden Carl Marfels und Wilh. Schultz 
aus Berlin; vom Uhrengrossisten -Verbände der zweite Vor- 
sitzende Goldschmidt (i. F. J. M. Bon) und Felix Nens aus Leipzig ; 
vom Verbände Deutscher Juweliere, Gold- und Silbersch miede 
der Vorsitzende Wilh. Fischer aus Berlin; vom Verbände der 
Grossisten des Edelmetallgewerbes die beiden Vorsitzenden 
M. Baumert und Fuhrmann aus Leipzig; vom Allg. Journ. der 
Uhrmacherkunst Redakteur W. König aus Halle a. S.; vom 
Journal der Goldschmiedekunst Oskar Webel und Kurt Hentze 
aus Leipzig. 

Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden, Herrn 
Kollegen Frey gang, trat man in den ersten Punkt der über- 
reichen Tagesordnung ein: »Besprechung des neuen Ge- 
setzentwurfs zur Bekämpfung des unlauteren Wett- 
bewerbs.« Der Referent, Herr Fischer, betonte, daß der neue 
Entwurf erheblich besser sei als das alte Gesetz. Insbesondere 
seien die Paragraphen 2 und 7 neu und sehr wichtig; ferner der § 10, 
der die Strafen bedeutend verschärft, und § 13. der sich gegen 
den Schwindel in Warenhäusern richtet. Redner empfiehlt den 
Anschluß an eine Petition, die die Zentral-Vereinigung preußischer 
Vereine für Handel und Gewerbe angebahnt hat und in welcher 
tür den § 1 eine Generalklausel gefordert wird, die so weit- 



gehend abgefaßt Ist, daß der Richter dadurch in der Lage ist. 
jede neue Umgehung des Wettbc'werbgesetzes zu vereiteln. 
Nach lebhafter Debatte beschließt die Versammlung 
diesem Anträge entsprechend den Anschluß an jene 
Petition. — 

Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft die »Revision 
der Reichs-Gcwerbe-Ordnung mit Bezug auf unsere 
Petition, betreffend den§56usw.« Herr Kollege Fr ey gong 
als Referent schlägt vor, man solle, trotzdem man bisher keinen 
Erfolg damit gehabt habe, nochmals bei der Regierung darum nach- 
suchen, daß neben den Taschenuhren auch die Großuhren vom 
Verkauf im Umherziehen ausgeschlossen werden. Man könne 
dies damit begründen, daß vielfach die betreffenden Hausierer 
nebenbei noch Taschenuhren und Goldwaren mit sich führten. 
In dem Paragraphen, der dies verbiete, müsse es statt »Taschen- 
uhren«, wie bisher, heißen: »Uhren aller Arten«. 

Dieser Gegenstand veranlaßt eine eingehende Debatte, an 
der sich die Herren Marfels, Nens, König, Freygang, Schultz 
und Fischer beteiligen. Schließlich wird vereinbart, daß die ver- 
einigten Verbände nochmals in dem vom Referenten angeregten 
Sinne beim Reichsamt des Inneren vorstellig werden sollen. — 

Zu Punkt 3: »Beratung des § 63 des Handelsgesetz- 
buches* führt der Referent, Herr Fischer, aus, daß bei den 
Handlungsgehilfen eine Bewegung im Gonge sei, durch die sie 
erreichen wollen, daß ihnen in Krankheitsfällen auch noch das 
volle Gehalt während sechs Wochen gezahlt werden müsse. Die 
Kranken würden also ein ganz gutes Geschäft machen und die 
Zahl der »Drückeberger« sehr steigen. Von dieser Neuerung 
würden allerdings mehr die Großhandlungen usw. betroffen. 
Indessen sei daran der ganze Mittelstand beteiligt Der Staats- 
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sekretär Nieberding sei in der Rekhstagssitzung vom 11. Ja- 
nuar 1908, in der man sich eingehend mit dem vorliegenden 
Gegenstände beschäftigt habe, dem Verlangen der Handlungs- 
gehilfen energisch entgegengetreten mit der Begründung, daB 
der Mittelstand solche Belastungen nicht ertragen könne. Es 
gebe in Deutschland nur 21 000 große Geschäfte, die mehr als 
zehn Handlungsgehilfen beschäftigten, dagegen 204000 kleine 
Geschäfte mit je einem bis vier Handlungsgehilfen; diese zahl- 
reichen kleineren Geschäfte würden also davon sehr betroffen. — 
Nach kurzer Diskussion beschließt die Versammlung, an den Staats- 
sekretär Nieberding ein Zustimmungs - Schreiben abzusenden, 
um ihn in der einmal eingeschlagenen Richtung zu bestärken. — 

Punkt 4 der Tagesordnung, betreffend unsere frühere Pe- 
tition gegen das Ausverkaufsunwesen, wird nach kurzer 
Besprechung als erledigt angesehen durch den neuen Gesetz- 
entwurf gegen den unlauteren Wettbewerb, in welchem auch 
besondere Paragraphen enthalten sind, die sich mit den Aus- 
verkäufen beschäftigen. — 

Punkt 5 der Tagesordnung stellt die Frage auf: »Gehören 
die Taschenuhrgehäusemacher zum Goldschraiedehand- 
werk, oder sind sie als ein selbständiges Handwerk 
zu betrachten?« Der Referent, Herr Fischer, hat diese Frage 
angeregt, weil in Berlin die 17 Taschenuhrgehäusemacher, die 
seither der Goldschmiede-Innung angehört hatten, von der 
Handwerkskammer nach Anhören verschiedener Sachver- 
ständigen als selbständiges Handwerk erklärt worden seien. 
Redner bezeichnet das als eine gewissenlose Handlung der 
Kammer. Er stellt sich auf den Standpunkt, daß Tasdienuhr- 
gehüuse- Arbeit reine Goldsdimiede-Arbeit sei, und beruft sidi 
dabei auf die Sammlung Marfels, die das am besten beweise. 

Von den Herren Horrmann und Schultz darauf auf- 
merksam gemacht, daß die heutigen Taschen Uhrgehäuse von 
jenen mehrhundertjährigen Kunstwerken vollständig verschieden 
seien und eine von der Arbeit des Goldschmiedes gänzlich ver- 
schiedene Technik und Werkzeug-Ausstattung verlangten, bleibt 
der Referent hartnäckig dabei, daß jeder Goldsdimied ohne Zu- 
hilfenahme einer Drehbank Tasdienuhrgehäuse anfertigen könne 
und jede vorkommende Reparatur an solchen Gehäusen tadellos 
ausführe. Auch Herr Baumert erklärt, er habe früher jahrelang 
Gehäusereparaturen, insbesondere neue Scharniere an Taschen* 
Uhrgehäusen für Uhrmacher zu deren Zufriedenheit geliefert. Da- 
gegen stellt Herr Nens fest, daß er monatlich gegen fünf- 
tausend Mark für Gehäusereparaturen bezahle, die ihm von aus- 
wärtigen Uhrmachern eingeschickt würden. Davon sei ein sehr 
großer Teil vorher von Goldarbeitern nicht gerade sachgemäß 
behandelt worden. Die Gehäusemacher seien also Spezialarbeiter, 
und deshalb — gehörten sie zu den Goldschmieden. (Große 
Heiterkeit). 

Herr Fischer wendet sich nunmehr in scharfer Weise gegen 
Herrn Schultz, weil dieser die Ansicht ausgesprochen hatte, 
selbst er, ein sachverständiger Goldsdimied, könne unmöglich 
ohne Drehbank ein Taschenuhrgehäuse anfertigen, und spricht 
ihm jede Sachkenntnis in dieser Frage ab, während die Herren 
Horrmann und Freygang Herrn Schultz beistimmen und ins- 
besondere betonen, daß inbezug auf Tasdienuhrgehäuse der 
Uhrmacher (dem doch in einem Monat mehr Taschenuhrgehäuse 
durch die Hände gehen als einem Goldschmiede in zehn Jahren! 
Die Red.) sicherlich mehr sachverständig sei als der Goldsdimied. 
Herr Freygang erklärt noch, daß er in der vorliegenden Frage 
von der Berliner Handwerkskammer nicht befragt worden sei. 
In Anbetracht der geringen Zahl der Gehäusemacher hätten diese 
ruhig bei der Goldschmiede-Innung bleiben können. Im übrigen 
aber sei auch er der Ansicht, daß die Taschenuhrgehäusemadierei 
in technischer Beziehung ein selbständiges Handwerk sei und 
nicht als Goldsdimiedeorbeit gelten könne. — Irgend ein Be- 
schluß wird unter solchen Umständen vom Referenten, der jeden- 
falls mehr Zustimmung zu seiner Ansicht erwartet hatte, nidit 
beantragt — 



Es folgt Punkt 6 der Tagesordnung: »Wie sind aus den 
Fachorganen der Uhrmacher- und Goldarbeiterverbündc 
die unlauteren Inserate auszumerzen, welche geeignet 
sind, Juweliere und Uhrmacher zum Verkaufe von 
neuen Waren zu verleiten?« — Der Referent, Herr Fischer, 
verliest hierzu mehrere Inserate aus verschiedenen Fachzeitungen 
(Die »D. U. Ztg.« war nidit darunter. Die Red.), in welcher sich 
die ungenannten Aufgeber gewisser Anzeigen zum Ankauf neuer 
Uhren, Diamanten usw. anbieten. Auf die vom Goldschmiede- 
Verband erhobene Beschwerde antworteten die Verleger der be- 
treffenden Zeitungen, sie würden die beanstandeten Anzeigen 
gern ablehnen, wenn die Konkurrenz das gleiche täte. Nach 
lebhaftem Für und Wider, an dem sich die Herren Webel, 
Marfels, Baumert, König, Freygang und Goldschmidt beteiligen, 
erklären die anwesenden Vertreter dreier Fachzeitungen, daß 
sie derartige Inserate künftig nicht mehr aufnehmen wollen 
(Die D. U.-Ztg. lehnt sie schon seit lange-r Zeit ab). Eine vierte 
bei der Sache beteiligte, aber auf der Versammlung nicht ver- 
tretene Zeitung soll von diesen Erklärungen benachrichtigt und 
zu dem gleichen Zugeständnis veranlaßt werden. — 

Zu Punkt 7: »Werden Goldschmiede und Uhrmacher 
durch Zugabeartikel in ihrem Erwerb geschädigt?«» 
legt Herr Kollege Freygang einen Katalog der Firma Jasmatzi 
vor, die solche Zugabeartikel in großem Maßstabe vertreibt. 
Es wird von verschiedenen Rednern festgcslellt, daß diese Art 
der Reklame einen großen Umfang angenommen hat und ins- 
besondere die Zigarrenhändler selbst die Jasmatzi-Kupons in 
großen Mengen sammeln, um sich mit deren Hilfe die be- 
treffenden Zugaben kostenlos zu verschaffen. Wie der Katalog 
ausweist, befinden sich unter den zahlreichen Zugaben auch 
ziemlich viele Uhren aller Arten, Goldwaren und Schmucksachen. 
Die den beiden Gewerben dadurch entstehende Schädigung ist 
zweifellos redit erheblich; jedoch läßt sich nach dem augen- 
blicklichen Stande der Gesetzgebung dagegen nichts tun. Wie 
indessen Herr König feststellt, ist im Entwurf des neuen Welt- 
bewerb-Gesetzes auch das Unwesen mit solchen Zugabe- 
artikeln erwähnt. Es steht sonach zu hoffen, daß man in ab^ 
sehbarer Zeit dagegen wird einsdireiten können. — 

Punkt 8 der Tagesordnung: »Besprechung über ein 
Schöffengerichtsurteil in der Klagesache des Gold- 
schmiede-Verbandes gegen einen Uhrmacher, der sich 
Goldschmiedemeister nennt«, ist auf Antrag des Herrn 
Fischer auf die Tagesordnung gesetzt worden, der die bekannte 
Klage gegen Herrn Kollegen R. Sdiulze in Pritzwalk bespridit. 
Der Redner, dem es noch nicht bekannt ist, daß der Verklagte 
in zweiter Instanz (im ganzen schon zum drittenmal) frei- 
gesprochen worden ist, ebensowenig, daß Herr Muckelberg in 
Fürstenwalde, gegen den der Goldschmiede-Verband eine gleiche 
Klage anhängig gemacht hatte, vor dem Karnmergericht als 
letzter Instanz ebenfalls freigesprochen wurde, wendet sich in 
scharfer Weise gegen die Leitung des Uhrmacher-Bundes und 
der Deutschen Uhrmacher-Zeitung. Er verliest den In unserer 
Nr. 4 (Seite 51) erschienenen Artikel »Darf sidi nur derjenige 
Goldarbeiter nennen, der usw.«, und beanstandet, daß dem Be- 
klagten vom Bundesvorstände diejenigen Ratschläge gegeben 
wurden, deren Befolgung zu seinem Freispruch führte. Die 
Herren Marfels und Schultz hätten damit gegen die früher 
auch von ihnen angenommene Resolution gehandelt. 

Die in dieser Weise Angegriffenen verwahrten sich energisch 
gegen einen so ungerechten Vorwurf. Sic machten im wesent- 
lichen das geltend, was im Leitartikel der vorliegenden Nummer 
(Seite 106) ausgeführt ist, so daß wir hier darüber hinweggehen 
können. Da Herr Fischer trotzdem auf seiner Ansicht beharrt und 
sogar behauptet, der Bund habe sein Wort nidit gehalten, so bittet 
Herr Marfels die übrigen Anwesenden um ihre Ansicht, ob sie sidi 
dieser Auffassung des Herrn Fischer ansdiiießen. Ehe es zur 
Ausführung dieser Abstimmung kommt, gibt Herr Schultz 
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bekannt, daß noch ein zweiter Angriff seitens der Goldschmiede 
irn »Journal der Goldschmiedekunst« erhoben worden sei. 

Auf Wunsch der Anwesenden verliest Herr Schultz die 
Vorwürfe, die gegen die Deutsche Uhrmacher-Zeitung deshalb 
erhoben wurden, weil in dem in ihrem Verlage erschienenen 
diesjährigen Uhrmacher-Kalender eine 'Anleitung zur Ausführung 
von Goldwaren-Reparaturen enthalten ist Redner rechtfertigt 
das Verhalten der D. U.-Ztg. und erklärt, daß die Antwort auf 
die zu Unrecht öffentlich erhobenen Vorwürfe selbstverständlich 
auäi öffentlich erfolgen werde. (Näheres hierüber finden unsere 
Leser ebenfalls im heutigen Leitartikel, Seite 107.) 

Hierauf kommt es zu der von Herrn Marfels gewünschten 
Abstimmung, wobei die Anwesenden — Herr Fischer hatte 
die Sitzung schon vorher verlassen — einstimmig erklären, daß 
von einem Zuwiderhandeln gegen die früher gefaßte Resolution 
keine Rede sein könne, weil der Bundesvorstand selbstver- 
ständlich die Pflicht habe, für seine Mitglieder einzutreten und 
ihnen beizustehen, wenn sie angegriffen werden. 

Insbesondere führt Herr Cordes aus. daß doch auch der Gold- 
schmiede-Verband der Resolution nicht entgegenzuhandeln glaube, 
wenn er gegen Mitglieder des verwandten Gewerbes geridit- 



Nr. 1 

liehe Prozesse anstrenge; da dürfe es dem Uhrmacher-Bunde 
noch weniger verübelt werden, wenn er seinen so scharf 
angegriffenen Mitgliedern in ihrer Not beistehe, um so weniger 
als der Ausgang der Prozesse beweise, daß auch gesetzlich das 
Recht auf dieser Seite sei. Die Herren Marfels und Schultz 
erklären sich damit befriedigt Bemerkt sei, daß infolge 
dringender Berufsgeschäfte die Herren Baumert, Fuhrmann und 
Goldschmidt sich schon vor Aufrollung dieses letzten Punktes 
der Tagesordnung verabschiedet hatten und daß HerT Hentze 
sich der Abstimmung enthielt. — 

Es folgte nodi unter »Verschiedenes« eine Beratung des 
Statuts der Richard-Lange-Stiftung, das in der Zwischenzeit 
den Vertrauensmännern des Zentralverbondes und den ver- 
schiedenen Stiftern Vorgelegen hatte und nunmehr seine end- 
giltige Fassung erhielt Einer Anregung des Herrn König, 
betreffend den aus astronomischen und gewerblichen Kreisen 
hervorgegangenen Wunsch nach einer Festlegung des Osterfestes 
jeweils auf den Sonntag nadi dem 4. April wird insofern ent- 
sprochen, als sich die Versammlung bereit erklärt, für eine 
solche Festlegung zu stimmen, wenn die Frage an sie heran- 
treten sollte. Darauf wird um 8'/* Uhr die Sitzung von dem 
Vorsitzenden, Herrn Kollegen Freygang, geschlossen. 

W. Sch. 



.^=5. Aus der Werkstatt 

Gewindebohrer mit Reibahle 



Bekanntlich muß das Lodi für ein bestimmtes Gewinde sehr 
genau zur richtigen Größe aufgerieben werden. Es ist deshalb 
recht unangenehm, wenn einem einmal die passende Reibahlen- 
Nummer fehlt. Die Großmechanik ver- 
wendet deshalb in bezüglichen Fällen viel- 
fach Werkzeuge, bei denen der Schneidbohrer gleich mit 
der pussenden Reibahle an einem Stück verbunden ist. 

Der Einsender des durdi unsere Abbildung in natürlicher 
Größe veransdiaulidiien Sdineidbohrers, Herr Hermann Tiensch 
in Weimar, scheint indessen diesen Umstand nicht gekannt zu 
haben, sondern durch eigenes Nachdenken auf die gleiche 
Idee gekommen zu sein. Jedenfalls beweist das uns 

übersandte Muster, daß auch für Zwecke der Uhrmacherei 



ein solches Werkzeug ausführbar ist. Bei der Arbeit wäre 
es sicher ganz bequem. Natürlich muß es richtig gemacht 
sein, insbesondere die Reibahle konischer als sonst üblich, 
damit ihre Spitze auch in ein vor- 
läufig nodi zu kleines Lodi hinein geht. 
In der Uhrenfabrikation wird dieser Gewindebohrer übrigens 
längst verwendet. 

»Es sollte mich freuen«, schreibt uns der Einsender, »wenn 
sich einer der Herren Fabrikanten oder eines der großen Fur- 
niturengeschäfte dafür interessieren würde. Ich nehme als 
sicher an, daß dieses Werkzeug, in jeder Größe verfertigt und 
zu Sortimenten zusammengestellt, einen lohnenden Absatz- 
artikel abgeben würde.« — 



Ausflug der Schüler der Glashütter Uhrmadierschule 



H ie Deutsche Uhrmadiersdiule unternahm am Montag dem 
16. März einen schönen Ausflug nach Leipzig. Daß dies- 
mal diese Stadt zum Ziele gewählt worden war, ist dem 
Umstande zuzuschreiben, daß die Herren Felix Nens, Inhaber 
der Firma Georg Jacob, und D. Popitz (in Firma Etzold & Popitz) 
zur Besichtigung ihrer neu eingerichteten Ausstellungsräume ein- 
geladen hatten. Am genannten Tage mittags trafen auf dem 
Dresdener Bahnhof unter Führung der Herren Prof. Strasser, 
Oberlehrer Hesse, Lehrer Romershausen und Lehrer 
Hesse jun., denen sich noch vier Glashütter Herren, darunter 
Herr Bürgermeister Friedrich, angeschlossen hatten, sechsund- 
dreißig Schüler ein. 

Im Hotel Sachsenhof wurde zunächst das bestellte Mittag- 
mahl eingenommen. Der Vorsitzende des Zentralverbandes 
bewillkommn et e die Erschienenen. Nach dem Mahle wurden 
unter Führung des Verbandsvorsitzenden, Herrn Kollegen 
Freygang, verschiedene sehenswerte Denkmäler und Gebäude 
besichtigt, und gegen vier Uhr traf man bei der Firma Georg 
Jacob ein. Die Besichtigung der Geschäftsräume begann in dem 



neu eingerichteten Ausstellungssaale, worauf den Teilnehmern, 
die in Gruppen geteilt waren, unter Führung des Chefs und 
der Herren Prokuristen die weiteren Räume gezeigt wurden. 
Was man dabei alles zu sehen bekam, verfehlte seine Wirkung 
nicht, denn alle Besucher waren von der Vielseitigkeit und den 
praktischen, mustergiltigen Einrichtungen der Firma Georg 
Jacob, die kürzlich auch in unserem Blatte beschrieben wurden, 
überrascht. Ehe man die Geschäftsräume verließ, erhielt jeder 
Schüler ein Uhrband (Chatelaine) in den Uhrmacherfarben mit 
dem Wappen der Deutschen Uhrmacher und der Widmung 
»Georg Jacob 1908«. Dieses Andenken, welches von den 
Schülern wohl als »Bierzipfel« getragen werden wird und 
dankbar entgegen genommen wurde, erregte allgemeine 
Freude. 

ln der Erkenntnis, daß man vom Sehen allein nicht satt 
wird, lud Herr Nens die Teilnehmer zum Abendessen ein. In 
Zills Tunnel setzte man sich zum Imbiß nieder. Mit einem 
kräftigen Prosit begrüßte der Gastgeber seine Gäste. Daß der 
Magen seine Rechte forderte, konnte man allenthalben bemerket!. 
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denn es wurde dem Gebotenen tapfer zugesprodien. Herr 
Prof. Strasser ergriff nunmehr das Wort, um im Namen der 
Anwesenden dem Gastgeber zu danken, und schloß mit einem 
Hoch auf ihn. Der Vorsitzende der Sdiülervereinigung »Saxonia« 
brachte seinen Dank ebenfalls zum Ausdruck, und es wurde zu 
Ehren des Gastgebers ein kräftiger Salamander gerieben. 

Der Verbandsvorsitzende ermahnte die jungen Leute und 
legte ihnen ans Herz, den Zentralverband der Deutschen 
Uhrmacher, der die Schule gegründet habe, niemals zu ver- 
gessen und In späteren Jahren als Mitglieder des Verbandes 
zur Erhaltung der Schule beizutragen. Sein Hoch galt der Firma 
Georg Jacob, ihrem Inhaber und seinen bewährten Paladinen. 
Der älteste der Schüler dankte im Namen aller Mitschüler für 



Nens insofern gesorgt, als er für alle Teilnehmer Eintrittskarten 
in eine Theatervorstellung beschafft hatte. 

Am zweiten Tage waren die jungen Leute frühzeitig auf 
den Beinen und unternahmen Wanderungen durch die Stadt. 
Bei der Firma Etzold & Popitz traf man um zehn Uhr ein. 

Herr Popitz begrüßte die Erschienenen, und es wurde sofort 
mit dem Rundgang durch das Geschäft begonnen. Die Muster- 
säle. die Uhrmacher- und die Tischlerwerkstatt, das Musikzimmer, 
der Notenraum und was noch sonst alles zu dem umfangreichen 
Betriebe gehört, wurden eingehend besichtigt. Auch hier nahm 
das Staunen kein Ende. Do alle Genüsse aber nur halbe sind, 
wenn der Mensch einen leeren Magen hat, so hatte Herr Popitz 
ein feines Frühsiück vorbereitet. 




1. C. Romershausen und 2. 0. Hesse jun., Lehrer an der Deutschen Uhrmadiersdiule zu Glashütte; 3. O. Friedrich, 
Bürgermeister von Glashütte; 4. G. Hesse sen.. Oberlehrer an der Deutschen Uhrmadiersdiule; 3. Felix Nens. Inhaber 
der Firma Georg Jacob, Leipzig; 6. Professor L. Slrbsser, Direktor der Deutsdien Uhrmadiersdiule; 7. Roh. Frey- 
gang. Erster Vorsitzender des Zentralverbandes der Deutschen Uhrmacher; 8. 0. Jensen, Chronometerfabrikant in 
Glashütte; 9. H. Hermann, Zweiter Vorsitzender des Zentralverbandes; 10. G. Gläser, Zeigerfabrikant in Glashütte. 



die freundliche Aufnahme und trank mit allen einen kräftigen 
Schluck auf das Wohl des Gastgebers. 

Nunmehr ergriff Herr F. Nens nochmals das Wort und 
sagte den jungen Leuten beherzigenswerte Worte. In bezug auf 
die Selbständigmachung betonte er, daß der Uhrmacher mehr 
Kaufmann werden müsse, damit er nidit durch Händler in die 
Seitengassen der Großstadt gedrängt werde. Auch solle man 
dem Schaufenster mehr Sorgfalt zuwenden, als es vielfach der 
Fall sei. Seine Worte dürften hoffentlich eine nachhaltige 
Wirkung haben. Schließlich dankte Herr Nens für die ihm 
dargebrachten Ovationen und erklärte, daß er der Deutschen 
Uhrmadiersdiule für gemeinnützige Zwecke dreihundert Mark 
überweise. Für diese freundliche Stiftung, die mit lautem Jubel 
begrüßt wurde, dankte Herr Professor Strasser im Namen des 
Aufsiditsrates und des Lehrerkollegiums. 

Für eine weitere, großstädtische Unterhaltung hatte Herr 



Herr Nens ließ es sidi nicht nehmen, audi am zweiten Tage 
für die Gäste zu sorgen. Er hatte eine Reihe Wagen. Kremser, 
Jagdwagen und Landauer, vor dem Hotel auffahren lassen, 
welche die Gäste nadi dem im Bau begriffenen Völkerschlacht- 
Denkmal brachten. Zuvor wurde noch der Napoleonstcin, der 
Standort des großen Feldherrn während der Schlacht bei Leipzig, 
besichtigt. Der Denkmalbau, welcher eingehend besichtigt wurde, 
machte durch seine gewaltige Masse und die mächtigen Slein- 
blöcke, die dabei Verwendung gefunden haben, einen tiefen 
Eindruck auf die Beschauer. Schließlich wurden alle Teilnehmer 
durch einen Photographen in einem Bilde festgehalten, das wir 
hier wiedergeben. 

Besonders die jüngeren Leute werden die Studienfahrt nach 
Leipzig, die vornehmlich durch das freundliche Entgegenkommen 
des Inhabers der Firma Georg Jacob sich zu einer kaum du- 
gewesenen gestaltete, wohl nicht vergessen. 
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Ein altes Chronometer mit konstanter Kraft 



S re n dem Bestreben, bei Uhren die größtmögliche Regel- 
s® mflßigkeit des Ganges zu erzielen, sind gar manche 
Entwürfe von Hemmungen entstanden, die praktisch mehr 
oder weniger wertlos sind, aber dem Fachmanne trotzdem 
ein nicht geringes Interesse bieten, wenn audi mehr vom fadi- 
gesdiichtlidien als vom praktischen Standpunkte aus. Mit 
einem Uhrwerke dieser Art wollen wir uns im nachstehenden 
beschäftigen. 

Es handelt sich dabei anscheinend um eine als Seechrono- 
rneter gedachte Uhr; denn das Werk steckt in einem dicht 
verschlossenen Messingrohre von etwa 12 cm äußerem Durch- 
messer, das vorn durch das starke messingne Blindblatt, hinten 
durch einen mit drei Schrauben zu befestigenden Glasrand mit 
starkem, fladiem Glase abgeschlossen wird. Das eigenartige 
Werk, das uns von Herrn Kollegen 
Paul Schulz in Posen freundlichst 
zur Verfügung gestellt wurde, trägt 
auf dem Zifferblatte nur nodi we- 
nige verstümmelte Buchstaben, aus 
denen sich die Worte C. L. Baum- 
gurtel in Leipzig mehr raten 
als entziffern lassen, weil der größte 
Teil der in nädister Nähe des 
Aufzuglcxhes angebrachten Inschrift 
ausgesprengt Ist Insbesondere sind 
von dem Wohnorte nur nodi die 
beiden letzten Buchstaben . . . ig 
vorhanden, so daß es beispielsweise 
auch »Danzig«, »Belzfg« usw. ge- 
heißen haben kann. Die Ursprungs- 
zeit der Uhr dürfte etwa in die drei- 
ßiger oder vierziger Jahre des vo- 
rigen Jahrhunderts zu verlegen sein. 

Von unseren beiden Abbildun- 
gen gibt Fig. 1 eine perspekti- 
vische Ansicht des Werkes in 
Originalgröße, während Fig. 2 
in anderthalbfadier Vergrößerung 
einen Grundriß der Hemmung dar- 
stellt, mit der wir uns hier allein beschäftigen wollen, weil 
der übrige Teil des Werkes nichts Besonderes bietet. Die Hem- 
mung ist, wie der Leser bei näherem Zusehen erkennen wird, 
ein Gang mit gleichbleibender Kraft [force constante), indem 
das Räderwerk lediglich dazu dient, die zylindrische Antrieb- 
feder af zu spannen und den durch diese Feder betätigten 
Antriebhebel a unmittelbar nach der Impulserteilung wieder in 
seine Angriffstellung zurückzuführen. 

Madien wir uns zunächst mit den einzelnen Teilen der 
Hemmung bekannt. Auf der Unruhwclle sitzen außer der Un- 
ruh und der zylindrischen Spiralfeder sf (Fig. 2) der Doppel- 
arm c c l mit dem Hebelstifte b, der bei jeder Unruh-Links- 
schwingung den Antrieb von dem Antriebhebel a empfängt, 
und der Auslösungsfinger /. 

Dieser Auslösungsfinger wirkt auf eine Gangfeder ein, die 
sich in nichts von derjenigen in einem Chronometergange 
untersdieidet. Sie besteht aus der in dem Klotze O gelagerten 
Feder g mit dem dreieckigen Ruhestücke d und der sehr zarten 
Auslösungsfeder h. Das hintere Ende g x der Gangfeder ist 
geschlitzt. In den Schlitz greift der flache Kopf einer Regulier- 
schraube s, mit deren Hilfe sich der Eingriff zwischen der 
Spitze der Feder /» und dem Auslösungsfinger auf dus richtige 
Maß einslellen läßt. Ebenso kann das Ruhestück d dem halb- 
runden Abfungstift a l beliebig genähert oder von ihm entfernt 
werden, und zwar durch die lange, in einem Pfeiler p gelagerte 
Stellschraube m, die die Ruhelage der Gangfeder bestimmt. 



I Nachdruck verbot«:) 

Ein merkwürdiges Gebilde ist der vierarmige Hebel a, a>, 
a s , a 3 . Vor. den hiermit genannten vier Armen hot der mit a 
bezeidinete die Aufgabe, in dem Augenblicke, wenn die 
Auslösung der Gangfeder vollendet ist, der Unruh den 
Antrieb zu erteilen. Dieser Augenblick ist in Fig. 2 dargestellt. 
Der zweite Arm a l trägt den schon erwähnten Abfangstift e, 
der im Ruhezustände des vierarmigen Hebels an dem Ruhe- 
stücke d anliegt, bei der Auslösung aber (vergl. Fig. 2) frei 
wird. Der dritte Arm a* trifft, unmittelbar bevor die Unruh 
und der Antriebhebel a den Hebungsbogen völlig durchlaufen 
haben, auf den Arm n 2 , von dem später noch die Rede sein 
wird. Der vierte Arm a* endlich ist so gestellt, daß er im 
geeigneten Augenblicke von einem der zwölf Stifte getroffen 
wird, die das letzte Rad R des Laufwerks trägt, und damit 
den vierarmigen Hebel wieder in 
seine Angriffstellung zurückfülirt 
Das ganze Hebelsystem ist unter 
der Zugwirkung der nur wenige 
Umgänge besitzenden zylindrischen 
Spiralfeder a f stets bestrebt, nach 
redits herum zu schnellen; in der 
Ruhestellung wird diese Bewegung 
dadurch verhindert, daß der halb- 
runde Abfangstift e von der Ruhe- 
nase d festgehalten wird. 

Soll der Antriebhebel a nadi 
jedem Antriebe regelmäßig vom 
Laufwerke wieder in seine An- 
griffstellung gebracht werden, so 
maß die Bewegung dieses Lauf- 
werks natürlich eine zeitweise aus- 
seizende (intermittierende) sein. 
Diesem Zwecke dient die folgende 
Einrichtung. Das letzte Rad R 
des Laufwerks hat 72 jZühne und 
greift in das Sechsertrieb einer 
oogenapnten Peitsche P, die im 
vorliegenden Falle zwei Arme be- 
sitzt und deshalb einige Ähnlichkeit 
mit einem Windfange hat. Von diesen beiden Armen dient 
jedoch nur der eine als Arretierhebel, indem er an dem 
Stifte i des Hebelarmes n zum Anschlag kommt. Der andere 
Arm hat nur den Zweck, das Gleldigewicht der Peitsche her- 
zustellen; er ist (vergleidie die Seitenansicht bei q) mit einer 
eingefeilten Stufe versehen und schwingt frei über den Stift n 
hinweg, so daß also die Peitsche bei jeder Auslösung des 
Laufwerks einen vollen Umgang herum schnellt, wobei dus 
Rad R um je sechs Zähne weiter rückt. 

Die Auslösung des Laufwerks, beziehungsweise des Arretier- 
hebels a findet, wie schon bemerkt. Jedesmal dann statt, wenn 
der Arm a 2 gegen n 2 schlägt. Die Nase n 1 dient dabei als 
Begrenzung für die Ruhestellung des dreiarmigen Hebels n, 
n 2 , n a , der unter der Spannung einer flachen Spiralfeder rf stets 
bestrebt ist, nach rechts herum zu schnellen. Als Anschlag für 
die Nase n l dient der Fuß des in Fig. 2 punktiert angedeuteten 
Klobens K Der dritte Arm n 3 hat lediglich den Zweck, das 
Hebelsystem n, n l , n\ n * ins Gleichgewicht zu bringen. 

Nachdem wir hiermit die Einzelteile der Hemmung kennen 
gelernt haben, wollen wir die einzelnen Phasen des Gang- 
spiels der Reihe nach durchgehen, wobei wir am besten von 
der Ruhestellung sämtlicher Teile ausgehen. 

Diese Ruhestellung untersdieidet sich nur wenig von der 
in Fig. 2 gezeichneten Stellung der Gangteile; man braucht sich 
nur die Unruh mit den auf ihrer Achse sitzenden Teilen uin 
etwa 5 bis 10° nach rechts gedreht zu denken, so daß 
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der AuslösungsfinycT / außer Berührung mit der Spitze der 
Äuslflsungsfeder A und der Antriebsarm a außer Berührung mit 
dem Antrtebstifte b kommt. Es ist klar, daß sich alsdann die 
Gangfeder g h gegen die Spitze der Stellschraube m anlegen 
und der Abfangstift e von d?r Ruhenase d festgehalten sein 
wird. Erst nachdem der Auslösungsfinger / bei der Links- 
Schwingung die Ruhenase d von 
dem Arretierstifte e abgehoben hat, 
schnellt unter der Spannung der An- 
triebfeder a f der Impulshebel a 
gegen den Hebelstift b, und nunmehr 
ist die in Fig. 2 gezeichnete erste 
Phase des Ganges eingetreten: der 
Antrieb auf die Unruh beginnt. 

Der von der Unruh zu durch- 
laufende Hebungswinke] ist sehr be- 
deutend; er beträgt gegen 90°. Die 
Unruh schwingt dementprechend audi 
sehr weit aus, et wo 540° bei jeder 
Schwingung, Während jener He- 
bungsbogen von der Unruh durch- 
laufen wird, fällt zunächst die 
Spitze der Auslösungsfeder von 
dem Finger / ab, und die Gnng- 
feder schnellt in ihre Ruhelage zu- 
rück, wobei ihr das Ende der 
Stellschraube m als Anschlag dient. 

Unmittelbar vor Beendigung der 
Hebung trifft der Arm a* gegen n 1 , 
wodurch der Arretierstift i die 
Peitsche P freigibt (dritte Phase) 
und diese in der Pfeilrichtung, 
also nach links herumschnellt. Da- 
bei trifft aber augenblicklich der 
Stift / des Rades R auf den Arm a*. 
so daß der Arm den von ihm nach links ausgeho- 
benen Arm n* sofort wieder freigibt und der Arretier- 
arm n ebenso schnell wieder in seine Ruhelage zurück- 
gelangt (vierte Phase). Die Peitsche P kann somit niemals 
mehr als einen Umgang herumschnellen und wird danach sofort 
wieder angehalten. 

Der Stift / hebt aber den Arm a* so weit aus, daß auch 
der halbrunde Abfangstift e, an der Schräge der Ruhenase d 
entlang gleitend und dabei die Gangfeder entsprechend aus- 
hebend, hinter die Nase d gelangt, worauf diese vor dem Stifte 



einschnappt und so das vierarmige Hebelsgstem a, a 1 , a\ a l in 
seiner hiermit erlangten Angriffsstellung festhält. 

Dies alles vollzieht sich blitzschnell in der angegebenen 
Reihenfolge. Die Antriebsfeder a / ist damit wieder gespannt, 
und die Unruh vollendet ihre Linksschwingung ganz frei. Bei 
der Rechtsschwingung (fünfte Phase) vollzieht sich alsdann nichts 
weiter, als daß der Auslösungsfinger / die sehr zarte 
Auslösungsfeder A ein wenig nach rückwärts aushebt, 
jedoch ohne weitere Wirkung. Erst wenn die Unruh 
bei der nun folgenden Linksschwingung wieder die 
in Fig. 2 gezeichnete Stellung erreicht hat, beginnt 
das Spiel des Ganges von neuem in der geschilderten 
Welse, wobei diesmal dem Stifte 2 des Rades R 
die Aufgabe zufällt, die Antriebsfeder a f zu spannen. 
Bemerkenswert ist, daß die Berührung zwischen den 
beiden Armen u* und n a ganz außer- 
gewöhnlich kurz ist, so kurz, daß 
die Auslösung des Arretierstiftes i 
überhaupt nicht erfolqt, wenn man 
den Gang in der üblichen Weise lang- 
sam durchprobiert. Erst wenn man 
die Uhr anschwingt, schnellt infolge 
des Trägheitsvermögens der von der 
Antriebsfeder af in schnelle Bewe- 
gung versetzte Arm a* für den Bruch- 
teil einer Sekunde scharf gegen n 3 und 
bewirkt so die Auslösung des Lauf- 
werks, beziehungsweise der Peitsche P. 

Die Ausführung dieser Hemmung 
war keineswegs leicht; auch zeugt die 
Konstruktion von viel Nachdenken. 
Der Hauptzweck, ein gleichmäßiger und 
kräftiger Antrieb der Unruh, ist dabei 
in hohem Grade erreicht, wenn man 
von der Veränderlichkeit der Spannung 
der Antriebsfeder infolge Temperaturwechsels absieht. Im übrigen 
besitzt aber der vorliegende Gang mancherlei Mängel. Für 
Taschenuhren zum Beispiel wäre er ganz unbrauchbar, weil die 
Rückführungsfeder rf des Arretierhebels «naturgemäß sehr schwach 
sein müßte, wodurch bei der geringsten Erschütterung der Uhr die 
Peitsche von dem Arretierstifte i freigelassen würde und das Rad R 
durchliefe. Die große Zahl der wirkenden Hebel und ihre ziemlich 
verwickelte Tätigkeit können ebenfalls nicht als Vorzüge betrachtet 
werden. Dagegen läßt sidi annehmen, daß diese Hemmung eine 
ziemlich gute Regulierung zuläßt. W. Sch. 




Eine Spazierstock-Uhr als Schaufensterstiick 



ie beiden Abbildungen hierneben zeigen uns das Außere 
und die Werkanordnung einer Spazierstock-Uhr, die 
Herr Kollege Karl Precht in Naumburg a. S. 
ausgeführt hat, um sie im Schaufenster auszustellen. 

Fig. 1 zeigt uns stark verkleinert den oberen 
Stockteil mit dem Uhrziffcrblatte, das nicht weit unter- 
halb des Griffes angebracht ist. Aus der in natür- 
licher Größe ausgeführten Fig. 2 ist die Anordnung des 
Werkes zu ersehen. Die Drehungspunkte der Räder 
sind in gerader Linie angeordnet, so daß die Gestell- 
platte eine schmale, längliche Form hat, die es gestattet, 
das ganze Werk in eine Höhlung des Stockes der 
Länge nach einzusdiieben. A\an hat also nur nötig, 
die runde Gestellplatte eines gewöhnlichen Zylinder- Fig- 1 
Uhrwerkes (Damenulir) mit einer rechteckigen 
Messingplatte passender Größe, auf deren Längs-Mittellinie 
man die Eingriffsentfernungen überträgt und die rnon mit den 
erforderlichen Ausdrehungen versieht, zu vertauschen und 
dann die Kloben entsprechend zu setzen. Weiterer Er- 
läuterungen bedarf es für den Fachmann nicht 





Diese »Stockuhr« wird, auf einen hübschen Stock montiert, 
sicher manchen Vorübergehenden zum Stehenbleiben veranlassen 
und damit ihren Beruf als Schaustück erfüllen. Ein 
Vorzug, den sie gegen andere Schauslücke hat, ist der, 
daß sie leicht und mit einfachen Mitteln hergestellt 
werden kann. 

Als wirkliche Spazierstock-Uhr wäre dos vor- 
liegende Stück übrigens keineswegs eine Neuheit; 
man hat in verschiedenen Ländern früher schon ganz 
ähnliche Uhrstöcke getragen. Vor mehreren Jahr- 
zehnten z. B. wurden sie in Wien fabrikmäßig 
hergestellt und sind damals eine Zeit lang 

geradezu in Mode gewesen. Das Zifferblatt war 
ebenfalls seitlich angebracht. Der damalige Ge- 
schmack war den winkeligen Spazierstockgriffen abhold; 
man versah die Stöcke einfach mit runden oder flachen Knöpfen 
aus Gold, Silber, Elfenbein o. dgl., und dies kam den »Stock- 
uhren« insofern zustatten, als man sie durch Drehen des 
Stockknopfes aufziehbar machen konnte, wodurch der Uhr- 
schlüssel entbehrlich wurde. 
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Werktisch-Pult »Peter Henlein* 



on Herrn Kollegen Emil Brand in Oldenburg L Gr. 
ßggj J st eine Neuerung für den Uhrmacher- Werktisch erdacht 
worden, die sicherlich viele Kollegen praktisch finden 
werden. Bekanntlich hat der Uhrmacher für seinen Laden- und 
Werktisch oft nur recht wenig Platz zur Verfügung, der dann 
bis aufs äußerste ausgenutzt werden muß. Ist nun einmal 
schnell etwas zu schreiben, z. B. eine Rechnung auszustellen 
oder dergl., dann weiß der Geschäftsinhaber 
nie so recht, wo er den Platz dafür her- 
nehmen soll. Womöglich muß in aller Eile dos 
Werkzeug etwas beiseite geschoben und die 
Arbeitsplatte als Schreibtisch benutzt werden. 

Dieser Ubelstand hat Herrn Brand auf 
den Gedanken gebracht, ein Schreibpult zu 



gebraucht, so klappt man die Schreibplatte hoch, in die Lage 
von Fig. 2, drückt die federnde Leiste an den hinteren Füßen 
zurück und läßt die Platte samt ihren jetzt flach anliegenden 
Füßen wieder in ihren Falz hinuntergleiten, wonach man in 
seiner Arbeit am Werktisch fortfahren kann. 

Die geneigte Platte des Pultes kann übrigens auch zu einem 
vollkommen flachen Tisch umgewandelt werden, zu welchem 
7 . wedee man nur den Rahmen hinten am Werktisch 
etwas herabzulassen braucht. Der Rahmen ist näm- 
lich links und rechts mit zwei kleinen Löchern ver- 
sehen, in die beim Herablasseu zwei Zapfen eingreifen. 
Auf dieser flachen Platte kann dann der Uhrmacher zur 



hauen, welches zwar jeden Augenblick zum Gebrauch bereit 
ist, dann aber mit einem einzigen Griff so beiseite geschafft 
werden kann, daß es so gut wie gar keinen Platz wegnimmt. 
Das Pult verschwindet dann nämlich hinter dem Werktisch in 
einer dort vorgesehenen Führung. 

Unsere Abbildungen veranschaulichen ein solches mit dem 
Werktisch verbundenes Schreibpult In Fig. 1 ist es in seine 
Führung herabgelassen. Hier steht nur eine wenige Zentimeter 
breite Leiste über der Werktischplatte vor. Zieht man diese Leiste 
hoch, wie Fig. 2 dies zeigt, so schwingen durch Federkraft die 
vorher flach auf der Unterseite der Schreibplatte angelegenen 
hinteren Pultfüße vor und stützen sich auf die Platte des Werk- 
tisches. Nun braucht man bloß die Schreibplatte nach vorn 
herunterzuklappen, wobei sich die Vorderfüße von selbst richtig 
aufstellen. und das Schreibpult ist fertig, wie Fig. 3 dies zeigt. 

Dabei braucht also der Werktisch gar nicht weiter ab- 
geräumt zu werden, sondern die angefangene Arbeit sowie die 
Werkzeuge können ruhig liegen bleiben. Hot man das Pult aus- 



Abwechstung im Stehen arbeiten, z. B. beim Wälzen von 
Rädern usw. 

Das durch Gebrauchsmuster Nr. 334038 geschützte Pult 
(D. R. P. ist angemeldet), dessen Platte 80X45 cm mißt, ist nicht 
nur sehr dauerhaft, sondern auch sonst in jeder Beziehung sorg- 
fältig gearbeitet, so daß es sich ohne jede Klemmung in die ver- 
schiedenen Stellungen bringen läßt. Do es in erster Linie für 
den Uhrmacher bestimmt ist (obwohl es sich auch fpr andere 
Ladengeschäfte, wo es dann am Ladentische angebracht wird, 
vortrefflich eignet), so bringt es Herr B. unter der Bezeichnung 
»Peter Henlein« in den Handel. Es wird bereits im großen 
fabriziert, und zwar in verschiedenen Ausstattungen und Holz- 
arten. und laßt sich an jedem Werktische leicht anbringen. Der 
Preis ist niedrig; das Pult kostet in einfacher Ausführung (Nr. 1) 
25 Mark, in eleganterer Ausführung, wobei alle sichtbaren Teile 
aus Eichenholz bestehen und die Platte mit Schreibtisch-Linoleum 
bezogen ist (Nr. 2), 30 Mark. Zu beziehen ist es durch die 
Firmo Georg Jacob in Leipzig oder von Herrn Brand selbst. 



Schulsammlung 

Für die Deutsche Uhrmacherschule In Glashütte 
gingen im ersten Vierteljahre 1908 bei uns ein: Beitrag des 
Deutschen Uhrmacher-Bundes 325 Mark. 

Redaktion der Deutschen Uhrmacher-Zeitung 

Deutsche Uhrmacherschule zu Glashütte 

Öffentliche Prüfung 

Am Freitag dem 24. April, vormittags von 9 bis 12 Uhr, 

wird die mit einer Ausstellung von Schüler arbeiten und Zeich- 



nungen verbundene Prüfung an der Deutschen Uhrmacherschiile 
abgehalten, zu der Freunde und Gönner der Schule hiermit 
höflich eingeladen werden. 

Eröffnung des neuen Schuljahres 

Das neue (einunddreißigste) Schuljahr beginnt am 1. Mai. 
Anmeldungen hierzu, am besten gleich mit Zeugnissen belegt, 
beliebe man möglichst bald an die Schuldirektion einzusenden. 

Richard Lange Prof. L. Strasser 

Vorsitzender des Aufsiditsrates Direktor der 

der Deutschen Uhrmachersdiulc Deutschen Uhrtnachersdiulc 

ss* 
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Schwarzwälder Uhren. Unter diesem Titel ist im 
Heft 4 (vom 25. Januar 1908) der Zeitschrift »Plutus« eine Be- 
sprechung des bekannten Buches »Lohn und Haushalt der Uhren- 
fabrikarbeit er des badischen Schwarzwaldes« von Dr, Heinr. 
Feurstein erschienen» über die wir damals zur Tages- 
ordnung übergingen, weil sie gerade diejenigen Stellen des vom 
volkswirtschaftlichen Standpunkte sonst nicht uninteressanten 
Feursteinsdien Buches hervorhebt, die trotz aller strengen 
Wissenschaftlichkeit — oder vielleicht gerade deshalb — die 
größten Irrtümer enthalten. Dr. Feurstein stellt unter anderem 
Budgets für die Familien der Uhrenfabrikarbeiten auf, die er 
auf eine »Physiologische Bilanz« gründet, d. h. er stellt fest, 
daß eine erwachsene Person nach Volt täglich 118 g Eiweiß- 
körper, 56 g Fette und 500 g Kohlehydrate zu sich nehmen 
soll, und berechnet nunmehr auf Grund seiner durch persönliche 
Umfragen erworbenen Kenntnisse, wieviel bei der tatsächlich 
von den Leuten eingehallenen Ernährungsweise von diesen für 
ihren Organismus nötigen Stoffen auf die einzelnen Familien- 
mitglieder kommt, wobei sich dann, je nachdem, eine größere 
oder eine geringere Unterbilanz herausstellt. Auf Grund 
solcher hyperwissensdiaftlichen Erwägungen (um nicht zu 
sagen Spielereien! kommt sodann Dr. F. zu dem Schlüsse, 
daß die Löhne der Schwarzwälder Uhrenfabrikarbeiter durch- 
schnittlich um 43 zu niedrig seien (ausgerechnet 43 %)» 
und prophezeit den Arbeitgebern, daß sie ihre Wettbewerb- 
fähigkeit auf dem Weltmarkt einbüßen werden, wenn sie nicht 
durch feste Lohnlarife usw. die Lage ihrer Arbeitnehmer 
»menschenwürdiger gestalten«. 

Auf diese von Irrtümern durchsetzten Ausführungen hat 
nunmehr Herr Fabrikdirektor Erwin Junghans im 9. Heft des 
»Plutus« (vom 29. Februar 1908) in einem kurzen, aber ganz 
ausgezeichnet abgefaßten Artikel unter gleicher Überschrift geant- 
wortet. In dieser Antwort wird von jemand, der mit offenem 
Blick mitten unter jenen vom einseitigen Gelehrtenstandpunkt 
einseitig geschilderten Verhältnissen aufgewachsen ist, mit 
wenigen, aber treffenden Worten so ziemlich alles widerlegt, 
was in den Ausführungen des Herrn Dr. Feurstein irrtümlidt ist. 
Neu war uns dabei nur der zwischen badischem und württem- 
bergischem Schwarzwald so scharf untersdieidende Standpunkt 
des Herrn Erwin Junghans. Im übrigen freuen wir uns sehr 
darüber, daß von so berufener Seite und in so geschickter Weise 
der falschen Meinung entgegengelreten wurde, die sidi der mit 
den Verhältnissen nicht vertraute Leser des Feursteinsdien Budies 
oder seiner Besprechung im »Plutus« bilden mußte. 

Wir verkennen durchaus nicht das ernste Bestreben unserer 
Gelehrten der Volkswirtschaft, dem Vaterlande durch ihre tief- 
gründigen wissenschaftlichen Untersuchungen zu dienen. Wir 
haben aber das Gefühl, daß in letzter Linie die Industriellen 
selbst die berufensten Beurteiler solch komplizierter Verhältnisse 
sind, die sie aus eigener Anschauung am besten kennen, und 
daß auch sie am ersten in der Lage sind, die geeignete Abhilfe 
zu ersinnen, falls einmal Volkswirtschaft! idi ungesunde Zu- 
stände im Anzuge sein sollten. Ein Urteil, das sich auf 
rein statistische, wenn auch mit dem größten Aufwand von 
Wissenschaftlichkeit und Gelehrtenfleiß zusammengetragene 
Nachweise stützt, führt gar zu leidit 2 u Irrtümern. Wir er- 
innern da nur an die vor elf Jahren bei Duncker & Hmnblot 
in Leipzig erschienenen »Untersuchungen über die Lage des 
Handwerks in Deutschland«, itt welchen über die Uhrmacherei 
ganz haarsträubende Uriridiligkeiten veröffentlicht wurden, die 



wir dann In einem Artikel »Die wirtschaftliche Lage des Uhr- 
machers« (Jahrgang 1897, Seite 183, 204 u. ff.) richtigstellten. 
Wir empfehlen jedem, der sich für dieses Thema interessiert, 
die Junghanssdien Ausführungen im Heft 9 des »Plutus« 
nachzulesen. Sdi. 

Warnung. Es wird uns mitgeteilt, daß viele Aufgeber 
von Anzeigen, in denen ein Geschäft zu kaufen gesucht wird, 
von einem Herrn G. K. in G. das Angebot erhalten, ihnen einen zur 
Etablierung geeigneten Ort nadmiwelsen. Seiner Offerte ist, 
wie wir aus einem uns vorliegenden Originalsdirelben ersehen, 
ein Revers beigefügt, demzufolge der Bewerber gehalten ist, 
nach erfolgter Etablierung fünfzig Mark an Herrn K. zu 
zahlen. Obwohl die Zahlung also nur bedingungsweise zu 
leisten ist, könnte die Art und Weise eines solchen Angebotes 
doch manchen Anfänger zu leichtsinnigem Vorgehen veranlassen, 
indem er sich »darauf los etabliert« und nachher außer den 
fünfzig Mark audi bald wieder sein Geschäft los wird. Wir 
sehen uns daher genötigt, ganz allgemein vor Anerbietungen 
dieser Art zu warnen und Vorsicht anzuempfehien. 

Ermittlungs - Sache. Im Sommer 1907 sind die im 

folgenden verzeichnten, aus Ladendiebstählen herTührenden 
Taschenuhren von der Polizei ermittelt worden: 

8 goldene Damen-Remontoiruhren, und zwar mit den 
Nummern 1302, 2827 (mit Springeckel), 10465 (mit Springdeckel). 
24 873 (Zylinderuhr), 33058, 49560, 49 576 (mit Springdeckel). 
86353 (mit Springdeckel); 1 silberne Damenuhr mit Goldrand, 
Nr. 799183; 2 silberne Herren-Remontoiruhren mit Springdeckel, 
Nr, 39357 und Nr. 47 653 (Ankergang); 1 goldene Herren- 
Remontoiruhr mit Springdeckel. Nr. 38806. 

Zweckdienliche Mitteilungen, die zur Ermittlung der Eigen- 
tümer dieser Uhren führen können, wolle man an das KÖnigL 
Polizei-Präsidium in Berlin richten. 

Verurteilung. Der Kaufmann J. Riva aus Pforzheim in- 
serierte im Herbst 1907 in Hannoversdien Zeitungen: »Brillanter 
Gelegenheitskauf! Durchreisender Fabrikant verkauft diverse 
Kolliers, Ringe, Broschen usw. äußerst billig, um Probelager zu 
räumen.« — Die Uhrmacher -Zwangsinnung in Hannover erhob 
Klage gegen R. wegen unlauteren Wettbewerbs und Vergehens 
gegen die Gewerbeordnung mit dem Erfolge, daß R. kürzlich 
vor dem Schöffengerichte in Hannover zu 50 Mark Geldstrafe 
verurteilt wurde; die gleiche Strafe erhielt die Frau des R. wegen 
desselben Vergehens. 

Kollegiale Hilfe bei Einbruchdlebstählen. Die Ver- 
sicherung gegen Einbruchdiebstahl ist ein Thema, das oft und 
oft in unserer Fachpresse zur Diskussion steht Den Ver- 
sidierutigsnehmern wird immer wieder dringlichst empfohlen, 
die Versicherungsbedingungen unter die Lupe zu nehmen, den 
Versicherungsantrag eigenhändig auszufüllen, genaue Verzeich- 
nisse beizulegen. Duplikate zurückzubehalten, die Bücher, ins- 
besondere auch das Lagerbuch, gewissenhaft zu führen. Mit 
Redit! Nach jeder Inventur sollte überdies ein »Änderungs- 
antrag«, der nur wenige Pfennige Kosten verursacht, eingereicht 
werden behufs Feststellung des neuesten Standes der Ver- 
sicherungsobjekte und der Versicherungssumme. Wieviel 
Verdruß infolge empfindlicher Abzüge im Schadensfälle bliebe 
dadurch erspart! Leider muß ich mir versagen, auf die Ver- 
sichern ngsfrage näher einzugehen. Die Regelung derselben auf 
dem Prinzipe der Gegenseitigkeit innerhalb der deutschen Uhr- 
macherschaft muß uns eine nähere oder fernere Zukunft bringen. 

Heute möchte ich die Aufmerksamkeit der Leser auf eine 
Einrichtung lenken, die schon einen Keim jenes großen Zukunfts- 
bnumes darstcllt, der nur auf dem Boden hoch entwickelter 
Kollegialität und Solidarität erwachsen kann. Als im Vorjahre 
das organisationsfreudigste Ausschußmitglied des Uhrmadher- 
vereins München durch einen großen Einbruchdiebstahl schwer 
heimgesucht worden war, bekamen die Kollegen seine Erfahrungen 
bei der SchadenrcguJierung 2 U hören. Diese teuren Erfahrungen 
wurden dem Bestohlenen der Anlaß, eine besonders auch für 
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die Nichtversicherten im Schadensfälle in hohem Grade wohl- 
tätig wirkende Einrichtung anzurcgen. Der Redner schilderte 
die Empfindungen eines solchen Ausgeplünderten, wenn er, auf 
dem Nichts angelangt, das ist von allen wertvollen Waren- 
vorräten entblößt, an prunkloser Auslage das Publikum vorüber- 
ziehen sieht. Er malte das Gefühl der Vernichtung, welches 
den Betroffenen übermannt, wenn es ihm nicht gelingt, 
schnellen Ersatz des Geraubten zu erhalten. Und seine Worte 
schlugen ein. 

Im Interesse des geschäftlichen Ansehens der Mitglieder des 
Uhrmachervereins München wurde beschlossen, wo es not tut, 
den Weg kollegialer Hilfeleistung zu betreten. Es erfolgte die An- 
legung einer Liste, in welcher sich Kollegen auf Ehrenwort ver- 
pflichteten, für den von ihnen gezeichneten Betrag jedem 
durch Einbruchdiebstahl zu Schaden gekommenen 
Vereinsgenossen sofort Waren zur Ergänzung des 
Lagers auf eine Dauer von (vorderhand) mindestens 
vierzehn Tagen leihweise abzugeben. Gezeichnet wurden 
auf den ersten Aufruf rund 3000 Mark. 

Möge dieses Beispiel opferfreudiger Kollegialität auch ander- 
orts zur Nachahmung aneifeml * A. V. 

Neue Uhrenfabrik? Der »Schwarzwälder Bote* schreibt 
aus Schwenningen unterm 3. März: 

»Bekanntlich sind In der hiesigen Uhrenindustrlc nicht alle Arbeiter 
wieder eingestellt worden, die sich an den Arbeitskämpfen des letzten 
Sommers beteiligt haben. Einige dieser Arbeiter haben sich nun unter 
Mithilfe der hiesigen Zahlstelle des Deutschen Metallarbeiter- Verbandes 
zum selbständigen Betriebe einer Uhrenfabrik auf genossen- 
schaftlicher Grundlage vereinigt. Ob das Unternehmen gedeiht 
und ob es In seinem Betriebe fflr die Arbeiter wirklich bessere Ver- 
hältnisse schaffen kann als die Fabriken der bürgerlichen Unternehmer, 
bleibt abzuwarten.« 

Die Krisis ln der Uhrenindustrie. Aus Neuchätel wird 
der St. Gallener »Ostschweiz« unterm 16. Mürz berichtet: 

»Die Krise in der Uhrenindustrie, die sich seit mehreren Wodien 
geltend macht lind im Kanton Neuenburg bereits die Anhandnahme 
einer umfangreidien Hilfsaktion veranlaßt hat, scheint noch nicht auf 
ihrem Höhepunkt angelangt zu sein; denn es wächst die Zahl 
der Arbeitslosen in den Gebieten der Uhrenindustrie noch ständig, so 
daß letzten Samstag nicht weniger als 366 Personen in den Registern 
der HiUskommission von Chaux-de-Fonds eingeschrieben waren. Unter 
solchen Umständen ist es redit fraglich, ob die mittels einer Tombola 
aufzubiingende Summe von 40000 Franken genügen wird, um auch 
nur annähernd den verdienstlosen Uhrenarbeitern diejenige Unter- 
stützung zu bieten, die sie über die ersten Sorgen um das Fort- 
kommen der Familie hinwegheben. Für die Gegenwart sind die Uhren- 
arbeiter allerdings um so schwieriger dran, als die niedergehende 
Konjunktur nidit nur die sdiwclzerisdic Industrie erfaßt hat, sondern 
sich nun im Gegensatz zu früheren Meldungen zeigt, daß die 
amerikanische Uhrenindustrie noch viel mehr leidet als die zentral- 
europäische. Der • National Suisse « weiß wenigstens in seiner neuesten 
Nummer zu melden, daß in den Ulirenzentren der Vereinigten Staaten 
die Entlassung großer Arbeiterkontingente nicht genügt hat, sondern 
daß dazu noch eine sehr weitgehende Einschränkung der Arbeitszeit 
vorgenommen werden mußte; diese soll sogar bis auf zwei 
Tage per Woche beschränkt worden sein. Mit derartigen Daten ver- 
glichen, kann die Situation, wie sie sich gegenwärtig in der Jura- 
gegend zeigt, nicht als verzweifelt bezeichnet werden. Einen ob- 
jektiven Maßstab über den Gang der Uhrenindustrie bieten die 
Publikationen über die amtlichen Feingehallsstempelungen der Uhren- 
schalen. Hier Ist nun zu konstatieren, daß der Monat Februar gegen- 
über dem Monat Januar eine kleine Zunahme aufweist. Indem im 
ersten Monat nur 221030 Gehäuse die Kontrolle passierten, im Februar 
dagegen deren 244561. An der Zunahme von 23512 Stüde partizipieren 
die goldenen Schalen mit 1169, die silbernen mit 14343 Kontrollierungen. 
Daß allerdings die Produktion gegenüber dem Rekordjahr 1907 be- 
deutend zurückgeblieben ist, mag der Leser daraus entnehmen, duß 
z, B. im gleichen Monat des Vorjahres 369 062 Schalen, d. h. 84 600 
mehr zur Kontroliiening eingeliefert wurden. 

»Was die Entwicklung der Preise der Fertigfabrikate anbetrifft, 
so sind die Erfolge der verschiedenen Organisationen der Produzenten 
unverkennbar. Einer vor uns liegenden Statistik über die Mittelwerte 



entnehmen wir folgende wenigen Zahlen. Der Stückpreis der aus- 



geführten Uhr betrug: 




Uhren 




Jahr 


Gold 


Silber 


and. Metalle 


1885 


66,15 


20,40 


19,90 


1890 


60,80 


16.92 


10,18 


1895 


55,79 


13.27 


9,32 


1900 


50,11 


12,25 


8,46 


1902 


51,74 


12,35 


6,26 


1904 


51,86 


11,80 


6,98 


1906 


55,54 


12,44 


6,48 


1907 


57,74 


12,75 


6,58 



Wenn also auch allerdings in allen Kategorien in den letzten 
zwanzig Jahren die Preisreduktion sehr beträchtlich ist, so ist doch 
andererseits ein leichtes Anziehen der Preise seit dem Jahre 1900 
nicht zu bestreiten.« — 

Uhrenausfuhr der Schweiz im Jahre 1907. Das Neue 
Winterthurer Tageblatt schreibt über die Uhrenausfuhr der 
Schweiz im Jahre 1907: 

»Für die Ubrenindustrie war dieses Jahr, trotz eines leichten 
Zurückgehens des Expories, sehr gut. Die Schweiz hat im Jahre 1907 
11 743448 Stücke, Uhren. Schalen und fertige Werke für 139 796571 Fr. 
exportiert, für 9469 127 Fr. mehr Detailstücke. Der Gesamtexport 
beläuft sich auf 149 267 696 Fr. 

»Es ist interessant, zu vernehmen, daß nur die silbernen Uhren im 
Export eine Rolle spielen; für die goldenen Stücke ist ein Rückgang 
von 210 277 Stücken im Werl von 4 137 124 Franken zu verzeichnen. 
Was die Dctailstücke betrifft, so ist zu bemerken, d8ß sich der Export 
der » Pendules « beinahe verdoppelt hut, was für die Fabrikanten die 
wertvolle Aufforderung, sich auch auf dieses Spezialgebiet zu werfen, 
bedeutet.« 

Der Gesamtwert der Uhrenausfuhr hat im vergangenen 
Jahre also die Ziffer des Jahres 1906 nicht ganz erreicht; damals 
gingen für 150401 527 Franken Uhrenwaren aus der Schweiz 
ins Ausland. 

Zur Uhrmacherbewegung. Aus Helsingfors In Finnland 
teilt uns Herr Uhrmacher Akseli S. Oinola mit, daß dort die 
Gründung eines Uhrmadierverbandes für Finnland im Gange 
sei. Wahrscheinlich werde audi eine Uhrmacher-Einkaufs- 
genossenschaft gebildet werden. Wir bieten der neuen Ver- 
einigung schon jetzt unser Willkommen und wünschen ihr gute 
Erfolge. 

Heiteres aus dem Fache. (Der bibelfeste Kunde.) 
Die Firma Bündert & Lettr£ in Berlin, die einem Kunden im 
Mecklenburgischen eine Mahnung sandte, erhielt von diesem 
folgende Karte: 

»Auf Ihr Wertes erwidere ich Ihnen: Hiob, Kap. 4. Vers 14. 
Hiob, Kap. 7, Vers 11. Matthäi, Kap. 18, Vers 26. Und zwar 
in allernächster Zeit.« — 

Der Empfänger war genötigt, die Bibelstellen nachzusdilagen, 
und fand dort folgende »Uberrasdiung«: 

»Da kam midi Furcht und Granen an, und alle meine Ge- 
beine erschraken. Drum will auch idi meinem Munde nicht 
wehren; ich will reden von der Angst meines Herzens und 
will heraus sagen von der Betrübnis meiner Seele. Da fiel der 
Knecht nieder und betete ihn an und sprach: Herr, habe Geduld 
mit mir, idi will Dir alles bezahlen.« 

Vom Buchertlsch. Weltgeschichte. Die Geschichte der 
Menschheit, ihre Entwicklung in Staat und Gesellschaft, in Kultur 
und Geistesleben, ln Verbindung mit hervorragenden Fach- 
gelehrten herausgegeben von Prof. Dr. J. von Pflugk-Harttung. 
In 6 Bänden zu je 20 Mark oder in 160 Lieferungen zu je 
60 Pfennig. Verlag von Ullstein & Co„ Berlin und Wien. — 
In Lieferung 6 findet der fesselnde Abschnitt »Entdeckungs- 
und Kolonial-Gesdiiditc« von Prof. Dr. J. von Pflugk-Harttung. 
seinen Abschluß, und es folgt die Abhandlung »Renaissance« 
von dem bekannten Göttinger Universitälsprofessor K. Brandi, 
die. indem sie den Leser durch ein Reich und eine Zeit wahrer 
Hochkultur führt, das Wesen und die Geschichte der Renaissance 
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in anziehender, volkstümlicher Schreibweise meisterhaft schildert. 
Die wissenshaftliche Darstellung wird unterstützt durch eine 
reiche Auswahl künstlerisch gediegener, zum Teil mehrfarbiger 
Abbildungen, ln der neunten Lieferung beginnt der Abschnitt 
»Reformation« von Prof. Th. Brieger (Leipzig). 

Herstellung der Zahnräder. Von Ingenieur Eduard 
Linsel. Mit 39 Texlflguren. Berlin -Nikolassee, Verlag der 
Administration der Fachzeitschrift »Der Mechaniker«. 1908. 
Preis geheftet 1,50 Mark. — Die vorliegende Schrift behandelt 
den Entwurf und die Herstellung der Zahnrfider. Nach all- 
gemeinen Erläuterungen über die Drehbewegung und ihre Über- 
tragung werden Verzahnungsregeln entwickelt, dann die all- 
gemeine Verzahnung durdigenommen und hierauf zur Be- 
sprechung der in der Mechanik gebräuchlichen Verzahnungsarten 
(Zykloiden-, Punkt-, Triebstock-, Evolventen-Verzahnung usw.) 
übergegangen. Dann werden die verschiedenen Arten der 
Zahnräder (Stirnräder, Pfeilräder, Kegelräder, Hyperboloidräder) 
behandelt Das Büchlein wird auch von manchem Uhrmacher, 
der Interesse für die Maschinemnechanik hat, mit Nutzen gelesen 
werden. 

Mondphasen vom 1. bis 16. April 1908 (nach den 
folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 

1, April, 6 Uhr vormittags, © Neumond; am 8. April, 6 Uhr 
abends, J erstes Viertel; am 16. April, 6 Uhr abends, 
© Vollmond. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, giltig vom 21. März 1906 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 68 Mark 
(vorher 68). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 71 Mark. 




T ereins-r 
Personalien. Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Prokura-Erteilung. Unseren verehrten Lesern und Ge- 
schäftsfreunden teilen wir hierdurd« mit, daß wir Herrn Max 
Ma rfels, dem Sohne unseres Herrn Carl Marfels, Prokura 
erteilt haben. Verlag Carl Marfels Aktiengesellschaft. 

Fachklasse für Uhrmacher ln Berlin. An der Ersten 
Handwerkersdiule zu Berlin (Lindenstraße 97/98) beginnt am 
1. April das Sommerhalbjahr des Unterrichtes im Fadizeidmen 
und in der Theorie für Uhrmadier. Der Unterricht wird an den 
Sonntag-Vormitlagen von 9 bis 1 Uhr abgehalten. Das Schul- 
geld beträgt nur 6 Mark für das Halbjahr und kann bedürftigen 
Schülern ganz erlassen werden. Anmeldungen nimmt die 
Direktion der Schule am L, 2. und 3. April nachmittags zwischen 
6 und 8 Uhr entgegen. 

Bel den gesteigerten und stets noch wadisenden An- 
forderungen, die an den in der Praxis tätigen Uhrmadier heut- 
zutage herantreten, erscheint eine möglidist tief gehende fachlidie 
Ausbildung besonders geboten. Es kann daher den in der 
Lehre stehenden Jüngern unseres Faches nidit genug all- 
em pfohlen werden, jede sich ihnen bietende Lerngclegenhelt zu 
ergreifen. Namentlich der Besuch der Fachklassen an den Hand- 
werkersdiulen muß ihnen aufs eindringlichste angeraten werden. 
Audi strebsame Gehilfen werden diese Fachklassen mit gutem 
Nutzen besuchen. 



Die vereinigten Uhrmadier des Kreises Falling- 
bostel hatten am 4. März in Dorf mark ihre erste diesjährige 
Zusammenkunft. Audi viele Kollegen aus dem benadibarten 
Kreise Soltau hatten der Einladung Folge gegeben. Ihnen 
wurden zunädist die bisher gefaßten Beschlüsse über die Preis- 



berechnung u. dgl. mitgcteilt,- und sic erzählten darauf, daß sie 
längst eine gemeinsame Preiserhöhung durchgeführt haben, um 
der Preissdileuderei, die in ihrem Kreise zu ganz unhaltbaren 
Zuständen geführt habe, zu begegnen. Herr Kollege Winkel- 
mann aus Munster zeigte einen großen, gedruckten Preistarif, 
wie er dort im Kreise beschlossen wurde und eingehalten wird. 
Obwohl er gegen früher bedeutend höhere Preise enthält, konnte 
er nach den Angaben der von dort anwesenden Kollegen dennoch 
leicht eingehaUen werden; die Kunden bezahlten anstandslos die 
festgesetzten Preise, Die Folge dieser Preisfestsetzung sei eine 
erhebliche Aufbesserung der Einnahmen des Uhrmachers ge- 
wesen. Daß übrigens diese höheren Preise immer noch sehr 
bescheiden seien, gehe schon daraus hervor, daß ein Uhrmacher 
in jener Gegend, der genötigt ist, sich tüchtige Gehilfen zu halten, 
noch immer nicht auf seine Kosten komme. 

Auf Anregung der Kollegen aus dem Kreise Sol|au wurde 
besdilossen. zu einer im Sommer wahrscheinlich in Rethem ab- 
zuhaltenden Versammlung auch die Kollegen des Kreises Verden 
einzuladen, um eine größere Gemeinschaft zur Hebung der 
wirtschaftlichen Lage unseres Berufes zu erzielen. 

Bezirkstag der Uhrmachergehilfen-Verelne in Halle. 
Am 5. April wird in Halle a. S. ein Bezirkstag der Uhrmacher- 
gehilfen- Vereine Chemnitz, Dresden, Erfurt, Glashütte, Halle, 
Leipzig, Magdeburg und Plauen abgehalten. Tagesordnung: 
Vormittag Empfang der Gäste im Vereinslokal »Goldenes 
Sdiiffdien«, Große Ulridistraße 37; um 12 Uhr gemeinschaftliche 
Tafel (ohne Zwang); um 2 Uhr Eröffnung der Versammlung. 
Der Verein hofft auf vollzähliges Erscheinen der Gehilfen des 
Bezirkes, auch jener, die keinem Vereine angehören. Die 
Hallesdien Uhrmachergehilfen werden am Abende vorher 
(Sonnabend) im Vereinslokal versammelt sein ; etwa dann schon 
eingetroffene Gäste sind dorthin eingeladen. 

Uhrmadiergehilfen - Versammlung ln Gelsenklrchen. 
Der Uhrmachergehilfen - Verein von Essen a. d. R. ladet alle in 
Gelsenkirchen und Bochum samt Umgegend beschäftigten Uhr- 
modiergehilfen ein, sich am 5. April, nachmittags 4 Uhr, in 
Gelsenkirdien im Restaurant Wilh. Meyer, Vohwinkeler Straße 26 
(beim Haupt-Bahnhof) zu versammeln. Die Zusammenkunft soll 
den Zweck haben, einen Uhrmachergehilfen - Verein für die 
genannten Städte ins Leben zu rufen. Auch die Herren Prinzipale 
sind zu dieser Vorbesprechung bestens eingeladen, 

Uhrmachergehilfen-Verein Frankfurt a. M. Der Verein 
hat sein Lokal nach Henrichs Bräu, Große Eschenheimer Straße 23, 
erstem Stock, verlegt Die Sitzungen finden von jetzt an jeden 
Freilag, 9 Uhr abends, statt Allen noch außerhalb stehenden 
Gehilfen Frankfurts wird der Beitritt zum Verein angelegentlich 
empfohlen. 

Personalien. Aus Anlaß des achtundartitzigslen Geburts- 
festes des Prinzregenlen Luitpold von Bayern wurden die Herren 
Kollegen E. Karkutsch (I. C Schweizers Nachfolger; Odeoti- 
platz 14), Karl Schmutzer (Sdiützenstraße 9) und W. Vogt 
(Lenbachs Nachfolger; Dienerstraße, Rathaus) durch Verleihung 
des Titels »Königl. Bayerischer Hofulirmacher« ausgezeidinet 

Herr Kollege W. Zizler in Deggendorf konnte um 
27. März das fünfundzwanzigjöhrige Bestehen seines Gesdiäftes 
feiern. Er madite sidi 1883 in Schönberg i. W. unter geradezu 
ärmlichen Verhältnissen selbständig und übersiedelte 1887 nadt 
Deggendorf, wo er heute ein angesehenes Uhren- und Optiker- 
warengesdiäft mit großem Kundenkreis betreibt, ein Erfolg, der 
alle Anerkennung verdient 

Herr Kollege Wilhelm Sülzen in Köln feiert mit seiner 
Gattin am 5. April im Kreise seiner Familie das Fest der 
Silbernen Hochzeit. Herr Sülzen, ein tüchtiger und fleißiger 
Mann, betreibt sein Geschäft seit 1876. 

Herr Rudolf Laas in Leipzig konnte am 27. März auf 
eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit bei der Firma Etzold 
St Popitz in Leipzig zurüdtschen. Besonders infolge seiner lang- 
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jährigen Tätigkeit als Reisender der genannten Firma zählt ein 
großer Teil der deutschen Uhrmacher zu seiner Bekanntschaft. 

Gestorben sind die Kollegen: Ernst Gottwald in Berlin 
im zweiundsiebzigsten Lebensjahre; Franz Seraph Rosen- 
lehn er in München im fünfundsiebzigsten Lebensjahre; Paul 
Hirsch in Breslau. 

Ein neues Halsketten - Schlößchen hat die Uhren- 
furnfturen- und Werkzeug -Großhandlung Ludwig & Fries 
in Frankfurt a. M. in den Handel gebracht. Wir sehen es 
in Fig, 1 in geschlossenem Zustande, während Fig. 2 seine innere 
Einrichtung sowie die Art und Weise seines Gebrauches zeigt. 
Die Schlußhülse hat gegen den Grund zu eine Erweiterung. 
Der andere Schlußteil ist gabelförmig ausgebildet, und das Ende 
der Gabel bildet einen Kopf; außerdem ist an diesem Teile ein 
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Fig. t Fig. 2 

mit einem Köpfchen als Handhabe versehener, in seiner Längs- 
richtung verschiebbarer Stift angebracht, der die Gabelarme ein 
wenig auseinander treibt, wenn er hineingeschoben wird. Dabei 
tritt der Kopfansatz der Gabelenden so In die Erweiterung am 
Grunde der Schlußhülse, daß Ansatz gegen Ansatz liegt. Es 
kann nun ein Lösen des Verschlusses nicht eher stattfinden, als 
bis der Schiebestift wieder herausgezogen wird; denn dann 
federn die beiden Gnbelarme gegeneinander, und der Gabel- 
endenkopf wird frei. An dem uns vorliegenden Muster dieses 
Schlößchens (das den Namen »Frankfurtia« führt), konnten 
wir eine kaum zu übertreffende Haltbarkeit des Verschlusses 
feslstellen. 

Kasten für Baby Wecker-Furnituren. Der hiemeben 
nbgebildete Furnilurenkasten. der von der Firma Georg Jacob 
in Leipzig bezogen werden kann, ist 35X15y f X9 1 /* cm groß 



und hat. zum Teil ln einem herausliebbaren Einsatz, 27 Fächer. 
Er kostet leer 1,75 Mark, wird aber auch gefüllt geliefert, und 
zwar mit 34 verschiedenen Arten von Ersatzteilen für Baby- 
wecker (Federn für Geh- und Weckerwerk, Zeiger, Füße, Spiralen, 
Richtknöpfe usw.j. Der Preis des im ganzen mit 22*/* Dutzend 
Wecker-Bestandteilen gefüllten Kastens betrögt 8,50 Mark. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergl. Die 
Vereinigten Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans 
und Thomas Haller in Schramberg, Württemberg, ver- 
senden anläßlich der Herausgabe ihres neuen Nipp- Weckers 
mit Radium-Leuditblatt (vgl. den bezüglichen Artikel auf Seite 108 
der vorliegenden Nummer) eine interessante Broschüre über das 
Radium und seine praktische Anwendung, ferner ein Musterheft 
über Neuheiten ihrer Erzeugung. — Ein neues, fein nus- 
gestattetes Musterbuch über ihre Taschenuhren versendet die 
Firm« Gebrüder Thiel G. m. b. H. in Ruhla i. Thür. Wir 
finden darin eine Reihe ansprechender Neuheiten in Herren- 
umt Damenuhren und am Schlüsse Glaskugel- Uhren (für den 
Schreibtisch als Briefbeschwerer) abgebildet. Lelzlere werden 



auch mit verschiedenen Ansichten unter dem rückseitigen Glase 
geliefert. Aus dem Kataloge ist zu ersehen, daß die Firma in 
den letzten Jahren gute Fortschritte gemacht hat. — Zwei neue 
Muster-Kataloge hat die Uhrenfabrik Sölch & Jäckel ln Frei- 
burg i. Schl, herausgegeben. Der eine enthält zahlreiche Ab- 
bildungen von Federzug- sowie Gewidbtzug- Regulateuren und 
Freisdiwingem, der andere führt eine lange Reihe von Hausuhren 
verschiedenen Stils (Renaissance, modernen, flämischen und 
romanisdien Stils) vor. In beiden Büchern haben wir mehrere 
besonders hübsche Muster gefunden. 

Geschäfts -Veränderungen. Beilstein bei Heilbronn. 
Rosine Braun führt das von ihrem verstorbenen Manne 
betriebene Uhrengeschäft durch ihren Sohn in unveränderter 
Weise weiter. — Biel (KL Bern). Die Firma Hans Stüber. 
Uhrenfabrikation und Spezereihandlung (!) ist erloschen. — 
Braun schweig. Max Arndt, Damm 28, hält Ausverkauf in 
Uhren-, Alfenide-, Gold- und SUberwaren wegen Aufgabe des 
Geschäftes. — Dresden. Herr Kollege Obermeister Ernst Schmidt, 
bisher Große Brfidergasse 21, hat sein Uhren-Reparaturen- und 
-Verkaufs-Geschäft nach Johannesstraße 21 verlegt. — Forst i, L. 
C. F. Karnauke übergab sein Geschäft dem Uhrmacher und Optiker 
Herrn Otto Giersch. — Köln. Die Uhren-, Furnituren- und Werk- 
zeug-Großhandlung Damm & Oe., bisher Stefanstraße 6, hat ihr 
Bureau und Lager in bedeutend größere Räume nach Cäcilien- 
kloster 7 verlegt. — Pforzheim. Die Gold- und Silberwaren- 
Großhandlung August Kaesser ist von Schwäbisdi-Gmünd nadi 
Pforzheim übersiedett. — Pyritz. Die Uhrenfirma Gustav Hertel 
wurde geändert in: Albrecht Lenz, Gustav Hertels Nachfolger. 
Inhaber ist Uhrmucher Albrecht Lenz. — Stuttgart. Otto Belser 
hält Ausverkauf in Uhren wegen Geschäftsübergabe. — Stuttgart. 
G. Umbach, Tübinger Straße 20, hält Ausverkauf in Uhren wegen 
Geschäftsaufgabe. — Wiesbaden. J, Mössinger hat sein Uhren- 
und Gold Warengeschäft nach Webergasse 28 verlegt, 

Geschäfts - Eröffnungen. Bern. Gebrüder Wenger, 
Aarberggasse 12; Uhren- und Schmuckwarenhandlung. Inhaber 
Heinrich Richard Wenger und Karl Wenger, beide aus Gaildorf in 
Württemberg. — Bremen. Robert Neben & Co., Nordstraße 47 ; 
Uhren- und Goldwarengeschäft. — Groß-Llchterfelde. Hugo von 
Hagen. Karlstraße 19; Uhren- und Goldwareugeschäft.— Mörs a.Rh. 
K. Pötting, Rheinberger Straße 51 ; Uhrengeschäft. — M.-Gladbach. 
August Fey. Krefelder Straße 182; Uhren-, Gold- und Silberwaren- 
geschäft. — Stadthagen. Emil Thiele; Uhrenhandlung. 

Einbruchdiebstähle. ln der Nacht zum 12. März ist 
dos Uhrengeschäft W. Halle in Berlin, Wiener Straße 14, durch 
eine aus mehreren Personen bestehende Bande, die nicht weniger 
als vier schwere Sicherheitsschlösser der Ladentür aufsprengte, 
heimgesudit und um Waren für etwa 10000 Mark geschädigt 
worden. — ln der Nudht zum 19. März erlitt das Goldwaren- 
und Juwelcngeschäfl von W. Schreiber in Charlottenburg, 
Scharrenstraße 37, ein ähnliches Schicksal. Die Einbrecher 
drangen vom Hofe aus durch einen Keller ein. Der durch 
Versicherung gedeckle Schaden beläuft sich auf 20000 Mark. — 
Bezüglich des Einbruchs bei Herrn Kollegen Leonhard Berg in 
Kaiserslautern (vgl. letzte Nummer Seite 103) ist nadizutragen, 
daß die Lagernummern auf den gestohlenen Uhren auf der 
inneren Seite des Staubdeckels, dem Werke benachbart, auf 
der rechten Seite eingeschrieben sind. Alle Uhren, die solcherart 
Lngernummern zwischen 151 bis 3882 tragen, wären als ver- 
dächtig anzuhalten. 

Kleine Nachrichten. Aachen. Herr Kollege Wilh, Land- 
mann hat die Meisterprüfung bestanden. — Neustädtel (Bez. 
Liegnitz). Herr Kollege Alfred Hoppe hat am 14. A\ärz die 
Meisterprüfung mit der Bewertung »gut« bestanden. — Herr 
Kollege Otto Liesong in Bernburg hat von Herrn Kollegen Bruno 
Sieber, ebendort, das Lindenstraße 16 gelegene Grundstück 
erworben und wird nach Umbau sein Geschäft dorthin verlegen 
und bedeutend vergrößern. 
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Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmachern aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nidi* 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rückmarke ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 6638. Umlaufräder zu einer astronomischen Uhr. 

(Nachträglich.) Es ist nicht möglich, auf die hier gestellte Frage 
«ine erschöpfende und brauchbare Antwort zu geben, vor allem weil 
dazu die Umlaufzeit des treibenden Rades bekannt sein muß, dann 
aber auch, weil als Umlaufzeit des Sonnenzeigers die angegebene 
Zahl kaum stimmen dürfte. Diese Zahl gibt die Dauer des tropischen 
Erdenjahres an. Mit einem Umlauf mehr könnte allenfalls das Tler- 
tueis-Rad [Tierkreis-Ring oder Tierkreis-Zeiger) gemeint sein; in der 
gleldien Zeit würde sich die Erde genau einmal mehr um ihre Achse 
drehen, als wir Sonnentage wahmehraen, und ebenfalls ln der gleichen 
Zeit vollführt die Erde ln bezug auf den Frühlingsdurchgang (also 
tropisch) einen vollen Umlauf um die Sonne. 

Mit der Angabe zum Venuszeiger ist der synodische Umlauf des 
Planeten Venus gemeint. Sie könnte unter Zurechnung des dra- 
konischen Umlaufes der Venus schließlich, wenn beide Bewegungs- 
arten ganz genau berücksichtigt werden, die Venusdurdigänge vor 
de? Sonne ergeben. Auch jene Zeiten wären daraus zu ermitteln, wo 
die Venns als Morgen- und als Abendstem für uns sichtbar Ist. 
Aber auch hier spielen noch andere Faktoren mit 

Die für den Erdenmond angegebene Zeitdauer ist der sogenannte 
siderische Mondumlauf (siderisdie Revolution), der für den Erden- 
bewohner um allerwenigsten ln Betracht kommt. Er kann weder zur 
Berechnung der Finsternisse, noch zur Darstellung der Mondphasen 
verwendet werden. Zur Bestimmung der Mondphasen dient allein 
der synodische Mundumlnuf (29* 12* 44' 2.87"), und zur Berechnung 
der Finsternisse dieser und der drakonische Mondumlauf (27* 5» 5' 28,9'') 
zusammen. 

Die Berechnung derartiger Räderwerke ist schon mit Formeln schwer, 
ohne Formeln aber noch viel schwieriger. Die Umlaufzeit des trei- 
benden und die des angetriebenen, des darstellenden Rades müssen 
genau in dem gleichen Verhältnis zueinander stehen wie die Umlauf- 
zeiten der beiden betreffenden Angaben. Danach bestimmen sich die 
Zähnezahlen. Eine solche Rechnung bildet eine Art Kettenbruch, der 
dann genau in ganzen Zahlen auszudrücken ist; dies sind die Zähne- 
zahlen. Sehr merkwürdig ist der Umstand, daß so gut wie alle von 
der Aslronomie in diesen Richtungen ermittelten Zeitangaben Prim- 
zahlen bilden. Dies ist es, was jene Rärierberedtnungen so sehr 
schwierig macht, so daß sie kaum )e ohne — wenn auch nur ganz ge- 
ringe — Differenzen (die sich aber gleichwohl außerordentlich stark be- 
merkbar machen) gelöst worden sind. C. Jul. Späth, Steinmauern. 

Zu Frage 6655. Schutz gegen das Herausspritzen der 
Akkumulatoren-Füllung. 

(Nacht rftglidi.) Ein mir bekannter Automobilist verhindert seit 
Jahren das Herausspritzen der Flüssigkeit aus den Akkumulatoren mit 
Erfolg dadurch, daß er einfach alle Öffnungen mit geschmolzenem 
Wadis zugießt. Wadis wird von der Säure nicht angegriffen, und ich 
konnte midi selbst von der Brauchbarkeit dieses Mittels überzeugen. 
Oie Sache läßt sich sogar sehr schnell machen: Das von einem bren- 
nenden Wuchsstocke (Wachslidite) tropfende Wachs läßt man auf die 
Lücken des Akkumulators laufen, wodurch in wenigen Augenblicken 
alle geschlossen sind. J. R. j n T. 

Zu Frage 6664. Vexier-Ringe. 

Derartige Vexier-Ringe kann der Herr Fragesteller von mir be- 
ziehen. das Dutzend zu 4 Mark, das Groß zu 42 Mark, Gegen Ein- 
sendung von 1 Mark in Briefmarken versende ich 2 Stück als Muster. 

Moritz Weiße, Dresden-A.. Mosczinsky-Straße 9. 

Zu Frage 6665. Nachrßcken und Geräusch bei großen 
Zugfedern. 



(Nachträglich.) Um das Rucken der Feder zu beseitigen, bringe 
man tüchtig Graphit, mit konsistcnlem Fett gemischt, zwischen die 
Feder; Fett allein tuts nicht. A. K. in W. 

Zu Frage 6666. Geräusch bei einem Grammophon durch 
die Windfung-Kugeln. 

(Nachträglich.) Das starke Geräusch des Reguialors bei Spreth- 
upparnten Liegt meistens daran, daß das Bremslcder trocken gelaufen 
ist. Zur Abhilfe genügt in diesen Fällen dn Tropfen OL Es kommt 
auch häufig vor, daß sich die Rinnen der Bremsscheibe In das Brems- 
leder einarbeiten ; in diesem Falle ist das Leder (oder der Filz) wieder 
glattzufeiJen, Die Regulatorfedcm müssen gleichmäßig sein und, 
wenn dies nicht der Fall, sämtlich erneuert werden. A. K. in W. 

Zu Frage 6669. C. E. Bockstövet, Uhrmacher in Berlin. 

Conrad Eberhard Bockst oerer wird 1794 als einer der zwei- 
unddreißig Meister des KleJnuhnnadiergcwerks genannt. Vermutlich 
ist der Name in jenem Protokoll nicht richtig geschrieben worden, 
denn 1827 wird in einem Aktenstücke ein Kleinuhrmadtermeister Bodc- 
stöver als Erteiler einer von der Aufsichtsbehörde der Gewerke, dem 
Magistrat, eingeforderten Auskunft erwähnt. Diese wirft ein so 
interessantes Schlaglicht auf die vielfach so gepriesenen patriarchalischen 
Verhältnisse der »guten alten Zeit«, daß sie, obschon gar nicht zur 
Sadie gehörig, hier ihren Platz finden mag. Es heißt da: »Die Klein- 
uhrraadiergehitfen haben seit 1784 oder länger keine Zusammenkünfte 
oder Auflagen gehabt, und wenn ein armer Gehilfe kommt, geben 
ihm die Meister eine Kleinigkeit, soweit ihre Kasse zurekht, sagt 
Meister Bodcstöver.« — Pendeluhren kann dieser Meister in Anbetracht 
der damaligen strengen Scheidung zwischen Groß- und Kleinuhr- 
macherei nicht hergestellt haben. M. L. 

Zu Frage 6670. Schlüsseluhren mit in einem Halbkreise 
zusammenlaufenden Unruh- und Federhuuskloben. 

Die in Frage stehenden Sdilüsseluhren führt die Firma 

Gustav Häusler, Hannover, Alte Celler Heerstraße 3. 

Diese Taschenuhren, mit Schlüssel- oder Kronenaufzug, hält auf 
Lager die Uhrengroßhandlung W. Leißmann, Essen a. R. 

Zu Frage 6671. Die Batterien elektrischer Uhrenanlageo. 

Zu dieser Frage sind mehrere Antworten eingelaulen. die den hier 
verfügbaren Raum weit übersteigen; wir werden sie daher zu einem 
besonderen Artikel zusammenfassen und in dieser Form voraussicht- 
lich in nächster Nummer bringen. Die Red. 

Zu Frage 6672. Teller-Uhren mit Amerikaner Werk. 

Diese Teller-Uhren könne Sie beziehen von der Uhrenfabrik 
Schic cer & Kienzle. Schwenningen a. N. 

Wir fabrizieren sogenano e Teller-Uhren aus vergoldetem und 
versilbertem Messingblech mit Amerikaner Werk; sie können durch 
die Großhandlungen bezogen weiden. 

Victoria Clock Co., A. Maier, Uhrenfabrik, 

St. Georgen, Schwarzwald. 

Zu Frage 6674. Verlangsamung des Schlagens bei einem 
Federzug -Regulator. 

Da es sich hier, wie der Herr Fragesteller angibt, um ein Werk 
von geringer Größe handelt, so liegt die Ursache des unregelmäßigen 
Schlagens in der zu großen Belastung des Hebstiftenrades. bei dem 
die Hebstiften infolge des kleinen Raddurdimessers zu dicht beieinander 
stehen. Dadurch wird der kaum erst abgefallenc Hammer schon wieder 
gehoben, ehe er noch recht zur Ruhe gekommen ist, was den Anhub 
erschwert. Dadurch gerät das ohnehin schon empfindliche, schwächliche 
Laufwerk ins stocken. Biegt man In solchem Falle den Auflagestift 
für den Hanimerhcbel etwas höher oder, wenn dies nicht tunlich ist, 
den Hebel selbst mit seinem über den Auflagestift herausreichenden 
Ende ein wenig nach oben, und bringt man an dem Hammerstiele eine 
gut funktionierende DAmpferfeder an, die den Hammer sofort nach 
dem Abfall zur Ruhe bringt, dann erleidet das Schlagwerk in seinem 
Laufe keine erhebliche Störung weiter und läuft regelmäßiger ab. 
Sollte dadurch der Schlag etwas schwächer geworden sein, so 
kann man ihn durch vermehrtes Anspannen der Hammerfeder wieder 
verstärken. ß. H. in L. 

AVehrere weitere hierzu eingeiuufene Antworten treffen den Kern 
der Frage nicht, weshalb ihre Veröffentlichung unterbleiben mußte. 

Die Red. 

Fragen 

Frage 6676. Wer fabriziert oder liefert jene Nipp- Uhren mit 
kleinem Schwarzwälder Zifferblatt und scheinbarem Kettenaufzug (an- 
gchöngten Kettchen und Gewichtchen). deren Werk folgendermaßen 
beschaffen ist: Durchmesser des runden Gestelles 44 min; FederMaus 
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an der Gestellplatte angeschraubt; Pendel sitzt au! der Ankerwelle-, 
Stiftcngang ? Die Uhr hat die gleiche Bauart wie die sogenannten 
Nacht-Uhren. J. S. in G. 

Krage 6677. Wer ist der Fabrikant oder Lieferant der silbernen 
Bestecke mit der Marke EP, dazwischen ein Zeichen, das einen 
Strichpunkt (;) oder vielleicht auch ein i (|) darsteilen könnte? 

J. F. in Str. 

Frage 6678. Wer liefert oder fabriziert feinste kleine Stahl- 
zeiger für Meßinstrumente? Es werden jeweilig Posten von nicht 
unter 1000 Stück bestellt. F. K. in T. 

Frage 6679. Wer liefert Ersatzteile für Waterbury-Uhren, 
oder wer repariert solche Uhren? F. R. in H. 

Frage 6680. Welche Furniturenhandlung führt in reicher Aus- 
wahl Bestandteile für Taschen-Repetieruhren und Chrono- 
graphen? J. J. in M. 

Frage 6681. Wer ist der Fabrikant oder Lieferant jener vier- 
undzwanzigstündigen Amerikaner Gehwerke mit Wecker 
in rundem, vom und hinten gewölbtem Gehäuse von 24,5 cm Durch- 
messer, deren Vorderseite Leo XIII. und Pius X., darüber ein Kreuz 
und zwei Engel, darunter eine Krone, alles auf gewölbtem Glase 
gemalt, zeigt? Durch eine durchsichtige Aussparung in diesem Glas- 
gemölde sieht man das 8 cm Im Durchmesser hallende Zifferblatt der 
Uhr. Das Gehäuse hängt an einer Kette. Auf der hinteren (Blech-) 
Wand des Gehäuses steht: R. Gebr. M. Sch. Nr. 188302. E. F. in A. 

Frage 6682. Welche Firma liefert Sonnenuhren zum Aufstellen 
im Garten? W. L. in G. 

Frage 6683. Ich beabsichtige, eine elektrische Uhrenanlage zu 
machen (Zentraluhr mit sieben Nebenuhren). Welche Erfahrungen 
haben die Herren Kollegen mit den verschiedenen Systemen gemacht 
(auch in bezug auf Preis)? Man sagte mir z. B., daß die Nebenuhren 
System Grau sich sehr leicht durch äußere elektrische Einflüsse (In- 
duktion, vagabundierende Ströme) von selbst fortstellen? Wie bewährt 
sich das System Davide Perret? J. B. in M. 

Frage 6684. Bel einer elektrischen Signaluhr habe ich einen 
Berührungskontakt aus Kohle angeordnet. Dieser verschmutzt 
und oxydiert nicht, setzt aber dem Strome einen großen Widerstand 
entgegen, weil ein festes Auf einanderpressen der beiden Kontaktkohlen 
nidit möglich ist, da sonst das Uhrwerk stehen bleibt. Wie ist dieser 
Widerstand zu verringern? Ich habe schon an ein Relais gedacht: wäre 
das zweckmäßig? H. D. ln K. 

Frage 6685. Wie werden Gegenstände (z. B. Figuren, Räder u. dgl.) 
aus Blei oder Zinn gegossen? Wie ist die Gußfomi beschaffen? 

R. E. in S. 

Frage 6686. Aus welcher Masse kann man eine Form zum 
Abdrucken von Gramniophon-Schallplatten hersteilen? Die 
Masse muß hitzebeständig sein. P. S. ln U. 

Frage 6687. Wer fabriziert oder liefert jene etwa 40 cm bedien 
Standuhren, die eine stehende weibliche Figur darstellen, die in 
ihrer eraporgestreckten Rechten eine Uhr In Form eines Gegen - 
schwungpendels trägt? Der obere Schwungkörper, eine rot oder 
blau emaillierte Kugel, enthält das Uhrwerk; der untere Sdiwung- 
körper (Pendellmsc) ist ebenfalls kugelförmig und von gleicher Farbe. 
Das Pendel ist rostpendelähnlich- F. S. In B. 

Korrespondenzen 

Herrn Ä. L. ln M. (Befähigungsnachweis.) Wenn Sie sidi 
die Mühe machen wollen, unsern Artikel über dieses Thema in voriger 
Nummer nochmals nachzulesen, so werden Sie finden, daß darin mit 
keinem einzigen Worte »die Meisterprüfung bekämpft« ist. Das 
würde gar nicht unserer Überzeugung und Gepflogenheit entsprechen, 
denn wir empfehlen Ja jedem dringend, sich der Meisterprüfung zu 
unterziehen. Der Sinn des Artikels ist nur der, daß noch viel 
wichtiger als der Meistertitel ein vernünftiges Geschifts- 
gebahren ist, welches leider so viele Uhrmacher zum eigenen 
Schaden und dem allgemeinen Schaden des Faches vermissen lassen. 
Darüber ließen sich Bücher schreiben I — Was nun den großen 
Befähigungsnachweis betrifft, so ist die Sache nidit so einfach, wie 
Sie es sich denken. Sie vergessen wahrscheinlich, daß dann für alle 
Handwerker der Befähigungsnachweis eingeführt werden müßte, nicht 
nur für die Uhrmacher allein, und daß von Stund' an keiner In das 
Gebiet des anderen eingreifen dürfte. Der Uhrmudier dürfte dann 
künftig keine Schraube mehr in eine Briilenfassung setzen, kein 
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Scharnier löten, keine Broschennadel erneuern, keine Näh- oder 
Sprechmaschine, kein Fahrrad reparieren und Golt weiß was noch 
allcsl Ob da der Tausch so sehr glücklich wäre, wer will das im 
voraus behaupten! Und dann sehen Sie sich z. B. einmal die Arne 
an, die Sie als Muster anführen: Haben Sie nie von der traurigen 
wirtschaftlichen Lage dieses Berufes gehört? Von der Oberfüllung, 
den traurigen Gehaltsverhältnlsscn der jungen Arzte, der großen 
Schwierigkeit für die älteren, sich eine Praxis zu gründen, usw.? 
Sie sehen, eine Verbesserung der wirtschaftlichen Lage wird aach 
durch den Befähigungsnachweis nicht gewährleistet; die Hauptsache 
Ist und bleibt Geschflftstüchtigkeit, mit oder ohne Meistertitel. 
Die Meisterprüfung ober muß nach den heutigen Gesetzen trotzdem 
jeder ablegen, wenn er sich nicht selbst in anderer Beziehung be- 
nachteiligen will, wie wir dies oft genug ausgeführt haben. Besten GruBI 
Herrn M. Kl. in L. (Selbstanfertigung eines Telephons.) 
Das »Geheimnis des Telephons« ist in vielen technischen Büchern 
»enthüllt«. Für Ihre Zwecke würde sich vielleicht das Buch von 
C. Erfurth »Haust elegraphie und Telephonie« eignen. Wir möchten 
Ihnen indessen sehr davon abraten, Ihre Zeit mit Experimenten dieser 
Art zu verschwenden. Die Fabrikation von Mikrophonen und Fern- 
sprechern ist zu einer so hoch entwickelten Industrie geworden. duS 
Sie einen vollkommenen Apparat für mindestens die Hälfte desjenigen 
Preises bekommen, den Sie bei Selbstanfertigung eines (vielleicht 
gänzlich mißlingenden) Apparates für die Bestandteile und Ihre 
Arbeitszeit aufwenden müßten. Da gibt es doch sicher noch lohnendere 
und ersprießlichere Beschäftigungen, verehrter Herr Kollegei 

ser 

Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht In die Patent- 
anmeldung beim Kaiserl. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Ki. 83«. J. 10028. Schlagwerk für Uhren mit durch ein verschiebbares 
Trieb von außen einstellbarem Schlußrad. Arthur Junghans, 
Schramberg. 9. Mai 1908. 

„ R. 24 689. Befestigung der Krone im Gehäuseknopf. Michael 
Rosenhaft, Hamburg, Karolinenstr. 32. 9. Mai 1906. 

Patent- Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83b. 196598. Stutzuhr mit elektrisch angetriebener, einen Elektro- 
magneten tragender Unruh. Fa. Kutnow Bros’, New York; 
11. Juli 1906. - K. 32 447. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 
(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 330931. Frei schwingender Wecker, bei dem sich der Weiser 
in einer festen Gabel stützt. Vereinigte Freiburger 
Uhrenfabrikfell, Akt. -Ges. inkl. vorm. Gustav 
Becker, Freiburg i. Schl. 31. Januar 1908. — V. 6226. 

„ „ 330999. Bügelbefestigung für Taschenuhren und andere 

Gegenstände. P. Wolff & Co., Hamburg. 3t. Januar 190G. 
- W. 23 982. 

H „ 331 001 . Weckeruhr mit an ihr befindlicher elektrischer Glüh- 

birne und eingebauter auswechselbarer Batterie. Nathan. 
Marx. Stettin, Heiligegelststraße 5. 5. Februar 1908. — 

M. 26116. 

„ „ 33 1 035. Schallerreger für Wecker mit zwei Schallbethem. 

Hamburg-Amerikanische Uhrenfabrik, Schramberg,. 
Württ. 29. Juli 1907. - H. 34 179. 

„ „ 331 107. Zifferblatt für Uhren zur Beobachtung der Pulszahl. 

Li p man Fr eres, Besan^on. 3. Februar 1908. — L. 18923. 

„ „ 331 335. Bügelbefestigung für Taschenuhren u. dgl. mit im 

Uhrenknopf verschraubten ßefestigungsstiften. P. Wolff 4 Co.,. 
Hamburg. 5. Februar 1908. — W. 24017. 

„ „ 331 561. Uhrgehäuse-Befestigung, bei der ein Gestellsteg das 

Uhrgehäuse trägt. Johann Jßckle, Schwenningen a. N. 
7. Februar 1908. — J. 7793. 

„ „ 331 565. Klöppelbefestigung an der Ankerplatte bei Weckern 

mittels eines in der Ankerplatte befestigten, den Klöppel 
tragenden Bolzens. Heinr. Stiebe ritz, Dresden-Striesen^ 
Spcnerstraße 6. 7. Februar 1908. — St. 10 147. 
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Verzeichnis der zur Prüfung eingelaufenen Lehrlingsarbeiten 



fi«PUi der in den Nummern 5 und 6 dieser Zeitschrift an* 
BES gekündigten sechzehnten Lehrlingsarbeiten-Prüfung des 
SäSS Deutschen Uhrmacher-Bundes, die am 6. April abgehalten 
wurde (vgl. den Prüfungsbericht auf Seite 129 der vorliegenden 
Nummer), waren 13 Arbeiten eingelaufen, die im folgenden mit 
ihren Kennworten verzeichnet sind: 

1. Mutig wagen, nie verzagen: Repassage einer 

Zylinder- Remontoiruhr; Reparatur einer Anker-Remontolruhr 
(ein neues Trieb, neue Unruhwelle, eine neue Steinfassung); 
zwei Zeichnungen (Lösungen der Aufgaben 29 und 30 in Sieverts 
Leitfaden). 

2 Aller Anfang ist schwer: Repassage einer Zylinder- 
Remontoiruhr nebst Eindrehen eines neuen Zylinders und eines 
neuen Minutentriebes. 

3. Wenn der Mensch sich etwas vornimmt, so ist 
ihm mehr möglich, als man glaubt: Eine Unruhwelle aus 
Rohmaterial eingedreht und die Spirale aufgesetzt; ein Sekunden- 
trieb und einen Federstift (aus Rohmaterial) eingedreht; Repassage 
einer viersteinigen Zylinder- Remontoiruhr; Zeichnung eines 
Kolbenzahn- Ankerganges. 

4. Ohne Arbeit und Fleiß kein Preis: Repassage einer 
Zylinder-Sdiliisseluhr (neuer Zylinder, neues Gangtrieb); Repa- 
ratur einer Anker -Remontoiruhr (neue Unruhwelle aus Roh- 
material, neue Aufzugwelle). 

5. Ankergang: Modell eines Kolbenzahn -Ankerganges; 
7 Fachzeichnungen; eine Gangzeidmung in natürlicher Größe 
auf einer Kupferplatte. 



6. Figuarette: Reparatur einer Anker- Remontoiruhr (neu: 
Unruhwelle, Gangradkloben, Steinfassungen); Reparatur einer 
Zylinder-Remontoiruhr (neu: Zylinder, Unruh, Spirale usw.); 
6 Fachzeidinungen. 

7. Eile mit Weile: Reparatur einer Zylinder-Remontoiruhr 

(neu: Unruhkloben, Spirale, Spiralschlüssel, Zylinder, alle 

Klobenschrauben); 7 Fachzeichnungen. 

8. Arbeit ist des Bürgers Zierde: Reparatur einer 

Anker -Remontoiruhr (neu: Unruhwelle, Spirale, drei Steine); 
Reparatur einer Zylinder-Remontoiruhr (neu: Zylinder, Sekunden- 
trieb. Sperrfeder aus Rohmaterial); eine Seitensperrfeder aus 
Rohslahl angefertigt. 

9. Ohne Fleiß kein Preis: Reparatur einer Zylinder- 
Remontoiruhr (neu aus Rohmaterial: Zylinder, Rücker, Zeigerwelle). 

10. Morgenstunde hat Gold im Munde: Repassage 

einer viersteinigen Zylinder-Remontoiruhr (neu: Zylinder, 

Stundenrad, ein Stein); einen besonderen Zylinder gedreht; eine 
Unruhwclle gedreht; zwei Probefassungen; 7 Fachzeichnungen. 

11. Übung macht den Meister: Reparatur einer Zylinder- 
Remontoiruhr (neu: Zylinder, Gangtrieb). 

12. Durch Fleiß zum Ziel. I: Reparatur einer Zylinder- 

Remontoiruhr (neu: Zylinder, Sekundentrieb, Aufzugwelle, 

Zeigerwelle usw.). 

13. Durch Fleiß zum Ziel. II: Reparatur einer Zylinder- 
Remontoiruhr (neu: Sekundentrieb, Sekundenrad, Gangrad mit 
Trieb, Zylinder, Unruh, Spirale, Aufzugwelle usw.). 
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Ohpmaelt@p‘ 



H ie sechzehnte Lehrlingsarbeiten - Prüfung hat am 

6. April stattgefunden. Den ausführlichen Bericht darüber 
bringen wir an anderer Stelle der vorliegenden Nummer. 
Der Tag mußte deshalb so unmittelbar an den letzten Einliefe- 
rungstermin anschließend festgesetzt werden, weil mehrere Mit- 
glieder des Prüfungsausschusses später infolge des nahen Oster- 
festes geschäftlich nicht mehr hätten abkommen können. Infolge 
dessen konnten einige zu spät eingelaufene Arbeiten nicht mehr 
angenommen werden; die Einsender wurden auf die Herbstprüfung 
vertröstet. Da die erste Einladung zur Teilnahme an der Prüfung 
schon vor sechs Wochen erfolgte, so hatte übrigens jeder genügend 
Zeit zur Fertigstellung. Wir bitten für die Zukunft um genaue 
Einhaltung der Einlieferungsfrist sowie der sonstigen Bestim- 
mungen, gegen die ebenfalls öfter gefehlt wird 

Verband Deutscher Uhrengrossisten. Der Verband 
Deutscher Uhrengrossisten wird in den Tagen vom 28. Mai 
(Himmelfahrtstag) bis 31. Mai im Hotel Kurhaus zu Friedrich- 
roda seinen XVII. Verbandstag abhalteu. Die Tagung wird mit 
einer Musterschau der kommenden Herbstneuheiten verbunden 
sein. Die Wahl des Beginnes der Tagung, der Jahreszeit 
und des lieblichen Ortes, eines Glanzpunktes von Thüringen, 
wird zweifellos in zahlreichen Herzen die Wanderlust wedeen. 
Über die Tagesordnung hoffen wir in der nächsten Nummer 
Mitteilungen machen zu können. 

öffentliche Uhrmacher -Versammlung ln Magdeburg. 
Am Montag dem 18. Mai, vormittags 11 Uhr, wird in Magde- 
burg im Restaurant »Zur Reichshalle« eine öffentliche Uhrmacher- 
Versammlung abgehalten werden. Der einzige Punkt der 
Tagesordnung lautet: »Wie verbessern wir unsere wirt- 
schaftliche Lage?« Unter anderem haben die Vorsitzenden 
des Zentral Verbandes der Deutschen Uhrmacher und des Deutschen 
Uhrmacher-Bundes ihr Erscheinen zugesagt Bei den der Hebung 
dringend bedürftigen Zuständen in Magdeburg und im Regie- 
rungsbezirke ist eine zahlreiche Beteiligung der Herren Kollegen 
auf das dringendste zu wünschen. Mit Hilfe der Magdeburger 
Handwerkskammer, die sich in erfreulichster Weise den Be- 
strebungen zur Hebung der wirtschaftlichen Lage der Uhrmacher 
angeschlossen hat, werden besondere Aufrufe an alle Uhrmacher 
im Bezirke der Kammer versandt werden. Selbstverständlich 
wird aber auch jeder Uhrmacher willkommen sein, der nicht 
gerade im Regierungsbezirke Magdeburg wohnt, worauf Herr 
Innungs-Obermeister H. Schütze in Magdeburg-Buckau besonders 
hinweist. 

Kleiner Befähigungsnachweis, ln der ersten Lesung 
der Gewerbenovelle (kleiner Befähigungsnachweis) in der Kom- 
mission des Reichstages wurde der § 133 (Befugnis zur Führung 
des Meistertitels und Zulassung zur Meisterprüfung) in der 
Fassung der Vorlage angenommen mit Ausnahme des vierten 
Absatzes, der folgenden Wortlaut erhielt: »Die Entscheidung 
der Prüfungskommission, welche die Zulassung der Meister- 
prüfung ablehnt, kann binnen zwei Wochen durch Beschwerde 
bei dem Vorstande der Handwerkskammer angefoditen werden. 
Gegen dessen Entscheidung ist die Beschwerde bei der höheren 
Verwaltungsbehörde binnen zwei Wochen zulässig. Diese ent- 
scheidet endgiitig.« Die Regierungsvorlage wollte als Be- 
schwerde-Instanz die höhere Verwaltungsbehörde einsetzen, die 
vor ihrer Entscheidung die Handwerkskammer hören sollte. 
Das Gesetz soll am 1. Oktober 1908 in Kraft treten. 

Theorie und Praxis. Zu der unter dieser Spitzmarke in 
der vorigen Nummer gebrachten Mitteilung sendet uns Herr 
A. Herrmann, Uhrmachermeister in Halle a. S„ folgende Zeilen: 
•Seit nunmehr über drei Jahren habe ich die Firma Armand Weiß 
als nächste Konkurrenz. Herr A. VV. sucht sein Geschäft mit Massen- 
verkflufen und mit »Konkurawarenlagern« zu betreiben und macht 



allen Kollegen und besonders mir enormen Schaden. Verhältnisse 
nötigten mich im Juli 1937, mein Geschäft hundert Meter weiter zu 
verlegen. Nun mietete Kollege Emil Pönitsch meinen früheren Laden 
und maotfe mir durch seinen sofortigen Einzug ganz empfindlichen 
Schaden. Ich hatte also nun bedeutend höhere Spesen (insgesamt etwa 
6500 bis 7000 Mark) und gegen zwei Konkurrenzen zu kämpfen. Da 
wird man dann mürbe. Ich sage immer: Uhren sind Vertrauens- 
artikel, und so konnte Ich midi bei meinen soliden Grundsätzen mit 
Aufbietung alter Kraft leidlich hatten. Bei Herrn E. P., welcher meinen 
alten Laden gemietet hatte, ging nun iedenfalls die Sache nicht nach 
Wunsch, denn Anfang Januar 1908 war der Konkurs da. Im Februar 1906 
machte Herr P. den Laden wieder auf, und der Konkurswarenaus- 
verkauf ging nadi dem berühmten Muster von Armand Weiß los. 
Jetzt saß idi zwischen zwei Feuern. Die Aussicht auf irgendwelches 
Ostergeschäft war vollständig gescheitert. Mein Rechtsanwalt, den 
ich nun zu Hilfe zog, sagte mir ganz ehrlich: -Ein Prozeß, 
den Sie anfangen, dauert lange; darüber vergehen Monate, und 
Sie haben inzwischen doch den Schaden. Außerdem ist es bei dm 
Jetzigen Wettbewerbsgesetz sehr fraglich, ob Sic etwas erreichen. Ich 
rate ihnen, machen Sie es ebenso wie Ihre Konkurrenz. Versuchen Sie 
dadurch dem Publikum begreiflich zu machen, wie wertlos Ausverkäufe 
sind ; denn sobald der Kauflustige zwischen den Geschäften schwankend 
wird, sind Sie als solides Geschäft im Vorteil.« 

Das sind die Gründe, durch die ich zum Inventur-Ausverkauf ge- 
trieben wurde. Die Uhren, welche Ich bis zu 60 Prozent unterm Werte 
und darunter anbiete, sind Ladenhüter, die sonst überhaupt unverkäuflich 
wären. Außerdem bitte ich jeden Kollegen, meinen Geschäftsbetrieb 
anzusehen ; ich verkaufe meine anderen Waren nicht billiger als früher, 
und jeden Tag will ich die Beweise bringen, daß andere Kollegen Uhren 
zu Preisen verkaufen, die geradezu sinnlos sind.« 

Wie Herr H. weiter bemerkt, nehmen die meisten Uhrmacher 
in Halle an seiner Abwehr gegen die Konkurrenz keinen Anstoß. 
Gewiß sind seine Darlegungen, die an sich keiner Kritik bedürfen, 
sofern man auch im geschäftlichen Lehen den Begriff der Notwehr 
gelten läßt, sehr geeignet, den Fall weit milder erscheinen zu 
lassen, als er nach unserer ersten, an sidi ganz richtigen Dar- 
stellung erscheinen konnte. Der springende Punkt unserer 
Notiz lag aber darin, daß Herr H. wenige Tage vorher auf der 
großen Leipziger Uhrmacher -Versammlung ganz energisch für 
die Besserung der Preisverhältnisse eingetreten war. Damit stand 
die von uns kritisierte Anzeige in einem unlösbaren Wider- 
spruch. Sieht ein Kollege sich genötigt, zu solchen Mitteln zu 
greifen, so sollte er wenigstens in Uhrmacherversammlungen, 
die eine Erhöhung der Preise durchführen wollen, sich eine gewisse 
Zurückhaltung auferlegen. — Nachdem wir Herrn Herrmann in 
vorstehender Welse geantwortet hatten, teilt er uns nachträglidi 
mit, daß die Umstände, die ihn zu seinem Inserate trieben, erst 
nach der Leipziger Versammlung eingetreten seien. Er hätte, 
als er am 1. März in Leipzig war, nicht wissen können, was 
sich bald darauf in Halle ereignen würde. Wir bringen auch 
diese Erklärung gern zur Kenntnis unserer Leser, obwohl der 
erwähnte Widerspruch dadurch keineswegs beseitigt wird. 

Zur Frage der Preiserhöhungen. Das Annaberger 
Wochenblatt vom 24. März enthielt folgende Notiz: 

Keine Preiserhöhungen seitens der Annaberger Uhr- 
macher. Durch die Presse ging unlängst eine Notiz, wonach die 
sächsischen Uhrmacher beschlossen hätten, die Preise für ihre Erzeug- 
nisse um ein nicht Geringes zu erhöhen. Wie uns nun aus hiesigen 
Uhrmadierkreisen mitgeteilt wird, ist diese Nachricht so zu verstehen, 
daß sich gegen hundert Leipziger Uhrmacher seinerzeit zur Durch- 
führung einer Preiserhöhung lediglich in ihren Geschäften vereinigt 
haben, von einem allgemeinen Aufschlag demnach nicht geredet 
werden könne. Wir geben dieser Aufklärung um so lieber Raum, 
als wir dem kaufenden Publikum gerade jetzt, kurz vor der 
Konfirmation, damit eine Freude zu bereiten glauben. 

Ob die Uhrmacher von Ännaberg im Erzgebirge sich mit 
dieser Darstellung einig fühlen oder ob nur einer der dortigen 
Kollegen auf eigene Faust die billigen Preise durch diese hoch- 
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gradig ungeschickt abgefaßte Notiz zu retten suchte, wissen wir 
nicht. Eine gute Gelegenheit, dem Annaberger Publikum die 
Notwendigkeit der angemessenen Aufbesserung der Uhren- 
preise darzulegen, ist jedenfalls hier gründlich verpaßt und im 
gegenteiligen Sinne ausgenutzt worden. Es lag doch für die 
Uhrmacher der sächsischen Orte auf der Hand, sich den Leipziger 
Beschluß so rasch als möglich zu eigen zu machen und ihn aus 
einem lokalen zu einem Ereignisse des Landes zu machen. 
Dies hätten die Kollegen von Annaberg auch dann nicht versäumen 
dürfen, wenn sie vielleicht der Meinung gewesen sein sollten, daß 
die Leipziger Kollegen bei der Bekanntgabe ihres Beschlusses 
keine glückliche Hand gehabt hätten, womit sie nicht gerade im 
Unrechte wären. Denn die Leipziger Bekanntmachungen, wonach 
die Uhrmacher ihre Preise um 30 bis 40 Prozent aufzuschlagen 
besdilossen hätten, mußten im Publikum den Eindruck erwecken, 
als ob die Uhrmacher auf einen großen Gewinn ausgingen, also 
das kaufende Publikum zurückschrecken. Weit günstiger wirkte 
der Beschluß der Berliner Kollegen, der der Öffentlichkeit zu 
wissen gab, daß die Uhrmacher analog den verwandten Gewerbe- 
treibenden die ausgeführlen Reparaturen in Zukunft nach der 
verbrauchten Arbeitszeit berechnen werden, und zwar zu 
1 Mark die Stunde. Die Gerechtigkeit dieses Beschlusses war 
so über jeden Zweifel erhaben, daß niemand an ihm zu mäkeln 
wagte und der bisherige Erfolg für diejenigen, die an dem 
Beschlüsse festhielten, ein ausgezeichneter war. Wir hoffen, 
daß auch die Kollegen in Annaberg sich eines Besseren 
besinnen und sich der allgemeinen Bewegung erfolgreich an- 
sdiließen werden. — 

Der Breslauer Morgen-Zeitung entnehmen wir Mitteilungen 
über die Bewegung zur Erhöhung der Preise unter den dortigen 
Uhrmachern, die sich seit dem Monat Oktober des abgelaufenen 
Jahres dort bemerkbar macht. Danach wurde schließlich eine 
Kommission gewählt, die den Entwurf für die Erhöhung beraten 
hat In einer vor kurzem abgehaltenen Versammlung der Uhr- 
macher wurde der Beschluß jener Kommission mitgeteilt und 
auch angenommen. Er geht dahin, daß von einer prozentualen 
Erhöhung der bisher geforderten Preise Abstand genommen wird; 
es soll sich jeder Uhrmacher die Selbstkosten genau ausrechnen 
und seinen Preis den Teuerungsverhältnissen entsprechend 
kalkulieren. Einheitspreise lassen sich nach Ansicht der Kommission 
im Gewerbe nicht festsetzen, da die Arbeiten und auch die 
Geschicklichkeit der Ausführenden zu sehr verschieden sind. 

Aufklärung des Publikums. Alljährlich im Spätherbst 
läßt sich die Erscheinung beobachten, daß die unlauteren Inserate 
und Marktschreiereien sich häufen und vielen Kollegen schwer 
zu schaffen machen. Eine Menge Klagen und Beschwerden 
gehen uns dann täglich zu; aber in der kurzen Frist bis zum Weih- 
naditsfeste, dem die Raubzüge im Inseratenteile ja alle gelten, 
etwas Ersprießliches zu leisten, ist selten möglich. Nach Weih- 
nachten schläft der Kampf gegen jene Auswüchse gewöhnlich 
ein. Darin liegt ein großer Obeisland. Gerade in der stilleren 
Zeit muß die Aufklärung des Publikums mit Energie betrieben 
werden, und sie sollte zu keiner Zeit des Jahres ganz ruhen. 
Zwei gute Mittel hierzu liefert unser Verlag. Das eine stellt 
sich die Aufgabe, der Uhrmacherei das Geheimnisvolle in den 
Augen des Publikums zu nehmen und dem Laien zu zeigen, 
daß der Uhrmacher keine Apothekerpreise nimmt, sondern ein 
tüchtiger Fachmann ist, der das. was er sich bezahlen 
läßt, sich durch mühsame, oft sehr schwierige Arbeit redlich 
verdienen und außerdem auch ein guter Kaufmann sein 



muß. Dieses Mittel besteht in der Broschüre »Unsere Zeit- 
messer und ihre Behandlung«, von deren deutscher Aus- 
gabe schon über 140000 Exemplare im Umlauf sind. Bei dern 
billigen Preise von 5 Pf. das Stück sollten es sich die Kollegen 
im eigensten Interesse angelegen sein lassen, die Verbreitungs- 
ziffer bald bis zur Million zu steigern, zumal die schön aus- 
gestattete Broschüre ihnen eine ausgezeichnete Geschäfts- 
propaganda ermöglicht. 

Jüngeren Datums Ist das zweite Aufklärungsmittel, nämlich 
unsere Propaganda-Klappkarte »Winke und Warnungen 
für Uhrenkäufer« (Preis 1,30 Mark das Hundert, für das 
Ausland 1,60 Mark), das erst seit einigen Monaten vorliegt. 
Während die oben genannte Broschüre den Laien über die 
Beschaffenheit, Wichtigkeit und richtige Behandlung eines Zeit- 
messers aufklären soll, sind die »Winke und Warnungen« dazu 
bestimmt, ihn über die Schliche und Schleichwege zu unter- 
richten, die unlautere Uhrenhändler, Versandgeschäfte usw. gehen 
um ihm für gutes Geld schlechte Zeitmesser anzuhängen. 

Wir empfehlen, mit diesen und ähnlichen Hilfsmitteln die 
Aufklärung noch jeder Richtung unter das Publikum zu tragen 
und damit den Boden für eine wirksame Bekämpfung unlauterer 
Reklame zur Weihnachtszeit schon jetzt vorzubereiten. Der 
Unverstand zahlloser Uhrenkäufer ist einer unserer schlimmsten 
Feinde; gegen ihn müssen wir unablässig unsere Aufklärungs- 
arbeit richten. 

Detaillierende Großhandlungen und Versand- 

geschfifte. Als Firmen, die in diese Rubrik gehören, haben 
wir unseren Lesern auf Grund neuerer Klagen wiederholt be- 
kannt zu geben: Septimius Dietrich in Leipzig; 
Schweizerische Uhrenfabrik Orlando in Chaux-de-Fonds; 
Paul Scholz jun. in Steinau a. d. Oder. Die erstgenannte 
Firma benutzt u. a. Kuverte, die mit großen Reklamen bedruckt 
sind, in denen sie Uhren für 2,75 Mark als »beste deutsche 
Präzisions - Anker - Remontoiruhr« anzubieten die Dreistigkeit 
besitzt Die Firma »Orlando« versendet fortgesetzt Uhrenlisten 
mit ausgedruckten Preisen in offenen Umschlägen, und die letzt- 
genannte Firma vereinigt in ihren Preislisten, die ebenfalls offen 
mit Preisen In Zahlen verschickt werden, Uhren, Nähmaschinen, 
Fahrräder usw. in liebevollem Durcheinander. Ferner liegt uns 
eine Preisliste über Großuhren von Hermann Prenzlau in Frei- 
burg in Schlesien, vor, die zwar an einen Uhrmacher gerichtet 
ist, aber die Fachinteressen durch offenen Versand und Preise 
in Zahlen ebenfalls schwer verletzt. Auch die Firma Ernst 
Machnow, Arcona-Fahrradwerke in Berlin, versendet 
an Private Preislisten über Fahrräder, Nähmaschinen, Uhren, 
Goldwaren usw., worauf wir aufmerksam machen, well sie ihre 
Listen auch an Uhrmacher schickt. Unter anderem lag eine 
solche Liste im Bahnhofsrestaurant von Märkisch-Friedland aus; 
sie ist angeblich von einem Plakat-Institut zur Auslage dorthin 
gesandt worden. 

Unlauterer Wettbewerb. Dem Uhrmacher O. Krüger, 
zurzeit bei der Kraftwagen- Abteilung in Windhuk, Deutsch-Süd- 
west-Afrika, verdanken wir einen Ausschnitt aus der »Deutsch- 
Südwest-Afrikanischen Zeitung«, die eine Anzeige des Uhren- 
versandhauses F. Benzing in Schwenningen enthält, derzufolge 
nun auch schon in Afrika für »nur 1,20 Mark« »prachtvolle 
Wanduhren« angepriesen werden. Die Marktschreierei läßt nichts 
zu wünschen; ob dus auch von den »prachtvollen Wanduhren« 
gilt, lassen wir dahingestellt. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 
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Der Funkenturm zu Nauen 

Von Bruno H. Bürgel 



H ot funkelnd leuchteten vor Jahrtausenden die Signalfeuer 
der ägyptischen Kriegerscharen durch die schweigende 
Wüste, und scharf spähten dunkle Augen hinaus in die 
Nacht, um die Flammensprache der fern lodernden Holzstöße zu 
belauschen. Jahrtausende vergingen, Generation um Gene- 
ration wob neue Gedanken zu neuen Taten, und rascher und 
rascher rollte das Rad der Kultur. — Welch ein gewaltiger Weg! 

Hart am Rande der Großstadt 
ragt das Netz einer Riesenspinne 
hoch hinauf in die Lüfte. Seltsame 
Maschinen senden Energiemengen in 
das metallene Netz, und Atherwellen 
fliegen von ihm hinaus in den Raum, 
lang und kurz, kurz und lang, ganz 
auf Wunsch des Mannes drunten im 
Häuschen am Fuße des ungeheuren 
Netzes. Unsichtbar, unhörbar, wie 
gespenstische Vögel, fliegen die 
Wellen über glänzende Städte, über 
schweigende Wälder, über einsame 
Seen, über fruchtbare Fluren und 
Felder und schneebedeckte Berge da- 
hin. Sie verlassen das Festland, sie 
schwirren über den Ozean. Da end- 
lich tauchen in der Ferne die Lichter 
des einsamen Schiffes auf, dem ihr 
Flug gilt; am Mast gleiten die un- 
sichtbaren Boten entlang, und nun 
rasselt der Fernschreiber in der 
kleinen Kabine, und Worte und 
Sätze, die eben das Hirn des 
Mannes dort am Rande der Groß- 
stadt, Tausende von Kilometern von 
dem einsamen Segler entfernt, durch- 
wogen, entstehen mit Gedanken- 
schnelle hier auf dem Papierband, 
und eine unsiditbare Brücke reicht 
vom Zentrum der Kultur herüber 
in diese schweigende Wasserwüste. 

Ein modernes Wunder; eines von vielen! Wie eine glühende 
Phantasie aus »Tausend und eine Nacht«; rätselhafter als nur 
immer ein Märchen, und voll Poesie für den, der Poesie hat und 
nicht jene unüberlegte Redensart nachzusprechen gewohnt ist, 
daß die moderne Technik und der 
moderne Verkehr die Poesie aus 
der Welt verdrängen. 

Und von diesem modernsten 
Wunder, das wir »Funkentele- 
graphie« nennen, möchte ich hier 
einiges erzählen, jene Stätte schil- 
dern, wo es sich am imposantesten 
ausnimmt. Ein unscheinbarer, kaum 
gekannter Ort auf der Landkarte, und dennodi ein hervor- 
ragender Punkt auf unserem Planeten, von dem aus Ather- 
wellen weithin über die Erdkugel hinaus in den Raum 
wandern, wo sich ein Wunder vollzieht, von dem wir heute 
noch nicht viel mehr als die äußeren Vorgänge verstehen, das 
aber vielleicht einmal durch seine Entschleierung größere Rätsel 
lösen wird. 

Nordwestlich von Berlin, etwa vierzig Kilometer von der Me- 
tropole entfernt, liegt die kleine Stadt Nauen. Weit dehnt sich hier 
die märkische Ebene; Wiesen, bestellte Felder, hier und da ein 
stiller, kleiner See, und fern am Horizont da und dort der dunkle 
Saum eines Waldes. Inmitten dieser weiten Ebene, einige Kilometer 



von Nauen entfernt, bemerkt man schon aus großer Ferne, wo 
der Schienenstrang der Bahn von Berlin nach Hamburg lauft, 
eine feine, schlanke Nadel. Näher kommend gewahrt man, daß 
cs sich um einen seltsamen Turm, um eine sehr hohe, dünn 
erscheinende Säule aus Eisengitterwerk handelt, die unvermittelt 
aus der Ebene in die Lüfte ragt und deren Zweck dem Unein- 
geweihten zunächst ganz rätselhaft ist, schon wegen der ab- 
sonderlichen Gestalt. Erst wenn man 
diesem Turm bis auf einige hundert 
Meter nahe gekommen ist, erkennt 
man, daß er der Träger eines un- 
geheuren Netzes aus Melalldrähten 
ist, gleichsam der Stab, an dem 
eine Riesenspinne ihre Maschen und 
Fäden befestigte: Wir stehen vor 
der »Großstation für drahtlose 
Telegraphie Nauen«, die die 
Gesellschaft »Telefunken« hier er- 
richtet hat Eine Anlage, einzig in 
ihrer Art, auf die Deutschland stolz 
sein kann. 

Schon der Turm ist ein Meister- 
werk der Ingenieurkunst. Wir sehen 
ihn in Fig. 1 ; das Drahtnetz tritt 
aber in der Photographie nicht sehr 
deutlich hervor. Dieser 100 Meter 
hohe Turm aus Eisengitterwerk von 
enormem Gewicht ist nicht etwa fest 
im Erdboden fundamentiert, sondern 
ruht sozusagen beweglich auf einer 
Gußstahlkugel, die ihrerseits in einem 
Lager liegt, das von einem Marmor- 
block und von dem in die Erde 
eingelassenen Beton-Fundament ge- 
tragen wird. Drei mächtige Metall- 
seile, die in 75 Meter Höhe am Turm 
angreifen, halten diesen; sie führen 
zu drei kolossalen Verankerungs- 
klötzen aus Mauerwerk, die bis tief 
in den Erdboden hineinreichen. Einer von ihnen ist links am 
Rande des Bildes sichtbar. Diese Befestigungsart scheint — 
trotzdem die Ingenieure für ihre Zuverlässigkeit bürgen — fast 
verwegen, und man hat sie gewählt, damit der Turm bei 
starkem Winddruck in seiner ganzen 
Masse nachgibt und sdiwingt. Hätte 
man ihn mit dem Fundament fest 
verbinden wollen, so hätten die ein- 
zelnen Teile weitaus kräftiger gebaut 
werden müssen. 

An diesem Turm ist nun das 
Riesen -Drahtnetz, die sogenannte 
»Antenne« befestigt. Den Lauf und 
die Gabelung dieser Drähte erkennt man besser in Fig. 2, die 
ein Schema der Antenne gibt. Dieses mächtige Netz aus Bronze- 
drähten. das sich (wenn man am Fuße des Turmes steht) wie 
das Gestänge eines gewaltigen Regenschirmes ausnimmt, bedeckt 
eine Fläche von 60000 Quadratmetern. Der Turm sowohl wie 
all diese Drähte sind vom Erdboden isoliert, so daß die in das 
Drahtnetz geleitete elektrische Energie nicht in den Erdboden 
obfließen kann, sondern in den Luftraum hinauswandern muß. 
Ein ähnliches, aber noch größeres Drahtnetz ruht im Erdboden. 
Die Drähte der Erdleitung sowohl wie die der Luftleitung führen, 
zu zwei Bündeln vereinigt, in das Stationshaus, wo sie auf 
geeignete Weise mit den Apparaten verbunden sind. 



1 




Fig. 1. Turm und Stationshaus 




Fig. 2. Die rtntenne 
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Fig. 5. Die Apparate zur Erzeugung der Elektrizität 



Sehen wir nun zu, wie es im Innern der Station aussieht, 
jenes kleinen Häuschens, das am Fuße des mächtigen Turmes 
wie ein Spielzeug erscheint. Hier ist vor allen Dingen jene 
wunderbare Anlage interessant, durch die der Turm und das 
Netz elektrisch geladen werden, ln diesen Raum (Fig. 3) eintretend, 
gewahrt man eine große Anzahl hoher, blanker Röhren, 
die im ersten Augenblick den Eindruck von Orgelpfeifen machen. 
Es sind 360 je anderthalb Meter hohe Glasflasdien mit Stanicl- 
belag, sogenannte »Leidener Flaschen«, wie sie den 
meisten wohl aus der Physikstunde der Schule in Erinnerung 
sein werden. Diese Flaschen werden sozusagen mit elek- 
trischer Energie angefüllt, die eine Im ErdgeschoBe stehende 
Dynamomaschine liefert. Nur der Bruchteil einer Sekunde 



wirkt, wodurdi auf dem Telegraphenstreifen der 
fernen Station lange und kurze Zeichen, Striche 
und Punkte — aus denen sich das telegraphische 
Alphabet zusammensetzt (vergl. Fig. 4) — hervor- 
gerufen werden, so auch hier: Drückt der Tele- 
graphist den (im Bilde rechts an der Tischecke 
sichtbaren) Hebel nieder, so treten oben im 
Funkenraume die mächtigen Funken auf und eilen 
elektrische Wellen von der Station hinaus in den 
Raum. Drückt er längere Zelt, so knattern die 
Funken lange, und lange Wellenzüge verlassen 
die Station; drückt er nur einen Augenblick, so 
entsteht ein kurz währender Funke, und kleinere 
Wellenzüge werden ausgesandt. — 

Wie aber werden nun auf fernen Stationen 
diese elekrischen Wellen aufgefangen? Wie 
entstehen aus ihnen wieder leserliche 
Telegramme, Punkte und Striche auf dem 
Telegraphenstreifen In der Kabine des auf dem 
Ozean fahrenden Schiffes oder der fernen Land- 
stationen? Ein Vergleichsbild soll uns das klar 
machen. Erregen wir den Wasserspiegel eines 
Teiches, indem wir einen Stein hineinwerfen, so 
breiten sich Wasserwellen kreisförmig in be- 
kannter Weise aus. Schwimmen nun - auf dem Spiegel des 
Teiches leichtere Körperchen (Holzstäbchen usw), so werden 
diese, sobald die Wellen sie erreichen, mit erregt; sie tanzen 
auf und nieder. 

Ebenso, wie hier im Bilde die Wasserwellen, breiten sich 
auch die elektrischen Wellen im Raum aus; nur ist ihre Ge- 
schwindigkeit so groß, daß sie die größten Entfernungen 
auf unserem Planeten in verschwindenden Bruchteilen einer 
Sekunde zurücklegen. Durch die natürlichen Hindernisse, Boden- 
erhebungen und Bäume werden sie nur wenig beeinflußt; 
störender sind schon die vielen hohen Baulichkeiten und vor 
allem das riesige Leitungsnetz der Großstädte, die ja aber den 
Atherwellen nicht allzu oft hindernd in den Weg treten. Es ist 
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Fig. 4. Telegraphenschrift 

gehört dazu, diese Riesenbatterie zu laden mit einem 
Strome von gewaltiger Spannung, dessen Schlag einen 
Menschen unfehlbar töten würde. Durch Warnungstafeln 
ist daher überall auf diese Gefahr aufmerksam ge- 
macht. Wird nun durch Druck auf einen Telegraphier- 
hebel der Stromkreis geschlossen, so entladet die Leidener 
Flaschen botterie mit weithin über die Felder hörbarem 
Knattern, das noch viel ohrenbetäubender ist als das Abfeuern 
einer Anzahl Revolver, ihre Elektrizität in Gestalt von blendend 
hellen, stark violetten Funken von enormer Kraft. Durch die im 
Stationshause mündenden Drahtbündel teilt sich diese elektrische 
Energie dem Turm und dem Netz mit, und es werden hier- 
durch im Luftraum rings um das Riesennetz elektrische 
Wellen hervorgerufen, die mit unmeßbarer Ge- 
schwindigkeit forteilen in die fernsten Fernen. 

Betätigt wird nun diese eben beschriebene Anlage vom 
Telegraphierraum aus, der im Erdgeschoß liegt (Fig. 5). Wohl 
ein jeder hat schon einmal einen Blick in den Telegraphenraum 
einer Post- oder Bahnstation geworfen. Genau so, wie dort 
der Telegraphist durch längeres und kürzeres Niederdrücken 
des Telegraphenhebels längeren und kürzeren Stromschluß be- 
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vor allen Dingen wichtig, daß nicht gleich anfangs hohe Berge Nur wenige Jahre erst arbeitet man mit diesem modernsten 
usw. die Ausbreitung der Wellen hindern, weshalb man Wunder, und doch ist man heute bereits imstande, 3(XX) Kiio- 

die Stationen für drahtlose Telegraphie am liebsten am Meeres- meter weit durch den Äther Nachrichten in die Ferne zu senden, 

strande oder auf freien Ebenen erriditet. Über die Alpen hinweg sendet die Station Nauen nach dem 

Genau so nun, wie das Drahtnetz (die sogenannte An- 800 Kilometer entfernten Rigi-Sdieidegg ihre Telegramme ; tadellos 
tenne) einer solchen Station als Sen de -Vorrichtung dient, funktioniert die drahtlose Verbindung zwisdien Nauen und 

kann sie auch elektrische Wellen empfangen. Bei Schiffen, St. Petersburg (1350 Kilometer), und bis 3000 Kilometer empfangen 
die eine Station für Funkenielegraphie an Bord haben, die Schiffe des Norddeutschen Lloyd schon heute die neuesten 

ist die Antenne an den Masten befestigt, oder es Telegramme aus Berlin, die sie, mitten auf dem Atlantischen 

wird ein Mast mit dem Drahtnetz eigens errichtet Die Ozean schwimmend, abends ihren Passagieren in der an Bord 

sidi nadi allen Richtungen von der Sendestation gleich- gedruckten Zeitung bekanntgeben. Und das ist nur ein Anfang! 

mäßig ausbreitenden elektrischen Wellen werden nun von der In Jahresfrist giaubt man den Wirkungskreis bis auf 4000 Kilo- 

Antenne einer anderen Landstation oder eines Schiffes auf- meter ausgedehnt zu haben. 

gefangen, und ein Draht leitet die aus weiter Ferne kommende Es ist freilich richtig, daß man heute noch kein sicheres 
elektrische Energie den Apparaten zu, die die ankommenden Mittel kennt, das Mitempfangen der Telegramme von au- 

Wcllenzüge verschiedener Lange auf dem Telegraphen- deren Stationen zu verhindern. Hier kann man sich aber 

apparate in Punkte und Striche umwandeln. leicht durch chiffrierte Telegramme helfen, und 

Auch die Station Nauen kann selbstver- $ S. 6 \ es steht überdies nicht in Frage, daß man 

stündlich drahtlose Telegramme empfangen. Um * | ■■■)■£ in Kürze auch ein Mittel finden wird, 

den Turm mit der Antenne in eine Empfangs- das Abhören der Nachrichten auf fremden 

Vorrichtung umzuwandeln, Ist es nur nötig, Fig. 6 Stationen zu verhindern. Schon heute er- 

einen Hebel umzulegen, den man in Fig. 5 sdiwert man das ja, indem man elektrische 

rechts oben an der Wand bemerkt und der die Leitungsdröhte Wellen von bestimmter Länge sendet, auf die nur jene 

von den Sende -Apparaten auf die Empfangsapparate um- Apparate ansprechen, die — einer Verabredung gemäß — darauf 

schaltet. Wir sehen den Draht auf dem Bilde zum Tele- eingestellt sind. 

graphenapparat (rechts) herunterführen, und der Telegraphist Ein seltsames Gefühl beschleicht den, der in der stillen 
ist eben dabei, eine ankonmtende Depesche abzulesen. Dabei Station vor den komplizierten Instrumenten steht und bedenkt, 

müssen die ankommenden elektrischen Wellen ein winziges, daß das mächtige Netz, an dem draußen der Wind surrt, von 

äußerst einfaches Instrumentchen passieren, das fast der geheimnisvollen Kräften umbrandet wird, die Gedanken aus 

wichtigste Bestandteil einer solchen Station für drahtlose Tele- weiter Feme herüberleiten. Da unterbricht ein Rasseln die Stille, 

graphie ist Wie es die elektrischen Wellen anfangen, sich Wie von Geisterhand betätigt, schreibt plötzlich der Apparat 

aus diesem Instrumentdien eine gut passierbare Brücke zu Budistaben, Worte, Sätze. Es sind englische Worte! Die 

schaffen, weiß man noch nidit Station zu Poidhu, an der äußersten Südwestspitze Eng- 

Das eben erwähnte Instrumentchen ist der sogenannte lands, 1300 Kilometer von uns entfernt, gibt einem Schiffe 

Kohärer oder Fritter. Er ist nicht größer, als Fig. 6 ihn Nachrichten, das soeben das Mittelländische Meer durdiquert! 

darstellt, und besteht aus einem Glasröhrdien O, in das zwei Draußen in der Dunkelheit ragt der Riesenturm! Ein 

Drähte A und B einmünden, die mit kleinen Metallbacken ver- Griff an den Hebel, und nun rasseln oben scharf die 

sehen sind. Zwischen diesen Metallbacken befinden sidi feine mächtigen, violett flammenden Funken mit ohrenbetäubender 

Metallspänchen S; die ganze Röhre ist luftleer gemacht. Dieser Gewalt. Die Station sendet! Im Dunkeln geht ein feines 

Kohärer ist sozusagen eine Brücke, die der elektrische Strom, Leuchten durch das mächtige Netz, ein leises Rausdien, 

der den Telegraphennpparul betätigen soll, überschreiten muß. Für Worte und Sät 2 e eilen mit Gedankenschnelle über Länder 
gewöhnlich ist aber diese Brücke nidit gangbar, weil die feinen und Meere. Schon sind sie dort, während noch das Knattern, 

Metallspändien den Strom nicht hindurchlassen. Sobald aber das ihr Senden verursacht, in deinem Ohre tönt. Hinaus auch 

elektrisdie Wellen den Kohilrer treffen, bringen sie in den Metall- in den Himmelsraum schwirren die Wellen, und man fühlt 

spanen eine (ihrem Wesen nach eben unbekannte) Veränderung instinktiv, daß einst das Wort zur Wahrheit werden wird, das 

hervor, so daß diese den Strom passieren lassen und nun der Nicola Tesla, der geniale Erfinder, prägte: »Der Tag wird kommen, 

Telegraphenapparat die Wellenzüge in Gestalt von Punkten an dem von Planet zu Planet elektrisdie Wellen Nachrichten 

und Strichen registriert. — geben werden über Menschen und Menschenwerk!« 
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Der Konkurrent! 



B nter den Erscheinungen, die wir als Feinde unseres Faches 
zu bekämpfen haben, ragt eine hervor, die vielleicht 
schlimmer ist als der Unverstand der Uhrenkäufer, die 
Dummheit der Inseratenieser, die Markt schreierei der Preis- 
schleuderer, die Unverfrorenheit der Hausierer und die Löt- 
kunststücke der Uhrenpfuscher: das ist die Gehässigkeit, mit der 
viele Uhrmacher bei jeder Gelegenheit dem Konkurrenten eins 
auszuwischen suchen. Einen sehr krassen Fall dieser Art er- 
fahren wir durdi einen uns als besonders tüditig und ehrenwert 
bekannten Kollegen, Herrn Johannes Jaeger in Meldorf (Holstein). 
Er schreibt uns: »Kommt da kürzlich ein Fuhrmann zu mir, der 
vor zweiundeinhalb Jahren eine silberne Uhr für etwa 20 Mark 
bei mir gekauft hatte, und verlang! unter allerhand Redensarten 



fünf Mark von mir zurück, weil ein Kollege, dem er zuletzt seine 
Uhr zur Reparatur gebracht hatte, behaupte, daß die Uhr nicht 
abgezogen gewesen sei. Der freundliche Kollege hatte dos ver- 
meintlich unterlassene Abziehen »nachgeholt«, sich fünf Mark dafür 
bezahlen lassen und nunmehr dem Fuhrmann geraten, diesen Be- 
trag von mir zurück zu fordern. Daß die Uhr nicht abgezogen 
gewesen sei, wolle er schriftlich bescheinigen.« Natürlich suchte 
Herr Jaeger den Kunden in sachgemäßer Weise aufzuklären, wobei 
er ihm mitteilte, daß jener Uhrmacher das gleiche Manöver 
auch gegenüber einem Verwandten, ebenfalls einem Uhrmacher, 
angewandt hatte. Auch in diesem Falle forderte dei Kunde, 
ein Maurer, auf Anregung des gleichen Kollegen nach Jahresfrist 
vier Mark für angeblich unterlassenes Abziehen zurück. 




Nr 8 



DEUTSCHE UHRMACHER -ZEITUNG 



1 » 



Die Milde, mit der Herr Jaeger uns von diesen Vorfällen in 
Kenntnis selzt, damit wir eine kurze Notiz darüber bringen sollen, 
können wir uns nicht zu eigen machen. Der Name des betreffenden 
Kollegen ist uns nicht mitgeteilt worden; wir kennen ihn nicht 
und wissen uns daher von jeder persönlichen Animosität frei, 
wenn wir sein Verhalten als eines anständigen Uhrmachers 
durchaus unwürdig brandmarken. Uhrmacher, die die krank- 
hafte Gewohnheit an sich haben, Uhren, die nicht bei ihnen ge- 
kauft wurden, als nicht abgezogen zu bezeichnen, um auf diese 
Weise erstens dem Konkurrenten in den Augen des Kunden eins 
auszuwischen, zweitens sich aber durch diese Vorspiegelung einen 
Vermögensvorteii zu verschaffen, indem sie sich das angeblich 
unterlassene Abziehen bezahlen lassen, handeln — bewußt oder 
unbewußt — geradezu betrügerisch. Sie stellen sich außer- 



halb der Reihen der anständigen Kollegenschaft und gehören 
unter das Stichwort »Anti-Kollegen«. Nachdem wir seit langen 
Jahren gegen solche Auswüchse der Antikollegialitöt angekämpft 
haben, sehen wir uns genötigt, sie einmal, wie eben geschehen, 
mit dem rechten Namen zu bezeichnen. »Je nomme un chot 
un chat, et Rollin un fripon /« 

Herr J. hat nur um eine Notiz in unserem Blatte ersucht, die 
den betreffenden, uns unbekannten Uhrmacher veranlassen könnte, 
reuig an seine Brust zu schlagen und seine Verfehlung nachträglich 
einzusehen. Hoffentlich tritt diese Wirkung ein. Im anderen 
Falle wären wir dafür, gegen solche Anti -Kollegen mit der 
ganzen Schwere des Gesetzes aufzutreten und sie durch eine 
Strafanzeige wegen versuchten oder vollendeten Betruges durch 
den Staatsanwalt zur Besinnung zu bringen. 



Anordnung zur Verminderung der Reibung und Torsion 

des Chronographenrädchens (Ntcbdrack verboten) 



XpMas Chronographenrädchen {raue rattapprante ) der Chrono- 
grapheuuhren wird bekanntlidi im wesentlichen durch eine 
fiSö? Gabel angehalten, deren federnde Arme sidi gegebenen- 
falls gegen jenes Rädchen pressen, um 
seinen Gang aufzuhalten. Diese Feder- 
wirkung, die nur selten auf beiden Seiten 
ganz gleichmäßig sein wird, bringt be- 
greiflidierwelse eine wenig erwünschte 
Reibung und selbst eine Torsion des 
Zapfens, au* dein das Räddien läuft, mit 
sich. Herr Oskar Friedrich Sjögren in 
Genf hat sich nun unter Nr. 38824 ein 
schweizerisches Patent vom 23. Oktober 
1906 auf eine Vorrichtung erteilen lassen, 
die die erwähnten Ubelstünde vermeidet. 

Unsere Abbildung läßt leidit erkennen, 
auf welche Weise dies dem Erfinder 
gelungen ist. Wir sehen auch hier eine 
aus den Füßen G G l entspringende Gabel, 
deren Enden KK das Stellräddien um- 
geben; diese sind aber auf der inneren 
Seite in der gleichen Weise fein gezahnt 
wie das Chronographenrädchen. ln II 
sehen wir zwei Stellschrauben mit 
konischen Köpfen, mit deren Hilfe die 
Entfernung der gezahnten Gabelenden voneinander, also auch 
vom Chronographenrädchen, reguliert werden kann. Die übrigen 
Teile sind die bekannten: B die durch den Druckknopf zu 
betätigende Wippe, C der das Sperrad D bewegende Sperrkegel, 
E die Gabelklinke, F die Sperrfeder des Sperrades D. 



Die Wirkung der Anordnung ist bei ihrer Betätigung fol- 
gende. Der Druck auf den Kopf B x bewirkt durch Vermittlung 
des Sperrhakens .C, des Rades D und der Klinke £ die Ent- 
fernung oder Annäherung der Gabel- 
enden KK, die demnach das Stell- 
rädchen L freigeben oder feststellen, 
letzteres durch einfachen Eingriff der 
beiderseitigen Verzahnungen. Die Tiefe 
des Eingriffs ist regulierbar durch die 
Einstellung der konischen Schrauben- 
köpfe II. Jedes Gabelende muß so ein- 
gestellt werden, daß die Zähnchen nicht 
bis auf den Grund der Verzahnung des 
Chronographenrädchens reichen, sondern 
nur gerade so weit, um beim Ein- 
schnappen die Feststellung des Rädchens 
herbeizuführen. Während es bei der 
alten Anordnung mit federnden Gabel- 
enden wohl kaum zu erreichen ist, daß 
die festklemmende Wirkung der beiden 
Gabelenden auf beiden Seiten ganz gleich- 
mäßig ist, vielmehr fast immer ein ein- 
seitiger Druck stattfinden dürfte, so wird im 
Gegensatz hierzu durch die neue Methode 
erreicht, daß das Räddien von beiden 
Gabelarmen gleichzeitig und durchaus gleichmäßig erfaßt 
und ohne Reibung oder Torsionswirkung auf den Zapfen fest- 
gestellt wird, bis ein neuer Druck auf den Knopf es freigibt. 
Die Vorrichtung scheint daher einen wirklichen Fortschritt gegen- 
über der bisherigen Anordnung zu bedeuten. 




Bericht über die sechzehnte Lehrlingsarbeiten-Prüfung des Deutschen 

Uhrmacher-Bundes • 



H m heutigen Tage wurden die auf der Titelseite der 
vorliegenden Nummer verzeiehneten dreizehn Lehrlings- 
arbeiten der vorgesdiriebenen Prüfung unterzogen. 
Herr Hofuhrmadier Oppermann war leider durch Krankheit am 
Erscheinen verhindert; die übrigen Prüflingsmeister waren voll- 
zählig anwesend. Außerdem wohnte der Prüfung als Gast 
Herr Chronornetermadier W. Brocking aus Hamburg bei, der 
zufällig in Berlin weilte und sein Interesse für die Sache durch 
seine Teilnahme an der Prüfung bekundete. 

Erfreulicherweise ist diesmal das Ergebnis der Prüfung als 
ein recht gutes zu bezeichnen ; namentlich war an dem sauberen 
Aussehen der eingesandten Uhrwerke fast nichts auszusetzcn. Als 



ungenügend mußte nur eine Arbeit bezeichnet werden, und 
zwar die unter Nr. 9 des Prüfungsarbeiten-Verzcidinisses mit 
dem Kennwort »Ohne Fleiß kein Preis« aufgeführte. An Fleiß 
und gutem Willen scheint es dem Bewerber aber auch in diesem 
Falle nicht gefehlt zu haben; es wurde ihm duher anheimgestellt, 
sich bei der nächsten Prüfung vielleicht nodirnals mit besser 
geglückten Arbeiten zu beteiligen. 

Zwei Arbeiten liefen erst während der Prüfung ein und 
wurden noch zugelassen, obwohl eine davon (wie auch eine 
rechtzeitig eingelnufene) die Bestimmungen der Prüfungsordnung 
nur zürn Teil erfüllt hatte. Es sei aber hiermit ausdrücklich 
erwähnt, daß künftig derartige Arbeiten (die nicht ganz ohne 
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jedes Kennzeichnen außer dem Merkwort, also z. B. in Etuis 
mit Firmenstempel u. dgl. und ohne den vorgesdiriebenen ver- 
schlossenen Umschlag, der die Namen enthält, eingereicht 
werden) von der Teilnahme ausgeschlossen werden. Zwei 
Arbeiten sind erst nach dem 6 . April eingelaufen und konnten 
aus diesem Grunde nicht mit geprüft werden. 

Von den zwölf Prüflingen, die die Prüfung bestanden 
haben, erlangten drei das Prädikat »sehr gut«, sechs »gut« und 
drei »genügend«. Ein Vergleich zwischen den Ergebnissen 
der früheren und der vorliegenden Prüfung ergibt sich aus der 
folgenden 

Übersichts-Tabelle 



Prüfung 


Gesamt- 
zahl der 
Prüflinge 


Davon erhielten das Prädikat 


hervor- 

ragend 


sehr 

gut 


gut 


genügend 


un- 

genügend 


I. bis XV. 
XVI. 


327 

13 


0 


55 

3 


122 

6 


96 

3 


i 


Insgesamt 


340 


16 


58 


128 


99 


1 59 


Prozentsatz 




ft 


ft 


ft 


ft 


* 


1. bis XV. 




4,90 


16,80 


37,40 


29,30 


11,60 


XVI. 




0.00 


23,08 


46,14 


23.08 


7,70 


I. bis XVI. 




4,70 


17,05 


37.65 


29,10 


11.30 



Im nachstehenden machen wir nun die Namen der Prüflinge* 
die die Prüfung bestanden haben, bekannt; die eingeklammerlen 
Nummern und Merkworte beziehen sich auf das Seite 123 der 
vorliegenden Nummer veröffentlichte Verzeichnis der Prüfungs- 
arbeiten. 

Prädikat »sehr gut« 

1. Walter Möller (Nr. 2, Aller Anfang ist schwer) bei 
Herrn L. Heyn, in Firma E. A. Vogler & Co., Hamburg. 



2. Marcel Martin (Nr. 6. Figuarette) bei Herrn Nie Lacrotx 
in Grevenmacher (Luxemburg). 

3. Leonhard Hohlmann (Nr. 13. Durch Reiß zum ZieL Il| 
bei Herrn Gerh. Ortmeyer, in Firma Jos. Deiter, Essen (Ruhr). 

Prädikat »gut« 

4. Joh. Lennartz (Nr. 1. Mutig wagen usw.) bei Herrn 
Carl Zeutzius in Rheindahlen. 

5. Ewald von der Linden (Nr, 4. Ohne Arbeit und Reiß 
usw.) bei Herrn Heinr. Haller in Nordstemmen. 

6. Emil Ratje (Nr. 5. Ankergang) bei Herrn W. R Ratjc 
in Dorum. 

7. Fritz Waldschmidt (Nr. 7. Eile mit Weile) bei Herrn 
Herrn. Kraatz in Göttingen. 

8. Max Frost (Nr. 10. Morgenstunde usw.) bei Herren 
Gebr. Bölke in Berlin, Hochstraße 11. 

9. Adolf Sczyrba (Nr. 11. Übung macht den Meister) bei 
Herrn Karl Haurke (der Ort ist auf keinem der verschiedenen 
Schriftstücke angegeben; der Einsender wolle sich melden I). 

Prädikat »genügend« 

10. Joh. Janssen (Nr. 3. Wenn der Mensch usw.) bei 
Herrn Friedr. Thyram in Hooksiel (Oldenburg). 

11. Bruno Hoffmann (Nr. 8. Arbeit ist usw.) bei Herrn 
Julius Hoffmann in Guhrau. 

12. Berthold Heß (Nr. 12. Durch Fleiß zum Ziel. I) bei 
Herrn Otto Krausse in Eisenach. 

Die mit dem Prädikat »sehr gut« ausgezeichneten drei 
Prüflinge erhalten außer dem Diplom noch eine besondere 
Prämie, bestehend in einem schönen Werk der Fach- oder 
Klassiker-Literatur, je nach eigener Wahl. Die Rücksendung der 
Prüfungsarbeiten ist unmittelbar nach beendeter Prüfung bewirkt 
worden. Dagegen erfordert die kalligraphische Ausführung der 
Diplome, wie gewöhnlich, einige Wochen Zeit; sofort nach ihrer 
Fertigstellung werden sie den Prüflingen postfrei zugehen. 



Berlin, 6. April 1908. 

Der Prüfungsausschuß des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Max Bergner. Willy Hennings. F. L Löbner. Ad. Oppermann. Alb. Packbusch. Chr. Reimers. Wilh. Schultz 



Der Triumph -Drehstuhl in der Praxis 



raHm Anschluß an den unter obigem Titel in den Nummern 1, 
jä® 2 und 3 dieses Jahrganges erschienen Artikel möchte ich hier 
eine weitere sehr praktische Verwendung des Triumph- 
Drehstuhls bekannt geben, nämlich ein ganz einfaches Verfahren, 
wonach man sehr leicht und schön den Zierschliff auf Platinen. 
Federhausem, Brücken usw. mittels des Spindelstodces, Stufen- 
futters oder der Lacksdieibe und des Supportes hersteilen kann. 

Gesetzt den Fall, es soll ein Federhaus mit ZierschlifF ver- 
sehen werden. Dies geschieht in folgender Weise. Das Feder- 
haus wird in das Stufenfutter Nr. 22 (Fig. 5 auf Seite 1 1 dies. Jahrg.) 
gesetzt und der Spindelstock mittels des indexhebels festgestellt. 
Dann nimmt man den Support Nr. 20 (Fig. 11 auf Seite 41) und 
bringt an die Stelle des Stichels die Brosche Nr. 13 (Fig. 4, 
Seite 10). Damit man diese gut festsdirauben kann, ist es nötig, 
die halbrunde Klemmschiene darüber zu legen. 

In die Brosche schiebt man den Bohrerhalter von Nr. 16 
(Fig. 6, Seile 11), nachdem man zuvor an die Stelle des Bohr- 
kopfes ein Stückchen Putzholz eingesetzt hat, welchem man mit 
der Feile die Form eines Schraubenziehers gegeben hat. Zu 
beachten ist hierbei, daß die zugesdiftrfte Fläche genau parallel 
zum Arbeitsstück liegen muß. Auf dem Bohrerhalter befestigt 
man eine Sdiraubenrolle und spannt den Drehbogen darauf. 
(Steht ein Vorgelege zur Verfügung, so leistet dasselbe gute 
Dienste; aber diese Arbeit ist auch gut und schnell mit dem 
Drehbogen auszuführen.) 



II. (NftcMratk verbot«) 

Der Support wird nun so eingestellt, daß die Breitseite des 
Putzholzes mit der Peripherie des Federhauses abschließt. 
Jetzt gibt man an das Putzholz ein Gemenge von feinem 
Olsteinpuiver und Pariser Rot zu gleichen Teilen, mit Ol ver- 
mischt. Setzt man nun den Drehbogen in Bewegung und übt 
auf den Bohrerhalter einen gelinden Druck (etwa durch Gegen- 
halten einer kleinen Pappschachtel), so ist mit zehn bis zwölf 
Zügen der erste Rirtgsdiliff vollendet. 

Der Index wird nun um einen Teilpunkt weiter gedreht und 
genau so verfahren, bis sich das Federhaus einmal herumgedreht 
hat. Danach dreht man den Support so weit zur Seite, daß die 
Lage der zweiten Runde von Schliffen an die erste grenzt, und so 
fort, bis das Federhaus mit dem Schliff ganz bedeckt ist Öfteres 
Erneuern des Schleifmaterials und Oien des Bohrerhalters in der 
Brosche ist erforderlich. Um eine schöne Spirale in dem Schliff 
zu erzielen, muß man bei den kleinsten Kreisen dieselbe Teilung 
beibehalten wie bei den großen. 

Nach Fertigstellung des Schliffes ist das Federhaus gut aus- 
zti waschen, und wenn das Schleifmaterial nicht zu grob war, 
wird der Schliff schön glänzen.*) W. L. in A. 

•) Ein nuch diesem Verfahren mil Ziersdiliff versehenes Federhaus 
hat uns der Herr Verfasser vorgelegt; die Ausführung des Schliffs 
war tadellos. D. Red. 
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Aus der Werkstatt 

Höhenmaße 



i» 



p' 



Fig. t Fig. 2 



ZgUnder- 

Die im Nachstehenden beschriebene Methode zum Messen 
der verschiedenen Höhen bei neu einzudrehenden Zylindern 
oder Unruhwellen ist zwar an sich nicht neu, aber doch 
insofern, als für das Messen von Ansatz und 
Zylindereinschnitt zwei gesonderte Werkzeuge be- 
nutzt werden, wie sie durch die Figuren I und 2 
m anderthalbfacher Größe veranschaulicht sind. Diese 
Zweiteilung ist außerordentlich praktisch, weil beim 
Gebrauch der obere (breitere) Teil dem unteren 
nkht im Udit steht. 

Beim Anfertigen dieser beiden Werkzeuge ver- 
fährt man in folgender Welse. Man nimmt zwei 
Nähnadeln bester Sorte, spannt die Spitze kurz 
in ein Stiftenklöbchen und glüht die Nadel am 
oberen Ende, wo ein Gewinde angeschnitten werden 
tnuB und welches beim Gebrauch nach unten zu 
stehen kommt, vollständig aus. Den übrigen Teil 
der Nadel läßt man weißblau an, worauf an das 
dicke Ende der Nadel ein Gewinde von entsprechender Länge 
(am besten in einem Schneideisen mit aufgeschlitztem Loche) 
angeschnitten wird. Dann dreht man nahe der Stelle, wo 
das Gewinde anfängt, 
einen Zapfen an. Die- 
sen macht man ziem- 
lich lang und dünn, 
damit er zu allen 
Steinlöchern paßt. An 
der Spitze der Nadel 
wird ein Viereck an- 
gefeilt zum Aufschla- 
gen eines Knopfes (p 1 , 

Hg. 1, oder p, Fig. 2). 

Das Rollieren des 

angedrehten Zapfens macht wegen der Länge der Nadel 
einige Schwierigkeiten. Ich habe die Mitnehmerrolle ab- 
geschraubt. die Brosche umgekehrt und auch das Zapfenlager 
möglichst weit zurückge- 
schoben. Dann habe ich 
eine Schraubenrolle auf 
die Mitte der Nadel ge- 
spannt, den Körner in 
die Brosche gesetzt und 
diese so weit zurückge- 
schoben, bis der Zapfen 
rwhtig auf der Auflage 
lag. Beim Einsetzen des 
Körners muß die Brosche 
jedesmal vor- und zurück- 
geschoben werden. 

Der kleine Messing- 
klotz (r, Fig. I) wird aus 
einem etwa 1,5 mm dicken 
harten Messingdraht in der 
Amerikaner Zange abge- 
dreht, zentriert und durchbohrt, dann wird das Gewinde 
hineingeschnitten und das Klötzchen auf einer Seite flach gefeilt, 
bis das Gewinde zum Vorschein kommt; dadurch federt das so 
entstandene Rohr. Wenn es nicht zwischen zwei Zyllnderrad- 
zähne geht, so kann es auch von der entgegengesetzten Seite 
etwas abgeflacht werden, wie Fig. 1 dies zeigt. 



9 





Der Putzen / für das zweite Meßwerkzeug wird dann eben- 
falls in der Amerikaner Zange hergerichtet, eine Vernietung 
angedreht und ein kleines, etwas starkes Rad s aufgenietet. 

Damit sich das Rad mit seinem Putzen auf der Nadet 
mit sanfter Reibung dreht, wird das Rohr / am 
besten ein Stück weit aufgesägt. Dazu schraubt man 
einen dünnen Messingstift in den Putzen, spannt 
diesen in den Schraubstock und sägt mit einer mög- 
lichst dünnen Säge von oben her den Einschnitt ein. 

Die beiden Werkzeuge sind sehr schnell ange- 
fertigt und leisten sowohl beim Aussuchen als beim 
Eindrehen eines neuen Zylinders gute Dienste. Durch 
die Figuren 3 bis 8 ist in starker Vergrößerung 
veranschaulicht, wie man dabei verfährt 

Zunächst stellt man den Zapfen des Werkzeugs mit 
dem abgeflachten Klötzchen r in das untere Steinloch, 
dessen Deckplättchen natürlich angeschraubt sein muß 
(Fig. 3). und stellt das Klötzchen durch Höher- oder 
Tieferschrauben derart ein, daß sein unterer Rand in derjenigen 
Höhe über den Zylinderradkranz faßt (Linie a in Fig. 3), wie 
dies bei der Aiisgangslippe des Zylinders der Fall sein soll. Hält 

man nun das Werkzeug 
umgekehrt so an den 
Zylinder, daß das Zap- 
fenende (Linie c ln 
Fig. 5) in gleicher Höhe 
mit der Zylinderlippe 
stehl, so gibt die Linie a 
an, an welcher Stelle 
die untere Zylinderwelle 
abgekürzt werden muß, 
um die richtige Zap- 
fenlänge zu ergeben. 
Nunmehr stellt man den Zapfen des zweiten Werkzeugs ein 
und schraubt das Rad («, Fig. 4) in diejenige Höhe, in der die 
Unruh über dem Zylinderradskloben Vorbeigehen soll (Linie h). 

Setzt man darnach umge- 
kehrt den vorher abge- 
kürzten Zylinder auf das 
Rad s (Fig, 6), so gibt das 
Zapfenende (Linie d\ ge- 
nau an, an welche Stelle 
der Vernietungsansatz für 
die Unruh kommen muß. 

Selbstverständlich können 
diese beiden Meßwerkzeuge 
ebensogut auch für Unruh- 
wellen verwendet werden. 
Fig.7 zeigt zum Beispiel, wie 
die Höhe (Linie <)des unteren 
Teils der Welle In einer Uhr 
mit einfacher Hebescheibe 
abgenommen wird, während 
in Fig. 8 das gleiche Maß 
(Linie g) für eine Unruhwelle mit Doppelrolle festgestellt wird. 

Die beiden Knöpfchen ( p und p l in Fig. 1 und 2) machen 
die Handhabung dieser Werkzeuge sehr bequem; durch die 
ziemlich große Länge ihres Schaftes kann man sie beim Messen 
mit aller Sicherheit genau senkrecht halten, so daß das gewonnene 
Maß durchaus zuverlässig Ist J. B. AnkermüMcr. 
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Elektrischer Regulator 



Sraffiu den wenigen Fachleuten, die sich seit Jahren mit dem 
Bau elektrischer Zimmeruhren beschäftigen und darin 
EbsS große Erfahrungen gesammelt haben, gehört Herr Alois 
Winbauer, k. k. Hof Uhrmacher in Baden bei Wien. Es freut 
uns. heute eine verbesserte Anordnung der elektrisch betriebenen 
Regulatoren veröffentlichen zu können, die dem Genannten durch 
Österreichisches Patent Nr. 25423 geschützt worden sind und die 
sich durch mehrere Vorzüge nuszeichnen, insbesondere dadurch, 
daß sie ganz geräuschlos arbeiten, so daß jedes Klappern beim 
Hochschleudern des Treibgewichts wegfällt 

Unsere Abbildung 
stellt ein solches Werk 
in etwa 4 /* der natür- 
lichen Größe dar, und 
zwar von der Rückseite 
gesehen, mit teilweise 
ausgebrochener Werk- 
platte, wodurch ein Teil 
des Minutenrades mit 
dem auf seiner Achse 
sitzenden Sperrade sicht- 
bar geworden ist. 

EE ist der Elektro- 
magnet, A der zuge- 
hörige Anker, auf des- 
sen Achse B der Kon- 
takthebel d befestigt ist. 

Dieser Hebel besitzt 
bei a einen mit Platin 
belegten Ring, der am 
Ende eines federnden 
Armes sitzt, durch einen 
Stift innerhalb des Rin- 
ges vor Verbiegung ge- 
schützt ist und die Kon- 
taktstelle bildet. Ferner 
ist er an seinem äußersten Ende mit einem aus Knochen ge- 
arbeiteten Isolierstüdc b ausgestattet sowie mit zwei darüber 
hinausstehenden Blattfedern /' und /*, deren Zweck weiter 
unten erläutert wird. 

Auf der Minutenradwelle sitzt drehbar der Gewichthebel O, 
dessen Sperrklinke e unter dem Druck einer (in der Abbildung 
nicht sichtbaren) Sperrfeder beständig in die Verzahnung des 
Sperrades s einfaßt. Das Sperrad bildet gleichzeitig ein Feder- 
haus, in welchem sich die Gegensperrfeder befindet, durch die 
das Sperrad s mit dem Minutenrade federnd verbunden ist. 
Auch ein Gegensperrkegel ist natürlich vorhanden, obschon in 
der Zeichnung nicht sichtbar. 

Die Verbindung der einzelnen Teile mit der Batterie geht 
aus der Zeichnung deutlidi hervor; c und c l sind zwei aus ganz 
dünnen Drahtchen geflochtene Kabel von so großer Biegsamkeit, 
daß die Bewegung der beiden Hebel d und G, an denen 
sie angeschlossen sind, durch sie in keiner Weise beein- 
trächtigt wird. 



Die Teile arbeiten in folgender Weise: Der Treibhebel G 
treibt die Uhr durch sein Gewidit, dessen Druck durch den 
Sperrkegel c auf das Sperrad s und damit auf das Minutenrad 
übertragen wird. Dabei sinkt er allmählich herab. Sobald et 
mit seiner Kontaktstelle n' auf den Kontaktpunkt a trifft, ist 
der Strom geschlossen, und der Anker wird linjes herum an- 
gezogen. Indem er hochschnellt, schleift der Platinring a an 
dem Gewichthebel entlang, erst ein kleines Stück einwärts, 
dann auswärts. Schließlich trifft das Isolierstück b auf den 
Gewiditshebel und uuterbridit den Kontakt. 

Beim Hochschnellen 
der beiden Hebel G und 
d ist die Feder /* auf 
den mit Gummi belegten 
Pfeiler p l getroffen; sic 
wirkt nunmehr als Ab- 
reißfeder, indem sie mit- 
hilft, den Anker in seine 
(in der Abbildung darge- 
stellte) Ruhelage zurück- 
zubringen. Bei diesem 
Herabfallen des Hebels d 
wirkt nun ihrerseits die 
Feder /* als Prellfeder, 
indem sie auf den eben- 
falls mit Gummi belegten 
Pfeiler p 5 trifft und so 
den Rückstoß auffängt. 

Der Gewidilhebcl G 
Ist damit wieder, wie in 
der Abbildung, in seine 
Anfangsstellung zurück- 
gegangen und treibt von 
nun un wieder das Werk 
für eine Zeit von 6 bis 
8 Minuten. Während des 
Hochsdinellens hat das weiter oben erwähnte Gegengesperr dafür 
gesorgt, daß im Antrieb keine Unterbrechung eintreten konnte 
Die vollkommene Geräuschlosigkeit ist dadurch erzielt, daß 
alle Bewegungsbegrenzuugen ledernd ausgeführt sind; beim An- 
zug des Ankers wird die Begrenzung seiner Bewegung durch 
die Feder p bewirkt, beim Zurückfnllen durdi die Feder p 
Infolge dessen fällt das sonst bei allen Uhren mit elektrischem 
Aufzuge üblidie klappende Geräusdi weg. Weitere Vorzüge 
der vorliegenden Uhr sind: 

der geringe Stromverbrauch (dadurch, daß in der Stunde mir 
adil bis zehn Kontaktschlfisse erforderlich sind) und die dadurdi 
verlängerte Lebensdauer der Elemente; 

die Einfachheit des ganzen Werks, dessen Einzelteile sehr 
leicht fabrikmäßig herzustellen sind; 

der unmittelbare Kontakt zwisdien Gewichtshebel und 
Elektromagnet-Anker ; 

die Art der Kontaktwirkung, indem sich die Kontaktstellen 
durch die slattfindendc Reibung von selbst rein erhalten. 




c. 



Sprechsaal ^ 



Nicht abgeholte Reparaturen 



Zu diesem Thema schreibt uns noch Herr Kollege F. Rolz 
in Tichau: Das Borgen ist hier sehr verbreitet und bei sidieren 
Kunden auch gar nicht so übel. Nur bei Reparaturen konnte 
ich mich, nachdem ich schlimme Erfahrungen gemacht hatte, zur 



Abgabe ohne Geld nicht entschließen. Nun haben sichs aber 
viele Kunden in den Kopf gesetzt, die Uhr dem Uhrmadier ab- 
sichtlich auf dem Halse zu lassen, wenn sie sic nicht ohne Geld 
erhalten können. Sobald sie aber einmal merkten, daß ihre 
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Uhr verliehen oder gar verkauft worden war, so kamen sie 
sogleich herbei gelaufen; es gab ungemütliche Aussprachen, Grob' 
heilen und zuletzt die Drohung mit der Klage. 

Die Leute würden nun sicherlich niemals so auftreten, wenn 
sie wüßten, daß der Uhrmacher cs nicht nötig hat, Uhren un- 
gebührlich lange Zeit kostenlos aufzuheben. Es müßte allgemein 
eingeführt werden, daß man sich für übermäßig lange Aufbe- 
wahrung bezahlen läßt. Merkt der Kunde, daß er Lagergeld 
bezahlen muß oder die Uhr ganz und gar verlieren kann, wenn 
er sie nicht abholt, so wird er sidi sicher beeilen, wieder in 
ihren Besitz zu gelangen, und die Uhrmacher brauchten sich 
nicht so sehr mit solchen hängen gebliebenen Uhren zu plagen. 

Mir ist früher einmal von ihnen mitgeteilt worden, daß 
der Uhrmacher z. B. 50 Pfg. monatlich sidier verlangen kann, 
wenn er die reparierte Uhr längere Zeit behüten muß, 
und ich verfahre folgendermaßen: Bei der Abnahme der 
Uhr stelle ich regelmäßig die Frage, wann sie fertig sein soll, 
d. h. wann sie abgeholt wird, und bemerke mir das Datum 
auf dem Zettel, wo ich eben den Namen usw. des Kunden 



notiert habe. Wird dann die Uhr nach etwa zwei Wodien nicht 
abgeholt, so sdireibe ich dem Kunden, er möchte sich die Uhr 
bis zu einem bestimmten Tage abholen (gewöhnlich wird eine 
Frist von etwa 5 bis 8 Tagen angegeben) und mache ihn darauf 
aufmerksam, daß er 50 Pfennig Lagergeld bezahlen muß, wenn 
idi die Uhr nodi über diese Zeit anfbewahren soll In den 
meisten Fällen wird alsdann die Uhr bald abgeholt und somit 
das für mich erreicht, was ich hoben wollte, nämlich: daß ich 
die Uhr los bin. — 

Anmerkung der Redaktion. Will man ganz sicher gehen, 
so muß man allerdings die Zahlung eines Lagergeldes für den 
Fall einer ungebührlich langen Aufbewahrungsfrist gleich bei 
Übergabe der Uhr mit dem Kunden vereinbaren, denn nur 
dann würde das Lagergeld gegebenenfalls auch einklagbar sein! 
Bleibt übrigens jede Mahnung zur Abholung der Uhr erfolglos, 
so darf sie, wenn man das Gesetz nicht verletzen will, auch 
dann nicht freihändig verkauft werden. Die Wege, sich ihrer 
zu entäußern, sind in dem Artikel »Nicht abgeholte Reparaturen« 
in Nr. 4 dieses Jahrgangs dargelegt worden. 



Deutsche Uhrmachersdiule 
zu Glashütte 

Öffentliche Prüfung 

Am Freitag dem 24. April, vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
wird die mit einer Ausstellung von Schülerarbeiten und Zeich- 
nungen verbundene Prüfung an der Deutschen Uhrmacherschule 
abgehalfen, zu der Freunde und Gönner der Schule hiermit 
höflich eingeladen werden. 

Eröffnung des neuen Schuljahres 
Das neue (einunddreißigste) Schuljahr beginnt am 1. Mai. 
Anmeldungen hierzu, am besten gleich mit Zeugnissen belegt, 
beliebe man möglichst bald an die Schuldirektion einzusenden. 

Richard Lange Prof. L. Strasser 

Vorsitzender des Aufsiditsrates Direktor der 

der Deutschen Uhrmacherschule Deutschen Uhrmacherschule 




GroBherzoglich Badische Uhrmacherschule ln Furt- 
wangen. Nach dem uns vorliegenden Jahresberichte dieser Anstalt 
für das Schuljahr 1907/08 hat am lt. April die öffentliche 
Schluß-Prüfung für das abgelaufene Schul|ahr stattgefunden. 
Das neue Schuljahr beginnt am 1. Mai. Die unter der 
Leitung des Herrn Professors Baumann stehende Schule hat be- 
reits einunddreißig Schuljahre hinter sich. Sie halte zuletzt 
60 Schüler und 7 Gäste. Der praktische Unterricht erstreckt sich 
auf die Ausbildung von Großuhrma ehern, Toschenuhrmadiern 
und Fein- und Elektromechanikern. Alles Nähere besagt der 
Jahresbericht, der auf Wunsch von der Anstalt gern zu- 
gesandi wird. 

Konkurse in der Uhrmacherei im Jahre 1906. Während 
die Konkurse im Jahre 1906 in ihrer Gesamtheit gegenüber 
dem Vorjahre gestiegen sind, ist ihre Zahl in der Uhr- 
macherei ziemlich zurückgegangen. Seit dem Jahre 1895. dem 
osten Jahre, das durch die jetzige Reichs - Konkursstatistik 
erfaßt ist, betrug die Zahl der Konkurse in der Uhrmacherei 
76 oder 1,1% aller Konkurse überhaupt, im Jahre 1896 65 oder 
1%, im Jahre 1897 58 oder 0,8% im Jahre 1898 61 oder 0.8%, 



1899 81 oder 1,1%, 1900 57 oder 0,7%, 1901 94 oder 0,9%, 
1902 101 oder 1,3%, 1903 97 oder 1%, 1904 80 oder 0.8%, 
1905 77 oder 0,8%. Im Berichtsjahre ging die Zahl der Kon- 
kurse auf 67 oder 0,7% zurück. Eine absolut geringere Zahl 
von Konkursen weisen danach lediglich die Jahre 1900 mit 
57 Fällen, 1897 mit 58 Fällen, 1898 mit 61 Fallen und 1896 mit 
65 Fällen auf. Prozentualiter schneidet das Berichtsjahr 
dagegen ebenso günstig ob wie das Jahr 1900, dos in 
dieser Beziehung bisher die erste Stelle einnahm. 
Unter den 67 Konkursen des Berichtsjahres befinden sich nur zwei, 
die die schwerste Form eines ökonomischen Zusammenbruches 
insofern darstellen, als hier der Antrag auf Konkurseröffnung 
wegen Mangels einer voraussichtlich auch nur die Kosten des 
Verfahrens deckenden Konkursmasse abgewiesen werden mußte, 
ln den Vorjahren war ihre Zahl bedeutend höher. Sie betrug 
in den Jahren 1895 bis 1905: 8, 3, 5, 5, 5, 6, 9, 10, 7, 5 und 6 
Beendet wurden im Berichtsjahre 66 Verfahren oder 0,9 % 
aller beendeten Verfahren überhaupt. Die Zahl der beendeten 
Verfahren übertrifft danach die der eröffneten um eines. Die 
Erledigung erfolgte hi der Mehrzahl, nämlich in 51 Fällen, 
durch den Regelfall, die Schluß Verteilung, und in 13 Fällen 
durch Zwangsvergleich. Letztere Form ist bekanntlich für 
Gläubiger wie Schuldner im allgemeinen die günstigste Be- 
endig ungsart Für die 12 bisher von der Statistik erfaßten 
Berichtsjahre ist nicht nur der zahlenmäßige Nachweis erbracht, 
daß die Beendig ungsart des Zwangsvergleichs >m allgemeinen 
rascher zum Ziele der Aufhebung des Konkursverfahrens führt 
als das der Schlußverteilung, sondern es ist aus den Zahlen 
auch ersichtlich, daß bei den durch Zwangvergleidi beendeten 
Verfahren diejenigen mit günstigem Abschlüsse verhältnismäßig 
zahlreicher sind als bei den durch Schlußverteilung beendeten. 
Eine Aufhebung des Verfahrens wegen allgemeiner Einwilligung 
fand im Berichtsjahre nicht statt 

Bezüglich des finanziellen Ergebnisses der im Berichts- 
jahre beendeten Konkurse ist zu bemerken, daß von den nicht 
bevorrechtigten Forderungen gedeckt wurden: in einem Falle 
volle 100 %, in einem anderen Falle unter 100 bis über 80 %, 
in einem dritten Falle 80 bis über 60 %, in sieben Fällen 60 
bis über 40 */ fr in neunundzwanzig Fällen 40 bis über 20 %, 
in nicht weniger als zwanzig Fällen nur bis zu 20 %, während 
In fünf Fällen die nicht bevorrechtlglen Konkursforderungen 
gänzlich ausfallen mußten. Unter diesen fünf Fällen sind 
natürlich auch die zwei Fälle enthalten, in denen das Verfahren 
wegen ungenügender Masse eingestellt werden mußte. — Unter 
den für das Berichtsjahr verzeichneten achtzehn Millionen- 
Konkursen ist die Ulirmacherei nichl vertreten. Pollux. 
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»5000 Uhren gratis.« Die Anzeigen von Feith in Wien 
mit der Überschrift »5000 Uhren gratis« nehmen wieder zu. 
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß die Gratis-Zu- 
sicherung ein Schwindel ist; wer an die Firma schreibt, erhält 
ein Zirkular, in dem F. erklärt, daß er sich entschlossen habe, 
behufs besserer Verbreitung seiner Delta -Chronometer- Uhren 
5000 Stück zu verschenken, »lediglich gegen Vergütung des 
Arbeitslohnes von 5,50 Mark pro Stüde«. Wer einen »Arbeits- 
lohn« von 8 Mark daran wenden will, erhält nach der Betrüger- 
logik des F. »gratis« eine Delta-Golduhr mit einem Gehäuse, 
das »auf elektrisdiem Wege mit echtem Golde überzogen« 
(lies: galvanisch mit einem dünnen Goldhäutdien überzogen) ist. 
ln dieser Tonart geht der Schwindel weiter, und so mancher von 
der Natur in geistiger Hinsicht nur mangelhaft ausgerüstete 
Schlauberger mag auf die Anzeigen hineinfallen. Wir empfehlen 
den Kollegen, den Zeitungen, die solche Anzeigen bringen, eine 
Aufklärung zugehen zu lassen, die etwa wie folgt lauten könnte: 

»Im Inseratenteile Ihres geschätzten Blattes finde ich die Anzeige 
»5000 Uhren gratis!« eines gewissen Feith in Wien. Id) ertaube mir. 
Sie höflidist darauf aufmerksam zu machen, daß diese Firma, die erst 
vor zwei Jahren in Konkurs geriet und ihre Gläubiger schwer schädigte, 
durch schwindelhafte Inserate fortgesetzt das deutsche Publikum 
schädigt. Wer sich auf die Anzeige hin an Feith wendet, erhält, wie 
der Deutsche Uhrmacher-Bund in Berlin festgestellt hat, ein gedrucktes 
Zirkular, worin um Einsendung eines »Arbeitslohnes« von fünf Mark 
ersucht wird, worauf eine Uhr »gratis« zugesandt werden würde. Es 
handelt sich demnach um einen Schwindel gröbster Art, der dadurch 
vermehrt wird, daß das Zirkular über die »Gratis«-Uhren Zusicherungen 
enthält, die bei Versandhausuhren niemals zutreffen; besonders sind 
die Feilhsdien Uhren der gewöhnlichste Schund, den es in Uhren gibt, 
so daß jeder Käufer für sein Geld nicht viel mehr als eine Kinderuhr 
erhält. Selbstverständlich kann ein Zeitungsverlag nicht jede Anzeige 
aut die Reellität ihres Inhaltes prüfen. Wenn aber, wie im vorliegenden 
Falle, durch die Benutzung der Anzeige eine große Schädigung der 
Abonnenten eintreten kann, so darf ich midi wohl der Hoffnung hin- 
geben, daß Sie im Interesse Ihrer Leserschaft der Anzeige von Feith 
die weitere Aufnahme versagen und deren Interessen dadurch schützen 
werden.« 

Wenn solche Zuschriften von Vereinen ausgehen können, 
werden sie noch wirksamer werden. Sicher wird eine Anzahl 
der Zeitungsverleger den Darlegungen die Zustimmung nicht 
versagen wollen. 

Warnung. Wir haben in jüngster Zeit von verschiedenen 
Seiten Klagen über einzelne sogenannte Kunstanstalten erhalten, 
die durch ihre Reisenden Uhrmacher in Deutschland besuchen 
lassen, um Aufträge auf sogenannte »handgemalte« Bilder auf 
Perlmuttergrund, Semi- Email -Bilder u. dgL zu erlangen. Es 
werden dabei Versprechungen gemacht, die sich beim Empfang 
der bestellten Sendung als Täuschungen herausstellen, indem 
die gelieferte Ware den vorgezeigten Mustern in keiner 
Weise entspricht. Reklamationen, Rücksendung der mangelhaften 
Waren usw. bleiben erfolglos. Wir warnen daher vor aus- 
ländischen Firmen, die man nicht näher kennt, und raten vor 
allen Dingen, Nachnahmesendungen aus dem Auslande nicht 
anzunehmen. 

Ergriffener Schwindler. Der Sohn eines Remscheider 
Möbelhändlers brandschatzte mit gefälschten Akzepten Uhrmacher 
und andere Gewerbetreibende in Düsseldorf. Schließlich versuchte 
er sein Glück auch bei Herrn Kollegen Josef Berrisch in Düssel- 
dorf, der aber von seinen Schwindeleien schon gehört hatte. 
Der Sdiwindler suchte sich eine goldene Uhr und einen Ring 
aus und wollte dann mit einem Akzept bezahlen. Herr B. 
stellte sich unwissend über die Bedeutung eines Akzeptes, gab 
vor, sich über die Bonität des Akzeptanten telephonisch erst 
erkundigen zu müssen und gab seinem Bruder einen Wink. 
Ein Schutzmann erschien, und der Wechselfälscher wurde so 
lange festgehalten, bis auch der zuletzt von ihm beschwindelte 
Kollege herbeigeholt war. Der Gauner gestand alles ein und 
wurde abgeführt. Herr B. hat in diesem Falle eine erfreuliche 
Umsicht bewiesen. 



Nr. S 



In Nürnberg wurde im Turme der Kirche zu Mögeldorf 
die letzte alte Turmuhr im Bereiche der Sladt abgebrodien. 
Das Uhrwerk war 1592 aufgestellt worden ; es hat somit 
316 Jahre lang Dienst getan. Das neue Werk, eine äußerst 
saubere Arbeit des Stadtuhrmachers und Turmuhrenfabrikanlen 
I.udwig Riedl in Nürnberg, ist eben fertiggestellt worden. 
Wünschen wir ihm eine gleidi lange Dienstzeit! Sp. 

Uhrengeschichtliches. Inschrift einer Sonnenuhr in 
Karthaus-Prüll (ehern. Karthäuserklosler, Regensburg): 
Mortates hucc umbra docct nos esse fugaces 
Et nostri fu ginnt, ut fugit umbra dies. 

Quid span vivendi tongos ja c ulamur in annos? 

Heu ceteri pruperat mors inopina pede. 

Deutadi: 

Dem Sdiatten gleidi an dieser Uhr 
Sind flüchtig unsre Jahre. 

Es trennt ja eine Spanne nur 
Die Wiege von der Bahre. 

Gar eitel ist's, von langer Frist 
Der Lebenszeit zu träumen. 

Es nahet, eh' bereit du bist, 

Freund Hain dir ohne Säumen. 

(»Deutsche Gaue«. Ktiufbeuren.) 

Heiteres aus dem Fadhe. Eine schwungvolle Er- 
findung. »Sie haben«, meint Herr E. R. in Lindau in einer 
an uns gerichteten launigen Zuschrift, »die von Ihnen in 
Nr. 6 unter dem Titel »Pendel-Unruh oder Unruh-Pendel« 
beschriebene Erfindung des Herrn David Poggi in Turin 
doch wohl ungerecht beurteilt. Wenn das Pendel mit der Zu- 
satzschwungmasse in Schwung ist, so hat die »Schwungmasse« 
das Bestreben, in derselben Richtung weiterzusdiwingen; wird 
sie dabei vom Anker gehindert, so geht die Schwungwirkung 
verloren. Um sie zu retten, wird Herr Poggi eine Maschine 
ersinnen, die von beiden Seiten den Schwung der Schwung- 
masse auffängt und ihn zum kostenlosen Betriebe einer Dynamo- 
maschine verwendet. Die Dynamo wird ihrerseits den Motor 
der Uhr bilden und deren Triebkraft ersetzen, und so ist das 
Perpetuum mobile endlich fertig. An die Dynamo wird man 
auch eine Lichtleitung anschließen und die Elektrizitätswerke 
überflüssig machen können. Daneben fällt genug Strom ab, 
um die von Furniturowitsdi & Co. in Kälberfeld gelieferten 
Werkzeuge damit betreiben zu können. Es beginnt das 
Schwung - Zeitalter, und der Gehilfenmangcl ist zu Ende.« — 

Vom Büchertisch. V Hortoger ä l'fctabli. Guide pratique 
du rtparateur et du repasseur. Par Wilh. Schnitz, traduit de 
i’Allemand par Charles Oros. Troisiäme edition. En ventc ä 
Paris chez Charles Gros, iditeur, rue Caulaincourt 81 et L Gctty, 
libraire, Quai des Grands- Augustins 27; Genive chez Georg € Cie, 
Corraterie 10; Bruxelles chez Veuve E. Cliquet, rue du Midi 56. 
Prix relii 10 Francs. — Von dem bekannten Reparatur-Lehrbudi 
»Der Uhrmacher am Werktisch« liegt hiermit die dritte Auflage 
der französischen Übersetzung in einem stattlichen Bande von 
428 Seiten mit 268 Abbildungen vor. Der deutsche Text der 
zweiten Auflage ist von dem Übersetzer mit großem Geschick 
ins Französische übertragen worden, und zwar in einem 
fließenden Stil, der dem Leser gar nicht zum Bewußtsein bringt, 
daß ihm eine Übersetzung aus einer fremden Sprache vorliegt. 
In dieser Welse zu übersetzen, ist eine Kunst, die nur wenige 
Schriftsteller beherrschen. Daß trotzdem der Sinn des Originals 
getreu beibehalten worden ist, wird dadurch gewährleistet, daß 
der Verfasser selbst sämtliche Bogen vor der Drucklegung 
durchgesehen hat. Über die äußere Ausstattung läßt sich leider 
nichts Lobendes erwähnen. Die prächtigen Abbildungen der 
deutschen (und auch der früheren französischen) Ausgaben 
kommen in dem neuen Buche gar nicht zur Geltung, weil es 
auf einem sehr gewöhnlichen, an Löschpapier gemahnenden 
Papier gedruckt ist. Der Einband ist wenig sorgfältig gearbeitet. 
Der Text ist — und zwar schon gleich zu Anfang, vor und 
hinter dem Titelblatt wie zwischen den Vorworten und dein 
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Inhaltsverzeichnisse — mit Inserat-Seiten durchsetzt, die sich vor 
Beginn jedes neuen Kapitels wiederholen, um gegen das Ende 
des Buches völlig leeren Seiten Platz zu machen. Dem welt- 
berühmten französischen bon goüt entspricht alles dies nicht, 
ebensowenig aber dem anerkannt gediegenen Inhalt des Buches 
selbst. Hoffentlich wird trotzdem der Absatz des Buches ein 
ebenso befriedigender sein wie derjenige der beiden ersten 
Auflagen in französischer Sprache, die in den Fachblättem der 
in Betracht kommenden Länder uneingeschränktes Lob fanden. 

Les recents progrks du systime mitrique . Rapport 
prtsenti ä la quatriime Conference ginirale des poids et mesures, 
rüinie d Paris en octobre 1907. Par CA. Ed. Guillaume , 
Gauthier- VUlars, Paris, Quai des Grands- Augustin 55. — ln dem 
stattlichen GroBquart-Bande von über 90 Seiten Umfang berichtet 
der unseren Lesern als Erfinder des Nidcelstahles wohlbekannte 
Dr. Guillaume, zweiter Direktor des Internationalen Bureaus für 
Gewichte und Maße, über die Fortschritte In der Anwendung 
des metrischen Systeme«. Die Abhandlung war seinerzeit auf 
der vierten Konferenz zur Regelung der Gewichts- und Maß- 
verhfiltnisse in Paris (1907) vorgelegt worden. Da seit der 
letzten Konferenz sechs Jahre verflossen waren, so konnte der 
Verfasser eine Reihe neuer Tatsachen von großer Wichtigkeit 
für die Vervollkommnung und Ausbreitung des metrischen 
Systemes behandeln. Wegen seiner im übrigen streng fach- 
wissenschaftlichen Ausführungen müssen wir auf das Studium 
der Arbeit selbst verweisen. 

Der Mensch und die Erde. Herausgegeben von Hans 
Kraemer. (Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 57, 
Preis jeder Lieferung 60 Pfennig.) — Von diesem Prachtwerke, 
das die Entstehung, Gewinnung und Verwertung der Schätze der 
Erde als Grundlagen der Kultur zu behandeln sich zur Aufgabe 
gestellt hat, liegen uns die Lieferungen 41 bis 45 vor. Prof. 
Dr. K. Eckstein (Eberswalde) unterrichtet uns in höchst anziehen- 
der Weise über die Gewinnung und Verwertung der Tierprodukte, 
der bekannte geistvolle Schriftsteller Julius Hart (Berlin) schildert 
uns die Pflanze in Mythus und Kultur, und der Universitäts- 
Professor Dr. Emst Gilg fesselt uns mit einer Abhandlung über 
prähistorische Kultur- und Nutzpflanzen. Zahlreiche Abbildungen 
und Beilagen, hergestellt mit den vollkommensten Mitteln der 
modernen Illustrationstechnik, fallen auch bei den vorliegenden 
Heften wieder besonders auf. 

Grand Bottin Complet de Vlndustrie Horlogire. — 
Dieses Adreßbuch der schweizerischen Uhrenindustrie liegt 
für 1907/1908 in dritter Auflage vor. Wieder enthält der 
erste Band einen allgemeinen Führer für den Wieder- 
verkäufer von Uhren, indem er das gesamte einschlägige 
Adressenmaterial übersichtlich bringt, während der zweite Band 
für den Fabrikanten berechnet ist, dem er die Erzeuger der 
zahlreichen Einzelteile und Spezialitäten für die Uhrenfabrikation 
nadiweist. Beide Bände sind sehr sauber ausgestattet und 
durch eingestreute Inserate vervollständigt Interessenten wollen 
sich an Louis Calame Fils & Cie. ln Biel (Schweiz) wenden. 
Uhrenfabrikanten erhalten das Buch unentgeltlich. 

Mondphasen vom 8. April bis 8. Mai 1908 (nach den fol- 
genden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 8. April, 
6 Uhr abends, y erstes Viertel; am 16. April, 6 Uhr abends, 
Vollmond; am 23. April, 8 Uhr abends, 4 letztes Viertel; 
am 30. April, 5 Uhr nachmittags, Q Neumond; am 8. Mai, 
12 Uhr mittags, J erstes Viertel. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 1. April 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 68 Mark 
(vorher 68). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 71 Mark. 




Vereins-Nachrichten 
Personalien. Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Uhrmacher-, Goldarbeiter-, Graveur- und Optiker- 
Zwangsinnung in Kattowitz. Ende des vergangenen Viertel- 
jahres wurde unter dem Vorsitz des Herrn Kollegen Obermeister 
Bemdt die Jahres -Hauptversammlung abgehalten. Sie war von 
46 Mitgliedern besucht. Der Schriftführer, Herr Kollege Stiller, 
erstattete ausführlich den Jahresbericht Danach bestand die 
Innung zu Anfang des verflossenen Jahres aus 86 Mitgliedern; 
hinzugetreten sind die Kollegen: Janschek und Stefan aus Laura- 
hütte; Janotta, Wiek, Völkel und Markicfka aus Kattowitz; Golla 
und Spallek aus Königshütte; Mainka aus Bogutschütz. Herr 
Einfalt aus Königshütte ist verzogen. Demnach zählt die Innung 
jetzt 94 Mitglieder. An Gehilfen sind 16 an- und abgemeldet 
worden. Von den 48 Lehrlingen haben vier die Prüfung 
abgelegt — Hierauf erstattet der Rendant, Herr Kollege 
Rieh. Scholz, den Kassenbericht Die Geldbewegung (Einnahmen 
und Ausgaben) belief sich auf 491,10 Mark. Nach Verlesung 
des Kassenberichtes dankte Herr Kollege Sdiolz für das ihm 
geschenkte Vertrauen und legte aus Gesundheitsrücksichten sein 
Amt nieder, worauf er in Anbetracht seines verdienstlichen 
Wirkens als Rendant der Innung zu deren Ehrenmitglied ernannt 
wurde. Das frei gewordene Amt des Rendanten wurde Herrn 
Kollegen Zemanek übertragen. Zu Beisitzern wurden gewählt 
die Herren Kollege Hippe (wiedergewählt) und Wallotek aus 
Schoppinitz, letzterer für Herrn Piwowar, der dieses Amt ebenfalls 
wegen schwankender Gesundheit niedergelegt hatte. 

Die Fachzeitschrift »Revue de l'Horlogerle-Bljouterle« 
in Paris, Rue R^aumur 15, ersucht durch ihren Direktor, Herrn 
Henri Renaud, die deutschen Uhrenfabrikanten und Großhändler 
um Einsendung ihrer Kataloge und Preislisten an obige Adresse. 
Das genannte Blatt wünscht seine Leser mit den deutschen 
Firmen bekannt zu machen. Die Firmen werden ersucht, ihre 
Lieferungsbedingungen beizufügen. 

Für Handelsbeziehungen mit Rußland bildet der 
»Russische Kurier« in Berlin. Werftstraße 3, eine Zentral- Aus- 
kunftsstelle, die sich die Förderung kommerzieller und 
industrieller Beziehungen mit Rußland zum Ziele gesetzt hat. 
Kollegen und besonders Exporteure werden sidi vorkommenden- 
falls des Institutes mit Vorteil bedienen können. 

Neue Preislisten, Musterbücher u. dgl. Die Firma 
Georg Jacob in Leipzig hat vor kurzem ihren Frühjahrs- 
Katalog versandt. Das geschmackvoll ausgestattete Heft beginnt 
mit einer »Biographie« der Firma, die an erster Stelle den 
Artikel über das Haus Georg Jacob enthält, den unser Blatt am 
1. Februar 1908 gebracht hat. Im Anschluß daran werden 
Frühjahrs-Neuheiten, wie Bogen-Kolliers, Anhänger, Geld- 
Boxes, Glieder-Armbänder. Fächer- und andere Ketten 
sowie Ringe in Wort und Bild vorgeführt. — Die neue Preis- 
liste für 1908 der Firma Richard Hänsel in Dresden stellt 
eine Auswahl der gangbarsten Furnituren, Werkzeuge und 
Maschlndien für Uhrmacher in übersichllidier und durch Ab- 
bildungen erläuterter Weise zusammen. Das Heft steht allen 
Interessenten unentgeltlich zur Verfügung. — Die Deutsche 
Grammophon-Aktiengesellschaft in Berlin S, Ritter- 
straße 36. gibt unter dem Titel »Offizielle Grammophon-Nach- 
richten« ein monatlich erscheinendes Nachrichtenblatt heraus, das 
für jeden Spredimaschinenhändler wichtige Artikel und kleinere 
Mitteilungen enthält. Ferner sind nebst einer Reihe kleinerer 
Sonderverzeichnisse von der Firma erschienen: ein neues, voll- 
ständiges Verzeichnis der doppelseitigen Zonophon-Platlen und 
ein Katalog mit zahlreichen Mustern für Inserat- Klischees. 
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Brlllen-Einlagen. Eine Neuheit, die für den mit Optiker- 
waren handelnden Uhrmacher von Wichtigkeit ist, hat die Groß- 
handlung Rudolf Flume in Berlin SW 19 soeben auf den 
Markt gebracht. Es handelt sich um ein Mittel zur raschen, 
einfachen, sauberen und sicheren Befestigung lose sitzender 
Brillen- und Kneiferglaser. Es ist bekannt, wie häufig es vor- 
kommt, daß Brillengläser trot 2 festen Anziehens der Schrauben 
so lose sitzen, daß sie oft schon durch ganz geringfügige An- 
lässe (kleine unvermeidliche Biegungen des Gestelles. Stöße u. dgl.) 
aus der Fassung fallen. Auch kommt es häufig genug vor, 
daß ein neu einzuschleifendes Brillenglas bei aller Vorsicht zu 
klein gerät und entweder durch irgend einen unsicheren, zeit- 
raubenden Notbehelf befestigt oder durch ein neu zu schleifendes 
anderes Brillenglas ersetzt werden muß. 

Die beistehende Abbildung zeigt das von der genannten 
Firma zum Musterschutze angemeldete Mittel, mit dessen Hilfe 
es ein Leichtes ist, in den ange- ^ 

führten Fällen rasch eine sichere Be- 
fesfigung der Gläser zu erzielen. Es 

ist ein Streifen aus ganz weichem Metall (Blei oder Bleilegierung) 
und von winkelförmigem (pfeilförmigem) Querschnitt. Das Glas 
wird zusammen mit einem solchen Einlegestreifen in die Fassung 
geschraubt, wobei sich das weiche Material der Einlage der Form 
des Glasrandschliffes sowie der Fassung anschmiegt. Die über 
die Fassung heraus stehenden Ränder der Einlage werden nun mit 
der Spitze eines scharfen Messers abgetrennt. Ein auf diese 
Weise eingesetztes Brillenglas sitzt sicher fest. Die Einlage ist 
von außen nicht erkennbar. 

Eine Schachtel mit 100 Stüde solcher Brilleneinlagen kostet 
den niedrigen Preis von 95 Pfennigen. Wir zweifeln nicht, daß 
ein Versuch befriedigen wird. 

Aushänge -Wecker. Für Reklamezwecke hat die Firma 
P. & E. Westendorp, Uhrenfabrik Elektra in Elberfeld 
einen Aushänge -Wecker in den Handel gebracht, von dem unser 
Bild eine Vorstellung gibt. Dieser »Baby« -Wecker hat wenig 

Ahnlidtkeit mit einem 
Baby, denn er ist nicht 
weniger als 130 cm hoch, 
und sein Zifferblatt besitzt 
einen Durchmesser von 
60 cm. Da die Schau-Uhr 
kein blindes Zifferblatt 
hat, sondern 
als elek- 
trischer Zeit- 
messer aus- 
geführt ist, so 
weicht die 
Nachbildung 
eines Baby- 
Weckers in- 
sofern vom 
üblichenBilde 
ab, als die 
Uhr auf jeder 
Seite mit 
einem Ziffcr- 
blatte ver- 
sehen ist. Das 
einstellbare, 
elektrisdie 

Läutewerk dient zur Erhöhung der Wirksamkeit dieser neuen 
Reklame -Uhr. Selbst der hartnäckigste Schläfer muß sich beim 
Anblick dieses Lärm -Apparates sehr »aufgeweckt« Vorkommen. 
Der Anschaffungspreis von 117 Mark dürfte es vielen Geschäften 
ermöglichen, ihre Ladenfront mit dem neuen Schaustück zu 
versehen, besonders solchen, die in Weckern einen besonders 
großen Umsatz haben. 



Brillengläser -Sdineidmaschine »Presto«. Unter dieser 
Bezeichnung bringt die Firma Karl Simonsen in Berlin SW 48, 
Endcc-Platz 5. ein unter Nr. 262214 als Gebrauchsmuster ge- 
schütztes und zum Patente angemeldetes Masdiinchen in den 
Handel, das nach den uns vorliegenden Unterlagen mit gefälliger 
Form und handlicher Bedienung eine Reihe wesentlicher Vor- 
züge gegen ältere Vorrichtungen zum gleichen Zwecke verbindet. 
Ein Prospekt, aus dem alles Nähere ersichtlich ist, steht Inter- 
essenten. die sich unmittelbar an die angegebene Firma wenden 
wollen, unentgeltlich zur Verfügung. 

Geschäfts-Eröffnungen. Aalen (Württemberg). Wilhelm 
Bunz, Gartenstraße 14b; Uhrengeschäft mit Reparaturwerkstätte. — 
Essen. Salo Kosten, Grabenstraße 51 ; Uhren- und Goldwaren- 
geschäft. — Hof i. B. Max Radtke, Klosterslraße 4, Uhren- und 
Goldwarengeschäft. — Insterburg. Bruno Gaebler, Goldaper 
Straße 11; Uhren- und Goldwarengeschäft mit Reparaturwerk- 
stätte. — Saarbrücken. Otto Pust. Bahnhofstraße 11; Uhren- 
und Goldwarengeschäft. — Schweinfurt. Fr. Roth. Mauggasse; 
Uhrengeschäft — Wien. Laut handelsgerichtlicher Eintragung 
hat die Union Horlogere mit dem 1. Januar 1908 für Österreich- 
Ungarn und die Balkan-Staaten eine neue General-Vertretung 
in Wien, 1., Riemergasse 6, errichtet. — Zwickau. Richard 
Knorr, Bahnhofstraße 39; Uhren- und Goldwarengeschäft mit 
Reparaturwerkstdtte. 

Geschäfts -Veränderungen. Basel. Die Firma Siegm. 
Neumann, jetzt Freie Straße 82, ändert die Art ihres Geschäftes 
ab in: Fabrikation und Großhandel mit Taschenuhren. — Biel. 
Die Firma Paul Wiser, Uhrenfabrikation, ist infolge Wegzuges 
nach Pommerats erloschen. — Braun schweig. Max Arndt, 
Damm 28, hält Ausverkauf von Uhren, Alfenide-, Gold- und 
Silberwaren wegen Aufgabe des Geschäftes. — Danzig. Die 
bisherigen Vorstandsmitglieder Hans Edelbüttel, Otto Wenger 
und Louis Donsee sind Liquidatoren der Firma Danziger Uhr- 
macherei-Betriebs-Genoscenschaft, e. G. m. b. H. — Dresden. 
C. Ruske, Altmarkt 6, verkauft sein Juwelen-, Uhren-, Gold- und 
Silberwarengeschäft aus wegen Geschäftsauflösung. — Erlangen. 
Herr Jean Fritz hat sein Uhrengeschäft an Herrn Christof Strunz 
verkauft. — Gifhorn. C Hahne hält Ausverkauf seines Uhren- 
und Goldwarengeschäftes wegen Geschäftsaufgabe. — Mülheim 
am Rhein. Max Baumbadi hat sein Uhren-, Goldwaren-, 
Musikwaren- und Optikerwaren - Geschäft nach Buchheimer 
Straße 59 verlegt. — München. Die Firma Fritz Schlicht. 
Taschenuhren -Fabrikniederlage. Neuhauser Straße 22, hat sich 
geändert in Schlicht & Woock, Tasdienuhren-Großhandlung. — 
Neheim. Herr J. Zoll hat sein Uhrengeschäft an Herrn 
Kollegen Karl Droste verkauft — Nürnberg. L. Kobell verkauft 
sein Uhrenlager aus wegen Aufgabe des Ladengeschäftes. — 
Pirna. Artur Döring hat das Uhren- und Goldwarengeschäft 
seines Großvaters gekauft. - Pirna: Clemens Saupe hat sein 
Uhren- und Goldwarengeschäft seinem Sohne William übergeben. 
— Reichen bach i. V. Herr Ludwig Meyer hat sein Uhren- und 
Goldwarengeschäft an Herrn B. Pfeifer verkauft. — Straß- 
burg i. Eis. Paul Kleinig, Gewerbslauben 63/65, verkauft sein 
Uhren-, Gold- und Silberwarengesdiöft aus wegen Geschäfts- 
aufgabe. 

Einbruchdiebstähle. Das Schaufenster der Uhren- und 
Goldwarenhandlung von M. Silberthau & Co. in München wurde 
in der Nacht zum 23. März oberhalb des Schutzgitters- ein 
gesdilagen und teilweise ausgeraubt. Bei der Verfolgung der 
Diebe ließen diese den größten Teil des Raubes fallen, so daß 
ihnen nur Goldketten für etwa 900 Mark in den Händen blieben. 
Dieser Schaden sowie der durch Beschädigung anderer Waren 
verursachte ist durch Versicherung gedeckt. — In der Nacht zum 
4. April wurde der Schaukasten des Herrn Kollegen M. Bleibinhaus 
in Nürnberg nudi Zertrümmerung einer Glasscheibe ausgerauM. 
Gestohlen wurden Ringe und Broschen im Werte von 200 Mark. 
Der Dieb ist erwischt worden. — ln Hilchenbach bei Siegen 
i. Westf. stahlen Einbredier aus dem Uhrengeschäfte des Herrn 
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Kollegen Jüngst Uhren und andere Gegenstände im Werte von 
3000 Mark. — Nach dem üblichen Hodiheben des ungesicherten 
Rolladens und Zertrümmerung der Scheibe wurde der Laden 
des Herrn Kollegen Chr. Held in Eberbach von Einbrechern um 
Waren Im Werte von 2000 Mark beraubt. — Am Sonntag dem 
29. März wurde der Uhrmacher Otto Dielsch in Euskirchen, 
während er abwesend war, am hellen Tage um eine Anzahl 
Taschenuhren, Gold- und Silberwaren bestohlen. — Durch Ein- 
bruch nach Zertrümmerung der Schaufensterscheibe wurde die 
Uhrenhandtung Pape & Pocrsche in Gleiwitz um eine Anzahl 
Taschenuhren bestohlen. Sie tragen alle die Firma auf dem 
Zifferblatte. 

Kleine Nachrichten. Köln. Die Uhrmacher-Innung, die 
Juwelier-Vereinigung und der Detaillisten-Verein haben sich in 
einer Eingabe an den Oberbürgermeister gegen die Anbringung 
eines Schaufensters am Städtischen Leihhause gewendet. — 
La Chaux- de -Fonds. In den Goldgehfluse -Fabriken der 
ganzen Region der Uhrenindustrie ist nach der N. Z. Z. ein 
neuer Arbeitsplan in Kraft getreten. Die tägliche Arbeitszeit ist 
von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern gemeinsam wieder 
auf zehn Stunden festgesetzt worden, doch bleiben die Werk- 
stätten Samstags und Montags vollständig geschlossen. — 
Offen bach a. M. Die Uhren-, Gold- und Silberwaren-Handlung 
Philipp Stein kann am 1. Mai ihr fünfundzwanzigjähriges Be- 
stehen feiern. — Gestorben sind die Kollegen: Johann Günther 
in Rostock: Hermann Schäfer in Andernach. 




Antworten 

Zu Frage 6678. Kleine Stahlzeiger für Meßinstrumente. 

Zur Anfertigung von Zeigern für Meßinstrumente : empfiehlt sidi der 
Unterzeichnele. der jeden Posten zu liefern in der Lage ist. Preisangabe 
«•rfolgt nach Einsendung eines Musters. Paul Glaeser, Glashütte i. Sa. 

Zu Frage 6681. Amerikaner Wecker mit Glasbildern. 

Die in der Frage näher bezeidinete runde Reklame -Ulir mit 
Papst-Bildnissen und anderen Bildern wird hergesteJlt und in großen 
Posten auf den Markt gebracht von der 

Uhrenfabrik VUlingen A.-G., VilJingen. 

Zu Frage 6683. Elektrische Zentraluhrenanlage. 

Befindet sich die Leitung der Uhrenanlage in unmittelbarer Nähe 
einer Starkstrom-Leitung, so empfiehlt es sich, in der Uhrenleitung dort 
Bleikabel zu verwenden, wo eine Beeinflussung durch den Starkstrom 
zu befürchten ist. Durch dieses Mittel kann also die — übrigens nicht sehr 
große — Gefahr, daß sich die Nebenuhren durch vagabundierende Ströme 
von selbst fortstellen, ganz beseitigt werden. M. M. in B. 

Wenn ich midi zu der vorliegenden Frage äußere, so geschieht es 
nicht ln der Absicht, dem Fragesteller einen guten Rat zu erteilen bei 
der Wahl zwisdien den verschiedenen Systemen von elektrischen 
Nebenuhren, sondern lediglich deshalb, um einer unrichtigen Äußerung 
über die Eigenschaften der von mir erfundenen Nebenuhren mit 
rotierendem, durch magnetische Influenz polarisiertem Anker entgegen 
tu treten. 

Einer der wichtigsten Vorzüge der Uhren meines Systems gegen- 
über anderen Systemen liegt daran, daß der Anker wegen seines er- 
heblichen Gewichtes und wegen seines großen Drehungswinkels von 
90 Grad durch kurz verlaufende Induktionströme nicht leicht in Be- 
wegung gesetzt werden kann ; es ist mir deshalb unverständlich, daß 
der Fragesteller in bezug hierauf schreibt: »Man sagte mir z. B., daß 
die Nebenuhren System Grau sich sehr leicht durch äußere elektrische 
Einflüsse (Induktion, vagabundierende Ströme) von selbst fortslellen.* 
Dieser Vorwurf hätte «her solche« Systemen gegenüber eine 
Berechtigung, deren Anker leicht sind und eine kleine WmkcJbcwcgung 
ausfOiireru 



Jeder Fachmann weiß, daß bei großen elektrischen Zentraluhren- 
anlagen mit Hunderten von parallel eingeschalteten Nebenuhren bei 
plötzlicher Stromunterbrechung sehr heftige Induktionserscheinungen 
Auftreten und daß in einem solchen Falle diejenigen Nebenuhren, deren 
Anker besonders leicht beweglich sind, durch die Extraströme zweiter 
Ordnung in Gang gesetzt werden können, so daß sie von diesem 
Augenblicke an eine Voreilung zeigen. Diese Störungen kommen in 
der Hauptsache durch die gegenseitige störende Beeinflussung der 
Nebenuhren zustande. 

Als ich vor ungefähr zwanzig Jahren die störende Einwirkung der 
bei der plötzlichen Stromunterbrechung auftretenden Induktionsströme 
festgestellt hatte, gelang es mir bald, Mittel zu Anden, die geeignet 
waren, die gegenseitige störende Beeinflussung der Nebenuhren unter- 
einander zu verhindern. Der große Erfolg, den die Firma C. Theod. 
Wagner in Wiesbaden mit den Uhren meines Systems erzielt hat, ist 
zum großen Teile auf diesen Umstand zurflekzuführen. 

Bel dem geringen Energieverbrauche meiner Uhren könnle es selbst- 
verständlich Vorkommen, daß sie durch vagabundierende Ströme ge- 
stört werden; elektrische Uhrenanlagen müssen aber so eingerichtet 
sein, daß in ihren Leitungen unter keinen Umständen vagabundierende 
Ströme auftreten können. Kommen solche Störungen vor, so ist nicht 
das Uhrensystem, sondern derjenige dafür verantwortlich zu machen, 
der die Leitungsaniage aus Mangel an Erfahrung unrichtig ausgeführt 
hat ln einer Stadt, die elektrischen Bahnbetrieb hat, darf man z. B., 
sofern ein Leiter des Starkstromnetzes geerdet ist, unter keinen Um- 
sländen die Erde als RQcklcitung benutzen. 

Heinrich Grau, Inh. der Firma D, Grau, Kgl. Hofuhrmacher, Kassel. 

Zu Frage 6684. Berührungskontakt aus Kohle. 

Sie haben einen Berührungskontakt aus Kohle angeordnet in der 
Annahme, daß auf diese Weise das Verbrennen der Kontakt flächen 
durch die Trennungsfunken vermieden würde. Die Kohle verbrennt 
aber ebenfalls unter diesen Verhältnissen, wenn auch unmerklkh. Jeder 
Anflug von Asche gibt schlechten Kontakt. Die Selbstinduktion der 
Elektromagnet« gibt starke Untcrbrcdiungsfunken, die immer verderblich 
wirken. Nur ein Reibungskontakt arbeitet dauernd zuverlässig. Der 
Widerstand der Kohle an sich ist bei kurzen, kräftigen Kohlenstücken 
nicht so hoch, daß er irgendwie die StrombUdung beeinflussen könnte. 
Selbst wenn Sie einen Platinkontakt anwenden wollten, der keine 
Reibung hat, so würden Sie damit auch nicht weit kommen. 

Ein Relais ist überflüssig und unzweckmäßig ; es hilft den Mängeln 
Ihres Kontaktes niemals ab. Muß der Kohlenkonlakt beibehalten 
werden, so legt man einen Nebenkontakt mit Platinarmierung an, der 
sich jedoch eher öffnen muß als der Kohlenkontakt, während der Strom- 
schluß bei beiden Kontakten gleichzeitig erfolgt. Außerdem sollten beide 
Reibungskontakte sein. Das Beste ist ein metallener Reibungskontakt, 
bei dem man zur Verhinderung der Funkenbildung am Nebenschlüsse 
einen Widerstand anlegt. Anstelle des Widerstandes wirkt auch 
ebenso sicher ein Kondensator passender Größe und Konstruktion. 
Bei Anwendung dieser Hilfsmittel verbrennt kein Kontakt. Als Wider- 
stand nimmt man eine Glühlampe oder eine Drahtspule aus besponnenem 
Widerstandsdrahte, z. B. Nickelin- oder Manganindraht. 

Sehr einfach, billig und sicher ist die Anwendung von Polarisations- 
zellen. Dies sind kleine, etwa 10 mm große Glasbirnen, die etwa zu drei 
Vierteilen mit verdünnter Schwefelsäure gefüllt sind, in welche zwei 
dünne, eingeschmolzene Platindrähte tauchen. Die Säure kann je nach 
Umständen auf 10 bis 30 Grad buume verdünnt sein. Drei solche 
hintereinandergeschaltete ZeUen genügen für die Spannung einiger 
Elemente mit geringer Stromstärke. — Es gibt übrigens heute zahlreiche 
einfache Signaluhrkontakte mit leicht veränderlicher Kontaktzeit, die 
durchaus sicher arbeiten. Z. 

Zu Frage 6685. Gießen von Blei- oder Zinn-Gegenständen. 

Als Material für die GuBform eignet sich vorzüglich das so- 
genannte weiße Fischbein (os sepiae). Zwei solcher Stücke von ent- 
sprechender Form und Größe werden auf einem Steine fladigesdiliffen. 
Auf die geschliffene Fläche des einen Stückes wird das ModeU 
gelegt, und ringsherum werden neben dem Modelle mehrere starke, 
beidseitig stark konische SteJlstifte in die Forinmasse eingesteckt. 
Dann wird der andere Fischbeinteil mit seiner geschliffenen Fläche 
über dos Modell gelegt Nun werden die beiden Teile bis zum 
Sdiließen (d. h. bis zur festen Berührung der beiden geschliffenen 
Flächen) zusammengepreßt. Dabei drückt sich das Modell in beiden 
Teilen je zur Hälfte genau ab. Wir nehmen es nun heraus, 
schneiden mit dem Messer ein Gießloch in die Form und neben 
diesem zwei Luftlöcher (auf jeder Seite eines) zum Abziehen der beim 
Gusse verdrängten Luft Vor dem Zusanmienfügcn der beiden Guß- 
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forinteile zum Zweck des Gießens sind die beiden aufeinander liegenden 
Flächen sowie die ganze Hohlform mit feinstem Kohlenstaub leidit zu 
bestreuen, damit das Gußstück sich leicht herausnehmen läßt. Je 
stärker die Stellstifte konisch sind, desto leichter und sicherer lassen 
sich die beiden Teile der Gußform zusammenpassen. 

Als Formmasse kann ferner auch Gips verwendet werden. Das 
Verfahren ist das gleiche wie oben beschrieben. Vor dem Eindrücken 
des Modelles in den noch nicht erhärteten Gips muß dieses mit feinem 
Kohlenstaub bestrichen werden. 

Das Gießen mit Hilfe der Formflasche, wobei mit Bier angemachter 
Formsand verwendet wird, Ist wohl sehr praktisch, aber umständlich und 
dem, der es nicht häufiger anwendet, nicht zu empfehlen. G. M. in S. 

Zu Frage 6687. Figuren - Standuhr mit Gegenschwung- 
pendel (Pentfule mystirieuse). 

Diese Uhr erhalten Sie bei der Firma Alfons Picard & Cie., 
Manufacture d'horlogerie, Paris, Boulevard Sebastopol. H. in E. 

Ich habe zwei solche Standuhren vorrätig und gebe sie preis- 
wert ab. Gusl. Schacht, Köln a. Rh., Blaubach 34. 

Fragen 

Frage 6688. Wer fabriziert die bekannten Silberprobier-Stifte 
(Höllensteinstift in kleinem Holzheft)? K. 

Frage 6689. Wer liefert automatische Fernrohre för Geld- 
einwurf? H. L. in G. 

Frage 6690. Welcher Kollege oder welche Firma kann mir einen 
kleinen Reisewecker liefern, der mit zwei auf die Minute stellbaren 
Weckerzelgern ausgestattet Ist, also gleichzeitig auf zwei verschiedene 
Zeiten eingestellt werden kann? Repetier-Wedcer kommen nicht in 
Betracht. G. F. in R. 

Frage 6691. Wo erhält man Email-Zifferblätter für Wecker 
und Standuhren nach Angabe? Ich benötige eines im Durchmesser von 
12 cm (ohne Pfeiler) mit Metali-Mittelstück und arabischen Ziffern, ferner 
eines im Durchmesser von 6 cm (oder quadratisch mit 6 cm Seitenlange), 
ähnlich den Ziffernblättern der Bedcer- Wecker, A. F. in G. 

Frage 6692. Wer ist der Fabrikant der Taschenuhren mit 
der Marke »Capella«? D. In K. 

Frage 6693. Wer erzeugt oder liefert Savonnett - »Gläser« 
aus Zelluloid? W. N. in H. 

Korrespondenzen 

Herrn T. M. ln H. (Telephonische und telegraphische 
Aufträge und ihre nachfolgende schriftliche Bestätigung.) 
Die Erteilung von Aufträgen durch Benutzung des Fernsprechers und 
des Telegraphen nimmt immer größeren Umfang an, und Ihre Frage, 
wie es mit der Bestätigung solcher Aufträge zu halten ist, ist sehr 
berechtigt. Zwei Urteile des Oberlandesgerichtes Hamburg, die wir in 
der Jurislisdien Beilage des Berliner Tageblattes vom 3. Mörz d. J. 
finden, werden Ihnen vollen Aufschluß geben. In dem ersten Urteile 
heißt es: 

»Es entspricht kaufmännischer Übung, daß nach einem telegraphischen 
Abschlüsse Bestätigungsschreiben zugesandt werden, ln denen der eine 
Teil erklärt, wie er den vollständigen Inhalt des vorher nur in kurzer 
Angabe der wesentlichen Bedingungen geschlossenen Vertrages ver- 
standen wissen will. Solche, die endgiltige Feststellung des vollständigen 
Vertragsinhalts bezweckenden Schreiben gelten regelmäßig als 
genehmigt, wenn der andere Teil nicht widerspricht. Das 
gilt Insbesondere auch dann, wenn In einem solchen Bestätigungs- 
schreiben ein Erfüllungsort besonders ungegeben ist, welcher bis dahin 
zwischen den Parteien nicht vereinbart war. 

Damit übereinstimmend besagt das zweite Urteil: Ist ein Geschäft 
mündlich oder durch Fernsprecher abgeschlossen, und ergeht hinterher 
ein Bestätigungsschreiben (wie im kaufmännischen Verkehr üblich), so 
muß es bezüglich der bisher nicht ausgemadilen Bedingungen, die darin 
enthalten sind, als ein Vertragsantrag angesehen werden, der den 
geschlossenen Vertrug zu vervollständigen oder auch abzuändern 
bestimmt Ist. Der Kaufmann weiß, daß derartige Bestätigungsschreiben 
im Fall der Annahme das geschlossene Geschäft nach dessen Inhalt 
festlegen, und daß die darin etwa enthaltenen neuen 
Bedingungen eine ablehn ende Antwort erforderlich machen, 
wenn durauf nicht eingegangen wird; anderenfalls gelten 
sie als genehmigt. Im vorliegenden Falle hatten die Bestätigungs- 
schreiben beider Parteien sich gekreuzt; während aber in dem einen 



derselben einfach das bis dahin bereits Beredete wiederholt war, 
enthielt das andere die Bestimmung eines besonderen Erfüllungsortes. 
Auf das letztere Schreiben war eine Erwiderung der Gegenpartei nidit 
erfolgt; es galt daher der darin angegebene Erfüllungsort als still- 
schweigend genehmigt.« — Diese Urteile werden sich mit Erfolg in 
allen Fällen anwenden lassen, ln denen der Gegner durdi absichtlich« 
Stillschweigen in unlauterer Weise Vorteile zu erlangen suchte. 

SSf 

Patent-Nachriditen 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tug, bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Katserl. Patentamt« zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83a. V. 7452. Zurückspringender Weckerubsteller. Vereinigte 
Freiburger Uhrenfabriken Akt. -Ges. inkl. vorm. 
Gustav Becker, Freiburg I. Schl. 2. Juni 1908. 

„ 83b. R. 24 506. Einrichtung zum Betriebe elektrischer Uhren durch 
Wellen; Zusatz zum Patent 188 425. Dr. Max Reithoffer 
und Franz Morawetz, Wien. 6. Juni 1908. 

„83a. H. 41939. Zifferblatt für Zählwerke ohne Uhrglas, ins- 
besondere für Uhren. Dr. Carl Hertel, Bremen, Söge- 
st raße 30/32. 2. Juni 1906. 

„ „ H. 42467. Viertelschlagwcrk mit mehreren Hämmern. Ham- 

burg-Amerikanische Uhrenfabrik, Schramberg, Württ. 
30. Mai 1906. 

Patent - Erteilungen 

(Das Datura bezeichnet den Beginn des Patentes) 

KI. 83a. 197 339. Knopfaufzug für Taschenuhren mit einem nadi- 
giebigen Verbindungsglied zwischen Krone und AufzugweUe. 
Johann Karl Brunner, Zürich. 4. Juni 1907. — B. 46603. 

„ „ 197 340. Rechenschlagwerk. Schlenker & Kienzle, 

Schwenningen, Württ. 20. Oktober 1907. — Sch. 28760. 

„ 83b. 197 341, Elektromagnet, insbesondere für elektrische Uhren. 
Carolus Arnold. Hamburg, Weidenallee 53. 2. November 
1907. - A. 14 974. 

„ 83a. 197 436. ■ Pendelaufhängung mit anstelle einer Schneide be- 
nutztem Runddraht. Otto Denner, Nürnberg, Obere 
Pirkheirncr Straße 45. 26. April 1907. - D. 18399. 

„ 74a. 197637. Elektrische Zentralweckuhr für Holels und andere 
Anlagen. Otto Ruhr. Alsleben a. d. Saale. 23. August 1907. 

R. 24 992. 

Gebraudismuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83b. 332549. Elektrische Neben uhr. Gustav Logus, München, 
Isartalstraße 38. 15. April 1907. - L. 17 601. 

„ 83a. 332580. Wecker, bei welchem der Alarmruf durch Anschlägen 
von Zimbelplattcn erfolgt. Friedrich Maut he G. m. b. H., 
Schwenningen a. N. 25. Januar 1908. — M. 26 062. 

„ „ 332618. Uhr-Automat mit Fahrzeug und Tonsignalvorrichtung. 

Fa. Andreas Huber, München. 10. Februar 1908. — H. 36012, 

„ „ 532624. Hammer-Regulier-Vorridilung mit federnd ungeord- 

netem verstellbaren Dämpfer. Friedrich Mauthe G. m.b.H., 
Uhrenfabrik, Schwenningen a. N. 10. Februar 1908. — M. 26158. 

„ ,, 332 643. Zifferblattschild für SdiwarzwSJder Uhren. Albert 

Bode, Villingen, Baden. 15. Februar 1906. — B. 37 164. 

„ „ 332 823. Kontroll-Apparate für gewichtlose Uhren, welcher 

den Zeitpunkt zum Aufziehen anzeigt. Rudolf Liebing, 
Thorn-Modter. 24. Januar 1908. — L. 18 870. 

„ „ 333 236. Taschenuhrbügel. Paul Ertel, Schweidnitz. 21. Ja- 

nuar 1908. - E. 10845. 

„ 333 250. Gehäuse mit Zelluloideinlage behufs Erzielung eines 

trommelarligen Tones bei Weckeruhren. Friedrich Maulhe 
G. m. b. H., Schwenningen a. N. 10. Februar 1908. — M. 26 157. 

„ „ 333 432. Wecker mit SchaUbecher und Membrane, die durch 

einen In der senkrechten Weckermittelebene schwingenden 
Hammer ungeschlagen wird. Hamburg-Amerikanische 
Uhrenfabrik, Schramberg, Württ. 29. Juli 1907. — H. 34 178. 
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-v /rl inleitung zur Gründung von Uhrmadiervereinen. 

Die erfreuliche Rührigkeit in der deutschen Uhrmacherwelt, 

wie sie sich durdi die Zunahme der Vercinsgründungen 
bemerkbar macht, läßt neuerdings häufiger Fragen an uns heran- 
treten, wie z. B. die des Kollegen C). in U., der uns um Anleitung zur 
Gründung eines Vereines bittet. In solchen Fällen müssen wir 
uns gewöhnlich mit der Übersendung unserer Mustervorlage für 
die Satzungen eines Uhrmachervereins begnügen. Diese 
Vorlagen geben wir auf Wunsch allen Kollegen kostenlos ab. die 
in ihrem Orte oder Bezirke den Zeitpunkt für die Gründung eines 
Vereines für gegeben erachten. Eine besondere Anleitung zu 
geben ist schwer möglich, aber auch gar nicht nötig. Denn alle 
die vorzunehmenden Formalitäten, Anordnung von Zusammen- 
künften usw. treten in ihrer Bedeutung weit zurück, erledigen 
sidi sozusagen von selbst, sobald die Gründung des Vereines 
keine künstliche Schöpfung, sondern eine nadi den örtlichen 
Verhältnissen sich geradezu aufdrängende Forderung wird. 
Wer daher das Gefühl dafür erlangt hat. daß eine Anregung 
zum Zusammenschluß am Orte auf günstigen Boden fallen 
würde, der suche sogleich das Eisen zu schmieden, so lange es 
warm ist. Ist die treibende Kraft ein jüngerer Kollege, so wird 
er zweckmäßig die nötigen schriftlichen Arbeiten auf sich nehmen, 
für die Leitung der Zusammenkünfte aber einen der älteren oder 
den ältesten Kollegen am Platze zu interessieren suchen, in dem 
dann der spätere Vereinsvorsitzende gegeben ist. Gewöhnlich 
besteht in der Nachbarschaft schon ein älterer Uhrmadierverein. 
Man wende sich an diesen und bitte um einen Referenten aus 
seiner Vorstondschaft, der zu gegebener Zeit herüberkommt und 



in der ersten oder einer der ersten Sitzungen des Komitees für 
die Vereinsgründung einen Vortrag über ein fachliches Thema 
hält. Bei der daran zu knüpfenden Besprechung werden in derl 
meisten Fällen geeignete Redekräfte aus der ansässigen Kollegen* 
schaft zutage treten, die sich bei dieser Gelegenheit selbst ent- 
decken oder entdeckt werden und eine wichtige Stütze für die 
geschäftlichen Verhandlungen und anderen Unternehmungen des 
neuen Vereins bilden werden. Auf diese und ähnliche Weise 
wird immer, wo ein Wille isl, auch ein Weg sein. Eine Reihe 
von Flugschriften und ähnlichen Drucksachen werden wir den- 
jenigen Kollegen, die sich mit der Gründung eines Vereines be- 
schäftigen, nach wie vor zur Unterstützung kostenlos zur Ver- 
fügung stellen. 

Unechte Glashütter Uhren. Die Klagen gegen die von 
der Nomos -Uhr -Gesellschaft in Glashütte betriebene Reklame 
mehren sich neuerdings wieder, und allerlei Material zu diesem 
Punkt? geht uns zu. Das von der Firma gegenwärtig zur 
Reklame benutzte bedruckte Papier liest sich stellenweise ganz 
erbaulich. So bescheinigt ein gewisser Astronom Dr. F. Erber 
in Eichwalde bei Berlin, daß eine bestimmte Nomos-Uhr nach 
fünf vollen Wochen des Vergleiches mit einer »astronomisch 
exakt gehenden Uhr, die auch Sekunden anzeigt, um nicht 
ganz 1 Sekunde differierte«. Selbst wenn hier nicht der be- 
kannte Fall vorliegen sollte, daß Plus- und Minus-Schwankungen 
des Ganges sich zuletzt bis auf eine Sekunde ausgeglichen 
haben, sollte Herr Erber doch so viel astronomisches Gewissen 
besitzen, um nicht auf Grund der Prüfung eines einzigen 
Slückes von der Nomos -Uhr zu behaupten, sie sei »in ihrer 
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Art tatsächlich die beste Taschenuhr unserer Zeit«. Ein Mann, 
der Wissenschaft, und das will Herr Dr. Erber doch wohl sein, 
darf sich eines solchen durchaus unwissenschaftlichen Verfahrens 
nicht bedienen. 

Handelt es sich bei Herrn Erber um einen privaten 
Astronomen, dessen Gutachten schließlich nur als Privatansicht 
gelten kann, so liegt die Sache erheblich anders bei einem 
anderen Reklame -Lieferanten der Nomos-Gesellschaft. Wir 
meinen den Kgl. Observator und Astronomen Herrn Dr. Johannes 
Riem in Berlin. Soweit sein Brief vom 1. März, den die 
Finna vervielfältigt hat, sich auf ein Gangzeugnis über eine 
Nomos-Uhr vom Geodätischen Institut zu Karlsruhe, Baden, be- 
zieht, wollen wir nichts dagegen sagen. Dann aber folgt eine 
Reihe von Elogen auf die Nomos-Uhr, die alles bisher Geleistete 
übersteigt, die Reihe von Elogen nämlich. Herr Dr. Riem erklärt, 
mehrere Exemplare der Nomos-Uhr unter sehr strengen Be- 
dingungen geprüft zu haben, und wirft dann mit bewundernden 
Ausdrücken um sich, um mit folgenden schwungvollen Worten 
zu schließen: »Vielerlei Phänomene, das Aufleuchten und Ver- 
schwinden eines Meteors, die Bedeckung eines Sternes durch 
den Mond, die Finsternis der Jupitermonde, alle derartigen 
astronomischen Beobuchlungen des Amateur-Astronomen finden 
in der Nomos-Uhr einen genügend präzisen Chronometer«. 
Vorsichtigerweise schiebt Herr Dr. Riem hier zwar den Amateur- 
Astronomen vor, nicht den Berufs-Astronomen; trotzdem klingt 
alles das nach einer in den Tatsachen durch nichts begründeten 
Reklame, deren man sich von dem Mitgliede eines staatlichen 
Observatoriums nicht versehen sollte. Im Interesse unseres 
Faches (nicht des Ansehens der astronomischen Wissenschaft 
und ihrer Vertreter, das zu wahren nicht unsere Aufgabe ist) 
möchten wir an Herrn Dr. Riem bloß die Frage richten, ob er 
sich davon vergewissert hat, daß die ihm zur Prüfung über- 
gebenen Uhren wahllos herausgegriffen, oder ob nicht viel- 
leicht für die Zwecke des von Ihm zu erlangenden Briefes einige 
besonders gut regulierende Stücke eigens ausgewählt worden 
sind. Ferner, ob er es für richtig hält, daß ein von ihm in 
seiner Eigenschaft als »Kgl. Observator« Unterzeichneter Brief, 
dessen wissenschaftlicher Wert durch die eben erwähnte Außer- 
achtlassung eines wesentlichen Umstandes gleich null ist, zu 
Gunsten der Reklamezwecke einer Privatfirma verbreitet wird. 

In Beantwortung der verschiedenen Fragen, was gegen die 
Reklame der Nomos-Firma getan werden könne, verweisen wir 
auf die Auskunft des Herrn Bürgermeisters Friedrich in Glas- 
hütte, die wir im Bundesartikel der Nr. 4 abgedruckt haben und 
die eine amtliche Bestätigung dafür bildet, daß die Nomos-Uhren 
keine Glashütter Uhren sind. Diesen Brief stelle man in Ab- 
schrift ins Schaufenster, hänge ihn im Laden auf und lasse ihn 
als Inserat ohne weiteren Zusatz erscheinen, wo es nötig ist, 
am besten durch Vermittelung von Fachvereinen. Im Publikum 
Ist infolge der in dieser Beziehung irreführenden Reklame der 
Nomos-Gesellschaft der irrige Glaube verbreitet, daß ein Besteller 
der Nomos-Uhr eine »echte Glashütter« erhielte; der erwähnte 
Brief ist infolge seines amtlichen Charukters ein gutes Mittel, 
diesen Glauben zerstören zu helfen. 

Auswüchse des Wettbewerbs. Die Feithsche Anzeige 
»5000 Uhren gratis!« haben wir in der letzten Nummer unter 
»Vermischtes« auf Seite 134 abermals behandelt. Denjenigen 
Kollegen, die in ihrer Tagespresse die Anzeige finden, empfehlen 
wir, unsere Notiz nachzulesen und nötigenfalls den darin an- 
geratenen Schritt zu unternehmen. — 

Das Feithsche Verfahren scheint nun auch in Deutschland 
Schule zu machen. So enthielt der »General-Anzeiger für Elber- 
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feld und Barmen« vom 21. März eine Anzeige der Sächsischen 
Phonographenwerke in Dresden -A. folgenden Wortlauts: 
»Haben Sie schon einen Phonographen gratis bekommen? 
Um unsere vorzüglichen HartguBwalzcn Überall elnzuführen, haben wir 
uns entschlossen, 2000 Phonographen zu verschenken. Verlangen Sk 
gegen Einsendung von 10 Pfennigen Prospekt und Sie können einen 
schönen Konzert-Phonographen gratis erhalten.« 

Phonographen sind keine Uhren, und insofern wird die An- 
zeige die meisten Uhrmacher unberührt lassen. Wem aber ge- 
schäftliche Interessen diesen Gleichmut nicht gestatten, der sei 
darauf hingewiesen, daß die rechtliche Sachlage hier günstiger ist 
als gegenüber Feith. Denn die Phonographen-Firma hat ihren Sitz 
im Bereiche der deutschen Gerichte. So vorsichtig ihre Anzeige 
auch abgefaßt ist, so muß sie doch in zahllosen urteilslosen 
Personen die Vorstellung erwecken, daß sie für zehn Pfennig 
kostenlos einen Phonographen erhalten könnten. Eine Anzeige 
auf dieser Grundlage erscheint uns nicht aussichtslos, wenn der 
Anzeigende Personen an der Hand hat, die sidi durdi diese 
Anzeige geschädigt fühlen, sei es auch nur um zehn Pfennig 1 
Unlauterer Wettbewerb. Der Obermeister der Zwangs- 
innung zu Münster in W.. Herrn Kollege C. Wippo, führt einen 
schweren Kampf gegen einen Atthändler, Inhaber des dortigen 
Pfandhauses. Infolge der Mangelhaftigkeit des Wettbewerb- 
gesetzes endete die Sache für die Innung mit einem bedauerlichen 
Mißerfolge. Der Althändler Rütter druckte in seinen Anzeigen 
anerkennende Zuschriften von Personen ab, die von Ihm Uhren 
gekauft hatten. Er konnte nicht eine einzige solche Person nach- 
weisen; dagegen konnte ihm in einigen Fällen nachgewiesen 
werden, daß jene Personen garnidit existierten. R. wurde deshalb 
von der Strafkammer wegen unlauteren Wettbewerbs in zweiter 
Instanz verurteilt. Das Gesetz verbietet öffentliche unwahre An- 
gaben, die sich z. B. auf den Besitz von »Auszeichnungen« be- 
ziehen. Der Kläger stützte sich hierauf, und das erste Gericht 
hatte nun angenommen, daß die oben erwähnten Anerkennungs- 
schreiben solche »Auszeichnungen« darstellten. Diese Auslegung 
bildete den Angriffspunkt des Verurteilten in der Revisions- 
instanz. Das Oberlandesgericht In Hamm hat in der Revisions- 
entscheidung vom 3. März d. J. jene Auffassung als zu weit 
gehend hingestellt und erklärt, unter »Auszeichnung« sei eine 
einem Gewerbetreibenden von autoritativer Stelle, also von 
einer zuständigen Behörde oder Person, für eine Ware oder 
gewerbliche Leistungen erteilte Anerkennung zu verstehen. 
Unter diesen Begriff fallen die hier in Rede stehenden, von 
Privatpersonen erteilten Anerkennungsschreiben nicht. Diese 
Schreiben sind nach Ansicht der letzten Instanz auch insofern 
keine »Auszeichnungen«, als sie nur gewöhnliche Eigenschaften 
der Uhren hervorheben, wie sie Jeder Uhrmacher an seinen 
Uhren lobe. R. wurde demgemäß freigesprochen. — Das Ober- 
landesgericht hat sicher nicht anders entscheiden können; aber 
gerade dadurch wird die immer krasser in Ersdieinung tretende' 
Unzulänglichkeit des Wettbewerbsgesetzes von neuem offenbart. 
Man denke: ein Trödler veröffentlicht über seine Uhren 
Anerkennungsschreiben von Personen, die garnicht 
existieren, und geht trotzdem frei ausl Lediglich deshalb, 
weil von dem Kläger die Anklage allein auf diese »Auszeich- 
nungen« begründet worden war. Sollte R. das Verfahren übri- 
gens fortsetzen, so wäre eine neue Anzeige am Platze, wenn sich 
abcrmuls herausslellt, daß er mit fingierten Narnen operiert, ln 
der Klage dürfte aber diesmal nicht von »Auszeichnungen« 
die Rede sein, sondern sie sollte sich einfach darauf stützen, 
daß R. durdi Mitteilungen tatsächlicher Art und unwahrer Natur 
in dem Publikum den Anschein eines besonders günstigen An- 
gebotes erweckt Dies dürfte nicht bestritten werden können 
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Uhrmacher und Goldarbeiter in Deutschland und Österreich 



|B9flju dem Thema »Uhrmacher und Goldarbeiter«, das wohl 
BRä »och längere Zelt »aktuell« bleiben dürfte, gingen uns 
die nachstehenden Ausführungen eines österreichischen 
Kollegen zu, die für unsere deutschen Leser um so mehr Interesse 
haben dürften, als in Österreich die Trennung der einzelnen 
Handwerke (in ähnlicher Art, wie sie jetzt in Deutschland durch 
den »kleinen Befähigungsnachweis« angestrebt wird) schon seit 
längerer Zeit streng durchgeführt ist. Wir lassen nun dem auf 
diesem Gebiete wohl erfahrenen Herrn Verfasser das Wort; er 
schreibt folgendes: 

Mit großem Interesse habe ich die bisher in der Deutschen 
Uhrmacher-Zeitung erschienenen Artikel gelesen, die das Thema 
»Uhrmacher und Goldarbeiter« behandeln. Ich kann es nicht 
unterlassen, auch meine Ansicht über diese Angelegenheit 
bekannt zu geben. Freilich liegt mein jetziger Wohnsitz in 
einer Sommerfrische des Salzkammerguts, also in Oberösterreich, 
wo ganz andere Gesetze Geltung haben. Auch will ich gleich 
bemerken, daß ich weder Goldwaren auf Lager habe, noch den 
Titel »Goldarbeiter« führe, weil ohnehin ein Goldarbeiter hier 
am Platze ist und ich dem Grundsätze huldige: »Was du nicht 
willst, das man dir tu, das füg' auch keinem andern zu.« Ich 
bin hierin sogar so weit gegangen, daß ich den Verkauf von 
Silberketten, wozu ich als Uhrmacher berechtigt wäre, auch 
diesem Goldarbeiter überlassen habe; der Bedarf hierin ist kein 
gar so großer, so konnte ich den Entgang am Gewinn leichter 
verschmerzen. 

Unsere Sommerfrische bezieht ihre Sommergäste zum großen 
Teil aus der Kaiserstadt an der Donau, aus Wien. Die ver- 
flossene Saison war die erste meines Hierseins. Ich kannte 
also die Verhältnisse noch nicht, als die Fremden nach und nach 
ankamen und bei diesem oder jenem (meist waren es Damen, 
da diese ja erfahrungsgemäß das meiste zerbrechen) an der Uhr 
eine Reparatur nötig wurde. Es kam aber auch öfter vor, daß 
die holde Schöne mit einem zerbrochenen Ring oder Ohrgehänge 
herausrückte. In meiner Unschuld machte ich die Herrschaften 
auf die Anwesenheit eines Goldarbeiters aufmerksam, in dessen 
Amt diese Reparaturen einschlägig seien. Da hieß es dann immer: 
»Na, diese Sachen muß doch ein Uhrmacher auch machen 
können, wenn er sein Fach richtig gelernt hat.« Nun wußte 
ich zwar schon lange, daß der Uhrmacher auf dem Lande oder 
in kleineren Städten sein eigener Gchäusemadier sein muß, 
wenigstens im Bereiche der am häufigsten vorkommenden, ein- 
facheren Arbeiten bis zum Schamier-Anlöten, und daß man gut 
tut, sich mit diesen Arbeiten, falls man nicht Gelegenheit hatte, 
sie praktisch in einer Werkstätte zu erlernen, an der Hand eines 
guten Buches, wie z. B. desjenigen von Sdiwanatus, vertraut zu 
machen. Aber das wußte ich nicht, daß der Uhrmacher förmlicher 
Goldarbeiter sein muß, wenn er ein »richtiger« Uhrmacher sein will. 

Glücklicherweise bin ich mit Reparaturen auch in diesem 
Fache vertraut, denn auf dem Lande soll der Uhrmacher über- 
haupt Tausendkünstler sein. Zudem ist es für den Uhrmacher, 
der ein Scharnier so an ein Gehäuse löten kann, daß von der 
geschehenen Arbeit fast nichts zu merken ist, nicht sonderlich 
schwer, auch einen goldenen Ring zusammen- oder eine Brisur 
auf ein Ohrgehänge aufzulöten. Besteht denn nicht auch die 
größte Kunst des heutigen Durchschnitts-Goldarbeiters darin, Löt- 
arbeiten sauber auszuführen und etwas gravieren zu können? 
Wie viele Goldarbeiter gibt es heutzutage wohl noch, namentlich 
im gewerbefreien Deutschen Reich, die sich mit Neuanfertigung 
von Schmucksachen beschäftigen? Können solche wohl mit 
Pforzheim, das ungleich schönere und, was die Hauptsache ist, 
billigere Ware liefert, noch konkurrieren? Ich glaube wohl kauml 
Gerade so, wie es keinen Uhrmacher mehr gibt (natürlich die 
Chronometermacher ausgenommen), der für den Verkauf Uhren 
baut, wie es in der guten alten Zeit der Brauch war. 



Durch jene Redensarten der Sommerfrischler klug geworden, 
nahm ich nun derlei Arbeiten immer an, lieferte sie aber, getreu 
meinem Grundsätze, behufs Ausführung an unseren Goldarbeiter 
ab. Zudem habe ich, aufrichtig eingestanden, selbst herzlich 
wenig Freude am Reparieren von Schmucksachen; diese Arbeit 
verträgt sich nidit gut mit dem Reparieren von Uhren, selbst 
wenn man dafür einen besonderen Werktisch zur Verfügung hat, 
schon wegen des unvermeidlichen Umgangs mit Säuren. Wenn 
man dann nodi gerade genug mit Uhren zu tun hat, so verzichtet 
man gern auf so etwas. 

Zu meinem Bedauern ging es aber so nidit weiter, da mir 
die gar zu nachlässig ausgeführten Arbeiten oft mehr Nacharbeit 
verursachten, als idi zu tun gehabt hätte, wenn ich sie gleich selbst 
gemacht hätte. So lötete mir der Goldarbeiter u. a. einmal einen 
goldenen Zwicker, trug unvorsichtigerweise zu viel Lot auf und 
deckte die Nut nicht mit Polierrot oder Kreide ab. Infolge dessen 
verbreitete sich das Lot in der Nut und füllte sie ein Stüde weit 
aus. Was für Nacharbeit ein derartiges Versehen verursacht, 
weiß jeder, der mit solchen Dingen zu tun hat 

Um für die Zukunft solche Unannehmlichkeiten zu ver- 
hindern, mußte ich midi wohl oder übel entschließen, diese 
Arbeiten, die idi so gern einem anderen überlassen hätte, selbst 
In die Hand zu nehmen, nur um meine Kunden zufriedenzustellen, 
und zwar — das ist noch das Schönste dabei — ohne gesetz- 
liche Berechtigung. 

Denn Ich habe das Reparieren von Goldwaren nicht »ordnungs- 
mäßig«, d. h. nicht in einer regelrechten Lehre bei einem Gold- 
arbeiter erlernt, sondern nur durch Selbststudium der einschlägigen 
Fachliteratur mit fleißiger Übung. Ich nehme es zwar in diesen 
Arbeiten mit jedem gelernten Goldarbeiter auf, ebendeshalb 
darf ich sie doch nicht ausführen. Wenn midi heute ein Gold- 
arbeiter wegen der Ausführung solcher Arbeiten verklagen würde, 
so könnte ich midi rein nur damit herausreden, daß ich sie nur 
ausführte, um meinen Kunden eine Gefälligkeit zu erweisen, und 
so ist es auch tatsächlich. 

Nun gibt es in Wien (sowie in andern Städten und Orlen) 
Uhrmacher, die nebenbei die Bezeichnung »Goldarbeiter« oder 
»Juwelier« Im Schilde führen. Nach den soeben erwähnten Be- 
stimmungen sollte man logischerweise glauben, ein solcher 
Geschäftsinhaber hat mindestens sechs Lehrjahre und vier Jahre 
Gehilfenzeit auf dem Buckel; aber da könnte man sich arg 
täuschen. Wenn es gut geht, hat ein solcher »Uhrmacher und 
Goldarbeiter« für alle zwei Gewerbe nur die Zeit durchgemadit. 
die das Gesetz für jedes einzeln vorschreibt. Die älteren Uhr- 
macher und Goldarbeiter in einer Person stammen aas 
der Zeit der glorreichen Gewerbefreiheit, in der jedermann 
irgend ein Gewerbe ausführen konnte, zu dem er gerade Lust 
und Liebe hatte, wenn er nur seinen Obolus in Form von 
Steuern an die damals sehr arme Staatskasse entrichtete. Diese 
Zwei-Gewerbe-Treibenden nahmen Lehrlinge auf, unterwiesen 
sie in beiden Fächern so gut oder schlecht es eben ging, und 
es wurden wieder Geschäftsleute daraus. Als man später daran 
ging, nachdem die Kühe alle heraus waren, die Stalltür zuzu- 
madien, d. h. die Gewerbefreiheit wiederum einzuschränken, 
konnte man es nicht mehr verhindern, daß ein solcher Uhr- 
macher sich auch als Goldarbeiter bezeichnete. 

Gewiß ist diesem oder jenem Herrn Kollegen schon das 
Arbeitsbuch eines reisenden Gehilfen zu Gesicht gekommen, in 
welchem der Inhaber als Uhrmacher und Goldarbelter bezeichnet 
ist. Er hat eben beide Fächer in einem der oben bezeichneten 
Geschäfte gelernt und hierzu nicht mehr Zeit benötigt als ein 
anderer mit einem Fache. Wenn er die gesetzliche GehlHenzeit 
durchgemacht hat, so kann ihm der Gewerbeschein für beide 
Gewerbe, sofern er sonst den Bedingungen Genüge leistet, 
nicht verweigert werden. 
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Ja noch bequemer kann’s einer haben! Er meldet einfach 
bei der Behörde den Handel mit Uhren, Gold- und Silber- 
waren an; dann braucht er nicht einmal eine Lehrzeit durchzu- 
machen. Den Gewerbeschein bekommt er, und sollte er Haus- 
knecht im nächstbesten Gasthof sein. Wenn er einen Laden 
eröffnet und sich einen Gehilfen hält, der den gesetzlichen Vor- 
schriften bereits nadigekommen ist, so kann er auch Reparaturen 
annehmen. Freilich geht das Reparaturengeschäft auf den 
Namen des jeweiligen, berechtigten Gehilfen. Ich kenne in der 
Nähe meines früheren Wohnorts einen Einwohner, der macht 
auf diese Weise ein ganz gutes Geschäft Ich glaube, jeder 
Wiener Kollege wird ähnliche Fälle kennen. Wir hätten im 
Großen und Ganzen viele gute Gesetze, wenn sich nur nicht 
bei jedem ein Hintertürchen finden ließe, durch das einer be- 
quem hinausschlüpfen kann! 

Wie aus vorstehendem zu ersehen, besteht auch bei uns in 
Österreich die gesetzliche Trennung von Uhrmacher und Gold- 
arbeiter vielfach nur auf dem Papier. Vor allen Dingen aber ist 
das Publikum selbst, namentlich dasjenige aus Wien, gewohnt, 
in jedem Uhrmacher auch einen fertigen Goldarbeiter zu erblicken. 
Ja es schließt aus dem Umstande, ob der Uhrmacher auch Gold- 
waren zu reparieren versteht oder nicht, direkt auf seine Kennt- 
nisse und betrachtet, wie schon bemerkt, nur den als einen 
richtigen Uhrmacher, der jene Arbeiten beherrscht 

Was nun die Sachlage im Deutschen Reiche betrifft, so haben, 
vom idealen Standpunkt betrachtet, natürlich diejenigen Kollegen 
recht, die das Uhrmacher- und Goldarbeitergewerbe getrennt, 
jedes für sich bestehend, wissen wollen. Leider wird es wohl, 
wie bei so vielen idealen Dingen, auch hier beim bloßen Wunsch 
bleiben. Denn erstens ist die Uhrmacherei mit dem Goldarbeiter- 
gewerbe durch den gemeinsamen Umgang mit Edelmetallen 
nahe verwandt; zweitens gestattet es die bestehende Gewerbe- 
freiheit nicht, dem Goldwaren reparierenden Uhrmacher den 
Titel Goldarbeiter zu verbieten, wie die bekannten Prozesse 
gezeigt haben; drittens würde die Verkörperung dieses Ideals 
an der Uneinigkeit der Kollegen scheitern. Kann man es dem 
Uhrmacher A verargen, wenn er Goldwaren führt, weil er in 
Erfahrung gebracht hat, daß die Uhrmacher B und C ebenfalls 
solche auf Lager genommen und einschlägige Arbeiten über- 
nommen haben, um ihren Kunden alles mögliche bieten zu 
können? Zudem hat er beim Juwelier schräg gegenüber im 
Vorbeigehen goldene Uhren im Schaufenster bemerkt. Audi 
reicht der Verdienst, den er mit dem bloßen Uhrengeschäft er- 
zielt, zu seiner Existenz nicht aus. Es ist der Kampf ums Dasein, 
der ihn dazu zwingt, sich Goldwaren zuzulegen, und wenn er 
noch so stark von idealen Grundsätzen durchdrungen ist. Er 
muß, ob er will oder nicht. Er kann gegen die Konkurrenz 
nicht Zurückbleiben. Daß er das Publikum durdi den Vermerk 
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»Goldarbeiter« auf dem Sdiilde auf seine zweite Eigenschaft 
aufmerksam madit, kann man ihm dodi nicht übelnehmen, wenn 
ihm das Gesetz in seinem Tun Redit gibt. 

Auf den Meistertitel in diesem Gewerbe wird er sicherlich 
gern verzichten. Dem Klang nach ist er ziemlidi altvaterisch, 
und der moderne Mensch kann sich eines Lächelns kaum er- 
wehren, wenn er auf einem Sdiilde liest »Uhrmadiermeister«, 
auf einem andern wieder »Goldschmiedemeister«. Er ist diesen 
Titel bei jenen Gewerben nidit so gewöhnt wie z. B. »Schneider- 
meister« und muß sich nn diese Neuerung erst gewöhnen. Was 
die breite Sdiidit des Publikums anbelangt, so wird sich dieses 
um den Meistertitel am allerwenigsten kümmern, sondern einfach 
dort hingehen, wo es nach seiner Ansicht am besten und, was 
die Hauptsache ist, am billigsten bedient wird. 

Wenn nun von den scharfen Gegnern der Verschmelzung 
von Uhrmacherei und Goldwarenhandel geltend gemacht wird, 
daß es sich nicht darum handelt, ob jemand ein Scharnier 
machen, einen Ohrring löten oder eine Nadel an einer Brosdie 
befestigen kann, und daß in diesen Arbeiten nidit die ganze 
Goldschmiedekunst beisammen ist, so stimme ich dem ja gern zu. 
aber wieviele Goldarbeiter gibt es nicht heutzutage, deren selbst- 
ausgeführte Arbeiten sich auf diese beschränken, höchstens noch 
mit ein wenig Vergolden oder Versilbern! Kommen schwierigere 
Arbeiten vor, z. B. solche, deren sachgemäße Ausführung teure 
Einriditungen erfordert, so werden sie einfach an eine Fabrik 
oder größere Reparaturwerkstätte gesandt. Idi habe an unserm 
Goldarbeiter ein lebendes Beispiel hierfür. Er hat in einer 
Fabrik zu L. seine Lehr- und Gehilfenjahre durdigeinadit; hier- 
auf hat ihm der Chef verholfen, sein Gesdiäft hier zu gründen. 
Kommen nun sdiwierigere Reparaturen vor, so schidct er sie 
seinem früheren Chef, für den er seinerseits Mattierarbeiten an 
Silberbrosdien ausführt. Wie bei diesem, so wird es bei sehr 
vielen anderen auch sein. 

Anders ist es aber in unserem eigenen Fache! Die Arbeit 
des Uhrmachers ist viel zu vielgestaltig gegenüber den verhältnis- 
mäßig wenigen, sich immer gleich bleibenden Handgriffen eines 
Goldarbeiters. Der Uhrmacher hat bei der Reparatur einer Uhr 
auf hundert und mehr Punkte zu achten; er soll wissen, wie 
die einzelnen Teile zusammen arbeiten müssen; er soll wissen, 
warum dies so oder so sein muß und nicht anders sein darf; 
er muß bis zu einem gewissen Grade Theoretiker sein, jede 
Uhr hat wieder andere, oft sehr versteckte Fehler, die aufzu- 
finden niandimal viel Nadidenkcn verursadit. Man sieht also, 
die Arbeit des Uhrmachers ist keine rein mechanisdie, und ich 
möchte den Goldarbeiter kennen lernen, der eine Taschenuhr in 
kürzerer Zeit nur zusammenzusetzen lernt, als ein Uhrmacher 
gebraucht, um Goldwarenreparaturen der oben bezeichneten Art 
ausführen zu lernen! J. T. 
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Rechtsfragen aus dem Geschäftsleben 

XVII. Wie weit verpflichtet die Garantie auf neue Uhren den Uhrmacher? 



»gRu diesem wichtigen Kapitel haben wir zwei Gerichtsurteile 
vor uns liegen, deren Übersendung wir der Freundlichkeit 
t&z&iä der obsiegenden Parteien zu verdanken haben und die 
wir dem Leser bekanntgeben möchten. Von allen mehr neben- 
sächlichen Punkten, Jie auf das Urteil selbst ersichtlich ohne 
Einfluß waren, sehen wir dabei ab. 

Frau O. in Ilmenau kaufte gegen Weihnachten 1904 von der 
Firma R. Wedekind Nadif. in Ilmenau eine Wanduhr mit zwei- 



jähriger Garantie. Die Uhr wurde, weil sie nicht richtig ging, 
von Angestellten des Verkäufers mehrmals im Hause der Besitzerin 
gestellt und nachgesehen, ohne daß dafür etwas verlangt wurde. 
Später zog die Besitzerin der Uhr um und forderte die Firma W. 
auf, die Uhr abzuholen und in der neuen Wohnung aufzuhflngen. 
Dies wurde zugesagt, konnte aber nicht ausgeführt werden, 
weil W. von dem Tage des Umzugs keine Kenntnis gegeben 
worden war. Noch dem Umzüge erhielt W. die Aufforderung, 
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die Uhr. die ohne seine Mitwirkung umgehangen worden war. 
zu reparieren. Die Uhr wurde abgeholt und repariert. Dabei 
zeigte es sidi, daß die Pendelfeder zerbrochen war; auch noch 
andere vorhandene Schäden mußten offenbar durch äußere Gewalt 
verursacht sein. Obwohl die Garantiezeit nicht abgelaufen war, 
stellte daher Herr W. eine Rechnung über 2,65 Mark aus. Die 
Bezahlung wurde aber abgelehnt, und der die reparierte Uhr 
nebst Rechnung überbringende Lehrling nahm daher trotz des 
Protestes der Frau O. die Uhr wieder mit sich zurück. 

Die Besitzerin der Uhr klagte nunmehr auf kostenpflichtige, 
unentgeltliche Herausgabe der Uhr. Die beklagte Firma 
beantragte kostenpflichtige Abweisung der Klage. Sie machte 
geltend, daß durch Rückwärtsdrehen der Zeiger Beschädigungen 
am Schlagwerk -Mechanismus verursacht worden seien und die 
Pendclfeder zerbrochen gewesen sei. Solche gewaltsamen Be- 
schädigungen habe sie nicht zu vertreten, denn sie fielen nicht 
unter das von einem Uhrmacher ullgemein abgegebene Garantie- 
versprechen. Demnach sei sie berechtigt gewesen, von dem ge- 
setzlichen Zurückbehaltüngsrechte bis zur Bezahlung der Rechnung 
Gebrauch zu machen. Die Klägerin bestritt jede gewaltsame 
Behandlung der Uhr. 

Der damalige Lehrling, jetzige Gehilfe Br. bekundete nun 
unler seinem Eide, daß die Fehler in der Uhr, die er vorgefunden 
habe, nur durch Einwirkung von Gewalt entstehen konnten 
ebenso hätte ein Bruch der Pendelfeder bei einer sorgsamen 
Behandlung der Uhr nicht eintreten können. Vor dem Umzüge 
wäre kein einziger der nach dem Umzuge aufgetrelenen Fehler 
vorhanden gewesen. — Auf Grund dieser Aussage gab der als 
Sachverständiger vernommene Uhrmacher Herr Horn sein Gut- 
achten dahin ab, daß die geschilderten Mängel offenbar auf den 
Transport der Uhr zurüdezuf Öhren seien, und daß die Garantie 
des Uhrmachers sich auf solche Beschädigungen nicht erstrecke. 

Das Gericht sah hiernach von der Vernehmung von Zeugen 
ab, die für die Klägerin bekunden sollten, daß die Uhr nie richtig 
gegangen sei. und wies die Klägerin kostenpflichtig ab. Den 
Umständen nach war die Reparatur der Uhr, deren Herstellung 
nach der Beweisaufnahme in diesem Falle über die Garantie- 
verpflichtung hinausging, nur gegen Vergütung zu erwarten 
(§631. 632 Bürg. Ges.- Buch), und die Klägerin sei daher ver- 
pflichtet, die Redinung. deren Höhe nicht bestritten wäre, zu 
bezahlen. So lange sie dieser Verpflichtung nicht nach- 
komme, habe die beklagte Firma W. das Recht (Pfand- 
recht), die Uhr auf Grund des § 647 B. G. B. zurückzu- 
be halten. — Mit diesem Urteil wird man sich in jedem Punkte 
voll einverstanden erklären können, — 

Der zweite Fall ist folgender: Der Sdilächfermeister A. W. 
in Berlin kaufte von dem Uhrmacher Max Busse in Berlin im 
Juli 1903 eine silberne Zylinder- Remontoiruhr. Im Februar 
1906 sandte W. die Uhr an den Uhrmacher zurück unter der 
Angabe, daß sie nicht richtig gehe. Für die Wiederherstellung 
verlangte B. 2 Mark, und da der Besitzer der Uhr mit Rüdcsidit 
auf die noch nicht abgeiaufene dreijährige Garantiefrist nicht 
bezahlen wollte, so verweigerte der Uhrmacher die Herausgabe. 
Der Schlächtermeister verklagte nunmehr Herrn B. auf Heraus- 
gabe der Uhr. 

Das Königl. Amtsgericht I, Abteilung 17 in Berlin verurteilte 
den Uhrmacher, die Uhr dem Eigentümer kostenlos herauszu- 
geben. Bemerkenswert ist die im Urteil wiedergegebene 
Äußerung des Klägers: Wenn er gewußt hätte, daß der Beklagte 
die Uhr nicht kostenlos reparieren wolle, so würde er sich an 



einen anderen Uhrmacher gewandt haben, weil bei anderen 
Uhrmachern das Reinigen nur 1,50 Mark koste. Der Kläger 
wandte ein, daß die Uhr bei der Untersuchung sich als tadellos er- 
wiesen habe. Sie sei infolge starker Verschmutzung stehen 
geblieben, wie sie einzutreten pflege, wenn die Uhrtasche nicht 
sauber gehalten werde. Eine derartige Verschmutzung falle 
nicht unter die Garantie. Es sei eine gründliche Reinigung er- 
forderlich gewesen, für die der Preis von 2 Mark angemessen 
sei. (Unseres Erachtens ist der Preis, abgesehen von der vor- 
liegenden Sachlage, zu gering. D. Red.) Das Gericht kam 
gleichwohl zur Verurteilung, weil nach seiner Ansicht die Rei- 
nigung der Uhr, auch bei Nichteinhaltung der Taschen, unter 
die Garantie falle. Der Beklagte habe für gutes Gehen der Uhr 
garantiert; dazu gehöre auch, »daß die Deckel so schließen, 
daß der Gang der Uhr nicht durch Eindringen von 
Schmutz beeinträchtigt wird«. Am Rande des Garantie- 
scheines sei zudem gesagt, daß nur durch Stoß oder Fall hervor- 
gerufene Schäden außer Garantie seien. Der Kläger habe auch 
Recht mit der Ansicht, daß der Beklagte es ihm vorher 
hätte sagen müssen, wenn er die Wiederherstellung 
nicht kostenlos habe ausführen wollen. Gegen diesen 
letzten Punkt hatte der Bektagte übrigens eingewandt, daß sein 
Werkführer der Uhr, die aussähe wie tausend andere, nidit 
habe ansehen können, daß sie noch unter Garantie stehe. 

Der verurteilte Uhrmacher legte Berufung ein, und die 6. 
Zivilkammer des König). Landgerichts 1 in Berlin entschied am 
5. Oktober 1906 im entgegengesetzten Sinne, indem es den 
Schlächtermeister kostenpflichtig mit der Klage abwies. In den 
Entscheidungsgründen heißt es: »Verschmutzungen pflegen bei 
jeder Uhr mit der Zeit einzutreten. Die Beseitigung einer 
derartigen gewöhnlich eintretenden Verschmutzung mag unter 
die Garantie, wie sie im Garantieschein übernommen ist, fallen. 
Der Beklagte hatte deshalb nadizuweisen, daß eine ungewöhn- 
liche Verschmutzung vorliegt, welche auf eine Ver- 
nachlässigung der Uhr schließen läßt. Solche außer- 
gewöhnliche Verschmutzung der Uhr hat aber das Gericht als 
erwiesen angenommen. Denn abgesehen davon, daß die 
Uhr bereits nach zweieinhalbjähriger Benutzung nicht mehr ging, 
so ist auch durch die Zeugen und Sachverständigen L. und B. 
(Gehilfe und Werkführer des Bektugten) festgestellt, daß die 
Uhr durch Taschenschmutz, Siaub und Sandkömchen verunreinigt 
war, und zwar so stark, wie man es bei zu reinigenden Uhren 
sonst selten findet. L. nimmt nodi an, daß die Verschmutzung 
durch Nachlässigkeit des Inhabers entstanden ist. Sie kann mir 
durch mangelhafte Reinhaltung der Uhrtasche oder durch Auf- 
bewahrung an ungeeignetem Orte oder durch unsachgemäße Be- 
handlung entstanden sein, da der Verschluß der Uhr nach der 
Angabe des B. so dicht und von der Beschaffenheit gewesen 
ist, wie er auch sonst bei Uhren zu sein pflegt« — Demnach 
wurde der Kläger abgewiesen; das Urteil erlangte Rechtskraft. 

Beide Fälle sind für die betreffenden Uhrmacher glücklich 
ausgegangen. Aber ein guter Ausgang ist noch nicht die beste 
Lösung, wenn sie erst durch einen Prozeß erzielt werden muß. 
Man wird gut tun, die Garantievermerke einzuschränken und 
schärfer zu begrenzen. Auf unseren Garantiescheinen lautet 
die Stelle: »Bruch der Feder sowie Fehler, die durch gewaltsame 
Beschädigung oder unvorsichtige Behandlung der Uhr herbei- 
geführt wurden, sind von der Garantie ausgeschlossen.« Das 
dürfte das Mindestmaß der Garantiebeschränkung sein, deren 
allgemeine Einführung Prozesse der vorgeführten Art fast un- 
möglich machen würde. 
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Sekundenpendel mit Selen-Kontakt 



(htahdriKk vttboltti) 







gnsere Leser werden sidi erinnern, daß wir aus der 
i Feder unseres astronomischen Mitarbeiters, Herrn Bürgel, 
wiederholt 
Mitteilungen über 
das Selen (sprich 
»Seleen«) brachten, 
jenen rätselhaften 
Stoff, der die Eigen- 
schaft hat, einen elek- 
trischen Stromkreis, 
in den ein Stückchen 
von ihm eingeschaltet 
Ist, zu verstärken 
oder abzuschwächen, 
je nachdem die ein- 
geschaltete Selen- 
zelle stärker oder 
schwächerbelichtet 
wird. Man hat diese 
merkwürdige Eigen- 
schaft des Selens 
unter anderem dazu 
benutzt, die durch 
vorüberziehende 

Wolken verursachten 1 

Schwankungen des Mondlichts selbsttätig zu registrieren. Ferner 
haben wir eine Ladensicherung veröffentlicht (vcrgl. Seife 142, 

Nr. 9 vorigen 
Jahrgangs), bei 
welcher eine 
an der Decke 
des vollkom- 
men luftdicht 
abgeschlosse- 
nen Geschäfts- 
raumes ange- 
brachte Selen- 
zelle sofort eine 
elektrische 
Alarmklingel 
betätigt, sobald 
sie von einem 
Lichtstrahl ge- 
troffen wird. 

Heute liegt uns 
nun eine neue 
Art der Ver- 
wertung des 
Selens vor, und 
zwar handelt 
es sich diesmal 
nicht um einen 
Vorschlag, son- 
dern um eine 
ausgeführte, 
seit längerer 
Zeit in Tätig- 
keit befindliche 
Vorrichtung, 
die Herr In- 
genieur Ed. 

Schiesser in 
Neuchfitel 

(Schweiz) erdacht hot und folgendermaßen beschreibt: 

Die Anordnung bezweckt, ein Pendel zu schaffen, welches 
selbständig schwingt, ohne Kontakte betätigen zu müssen, die 



w % 



Fig. 



den Gang mehr oder minder beeinflussen, und mit dem man 
dennoch auf die Hundertstel-Sekunde genau beliebig starke 
s Stromkreise sdilie- 

iHEJir * fj— , ft ui — — ßen kann. Der An- 

trieb erfolgt durch die 
Anspannung zweier 
Antriebfedern, die 
genau im Biegungs- 
punkte { B , Fig. 1) der 
Aufhängefedern an- 
greifen. Das Mag- 
netgestell ist mit dem 
Aufhängestuhl in 
einem Stück aus 
Stahlguß hergestellt 
und das ganze mit 
einer 2 cm starken 
Schraube durcheinen 
Holzklotz, der auch 
das Brett der Kon- 
taktvorrichtung trögt, 
an einem Mauer- 
pfeiler befestigt. Der 
- Anker A, der durch 

Arretierschrauben aa 
in seiner Bewegung nach rechts und links begrenzt wird, schwingt 
zwischen einem Pohlschuh P und einem Weicheisen-Kern K, der 

die Spule Sp 
trägt und beim 
Stromdurch- 
gang den An- 
ker in die 
Mittelstellung 
zieht, worauf 
der Strom un- 
terbrochen 
wird und der 
Anker durch 
die ihm noch 
innewohnende 
lebendige Kraft 
auf die andere 
Seite fällt, wo- 
durch er das 
Pendel zwingt, 
hin und her 
zu schwingen. 
Diese Anord- 
nung gewährt 
die bestmög- 
liche Ausnut- 
zung der Kraft- 
linien und hri 
nach außen hin 
keine Streu- 
ung. ist also 
gut für Nickel- 
stahl-Pendel 
zu verwenden. 

Die Kon- 
taktvorriditung 

2 beruht auf 

der bekannten 

Eigenschaft des Selens, unbelichtet dem Strom einen fast unendlich 
großen, belichtet aber einen bedeutend geringeren Widerstand ent- 
gegenzusetzen. Die Pendellinse PL, Fig. 2, trägt um den Aus- 
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sdilfigs winke! voneinander entfernt die Öffnungen 0‘ und O a , die zur ohne die Normaluhr zu beeinflussen. Es Ist also damit wieder 

Regulierung mit Irisblenden versehen sind; sie schwingt zwischen ein Schritt weiter getan zur Erreichung idealer, das heißt von 

zwei in der Mittelebene feststehenden Öffnungen, von denen die äußeren Störungen vollkommen freier Pendelschwingungen, 

rückwärtige ebenfalls eine Irisblende Iw *. Das Pendel läßt also in Zu dem in Nr. 6 (Seite 94) dieses Jahrgangs erschienenen 
seiner äußersten Links- oder Rechtsste ung durch die Öffnungen Artikel »Einfluß der Stromstärke auf die Schwingungsweite« 

Licht in die Linse E fallen, wodurch eine in einem dunklen Raume usw. möchte ich noch bemerken, daß der dort geschilderte Fehler 

gelagerte Selenzelle Sa gleichmäßig mit Licht bestrahlt wird, bei meinem Selenkonlakt - Pendel vermieden ist, weil die 

Das Selen läßt hiernach abwechselnd den bei K l ein- und bei Schwingungsweite nur von den Kontakten abhängt, die zwar 




Ftg, 3 Flg. 4 



K* austretenden Strom durch und betätigt dadurch regelmäßig durch das Pendel erteilt werden, aber ohne die geringste 

ein hoch empfindliches Relais /?' (Fig. 3), welches den Strom für Berührung mit dem Pendel herbeizuführen. Schließt zum Beispiel 

die Antriebsspule sowie für die Nebenuhren schließt. der linksseitige Koniakt, so schnellt (vergl. Fig. 4) der Anker A 

Genügt das natürliche Licht nicht mehr, so läßt eine über aus der Stellung / in das Magnetfeld des Kernes K, fällt aber 

der Selenplattc Sa angebrachte Selenzelle Sb, die im Strom- durdi die ihm erteilte lebendige Kraft um den Winkel ö über 

kreise eines Arbeitsstrom- Relais R 8 liegt, dessen Anker abfallen, die Mittelstellung hinaus nach 2. Dieser Winkel ändert sich zwar 

entzündet eine mit Spiegclreflektor versehene Osramlampe ö' mit der magnetischen Sättigung, die von der mehr oder minder 

und bringt diese vor die Öffnung. Das Relais /?- entzündet großen Stromstärke erzeugt wird, bleibt aber immer so klein, 

ferner beim Erlöschen der ersten Lampe automatisch die daß der Anker in dieser Stellung keinen Antrieb auf das Pendel 

Ersatzlampe G* und betätigt außerdem noch ein Signal zum ausübt. Unterbricht nun der Kontakt links, so fällt der Anker 

Ersetzen der erloschenen Osramlampe. einfach ab nach 3 und spannt so die Antriebfeder für den Weg 

Aus Fig. 3 ist die Art der Schaltung ersichtlich. Die Funklion des Pendels nadi rechts. Die Spannfedern sind außerordentlich 

der Uhr ist infolge dieser Einrichtungen ebenso sidier wie bei fein gehalten, wodurch sich auch der große Verstellungswinkel a 

einer Uhr mit gewöhnlichen Kontakten, nur daß man hier durdi ergibt, so daß der Winkel d sich innerhalb ziemlidi weiter Grenzen 

geeignete Relais Ströme von beliebiger Stärke schließen kann, ändern kann, ehe diese Veränderlichkeit einen Einfluß ausübt. 






Die Grundbegriffe der Mechanik 

Technische Plaudereien von Hans Joachim {KtdMSuK* v*rb©i«a) 

I. 



B nsere faditechnisdien Aufsälzc pflegen die grundlegenden 
Maß- und Qualitälsbegriffe der Medianik, wie z. ß. 
Kraft, Arbeit, Effekt usw., fast stets als bekannt 
vorauszusetzen und mit diesen Begriffen weiter zu operieren. 
Dies ist, wenn Weitschweifigkeiten vermieden werden sollen, 
unumgänglich. Im Interesse der leichteren Lektüre soldier Ver- 
öffentlichungen ersdieint es daher wohl angebradit, diese Be- 
griffe einmal zusammenfassend 2 u erläutern, so daß sie auch 
den Lesern dieser Zeilsdirift späterhin wirklich als gut bekannt 
gelten dürfen. 

Es bedeutet wohl einen besonderen Triumph mensdilisdien 
Geistes, daß es der neueren natui wissenschaftlichen Forsdiung 
gelungen ist, sämtliche auftretenden Erscheinungen nicht nur 
der Mechanik, sondern auch der Elektrotechnik, der Wärmelehre, 
der Optik usw. auf drei Grundbegriffe zurückzuführen und als 



irgendwelche mathematischen Ausdrücke dieser drei Begriffe zu 
definieren: die Zeit, die Länge lind die Masse. — Betrachten 
wir zunächst diese drei Begriffe. 

Für die Länge hat man Jahrtausende hindurch willkürliche 
Maße gehabt, und es galt hier so recht eigentlich der alte philoso- 
phische Ausspruch, daß der Mensch das Maß aller Dinge ist. Die 
alten Stämme maßen den Fuß oder die Daumenbreite oder die 
Armiänge von den Fingerspitzen bis zum Ellenbogen bei ihren 
Königen. Sie erhielten so die natürlichen Maße Fuß, Zoll und 
Elle, die begreiflicherweise verschieden ausfallen mußten. Man 
denke nur an den rheinischen Fuß, den Pariser Fuß und den eng- 
lischen Fuß, an babylonische und griechische Ellen. Auch das 
Schritfmaß gehört als solches vom menschlichen Körper ge- 
nommenes Maß hierher. In dem gleichen Maße, in dem die ein- 
zelnen Völker miteinander in Verkehr traten und Erzeugnisse aus- 
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tauschten, mußte diese Verschiedenheit der Maßstäbe peinlich 
werden, und es lag nahe, nach einer Größe zu suchen, die ein für 
allemal festlag und allen Völkern gleich nahe oder gleich fern 
stand, keines besonders bevorzugte und daher von jedem ange- 
nommen werden konnte. Eine solche Größe konnte nur von 
dem gemeinsamen Vaterlande aller Menschen, von der Erdkugel 
selbst, abgenommen werden. Man maß also mit den be- 
kannten Mitteln der astronomischen Gradmessung den Erd- 
umfang über die beiden Pole. Den vierten Teil dieses Umfanges, 
also einen Meridian von einem Pol bis zum Äquator, nannte 
man den Erdquadranten, und den zehntausend.sten Teil dieses 
Erdquadranten nahm man als Einheit der Länge an und nannte 
ihn ein Meter, vom griechischen to metron = das Maß. 

Als man diese Maßeinheit aufstellte, ging man von der An- 
schauung aus, daß man sie jederzeit würde reproduzieren können, 
auch wenn durch irgend einen Zufall sämtliche Maßstäbe der 
Erde einmal etwa verbrennen sollten. Diese Ansicht ist nun irrig. 
Verschiedene Gradmessungen zu verschiedener Zeit haben ge- 
ringe Abweichungen untereinander ergeben. Wir dürfen auch 
nicht vergessen, daß der Erdumfang selbst keine unbedingt 
ewig gleich bleibende Größe ist, sondern daß die Erde im Laufe 
der Jahrtausende sehr wahrscheinlich durch Kälteschrumpfung 
kleiner wird. Als Maßeinheit oder Meter müssen wir daher 
heute praktisch diejenige Länge bezeichnen, die sich auf einem 
in Paris uufbewohrten Platin-Iridium-Maßstab. dem sogenannten 
»Urmeter«, zwischen zwei mit dem Diamanten geritzten haar- 
feinen Linien befindet. 

Das bei uns schon seit langem herrschende Dezimalsystem 
führte zwanglos dazu, das Meter in Dezimeter, Zentimeter 
und Millimeter zu teilen und andererseits durch die ent- 
sprechenden Multiplikationen mit 10, 100 oder 1000 in Deka- 
meter, Hektometer und Kilometer zu vervielfältigen. Jeder 
Stand suchte sich das passende Maß: der Wegebauer das 
Kilometer, der Physiker das Zentimeter, der Mechaniker das 
Millimeter, und für die Zwecke der Präzisionsmechanik führte 
man noch das Tausendstel-Millimeter, für die Zwecke optischer 
Wellenmessungen sogar das Millionstel-Millimeter ein. 

Während es schwer war, für die Längeneinheit etwas Sicheres 
zu finden, bot gerade die Erde für die Aufstellung einer Zeit- 
einheit ein sehr bequemes Maß. Die Drehung der Erde um 
ihre Achse oder, von unserem Standpunkte aus betrachtet, die 
Drehung des Sternenhimmels um die Erde erfolgt mit praktisch 
absoluter Gleichmäßigkeit. Es lag daher nahe (und wurde schon 
von den alten Babyloniern und Ägyptern geübt), die Zeit einer 
solchen Erdumdrehung oder, praktisch gesprochen, die Zeit, 
innerhalb der ein bestimmter Fixstern durch ein feststehendes 
Rohr zweimal hintereinander gesichtet werden kann, als Stern- 
tag festzulegen und einen bestimmten Teil dieser Zeit als Zeit- 
einheit zu wählen. 

So einfach nun hier die Ermittlung der Urzeitgröße ist, so 
umständlich wird ihre Auswertung für die Praxis. Die Funktionen 
unseres täglichen Lebens werden ja nicht durch die Sterne, 
sondern durch die Sonne bestimmt. Da aber nach den be- 
kannten Keplerschen Gesetzen die Bewegung der Erde um die 
Sonne eine wechselnde ist (weil die Erde in einer Ellipse um 
die Sonne läuft und dabei die Geschwindigkeit jederzeit der 
Länge des Radius vector umgekehrt proportional ist), so be- 
kommen wir in alle Beobachtungen, die an der Sonne selbst 
vorgenommen werden, eine Verschiedenheit, die sie für praktische 
Zwecke unbrauchbar macht. 

Wir können uns jedoch einen mittleren Sonnentag sehr 
leicht errechnen und diesen auch in der jederzeit durch Beobachtung 
festzustellenden Stemzeit angeben. Der mittlere Sonnentag 
beträgt 24 Stunden, 3 Minuten, 56,6 Sekunden Sternzeit. Wenn 
wir also beispielsweise eine Uhr haben, die jedesmal 24 Stunden, 
3 Minuten und 56,6 Sekunden zurückgelegt hat, so oft wir 
denselben Fixstern wieder anvisieren können, so wird diese Uhr 
praktisch auch mit der Sonne in gleichem Tritt bleiben. Sie 



wird zwar den einzelnen Unregelmäßigkeiten der Sonne im 
Laufe des Jahres nicht folgen, aber nach einem Jahre wieder 
im gleichen Verhältnis oder Abstande zum Sonnenmittag Mittag 
zeigen wie vor einem Jahre. 

Den so ermittelten bürgerlichen Sonnentag teilen wir 
uns in bekannter Weise und nach altbabylonischer Manier unter 
Verwerfung des Dezimalsystems in Stunden, Minuten und 
Sekunden. Die Physiker haben für ihr Maßsystem besonders 
die Sekunde herausgegriffen und teilen diese, wenn es nötig 
wird, weiter nach dem Dezimalsystem; sie arbeiten beispielsweise 
bei optischen Versuchen mit Tausendstel-Sekunden, bei der 
Messung elektrischer Wellen mit Hunderttausendslel-Sekunden. 

Es fehlt uns nun noch der dritte Begriff, dessen Definition 
keineswegs leicht ist. Es ist der physikalische Begriff der Masse. 
Wir können die Masse irgend eines Körpers nur in ihren 
Wirkungen beobachten und beurteilen. Alle Körper werden ja 
von der Erde angezoqen, und zwar mit einer Kraft 

K- ^ - 

Hierin bedeutet Af, die Masse der Erde. Af, die Masse des an- 
gezogenen Körpers und r den Abstand zwischen dem Erdmittel- 
punkte und dem Schwerpunkte des Körpers. In dieser Formel 
ist die Erdrnasse konstant. Der Abstand zwischen Erdmittel- 
punkt und Körperschwerpunkt ist für Versuche, die etwa in 
demselben Zimmer vergenommen werden, ebenfalls konstant. 
Demnach ist also die Kraft, mit der die Erde einen Körper 
anzieht, oder das Gewicht dieses Körpers für Versuche am selben 
Orte jedenfalls proportional seiner Masse, und die Wiegeschale 
bietet uns das Mittel, die Massen verschiedener Körper unmittelbar 
zu vergleichen; wir brauchen nur eine Masseneinheit. 

Als diese Masseneinheit hat man die Masse eines Wasser- 
würfels mit der Seitenkante von einem Zentimeter bei einer 
Temperatur von plus 4 Grad Celsius angenommen. Man nennl 
also die Masse eines Kubikzentimeters chemisch reinen Wassers 
von 4 Grad Wärme die Masseneinheit oder ein Gramm. 
Tausend solcher Kubikzentimeter oder ein Kubikdezimeter oder 
Liter des gleichen Wassers sind demnach ein Kilogramm. 

Wie wir bereits ausgeführt haben, ist das Gewicht eines 
Körpers proportional seiner Masse, und irgend ein Stück Metall, 
das einem Liter Wasser der beschriebenen Art auf der Wiege- 
schale das Gleichgewicht hält, muß ebenfalls die Masse von 
einem Kilogramm besitzen. Ein solches Platin-Iridium-Stück. 
das »Urkilogramm«, wird nun ebenfalls in Paris aufbewahrl. 
und nach ihm, nicht durch ständige Wiederholung des Wasser- 
Versuches, werden Originalmasseneinheiten oder Gewichte ge- 
wonnen und geeicht. 

Wir haben also für die Länge und die Masse, freilidi 
nach scharf umrissenen Definitionen hergestellt, die unveränder- 
lichen Unnaße in Paris, da wir der jederzeitigen Reproduzierbar- 
keit dieser Größen nicht trauen. Für die Zeit aber, diese andere 
Funktion unseres Bewußtseins und Denkens, ist nach der Natur 
der Sache eine solche Festlegung irgend einer Ursekundc aus- 
geschlossen. Hier bildet unser kreisender Erdball selbst das 
Urmaß, und täglich und stündlich müssen wir auf Sternwarten 
und an anderen Orlen nach diesem Fundamentalmaß die 
sekundären Meßinstrumente, die astronomischen Uhren, korri- 
gieren, von denen dann wieder die tertiären Meßmittel, die 
Normaluhren der einzelnen Uhrmacher, und endlich die Zeit- 
meßmittel der ganzen Welt reguliert werden. — 

Wir haben nun die drei Fundamentalbegriffe unserer 
naturwissenschaftlichen Weltanschauung: die Lönge. die 

Masse und die Zeit, und die Physiker haben auf diesen 
drei Begriffen das sogenannte »Zentimeter - Gramm- 
Sekunden-Syslem« aufgebaut, das alle vorkommenden 
Werte zuves lässig mißt. 

Im Verlauf der vorstehenden Ausführungen wurde bereite 
in Bezugnahme auf die Anziehung der Erde der Ausdruck 
»Kraft« gebraucht, ln der Tat sprechen wir nicht nur von der 
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Masse eines Kilogramms, sondern audi von der Kraft eines 
Kilogramms; wir sagen z. B.: Dieser Stein drückt mit einer 

Kraft von einem Kilogramm auf seine Unterlage. Wenn be- 
sagter Stein an allen Punkten der Erde mit der gleichen Kraft auf 
seine Unterlage drückte, wenn die Schwerkraft an allen Punkten 
der Erde gleich groß wäre, so könnte man sich diese Definition 
gefallen lassen. Bekanntlich ist aber die Schwerkraft an ver- 
schiedenen Punkten der Erde verschieden. Das merken ai h 
die Uhrmacher, wenn sie die Sekundenpendel in tropischen 
Gegenden ganz anders einstellen müssen, als in arktischen. 
Wäre z. B. die Länge des Sekundenpendels auf der ganzen 
Erde gleich, so hätte man sicherlich dieses als Längeneinheit 
gewählt und nicht das schwer abzuleitende und noch schwerer 
zu reproduzierende Meter. Tatsächlich ist also der Kraftbegriff, 
den wir unmittelbar aus der Gewichtseinheit herleiten, für jeden 
Breitengrad der Erde verschieden. Die Maschinentechnik und 
das praktische Leben nehmen zwar jene Kraft, mit der das 
Urkilogramm in Paris dort auf seine Unterlage drückt, als 
Krafteinheit an; der wissenschaftliche Physiker hat sich aber mit 
dieser durchaus auf irdische Verhältnisse begründeten Definition 
nicht zufrieden geben können. Er hat zwar die drei GrundmaBe 
Lange, Masse und Zeit von unserer alten Erdkugel obgenommen; 
aber seine weiteren Berechnungen müssen nun so absolut sein, 
daB sie auf dem Mars oder der Venus ebenso ihre Richtigkeit 
haben wie auf der Erde. 

Der Physiker argumentiert also wie folgt: Ich habe eine 
Einheit der Masse, nämlich das Gramm; ich habe eine Einheit 
der Zeit, nämlich die Sekunde, und ich habe eine Einheit der 
Länge, nämlich das Zentimeter. Ich habe darnach auch ohne 
weiteres eine Einheit der Geschwindigkeit, nämlich: ein 
Körper, der in einer Sekunde ein Zentimeter zurücklegt. wird 
die Einheit der Geschwindigkeit besitzen. Von allen Kräften 
weiß ich nun, daB sie in der Lage sind, den Körpern, auf die 
sie wirken, Geschwindigkeiten zu verleihen. Beispielsweise 
weiß ich, daß die Schwerkraft jedem Körper in einer Sekunde 
eine Endgeschwindigkeit von 981 Zentimetern mitteilt. Wir 
nennen diese durch die Schwerkraft bewirkte Bewegungsgröße 
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kurzweg Gravitation und bezeichnen sie in der Rechnung 
mit g, Der Physiker definiert nun seine Krafteinheit wie folgt: 
Die Krafteinheit ist jene Kraft, die der ruhenden Masse von 
einem Gramm in einer Sekunde die Einheit der Geschwindigkeit 
erteilt. Diese Definition gilt auch für den bewegten Körper; nur 
bekommen wir hier anstelle der Endgeschwindigkeit einen 
Geschwindigkeitszuwachs, d. h. die Einheit der Kraft wird auch 
diejenige Kraft besitzen, die in einer Sekunde ein Gramm 
von etwa acht Zentimeter Sekundengeschwindigkeit auf neun 
Zentimeter Sekundengeschwindigkeit beschleunigt. Diese Einheit 
der Kraft nennt der Physiker ein Dyn, abgekürzt von dem 
griechischen dynamis — die Kraft. 

Es ist leicht, dieses physikalische mit dem praktischen Maß- 
system in Beziehung zu bringen. Nehmen wir das Pariser Ur- 
kilogramm, das sicher die Masse von tausend Gramm hat. 
und überlassen wir es der Schwerkraft, d. h. lassen wir es eine 
Sekunde frei fallen. Es wird dann eine Geschwindigkeit von 
981 Zentimetern in der Sekunde besitzen. Die wirkende Schwer- 
kraft hat also 1000 Gramm in der Zeiteinheit um 981 Zentimeter 
beschleunigt oder 981000 Dynen geleistet. Diese Betrachtung 
zeigt sofort, daß das Dyn ein unbequem kleines Maß ist, wohl 
gut für physikalische Versuche, aber nicht geeignet für die Praxis. 
Wir können aber auch für die Praxis unbesorgt das Kilogramm 
als Krafteinheit nehmen, wenn wir uns nur vergewissern, daß 
diese Größe an verschiedenen Punkten der Erde wechselt und 
daß beispielsweise Kraftmesser, die mit Gewichten und die mit 
Federn arbeiten, an verschiedenen Punkten der Erde verschiedene 
Angaben machen werden. Wenn wir dies berücksichtigen, so 
können wir für unser praktisches System die Einheit der Kraft 
definieren als den Druck, den die Einheit der Masse, 
nämlich das Gramm oder das Kilogramm, auf seine 
Unterlage ausübt. und wir können für die Kraft dieselbe 
Benennung benutzen wie für die Masse; wir können auch die 
Kraft in Grammen oder Kilogrammen messen. Wir dürfen dabei 
aber niemals vergessen, daß Kraft und Masse dennoch verschiedene 
Dinge sind, wenn sie auch infolge der innigen Verknüpfung 
durch die Schwerkraft die gleiche Größenbezeichnung tragen. 



Über Uhrenöle und ihre Prüfung 

Von E. Jnmes. Lehrer der Theorie in den Schulen fflr Uhrmadiere! und Mechanik zu Genf (tUcMnick verboten! 



a as Ol spielt in der Uhrmacherei eine große Rolle. Ein 
schlechtes Ol kann eine Menge übler Folgen zeitigen. 
Ist es zu flüssig, so läuft es aus den Versenkungen und 
gelangt auf Stellen, wo es nicht hin gehört; zu wenig flüssig 
bietet es den damit geschmierten Teilen zuviel Widerstand, was 
schädlich auf die Regulierung einwirkt, weil jene Widerstände 
immer sehr veränderlich sind. 

Ein Ol, das Säure enthält, greift das Messing an; hierdurch 
entsteht Oxyd, welches das Ol so sehr verdickt, daß das Uhrwerk 
davon gänzlich stehen bleiben kann. 

Ein öl, das leicht verflüchtigt, wenn man es in den Wärme- 
kasten bringt, ist ebenso wenig empfehlenswert, denn die damit 
geölten Teile laufen sehr bald trocken. 

Ein öl, das im Eiskasten erstarrt, ist ebenfalls schlecht; 
diejenigen Teile, die sich in einem solchen Ol bewegen sollen, 
erleiden einen großen Widerstand. 

Ein gutes Uhrenöl muß somit folgende Bedingungen erfüllen: 

1. Es muß leichtflüssig sein; 

2. es darf Messing nicht angreifen; 

3. es darf nicht leicht dick werden; 

4. es darf nicht verdunsten. 

Es ist empfehlenswert, daß der Uhrmacher, ehe er ein be- 
stimmtes öl in Gebraudi nimmt, es zuvor selbst erprobt; eine 
derartige Prüfung ist nicht schwierig, und es lohnt sich, sie 
vorzunehmen. 



Zum Vergleich nimmt man ganz reines Olivenöl. Nehmen 
wir nun an, es seien drei verschiedene Uhrenöle zu untersuchen. 

Bestimmen wir zunächst den Flüssigkeitsgrad. Zu 
diesem Zwecke reinigt man aufs sorgfältigste mit Spiritus eine 
Glasplatte, auf die man in einer geraden Linie mit dem Ölgeber 
(porte-goutte) einen Tropfen von jeder ölsorte (einschließlich des 
Olivenöls) gibt. Die Ölflaschen werden mit I, 2, 3 bezeichnet, 
und ebenso die Tropfen auf der Glasplatte; das Olivenöl bleibt 
ohne Nummer. Wenn man nun die Glasplatte mit einer schnellen 
Bewegung in senkrechte Stellung bringt, so wird man finden, daß 
die Ottropfen mit verschiedenen Geschwindigkeiten nach unten 
fließen. Man vergleicht alsdann die Längen der herobgeronnenen 
ölstreifen; dasjenige Ol, welches den weitesten Weg zurückgelegt 
hat, ist das flüssigste. 

Um festzustellen, ob die Öle keine Säure enthalten, die 
Messing angreift, bringt man wiederum je einen Tropfen 
auf eine sorgfältig gereinigte Messingplatte und numeriert die 
versdiiedenen Sorten, wie vorher. Dann legt man die Metall- 
platte unter eine Glasglocke, wo man sie zwei bis drei Tage 
liegen läßt. Nach Verlauf dieser Zelt wird man sehen, welche 
Öle Säure enthalten: die betreffenden Oltropfen werden grün 
geworden sein. 

Man bringt nun abermals die numerierten Oltropfen auf 
eine reine Glasplatte, die man in den Eiskasten legt. Schon 
nach zwei bis drei Stunden wird man die öle in bezug auf ihre 
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Widerstandsfähigkeit gegen Kälte beurteilen können, in- 
dem sie mehr oder weniger eingedickt sein werden. 

Zum Sdiluß setzt man eine solche Reihe von Oltropfen auf 
der reinen Glasplatte in den Wärmekasten, wo man sie vier- 
undzwanzig Stunden lang einer Temperatur von -f- 35 Celsius 
(28° Reaumur oder 95° Fahrenheit) aussetzt. Nach dieser Zeit 
wird man verschiedene Grade der Verflüchtigung feststellen 
und leicht seine Wahl treffen können; das beste Öl ist natürlich 
dasjenige, welches am wenigsten verdunstet. — 

Da wir gerade vom öl sprechen, so möchten wir noch einige 
Worte über die Reinigung der Uhrwerke sagen. Bekannt- 
lich soll der Stahl in seinen Poren eine gewisse Menge von 
Fettigkeit behalten; denn wenn z. B. ein Zapfen ganz entfettet 
ist, so saugt er zunächst das öl auf, welches in das Zapfenlager 
gegeben wird, und dieses wird trocken. Wenn man Slahlteile 
in 01 siedet, so kann man dieses tief in das Metall e indringen 
lassen. Andererseits kann man bemerken, daß aus einem Stück 
Stahl, welches 01 enthält, diese Flüssigkeit in kleinen Tröpfchen 
herausdringt, wenn man den Stuhl erhitzt. 



Wir haben nun mit einer Anzahl von Stahlteilen ex- 
perimentiert, die wir in Oi ausgesotten hatten. Diese Stahl- 
slückchen teilten wir in vier Gruppen. Die Stücke der ersten 
Gruppe sind einfach abgewisdit worden; diejenigen der 
zweiten Gruppe wurden abgeseift und in rektifizierten Alkohol 
gelegt; diejenigen der dritten Gruppe wurden eine Minute 
lang und diejenigen der vierten Gruppe eine Sekunde lang in 
Bertziri getaucht 

Als die Stahlteile der ersten Gruppe, die nur abgewischt 
worden waren, erwärmt wurden, zeigten sich an ihnen kleine 
Öllrdpfdien; auch bei denen der zweiten, mit Seifenwasser aus- 
gewasdienen Gruppe zeigte sich das Ol noch. Dagegen war bei 
den Teilen der dritten und vierten Gruppe trotz der Erwärmung 
keine Spur von öl mehr zu entdecken. 

Daraus ergibt sich die Schlußfolgerung, daß es sich empfiehlt, 
die Teile eines Uhrwerks in Seifenwasser zu reinigen; denn 
wenn man sie in Benzin bringt, und sei es nur für die Zeit 
einer Sekunde, so genügt dos schon, um ihnen selbst das tiefer 
eingedrungene Öl gänzlich zu entziehen. 
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Aus der Werkstatt 



Neuer Regulierständer für Tasdienubrwerke 



ln dem Artikel »Wie reguliert man die Zylinderuhr zur 
Zufriedenheit der Kundschaft?« (Seite 171 in Nr. 11, Jahrgang 1906 
dieser Zeitung), der den meisten unserer Leser durch den von 
ihm hervorgerufenen Streit über die Schwerpunktausgleichung 
noch erinnerlich sein dürfte, ist ein primitiver Regulierständer 
abgebildet, der zwar sehr leicht herzustellen ist, aber im Gebrauch 
vielleicht nicht jeden Kollegen befriedigen wird. Dieser Artikel 
hatte die weitere Folge, daß Herr Kollege Rieh. Rath mann 
in Maltsch a. O. einen 
ganz vortrefflichen und da- 
bei sehr billigen Regulier- 
ständer erdacht hat, dessen 
Abbildung durch Fig. 1 in 
natürlicher Größe gegeben 
Ist. Der genannte Kollege 
schreibt uns dazu fol- 
gendes: 

»Bald nach Erscheinen 
des erwähnten Arlikels 
machte ich mich daran, die 
Vorteile der dort geschil- 
derten Regulier -Methode 
kennen zu lernen, und ich 
bereue es nicht, midi dieser 
kleinen Mühe unterzogen 
2 u haben; denn nachdem ich den reichen Nutzen dieser Arbeit 
erkannt habe, ist sie mir in kurzer Zeit zu einer lieben 
Beschäftigung geworden. Bald gelang es mir auch, ein Hilfs- 
mittel herzustellen, vermittels dessen man ohne Mühe und mit 
genügender Sicherheit die Taschenuhrwerke in vertikaler Lage 
unter die gewöhnliche Staubglodce bringen kann. Es ist dies 
ein sehr einfacher Regulierständer, der, wie Sie aus dem bei- 
folgenden Muster ersehen, für alle Werkgröften paßt.« 

Der uns mit diesem Schreiben übersandte Ständer ist in 
der Tat außerordentlich gut ausgedadit, insbesondere auch des- 
halb. weil er aus nur zwei Messingplatten durch einfaches 
Stanzen hcrzustellen ist, wonach die beiden Teile bloß nodi 
durch eine Niete miteinander verbunden werden. Dadurch wird 
der Ständer sehr billig. 

Die Hauptplatte ist mit drei als Füße für die vertikale 
Stellung des Uhrwerks dienenden Lappen d (Fig. I) versehen, 
von denen einer sicfi an der Rückseite befindet. Die beiden 



anderen Füße d sind mit zwei gezähnten Lappen a ausgestattet, 
in die (vergl. Fig. 2) der Zifferblattrand des Werks zu liegen 
kommt. Eine lange Zunge / am oberen Teil der Hauptplatte 
ist nach hinten umgekröpft und bildet eine Feder, die das 
ebenfalls gezähnte Ende b eines um die erwähnte Niete 
drehbaren Hebels bc beständig nach unten gegen die beiden 
Lappen oo drückt. 

Uin das Werk einzusetzen, braucht inan nur durch einen 
Druck auf den Handgriff c 
den Hebel bc zu öffnen, 
den Zifferblattrand des 
Werks zwischen eine dej 
vier Serien von Zahnlücken 
(bei a und b) zu bringen 
und den Handgriff c los- 
zulassen, wonach der unter 
Federdruck stehende Ha*, 
bei bc das Werk in der 
betreffenden Lage sicher 
festhält. 

Ganz besonders gut 
eignet sich dieser hand- 
liche Ständer zu Versuchen 
in der Richtung, ob eine 
geringe Neigung der Uhr 
außerhalb der vertikalen Lage (etwa so. daß statt der 
Zahl XII die XI oder 1 senkrecht nach oben steht, wie dies beim 
Tragen in der Westentasche vorkommt) etwa die Wirkung der 
Schwerpunktausgleichung zunidite macht, wie die Gegner dieses 
Verfahrens kritiklos, dafür aber um so heftiger und unhöflicher 
behaupteten. 

Auch in liegender Stellung, mit Zifferblatt nach unten, lassen 
sich die Uhrwerke mit Hilfe dieses Ständers unter die Glas- 
glocken legen, ohne daß die Zeiger auf dem Tische aufliegen. 
Man legt dann einfadi den Ständer so nach hinten um, daß er 
auf dem Handgriff c, dem Federfuß / und dem hinteren Fuße d 
aufsteht, und spannt das Werk mit dem Zifferblatt nadi 
unten ein. 

Dieser Regulierständer wird in sauberster, vernickelter Aus- 
führung durdi die Firma Boley & Leinen in Eßlingen 
bergest eilt und ist in den Furniturenhandlungen zum Preise 
von nur 60 Pfennig erhältlich. 
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Eine tragbare Sonnenuhr zur Angabe der bürgerlichen Zeit 

Von Dr. Alfred Gradenwitz 



m 



führend Sonnenuhren im Altertum und im Mittelalter 
das wichtigste Hilfsmittel zur Feststellung der 
§^S§ß£Sl ungefähren und auch der genauen Zelt darstellten, 
haben sie heute jede praktische Bedeutung verloren und dienen 
nur noch hie und da zu Dekorationszwecken. Dieser Umstand ist 
einerseits der so sehr vervollkommneten Uhrentedinik und anderer- 
seits der Einführung der mittleren Zeit ansteife der wahren 
Sonnenzeit zuzuschreiben. Bekanntlich schwankt ja die mittlere 
oder bürgerliche Zeit gegen die Sonnenzeit um einen von Tag 
zu Tag wechselnden Betrag, 
die»Zeilgleichung«. Um aus 
der Zeitangabe einer Son- 
nenuhr die bürgerliche Zeit 
abzuleiten, muß man daher 
stets eine zwar nicht ver- 
wickelte, aber immerhin für 
das Publikum unbequeme, 
wenn nicht unmögliche 
Rechnung ausführen. Hier- 
zu kommt noch, daß die 
meisten Staaten seit dem 
Ende des vorigen Jahrhun- 
derts für ihr Gesamtgebiet 
eine Einheitszeit eingeführt 
haben, die man aus der bür- 
gerlichen Ortszeit durch An- 
bringen einer von der geo- 
graphischen Länge des Ortes 
abhängigen Korrektur erhält. 

In Mitteleuropa rechnet man 
Bje. nach der sogenannten 
Mitteleuropäischen Zeit. 

Trotz der hiernach ein- 
leuchtenden Unbequemlich- 
keit der Sonnenuhr ist es zu bedauern, daß dieses vorzügliche 
Hilfsmittel zur Kontrolle des Ganges einer Uhr so vollständig 
außer Gebrauch gekommen ist, und es ist um so erfreulicher, daß 
ein französischer Gelehrter. Vicomte d'Aurelle Montmorin, 
einen — wie es scheint, 
recht glücklichen — Ver- 
such gemacht hat, es den 
Bedürfnissen der Neuzeit 
wieder anzupassen. 

Die von ihm entworfene 
tragbare Sonnenuhr (Fig. 1) 
gibt denn auch unmittelbar 
die bürgerliche Ortszeit oder 
Einheitszeit an. wenn ihre Einstellung mit Hilfe einer einge- 
zeichneten Kurve fortlaufend um kleine Beträge verändert wird. 

Das Äquatorial-Zifferblatt der neuen Sonnenuhr besteht aus 
einem dünnen, straff ausgespannten Drahte und einem Halb- 
kreise, dessen Mittelpunkt in den Draht fällt und der eine Zeit- 
skala mit Teilungen von fünf zu fünf Minuten trägt. Dieses 
System ist an zwei ineinander geschobenen viereckigen Rahmen 
angebracht, die um rechtwinklig zueinander liegende Achsen 
drehbar sind. 

Die eine Achse ist wagrecht und dient dazu, den Draht 
mittels einer besonderen Gradeinteilung der Neigung der Erd- 
achse entsprechend einzustellen; die andere Achse fallt mit der 
Drahtachse zusammen und dient dazu, der Zeitskala die der 
Zeitgleichung entsprechende Verschiebung zu erteilen. 

Diese Verschiebung wird mittels folgender Vorrichtung 
geregelt; Der eine Rand des Außenrahmens ist abqesdirägt 





und stellt eine zu dem dünnen Droht genau parallele Kante dar; 
das gleiche gilt von einer Einstellungslinie, die durch zwei in 
die anstoßende Flüche des inneren Rahmens eingravierle Marken 
bestimmt ist. An diese Innenfläche ist ein kleines Lineal an- 
gelegt, auf dem zwei die Zeitgleichung für die einzelnen Tage 
des Jahres darstellende Kurven eingezeichnet sind (Fig. 1 
und 2). Die eine Kurve ist für die erste und die andere für die 
zweite Hälfte des Jahres bestimmt. Die senkrechten Abstände 
dieser Kurven von der wagrechten Mittelachse (die Ordinaten) 
geben die für den betref- 
fenden Tag geltende Abwei- 
chung der bürgerlichen Zeit 
von der wahren Zeit an. 

Schließlich sind an den 
Enden des Lineals zwei Tei- 
lungen in Zeitminuten ange- 
bracht, die zur Herstellung 
der Längenkorrektion die- 
nen. Man braucht die der 
geographischen Länge des 
Ortes entsprechende Teilung 
nur der oben erwähnten 
Marke gegenüber anzubrin- 
gen, um diese Korrektion zu 
bewerkstelligen. Es genügt 
natürlich, die Längenkor- 
rektion ein für allemal an- 
zubringen; die der Zeitglei- 
chung entsprechende Kor- 
rektion brauefit auch nur 
alle zwei bis drei Tage 
vorgenommen zu werden. 
Fig. 1 Der eben beschriebene 

Apparat soll kein für die 
Beobachtung astronomischer Uhren geeignetes Präzisionsinstru- 
ment, sondern nur eine für die Zwecke des großen Publikums 
passende Vorrichtung sein. Die mit ihm zu erzielende Genauigkeit, 
entspricht denn auch vollkommen den Bedürfnissen des Laien 
indem die Abweichung in- 
nerhalb einer Minute bleibt. 

Einer von dem Erfin- 
der gegebenen Anregung 
zufolge ließe sich diese 
Vorrichtung in eigenarti- 
ger Weise vervollständigen, 
um an ihr den Gang 
eines Chronometers ständig 
prüfen zu können. Zu diesem Zwecke müßte man anstelle des 
Drahtes einen engen Spalt anbringen und jeden einer vollen 
Stunde entsprechenden Teilstrich durch einen kleinen mit einer 
Batterie und einer elektrischen Klingel in Verbindung stehenden 
Selendraht ersetzen. Wenn nun die ganze Sonnenuhr von 
einem Gefäß umgeben ist und die Sonnenstrahlen nur durch den 
engen Spalt eindringen können, so wird die elektrische Klingel 
jedesmal beim Auftreffen der Sonnenstrahlen auf einen der (sehr 
lichtempfindlichen) Selendrähte zum Läuten gebracht und gibt so 
die Stunden an. Mittels einer zweiten Klingel von anderer 
Klangfarbe könnten auch die halben Stunden signalisiert werden. 

Wenn schließlich der durch den Selendraht fließende Strom 
den Druckknopf einer Repetieruhr betätigte, so würde diese Uhr 
die Stunden genau in dem Augenblicke schlagen, wenn die 
Sonnenstrahlen auf den Selendraht auffallen, vorausgesetzt, daß 
die Uhr selbst stets eine Kleinigkeit vorginge. 
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Sprechsaal 



Ein gutes Mittel gegen böswillige Kunden, 

Ich habe mein Geschäft ln einem Arbeiterviertel Berlins 
und bin häufig genötigt, Uhren ausleihen zu müssen. Dabei 
habe ich aber trübe Erfahrungen gemacht. Es kam wiederholt 
vor, daß der Leihende mir eine Adresse angab, die nicht stimmte, 
so daß meine Mahnungen um Rückgabe der Uhr als unbestellbar 
zurückkamen- Daß Leihuhren manchmal beschädigt zurück- 
gebracht werden, kann nicht Wunder nehmen; daß die Leute 
dann aber auch noch grob werden, ist schon unangenehmer. 
»Wenn Sie Uhren verleihen, die so leicht entzwei gehen, 
sollten Sie lieber keine ausleihen I* wurde mir schon gesagt. 

Auf Schadenersatz zu klagen ist zwecklos; ich tat es einmal 
und tue es nicht wieder, denn ich verlor den Prozeß und hatte 
obendrein noch sämtliche Kosten zu tragen. Damals halte der 
Kunde die ihm geliehene Uhr versetzt. Betrug wurde nicht als 
vorliegend erachtet, weil der Kunde ja »als Gegensicherheit seine 
eigene Uhr hinterlegt« habe. 

In einem anderen Falle brachle mir ein Kunde die Leihuhr 
nicht zurück, weil sie ihm jedenfalls gut gefiel. Nachdem anderthalb 
Jahre verstrichen waren, verfiel ich auf eine List. Ich schrieb 



die die Auslelh-Uhren nicht zurückbringen 

nämlich dem Kunden, seine Uhr sei verkauft und er möchte 
sidi den die Reparaturkosten übersteigenden Uberschuß abhokn. 
Die Wirkung trat prompt ein. Als der Mann kam, nahm ich 
ihm zuerst die Leihuhr unter einem Vorwände ab. um ihm 
dann ganz ruhig zu erklären, daß seine Uhr gar nicht verkauft 
sei. sondern gegen Zahlung der Reparaturkosten zu haben wäre. 
Der Kunde war erst sprachlos, dann weigerte er sich, zu zahlen. 
Als ich aber weiter drohte, für jede weitere Woche 50 Pf. Lager- 
geld zu berechnen, zog er den Beutel, zahlte und ward nicht 
mehr gesehen. 

In einem anderen Falle war die Wirkung ebenso prompt. 
Die Leute kommen eben sofort, wenn ihnen in Aussicht gestellt 
wird, daß sie Geld bekommen, anstatt daß sie zahlen sollen. 
Die Drohung, man würde mir wegen Vorspiegelung falscher 
Tatsachen eine Klage an den Hals rücken, ist mir in solchen 
Fällen auch gemacht worden; natürlich blieb sie aber wirkungs- 
los. Es liegt keine strafbare Vorspiegelung vor, wenn man gegen 
böswillige Leute eine List gebraucht, um zu seinem rechtlich 
erworbenen Gelde zu kommen. J. Ko sei. 




Nachträgliches zur Lehrlingsarbciten- Prüfung. Im 

Berichte über die letzte Lchrlingsarbeiten-Prüfung in der vorigen 
Nummer (Seite 131) sind die Angaben zu Nr. 9 wegen mangelnder 
Unterlagen unvollständig geblieben. Wir können heute nach- 
tragen, daß der betreffende Ausgelemte, Adolf Sczgrba, bei Herrn 
Kollegen Karl Haucko zu Nicolai in Oberschlesien gelernt hat. 

KÖnlgl. Fachschule für Feinmechanik einschließlich 
Uhrmacherei und Elektromechanik in Schwenningen a. N. 
Die kürzlich frei gewordene Stelle eines zweiten Hauptlchrers 
wurde durch den Elektro-Ingenieur Schice, der bisher bei der 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin tätig war, besetzt. 

Westschweizerisches Technikum in Biel. Der uns 
vorliegende achtzehnte Jahresbericht (Schuljahr 1907,1908), 
ein umfangreiches Heft in deutscher und französischer 
Sprache, liefert einen Beweis von dem steten Wachstum 
dieser rührigen Anstalt und gibt einen Überblick über 
ihre Einrichtung. Sie gliedert sich in folgende Abteilungen: 
1. Uhrmacherschule, 2. Schule für Maschinentechniker, 3. Schule 
für Elektrotechniker, 4. Schule für Klein- und Feinmechaniker, 
5. Schule für Elektromontcure, 6. Bauschule, 7. Kunstgewerbe-, 
Gravier- und Ziselicrschule. 8. Eisenbahnschule, 9. Postsdiulc. 
Es wirken in den verschiedenen Abteilungen 46 Professoren und 
Lehrer. Die Gesamt -Besuchsziffer betrug im Berichtsjahre 
532 Schüler, darunter 41 Uhrmacherschüler. Die Uhrmacherschule 
umfaßt außer dem dreijährigen Hauptkurse noch Sonderkurse 
für Reparateure [rhabilleurs) und Zusammensetzer [remonteurs). 
Wegen weiterer Einzelheiten müssen wir auf den Bericht selbst 
sowie auf die Programmschriften des Technikums verweisen. — 

Als Anhang ist dem Berichte eine 45 Seiten starke wissen- 
schaftliche Abhandlung in französischer Sprache von Herrn 
Dr. Louis Crelier, Professor für Geometrie am Technikum, 
beigegeben, betitelt : Geomitrie cindmalique plane (Ebene kine- 
matische Geometrie). Die sehr bemerkenswerte Studie zeigt auch 
eine Reihe von Anwendungen für den Gebrauch der Techniker 
und Ingenieure. 



Deutsche Seewarte. Über die Tätigkeit der Abteilung IV 
(Chronometer-Abteilung) der Deutschen Seewarte in Hamburg ent- 
nehmen wir dem Jahresberichte für 1907 folgende Sielten: 

• litt Jahre 1407 wurden der Abteilung IV von Sdilffskapilöncn Ih’ZW. 
von Uhrmachern im Aufträge von Reedereien und Kapitänen 129 
Chronometer übergeben. Von diesen Instrumenten wurden 12 einmal 
bezw. mehrere Male den Fabrikanten zwecks nochmaliger Durchsicht 
zurückgegeben. . , . Von Uhrmachern wurden die Einrichtungen der 
Abteilung außer bei den Wettbewerb- und regelmäßigen Tasdienuhren- 
Prüf ungen durch Einlieferung von 5 Instrumenten in Anspruch ge- 
nommen. Auf Ansuchen von wissenschaftlichen Instituten und von 
Forsdiungsreisenden wurden weiter 28 Chronometer, Pendel- ur.d 
Taschenuhren untersucht. Eine Anzahl derselben wurde in mehreren 
Reihen beobachtet. Bei Rückgabe der Instrumente wurden den Eigen- 
tümern, soweit die Untersuchung hierfür geeignet erschien, dt« 
Temperatur-Werte bezw. Temperatur-Tabellen mitgegeben.« . . . 

»An den im Jahre 1907 abgehaltenen Prüfungen von Präzisions- 
Taschenuhren beteiligten sich 9 Fabrikanten durch Einsendung von 
25 Instrumenten, von denen 9 in die große und 16 in die kleine Prü- 
fung eingestellt worden sind. Eine Uhr der großen und 3 Uhren der 
kleinen Prüfung wurden ohne Zeuguis zurückgegeben, weil die beob- 
achteten Gangwerte die Im »Regulativ« festgesetzten Schwankung*- 
grenzen überschritten.« 

»Als Gesamtergebnis wurden im Jahre 1907 zusammen 330 Beob- 
achtungsreihen an Uhren aller Arten (gegen 346 im Vorjahre) erhalten. 
Nicht eingeschlossen sind hierbei einzelne gelegentliche Stand- 
bestimmungen.« 

Den Teil des Berichtes über die in der Zeit vom 29. Ok- 
tober 1906 bis 17. April 1907 abgehaltene dreißigste Chronometer- 
Wettbewerbprüfung können wir hier übergehen, da wir in 
Nr. 17 vorigen Jahrgangs (Seile 278) darüber besonders berichtet 
haben. — Am 3. November 1907 begann die einunddreißigste 
Wettbewerbsprüfung. 

»Zwecks Besichtigung der zu der 31. Weltbewerb-Prüfung ein- 
gelieferten Chronometer Irat unter dem Vorsitze des Direktors der 
Deutschen Seewarte am 4. November eine Snchverständigen-Kommission 
zusammen. Diese Kommission bestand aus den Herren: Chronometer- 
fabrikanl F. Dencker, Hamburg; Chronometerfabrikant E. Sach mann sen.. 
Altona; Direktor der Deutschen UhrmaeherschuU* Prof. L. Strasser. 
Glashütte i. Sa., und ilofuhrmacher F. Schleslcky, Frankfurt o. M. 
Außerdem war der Uhrmacher der Deutschen Seewarte E. Bröcking. 
Hamburg, als technisdier Beirat sowie als Ersatzmitglied hinzugezogen 
worden. Ferner war auf Verfügung des Rekhs-Morine-Amts deT 
Vorstand des Kaiserlichen Chronometer-Observatoriums in Kiel. Herr 
Korvetlen-KapitSn a. U. Rotlok. bei der Besichtigung zugegen. c Die 
Inaugenscheinnahme gab in keiner Hinsicht Veranlassung, die Ursprungs- 
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nngatien, welche seitens der an der Wettbewerb-Prüfung beteiligten 
Uhrmacher gemacht worden waren, in Zweifel zu ziehen.« — 

Sofortige Entlassung. Bekanntlich kann der Meister einen 
Gehilfen in gewissen Fällen, die im § 123 der Gewerbeordnung 
aufgezählt sind, sofort — ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist 
— entlassen. Diebstahl, Unterschlagung, Betrug, beharrliche 
Widersetzlichkeit, Tätlichkeiten oder grobe Belegungen gegen 
den Arbeitgeber, seine Vertreter oder Familienangehörigen, 
Unfähigkeit zur Fortsetzung der Arbeit sind die wichtigsten 
dieser Entlassungsgründe. Die Frage ist nun, ob beim Vor- 
lagen eines der Enllassungsgründe aus § 123 der Gewerbe- 
ordnung der Meister, der von seinem Entlassungsrecht Gebrauch 
macht, verpflichtet ist, dem Gesellen den Grund überhaupt mit- 
zuteilen und ob er elwa die Entlassung etwa noch auf andere 
Gründe stützen kann als den. welchen er dem Gesellen an- 
gegeben hat. Diese Frage ist deswegen von Bedeutung, weil 
ja bekanntermaßen oft noch nadi der Entlassung eines Gesellen 
Drnge ans Tageslicht kommen, die dem Arbeitgeber zur 
Zeit der Entlassung noch nicht bekannt waren. Kann er, falls 
nun der Richter den ursprünglichen Enllassungsgrund nicht für 
ausreichend befindet, seine Handlungsweise noch mit später ihm 
bekannt gewordenen Tatsachen rechtfertigen? 

Hierzu teilt soeben das »Gewerbe-Archiv für das Deutsche 
Reidi« eine beachtenswerte Entscheidung des Gewerbege- 
richts Berlin mit. Es wird darin betont, daß das Gesetz 
nirgends eine Verpflichtung des Meisters aufstellt, dem Gesellen 
den Grund der Entlassung bekannt zu geben. Er ist ihm dar- 
über keine Redienschaft schuldig. Glaubt der Geselle, ihm sei 
Unrecht geschehen, so steht es ihm frei, das Gewerbegericht 
anzurufen. Ob die zur Entlassung berechtigenden Gründe dem 
Meister im Augenblick der Entlassung zum Teil noch unbekannt 
waren, ist bedeutungslos. Es genügt, c^iß ein solcher Grund 
überhaupt bestand. Hat also der Meister den Gesellen wegen 
grober Beleidigungen entlassen und erfährt er später, daß dieser 
ihn audi bestohlen hat, so kann er die Entlassung nadtlräglich 
mit dem Diebstahl audi reditferligen, falls das Geridit etwa der 
Ansicht sein sollte, es liege wohl eine Beleidigung, aber keine 
grobe Beleidigung vor. Ist also ein berediligter Entlassungs- 
grund tatsächlich vorhanden gewesen, so ist die Entlassung 
eben gerechtfertigt. Voraussetzung ist allerdings regelmäßig 
noch, daß der Grund dem Meister nicht länger als eine Woche 
bekannt war, sonst wird vom Gesetz Verzeihung vermutet. — 

Zu den vorstehenden bemerkenswerten Mitteilungen, die 
wir Herrn Referendar Schönrock verdanken, möchten wir nodi 
bemerken, daß wir gleichwohl die Mitteilung des Entlassungs- 
grundes wenn nicht für ein Gebot des Gesetzes, so doch für 
eine unerläßlidie Forderung der guten Sitte halten, der die Uhr- 
macher wohl immer nadikommen werden. 

Chronometerbeförderungs- Versuche über Land. 

Unter diesem Titel behandelt Korvettenkapitän a. D. Rottok, 
Vorstand des Chronometer-Observatoriums zu Kiel, in Heft 4 der 
»Annalen der Hgdrographie und Maritimen Meteorologie« eine 
Reihe von Versuchen, die den sachgemäßen Transport von 
Marine-Uhren auf dem Landwege und deren Ergebnisse zum 
Gegenstände haben. Sie umfassen den Zeitraum von 1883 bis 
zur Gegenwart und erstrecken sich auf die Beobachtungsreihen 
verschiedener Forsdier, deren älteste vom Verfasser unter dem 
Titel »Transportversuche mit Chronometern« schon im Jahrgang 
1906 der »Annalen« beschrieben worden sind. Die jüngsten 
Versuche sind vom Observatorium selbst angestellt worden. 
Die Ergebnisse der Prüfung, bezüglich deren Einzelheiten wir 
auf die Originaiarbeit vei weisen müssen, faßt der Verfasser in 
folgende Sälze zusammen: 

Nach der Beförderung stellte sich unmittelbar folgendes 
heraus: 1. Es war kein Chronometer stehen geblieben. 2. Eine 
Standänderung hat so gut wie gar nicht stattgefunden. 3. Eine 
Gangänderung bzw. ein Sprung während der Beförderung zeigte 
sich bei keinem Instrumente. 
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Eine weiter fortgesetzte Beobachtung der Uhren erwies, daß 
eine Nachwirkung der Beförderung in Form von kleinen Gang- 
änderungen nur bei einem geringen Teile der Uhren auftrat, 
und zwar fast stets mit der Neigung zum Zurückbleiben. Da 
aber diese Nachwirkungen bei den meisten Instrumenten bald 
wieder aufhörten, so kann »von einer Nachwirkung durch die 
Beförderung kaum die Rede sein«. 

Der Schluß des bemerkenswerten Artikels lautet: »Es übt 
demnach die Beförderung an und für sich keinen bemerkens- 
werten, jedenfalls keinen für den Gebrauch in Betracht zu 
ziehenden Einfluß auf den Gang der Chronometer aus, ganz 
gleich, ob die Beförderung über Land oder über Wasser ver- 
mittels Bootes stattfindet; natürlich nur dann, wenn die Instru- 
mente der Vorschrift gemäß behandelt und mit allen zur Ver- 
fügung stehenden Mitteln vor Feuchtigkeit, Staub und schroffem 
Temperaturwechsel bewahrt werden.« — 

Gewindebohrer mit Reibahle. Zu unserem so betitelten 
Artikel in der Rubrik »Aus der Werkstatt« der Nummer 7 
(Seite 1!2) dieses Jahrgangs schreibt uns die bekannte Firma 
Henri Picard & Frere in Paris (Boulevard de Sebastopol 131) 
folgendes: 

»Wir möchten Sie darauf aufmerksam machen, daß wir eine 
ähnliche Einrichtung schon lange führen, welche uns nodi 
praktischer erscheint, nämlich eine Kombination von Bohrer 
und Gewindeschneider. Der Bohrer ist mit einem Gewinde- 
schneider versehen, und es wird das Loch und das Gewinde 
gleich in einem Arbeitsgange hergestellt, während nach der be- 
schriebenen Einrichtung des Herrn Hermann Tierisch immer erst 
das Loch gebohrt werden muß.« — 

Chronometer-Wettbewerb auf der Seewarte der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. Auf dem im Jahre 1907 
in Washington vorgenommenen Wettbewerb wurden nach Aus- 
weis des amtlichen Berichtes die amerikanischen Marine-Chrono- 
meter von den schweizerischen Chronometern kleinen Formates 
geschlagen; nur eine einzige amerikanische Uhr erreichte, unter 
51 Stück, ein besseres Resultat. Von den elf besten Stücken 
stammten die sieben ersten und drei letzten der Liste von der 
Firma Ulysse Nardin, Paul D. Nurdin Succ in Locle und Genf. 

Uhrengesdilchtlidies. Das »Bayerland« bringt im Jahr- 
gang 1909 folgende das Kloster Polling bei Weilheim betreffende 
geschichtliche Notizen: 

1514. »Mein Herr hat lassen machen die Uhr auf der 
Kanzel von neuem und die große Uhr auf dem Turme.« Als 
Lohn waren 6 fl ausbedungen und zugleich täglich 1 Maß Wein, 
und wenn die Arbeit gut ausgefallen wäre, nodi die sogenannte 
»Besserung«. 

Aus München wird im Jahre 1518 Meister Michel der Uhr- 
madier berufen, der »ayn ur« auf das Schlafhaus madien soll 
»nach dem all pesten in der maß wie die ur zu den Augustinern 
zu München mit dem sdilachenden werde vierteyl und wecker.« 
Der Meister erhielt dafür als Lohn 34 fl. 

Die Pariser Stunde für die Schiffe auf dem Meere. 
In der Pariser Akademie der Wissensdiaften brachte nach der 
Frankfurter Zeitung Prof. Bouquet de la Grye kürzlich einen 
sehr bedeutungsvollen Wunsch vor, der allseitig mit großer Be- 
geisterung oufgenommen wurde. Ihm zufolge sollen nämlidi 
Welt-Signalpostcn geschaffen werden, um mit Hilfe der 
Funkentelegraphie die Stunden der Meridiane der Welt den 
Fahrzeugen auf dem Meere zu übermitteln. Zunächst soll ein 
Signal allabendlidi Punkt Mitternacht vom Eiffel-Turme ab- 
gegeben werden, um die Stunde des ersten Meridans den Fahr- 
zeugen zu übersenden, die sich auf dem Atlantischen Ozean und 
dem Mittelmeerc befinden. Die Kapitäne würden somit genau 
über den Punkt orienliert sein, auf dem sie sich befinden. Das 
wäre ein bedeutender Fortschritt, denn sie könnten dann nicht 
allein Gefahren vermeiden, sondern brauchten audi nidit mehr 
langwierige Stundenberedinungs-Arbeiten anzustellen. Zu diesem 
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Zwecke müßten die elektrische Kraft und die Funkensender des 
Elffel-Turms bedeutend verstärkt werden. Audi müßte das 
Signal international sein, damit jede Verwirrung und Ver- 
wechslung vermieden würde. Der Antrag wird von der Akademie 
an geeigneter Stelle befürwortet werden. 

Heiteres aus dem Fache. (Zapfen-Chirurgie.) Eine 
große Ankeruhr, die mir kürzlich zur Hand kam. ließ folgende 
Leistung erkennen. Der obere Minutenradzapfen war abgebrochen, 
und mein Vorgänger in der Behandlung der Uhr hatte offenbar 
zum Einbohren eines neuen Zapfens keine Lust gehabt. Es 
war doch viel einfacher, ein Stüde messingnen Futterdraht von 
der Länge und dem Durchmesser des fehlenden Zapfens über 
die Zeigerwelle bis an den verwaisten Platz zu treiben und den 
Zapfen auf diese Weise zu ersetzen. Aber der Künstler hatte 
auch Gewissen! Als er sah, daß jetzt Messing auf Messing lief, 
ließ es ihm keine Ruhe. Kurz entschlossen trieb er das Auge 
eines stählernen Stundenzeigers in das Minutenradstoch, und nun 
lief wieder Messing auf Stahl, wenn audl umgekehrt als im 
Anfangsstadium der Uhr. E. D. in L. 

Vom BüdtertlsdL Rapport sur le Concours de Rtglage 
de Chronomitres de t'annie 1907. — Der Direktor des 
Genfer Observatoriums, Prof. Raoul Gautier, erstattet in diesem 
Heftchen seinen Bericht über den an seiner Anstalt im Jahre 1907 
abgehobenen Chronometer-Wettbewerb. Von den höchsten 
Preisen entfielen die vier ersten auf Chronometer der Firma Patek, 
Philippe & Co., der fünfte wurde der Firma Vacheron & Constanfin 
zuteil. Außer diesen Fabriken ist in der Liste der Preise 
weiterhin noch die Firma Golag Fils & Stahl in bemerkenswerter 
Weise vertreten. Mit sehr wenigen Ausnahmen besaßen die 
prämiierten Stücke Nickelstahl-Unruhen nach System Guillaume. 

XIX Bulletin Chronomitrlque. Annie 1906—1907. Pubtil 
par M. A. I.ebeuf. Verlag J. Millot & Co. in Besancon. — Der neue 
Bericht, den Herr Lebeuf, der Direktor der Sternwarte an der 
Universität zu Besannen, hiermit vorlegt, enthält außer den aus- 
führlichen Mitteilungen über die an seiner Anstalt vorgenommenen 
zahlreichen Prüfungen von Uhren wieder einige lehrreiche 
Aufsätze, darunter einen von A. Herlque: über die Ver- 
gleichung der Taschenchronometer an der nationalen Sternwarte 
in Besancon. 

Weltgeschichte. Die Geschichte der Menschheit, ihre Ent- 
wicklung in Staat und Gesellschaft, in Kultur und Geistesleben. 
In Verbindung mit hervorragenden Fachgelehrten herausgegeben 
von Prof. Dr. J. von Pflugk-Harttung. In 6 Bänden zu je 
20 Mark oder in 160 Lieferungen zu je 60 JNennig. Verlag von 
Ullstein & Co., Berlin und Wien. — Es liegen uns heute die 
Lieferungen 10 bis 15 dieses Prachtwerkes vor. Darin wird der 
Abschnitt »Reformation« von dem bekannten Leipziger Kirdien- 
historiker Prof. Th. Brieger fortgesetzt. Wir erhalten eine An- 
schauung von den Strömungen, die nahe am Ende des Mittel- 
alters zum Widerstande gegen die über die Christenheit bis 
dahin uneingeschränkt herrschende Papstkirche führten und 
schließlich, mit dem Auftreten Luthers, zu jener überwältigenden 
Bewegung anwuchsen, die als die große Reformation immer 
einen Markstein In der Kullurenlwidclung der Menschheit bc- 
zeidinen wird. Eine große Zahl interessanter und wertvoller 
Abbildungen, hergesfellt in den verschiedensten Techniken, 
illustrieren den geradezu hinreißend geschriebenen Abschnitt. 

Mondphasen vom 30. April bis 16. Mai 1908 (nach den fol- 
genden Angaben sind Kalenderuhren einzitstellen): Am 30. April, 

5 Uhr nachmittags. © Neumond; am 8. Mai, 12 Uhr mittags, 

> erstes Viertel; am 16. Mai, 6 Uhr morgens. @ Vollmond. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, giltlg vom 21. April 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 67 Mark 
(vorher 67). — Kurs der Vereinigten Silberkottenfabri- 
kanlcn Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 70 Mark. 



Nr. 9 



Vereins-Nachrichten < 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Pforzheimer Bijouterie - Zeitung. Vom 1. Mai an er- 
scheint, wie wir schon in der Nummer vom 1. April kurz mit- 
geteiU haben, in Pforzheim unter der redaktionellen Leitung des 
Herrn 0. Webel die Pforzheimer Bijouterie-Zeitung. Ein süd- 
deutsches Blatt, vielleicht auch noch andere Zeitungen, haben 
die Tatsache registriert und dem Titel des neuen Blattes aus 
eigener Machtvollkommenheit hinzugesetzt: »Herausgegeben vom 
Verlag der Berliner Uhrmacher-Zeitung«. Sofern diese Notiz, 
wie anzunehmen ist, unsere Zeitung meinen sollte, ist sie 
unrichtig. Wir stellen fest, daß weder unser Verlag noch unser 
Herr Marfels die Pforzheimer Bijouterie-Zeitung herausgibt oder 
an dieser Zeitung irgendwie finanziell beteiligt ist 

Infonnationskurs für Uhrmacher über Elektrizität 
und deren Verwendung zur Zeitmessung in München« 

Der Kurs wurde zu Ostern mit einer dreilagigen Ausstellung 
von elektrischen Uhren geschlossen, die die Firmen: American 
Electrical Novelty & Mfg. Co. in Berlin, H. Aron in Charlotten- 
bürg, C. Bohmeger in Halle a. S. (eine aus zehn Nummern 
bestehende Anlage), Uhrenfabrik »Elektra« ln Elberfeld, Max 
Möller in Berlin, David Perret Fils in Neuchfitel, Pcger, 
Favarger & Cie. in NeudiÄtel und C. Theod. Wagner in Wies- 
baden zu Unterrichtszwecken zur Verfügung gestellt hotlen. 
Als Lehrer für den praktischen Teil hat. von der Kgl. Regierung 
beauftragt, Herr Uhrmachermeister F. Testorf gewirkt, der in 
acht zweistündigen Vorträgen, die durch mehr als sechzig Licht- 
bilder unterstützt wurden, an der Hand von sclbstgefertigten 
Modellen den gegebenen Stoff In trefflicher Weise behandelte. 
Auch eine Reihe eigener Erfindungen, darunter das Mode1\ 
einer elektrischen Taschenuhr, wurden von dem Vortragenden 
besprochen. Die Zahl der Teilnehmer betrug 43. A. V. 

Uhrmacher -Zwangsinnung zu Oels. Die Innung hielt 
am 6. April ihre Halbjahresversammlung ab. die in Abwesenheit 
des durch einen sehr bedauerlichen Unfall am Erscheinen ver- 
hinderten Obermeisters, Herrn Kollegen Klimm aus Oels, der 
zweite Vorsitzende, Herr Kollege Moschner aus Festenberg, leitete. 
Erschienen waren 20 (von 30) Mitgliedern. Nach Erstattung des 
Kassenberichtes durch Herrn Kollegen Asdi wurden vier Lehrlinge 
geprüft, von denen zwei die Bewertung »gut« und die beiden 
anderen das Prädikat »genügend« erzielten. Das ausscheidendc 
Vorstandsmitglied Herr Kollege Moschner wurde einstimmig 
wiedergewühli 

Uhrmacher-Zwangsinnung für den Kreis Waldenburg 
(Schlesien). In der Sitzung vom 6. April wurde Herr Kollege 
Wilhelm Pacsler aus Waldenburg zum Ehrenmitgllede der 
Innung ernannt. — Ferner wurde beschlossen, die Kundsdiaft 
durch Plakate in den Laden darauf hinzuweisen, daß das 
Leihen von Ersatz-Uhren mit 50 Pfennig für jede Woche be- 
rechnet wird und daß das Taxieren von Uhren und Goldwaren 
den Innungsmitgliedern untersagt ist 

Uhrmacher-Versammlung in Wolfenbüttel. Am 5. April 
versammelten sich die Uhrmacher des Kreises Wolfenbüttel, um 
über die Gründung einer Vereinigung der Uhrmacher des Kreises 
zu beraten. Nadi längerem, lebhaftem Meinungsaustausche über 
die Form der Vereinigung (ob Zwangs-, ob freie Innung) be- 
schlossen die Anwesenden, am Freitag dem 15. Mai eine zweite 
Versammlung abzuhalten, zu der Herr Freygang, Leipzig, und 
auch Herren von schon bestehenden benachbarten Innungen 
eingeladen werden sollen. Nach den Erfahrungen und dem 
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Rate dieser Herren soll dann ein endgilliger Beschluß ge- 
faßt werden. 

Bezirkstag der Utarmadiergehilfen zu Düsseldorf. 

Am Sonntag dem 3. Mai wird im Hotel »Merkur« zu Düssel- 
dorf (SdiadowstraBe 40) der Bezirkstag der Uhrmachergehilfen 
des fünften rheinisdi-weslfttlischen Industrie-Bezirkes nbgehalten. 
Empfang der Gäste von 9 Uhr morgens an in dem genannten 
Gasthofe. 

Der Uhr machergehilfen -Verein sru Essen a, d. Ruhr 

hält am Z Mai im Restaurant »Erholung« (II. Hagenstraße 50) 
seine Halbjahres-Versammlung ab, ln der alle näheren Informa- 
tionen für die Teilnahme am Bezirkstage zu Düsseldorf (3. Mai) 
erteilt werden. 

Uhrmachergehilfen -Verein lu Gelsenkirchen. Am 

l April hat sich in Gelsenkirchen ein Uhrmachergehilfen -Verein 
gebildet. Die anwesenden vierzehn Gehilfen wöhlten folgenden 
Vorstand: Jos. Kamann, erster Vorsitzender; Aug. Henel, dessen 
Stellvertreter; W. Brüggenstrahs, Kassenführer; Wilh. Lucas, 
Schriftführer. Die nächste Sitzung ist am 7. Mat. 

Personalien. Herr Kollege P. Hantke in Bernstadt 
(Schlesien) ist in das Stadtverordneten-Kollegium gewählt worden. 
Bernstadt, eine Stadt von 4500 Einwohnern, hat nun zwei Uhr- 
macher als Stadtverordnete, denn Herr Kollege Hiersemann wirkt 
schon seit vier Jahren in dieser Eigenschaft. 

Der Uhrmachermeister Herr Paul Brinckmann in Altona- 
Ottensen feiert am 3. Mai sein fünfundzwanzigjähriges Ge- 
schäftsjubiläum. Der Jubilar stammt aus einer alten Uhrmacher- 
familie. Sein Vater erzeugte noch in den sechziger Jahren in 
Spandau Großuhren. Sowohl im Uhrmachervereine wie in der 
Bürgerschaft hat Herr Paul Brinckmann sich hohe Achtung er- 
worben. Seine beiden Söhne hat er ebenfalls im Fache aus- 
gebildet, und zwar mit dem ausgezeichneten Erfolge, daß beide 
für ihre Leistungen mehrfach prämiiert worden sind. 

Gestorben sind die Kollegen: Otto Hof mann in Apolda; 
Turm uhrenmacher Bernhard in Rettenberg; Paul Peters sen. 
in Flensburg. 

Neue Musterbücher, Preislisten, Heklamemittel u. dgL 

Die Uhrenfabrik Karl Köhler in Neustadt (Bad. Schwarzwald) 
versendet zwei neue Preislisten; die eine betrifft ihre elektrische 
l'hr »Badenia«, die andere ihre »Standard«-SignaJuhren. In 
beiden Heften werden durch gute Abbildungen eine Reihe 
hübscher Muster der bezüglichen Art vorgeführt. Wie die Firma 
uns gleichzeitig mitteilt, sind die Preise erheblich ermäßigt 
worden. — Die Fahrräder-, Kraftfahrzeuge- und Werkzeug- 
maschinenfabrik Mars-Werke A.-G. in Nürnberg - Doos 
liefert ihren festen Abnehmern in Form eines Email-Plakates 
mit der Abbildung eines Ketten- Halbrennrades und entsprechender 
Umschrift ein einfaches, aber ansprechendes und auffallendes 
ReklamemiUel. 

Geschäfts -Veränderungen. Berlin. Herr Franz Lang 
aus Aachen hat das Uhrengeschäft A. Riedel, Reinickendorfer 
Straße 74, übernommen. — Bern bürg. J. Müller, Lange Straße 36, 
hält Ausverkauf in Uhren wegen Geschäftsaufgabe. — Eisenach. 
Herr Otto Doegcr, Karlsplatz 10, verkauft sein Uhren-, Gold- 
waren- und Musikwaren' Geschäft aus wegen Geschäftsaufgabe. — 
Freiburg i. Br. Herr Arthur Foerster hat seine Uhrengroß- 
handlung (Spezialität Schwarzwälder Uhren) nach Kaiserstraße 89 
verlegt und in vollem Umfange wieder aufgenommen. — Helm- 
sledt. Herr Johannes Schlanze hat sein Goldwaren-, Uhren- 
und Optikerwaren-Geschäft an Herrn Otto Wetzel käuflich ab- 
getreten. — Hohensalza. Herr A. Bisdioff, Thomer Straße 25, 
hält Ausverkauf wegen Verlegung seiner Uhren- und Goldwaren- 
handlung. — Kiel. Herr Josef Wallach, bisher zu Warburg in 
Westfalen, hat sein Uhren- und Goldwarengeschäft nach Kiel, 
Bergstraße 7 verlegt. — Koblenz. Herr Wilhelm Diehl hat sein 
Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft nach Ehrenbreitstein, Hof- 
straße 270 verlegt — Langenhennersdorf (Sachs. Schweiz). 



Herr Arthur Döring hat das Uhren- und Goldwarengesdiäft 
seines Großvaters Ernst Döring gekauft. — Mainz. Herr Louis 
Plenck, Ludwigstraße 7, hält Ausverkauf seines Lagers von 
Juwelen, Gold- und Silberwaren, Taschenuhren usw, wegen 
Geschäftsaufgabe. — Mühlhausen (Thür.). Herr Friedrich Pfaff, 
bisher in Göllheim (Pfalz), hat das Stätte 7 gelegene Uhren-, Gold- 
und Silberwarengeschöft von Chr. Kompst käuflich erworben und 
führt es unter der Firma »Chr. Kompst Nachf. Friedrich Pfaff« weiter. 
— Naumburg. Herr Hermann Kluge hat sein Uhrengeschäft, 
Markt 11, an Herrn Otto Hardt verkauft. — Pirna. Herr 
Clemens Saupe hat sein Uhren- und Goldwarengeschäft seinem 
Sohne William übergeben. — Ra witsch. Herr Karl Bock hat 
das unter der Firma Viktor Zimmermann bestehende Uhren-, 
Gold-, Silber- und Oplikerwaren-Gcsdiäft, Markt 33, über- 
nommen und führt es unter der Firma Viktor Zimmermann 
Nachf. weiter. — Solothurn. Die Firma Hugues Thomas. 
Fabrication de montres Roßkopf, ist Infolge Konkurses des In- 
habers von Amlswegen gestrichen worden. — Wattenscheid. 
Herr Paul Lünemann hat sein Uhren- und Goldwarengesdiäft 
nach Oststraße 27 verlegt. 

Geschäfts -Eröffnungen. Bremen. Normal-Zeit, G. m. 
b. H.. Bremen. Gegenstand des Unternehmens ist die Einrich- 
tung, der Betrieb und die Verwertung von Zentralstationen mit 
Sternwartezeit, der Verkauf und die Vermietung von Normal- 
uhren. Das voll eingezahlte Stammkapital beträgt 125000 Mk. 
Geschäftsführer ist der Ingenieur August Wilhelm Ludwig Kater. — 
Lahr. Edmund Waibel, Marktstraße 31; Uhrengeschäft. — 
Metz. Paul Marx, Kleine Pariser Straße 5; Uhren-, Gold- und 
Silberwarengeschäft. — Schweinfurt. Fr. Roth, Manggasse 5; 
Uhrengeschäft — Schwenningen a. N. Jahresuhrenfabrik 
»Ideal« G. m. b. H., Vertrieb von Jahresuhren. Geschäftsführer 
ist der Kaufmann Josef Schrank in München. — Tilsit. 
W. Strogalski; Uhren- und Goldwarengesdiäft. 

Kleine Nachrichten. Herr Kollege Friedrich Rondke in 
Krossen a. d. Oder hat am 26. März vor der Handwerkskammer 
zu Frankfurt a. d. Oder seine Meisterprüfung bestanden. — In 
der Nacht zum 1Z April wurde Herr Kollege Budiholz In 
Barmen durch Einbruch um etwa 4000 Mark geschädigt. Eine 
große Zahl von silbernen und goldenen Taschenuhren fiel den 
Dieben zur Beute. 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmacherei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. I>en weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rückmarke ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 6683. Elektrische Zentraluhrenanlage. 

(Nachträglich.) Man wird Sie bezüglich des Uhrensystems Grau 
wohl nicht richtig unterrichtet haben; denn diese Konstruktion mit dem 
rotierenden polarisierten Anker läßt sich gerade am wenigsten von 
vagabundierenden Strömen beeinflussen und »st entschieden besser als 
Perrets System. Wagner hat etwa 10000 Werke nadi System Grau 
abgesetzt, und sein Fabrikat gilt heute als das beste. Sehr empfehlens- 
wert wäre auch das Uhrensystem der Gesellschaft »Magnete« in 
ZQrich. Bei diesem fällt jede Batterie weg. Es dürfte wohl als das 
allererste gelten. Die Ausführung der Werke ist sehr gediegen/ 1dl 
selbst habe eine Anlage mit sieben Uhren seit Oktober In tadel- 
losen» Betriebe. Ing. H. i. B. 
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Zu Frage MV>4. Berührungskontakt aus Kohle. 

(Naditrftglldi.) Warum hei einer Uhr zu Kohlenkontakten greifen, 
wo bei den kleinen Stromstärken dadi tadellose Schleif kontakte durch 
Platinstifte und Lamellen viel einfacher herzustellen sindl Sollten Sie 
aber besonders für Ihre Kohlenkontakte eingenommen sein, so können 
Sie den Obergnngswiderstand dadurch verringern, daß Sie galvanisch 
Verkupferte Kohlenstückchen einsetzen. Ing. H. i. B. 

Zu Frage 6688. Silherprobierstifte. 

Silberprobierstifte in HolzbUchsc liefert zu 1.50 Mark das Dutzend 
B. West, Bottrop (Westf.). 

Ich kann dem Herrn Fragesteller 30 Stück Silberprobierstifte billig 
abgeben. Karl Lorenz, Eibenslodt, 

Zu Frage 6689. Automalische Fernrohre für Geldeinwurf. 

Die Rathenower optische Industrie>Ansta)t vorm. Emil Busdi in 
Rathenow bringt unter dem Namen Teleskop-Automat »Rellavista« ein 
solches automatisches Fernrohr in den Handel. Es ist auf hohem 
Eisenstativ montiert, hat eine Objektivlinse von 68 mm Durchmesser 
mit fünfundvierzigfacher Vergrößerung und gestattet die Durchsicht 
nach Einwurf eines Zelinpfennigslückes etwa dreieinhalb Minuten lang. 
Das Fernrohr ist in jede Richtung einstellbar. Die Einnahme wird 
durch ein selbsttätiges, bis 10000 zeigendes Zählwerk registriert. Der 
Preis Ist (brutto) DSS. Sie können das Fernrohr u. a. durch die Firma 
Etzold & Popitz in Leipzig beziehen. R. 

Zu Frage 6692. Taschenuhren »Capella«. 

Silberne Zylinder-Remontoiruhren der Marke »Capella« liefert die 
Uhrengroßhandlung Josef Goldschmidt, Frankfurt a. M. 

Die Taschenuhr -Capella«, mit Staubverschluß »Absolut« und 
»Torpedo—Bügelfutter versehen, liefert die Großhandlung 

Gustav Häusler. Hannover. 

Fragen 

Frage 6694. Wer ist der Fabrikant der Kugeluhr-Stfinder in 
Form eines Halbmondes oder eines Steigbügels? M. B. in G. 

Frage 6695. Wer fabriziert Tag- und Nacht-Wecker? 

F. G. in P. 

Frage 6696 Wer Ist der Fabrikannt der Zapfenrollter-Stühle 
mit der Marke > Liegender Löwe»? Liefert er auch Broschen nach, 
und zu welchem Preise? P. B. in P. 

Frage 6667. Wie bewähren sich die Lackdraht- und die 

Aluminium-Spulen bei elektrischen Uhren? H. 

Frage 6698. Wie vermeidet man das Schwarzwerden der 
Kontakte bei elektrischen Uhren? S. 

Frage 6699. Wer ist der Fabrikant der Anker-Taschenuhren, 
die am inneren Deckel die Inschrift »Philadelphia 1876« in einer 
Medaille tragen? O. H. in P. 

Frage 6700. Wer fabriziert Wandubrwerke. deren Gehwerk, 
Slunden- und VicrieJsdilagwerk gemeinsam von einem Federhause 
angetrieben werden? J. H. in L. 

Frage 6701. Wer ist der Fabrikant der Ohrlochstecher 

»Schmerzlos«? S. K. in K. 

Frage 6702. Eine mir zur Reparatur übergebene Spindel-Standuhr 
mit Viertel-Repetition (vier Glocken) trägt auf der hinteren, gravierlen 
Gestellplatte den Numen Bergfried Landau. Wann hut dieser Uhr- 
macher gelebt? Es handelt sich um die Feststellung des Alters der 
Uhr. W. Sch. in O. 

Frage 6703. Welcher Fabrikant erzeugt die Schwarzwälder 
Hausuhrwerke mit einer seitlich angebrachten Hammerregulier- 
schraube? Die ZeigcrweUe wird durch einen verschiebbaren flachen 
Riegel, der mit seiner vorderen Schneide in eine Rille der Welle ein- 
greift, festgehalten. 0. IL in M. 

Korrespondenzen 

Anonymus ln Kirchohsen. Anonyme Fragen beantworten wir 
nicht. Wir sind aber zur schriftlichen Erledigung Ihres Anliegens 
bereit, wenn Sie Ihre Frage unter Angabe Ihrer vollen Adresse und 
unter Beifügung des Rückportos wiederholen wollen. 

Herr E. T. ln Gh. (Unzulässige Versteigerung.) Die Ver- 
steigerung wird nicht von dem Konkursverwalter, sondern von einem 
Privatmann, der die Masse vom Konkursverwalter gekauft hat. ver- 
anstaltet. Sie ist also, soweit Gold- und Silberwaren. Taschenuhren, 
Sdimudtsachen und optische Instrumente in Frage kommen, unzulässig 
und strafbar. Ich empfehle Ihnen, gegen den Auktionator und gegen 



Lüdtner Strafanzeige bei der Königlichen Amtsnnwaltsdiafl unter Dar- 
legung des Sachverhalts zu erstatten. Dann wird von Amtswegen 
ein geschritten werden. Kosten können Ihnen durdi das Verfahren 
nicht erwachsen. Justizrat U, 

«a? 

Patent-Nachrichten 

Patent-Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiserl. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83n. J. 10465. Glas- und Schiidbefestigung an Uhrgehäusen. 

Johann Jflcklc, Schwenningen a N. 16. Juni 1908. 

„ 83c. G. 25904. Zapfenlager für Uhren und ähnliche Triebwerke. 

Claude Grivolas fils, Paris. 16. Juni 19J8. 

„ 83b. K. 35234. Schaltung elektrischer Uhren im Anschluß an Fern- 
sprechnetze mit Doppelleitungen; Zus. z. Anm. K. 3302t, 
Bruno Kratißc, Solingen, Burgstr. 43. 21. Juni 1908. 

Patent-Erteilungen 

(Das Dalum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83b. 197 854. Elektrische Aufziehvorrichtung für Uhren mit vom 
Triebwerk geregelter Ein- und Ausschaltung des aufziehenden 
Motors. Steiger&Besanc^on.La Chaux-de-Fonds, Schweiz. 
23. Mörz 1907. - St. 11 961. 

„ „ 198 000. Schaltung elektrisdier Uhren Im Anschluß an Fern- 

sprechnetze. Bruno Kruuße, Solingen, Burgstr. 43. 
14. Oktober 1906. K. 33 021. 

„ 83c. 198001. Zähnezöhlcr für Uhrräder. August Messing, 
Bischofstein. 30. Juli 1907. — M. 32 805. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

KL 74a. 334 204. Weckein rieht ung an Uhren aus ein Stromschlußstuck 
bewegender, durdi das Uhrwerk ausgelöster Feder. Peter 
Bruch hausen, Düsseldorf, Oberbilker Allee 19. 29. Januar 
1907. - P. 11 989. 

„ 83a. 334 572. Standuhr mit Nebenwerk zwecks Drehung von vier 
uls Augen dienenden konvexen Scheiben. Heinz Pudiner. 
Laufamholz b. Nürnberg, 26. Februar 1908. — P. 13 454. 

,, 334961. Außen möglidist glattes Üborgchäuse für Tasdien- 

uhren. Alb. Winkler. Ruhla. 10. März 1908. — W. 242W. 
„ „ 335 154. In die Westentasche einzusetzendes, durdi Federung 

die Entnahme der Uhr gestattendes Ulusdiutzgeliäuse. Otto 
Knarre, Konstanz. 21. Februar »908. — K. 33991. 

„ „ 335 395. Sedtsedciges Pendelgehäuse rnil Glasversdiluß fflr Frei- 

sdiwlnger. RichardKny, Johanngeorgenstadt. 1 5. Februar 1908. 
- K. 32 955. 

„ „ 335 444. Zerlegbarer Pendelstab. Karl Köhler, Neustadt. 

Sdiwarzwald. 10. Februar 1908. — K. 33458. 

„ 83b. 355 487. Elektromagnelisdie Aufziehvorrichtung für Uhren 
und ähnliche Triebwerke. One Year Electric Clock Co. 
Grundke & Lazarus, Berlin. 4. März 1907. — O. 4143. 
„ 341. 335727. Küchenuhr mit durdi Gewürztönmhen umstelltem 
Gehäuse. Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken. Akt. - 
Ges. inkl. vorm. Gustav Becker, Freiburg i. Sdtles. 
21. März 1908. - V. 6334. 

„ „ 335 728. Küdienuhr mit Freisdiwingerkasten zur Aufnahme 

von GcwürzbQdisen. Vereinigte Freiburger Uhren- 
fabriken, Akt. -Ges. inkl. vorm. Gustav Becker. 

Freiburg i. Sdü. 21. Mürz 1908. - V. 6333. 

„ „ 335 729. Küdienuhr mit Frelsdiwingerkaslen zur Aufnahme 

von Gewürztön neben. Vereinigte Freiburger Uhren- 
fabriken, Akt. -Ges. inkl. vorm. Gustav Becker, 

Freiburg i. Sdtl. 21. Mftrz 1908. — V. 6332. 

„ 83a. 535 933, Aus einer Zahnsdiiene mit Zeiger bestehende Vor- 
richtung an Uhren, die nach Verlauf einer bestimmten Zeit 
den Ablauf des Werkes angibt. Kurt Bednarek, Kattowitz, 
O.-S. 13. Februar 1908. - B. 36 032. 

„ „ 335993. Gongstock mit geprägter Messingstnngc für Schall - 

Organe an Uhr - Sdilagwerken. Joh. Georg Müller, 
St. Georgen, Baden. 24. Februar 1908. — M. 26 288. *• 
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B n echte Glashutter Uhren. Wir beziehen uns auf die 
in der letzten Nummer gebrachte Notiz gleichen Titels. 
Von Herrn Hofuhrmacher Spedchart wird uns mitgetellt, 
daB der Uhrmacherverein in Nürnberg sich in seiner letzten Sitzung 
mit der Frage der unechten Glashütter Uhren beschäftigt hat und 
sich nur von einem entschiedenen Vorgehen aller Fabrikanten 
in Glashütte einen Vorteil verspricht Als Handhabe für ein 
solches Vorgehen wird u. a. auf den Satz am Schlüsse der 
Reklamebroschüre für echte Nomos- und unechte Glashütter 
Uhren hingewiesen, der da lautet: »Die Nomos-Uhr kann von 
keiner anderen Uhr, welchen Namen sie auch tragen möge, 
ersetzt werden.« 

Es Ist selbstverständlich Sache der Glashütter Fabrikanten, 
zur Wahrung ihrer Interessen das Ihrige zu tun. Die Firma 
A. Lange & Söhne hat auch bereits Klage wegen unlauteren 
Wettbewerbs gegen die Gegnerin angestrengt Sache der Uhr- 
macher dagegen ist es unseres Erachtens, durch Verbreitung des 
Briefes vom Herrn Bürgermeister Friedrich (abgedruckt in Nr. 4 d.J.) 
für die Aufklärung des getäuschten Publikums zu sorgen. 

Wie die Spezialfabrik für Pseudo-Glashütter Uhren übrigens 
die Uhrmacher einschätzt, das erhellt sehr hübsch aus einem 
uns vorliegenden, an einen Nichtuhrmacher gerichteten Briefe 
der Firma. Darin heiBt es u. a.: 

». . wenn wir schließlich von den Uhrmudiern bekämpft werden, 
so ist es lediglich die Tatsache, daß wir diese umgehen und an Prlvat- 
kundsdiaften verkaufen. Die Uhrmacher erhalten in der Regel von 



den Fabrikanten Rabatte von 40*/« und mehr, und wir meinen, daß 
diese Rabatthöhe in keinem Verhältnis steht zu der wirklichen Arbeits- 
leistung dieser Herren ; denn wenn sie auch die oft sehr teure Laden- 
mlete zu tragen haben, so tun sie doch fast nichts, um den Absatz 
zu heben, sie warten vielmehr in ihrem Laden, bis ein Käufer kommt, 
um ihnen etwas abzunehmen.« 

Wie die Firma es über sich gewinnt, solche Sätze hinaus- 
zusenden, obwohl sie auch mit Uhrmachern arbeitet. Ist ihr 
Geheimnis; offenkundig aber ist die abstoßende Wirkung dieses 
Gehabens. 

Uhrmacher -Versammlungen. Die zweite allgemeine 
Uhrmacher-Versammlung in Hannover wird am 17. Mai, nach- 
mittags V,4 Uhr im Hotel zu den Vier Jahreszeiten In Hannover 
abgehaltcn werden, wie wir bereits am Schluß der vorigen 
Nummer mitteilten. Das dort Gesagte bitten wir nachzulesen. 

Auf die allgemeine Uhrmacher-Versammlung, die am 18. Mai. 
vormittags V,11 Uhr, im Restaurant Reidishalle in der Kaiser- 
straBe zu Magdeburg stattfinden wird, machen wir heute 
ebenfalls zum zweitenmal aufmerksam, indem wir bezüglich 
der näheren Einzelheiten auf den Aufruf der Herren Kollegen 
Schütze und Moosmann im Inseratenteil der vorliegenden 
Nummer hinweisen. Ein Nachmittags- Ausflug zu Schiff 
nach der Salzquelle wird den Besuchern nach der ge- 
schäftlichen Beratung auch die erwünschte Erholung bieten. Wir 
empfehlen dringend einen recht zahlreichen Besuch der Ver- 
anstaltungen. 



Digitized by Google 



156 



DEUTSCHE UHRMACHER -ZEITUNG 



Nr. 10 



>5000 Uhren gratis.« Unter »Vermischtes« in Nr. 8 vom 
15. April haben wir die Feithsche Anzeige »5000 Uhren gratis« 
behandelt und ein von den Kollegen an die Redaktionen zu 
richtendes aufklarendes Schreiben vorgesdilagen. Wir empfehlen 
heute abermals, in diesem Sinne vorzugehen. Daß die Tages- 
zeitungen nicht alle unzugänglich sind, beweist das Beispiel der 
»Swinemünder Zeitung« vom 10. April, die die Erfahrungen 
einiger Swinemünder mit der erwähnten Anzeige schildert. Sie 
erhielten ein Schreiben von dem Schwindelhause, in welchem 
ihnen mitgeteilt wurde, daß 

. . »die versprochene Ulir unter Nadmahrne Ihnen zugesandt werde und 
daß im Falle der Weigerung der Nachnahmebetrng gerichtlich 
werde eingeklugt werden. Die Adressaten haben sidi denn auch 
durdi das Schreiben in die Enge treiben lassen und die demnächst 
eingetroffene Nndiuahme von 10,75 Mark eingelbst. Aber, wenn es 
sidi nun wenigstens um eine preiswerte Uhr gehandelt hattet Im 
Gegenteil; es handelt sidi um Zylinder-Uhren im Werte von 5 Mark, 
deren Räderwerk audi nicht, wie angegeben, auf 15 Steinen, sondern 
auf gar keinen Steinen geht. Wir warnen hiermit vor dem Schwindel.« 

Diese Angaben der genannten Zeitung werden den Kollegen 
gute Dienste leisten können. 

Gegen das Detaillieren der Großhändler hat die Uhr- 
madier-Zwangsinnung zu Schweidnitz Schritte unternommen, 
über deren Einleitung wir bereits in Nr. 23 vorigen Jahres (»Der 
Uhrmachertag in Sdi weidnitz«, Seite 385) berichteten. Die Innung 
sandte Zirkulare an die Grossisten, die alle in dem Sinne zu- 
stimmend unterschrieben wurden, daß ein Detaillieren in ihrem 
Betriebe ausgeschlossen sei und daß auch jede Art von Gut- 
schrift bei Detailgeschäften als Detaillieren aufgefaßt werden 
solle. Iin Aufträge der Innung wird uns nun von Herrn Hallmann 
in Schweidnitz mitgeteilt, daß trotzdem von verschiedenen Firmen 
in der Umgebung von Schweidnitz weiter detailliert oder das 
Gutsdiriften-System geübt werde. Die Uhrmacher des Kreises 
werden noch besonders durch die 60 bis 100 Uhrmacher ge- 
schädigt, die bei der Aronschen Elektrizitätszählerfabrik in 
Schweidnitz beschäftigt sind und von denen viele mit Uhren 
handeln und sie reparieren. Die Innung wird nun auf dem 
Verbandstage der Grossisten, der demnächst in Friedrichroda 
stattfiudet, Anträge stellen, um schärfere Verpflichtungen der 
Grossisten gegen die Uhrmacher zu erzielen, damit der Lieferung 
von Uhren an Fabrikarbeiter und Private endlich ein Ende 
gemacht werde. 

Kontraktbrüche und kein Ende. Bei Herrn H. Brunk- 
horst, Uhrmacher in Herne, erschien einen Tag vor dem Inkraft- 
treten seines Engagements der Gehilfe Erich Busse aus Char- 
lottenburg, zurzeit in Herne, um die Erklärung abzugeben, daß 
er die Stelle nicht antrelen könne, weil er in der alten Stellung 
bleibe. Auch der nächste Gehilfe, Willy Burkhardt, den Herr 
Brunkhorst anstellte, beging einen Kontraktbruch. Er wurde 
bei der Musterung ausgehoben und benutzte die Tatsache, daß 
er im Herbst in München unter die Soldaten gehen müsse, zu 
der Mitteilung, daß er bis dahin lieber in seiner alten Stellung 
bleiben und auch das Reisegeld sparen möchte. Obwohl der 
Gehilfe höflich schrieb, ist sein Verhalten trotzdem nicht zu 
billigen. 

Konstanzer Schwindel. Aus Linduu schreibt uns ein 
Leser unseres Blattes: Kürzlidi besuchte midi im Geschäft ein 
biederer Landmann, der eine Weißmetulluhr (ähnlidi der Feith- 
schen) vorzeigle und nach ihrem Werte fragte. Es war in eine 
Restauration ein Mann gekommen, der sich Johann Stähle, 
Reisender aus Konstanz, Konradi-Gasse, nannte und ihn, den 



Landmann, bat, ihm doch durch den Ankauf der Uhr aus der 
Verlegenheit zu helfen. Gegen einen Vorschuß von 9 Mark 
wolle er ihm die Uhr zurücklassen, um sie nach einigen Tagen 
wieder abzuholcn und 3 Mark für die Gefälligkeit zu bezahlen. 
Das Bäuerlein, im Glauben, eine silberne Uhr vor sich zu haben, 
fiel auf den plumpen Schwindel richtig hinein. — Wir haben 
dem Schreiber der Zeilen geraten, Anzeige gegen den Reisenden 
wegen Vergehens gegen die Gewerbe-Ordnung und wegen 
Betruges zu erstalten. Selbst wenn der Reisende sich darüber, 
ob die Uhr aus Silber oder Weißmetall sei, gar nicht geäußert 
hätte, wäre sein Verfahren strafbar, weil Betrug eben auch durdi 
Verschweigen von Tatsachen verübt werden kann und weil er 
sich gerade durch das Schweigen den unerlaubten Vermögens- 
vorteil verschafft hat. Das gegen den Mann zu erwartende 
Verfahren wird hoffentlich auch Licht über dasjenige Versand- 
haus bringen, dessen Abgesandter er zweifellos war. 

Zur Leihhaus-Frage. Die Handelskammer in Köln hatte 
sich kürzlich mit einer Beschwerde der Uhrmacher, Juweliere 
und des Detaillistenvereins zu beschäftigen, die sich gegen 
die Absicht wandte, das städtische Leihhaus mit einem 
Schaufenster zu versehen. Der zuständige städtische De- 
zernent ließ mitteilen, daß die Anbringung eines Schaufensters 
nur innerhalb des Leihhauses, nicht an der Außenseite geplant 
sei. Es solle dazu dienen, die zur Versteigerung bestimmten 
Goldsachen, Uhren usw. den in Betracht kommenden Händlern 
besser vor Augen zu führen, da bisher darin nur ein schlechter 
Absatz erzielt worden sei. Das Leihhaus könne auf Grund 
gesetzlicher Bestimmungen gamicht zu einem Detailverkauf 
übergehen, sondern nur pflichtgemäß Versteigerungen abhiilten. 
Die Kammer erklärte die Angelegenheit damit als für sie erledigt. 

Uhren -Versteigerungen. In Schleswig blühen die Uhren- 
versteigerungen. Nadidetn einige Zwangsversteigerungen statt- 
gefunden hatten, reizte deren Erfolg einige Geschäftsleute zur 
Veranstaltung freiwilliger Uhren -Versteigerungen mit Hilfe des 
Gerichtsvollziehers. Herr Gottfried Küster, Uhrmacher in Schles- 
wig, begann mit Hilfe unserer Drucksachen einen Kampf bei der 
Polizeibehörde und dem Amtsgericht. Es gelang ihm, eine 
Auktion zu verhindern. In der letzten Versammlung der Sdiles- 
wiger Uhrmacher wurde beschlossen, gegen jede freiwillige Ver- 
steigerung von Taschenuhren an öffentlichen Orten vorzugehen. 
Bei der Energie, mit der Herr Küster sich der Sadie an- 
genommen hat, darf auf weitere Erfolge dieses Vorgehens ge- 
rechnet werden. 

Eisenbahn-Hauslerer. Auf Veranlassung eines Olden- 
burger Uhrmachers haben wir bei der Großherzoglichen Eisen- 
bahn-Direktion in Oldenburg Beschwerde darüber geführt, daß 
die Versandfirnia G. & Co. in Leipzig auf bahnfiskalisdiein Boden 
in Oldenburg Uhrengeschäfte vermittelt. Es wurde festgestellt, 
daß zwei Arbeiter Bestellungen auf Uhren entgegengenommei: 
und dafür von dem Versandhause 6% Provision erhalten haben. 
Die Direktion hat nun in dankenswerter Weise durch geeignet 
Bekanntmachungen vor dem Kaufe von Uhren von auswärtigen 
Händlern gewarnt. 

Borg-Unwesen. Gegen das Borg-Unwesen wendet sich 
jetzt audi die Handwerkskammer zu Berlin. Sie empfiehlt den 
Handwerkern ihres Bezirkes, regelmäßig jedes Vierteljahr die 
Redinungen über die Außenstände auszuschreiben. Gleidizeitiy 
werden durdi die in dem Kammerorgane »Handwerks-Zeitung« 
enthaltene bezüglidie Bekanntmachung die Zahlungspfliditigen 
um baldige Zahlungsleistung ersucht. Wir empfehlen dringend 
die Befolgung des Rates der Kammer. 
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Das Gesetz über die Arbeitskammern 



0 cm Bundesrate liegt ein Gesetzentwurf über die Errichtung 
von Arbeitskammern zur Beratung vor. Nachdem die 
Angehörigen des Handwerks bereits in den Handwerks- 
kammern ihre gesetzlichen Vertretungen besitzen, wie die Kauf- 
leute in den Handelskammern, sollen nunmehr Arbeitskammem 
das Gebiet der Gewerbeordnung ausbauen und überwachen, 
soweit cs sich auf Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit Ausschluß 
der Handwerker bezieht. Hiernach wird das neue Gesetz für 
die deutschen Uhrmacher und ihre Arbeitskräfte keine Be- 
dculung haben, wohl aber für die Uhrenfabriken und 
deren Arbeiter. 

Die neuen Kammern sollen zur Hälfte aus Vertretern der 
Arbeitgeber, zur Hälfte aus solchen der Arbeitnehmer bestehen 
und auf diese Weise aufs neue den unüberwindlidi vordrön- 
genden sozialpolitischen Zug in der modernen Gesetzgebung 
kennzeichnen. Er wird noch hervorgehoben durch die weitere 
Maßnahme, daß die Geschäftsführung der Kammer durch einen 
Vorsitzenden zu leiten ist, der weder Arbeitgeber noch Arbeit- 
nehmer sein darf und von der zuständigen Behörde zu 
ernennen ist. 

Die neuen Kammern werden nach § 2 des Entwurfs be- 
rufen sein, »den wirtschaftlichen Frieden zu pflegen. 
Sie sollen die gemeinsamen gewerblichen und wirtschaft- 
lichen Interessen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und außer- 
dem die besonderen Interessen der Arbeitnehmer (als des 
wirtschaftlich schwächeren Teils) wahrnehmen«. Als Aufgaben 
der Kammern bezeichnet § 3 des näheren: 

I. die Förderung eines gedeihlichen Verhältnisses zwischen 
allen Beteiligten. 

Z die Unterstützung der Behörden durch tatsächliche Mit- 
teilungen und Gutachten. Die Kammern sollen befugt sein, 
Erhebungen über einschlägige Verhältnisse zu veranslalten. 



3. Es sollen von den Kammern Wünsche und Anträge zum 
Zwcdce der Förderung ihrer Aufgaben beraten werden. 

4. Es sollen Veranstaltungen und Maßnahmen zur Hebung 
der wirtschaftlichen Lage und der allgemeinen Wohlfahrt der 
Arbeitnehmer angeregt werden, und auf Antrag der zuständigen 
Stellen sollen die Kammern bei der Verwaltung solcher Ein- 
richtungen mitwirken. 

Nach § 4 sind die Kammern befugt, geeignete Anträge an 
Behörden und an die gesetzgebenden Körperschaften zu richten. 
Nach § 6 werden die Kammern als Einigungsamt bei vor- 
kommenden Streitigkeiten vorgesehen, wenn es an einem hierfür 
zuständigen Gewerbegericht fehlen sollte. 

Dies sind die für uns zurzeit wichtigsten Punkte des Ent- 
wurfs. Was er über Wahlberechtigung und Wählbarkeit, über 
das Wählverfahren, den Kostenaufwand, die Geschäftsführung 
usw. sagt, ist vorwiegend verwaltungstechnischer Natur und zur- 
zeit, da der Entwurf in seiner cndgiltigcn Gestalt noch gar nicht 
feststeht, ohne entscheidende Bedeutung. Wir wollten mit diesen 
Zeilen nur einen allgemeinen Umriß geben, der unseren Lesern 
das Verständnis der Vorlage erleichtern soll. 

Aus der Begründung der Vorlage heben wir den Satz her- 
vor: »Die gemeinsamen Beratungen der Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer in der Arbeitskammer führen naturgemäß zu einer per- 
sönlichen Fühlung zwischen den Angehörigen beider Gruppen. 
Man darf der Hoffnung Raum geben, daß diese persönliche An- 
näherung nicht selten eine Abschwächung bestehender Gegen- 
sätze ermöglichen wird.« Das ist der gute Kern des Ganzen. 
Möge die neue Vorlage nach gründlicher Beratung eine Form 
annehmen, die ihr die Erreichung dieses Zieles erleichtert und den 
wirtschaftlichen Kämpfen, die die Gegenwart unablässig er- 
schüttern, das Gehässige und Verbitternde nehmen, das hüben 
wie drüben am Fortschritt der Menschheit verzweifeln lassen 
könnte. 



Arbeitsverträge mit minderjährigen Gehilfen 



B ekanntlich sind wir seit einiger Zeit scharf gegen die 
Kontraktbrüche in unserem Fache vorgegangen, indem 
wir sie schonungslos veröffentlichten. Wie sich von 
selbst versteht, haben wir uns vor der Veröffentlichung immer erst 
über die Auffassung der Sachlage von beiden Seiten zu unter- 
richten gesucht. Es hat sich dabei gezeigt, daß die jüngeren 
Gehilfen bisweilen den Antritt einer Stelle im letzten Augen- 
blick ablehnen und einen Kontrakthruch begehen, weil dem 
Vater die vom Gehilfen angenommene Stelle aus irgend einem 
Grunde nicht gefällt. Es können sich demnach folgende Fragen 
ergeben: 

1. Liegt ein Kontraktbruch eines minderjährigen Gehilfen 
vor. wenn dessen Vater oder Vormund nachträglich dem 
Gehilfen den Antritt der Stelle untersagt und der Gehilfe sich 
dem Verbote fügt? 

2. Kann in irgend einem derartigen Falle der Vater oder 
Vormund vom Uhrmacher wegen Ersatzes des entstandenen 
Schadens in Anspruch genommen werden? 

Bei der Wichtigkeit dieser Fragen haben wir sie dem 
Syndikus des Bundes, Herrn Justizrat Hensrhel, unterbreitet, 
der uns darauf folgende Auskunft erteilt hat: 



»An und für sich ist der Vertrag eines Minderjährigen ohne die 
Einwilligung des gesetzlichen Vertreters rechtsunwirksam. Wenn ein 
derartiger Vertrag nicht innegehalten wird, so liegt ein zu Sdiadcns- 
ersatz verpflichtender Kontrakthruch nicht vor. Nun bestimmt aber 
§ 113 B. G. B., daß ein Minderjähriger, dem der gesetzliche Vertreter 
gestattet hat, in Dienst oder Arbeit zu treten, für alle diejenigen 
Rechtsgeschäfte unbeschränkt geschäftsfähig ist, welche 
die Eingehung oder Aufhebung eines Dienst- oder Arbeits- 
verhältnisses der gestatteten Art oder die Erfüllung der hieraus 
sich ergebenden Verpflichtung betreffen. 

»Es Ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß der Gehilfe 
den Beruf mit Genehmigung seines gesetzlichen Vertreters ergriffen 
hat. Hieraus folgt, daß die mit ihm geschlossenen Dienst Verträge 
auch ohne besondere Genehmigung seines gesetzlichen Vertreters 
reditsgiltig sind. Wenn sein Vertreter ihn veranlaßt, einen Dienst- 
vertrag, der nadi der angezugenen Bestimmung giltig ist. zu verletzen, 
so würde dieser für die Folgen des Kontraktbruches einstehen müssen.« 

Soweit die Antwort des Herrn Justizrats. Aus ihr geht 
hervor, daß die Ausrede von Gehilfen, der Vater oder Vormund 
habe den Antritt der Stelle untersagt, eine rechtsunwirksnrne 
Ausflucht ist, die den einmal begangenen Kontraktbruch nicht 
aus der Weit schafft. 
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Beleuchtete Riesen-Zifferblätter 
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|n Nr. 3 dieses Jahrganges 
hoben wir »Die nächtliche 
Zeitangabe auf dem Eiffel- 
Turm« beschrieben, die 
durch 10 m hohe, aus 
jlühlampen zusammengesetzte 
arabische Zahlen erfolgt. Heute 
nun können wir abermals über 
Zeitangaben in riesenhaften 
Größenverhaltnissen berichten, 
von denen allerdings nur die 
eine für dauernde, praktische 
Zwecke dient, während die an- 
dere nur ein kurzes Dasein 
fristete und mehr zu dekora- 
tiven Zwecken ins Leben ge- 
rufen worden war. 

Wir wenden uns zunächst 
der ersten zu, der größten Turm- 
uhr. die jemals In Amerika, also wahr- 
scheinlich auch auf der ganzen Erde, ge- 
baut wurde, und zwar in der Uhrenfabrik 
• The Seth Thomas C/ock Co.* in Thomaston 
(Connecticut), die durch ihre »Seth-Thomas- 
Wecker« ln der ganzen Welt bekannt ist 
Diese Riesenuhr wurde im Aufträge der 
Firma Colgate & Co. in Jersey City fertig- 
gestellt; sie soll auf dem Dache eines 
Fabrikgebäudes angebracht werden, dos 
in der Nähe des Endpunktes der Pennsyl- 
vania-Bahn derart gelegen ist, daß die 
Zeitangabe von allen den Hudson passie- 
renden Schiffen und von allen Amts- 
gebäuden im unteren Stadtteil von New 
York zu sehen sein wird. 

Das Zifferblatt dieser gigantischen Uhr 
wird 40 Fuß 6 Zoll im Durchmesser haben, 
das sind über 12 m. Der Minutenzeiger 
ist 6 m lang und wiegt einschließlich des 
Gegengewichts 640 Pfund. Der Stunden- 
zeiger ist 4,5 m lang und ohne Gegen- 
gewicht schon 500 Pfund schwer. Die 
schaufelartige Spitze des Stundenzeigers ist 120 cm breit, die- 
jenige des Minutenzeigers 90 cm. Die Ziffern sind 1,5 m hoch und 
75 cm breit. Die Spitze des Minutenzeigers legt in jeder Minute 
gegen 64 cm zurück, in jeder Woche aber 3 */ a englische Meilen» 

Um diese Uhr mit den 12 Zentner schweren Zeigern 
probieren und regulieren zu können, blieb der Fabrik nichts 
übrig, als mit der schweren Zeigerwellc auf der Rückseite des 
Gebäudes durch ein Fenster im zweiten Stock ins Freie zu 
gehen und dort die Zeiger laufen zu lassen, wie unsere Fig. 1 
dies zeigt Das verhältnismäßig kleine Uhrwerk ist in Fig. 2 
dargestellt Die Räder bewegen sich innerhalb eines gußeisernen 
Gestells von 120 cm Länge. Ein Drittel des Raumes wird von 
dem eigentlichen Gehwerk eingenommen, welches jede halbe 
Minute das die Zeiger fortbewegende Laufwerk auslöst. Dieses 
ist vom Gehwerk so unabhängig, daß die Zeiger sogar rück- 
wärtsgedreht werden können, ohne daß das Gehwerk dadurch 
irgendwie beeinflußt wird. 

Die Räder sind aus Bronzeguß geschnitten und greifen in 
gehärtete stählerne Volltriebe ein. Als Hemmung ist der von 
Denison (später Sir Edmund Beckett) für die im Jahre 1854 
fertiggestellte berühmte Westminster-Uhr in London eigens 
erfundene doppelte Dreizahngang (Schwerkrafthemmung) ver- 
wendet. Die Schwerkraftarme sind an einem Punkt nahe der 




stelle mit einer bronzenen Rolle nusgestattet. Das Hauptrad 
des Gehwerks mißt 18 1 /* Zoll (etwa 55 cm) im Durchmesser. 

Die aus Stahl und Zink gearbeitete, kompensierende Pcndel- 
stangc ist 2,4 m lang; das Pendel braucht zu jeder Schwingung 
t V* Sekunden. Die Justierung der Kompensation machte be- 
sondere Schwierigkeiten; sie wurde in einem Raume vorge- 
nommen, den man zuerst durch Dampfröhren stark erwärmen, 
nachher aber ebenso stark abkühlen konnte. Die Stange wiegt 
76 Pfund und das gußeiserne, zylindrisch geformte Pendelgewicht 
(das in Fig. 2 deutlich zu sehen ist) nicht weniger als 330 Pfund. 

Das Hauptrad des Zeigerlaufwerks mißt 90 cm im Durch- 
messer; es hat 150 Zähne und wiegt über 1 Zentner. Die Seil- 
trommel hat einen Durchmesser von 50 cm. Ein Stahldrahtseil 
von nahezu 1 cm Stärke wickelt sich täglich in einer Länge 
von mehr als 13 m davon ab. Um diesen Teil der Uhr so weit 
aufzuziehen, daß es für eine Woche ausreicht, sind drei Stunden 
erforderlich. 

Die Zeigerleitungen wiegen insgesamt 830 Pfund und sind 
durchweg mit Kugellagern ausgestattet. Die Minutenwcllc 
besteht aus einem Stahlrohr von 7 cm 
Durchmesser, während das Stundenrohr 
9 cm Im Durchmesser hält. 

Die beiden Zeiger sind sehr dauerhaft 
und stark versteift; sie bestehen aus Mes- 
sing und sind mit Kupferblech überzogen. 
Die Art, in welcher diese Zeiger erleuchtet 
werden, zeigt unsere Vignette; wie hieraus 
zu ersehen, sind sic von einer Reihe Glüh- 
lampen umrahmt. Für den Stundenzeiger 
sind 25, für den Minutenzeiger 42 solcher 
Glühlampen erforderlich. Bei Tage werden 
sidi die Zahlen und Zeiger schwarz auf 
weißem Grunde präsentieren; bei Nadit 
wird jede Zahl in ihrem Mittelpunkt durch 
einen hell leuchtenden Punkt bezeidinet. — 
Noch größere Abmessungen scheint das 
in Fig. 3 abgebildete Zifferblatt zu besitzen 
oder besessen zu haben, denn da das 
Ganze die Höhe eines zehnstöckigen Hauses 
erreichte, so kann man den Ziffcrblattdiirch- 
messer auf etwa 16 m veranschlagen. Wr 
sdion oben gesagt, war dieses zweite Ziffer- 
blatt nur eine »vorübergehende Erscheinung«, die einem beson- 
deren, nicht gerade für jedermann sehr erfreulichen Anlässe 
diente. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika und in 
Kanada besteht nämlich eine Vereinigung, die sich *Elks Orga- 
nisation of Amerika • nennt und mehrere Millionen Mitglieder 
zählt. Elk ist der amerikanische Ausdruck für den riesigen 
Wapiti-Hirsch, der in den Ebenen des Missouri-Stromes heimisch 
ist, und der Name ist entstanden infolge einer Verwechselung 
dieses Tieres mit unserem nordischen Elch. Jedes Mitglied der 
Vereinigung glaubt verpflichtet zu sein, einen Zahn des Wapiti- 
Hirsches als Uhrketten -Anhängsel zu tragen, und da die 
Mitgliederzahl so amerikanisch riesenhaft ist, so kann man 
sich denken, wieviele der prächtigen Tiere dabei Haut und 
Haar und Zähne lassen müssen. 

Solange die Hirsche massenhaft vorkamen, waren die Zähne 
für ein paar Pfennige zu haben; aber gegenwärtig kosten sie, 
weil die Ausrottung Fortschritte macht, mehr als ihr Gewicht in 
Gold. Was im Felsengebirge Nordamerikas, den Rocky Moun- 
tains. nodi an Wapiti-Hirsdien vorhanden ist, wird staatlich 
geschützt und darf nidit geschossen werden. Die Vereinsmeierei 
hat aber andere Mittel und Wege gefunden, um ihre Gebräuche 
festhalten zu können: die Tiere werden von bezahlten Banden 
zusammengetrieben, mit dem Lasso gefesselt, wehrlos gemacht 



Aufhängungsfeder gelagert, und jeder Arm ist an der Antriebs- und bei lebendigem Leibe der Zähne beraubt. 
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Das kümmert die Herren Quäker, denn diese scheinen vor- 
wiegend die Mitglieder der Elks Organisation zu bilden, aber 
wenig. Sie haben irgend einen Grund gehabt, ein großes Fest 
zu feiern und dabei die in Fig. 3 abgebildete Uhr eines Abends 



Aufbaues, von dem Lichte aus ungefähr 12000 elektrischen 
Glühbirnen Überflossen. 

Die Mitglicderzahl der Elks Organisation, die Vernichtung 
der Wapiti-Hirsche und ihre grausame Verfolgung zur höheren 
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Fig. 2 



Fig. 3 



In einer Hauptstraße von Philadelphia erstrahlen lassen, wie wir 
der * Nature • vom 4. April 1908 entnehmen. Die Zeiger bilden 
elektrische Lichtsäulen, die Ziffern desgleichen, und vom Rande 
des Blattes aus erstrahlen elektrische Girlanden sonnenartig 
nach allen Seiten. Wiederholt liest man unter der Uhr das 
Wort » Welcome * (Willkommen f) über einem Sterne, und weiter 
unten flankieren Bildsäulen von Wnpiti-Hirschen den Grund des 



Ehre armseliger Vereinsmeierei, das Fest und die Riesenuhr, 
all dies ist in seiner Art großartig. Menschlich ist es nur teil- 
weise. Natürlich soll es uns aber nicht einfallen, die Elks 
Organisation mit der Gesamtheit der Amerikaner zu verwechseln. 
Hier liegt einer jener Auswüchse vor, die allenthalben zu 
finden, aber glücklicherweise dennoch als Ausnahmen zu be- 
trachten sind. 




Beiträge zur Geschichte der Uhr 

Von F. M. Feldhaus 

Bei meinen Studien zur Geschichte der Technik ist mir in hunderte manches zur Geschichte der Uhrmndierei Dienliche auf-* 
handschriftlichen oder seltenen gedruckten Werken früherer Jahr- gefallen, das ich hier nach den Originalquellen wiedergebe. 
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Das Pendel Im Maschinenbau vor Erfindung 
der Pendeluhr 

Bekanntlich fällt die Verbindung des Pendels mit einem 
Räderwerk zum Zwecke der Zeitmessung ins siebzehnte Jahr- 
hundert. Es kann heute als sichergestellt gelten, daß dem großen 
Galilei ein bedeutender Anteil an der Erfindung der Pendeluhr 
zukommt. Ob Galilei der Erfinder der Pendeluhr ist, wage ich 
hier noch nicht zu behaupten, da auf eine Studie in dieser 
Richtung 1 ) die Antwort des Galilei-Biographen Wohlwill noch 
aussteht Brieflich gibt Wohlwill mir zu, »daß Huygens’ Er- 
findung (der Pendeluhr, 1656) durch Galileis Arbeiten vorbereitet 
worden ist Huygens kannte jedenfalls Galileis 1638 publizierte 
» Discorsi « und sehr wahrscheinlich auch die Beschreibung des 
Zeitmessers 2 ), den Galilei für die Beobachtung 
der Jupitertrabanten 1636 in seinen Briefen an 
die Holländer in Vorschlag gebracht hot«. 

Im Jahre 1493 oder 1494 skizzierte Leo- 
nardo da Vinci in das mit H bezeichnete 
Pariser Manuskript verschiedene Hemmungen, 
ohne ihren Zweck irgendwo zu nennen. 

Fig. 1 (H 114 r) zeigt das Prinzip des Spin- 
delganges. Das Stirnrad an der sich hin- und 
herdrehenden Achse kann durch Hinzufügung einer Zahn- 
stange zur Erzielung einer geradlinig hin- und hergehenden 
Bewegung dienen. 

ln Fig. 2 (H llOv) sieht man ein horizontales Hemmungs- 
rad, das in eine ebenfalls horizontal 
liegende Spindel eingreift, an der 
ein Pendel befestigt ist 

Hier (in den Figuren 1 und 2) 
haben wir eine Pendelhemmung 
also fast 150 Jahre vor Galilei 
und 162 Jahre vor Huygens. 

Im Manuskript B (20 r), dessen 
Eintragungen zwischen 1488 und 
1497 gemacht worden sind, fand sich 
die Skizze einer zweistiftigen Pumpe 
mit Pendel (Fig. 3). Ähnliche An- 
ordnungen sieht man noch je zwei- 
mal auf den Blättern 20 r und 54 r, 
und im Codice atlantico (1482 bis 
1518) auf Blatt 60 v und 378 r mit 
der Bemerkung: ». . . mache das 

Gewicht am untern Ende des Pendels 
20000 Pfund schwer und den Hebelarm (Pendelstange) 30 Ellen 
lang«. Dieses schwere Pendel sollte zunächst durch eine 
Winde in die höchste Lage gezogen, dann aber bei jedem 
Schwung von einem Arbeiter mit Hilfe eines Hebels angestoßen 
werden. 

Ein Nachfolger Leonardoschcr Ideen, vielleicht gar ein Nach- 
folger in seinem Amte als Ingenieur des Königs von Frankreich, 
war Jacques Besson. Er starb 1569. Neun Jahre später er- 
schien zu Lyon ein von ihm verfaßtes Werk: » Thiatre des In- 
struments*. Dieser Besson liebte auch die Anwendung schwerer 
Pendel zur Regelung des Ganges seiner Maschinen. Auf dem 
zehnten Blatte seines Werkes sieht man eine Marmor-Schleif- 
maschine. auf dem folgenden ein Hebelwerk mit Blasbälgen und 
auf dem 44. Blatte einen Ziehbrunnen, alle mit Pendeln aus- 
gestaltet. 

’) E. Gcrland: Bibliotheea mathcmatica, Zeitschrift der mathe- 
matischen Wissenschaften, Leipzig. 3. Folge. Band 5, 1904, Seite 234. 

*) Siehe die Abbildung dieser Pendeluhr in der Deutschen Uhr- 
macher-Zeitung, Juhrg. 1884, Seite 1t 1. 



Während Leonardo da Vinci im Pendel einen Regler und 
Kraftsammler für den gleichmäßigen Gang der Maschinen sah, 
glaubte Besson, durch schwere Pendel Kraft gewinnen zu können; 
zwei Arbeiter könnten dadurch so viel leisten, wie sonst nur 
durch Pferde- oder Wasserkraft geleistet würde. Damit war 
der Mann schon auf dem Abwege zum Perpetuum mobile. 

II. 

Eine Pendeluhr vor Galilei und Huygens 

Speckhart erwähnt in seiner »Geschichte der ZeitmeßkunsU 
(S. 281) eine »merkwürdige Uhr im Dome zu Osnabrück, die 
in den Jahren 1578 bis 1587 von einem Vikar namens Jost 
Bodeker verfertigt worden, nach dessen Tode aber nicht mehr 
lange gegangen, sondern sehr bald in Verfall geraten ist«. 
Daß dies eine Pendeluhr war, sagt Spedchart nicht Oberhaupt 
ist die Uhr und ihre Beschreibung 3 ) in Fach- 
kreisen fast unbekannt geblieben 4 ). Darum sei 
hier das Interessanteste darüber gesagt — Das 
Aktenstück beginnt: 

»Ein kurtzer unterricht und einleytung des 
new erfundenen astromisdien Uhrwerks zu Ossna- 
bnig im Dhome, durch Josten Bodeker von Wart- 
bergh, Viearius daselbst ira Dhome, erfunden, ver- 
ordnet und eingestellt, nun aber dieses lautfenden 

jars entlieh verfertigt. 1587.« 

Nun folgen zunächst die Beschreibungen der Angaben der 
Uhr: Tierkreis, Ekliptik, Dradienbahn, zwölf Himmelshäuser. 
Planelonstundcn, sieben Planeten, Sonnenhorizont, Mondhorizont. 
Polhöhe, Krebsbahn, Steinbockbahn, Äquator, Auf- und Unter- 
gang der Sonne, vier Weltgegenden. 
Stundenkreis, Sonnenstillstandspunkte. 
Tag- und Nachtgleiche. 

Darauf folgt eine Beschreibung 
der Tafeln am unteren Teile der 
Uhr: Tageskalender, Goldene Zahl. 
Sonntagsbudistabe, römisches Mo- 
natsdatum. Festtage, Neumonde; 
Jahreszahlen von 1 bis 1587, usw.« 

Merkwürdig an dem Werke ist 

eine »holtzne sdieibe«, in zwölf Mo- 

nate und die 365 Tage eingeteilt 
und mit 6205 Löchern versehen, in 
die man »eisene pinnekens oder 
stifftlein« von verschiedener Länge 
einstecken mußte. Sie betätigte den 
Lauf aller Bewegungen. Weil aber 
jährlich einmal die Stifte umgesteckt 
werden mußten, mag sich nach dem Tode Bodekers niemand 
darin zurechtgefunden haben. 

Ara meisten überruscht die Randschrift im Manuskript: 
»Uhrwerck sonder unrast«. die also auf ein Werk ohne 
Unruh schließen läßt. Der Meister beschreibt es also: 

•Als zum ersten der güldene Sterne oben In dem Cronament. 
welcher mit seinem umblauffen so viel ausriditen kan, als der unrast 
inwendig im werke, und ist an stadt der unrast, so fern man wil, und 
ist eben als viel, das man den unrast in dem wercke wol aussnemen. 
audi woll hangen lassen kan. Und kan dersclbige güldene stern mit 
seinem schnellen umblauffen tag, zcitt und stunden verwaren und also 
ebenso wol das guntze Astronomische werde regieren und ein Ider 
stude nach seiner gelegenheilt und Ordnung mit seinem lauffen umb- 
ziehen und bewegen nicht mehr oder weniger, gleich wie der unrast 
mit seiner umbher swebung.« (Fortsetzung folgt) 



*) Aus den Akten des Domardiivs lin Königlichen Staatsarchiv zu 
Osnubrilck (Signatur: Absdm. 332. Nr. 6) milgeteilt in: Mitteilungen 
des Vereins für Gesdiidite und Landeskunde von Osnabrück, Band 15, 
Seite 232 bis 286; vgl. >Osnabrüdcer Zeitung« Nr. 4183, 4189, 4195. 
Juhrgung 1885. 

4 ) Vgl. z. B. Basscrmann-jordan, Gesdüchtc der Rfideruhr. 
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ohl kein Teil der Taschenuhr erfährt so mannigfaltige 
| Arten der Form und Anlage als gerade das Gesperr. 
Es scheint, als ob von den Fabrikanten ganz be- 
sonderer Wert darauf gelegt würde, immer und immer wieder 
neue Formen zu finden. Leider ist es auch meist nur die Form, 
die verändert ist; etwas Besseres zu schaffen kann der leitende 
Gedanke nicht immer gewesen sein, sonst würde man nicht so 
viele verfehlte Anlagen finden. Anschließend an meine Aus- 
führungen »Ein Gesperrfehler« in Nr. 6 des vorigen Jahrganges 
und veranlaßt durch den vorzüglichen Artikel »Altes und 
Neues über das Gesperr in Taschenuhren« ln Nr. 4 dieses Jahr- 
ganges möchte ich hier auf zwei weitere fehlerhaft angelegte 
Gesperre hinweisen. Beide finden sich in neueren Uhrwerken 
und zeigen die Eigentümlichkeit, oft längere Zeit gut zu funk- 
tionieren, plötz- 
lich einmal zu 
versagen und 
dann getreulich 
den Dienst wie- 
der aufzunehmen, 
bis der Aufzug 
gelegentlich wie- 
der einmal zu- 
rückschnappt. 

Fig. 1 zeigt 
eine Federhaus- 
brücke mit dem 
bekannten Sperr- 
kegel mit läng- 
lichem Loche. In 
dem Sperrkegel sitzt ein 
Stift, der durch die Brücke 
hindurchgeht. Die Sperrfeder 
ist von oben her nicht sicht- 
bar; sie ruht innerhalb der 
Ausdrehung für das Feder- 
haus in einer geradlinigen 



Ausfräsung und liegt an dem 
nach unten vorstehenden Sperrkegelstift so an, wie dies in 
Fig. 2 gezeichnet ist. In Fig. 1 ist die Luge der Sperrfeder 
punktiert eingetragen. 

Hat man eine solche Brücke vor sich, so sieht man auf der 
einen Seite nur den Sperrkegel, auf der anderen nur die Sperr- 
feder, und beide sdieinen vollständig in Ordnung zu sein, d. h. 
der Sperrkegel ist vollständig frei, und die Feder drückt gegen 
den Stift. Und doch liegen in dieser Anordnung drei Fehler, die 
die Funktion unsicher machen. 

Der erste ist folgender: Dadurch, daß der Anlegepunkt der 
Sperrfeder weit unterhalb der Ebene des Sperrkegels liegt, 
erhält dieser die Neigung, sich zu drehen, d. h. sich an der dem 
Rade zugekehrten Seite zu heben, und am Rücken sidi gegen 
die Brücke zu drücken. Dadurch entsteht naturgemäß eine 
leichte Klemmung. 

Der zweite, weit schlimmere Fehler ist die ungünstige 
Stellung der Sperrfeder zum Sperrkcgel. Die Linie ab in Fig. 1 
schneidet den Drehpunkt des Sperrkcgcls sowie den Anlegepunkt 
der Sperrfeder. Der günstigste Druck auf den Sperrkcgel würde 
nun genau rechtwinklig zu dieser Linie erfolgen, also in der 
Richtung cd. Wie weit aber die Wirkung dieser Sperrfeder 



Fehlerhaft angelegte Gesperre 

^ ^ 1 (Nachdruck »erboten) 

hiervon abweicht, ersieht man leicht aus der Zeichnung. Sperr- 
feder und Sperrkcgel stehen zueinander in stumpfem Winkel. 
Wird nun der Sperrkegel durch die Zähne des Aufzugrades 
gehoben, so wird die Stellung noch ungünstiger; sie nähert sich 
noch mehr dem rechten Winkel, und der Sperrkegel ist geneigt, 
die Sperrfeder direkt hochzustützen. Dieser Umstand tritt denn 
auch manchmal wirklich ein, hauptsächlich wenn, wie dies 
meistenteils geschieht, kein 01 an den Stift gegeben ist An dem 
Anlegepunkt der Sperrfeder entsteht eine bedeutende Reibung, 
die leicht zur Rostbildung führt und die Funktion unsicher macht. 

Der dritle Fehler ist, daß der Sperrkegel bei dieser An- 
ordnung der Sperrfeder nicht nach vom gleiten kann, wodurch 
der gute Zweck des länglichen Loches ganz illusorisch wird. 
Wie dieses Gesperr zu verbessern ist zeigt Fig. 2. Man 

glüht die Spitze 
der Sperrfeder 
vorsichtig aus und 
biegt sie etwas 
einwärts, so daß 
wenigstens das 
letzte Ende der 
Sperrfeder in der 
richtigen Druck- 
richtung (Pfeil e) 
auf dem Sperr- 
kegel anliegt. 
Wenn nun auch 
der eigentliche 
Konstruktionsfeh- 
ler dadurch nicht 
beseitigt wird, weil nach wie 
vor der federnde Drude der 
Sperrfeder, parallel dem Pfeile 
/, in der Richtung g erfolgt, 
so wird doch durch die haken- 
förmige Biegung am Ende der 
entstandene schiefe Ebene der 




Fig. 3 
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Sperrfeder und die hierdurch 
Sperrkegel nach vorn gezogen; ferner stützt er die Sperrfeder 
infolge der Veränderung ihrer Anlegefläche nicht mehr hoch, 
und dus Gesperr arbeitet von jetzt an vollkommen sicher. 

Fig. 3 zeigt einen Sperrkegel mit ebenfalls nach unten vor- 
stehendem Stift. Die Sperrfeder liegt hier unter dem Aufzugradc 
in einer Ausfräsung. Die Stellung der Sperrfeder zum Sperr- 
kegel beziehungsweise zur Linie ab ist hier ebenso ungünstig 
wie in Fig. 1. Durch die Drehung des Sperrkegels wird sie noch 
ungünstiger, und die Sperrfeder wird geradezu in die Höhe ge- 
stützt. Auch hier erreicht man durch die Schrägstellung der 
Sperrfederspitze (vergl. Fig. 4) die gewünschte sichere Wirkung. 
Etwas 01 an dem Berührungspunkte ist bei beiden Gesperrarten 
nicht zu vergessen. 

Diese beiden fehlerhaften Anlegen lehren uns, daß ein 
Gesperr am besten angelegt ist. wenn 

1. Sperrkegel und Sperrfeder in einer Ebene liegen; 

2. der Drehpunkt des Sperrkegels, der Anlegepunkt der 

Sperrfeder und ihr federnder Teil eine gerade Linie bilden oder 
die Bewegungsrichtung der Sperrfeder (falls ihr federnder Teil 
keine geradlinige Form hat) jene Linie wenigstens im rechten 
Winkel kreuzt F. Dauphin. 
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Neues Kalenderwerk für Zimmeruhren 



(Nachdruck vwtoJeol 



JSStlgon Kalender-Uhren hat bekanntlidi nur ein einziges 
Fabrikat eine größere Verbreitung gefunden, und zwar 
ein Werk, das sehr schön gearbeitet ist und zuverlässig 
funktioniert, aber natürlich nicht billig genug sein kann, um 
einen Massenartikel darzustellen. Schon öfter sind deshalb 
Wünsche laut geworden nach einem ebenso deutliche Angaben 
liefernden, dabei aber wesentlidi billigeren Kalender- oder 
Datumwerk. Herr Heinrich Sievert in Großenmarpe hat 
nun zu diesem Zwedce ein neues, recht einfaches Datumwerk 
erdacht, das die gewünschte Eigenschaft der Billigkeit 
besitzt, indem das Laufwerk und die sämtlichen Obersetzungs- 
räder aus Bestandteilen von Amerikaner Uhren zusammen- 
gesetzt sind. 

Fig. 1 zeigt die Vorderansicht dieses Kalenderwerks, das 
auf einem kleinen Holzblock befestigt ist und sich vermittels 



Auf dem vorderen Ende der Hauptwelle a sitzt ein ZwAlfer- 
trieb a' (Fig. 2), das in das 36zähnige Rad b eingreift. Das 
Zehnertrieb c dieses Rades steht im Eingriff mit dem 40zähnigen 
Rade d und einem zweiten (in Fig. 1 bei d l sichtbaren) Rade 
von gleicher Größe und ZAhnezahl, welches auf der Welle der 
Monatstrommel sitzt. Die Übersetzung von der Hauptwelle a 
zu den Rädern d und d l Ist somit 12:1; während die Haupt- 
welle in jedem Monat einen Umgang macht, werden die 
Räder d und d l (und damit die Monatstromniel) erst im Lauie 
von zwölf Monaten um einen ganzen Umgang fortgeschaltet. 

Der Wechsel der Zehnerzahlen geschieht in folgender Weise. 
Auf dem hinteren Ende der Hauptwelle sitzen (vergl. Fig. 3) 
zwei Scheiben, eine runde Scheibe o mit der Stufe o l und eine 
sektorförmige Scheibe p, deren Umfang über die Stufe o x noch 
etwas hinaussteht. E, Fig. 3, ist der Querarm der Einerzahlen- 




Fig. 1 



Fig. 2 



desselben auf dem Boden eines jeden Uhrkastens leicht an- 
bringen läßt. Augenblicklich ist es auf den 25. November 
eingestellt. 

Das Laufwerk besteht aus Federrad, drei Zwischenrädern 
und dem Windfang. Die Auslösung dieses Werks erfolgt mittels 
des Hebels k (Fig. 2) oder des an seinem Ende eingebohrten 
Stiftes A*. Ein an der Welle / dieses Hebels befestigter zweiter 
Arm sdmuppt in die Lücke eines auf dem zweiten Zwischenrade 
sitzenden Herzens ein, das somit für gewöhnlich nach jeder 
Auslösung nur einen Umgang macht. Dies ändert sich nur 
dann, wenn der Monat weniger uls 31 Tage hat. am letzten 
Tage des betreffenden Monats, an welchem die Trommel mit 
den Einerzahlen die nodi fehlenden Tage hintereinander durch- 
laufen muß. ehe sich der neue Monat einstellen kann. 

Das dritte Zwischenrad trägt den Anlaufstift, der nach jedem 
Umgang des Herzrades das Laufwerk zum Stillstand bringt. 
Von dem ersten Zwischenrad (sonst Minutenrad) gehen die 
sämtlichen Datumangaben aus. Zu diesem Zwecke ist die Welle 
dieses Rades nach hinten stark verlängert (Af, Fig. 3) und trägt 
liier in der Nähe der Werkplatte ein in den Abbildungen nicht 
sichtbares Zehnertrieb, welches in das Zahnrad t, Fig. 3, mit 
31 Zähnen eingreift. Dieses Rad sitzt auf der Hauptwelle a, 
Fig. 2, und wird bei jeder Auslösung des Datumwerks um einen 
Zahn weitergeführt, wodurch sich die Trommel mit den Einer- 
zahlen um eine Zahl weiter dreht 



Trommel, Z derjenige der Zehnerzahlen-Trommcl. Der Putzen 
dieser letzteren trägt eine Scheibe mit drei Stiften. Hat sich die 
Hauptwelle mit den Scheiben o und p um die ersten neun 
Tage des Monats weitergedreht, so erfaßt bei der nächsten 
Auslösung die Stufe o x den ersten Stift der Zehnerzahlen- 
Trommel und führt diese von null auf eins. 

Stehen später die beiden Trommeln auf neunzehn, so erfaßt 
bei der nunmehr folgenden Auslösung die Ecke p l den zweiten 
Stift der Zehncrzahlcn-Trommel und stellt sic von eins auf 
zwei, ln ähnlicher Weise erfolgt die Einstellung auf die dritte 
Zehnerstclle. Ist aber der Monat zu Ende, dann läßt die 
Ecke o 1 die drei Stifte der Zehnerzahlen-Trommel los. und 
diese fällt unter dem Einfluß eines kleinen Gewichts s an 
dem in Fig. 3 links stehenden Teil ihres Querarnis auf die 
Nullstelle zurück. 

Am Ende eines jeden Monats treten die beiden in Fig. 2 
sichtbaren Hebel g und h in Tätigkeit. Auf dem Jalucsrade d 
ist eine Art unregelmäßiges Trieb e aufgenietet. Die Lücken 
dieses Triebes entspredien den sieben Monaten, die je 31 Tage 
haben; sie nehmen am letzten Tage eines jeden dieser Monate 
die Nase g 2 am Hebel g auf, der an diesem Tage in die Höhe 
gehoben wird. Hat ein Monat weniger als 31 Tage, so trifft 
die Nase g * auf einen der Zähne von c. 

Der Hebel g kann erst hodischnellen, wenn der Stift h } an 
dem Hebel h den Weg freigibt. Dieser letztere Hebel wird für 
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gewöhnlich durch eine Feder nach unten gedrückt und erst an 
den drei letzten Tagen des Monats durch einen in radialer 
Richtung aus der Hauptwelle her- 
vorragenden (in den Abbildungen 
nicht sichtbaren) Stift in die Höhe 
gehoben. Erst wenn die Zahlen- 
trornmcln vom 31. auf den 1. 
des folgenden Monats übergehen 
sollen, läßt der erwähnte Stift 
den Hebel h wieder fallen. 

Die Zahl der Monatstage 
wird durch die Stufenscheibe / 

(Fig. 2) bestimmt, in Verbindung 
mit den Zähnen 1, 2 und 3 des 
Hebels g und den dazwischen 
liegenden Zahnlücken. Am Ende 
des Monats stehen nämlich die 
Stufen von / senkrecht nach un- 
ten, so daß sie beim Hochgehen 
des Hebels g von dessen Stift g l 
getroffen werden. Je nadidem nun 
der Monat 28, 29 oder 30 Tage 
hat, trifft der Stift g l auf eine 
niedrigere oder höhere Stufe. Da- 
durch stellen sich die Zähne l, 2 
und 3 des Hebels g dem Stift k l 

des Einfallhebels k in den Weg und lassen diesen nicht eher 
einfollen, als bis die beiden Zahlentrommeln den Weg bis 



zum Einunddreißigsten durchlaufen haben, ganz gleidigiltig, ob 
sie vorher auf dem 28., 29. oder 30. Tage standen. 

Ist der letzte Monatstag zu 
Ende, so fällt die frei werdende 
Zehner - Trommel infolge eines 
kleinen Übergewichts auf null 
zurück; die Einer - Trommel da- 
gegen stellt sich auf eins ein. 

Auch für die Angabe des 
Schalttages ist gesorgt. In Fig. 2 
ist bei sch ein vierschenkliges 
Kreuz zu sehen, welches durch 
die Sternfeder u in seiner Lage 
festgehalten und von einem Stift 
im Jahresrade d alljährlich um 
einen seiner vier Zähne weiter 
gedreht wird. Von diesen ist 
einer etwas höher als die drei 
anderen und fängt im Schaltjahre 
den Hebelarm g derart ab, daß 
er die Zahlentrommeln erst am 
29. Februar auf den 1. des folgen- 
den Monats weiter springen läßt. 
Die Auslösung dieses Werks 
3 kann in jeder beliebigen Weise, 

auch auf elektrischem Wege er- 
folgen. Fabrikanten, die sidi für dieses Datumwerk inter- 
essieren, wollen sich an den oben genannten Erfinder wenden. 




Das Selen und die Selenkontakte 

Von Ing. Johannes Zacharias 



Mwn Nr. 9 dieser Zeitschrift wurde ein Sekundenpendel mit 
s® Selenkontakt beschrieben, woraus der Nichteingeweihte 
vielleicht entnehmen könnte, daß die Anwendung des 
Selens für Uhrkontakte eine bedeutende Zukunft hätte. Um 
hierüber ein Urteil zu gewinnen, wollen wir im nachstehenden 
näheres mitteilen. 

Das Selen ist ein spröder, rötlich-schwarzer Körper, der 
unter gewissen Bedingungen metallische Eigenschaften erlangt 
und sich In der Wörme etwa wie Siegellack verarbeiten lößt 
Aus dem käuflichen rötlich-schwarzen Selen erhält man die 
metallische Verbindung, wenn man den geschmolzenen Körper 
rasch auf 210° abkühlt und einige Zeit auf dieser Temperatur 
erhält, ln diesem Zustande ändert sich die Leitfähigkeit des 
Selens bei Belichtung derart, daß es im Sonnenlichte um die 
Hälfte und weniger Widerstand aufweist als im Dunkeln. 

Diese Eigenschaft hat dazu geführt, sogenannte Selenzellen 
herzustellen, bei denen zwischen dicht nebeneinander gezogenen 
Drähten, Blechstreifen oder dergleichen eine feine Schicht metal- 
lischen Selens aufgetragen ist Man gibt den Selenzellen ent- 
weder die Form einer flachen viereckigen Scheibe, auf welche 
man zwei dicht nebeneinander laufende Metalldrähte gewickelt 
hat, oder man windet derartige Drähte auf einen Porzellan- 
zylinder. Bei einer anderen Art werden diese Zylinder in der 
Weise gebildet, daß eine Anzahl Metallscheiben durch Glimmer 
isoliert aufgeschichtet werden, deren äußere Fläche mit einer 
feinen Selenschicht überzogen ist Denkt man sich diese Scheiben 
mit 1, 2, 3, 4 usw. numeriert, so sind alle auf die geraden 
Zahlen fallenden Metallscheiben miteinander leitend in Verbindung 
gebracht, ebenso wieder alle ungerade numerierten unter sich. 



Während man ursprünglich für diesen Zweck Kupfer oder 
Messing verwendete, gebraucht man jetzt Platin oder platiniertes 
Silber. Beim Aufträgen des Selens auf die Metalle bildet sich 
nämlich eine Selenlegierung, die sich bei unedlen Metallen mit 
der Zeit derart verändert, daß die Selenzellen unempfindlich 
werden. Die heutigen Selenzellen mit Edelmetallen zeigen eine 
bessere Haltbarkeit, und man hat sie für versdiiedene Zwecke 
zur Betätigung von Stromkreisen verwendet. Der Widerstand 
des Selens ist jedoch so hoch, daß man den Selenzellen stets 
eine große Oberfläche geben muß, um hinreichende Empfindlich- 
keit zu erzielen. Immerhin ist auch dann noch der Widerstand so 
hoch, daß man eine größere Anzahl von galvanischen Elementen 
hintereinander schalten muß, um ein empfindliches Relais be- 
tätigen zu können. 

Gute Selenzellen sind teuer, und wir raten von der Seri- 
enfertigung durdiaus ab, da ohne Erfahrung und geeignete 
Vorkehrungen etwas Brauchbares kaum zu erreidien ist. Die 
Literatur über das Selen, besonders in englischen Zeitschriften, 
ist schon sehr groß; auch sind zahlreiche Patente für die An- 
wendung dieses Melallcs, z. B. bei Photometern, beim Photo- 
graphophon. bei Leuchtbojen, Zündern von Straßenlaternen, 
Diebessicherungen und dergleichen, erteilt worden. Was nun die 
Anwendung des Selens für ein Sekundenpendel betrifft, so ist 
dabei folgendes zu erwögen: 

Ganz abgesehen von der nicht vollkommenen Zuver- 
lässigkeit der Selenzellen ist die angewendete Belichtung 
teils durdi Tages- teils durch Glühlicht für Uhren nicht vorteil- 
haft, da die verschiedene Erwärmung, die bei Glühlicht gegen 
das Tageslidit unvermeidlidi ist, immerhin die Uhr beeinflussen 
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muß. Die Notwendigkeit eines Relais, einer Reservelampe, der 
angewendeten Umschaltung und stärkerer Batterien machen die 
Einrichtung teuer, kompliziert und nicht zuverlässig. Da das 
Pendel außerdem zwischen der Lichtquelle (Lampe) und der 
dunklen Kammer mit Linse und Selenzelle möglichst eng 
hindurchstreichen muß, so ist der Einfluß der Wärme und des 
Luftwiderstandes unvermeidlich und schädlich. Es ist also nicht 
wahrscheinlich, daß mit dieser Konstruktion ein besonderer 
Vorteil gegenüber den bisherigen Präzisionsuhren durch den 
Selenkontakt erreicht wird. Auch die plötzlichen Lichtblitze, 
welche durch die beiden Pendelöffnungen abwechselnd hindurch- 
streichen, können nicht ohne Einfluß auf das Pendel bleiben. 
Wenn es also nicht gelingt, die oben aufgeführten Obeistände 



zu beseitigen, dann dürfte die Uhr mit Selenkontakt vorläufig 
wenigstens keine besonderen Vorteile bieten.*) 

*) Die hier geäußerten Bedenken (mit Ausnahme der vermeint- 
lichen Schädlichkeit der plötzlichen Lichtblitze) dürften in )cdem fach- 
kundigen Leser des in Nr. 9 enthaltenen Artikels aufgetaucht sein; 
sicherlich hat sich auch der Verfertiger jenes Selenkontukts ihnen nicht 
verschlossen. Um so höher ist cs anzuschlagen, daß Herr Ing. Sdilesser 
trotzdem seine Idee durchgefQhrt und Ihre Brauchbarkeit durch dw 
Praxis erwiesen hat. DaB bei jeder grundlegenden Neuerung zunächst 
Mängel vorhanden sind, ist selbstverständlich; Immerhin ist durch den 
Schlessersdien Selenkontakt, der ja nicht bloß auf dem Papier bestellt, 
ein neuer Weg gewiesen, dessen weiterer Ausbau vielleicht noch sehr 
lohnend werden kann. Die Red. 






Eine Bergkatastrophe als Schaufensterstück 




ie » France Horlogfre « erhielt gelegentlich eines neuen 
Ausschreibens für wirksame Schaufensterstücke von dem 
Uhrmacher Antony Jaques in Grenoble ein Zugstück, das 
an Originalität nichts zu wünschen übrig läßt. Wir möchten 
daher nach dem genannten Blatte eine Beschreibung und die 
Abbildungen folgen lassen. 

Man denke sich eine Touristen-Trinkflasche, in deren Innerm 
ein amerikani- 
scher Wecker 
eingebaut ist. 

AJpenstoekund 
Pickel bilden 
die Zeiger des 
Zifferblattes, 
während die 
Ziffern aus 
Schuhnägeln 
zusammen- 
gesetzt sind. 

Den Rand um- 
geben in ma- 
lerischer Grup- 
pierung Felsen 
und Gletscher 
aus bemaltem 
Karton, Fichten 
und die Hütte 
eines Holz- 
hackers. Eine 
Gemse steht 
auf des Berges 
Spitze, und 
mühsam schei- 
nen drei ange- 
sellte Bergstei- Flg. t 

ger den Ab- 
hang hinanzuklimmen. Das ist die Situation, wie sie Fig. 1 
zeigt: vor der Katastrophe. 

Der Wecker nähert sich der Zeitangabe 8 Uhr 20 Minuten; 
um diese Zeit soll sich Schreckliches ereignen. Wie ein 
Erdbeben durchrasselt des Weckers Lärm den Aufbau. Die La- 
wine zu Höupten der Bergsteiger stürzt herab und schleudert sie 
in den Abgrund. Noch durch das Seil verbunden, sieht man sie 
hängen (Fig. 2). Die Gemse ist verschwunden und ein durch den 
Lawinendonner erschreckter Bär erscheint am Ausgange seiner 
Höhle. Unter ihm hat der Holzfäller sein Fenster abgeschlagen 
und läutet die Sturmglocke, deren Klöppel durch den Hammer 
des Weckers betätigt wird. 




. Es handelt sich, wie man sieht, um eine recht belebte dra- 
matische Szene, die aber weit einfacher bewerkstelligt ist, als 
man glauben sollte. Der Verfertiger des Schaustücks betätigt 
die Szenerie nämlich durch Schnürchen, die in der Ab- 
bildung nicht sichtbar sind. Mit ihrer Hilfe bewegt er die Felsen, 
die Lawine, die Gemse usw. Die drei in Fig. 1 sichtbaren Al- 
pinisten sind fest angebracht, und die in Fig. 2 abgestürzten 

bilden eine ei- 
gene Gruppe, 
die man aus 
dem unsichtba- 
ren Hinterhalt 
herabfallen 
läßt, während 
die stürzende 
Lawine die er- 
ste Gruppe ver- 
deckt. Gleich- 
zeitig läßt eia 
Zug an der 
Schnur den Bä- 
ren erscheinen, 
die Gemse ver- 
schwinden und 
das Fenster 
sich öffnen. 
Der Zug der 
Schnüre auf die 
beweglichen 
Teile wird in 
ähnlicher 
Weise übertra- 
gen, wie man 
es von den 
Flg. 2 Kuckucksuhren 

her kennt 

Ganz Grenoble ist schon am Schaufenster des Herrn Jaques 
vorbeidefiliert, um das Schauspiel zu »erleben«, das alle halbe 
Stunden dargeboten wird. Die enorme Anziehungskraft des 
Schaustückes schildert der »Autor« der dramatischen Szene mit 
folgenden Worten: »Es hat sich sogar eine Katastrophe er- 
eignet, die im Programm nicht vorgesehen war: man zerbrach 
mir nämlich eine der Schaufensterscheiben, um den Spektakel 
mehr in der Nähe betrachten zu können. Nach diesem schönen 
Resultate beeilte ich mich, das Schaustück zu entfernen.« 

Ob der Leser aber diese letzte Versicherung glauben oder 
lieber amiehrnen wird, sie sei eine rhetorische Floskel, dies zu 
untersuchen, ist nicht unsere Aufgabe. 
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Aus der Werkstatt 



Unter dieser Bezeichnung bringt die Firma R. 
Berlin ein neues Werkzeug in 
den Handel, welches durch die bei- 
stchende Abbildung in ungefähr 
doppelter Größe veranschaulicht 
ist. Auf den ersten Blidc glaubt 
man einen der bekannten Fassungs- 
offner vor sich zu haben. Statt 
der runden Schnauze sind hier 
jedoch zwei haarscharfe Dreikante 
zu sehen, die sich durch die 
Stellschraube in bekannter Weise 
auseinander stellen lassen. 

Dieses Werkzeug dient gleich einer Reibahle 
weiten der Bügellödier, wenn dies nach dem 



Bügelloch-Fräser 

Flume in erforderlich ist, oder wenn beim Aufsetzen eines neuen Bügel' 

ringes die Zapfen zu dick für die 
Locher sind. Die beiden drei- 
kantigen Spitzen werden alsdann 
in die Löcher eingeführt und durch 
die Stellschraube so weit als nötig 
auseinander getrieben, wonach 
einige Umdrehungen des Stieles 
genügen, um das Loch nach Bedarf 
aufzuweiten. 

Diese Bügelloch-Fräser wer- 
den in hübschen Etuis in Sätzen 
von je drei Stück geliefert, 
zum Auf- ähnlich wie dies bei Rollensenkern, Fassungsöffnern u. dergl. 
Ausfüttern üblich ist. 




In der * France Horlogere • veröffentlicht Herr Ph. Bulle das 
durch die beistehende Abbildung veranschaulichte Verfahren, 
welches dann in Anwendung kommt, wenn es sich darum 
handelt, einen verbogenen Zylinder wieder geradezurichten. 

Viele Kollegen scheuen sich vor dem Richten eines ver- 
bogenen Zylinders. Und in der Tat, wenn man es versucht, 
ohne gleichzeitig den Zylinder 
entsprechend zu erwärmen, so 
wird man wenig Glück damit 
haben. Man versucht drei-, 
viermal, den im Einschnitt 
zusammengedrückten Zylinder 
wieder auseinander zu biegen, 

— es geht nicht: er federt 
immer wieder in die alte Lage 
zurück. Das fünfte Mal biegt 
man also etwas stärker; da — 
knacks I — ist der untere Teil 
des Zylinders abgebrochen 1 

Derjenige, dem es Öfters so 
gegangen ist, möchte am liebsten 
jeden verbogenen Zylinder gleich 
wegwerfen, ohne erst mit dem 



Das Richten eines verbogenen Zylinders 




Versuche des Geraderichtens noch Zeit zu versäumen. Indessen 
das heißt doch: das Kind mit dem Bade aussdiütten. So schwer 
sich gehärteter Stahl im kalten Zustande biegen läßt, so leicht 
geht das, wenn man während des Biegens das betreffende 
Stahlstück erwärmt Und zwar bedarf es nur einer geringen 
Erwärmung — so gering, daß der Stahlteil nicht einmal gelb 
anzulaufen braucht — , um seine Elastizität für die Zeit der 
Erwärmung ganz beträchtlich zu verringern. 

Verbesserte Zange zum Abheben des Spiralklötzchens 



Auf dieser Tatsache beruht das von Bulle empfohlene Ver- 
fahren. Danach wird in das eine Ende einer Stahlstange ein 
Loch gebohrt, in welches der untere Teil des verbogenen 
Zylinders hinein paßt Diese Stange wird durch einige Züge 
mit der Schmirgelfeile weißgeschliffen und am anderen Ende 
in eine Zange gespannt oder, noch besser, einfach mit einem 
Streifen Papier umwickelt, da- 
mit man sich bei dem nach- 
folgenden Erwärmen nicht die 
Finger verbrennt 

Nun setzt man den un- 
teren Teil des Zylinders in 
die Ausbohrung und hält die 
Slahlstange in einigen Zenti- 
metern Entfernung in eine 
Spiritusflamme, bis sie sidi 
zu färben anfängt. ln die- 
sem Augenblicke nimmt man 
die Biegung vor, und ehe 
die Anlaßfarbe bis zum Zylin- 
der fortgeschritten Ist, kann 
man schon das Ganze aus 
nehmen. Danach 
ob die Biegung 
schleift man die 
das soeben be- 



dem Feuer 

untersucht man auf dem Rundlaufzirkel , 
richtig ausgefallen ist Wenn nicht , so 
Stahlstange wieder weiß und wiederholt 
schriebene Verfahren. 

Soweit der französische Kollege. In einer der nächsten 
Nummern werden wir ein diesem ähnliches Verfahren ver- 
öffentlichen, welches mancher Leser vielleicht dem obigen noch 
vorziehen wird. 



Es wird wohl schon jedem Kollegen ab und zu begegnet 
sein, daß beim Abdrücken des Spiralklötzchens von der Brücke 
(wenn es sehr fest saß) die 
Umgänge der Spirale in- 
einander sprangen, was 
meistens ein Abnehmen des 
Klötzchens von der Spiral- 
feder nötig macht und mit 
mehr oder weniger Zeit- 
verlust verbunden ist. Um 
diesem Obeistande abzuhel- 
en, habe Ich an der bekann- 
ten Kornzange zum Abhe- Fig. 2 

ben des Spiralklötzdiens ein 

Stückchen Pendelfederstahl in der Weise angebracht, wie Fig. 1 
dies in Seitenansicht und Fig. 2 in Ansicht von unten zeigt. 




Die Feder / wird, wie sich von selbst ergibt, beim Abnehmen 
des Klötzchens von unten her angedrückt, wobei sie ein Ab- 
sdinellen des Klötzchens 
aufhält und somit ein Ver- 
wirren der Spirale für 
olle Fälle unmöglich macht 
Die Feder ist beim Ar- 
beiten durchaus nicht hin- 
derlich, und die kleine Mühe, 
die das Anbringen derselben 
erfordert, lohnt sich wirklich. 
Ich arbeite schon längere Zeit 
mit dieser Verbesserung und 
möchte sie nicht mehr missen. 
Ich kann deshalb jedem, der mit einer solchen Zange arbeitet, das 
Anbringen der Feder bestens empfehlen. Fritz Graf. 



Digitized by Google 



166 



DEUTSCHE UHRMACHER - ZEITUNG 



Nr. 10 



Die Prüfung an der Deutschen Uhrmacherschule zu Glashütte 



ie diesjährige öffentliche Schlußprüfung, durch die das 
dreißigste Schuljahr beendet wurde, fand am 24. April 
statt. Mit der Prüfung war die übliche Ausstellung der 
Schülerarbeiten, der Reinhefte und der Zeichnungen verbunden. 
Anwesend waren u. a. die Herren: Rob, Freygang, Vorsitzender 
des Zentralverbandes der Deutschen Uhrmacher , Leipzig ; 
F. L. Löbner, Vorstandsmitglied des Deutschen Uhrmacher- 
Bundes, Friedenau; Fritz Raufer, Bamberg; Leo Jürs, Wien; 
E. Dillmann, Frankfurt; Generalagent Rempel, Erfurt; W. Kramer, 
Leipzig; Max Richter, Berlin, ehemaliger Schüler, Vertreter des 
Vereins Berliner Uhrmacher; E. Schmidt, Obermeister der Dresdner 
Uhrmacher - Innung, Dresden ; Redakteur Wildner, Leipzig ; 
E. Schreiber, Lucka; S. A. Ed. Luther, Salzungen; Felix Brückner, 
Jul. Roth, Edm. Pfeiffer aus Dresden; üust. Krug, Sorau; die 
ehemaligen Schüler W. Scheibe (Leipzig), Edm. Reinhardt 
(Kunnersdorf) und W. Volkmann (Berlin); das Lehrerkollegium der 
Bürgerschule, eine große Anzahl Fachgenossen aus Glashütte, der 
Aufsichtsrat der Uhrmacherschule und verschiedene andere Gäste. 

Die Prüfung begann vormittags 9 Uhr und umfaßte 
folgende Fächer: 

Geometrie und Arithmetik, IV., III. und II. Klasse; Mechanik, 
III. und 11. Klasse; Physik (Herr Romershausen, Lehrer für 
Theorie). 

Geometrie und Arithmetik, I. Klasse; Theorie der Uhr- 
madierei, I. und If. Klasse; Angewandte Theorie, III. Klasse; 
spezielle Elektrizität (Herr Prof. Strasse r, Direktor). 

Technologie (Herr Oberlehrer Hesse). 

Französisch, I. und IL Klasse (Herr Bürgerschuldirektor 
Paatz). 

Die mündlichen Prüfungen sowohl wie die diesmal besonders 
zahlreichen praktischen Sdiiilerarbeiten bewiesen wiederum, daß 
Lehrer wie Schüler fleißig und mit voller Energie bei ihrer 
Arbeit waren. 

Von den Elektrotechnikern der 

1. Klasse sind folgende Arbeiten angefertigt worden: eine 
Bogenlampe mit Handregulierung; eine Quecksilberwippe nach 
Pohl, als Stromwender verwendbar; eine chemische Harmonika: 
vier Röhren mit Brennern und Stativen, im Akkord gestimmt; 
rotierender Spiegel; Gasflammcn-Manometer; Akkordsirene mit 
Wasser, unter Wasser tönend, mit Venlilscheibe; Zahnradsirene 
nach Savart (Dur-Akkord); Glocke nach Haldat, durch Wärme 
ihren Ton verlierend; Treveljan-Instrumcnt, durch Wärme tönend, 
samt Bleiklotz; Tesla-Brenner (Bunsenbrenner); Kompressions- 
pumpe für kartesianisdien Taucher; ein elektrisches Flugrad; 
ein astatisches Nadeipaar. 

DI. Klasse (Herr Lehrer Lindig): Feil- und Dreharbeiten; 
3 fertige Ankergang- Modelle; 3 halbfertige Ankergang-Modelle, 
darunter 1 mit Glashütter Anker; 2 Spitzenblitzableiter; 1 Kurbel- 
stromwender und t elektrische Glocke. 



II. Klasse (Herr Hesse jun.): 17 Mikrometer; 5 Anker- 
gang-Modelle; 4 Chronometergang-Modelle; 5 fertige Zylinder- 
uhren; 1 halbfertige Zylinderuhr; 7 astatische Nadelpaare; 1 Un- 
ruhwage; 1 Reiseuhrgang (Anker); 16 43er Taschenuhren offen 
mit fertigem Aufzug; 3 45er offen mit fertigem Aufzug; 

3 43er Savonnett mit fertigem Aufzug; 2 43er offen mit halb- 
fertigem Aufzug. — Für die neue Präzisionspendeluhr der 
Schule wurden ferner von Herrn Hesse jun. das Laufwerk 
mit Zubehör und Steinfassungen sowie die Vollendungsarbeiten 
ausgeführt. Audi haben die Herren Lehrer Hesse jun. und 
Lindig zwei Stifte na nkergang-Modelie ausgeführt. 

In der Klasse des Herrn Oberlehrers Hesse wurden an- 
gefertigt: 16 Tasdhcnchronomeler; 8 Ankeruhr-Werke, un- 

vollendet; 3 Chronometergang-Modelle; 1 Chronometer-Tourblllon; 
die Gangpartie und Spirale zu einem Marinedironometer; 

4 Galvanometer; 1 polarisiertes Relais; 3 Telegraphentaster; 
2 elektrische Glocken; 10 astatische Nadelpaare; 1 elektrisdie 
Sekundenuhr mit Minutenkontakt; 1 Maschine zum Entmagneti- 
sieren. Ferner wurden 278 Uhren-Reparaturen ausgeführt. 

Die im Zeidiensaale ausgelegten Zeichnungen waren durch- 
weg sehr sauber; eine Reihe davon fanden ganz besonderes 
Interesse. 

An die Prüfungen, die mittags 12 Uhr beendet waren, 
sdiloß sich eine Ansprache des Vorsitzenden des Aufsiditsrates 
der Sdtule, Herrn Uhrenfabrikunten Richard Lange. Er 
spradi Herrn Professor Slrasser, dem Leiter der Schule, sowie 
dem Lehrerkollegium den Dank des Aufsichtsrates für die er- 
sprießliche Arbeit im verflossenen Jahre aus. Hiernach teilte 
er den Sdiülem Eduard Luther und Hugo Prahl mit, daß ihnen 
für ihre hervorragenden l^istungen und ihre gute Führung ein 
Diplom zuerkonnt worden sei. Belobungen erhielten die 
Schüler Adalbert Müller, W. Gerhardt, W. v. Wicht, F. Krott 
und E. Sdireiber und die Lehrlinge W. Reinhardt und E. Noadc. 
Mit herzlichen, ernsten Worten verabschiedete sodann Herr 
R. Lange die von der Schule Abgehenden. Er ermahnte sie. 
in ihrem Berufe stets dessen eingedenk zu bleiben, daß wahre 
Bildung sich durch Bescheidenheit und Ehrenhaftigkeit ihren 
Lebensweg sucht und daß sie, die nun ins praktische Leben 
Tretenden, ihr in der Schule erlangtes Wissen sowohl bei dm 
physischen wie der geistigen Arbeit zum Glück und Seren, 
für die eigene Person und für ihre Mitmenschen, anwenden 
sollten. Die von hohem Geiste getragene Ansprache machte 
tiefen Eindruck. 

Herr Rob. Freygang sprach sodann den Dank des 
Zentralverbandes an die Schulleitung und den Aufsiditsrat aus. 
Herr F. L. Löbner überbrachte die Grüße des Deutschen 
Uhrmacher-Bundes, Herr Max Richter die des Vereins Berliner 
Uhrmacher, usw. 

Am gleichen Abende hielt die Schülervereinigung »Saxonia« 
einen Kommers und um Sonntag Abend einen Abschiedsball ab 




Uhrmacherschule der Stadt Solothurn. Nach dem Be- 
richte, den die Uhrmachersdiul- Kommission an die Bundes-, 
Kantons- und Gemeindebehörden jährlich erstattet, besuchten im 
fahre 190708 22 Schüler die Sdiule. Diese Besuchsziffer zeigt, 
daß die Anstalt sich ständig weiterentwickelt. Sie machte oudi 



die Anstellung einer zweiten Lehrkraft für den praktischen 
Unterridit notwendig. Der Lehrzweck der Sdiule ist, gute Ar- 
beiter und Visiteure heranzubilden. Die Sdilußprüfung wurde 
am 25. April abgeholten. Gleichzeitig waren die Zeichnungen 
und die praktisdien Arbeiten der Sdiüler ausgestellt. Das neue 
Sdiuljahr begann am 1. Mai. 

Die Grundbegriffe der Mechanik. In der so betitelten 
Abhandlung in voriger Nummer muß es auf Seite 146 in der 
elften Zeile der linken Spalte selbstverständlich heißen: »den 
zehn millionsten Teil« (anstatt »zehntausendsten«). 

Kontrolle der Gold- und Silberwaren. Der amtliche 
Eidgenössische Kontroll- und Femgehaltsgarantiestempel wurde 
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nach der Basler Zeitung im verflossenen Jahre auf 5678230 
Gegenständen angebracht, worunter 3795629 Gold- und Silber- 
uhren, die der obligatorischen Kontrollierung unterliegen. Ob- 
gleich diese Ziffer um 431 067 Stück unter dem Ergebnis des 
Vorjahres zurückbleibt, so steht sie doch noch um 146 023 über 
dem Jahresmittel des dem Berichtsjahre vorangehenden Jahr- 
zehnts. Dieses Jahresmittel betrögt für die goldenen und sil- 
bernen Uhrgehäuse zusammen 3 649606 Stüde, wovon auf die 
Goldgehfluse 628648 und auf die Silbergehäuse 3020958 Stüde 
entfallen. Da die Zahl der im Jahre 1907 gestempelten goldenen 
Uhrgehäuse 657 502 und diejenige der silbernen Gehäuse 
3 138 127 Stück beträgt, so ergibt sich somit für das Berichts- 
jahr ein Mehrbetrag von 28 854 goldenen und 117 169 silbernen 
Uhrgehäusen gegenüber dem Mittel des letzten Jahrzehntes. 

Uhrensdimugel ln Briefen. Unsere Leser kennen die 
Inserate Krakauer Versandhäuser, die in den Tageszeitungen 
gegen Einsendung von einigen Mark »eine gut gehende 
Präzisionsuhr mit vergoldeter Kette« versprechen, und sie wissen 
auch, daß der Hereingefallene natürlich keine Taschenuhr, sondern 
ein winziges Jokele-Ohrchen erhält. Das Inserat bietet diese 
Spielzeuge »zollfrei« an, und aus der Zuschrift eines Zoll- 
sachverständigen erfahren wir, daß sie anscheinend in größerer 
Menge in Einschreibebriefen gegen Nachnahme ins Land ge- 
langen; das geringe Gewicht der Ührdien von etwa 150 g 
erleiditert das Verfahren. Unser Gewährsmann schreibt weiter: 

»Bekanntlich ist die allgemeine Zollfreiheit der mit der Post vom 
Anslaade eingehenden Warensendungen Für jede Sendung von 250 g 
Rohgewicht oder weniger ohne Rücksicht au! die Zahl der Sendungen 
zu gewähren. Von der Zollbefreiung sind aber diejenigen Sendungen 
im Rohgewichte von 50 g oder darüber ausgeschlossen, deren Einfuhr 
mit der Post über die Grenzen gegen die Zollaussdilüsse oder 
Österreich-Ungarn erfolgt, soweit diese Sendungen einem Zollsätze 
von 100 Mark oder mehr für etnen Doppelzentner unterliegen, des- 
gleichen die Über die Grenzen gegen die Zollausschlüsse, Österreich- 
Ungarn, die Schweiz, Frankreich, Belgien oder die Niederlande mit der 
Post eingehenden Warensendungen, soweit diese Taschenuhren 
oder Werke oder Gehäuse zu sokhen enthalten. Hierbei sind zwar 
Wanduhren nicht aufgeführt, indessen sind auch diese von der Zoll- 
befreiung ausgeschlossen, weil sie einem Zollsätze von 100 Mark oder 
mehr für einen Doppelzentner unterliegen.« 

* Für Uhrmacher, die in der Nahe von Zollgrenzen wohnen» 
geben diese Angaben vielleicht die Möglichkeit, gegen die 
weitere »zollfreie Einfuhr« von Uhren auf diesem ungesetzlichen 
Wege durch Anrufung der Zollbehörden einzuschreiten. 

Heiteres aus dem Fache. (Die Uhr im Munde.) 
Neulich kam ein Kunde zu mir, um eine Uhr zu kaufen. Als 
wir handelseins waren, meinte er: »Nun muß ich aber 'mal 
sehen, ob die Uhr wirklich so gut ist, wie Sie sagen!« Sprachs 
und versenkte den Zeilmesser hinter den Zaun seiner Zähne. 
Verwundert fragte ich, was das bedeuten solle. Mit der Miene 
eines milden Sachverständigen erwiderte der wunderliche Heilige, 
natürlich erst, nachdem der Mund wieder seinen natürlichen 
Zwecken wiedergegeben war: »Sehen Sie: wenn man den Atem 
anhält, und die Uhr geht im Munde nicht weiter, dann taugt sie 
nichts. Diese Uhr ist im Munde nicht stehen geblieben, also 
ist sie gut!« p. H. in B. 

Vom Büchertisdi. Scheckgesetz. Mit Erläuterungen 
von Dr. Arthur Heim, Rechtsanwalt. Verlag von Ernst Poeschel 
in Leipzig. Preis gebunden 1,20 Mark. — Das sauber ausge- 
slattete Büchlein enthält das am 1. April 1908 in Kraft getretene 
neue Scheckgesetz. Sämtliche Paragraphen sind mit ausführlichen 
Anmerkungen versehen, die das Verständnis sehr erleichtern. 
Es ist jedem Geschäftsmanne .anzuraten, sich zur Vermeidung 
von Schaden mit den neuen Bestimmungen vertraut zu machen 

Der Mensch und die Erde. Herausgegeben von Hans 
Kraemer. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin. 120 Lie- 
ferungen zu je 60 Pf. — Die Lieferungen 46 bis 50 be- 
handeln den Aufbau und die Gliederung der Pflanze, ihre 
Lebenserscheinungen und Verwandtschaftsverhältnisse. Die 



Kapitel sind von berufenen Botanikern behandelt, und der Text 
und die zahlreichen Abbildungen lassen an Anschaulichkeit 
nichts zu wünschen übrig. 

Mondphasen vom 8. Mai bis 7. Juni 1908 (nach den fol- 
genden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 8. Mai, 
12 Uhr mittags, J erstes Viertel; am 16. Mai, 6 Uhr morgens, 
© Vollmond; am 23. Mal, 1 Uhr morgens, <[ letztes Viertel; 
am 30. Mai, 4 Uhr morgens, 0 Neumond; am 7. Juni, 6 Uhr 
morgens, ) erstes Viertel. 

Sllberknrs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 1. Mai 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteiie feinen Sitbers 66 Mark 
(vorher 66). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: I Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 69 Mark. 



/ereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Ein ausgezeichnetes Hilfsbach für alle diejenigen Uhr- 
macher. die mit feinmechanischen Arbeiten, mit der Reparatur 
von Fahrrädern, Nähmaschinen oder dgL zu tun haben. Ist das 
in unserem Verlage erschienene Buch unseres Mitarbeiters 
Kollegen F. Thiesen: Der Feinmechaniker, Fahrräder- und 
Nähmaschinen-Reparateur. Um einen Begriff von der Reich- 
haltigkeit der Arbeit zu geben, nennen wir eine Anzahl von 
Kapitel-Überschriften daraus: Das Drehen mit der modernen Me- 
chaniker-Drehbank; das Bohren und Fräsen; das Gelbbrennen von 
Messing; das Sdiwarzbrennen von Eisen; das Vernickeln; die Be- 
rechnung der Laufwerke und ihre Herstellung; die Kalkulation eines 
Laufwerks; die Kugellager; die Berechnung des Übersetzungs- 
verhältnisses bei Fahrrädern; die Pneumatik; die Gabel; die Lenk- 
stange, der Rahmen; der Freilauf und die doppelte Übersetzung; die 
besonderen Einrichtungen des Damenrades; das Zusammensetzen 
des Fahrrades; die Laternen; das Motorrad; die Langschiffchen- 
Nähmaschine; die Sdiwingschiff- und die Ringschiff-Maschinen; 
Tabelle verschiedener Nähmaschinenfabrikate und der dazu 
passenden Nadeln, usw. Nicht weniger als 131 Abbildungen 
erleichtern das Verständnis des elegant ausgestatteten Buches. 
Gegen Einsendung von 4,30 Mark versenden wir ein gebundenes 
Exemplar postfrei. 

Deutsdiböhirrisdie Fachorganisation der Uhrmacher. 

Die Leitung versendet jetzt an die einzelnen Ihr angehörlgeh 
Genossenschaften allmonatlich einen Bericht, der die Kollegen- 
schaft über die verschiedenen Angelegenheiten der Organisation 
unterrichten soll. Die Berichterslattung liegt in den Händen des 
rührigen Kollegen Herrn Franz Grausam in Tiefenbach. Dem 
ersten. Anfang Mai versendeten Berichte entnehmen wir folgendes: 

Uhrmacher Versammlung in Traulenau. Am 23. März 
fand in Trautenau eine allgemeine Versammlung der Uhrmacher 
aus den Bezirken Traulenau, Braunau, Hohenelbe, Rochlitz, 
Grulich und Landskron statt, die zahlreich besucht war. Der 
Vorsitzende, Herr Kollege Kraus aus Hohenelbe, erläuterte den 
Zweck der Zusammenkunft, die die Ausgestaltung der Fach- 
gcnossenschafl Trautenau anbahnen solle. Herr Kollege Grausam 
aus Tiefenbach überbrachte die Grüße der Organisationsleltung 
und empfahl den Anschluß an die Fachgenossenschaft in 
Trautenau. Er legte den versammelten Kollegen nahe, aus den 
gemischten Genossenschaften auszuscheiden und ihr möglichstes 
zur Erzielung einer reinen Fadigcnossensöhaft beizutragen. — 
Die in dieser Versammlung vorgenommene Neuwahl hatte 
Folgendes Ergebnis: Karl Kraus, Hohenelbe, Obmann; Josef 
Wippler, Freiheit, dessen Stellvertreter; Vinzenz Bocks, Aman, 
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Schriftführer; Lamp, Hohcnelbe, dessen Stellvertreter. Als 
Vertrauensmänner wurden folgende Herren aufgestellt ; für 
Trautenau Wendelin Pohl jun. und Kinschncr; für Braunau 
A. Meier; für Hohenelbe Joh. Rydilowsky; für Rodilitz Franz 
Rosenbaum. 

Uhrmacher-Versammlung in Friedland. Die Fadi- 
genossenschaft Friedland hielt am 29. Marz ihre zweite Voll- 
versammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Kollege Wilhelm 
Haupt, widmete dem verstorbenen Kollegen und Mitgründer 
der Genossenschaft, Herrn Josef Lippach, einen warmen 
Nachruf. Neu eingetreten sind die Herren Kollegen Heinrich 
Lippach jun., Uhrmacher in Friedland, und Anton Thante, 
Uhrmacher in Raspcnau. Anstelle des verstorbenen Kollegen 
Lippach wurden die Herren Kollegen Heinrich Lippach jun. 
und Anton Thante in den Ausschuß gewählt. Der Vor- 
sitzende erörtert unter dem Beifall der Anwesenden die Not- 
wendigkeit einer prozentualen Erhöhung der Reparaturenpreise. 
Herr Kollege Friedrich Leder d. j. aus Heinersdorf stellt den 
Antrag: »Sämtliche Uhrenhändler des Bezirks, ob diese nun 
einen Gewerbeschein auf den Handel haben oder nicht, sind 
von den Mitgliedern bekannt zu geben.« Die nächste Ver- 
sammlung wird in Neustadt a. T. abgehalten, 

Besprechung der Organisationsleitung. Am 5. April 
hielt die Leitung des Organisations-Komitees in Deutsch-Gabel 
eine engere Besprechung ob, um über die nächste größere Vor- 
standssitzung zu beraten. Es wurde der Beschluß gefaßt, diese 
unmittelbar nach Pfingsten in Leipa abzuhalten. Geladen werden 
hierzu sämtliche Funktionäre der bisher errichteten Fachgenossen- 
schaften der Reichenberger und Egerer Handelskammerbezirke 
und die ursprünglichen 25 Komiteemitgiieder. Zutritt haben 
jedoch auch alle jene Kollegen, die den angegliederten Fadi- 
genossenschaften angeboren. 

Uhrmacher-Versammlung in Rumburg. Am 6. April 
fand in Rumburg eine Versammlung statt. Der Obmann, Herr 
Kollege Wirsig, eröffnete um 3 Uhr die Versammlung, Von 
der Komiteeleitung war Herr Kollege Grausam aus Tiefenbach 
anwesend. Er erklärte die Notwendigkeit der Ausgestaltung 
der Fachgenossenschaft, die von allen Kollegen anerkannt 
wurde und sofort zu den Ergänzungswahlen führte. Als Ob- 
mann wirkt auch weiterhin Herr Wirsig, als Schriftführer Herr 
Stanka, beide in Rumburg. Dazu wurden neu gewählt: Herr 
Anton Gampe, Schönlinde, zum Obmann-Stellvertreter; Herr 
Köhler, Hennersdorf, zum Schriftführer-Stellvertreter. Als Ver- 
trauensmänner wurden aufgestellt: für Warnsdorf die Kollegen 
Möbius und Eigenmacht, für Niedergrund Kollege Palme, 
für Georgswalde Kollege Jarschel, für Schluckenuu Alfred 
Kindermann, für Hainspadt Kollege Hermann Adler, für Nixdorf 
Kollege Sdiicktanz, für Lobendau Kollege Hermann Riedel. 
Herr Kollege Grausam erörterte dann in längeren Ausführungen 
weiter, daß die Funktionäre, Vertrauensmänner und jeder 
einzelne Kollege im eigensten Interesse sowohl wie in dem 
ihrer Genossenschaft sowie der gesamten Fadiorganisalion sidi 
in den Wachdienst stellen mögen, um jeden Unfug, der unsere 
Berufsinteressen schädigen könnte, hintanzuhalten und an ent- 
sprechender Stelle zur Anzeige zu bringen. — Die nächste Ver- 
sammlung findet in Sdiluckenau statt. 

Sdhleswlger Uhrmadiervereln. Die am 9. April ab- 
gehaltene Vollversammlung war gut besudit. Der bisherige 
Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt ln der Auktionsfrage 
wurde dem Vorsitzenden überlassen, weitere Sdiritte zu unter- 
nehmen. Das Stiftungsfest soll am 21. Juni durch einen Aus- 
flug nach Eckernförde und Begrüßung des dortigen Vereins 
gefeiert werden. Zum Schlüsse wurden einige dem Vorstande 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes zu unterbreitende Anregungen 
besprochen. 

Vereinsieben. In Düsseldorf hat sidi eine Uhrmacher- 
Zwangsinnung gebildet, die über 80 Mitglieder umfaßt. — In 



der Sitzung der Freien Uhrmacher-Innung des Saar- 
gebietes vom 28. April wurde beschlossen, am 26., 27. und 
28. Juli eine größere Ausstellung von Uhren aller Arten, Werk- 
zeugen u. dgl. zu veranstalten. 

Der Deutsche Ubrmacher-Gehilfen-Verband hält am 1. 
und 8. Juni d. J. in Elberfeld (Restaurant »Zum Reichshof«, 
Neustraße 21) seinen fünften Verbandstag ab. 

Verein Berliner Uhrmacher - Gehilfen. Von jetzt an 
dient der Gartensaal der »Neuen Philharmonie«, Köpenidcer 
Straße 96 97, als Vereinlokal. 

Lübeck. Zu einer Besprechung zwecks Gründung eines 
UhrmBdiergehilfen-Vereines sind die in Lübeck und Umgehung 
in Stellung stehenden Gehilfen für Sonnabend den 16. Mai, 
abends 10 Uhr, nach Kiesewetters Klubhaus, Mühlenstraße 10, 
eingeladen. 

Leipziger Uhrmadhergehllfen Verein. Am Sonntag 
dem 3. Mni vormittags stattete der Verein (etwa 25 Herren) der 
Fima Georg Jacob in Leipzig einen Besuch ab zum Zwecke der 
Besichtigung der permanenten großen Ausstellung und der Ein- 
richtungen und übrigen Räume des Geschäfts. Der Rundgang 
dauerte zwei Stunden; die Teilnehmer waren von dem Ge- 
sehenen sehr befriedigt. 

Personalien. Herr G. Wempe in Altona, Inhaber der 
Goldwaren- und Uhrenfirma G. D. Wempe, feierte am !. Mai 
das dreißigjährige Bestehen seines Geschäftes. 

Gestorben sind die Kollegen: Hermann Frese in Stral- 
sund im 71. Lebensjahre; Chr. Rothauge in Bad Wildlingen 
im 57. Lebensjahre. 

Neue Musterbücher, Preislisten, Beklamemittel u. dgl. 

Die Anker-Phonogramm-Gesellschaft m. b. H. in Ber- 
lin SW 68, Ritlerstraße 77, 78, versendet ein neues deutsches 
Verzeichnis ihrer doppelseitigen Anker-Schallplatten von 25 cm 
Durchmesser, auf das wir Kollegen, die Phonogruphen u. dgl. 
führen, Hinweisen möchten. 

Sprechmaschinen, Musikwerke und Automaten. Die 

Firma Lenzen & Co. In Krefeld-Königshof veranstaltet im 
Kunstpalaste zu Düsseldorf gelegentlich der Wirtefach-Ausstellung 
eine Ausstellung ihrer Erzeugnisse, als da sind: Herold-Sprech- 
maschinen, Starkton-Apparate mit und ohne Preßluft, elektrische 
Klaviere, Orchestrions mit Revolver-Mechanik, Kinematographen 
und zahlreiche neue Automaten. Uhrmacher, die sidi nebenher 
mit dem Vertriebe derartiger Artikel befassen, werden diese 
Ausstellung mit Nutzen besichtigen. 

Geschäfts -Veränderungen. Apolda. Johanna verw. 
Hofmann führt das von Ihrem verstorbenen Manne betriebene 
Uhren- und Goldwarengeschäft unverändert weiter. — Berlin. 
Herr Kollege Ernst Hanus, dessen Hauptgeschäft, Danziger 
Straße 72. unverändert bestehen bleibt, hat das Geschäft von 
Otto Klein, Revaler Straße 4. erworben. — Heidelberg. Das 
Uhrengeschäft B. Mayer ist auf den Uhrmadier Herrn Ludwig 
Mayer bei gleidizeitigem Erlöschen seiner Prokura übergegangen. 
— Mülheim am Rhein. Max Baumbach hat sein Uhren- und 
Goldwarengeschäft nadi Budiheimer Straße 59 verlegt. — 
München. Karl Glück hat sein Uhrengeschäft nach Maximilian- 
straße 38 verlegt — Straßburg (Eis.). Paul Kleinig, Gcwerbs- 
lauben 63 65, unterstellt sein Uhren-, Gold- und Silberwaren- 
geschäft einem Ausverkauf wegen Gesdiaftsaufgabe. — 
Wien. Das Gesdiäftslokal der Firma Josef Kohn, Handel mit 
Uhren und Goldwaren, befindet sidi nunmehr Tegettboff- 
Straße 10. — Die Firma G. Skakalik, IX., Alserstruße 18, Uhren-, 
Gold- und Silberwareiiliatidlung, ist erloschen. — Zürich. Die 
Firma Frau V. Sdiudihatter, Uhrenhandlung, ist infolge Aufgabe 
des Gesdiaftes er losdien. 

Geschäfts-Eröffnungen. Bonn. H. & G. Themer, Stern - 
straße 52; Uhren-, Gold- und Silberwaren-Laden. — Jena. Karl 
Bender, Löbderslraßc 20 21 ; Uhren- und Goldwarengesduift. — 
Sörup (Holst.). Peter Claussen; Uhrengeschäft. 
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Ädituhr-LadenschluB. ln der Sitzung der Uhrmadier- 
Zwangsinnung zu Dresden vom 30. April wurde beschlossen, 
jedes Mitglied schriftlich zu ersuchen, für den allgemeinen Adit- 
uhr-Ladenschluß zu stimmen. — Die vereinigten Uhrmacher 
Bottrops haben beschlossen, vom 1. Mai an ihre Geschähe des 
Abends um 8 Uhr zu schließen. An Abschlags und Lohntagen 
der dortigen Zechen sowie an den Abenden vor Sonn- und 
Feiertagen bleiben dagegen die Geschäfte bis 9 Uhr geöffnet. — 
Die neue Uhrmadier-Zwangsinnung zu Düsseldorf hat in ihrer 
ersten Versammlung einstimmig beschlossen, den Achluhr-Laden- 
sdiluß zu beantragen. — Auch in Sondershausen werden 
u. a. die Uhrengeschäfte vom 1. Mui bis 1. September (Sonn- 
abend ausgenommen) um 8 Uhr geschlossen. 

Einbruch diebstähle. Die vor mehreren Wodien Herrn 
Kollegen Leonliard Berg in Kaiserslautern durch Einbruch- 
diebstahl entwendeten Uhren und Sdimuckwaren im Werte von 
über 7000 Mark sind gestern gefunden worden. Ein siebzehn- 
jähriger, durch Schundliteratur verdorbener Oberrealsdiüler hat 
nach Verübung eines Laboratorium-Einbruchs, durch den er sidi 
auch jenes Uhrendiebslahles verdächtig gemacht hatte, im Unter- 
suchungsgefängnis schließlidi die Tat gestanden. Er hatte die 
gestohlenen Gegenstände im Keller seiner Eltern vergraben, — 
Bei Herrn Kollegen Ludwig Zottl in Wien, Gersthofer 
Straße 39, wurde Ende April eingebrochen. Die Gauner hatten 
im nebenliegenden Friseurladen die trennende Wand durch- 
brochen und Uhren und Schmucksachen im Werte von 

4000 Kronen erbeutet. 

Kleine Nachrichten. Die Firma Georg Jacob in Leipzig 
hat ihrem langjährigen Reisenden Herrn Hermann Larisch 
Prokura erteilt. — Die Uhrenfabrik vormals L. Furtwöngler 
Söhne A.-G. in Furlwangen hat Herrn H. Gruncrt in Berlin- 
Südende, Parkstraße 10, ihre Vertretung für Berlin und Um- 
gebung übertragen. — Das Anwesen des Uhrenfabrikanten 
Josef Hettich in Schönach (Kreis Konstanz) ist abgebrannt. 
Das Feuer dürfte infolge eines Kaminfehlers entstanden sein. — 
Anstelle des verstorbenen Direktors Karl Tritscheller der 

Aktiengesellschaft für Uhrenfabrikation in Lenzkirdi sind die 
bisherigen Prokuristen Herren Fritz und Hans Tritscheller zu 
Vorstandsmitgliedern bestellt worden. 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmacherei anfgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rückmarke ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 668 9. Automatische Fernrohre für Geldeinwurf. 

(Nachträglich.) Ich hohe ein automatisches Fernrohr, fast neu, 
tadellos funktionierend, zum Preise von 1.50 Mark abzugehen. Der 
Anschaffungspreis bei rüg Ober 310 Mark. H. Zeiger, Uhrm., Metz, 

Zu Frage 6693. Savonne tt-*Glflser- aus Zelluloid. 

Lieferant derartiger Zelluloid-Uhrgläser ist 

Herrn. Schwendt, Kammin (Pomm.). 

Zu Frage 6694. Kugelubr-Ständer ln Steigbügel-Form. 

Kugeluhren im Steigbügel -Ständer fabrizieren die Vereinigten 
Uhrenfabriken von Gebrüder Junghan'. & Thomas Halter, A.-G. ln 
Schromberg. - — ck. 

Zu Frage 6695. Tag- und Nacht-Wecker. 

Dem Herrn Aufregenden teilen wir mit, daß wir Tag- und Nacht- 
Wecker in bester Qualität fabrizieren. 

Victoria Clock Co., A. Maier, Uhrenfabrik, St. Georgen, Sdiwarzwald. 



Zu Frage 6696. Zapfenrollierstuhl »Liegender Löwe«. 

Vor etwa dreizehn Jahren bestellte Ich zwei Neusilber- Zapfen- 
rotlierstOhle bei Emst Kreißlg, Werkzeugfabrikant ln Glashütte i. Sa. 
Die daraufhin eingetroffenen Rolllerstühle waren aber nicht beide 
genau von der gleichen form. Auf dem einen war eine Löwenfigur 
eingcschlagen, der zweite dagegen war ganz ohne Zeichen. Ich bin 
im Besitze des zweiten und mit diesem sehr zufrieden, während Herr 
Kollege Haneke in Nicolai, der damals den Rolllerstuhl mit der Löwen- 
Marke behielt, mir später seine Unzufriedenheit über diesen kund gab. 
Herr II. teilte mir damals mit, daß mein Rollierstuhl von der Firma 
Kreißig selbst angefertigt, seiner dagegen aus der Schweiz stamme 
und von Herrn K. nur geliefert wurde. Vielleicht erfahren Sie 
näheres von den Herren H. und K. darüber. F. R. in T. 

Zu Frage 6697. Lackdraht- und Aluminium-Spulen. 

Email- oder Lackdraht wird heute mit Vorteil allgemein für Draht- 
spulen mit Kupferdrflhten von 0,07 bis 0,17 mm Durchmesser an- 
gewendet. Da der Ladcflberzug nur etwa 0.02 mm Stärke hat, so 
kann man viel mehr Windungen auf eine Spule bestimmter Größe auf- 
wickeln als z. B. von einem doppelt mit Seide besponnenem Drahte. 
Das Verhältnis beider Drahtsorten (Raumfaklor) ist 48; 17 bis 65:41, 
je nach der Drahtstärke. Das Aufwickeln des Emaildrahtes erfordert 
jedodi Obung und Erfahrung. Es empfiehlt sich daher, fertig ge- 
wickelte Spulen zu beziehen. — Alumlniumdraht verwendet man wohl 
für Freileitungen; für Magnetspulen wäre er aber wegen der geringeren 
Leitfähigkeit gegen Kupfer nicht vorteilhaft. Z. 

Zu Frage 6698. Mittel gegen das Schwarzwerden der 
Kontakte bei elektrischen Uhren. 

Das Verbrennen der Kontakte an elektrischen Uhren entsteht haupt- 
sächlich durch Funkenbildung bei der Stromunterbrediung. Diese tritt 
zufolge hoher Spannung ein, die durch die Selbstinduktion der Elcktro- 
magnetspulen entsteht. Als allgemeine Regel gilt es, diesen Vorgang 
durch passende Maßnahmen zu beschränken und unschädlich zu machen, 
Indem man z. B. Im Nebenschlüsse einen Kondensator, einen hohen 
Widerstand o. dgl. anwendet. Reibungskontakte mit Platin - Iridium 
wirken sicherer als Berührungskontakte. Z. 

Das Schwarzwerden der Kontakte ist ein natürlicher Vorgang und 
beruht auf Zerstäubung und Verbrennung der durch den Funken (Licht- 
bogen) übergerissenen MetallteJIchcn. Je nach dem angewandten 
Metalle ist der Verbrennungsprozeß größer oder kleiner. Platin hat 
den höchsten Schmelzpunkt und eignet sich daher hierzu am besten. 
Druckkontakte (Berührung eines Stiftchens auf einem Plättchen) sind 
eher dem Verschmutzen ausgesetzt als Schleif- und Reibungskontakle. 
Eine weitere Rolle spielt die vom Apparate verbrauchte Stromstärke 
und die auftretende Selbstinduktion. 

Bei gut konstruierten Uhren tritt dieser Fehler nicht 
störend auf, da dort Schleifkontakte mit Nebenschluß angelegt 
sind. Jedenfalls läßt sich durch Parailelsdiolten eines abgestimmten 
Kondensators die Funkenbildung auf ein unschädliches Mindestmaß 
licrabdrQdcen. Ing. H. i. B. 

Zu Frage 6703. Schwarzwälder Hausuhrwerke mit seit- 
licher Hammerregulierschraube. 

Die (n Frage stehenden Hausuhrwerke bezog ich mehrfach von 
Bernhard Paschen in Hagen (Westfalen). Vom Fabrikanten selbst kann 
man, seit die Grossisten den Trusl bildeten, nichts mehr bekommen, 
oder wenigstens nicht mehr billiger als bei den Großhändlern. —de. 

Fragen 

Frage 6704. Wer Ist der Fabrikant der Drehstifte mit der 
Marke » A . SU? K. L. in D. 

Frage 6705. Wer ist der Fabrikant der Bohrer mit der Marke 
»Sphinx«? K. L. ln D. 

Frage 6706. Wer fabriziert Stand- oder Wanduhren mit 
Viertelsdilag, die bei jeder Viertelstunde auch den Stundenschlag 
repetieren? H. T. in W. 

Frage 6707. Auf weiche Weise könnte ich mir von Zeit zu Zeit 
den ganz genauen Uhrstand verschaffen? Ist dies nur durch 
astronomische Beobachtungen mit kostspieligen Apparaten möglich? 
Oder wie sonst? Post- und Telegraphenamt ist in unserem Städtchen 
vorhanden, ebenso eine Bahnstation; kann midi dos viclleidtt 
etwas nützen ? A. Z. in M. 

Frage 6708. Wer ist der Fabrikant der Taschenuhr 

»Stupenda«? B. G. in M. 

Frage 6709. Wer fabriziert oder liefert Rennuhren, bei denen 
durch einen Druck auf den Knopf der Zeiger einen Punkt aut das 
Blatt zeichnet? B. H. in H, 
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Frage 6710. Was ist zum Antriebe von Schleifstein, Polier- 
masdiine o. dgL empfehlenswerter, ein Elektromotor oder eine 
Wasserturbine? Hat einer der Herren Kollegen mit den Wasser- 
turbinen gute Erfahrungen gemacht ? Mir steht beiderlei Kraft zur 
Verfügung. E. Sdi. In F. 

Frage 6711. Wer fabriziert oder liefert die » Favorit Record «- 
Grammophonplatten? H.S. InW. 

Frage 6712. Wer liefert Krawattennadeln für Elektrotechniker 
in Form einer Bogenlampe? L. B. in G. 

Korrespondenzen 

Herrn F. L. in S. (Klagen über elektrische Uhren.) Klagen 
über zu hohen Preis, mangelhafte Funktion usw. elektrischer Uhren 
erhalt n wir neuerdings hfiufiger. Da wir gegenwärtig noch nicht die 
volle Überzeugung haben, daß diese Klagen berechtigt sind, so unter- 
lassen wir die Nennung der betreffenden Systeme und Lieferanten. 
Mindestens ein Teil der Klagen dürfte darauf zurilckzuführen sein, 
daß viele Uhrmacher bisher nur unvollkommen mit solchen Uhren 
umzugehen verstehen und beim Eintreten des geringsten Fehlers dem 
Mechanismus hilflos gegenßberstehen, weil man die Elektrizität und 
ihre Bahnen nicht ebenso »sehen« kann, wie Eingriffe und dergl. Wie 
wir auf der einen Seite den Uhrmachern dringend die Beschäftigung 
mit elektrischen Uhren empfehlen, so möchten wir auf der anderen 
Seite solchen Kollegen, die auf diesem Gebiete nodi nicht sattelfest 
sind, ebenso dringend vom Ankauf und Vertrieb elektrischer Uhren 
vorläufig abgeraten haben. Im übrigen haben wir ja schon vor Jahr 
und Tag die Uhrmacher durch unseren Artikel »Die elektrischen Uhren 
dem Uhrmacher!« auf das in Rede stehende Gebiet zu lenken versucht, 
und ein Buch, das die elektrischen Uhren ausführlich für den 
Uhrmacher behandelt, wird demnächst bei uns erscheinen und der 
weiteren Eroberung der elektrischen Uhren durch die Uhrmacher 
Vorspann leisten. 

Herrn R. M. ln R. (Mängel einer gelieferten Ware). Die 
Rüge von Mängeln, die man bei gelieferten Waren findet, muß be- 
stimmten Bedingungen entsprechen, wenn sie recht wirksam sein soll. 
Das »Berliner Tageblatt« sagt darüber in seiner Nummer vom 
24. April: 

»Gemäß § 377 des Handelsgesetzbuches hat, sofern ein Kauf für 
beide Teile ein Handelsgeschäft ist, der Käufer die Ware unverzüglich 
nadi der Ablieferung durch den Verköufer, soweit dies nach ordnungs- 
mäßigem Geschäftsgänge tunlich ist, zu untersuchen und, wenn sich 
ein Mangel zeigt, dem Verkäufer unverzüglich Anzeige zu machen. 
Diese Mängelanzeige muß nach einem Urteil des Reichsgerichts vom 
28. Januar 1908 derurtig sein, daß der Verkäufer in der Lage ist, zu 
erkennen, welcher Mangel oder welche Mängel vorhanden sein oder 
gerügt werden sollen. Eine bloße Erklärung, zum Beispiel; die Ware 
sei »nicht bedingungsgemäß«, genügt dazu regelmäßig ebensowenig 
wie die Erklärung, »die Ware werde zur Verfügung gestellt«, oder 
die bloße Erklärung, ein dritter Abnehmer des Käufers beanstande 
die Ware und nehme sie nicht ab. Die Anzeige muß auch nach der 
wiedergegebenen Bestimmung »unverzüglich« geschehen, das bedeutet, 
daß schuldhaftes Zögern ausgeschlossen sein muß.« — 

Herrn J. IL Ln K. (Einbehaltung von Sachen des Lehr- 
lings.) Sie haben wegen einer Forderung an den Vater des Lehr- 
lings einen Koffer des letzteren zurückbehalten, um ein Pfand für die 
Forderung in Händen zu haben. Diese Einbehaltung ist unstatthaft. 
Denn erstens war nicht der Lehrling Ihr Schuldner, sondern dessen 
Vater. Sie durften also nicht Sachen, die dem Lehrling gehörten, 
wegen Ihrer Forderung zurückbehalten. Zweitens gehört ein Koffer 
zu den unentbehrlichen Gegenständen, die weder gepfändet noch zu- 
rüdcbehalten werden dürfen. — Eine andere Frage ist aber, ob der 
Vater Sie wegen der Einbehaltung des Koffers in dem von ihm an- 
gedrohten Umfange schadenersatzpflichtig machen kann. Die Frage ist 
zu verneinen. Der Vater des Lehrlings war nicht verpflichtet, so lange 
zu verweilen, bis der Koffer herausgegeben wurde. Unter Umständen 
hätte er )n Monate lang dort bleiben müssen. Der Vater des 
Lehrlings hätte sachgemäß sofort die Rückreise sntreten und seine 
Ansprüche Im Wege der Klage geltend machen müssen. Dann 
wäre ihm der Schaden infolge Verzögerung seiner Reise nicht er- 



Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiserl. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
KL 83a. P. 20863. Lagerung für Wippen für Uhrhemmungen. Hugo 
Prahl. Gla' hfltte i. S, 30. Juni 1908. 

„ „ Sdi. 29 134. Doppelaufzug für zwei zentrisch gelagerte, rechts 

und links gewundene Federn. Schlenker & Kienzle, 
Schwenningen. 7. Juli 1908. 

„ „ H, 40674. Federzuguhr. Georg Huber und Max Straßer, 

Wien. 7. Juli 1908. 

Patent- Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83c. 198147. Vorrichtung rur Längenbestimmung von Unruh- 
spiraifedern durch Gegeneinanderspannen zweier Spiral- 
federn. Jakob Schnekenburger, Neustadt, Baden. 
3. Mui 1907. — Sdi. 27694. 

„ „ 198231. Taster zur Bestimmung und Messung der Größe 

von Uhrgläsern. Albert Gulrineau, Avignon, Vaudu&e. 
10. Oktober 1907. - G. 25634. 

„ 83b. 198426. Elektrisches Pendel mit elastischem Antrieb. Otto 
Denn er, Nürnberg, Obere Pirkheimer Straße 45. 9. April 1907. 
— D. 18308. 

Gebraudi&muster - Eintragungen 

(Dos Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 333378. Uhr mit einem Gehäuse in Form eines Sdiildcr- 
hauses mit um letzteres kreisendem Posten und Schublade im 
Untersatz für Militärpapiere und zwei Photographieralmun. 
Elise Kienzter, geb. Kurier, Schonadi. 21. Januar 1908. — 
K. 33 207. 

„ 336 708. Halter mit pendelnder Sanduhr. Fa. Ludwig 

Dröll, Frankfurt a. M. 24. Februar 1906. — D. 13851. 

„ „ 336 714. Vorrichtung, durch die das Ablaufen der Uhr vorher 

angezeigt wird. Fridolina Keck, geb. Vogler, Liggeringen. 
2, März 1908. - 33689. 

„ „ 337 051. Selbsttätige Abfallreguliervorriditung für Pendel- 

uhren, bei der die Ankerbewegung durch einen schwingenden 
Anschlagstift begrenzt wird. Vereinigte Freiburger 
Uhrenfabriken, AkL-Ges. JnkL vorm. Gustav 
Becker, Freiburg i. Schl. 28. September 1908. — V. 6010. 

„ 337 053. Selbsttätige Abfallreguliervorriditung für Pendel- 

uhren, bei der die Ankerbewegung durdi einen festen Aa- 
sdilagstift begrenzt wird. Vereinigte Freiburger Uhren- 
fabriken, Akt.-Ges. inkl. vorm. Gustav Becker, 
Freiburg L Schlesien. 7. Oktober 1907. — V. 6028. 

H „ 357 054. Selbsttätige Abfallregulierung un Pendeluhren, bei 

der die Bewegungen des Ankers durch eine Ansdilagsdieibe 
begrenzt werden. Vereinigte Freiburger Uhren- 
fabriken, Akt.-Ges. inkl. vorm. Gustav Becker, Frei- 
bürg i. Schl. 19. Oktober 1907. — V. 6064. 

„ 83t. 337 075. Ktammerartige Einfassung mit mehreren Schenkeln 
zum Festhalten der Uhrfedern in aufgewundenem Zustande. 
Fa, Richard Hänsel, Dresden. 2. März 1908. — H. 56275. 

„ 83a. 337 101. Mit einer Wage ausgestattete Uhr. Vereinigte 
Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans und Thomas 
Haller Akt.-Ges., Schramberg. 20. Mftiz 1906. — V. 6330. 

„ „ 337 102. Durchbrochener, mit Leuditraasse versehener Zeiger 

für Uhren o. dgl. mit Vcrsteifungsstflbdien zum Fest- 
halten der Leuchtmasse. Arthur Junghans, Schramberg. 
20. März 1908. - J. 7903. 

„ „ 337124. Uhr mit über getrenntem Zifferblatt sich drehendem, 

mittels Hebels auf null einstellbarem Minutenzeiger. Magda 
Pallweber, geb. Mack, Mannheim, M. 7. 11. 17. Mürz 1908. 
- P. 13581. 

„ „ 537 129. Freischwinger-Küchenuhr mit Wundkonsole. Ver- 

einigte Freiburger Uhrenfabriken, Akt.-Ges. irtkl. 
vorm. Gustav Becker, Freiburb I. Schl. 30. März 1908. 
— V. 6355. 

„ „ 337 130. Standuhr mit beweglichen Figuren. L. Sdiyle Sohn, 

Sdtonadi i. Sdiwarzw, 30. März 1908. — Sdi. 28279. 
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H in Erfolg unserer Prüfung von Lehrlingsarbeiten. 

Der Gehilfe Heinrich Herweg, zurzeit bei Herrn Hof- 
uhrmadier Kißling in Stuttgart, erhielt seinerzeit vom 
Prüfungsausschüsse des Bundes für seine als Lehrling bei Herrn 
Kollegen Wiegand in Peine gefertigten Arbeiten das Prädikat 
»hervorragend«. Unterstützt durch Herrn Hofuhrmacher Kißling, 
ist es Herrn Herweg gelungen, auf Grund seines Diploms nach 
einigen Unterhandlungen mit den verschiedenen in Betracht 
kommenden Behörden die Berechtigung zum Einjährig -Frei- 
willigen-Dienste zu erlangen. 

Der Kampf gegen Versandhäuser. Dos Uhrenversand- 
haus Alexander Zeier in Berlin, das in den letzten Jahren durch 
seine Inserate, die unter verschiedenen Bezeichnungen erschienen, 
den reellen Uhrenhandel schädigte, hat, den Tageszeitungen zu- 
folge, seine Zahlungen eingestellt und um ein Moratorium nach- 
gesucht. Bekanntlich ist der Wiener Feith vor einigen Jahren 
ebenfalls in Konkurs gegangen, und wenn er sich audi neuer- 
dings wieder durch die Dummheit vieler Inseratenieser empor- 
zuhelfen sucht, so zeigen die Beispiele doch, daß so manches 
Versandhaus ein hohler Bau ist und die Uhrmacher mehr Furcht 
vor ihm zeigen als angebracht ist Ein süddeutsches Versand- 
haus, das vor nicht langer Zeit durch ausgedehntes Inserieren 
die Uhrmacher »totzumadien« suchte, ist neuerdings ganz still 
geworden, und nun ist cs ein Glashütter Versandhaus, das mit 
seinen Drucksachen und Inseraten die Kollegen von neuern 
aufregt. Wir haben dieses Versandhaus, das schweizerische 



Uhren von Glashütte aus hinaussendet und durch diesen 
Kniff die Tradition eines alten Uhrmadierstfldtdiens mühelos 
für sich auszunutzen sucht, in seinen Praktiken bereits gewürdigt, 
soweit sie allgemeineres Interesse beanspruchen können. Nach 
diesem sparsamen Grundsätze werden wir auch weiterhin ver- 
fahren. Denn wir hallen es für verkehrt, die Lebensgeister 
einer Reklamefirma durch einen ausgedehnten Feldzug künstlidi 
immer wieder von neuem aufzufrisdien. Reklamen dieser Art 
verlieren, wie die Erfahrung gelehrt hat, mit der Zeit von selbst 
ihre Wirkung, um neuen Reklamen von andrer Seite Platz zu 
madien. Das Publikum will eben von Zeit zu Zeit Neues, und 
diesem Zuge wird auch die Anslalt für den Versand schweize- 
rischer Uhren via Glashütte ihren Tribut zu zahlen haben, sie 
mag wollen oder nicht. Es Ist, wie gesagt, nicht unsere Aufgabe, 
mit Pauken und Trompeten einen großmächtigen Feldzug gegen 
sie zu eröffnen, der sie lediglidi zu kräftigen und ihre Eitelkeit 
zu stärken geeignet ist. Uber dem Einzelfall sieht der GesamtfalJ: 
nicht Kampf gegen ein bestimmtes Versandhaus, sondern gegen 
alle Versandhäuser, soweit sie zu unfairen A\itteln. 
greifen, ist die Parole, und dieser Kampf wird am besten durdi 
die Aufklärung des Publikums besorgt Wir können nur immer 
wieder betonen, daß es zwecklos ist, wenn die Kollegen bei uns 
Klagen über dieses und jenes Versandhaus einreichen, wenn sie 
nicht gleichzeitig auch energisch an der Aufklärung des Publikums 
arbeiten. Mittel hierzu haben wir aufgezeigt, zuletzt unter 
»Aufklärung des Publikums« im Bundes-Artikel unserer Nr. 8. 
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Aufruf zur Gründung eines »OstpreuBisdien Uhr- 
madier-Verbandes«. Der von uns oft beklagte Umstand, daß 
die Vertretung der Interessen der Uhrmacher in der größten 
Stadt des deutschen Nordostens und ihrer Umgebung, nämlidi 
in Königsberg, sehr im Argen liege, scheint endlich besseren 
Zeiten weidien zu sollen, dank der Energie des Herrn Kollegen 
L. Fischer in Tilsit. Der Genannte ersucht uns, an dieser 
Stelle einen Aufruf zur Gründung eines »Ostpreußischen 
Uhrmacher-Verbandes« zu veröffentlichen und dabei in 
erster Linie die auch von uns befürwortete Bitte auszusprechen, 
daß alle ostpreußisdien Kollegen, die an dieser Gründung 
Interesse bekunden, Herrn Fischer so bald als möglich 
Ihre Adressen einsenden möchten. Herr Fischer wird sich 
in Königsberg bemühen, Fühlung mit der dortigen Kollegenschaft 
zu gewinnen und so bald wie möglich die Einberufung einer 
allgemeinen Uhrmacher-Versammlung in die Wege zu leiten. — 
Möge Herr Kollege Fischer in Königsberg auf guten Boden stoßen 
und im Umsehen Hilfsgenossen finden, die ihn in seinem Vor- 
haben tatkräftig unterstützen! 

Detaillierende Großhandlung. Zu Herrn Kollegen 
A. K. in Anklam kam kürzlich ein Reisender der Berliner Firma 
Leo Katz, Neue Königstraße 42, die sich nach dem Adreßbudie 
als Uhrengroßhandlung bezeichnet Herr K. lehnte die Geschäfts- 
verbindung ab, weil er bereits in Erfahrung gebracht hotte, daß 
die Firma mit Privaten Geschäfte machen läßt Der Reisende 
bestritt dies entschieden. Aber noch am selben Tage stellte sich 
heraus, daß er beim Pfandleiher Sch. seine Uhren ausgepackt 
und auch Bestellungen darauf erhalten hatte. Der erhobene Vor- 
wurf hat sich somit als berechtigt erwiesen. — 

Die schweren Schädigungen, denen die schlesischen Uhr- 
macher ausgesetzt sind, beleuchtet von neuem eine Anzeige, 
die uns vom Uhrmacher -Verein Reichenbach- Ni mptsdi zuge- 
gangen ist Ein gewisser Dolch in Mittel-Langenbielau zeigt 
unter der Spitzmarke »Großes Aufsehen« an, daß es »durch die 
gegenwärtig darniederliegende Uhren-Industrie« ihm gelungen sei, 
in Freiburg einen ganz bedeutenden Posten Regulatoren und 
Freischwinger mit »Urania«-Schlagwerk zu so billigem Preise zu 
erwerben, daß er imstande sei, sie für »die Hälfte des überall 
üblichen Uhrmacher-Preises« abzugeben. Es ist unseres Erachtens 
die Pflicht der Freiburger Fabrikanten und Großhändler, dieser 
Anzeige auf den Grund zu gehen und Maßregeln zu treffen, 
die solchen geradezu ungeheuerlichen Vorkommnissen den 
Boden entziehen. Nur ein Teil der Anzeige wird dadurch 
erklärt, daß eine kleinere Gehäusefabrik aus Not Verkäufe 
machte. 

Zur Lelhuhren-Frage. Herr Kollege Peter Henningsen 
in Hadersleben Heh einem Kunden eine Uhr, bekam sie nach 
einem Jahre noch nicht zurück und teilte dem Manne daraufhin 
In einem eingeschriebenen Briefe mit, daß er für Jede Woche 
einen Mietpreis von 50 Pfennig berechnen würde, falls die Uhr 
nicht bis zu einem bestimmten Tage abgeholt sei. Die Drohung 
blieb erfolglos, und nach einigen weiteren Monaten übergab 
der Uhrmacher die Sache seinem Rechtsanwalt. Der Kunde ent- 
puppte sich als ein Prozeßhansl, so daß fünf Termine notwendig 
wurden. In dem letzten wurde der Beklagte zur Zahlung des 
Reparaturenpreises, nicht aber zur Zahlung der Miete für die 
geliehene Uhr verurteilt. 

Die rechtliche Wirksamkeit einer Androhung der Berechnung 
eines Mietpreises scheint danach sehr zweifelhaft zu sein. 
Jedenfalls beleuchtet der Fall von neuem einen bekannten Miß- 
stand in unserem Gewerbe. Der Kunde ■ betraditet es als sein 
gutes Recht, eine »Leih-Uhr« für die zurückgelassene zu be- 
kommen, und wird, wie Herr Henningsen weiter berichtet, so- 
gar ungehalten, wenn man es wagt, ihm zu diesem Zwecke 
eine billige Metalluhr gewöhnlichster Art anzubieten. Wir emp- 
fehlen, dennoch für Ausleihzvvecke nur solche Uhren zu ver- 
wenden und bessere nur in zwei Fällen zuzulassen. Entweder 
nämlich ist die zur Reparatur gegebene Uhr ein erheblich wert- 
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volleres Stück, oder der Kunde, der eine Dreimark-Uhr als Leih- 
Uhr zurückweist, unterschreibt einen Revers, demzufolge er sich 
zur Zahlung eines Mietpreises von 50 Pfennig für jede Wodie 
verpflichtet, falls die Uhr nicht spätestens in vierzehn Tagen 
zurückgegeben ist. In keinem Falle aber gebe man eine 
Leih-Uhr aus der Hand, wenn die andere Uhr nicht wenigstens 
doppelt so viel wert ist 

Warnung. Eine sogenannte Semi-Emnll-Fabrik 
»Hungaria« in Budapest läßt durch ihre Hausierer in 
Deutschland ihre minderwertigen Waren absetzen. Fortgesetzt 
zu unserer Kenntnis gelangende Fälle nötigen uns, nochmals vor 
Bestellungen bei dieser und ähnlichen ausländischen 
Firmen zu warnen. Die Anerbietungen, die durch das Vor- 
legen von Scheckbüchern mit hundert Bons, jeder giltig für ein 
Semi-Email-Bild nach einzusendender Photographie, unterstützt 
zu werden pflegen, wirken auf unerfahrene Gemüter verlockend. 
Mit diesen wertlosen, aber teuren Scheckbüchern macht der 
Reisende jener Firma ein feines Geschäft; hoffentlich kommt er 
einmal an einen energischen Kollegen, der ihn sistieren und 
seine Scheckbücher mit Beschlag belegen läßt Unter anderem 
wird Herr Juwelier Peter Wenzel in Eschweiler a. Rh. ge- 
gebenenfalls bereit sein. Einzelheiten über das Treiben der 
Firma zu liefern. 

Gegen die Prämien-Uhren ist Herr Kollege Franz 
Zwiesler in Grafing mit bemerkenswerten. Erfolge vorgegangen. 
Zunächst machte er in einer Versammlung des Oberbayerischerl 
Detaillisten-Verbandes dem dort gleichfalls anwesenden Kauf- 
mann S., der beim Verkauf von Seifen, Kaffee usw. Uhren als 
Zugabe benutzte, den Standpunkt klar. Auf dessen Ent- 
schuldigung, wenn er es nicht täte, täten es andere, erscholl 
aus der Versammlung ein vielstimmiger Protest. Acht Tage nach 
der Versammlung ließ jedoch S. abermals seine Anzeige über 
Seifen-Uhren erscheinen. Nunmehr gab Herr Zwiesler seiner 
Gesdiäftsanzeige einen Zusatz, der mit folgendem Satze beginnt: 
»Uhren, wcidie man als sogenannte Gratiszugabe bei Seifen, 
Kaffee und anderen Waren erhält, repariere ich nicht, weil ich 
erfahrungsgemäß solche Uhren bei den ortsüblichen Preisen nidit 
so reparieren kann, daß sie brauchbar sind.« Daraufhin hörte 
die Prümien-Anzeige des S. auf zu ersdieinen, und die Leute 
lachen jene aus, die solche Gratis-Uhren erworben haben. 
Herr Zw. erhielt von allen Seiten Dank für sein Vorgehen, das 
zur Nachahmung empfohlen sei und überall da Erfolg haben 
wird, wo die Uhrmacher die Gemeinsamkeit ihrer Interessen 
erkannt haben und sich gegenseitig unterstützen. 

Kontraktbrüche und kein Ende. Herr Kollege Obst in 
Altwasser engagierte den Gehilfen Bruno Welzel (Markt 
Bohrau), nachdem er anderen Gehilfen abgeschrieben hatte. 
Dieser sagte kurz vor dem Antritte in möglichster Kürze ohne 
Angabe von Gründen auf einer Postkarte ab; erst auf einen 
energischen Brief des Herrn Obst bequemte er sich zu der Ent- 
sdiuldigung, daß sein Vater ihm, dem Minderjährigen, den 
Antritt der Stelle untersagt habe. Wir wollen annehmen, daß 
dieser Grund wahr sei und ihn dem Gehilfen zugute halten, 
machen aber ihn und andere minderjährige Gehilfen auf unsern 
Artikel »Arbeitsverträge mit minderjährigen Gehilfen« in der 
letzten Nummer aufmerksam, aus dem hervorgeht, daß der 
Vater oder Vormund eines minderjährigen Gehilfen über seine 
Engagements nicht zu verfügen hat. — 

Zu dem in der letzten Nummer an dieser Stelle mitgeteilten 
Falle des Gehilfen Erich Busse erhielten wir von diesem einen 
Brief, wonach ein Kontraktbruch nidit vorliegen soll, weil er 
das Engagement innerhalb vierundzwanzig Stunden wider- 
rufen habe. Wir benutzen diesen Einwand zu der Feststellung, 
daß er vom Gesetze nidit gestützt ist Der noch immer weit- 
verbreitete Irrtum, als ob eine Bestellung, eine Abmachung, 
ein Vertrag usw. innerhalb vierundzwanzig Stunden von beiden 
Teilen ohne weiteres gelöst werden könne, ist nichts weiter 
als ein schädlicher Aberglaube. 
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Uhrenschwindel. Das Uhrenhaus »Delta» in Lugano, 
das mit Fcith in Verbindung steht und wohl nur eine andere 
Flagge für das gleiche Schiff bedeutet, meint die »£000 Uhren 
gratis« überbieten zu müssen. »Wir verschenken 7000 Uhren« 
heißt die neueste Anzeige, die wir z. B. in der »Welt am 
Montag« finden. Es heißt in dieser Anzeige, daß die »gegen 
Vergütung des Arbeitslohnes von 5.50 Mark« angebotene »Delta- 
Chronometer- Uhr« eine »Präzisions-Ankeruhr* sei. Gegen 
diesen Schwindel empfehlen wir durch Zuschriften an die 



Zeitungen vorzugehen. Herr Kollege Obst in Altwasser, der 
im Aufträge der Zwangsinnung für den Kreis Waldenburg an 
das »Waldenburger Wochenblatt« schrieb, erreichte die Ein- 
stellung der Feith-Anzeige, was wir als anregendes Beispiel 
erwähnen. Wiederholt empfehlen wir audi, nicht erst die 
Hauptsaison abzuwarten, sondern sdion jetzt durch Verbreitung 
der Karten »Winke und Warnungen für Uhrenkäufer« 
(Preis für 100 Stück 1,30 Mark) aufklärend auf die Kundschaft ein- 
zuwirken. Im Herbste kommen die Gegenschritte leicht zu spätl 
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a m Mai 1907«, schreibt uns Herr G. in M., »erschien 
in meinem Laden ein zweiundzwanzigjähriger, also 
majorenner junger A\ann mit der Angabe, der Sohn des 
Rittergutsbesitzers Sch. aus P. zu sein, und mit dem Ersuchen, 
ihm eine Auswahl von Armbändern mitzugeben, die er zwecks 
Aussudiens eines geeigneten Stückes seinen Eltern vorlegen 
wolle. Da idi ihn nicht kannte, war idi zurückhaltend, worauf 
er mich aufforderte, ihn zu einem in der Nähe wohnenden 
üesdiäftsmanne zu begleiten, der ihn legitimieren würde. Dieser 
Geschäftsmann erklärte, sdion längere Zeit mit dem jungen Sch. 
in geschäftlicher Verbindung zu stehen, und da er ihn als 
zahlungsfähig bestätigte, so gab idi dem neuen Kunden die 
Sachen mit. Nadi einigen Tagen erhielt idi durch Schulknaben 
die nicht behultenen Armbänder zurück. Statt des Geldes für 
die zurückbehaltenen Gegenstände ersuchte Sch. in einem bei- 
gefügten Briefe um eine weitere Auswahl von Herren- und 
Damenringen; gleichzeitig stellte er die Begleidiung meiner 
Forderungen in den nädisten Tagen in Aussicht. Idi gab die 
Ringe den Knaben mit.« 

Aus den weiteren Ausführungen unseres Gewährsmannes 
geht hervor, daß die zweite Sendung das gleidie Sdiicksal hatte, 
wie die erste. Allmählich sdiöpfte Herr G. Verdacht, leider zu 
spätl Er versuchte, von dem Vater des Sch. sein Geld zu 
erlangen, worauf eine Milchfrau vom Gute ihm einen Gruß der 
Mutter des »Kunden« brachte, mit der Bitte, doch die Sachen 
wieder zurücknehmen zu wollen. Die Milchfrau teilte Herrn G. 
dabei »privatim« mit, daß der junge Mann etwas leicht sei und 
seinen Eltern schon viel Unannehmlichkeiten verursacht habe. 
Herr G. nahm die Sachen unter Vorbehalt zurück. Als er aber 
entdeckte, daß sie zum Teil stark beschädigt und getragen waren, 
lief er der Milchfrau nach und gab ihr die von ihm beanstandeten 
Sachen zurück mit dem Ersuchen, die Frau Rittergutsbesitzer Sdi. 
möchte selbst zu ihm kommen. Das geschah aber nicht. Herr G. 
versuchte es nun umsonst mit Rechnungen, Einschreibebriefen 
und was derlei Mittel eines getäuschten Geschäftsmannes mehr 
sind. Auch eine Zahlungsaufforderung durch den Rechtsanwalt 
blieb unbeachtet; schließlich kam es zur Klage. Nach dem ersten 
Termin teilte aber der Rechtsanwalt Herrn G. mit. daß Vertagung 
beantragt sei; der Beklagte wäre angeblich geisteskrank. 
Der Geschädigte glaubte hiervon nichts fürchten zu müssen. 
Denn erstens hatte der junge Mann ihm durchaus nicht den 
Eindruck eines Geisteskranken, sondern den eines intelligenten 
und gewandten Menschen gemacht (beides sriiließt sich aber 
bekanntlich nicht ausj; zweitens glaubte er sein Recht daraus 
herleiten zu können, daß der Vater des »Kunden» unterlassen 



hatte, in öffentlichen Bekanntmachungen vor geschäftlichen Ver- 
bindungen mit seinem Sohne zu warnen. 

Die Auskunft unseres Syndikus, des Herrn Justizrats Henschel, 
lautet in dieser Sache jedoch wie folgt: 

»Der Einwand des Beklagten, daß der Junge Sch. zu der Zeit, als 
er die Ware annahm, ln krankhafter Störung der Geistestfitigkeit sich 
befand, ist erheblich. Das Gericht muß auf den Einwand clngchen. 
Denn wenn der Einwand zutrifft, so sind die Geschäfte nichtig (§ 105 
Bürgerliches Gesetzbuch). Hieraus würde folgen, daß Sie mit Ihrer 
Klage nicht durchdringen könnten. Wenn Sie in der Sache unter- 
liegen, würden Sie auch die Kosten des gegnerischen Anwalts bezahlen 
müssen. Der Vater hatte nicht die Verpflichtung, öffentlich vor einer 
Geschäftsverbindung mit dem Sohne zu warnen. Sie würden daher 
nicht berechtigt sein, Schadensersatz vom Vater zu erlangen. — Es ist 
zulässig, daß Sie bei der Polizeibehörde den Antrag stellen, den Sohn 
wegen Gemeingefflhrlichkeit In einer Irrenanstalt unterzubringen.« 

Das Ende vom Liede ist jedenfalls, daß das irrenärztliche 
Zeugnis (ob mit Recht oder Unrecht, sei dahingestellt) erbracht 
werden und Herr G. vermutlich um sein Geld kommen wird. 
Er könnte sich höchstens an den eingangs erwähnten Geschäfts- 
mann halten, der ihm den Sch. als zahlungsfähig empfohlen hat. 
Dieser Geschäftsmann würde für den entstandenen Schaden aber 
auch nur dann haftbar sein, wenn er den Charakter des Sch. 
gekannt und ihn trotzdem verschwiegen haben sollte. 

Für den Uhrmacher ergibt sich aus diesem Falle folgende 
Lehre: Einem jungen Menschen, sei er auch majorenn, gebe man 
ohne Bezahlung oder Sicherstellung keine Wertsachen in die 
Hand. Er braucht nicht gerade geisteskrank, aber er kann in 
vielen Fällen, besonders gerade dann, wenn er recht elegant, 
sicher und gewandt auftritt, leichtfertig oder gar ein Schwindler 
sein. In allen diesen Fällen ist weder der Vater, noch der Vor- 
mund, noch sonst ein gesetzlicher Vertreter zur Bezahlung der 
Schuld verpflichtet. Lieber verzichte man daher auf ein zweifel- 
haftes Geschäft, als daß man sich der Gefahr aussetze, ein 
empfindliches Lehrgeld zahlen zu müssen. Im vorliegenden 
Falle hätte ferner der geschädigte Kollege besser getan, die 
Sachen, die ihm die Milchfrau zurückbradite, anzunehmen. In- 
dem er sie, weil sie getragen und beschädigt waren, zurück- 
und damit aus der Hand gab, erweiterte er seinen Schaden be- 
deutend. Einen Ansprudi auf Abnahme der Sachen gegen 
Bezahlung oder Erstattung von Schadenersatz hätte er ja ruhig 
auch trotz der Rücknahme der Sachen geltend machen können. 
Wenn solche Ansprüdie überhaupt rechtlichen Grund und Boden 
haben, dann werden sie nicht dadurch gemindert, daß der An- 
spruch Erhebende die Sachen in Händen hat 
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Allgemeine Uhrmadier-Versammlungen in Hannover und Magdeburg 



XHäRjwei große Uhrmadier-Versammlungen liegen wieder 
hinter uns. Die eine hat am 17. Mai in Hannover statt- 
gefunden, die andere tags darauf in Magdeburg. Die 
stattliche Zahl von Teilnehmern an beiden Versammlungen 
beweist, daß allmählich dodi mehr Interesse an dem Zu- 
sammenarbeiten zur Hebung der gewerblichen Zustände in 
unserem Fache Boden gewinnt 

Insbesondere ließ sich dies in Hannover erkennen, wo sich 
am Sonntag Nachmittag im Hotel »Vier Jahreszeiten« gegen 
160 Teilnehmer eingefunden hatten, als der Einberufer, Herr 
Kollege G. Jasch, Senator der Stadt Linden vor Hannover, mit 
einer Begrüßung der anwesenden Gäste gegen vier Uhr die Ver- 
sammlung eröffnete. Es waren unter anderen erschienen die 
Herren Dr. Wienbeck, Sekretär der Handwerkskammer 
Hannover, Obermeister Harry Plate ebendaselbst, Hart je n- 
stein, Sekretär der Handwerkskammer Hildesheim, Obermeister 
Robert Freygang, Vorsitzender des Zentralverbandes der 
Deutschen Uhrmacher. Chef-Redakteur Willi. Schul t 2 . Zweiter 
Vorsitzender des Deutschen Uhrmacher-Bundes (in Vertretung 
des auf einer Auslandreise befindlichen Ersten Vorsitzenden) 
und Willi König, Redakteur des »Allgem. Journals der Uhr- 
macherkunst«. Die Wahl des Bureaus ergab die Herren Kol- 
legen G. Jasch als Vorsitzenden, Paul Rentsch als Schriftführer. 

Nachdem Herr Obermeister Plate die Versammlung im 
Namen der Handwerkskammer begrüßt und die Herren Sekretär 
Hartjenstein, Freygang und Schultz die Grüße und 
besten Wünsche für guten Erfolg der von ihnen ver- 
tretenen Korporationen überbracht hatten, ergriff Herr Dr. Wien- 
beck das Wort als Referent zum ersten Punkt der Tagesordnung: 
»Der kleine Befähigungsnachweis«. Leider gestattet 
uns der Raum diesmal nur einen ganz knappen Bericht über 
die beiden großen Versammlungen, deren jede eine fünfstündige 
Sitzung umfaßte. Wir können deshalb auch von den ganz aus- 
gezeichneten Ausführungen des Herrn Dr. W. nur einen kurzen 
Auszug bringen. Doch sei gleich hier bemerkt, daß der Redner 
nicht nur mit großer Sachkenntnis, sondern — ebenso wie auch 
die Herren Hartjenstein und Plate bei ihren späteren Reden — 
mit einer packenden Wärme sprach, aus denen deutlich das weit 
über die beruflichen Pflichten hinausgehende persönliche Interesse 
der Vortragenden für das Handwerk zu erkennen war. 

Herr Dr. Wienbeck wies darauf hin, daß alle sozial- 
politischen Gesetze sehr verwickelt seien und nicht gleich alles 
bieten könnten. Nun handle es sich darum, aus dem Gesetz 
über den kleinen Befähigungsnachweis wenigstens alles heraus- 
zu holen, was möglich sei; denn es erwachsen dem Handwerk 
daraus nicht nur Rechte, sondern auch Pflichten. Derjenige Uhr- 
macher, der sich jetzt erst selbständig macht, wird nur dann 
Lehrlinge erhalten, wenn er eine Meisterprüfung ablegt. Da sei 
es nun sehr wichtig, sich die Mitglieder der Prüfungs- 
ausschüsse genau daraufhin anzusehen, ob die Herren auch 
technisch, wirtschaftlich und psychologisch das Zeug dazu hätten. 
Sie müßten also nicht nur sachverständig in technischer Bezie- 
hung sein, sondern auch in kaufmännischen und gewerbe- 
politischen Dingen; sie müßten fernerden Prüfling, der vielleicht 
etwas ängstlich und befangen sei. richtig anzufassen wissen, usw. 

Es sei weiter eine gute Prüfungsordnung nötig; man 
dürfe, bildlich gesprochen, nicht gleich zu tief schneiden, wenn 
man ein Messer in der Hand habe. Es gebe auch Minder- 
befähigte, die ebenfalls das Recht hätten, ihre Existenz zu 
finden. Die Prüfungen müssen also ihren gesetzlichen Zweck 
erfüllen, aber doch so ausgestaltet werden, daß nicht eine Un- 
lust gegen das neue Gesetz platzgreife. 

Des weiteren solle man darauf achten, daß die Gesellen- 
und Meisterprüfung einen anderen Charakter bekomme, viel- 
leicht öffentlich abgehalten werde; oder man solle sonst irgend- 



wie dem ganzen Akt eine gewisse Weihe verleihen, wie dies 
ja auch in früheren Jahrhunderten der Fall gewesen sei. Man 
solle dem Prüfling (namentlich dem selbstbewußten) einige 
Ermahnungen mH auf den Weg geben, etwa des Inhalts, daß 
er mit der neuen Würde auch Pflichten übernehme, die 
Standesehre hochhalten müsse usw. 

Der kleine Befähigungsnachweis sei übrigens nur als eine 
Abschlagszahlung zu betrachten. Trotzdem werde das Gesetz 
schon in seiner jetzigen Form bewirken, daß manche Elemente, 
die dem Stande nicht zur Ehre gereichen, daraus ausgeschieden 
werden. Die Regierung habe das Ihrige getan, jetzt müsse der 
Handwerker das Seinige tun. Zeigen wir, daß wir das neue 
Gesetz vernünftig anzuwenden wissen! (Lebhafter Beifall.) 

Auf eine Anfrage des Herrn Kollegen Obermeister Zencker- 
Braunsdiweig gibt Herr Sekretär Hartjenstein genaue Aus- 
kunft, wer berechtigt sei, Lehrlinge zu halten und den Meistertitel 
zu führen,*) worauf zu Punkt 2 der Tagesordnung übergegangen 
wird: »Pfand- und Leihhauswesen.« 

Der Referent, Chef-Redakteur Wilh. Schultz-Berlin, gibt 
eine Darstellung der in dieser Zeitung oft erwähnten Mißstände 
bei den Pfandleihanstalten, die ihren eigentlichen Zweck, Hilfs- 
bedürftigen gegen einen mäßigen Zins aus der Not zu helfen, 
fast gar nicht mehr erfüllen, dagegen sich an vielen Orten zu 
geschäftlichen Unternehmungen ausgewachsen haben, die sich 
insbesondere mit dem Massenvertrieb von Taschenuhren, Gold- 
waren usw. befassen und dadurch dem Uhrmacher großen 
Schaden zufügen. Redner schildert die vielfachen Bemühungen 
der Uhrmacher- und Goldschmiede -Verbände, durch Petitionen 
die Regierung zum Einschreiten zu veranlassen. Die Forderungen 
gipfelten insbesondere darin, daß es den Leihhäusern verboten 
sein sollte, neue Uhren und Goldwaren in größeren Posten 
zu beleihen, ferner mit solchen Waren (durch Ankauf und Ver- 
kauf) Handel zu treiben. Des weiteren sollte mit Pfandscheinen 
kein Handel mehr getrieben werden dürfen und den öffentlichen 
Leihanstalten das Vorrecht entzogen werden, wonach sie ge- 
stohlene Waren, die dort versetzt worden sind (und die der 
private Pfandleiher kostenlos dem Eigentümer ausfolgen muß) 
nur gegen Zahlung der Pfandgebühren herauszugeben brauchen. 

Die wiederholten Eingaben der vereinigten Fachverbände 
haben dann endlich den Erfolg gehabt, daß der preußische 
Minister des Innern neue Bestimmungen für die Pfandhäuser**) 
erließ, die der Vortragende verlas. Er stellte hiernach fest, daß 
zwar weitaus nicht alle berechtigten Forderungen der Petenten, 
indessen doch einige davon erfüllt sind. Insbesondere werden 
die Bestimmungen des § 4 dazu beitragen, daß einige der ärgsten 
Mißstände aus der Welt geschafft werden. Der betreffende 
Paragraph lautet: Die Ausstellung der Bescheinigung (der Polizei- 
behörde, die der Bewilligung der Annahme neuer Waren als 
Pfandstücke gleichkommt) ist zu versagen, a) wenn die Sachen 
zum Zwecke der Versteigerung angeschafft oder hergestellt sind, 
b) wenn es an einem hinreichend begründeten Anlaß für die 
Verpfändung fehlt, insbesondere, wenn die Verpfändung zum 
Zwecke des Vertriebes der Sachen erfolgen soll, c) wenn ein 
nach Fälligkeit des Darlehns erfolgender Verk tuf der Pfandstückc 
durch den Pfandleiher eine empfindlidie Schädigung der an- 
gesessenen Gewerbetreibenden herbeiführen würde. — Redner 
schließt mit der Hoffnung, daß auch dieser Erlaß nur eine Ab- 
sdilagszahlung sein werde, und bittet alle Anwesenden, darüber 
zu wachen, daß die verschärften Bestimmungen auch eingehalten 
werden. (Beifall.) 

•) Die betreffenden Bestimmungen haben wir schon öfters ab- 
gedruckt; sie sind auch in Form eines Flugblattes kostenlos von uns 
erhältlich. D. Red. 

•*) Vergl. Seite 72 in Nr. 5 vorigen Jahrgangs. 
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Herr Kollege Rentsch- Hannover teilt mit, daß die Polizei 
in Hannover neuerdings wiederholt Stichproben aus den Leih- 
häusern entnommen und dabei u. a. festgestellt habe, daß viele 
Pfänder auf den Namen gar nidit existierender Personen ver- 
setzt werden. 

Herr Kollege Obermeister Schulze -Magdeburg versichert, 
daß in zwei Leihhäusern zu Magdeburg, von denen das eine 
einen Jahresumsatz von 80000 Mark, das andere einen solchen 
von 25 000 Mark habe, nur sehr wenige Uhren wirklich versetzt 
werden. Dagegen werden Taschenuhren in großen Mengen 
angekauft und verkauft. Von einem Pfandleiher sei eine ganz 
wertlose Taschenuhr für 45 Mark verkauft worden. Man habe 
den Mann wegen Betruges angezeigt. Da habe er ganz ruhig 
erklärt, er sei kein Fachmann; für ihn sei die be- 
treffende Uhr 45 Mark wert. Daraufhin habe der 
Staatsanwalt ein Einschreiten abgelehnt, weil der Be- 
schuldigte »in gutem Glauben gehandelt habe«. 

Auf eine Anfrage des Herrn Dr. Wienbeck, ob Herr Kollege 
Schütze bei jener Angelegenheit beantragt habe, die Handwerks- 
kammer und Uhrmacher-Innung mit heranzuziehen, antwortet 
dieser mit »Nein«. In einem anderen ähnlichen Falle sei dies 
aber geschehen. Damals sei trotzdem nicht die Handwerks- 
kammer Magdeburg, sondern die Berliner Handelskammer 
als Sachverständige befragt worden. Man habe dagegen Be- 
schwerde geführt, und der Bescheid stehe noch aus. 

Herr Dr. Wienbeck stellt fest, daß die Handwerkskammer 
Hannover ganz andere Erfahrungen gemacht habe; sie werde 
von den Gerichten selbst herangezogen, mitunter für sehr 
schwierige Gutachten. Die Magdeburger Korporation sei viel- 
leicht doch nicht rührig genug. 

Um 5 1 /* Uhr gelangt Punkt 3 der Tagesordnung zur Ver- 
handlung: »Welche Ergebnisse hat die erste große Ver- 
sammlung (vergl. Seite 362, Nr. 22 vorig. Jahrg.) gezeitigt?« 

Der Vorsitzende des Uhrmacher -Vereins Hannover, Herr 
Kollege Heitmeger, berichtet, daß sich die Mitgliederzahl ver- 
mehrt habe und audi sonst mehr Leben in der Innung sei. 

Herr Dr. Wienbeck- Hannover spricht seine Freude darüber 
aus, daß die erste Versammlung diesen Erfolg gehabt habe. 
Das Wichtigste sei der Zusammenschluß. Es handle sich nicht 
darum, in alle Versammlungen zu kommen und vielleicht große 
Vorschläge zu machen, sondern es genüge schon, wenn alle 
ihren Beitrag zahlen und der Innung oder dem Verein an- 
gehören, damit die Handwerkskammer bei ihren Vorschlägen 
der Regierung gegenüber stets sagen könne, das ganze Gewerbe 
stehe hinter ihr. 

Herr Kollege Schütze-Magdeburg empfiehlt, eine feste 
Organisation zu schaffen, am liebsten allerorts Zwangs- 
innungen zu gründen und auch die Gehilfen dafür zu inter- 
essieren. Dieser Vorschlag wird auch noch von anderer Seite 
warm unterstützt. 

Herr Sekretär Hartjenstein-Hildesheim tritt ebenfalls warm 
dafür ein, daß nur vereint etwas zu machen sei. Er illustriert 
dies durch einen sehr lehrreichen Fall, in dem er die Fortsetzung 
wiederholter unlauterer Versteigerungen dadurch verhindern 
konnte, daß er von der Innung die Ermächtigung erhielt, den 
ganzen Posten goldener Uhren aufzukaufen. Der Kauf kam 
zwar nicht zustande, aber die Versteigerungen hörten danach 
auf. — Das Wichtigste seien die lokalen Fachvereine (am besten 
In Form von Zwangsinnungen), denn die großen Verbände 
müßten einen Unterbau haben. Die Handwerkskammern 
werden schon etwas leisten, wenn die Vereinigungen erst an 
sie herantreten. (Beifall.) 

Herr Kollege Rentsch gibt daraufhin ebenfalls Kenntnis 
von einem Erfolge, den die Innung Hannover in einem ähn- 
lichen Falle erzielte. 

Herr Obermeister Pinte- Hannover gibt Kenntnis von einer 
am Sonntag nach Pfingsten In Alfeld stattfindenden Handwerker- 
Versammlung und tritt warm dafür ein, daß die Uhrmacher- 



Innung Delegierte dorthin entsendet, um die großen gemein- 
samen Aufgaben aller Handwerker kennen zu lernen. 

Herr Kollege Schütze-Magdeburg wendet sich gegen den 
Mangel an Opferwilligkeit, den leider so viele Uhrmacher zeigen. 
Ein gewöhnlicher Arbeiter zahle bei Streiks ohne Murren 
wöchentlich 3 Mark in die Streikkasse; welcher Uhrmacher 
würde sich dazu nufsdiwingen? Der Uhrmacher solle nun 
auch einmal In den Geldbeutel greifen, gerade jetzt im Sommer 
sei die richtige Zeit. 

Herr Kollege Obermeister Zencker-Braunsdiweig tritt 
ebenfalls warm für die Bildung von Zwangsinnungen ein. Der 
frühere Uhrmacherverein in Braunschweig sei immer mehr 
heruntergegangen. Erst als eine Zwangsinnung gegründet 
wurde, sei es besser und auch mancher Erfolg erzielt worden. 
Redner erinnert hauptsächlich an den glücklichen Prozeß gegen 
die Feithschen Schwindelinserate. 

Herr Kollege Völkening-Stadthagen berichtet, daß dort 
ein Verein in Gründung begriffen sei. 

Herr Kollege Kraatz- Göttingen bedauert die Lauheit so 
vieler Kollegen, die durchaus nicht einsehen, daß sie alle mithin 
müssen, sondern erst abwarten wollen, ob die andern etwas 
erreichen. 

Herr Kollege Mahler-Goslar; Die schlechten Verhältnisse 
kommen vielfach daher, daß der Uhrmacher nicht das Herz 
habe, einem Kunden, der die Arbeit zu teuer findet, zu sagen; 
»Gehen Sie dorthin, wo Sie es billiger bekommen!« Er empfiehlt 
gemeinsame Inserate in den Tageszeitungen, vielleicht monatlich 
einmal. 

Dr. Wienbeck-Hannover: Ein großer Teil der Kundschaft 
wohne auf dem Lande. Zur Zeit der Konfirmation werden dort 
massenhaft Kataloge und Flugblätter verbreitet, die die Bauern 
sehr genau durchlesen. Die Innung solle dagegen gemeinsam 
vorgehen. Die Versandgeschäfte nützten jene Eigenschaft des 
Landvolkes aus, aber die Handwerker fehlen dabei Immer. 

Zum Beweise, wie leicht sich die Landleute durch geschickt 
abgefaßte Drucksachen fangen lassen, erzählt Herr Kollege 
Wolter-Schönebeck einen Fall, in dem ein Bauer auf den 
Garantieschein poditc, den er zu einer von auswärts bezogenen 
Tasdienuhr bekommen hatte. Als Herr Wolter darauf bestand, 
den Garantieschein zu sehen, zeigte es sidi, daß die betreffende 
Stelle lautete : »Wir garantieren drei Tage (!) für die richtige 
Konstruktion (!) der Uhr.« (Große Heiterkeit) 

Die Herren Kollegen Brinkmann- Altona und Kraatz- 
Göttingen wünschen das Zugabe- und Borg -Unwesen aus der 
Welt geschafft zu sehen. 

Herr Sekretär Hartjenstein-Hildesheim empfiehlt, der 
Antrag solle so formuliert werden: »unter Mitwirkung der 
Handwerkskammer«, die ja auch die Mittel dazu (selbst finanzielle) 
besitze. Redner führt ferner aus, daß nidit das Publikum die 
Preise mache, sondern lediglich die Handwerker, sofern sie 
organisiert sind. Man solle dabei nur an die Bäcker und 
Flcisdier denken. Der Uhrmadier solle ebenso handeln. Audi 
in anderer Weise könne man auf das Publikum einwirken. So 
durfte man z.B. früher auf dem Lande nur einmal im Jahre mit der 
Rechnung kommen. Da sei die Handwerkskammer eingesprungen 
und habe die Meister direkt angewiesen, vorläufig halbjähr- 
lich ihre Rechnungen zu schicken. Später, nachdem das 
Publikum sich daran gewöhnt habe, werde man dann zu viertel- 
jährlidier und monatlidier Ausstellung der Rechnung übergehen. 
Man könne überhaupt außerordenllidi viel leisten, wenn die 
Handwerker mit ihrer Kammer zusammen arbeiten wollten. 

Um 6'/* Uhr geht man zu Punkt 4 der Tagesordnung über: 
»Hebung des Standesbewußtseins«, wozu der Referent 
Herr Obermeister Robert Freygang-Leipzig in eingehender 
Weise referiert. Das geringe Standesbewußtsein des Uhrmachers 
hänge in erster Linie zusammen mit seinen schlechten Erwerbs- 
verhältnissen. Dadurch nehme sich die Kundschaft zuviel heraus, 
und der Uhrmadier lasse sidi alles gefallen, namentlich wenn ihm 
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ein höherer Beamter oder dergl. gegenüber stehe. Redner er- 
wähnt drei Fälle aus seiner eigenen Praxis, in welchem zwei 
Geistliche und ein Reichsgeriditsrat sich erlaubt hatten, seine 
Arbeit zu teuer zu finden, worauf er ihnen ungeniert gesagt 
habe, davon verständen sie nichts. So müßte es jeder Uhrmacher 
halten, dann würde auch das Publikum mehr Respekt bekommen. 
Es wäre dann nicht mehr möglich, daß jemand, wie es ihm 
selbst begegnet sei, einen jungen Mann deshalb zum Uhrmacher 
in die Lehre bringen wolle, weil er sich zum Schuhmacher 
als zu dumm erwiesen hatte. Der Uhrmacher müsse so viel 
verdienen, daß ihm noch Zeit bleibe, sich mit etwas Anderem 
als seiner Arbeit zu beschäftigen, wodurch er seinen Gesichts- 
und Bildungskreis erweitern könne. Nur wenige Uhrmacher 
finde man in öffentlichen Stellungen. 

Dr. Wie nbeck- Hannover: Woher komme das? Weil sich 
der Uhrmacher um öffentliche Angelegenheiten eben nicht 
kümmere. Warum sei der Vorsitzende dieser Versammlung 
(Herr Kollege G. Jasdi-Linden) Senator in seinem Wohnort ge- 
worden? Weil er sich stets im öffentlichen Leben betätigt habe. 
Daran fehle es aber bei den meisten Handwerkern. Einmal sei 
Redner auf Einladung zu einem Vortrage von einer »großen 
Mittelstands-Versammlung« nach Göttingen gefahren und habe 
in einem großen Saale — etwa zwanzig Mann vorgefunden. 
Die Sozialdemokraten seien in solchen Fällen alle da, und wenn 
Hunderte wegen Saalüberfüllung an der Tür umkehren müßten. 
Die Handwerker dagegen gehen in keine öffentlichen Ver- 
sammlungen. lieber zum Skat (Zustimmung). Man sehe, die 
Sache sei keine bloße Geldfrage. 

Im Anschluß an die Ausführungen des Herrn Kollegen 
Schütze führt Herr Freygang-Leipzig noch aus, daß bei den 
Mitgliedern des Zentralverbandes die Erhöhung der Verbands- 
steuern von einer auf zwei Mark nur mit knapper Not durch- 
gegangen sei, obgleich das wöchentlich nur vier Pfennige 
mache, während den sozialdemokratischen Arbeitern drei Mark 
in der Woche nicht zuviel seien. Wenn der Uhrmacher eine Fach- 
zeitung halte, einer Innung (oder einem Verein) und dem Zentral- 
verband angehöre, so betragen seine Gesamtleistungen nur 
zwölf Pfennige für die Wochef Aber schon das sei vielen 
Kollegen zuviel, selbst solchen, die ohne Bedenken das Zehn- 
fache im Skat verspielten. (Zustimmung.) 

Chefredakteur Schultz - Berlin weist eindringlich darauf 
hin, welch bedauerlichen Mangel an Standesbewußtsein die- 
jenigen (leider nicht wenigen) Kollegen beweisen, die bei jeder 
Gelegenheit ihre Fachgenossen verdächtigen und herabsetzen, 
ohne zu bedenken, daß dadurch das Publikum die Achtung vor 
dem ganzen Stande, also auch vor ihnen selbst immer mehr 
verliert. Er führt dafür mehrere Beispiele an und bittet die 
Vereine und Innungen, in allen derartigen Fällen auf die be- 
treffenden Verdächtiger energisch einzuwirken. (Beifall.) 

Herr Kollege Schütze -Magdeburg zieht einen Vergleich 
zwischen den Beamten und Handwerkern. Es sei doch gewiß 
nicht zuviel verlangt, wenn man fordere, daß der Uhrmacher im 
Alter von sechzig Jahren so viel verdient haben sollte, daß er 
eine bescheidene Rente (vielleicht von 1800 bis 2000 Mark) zu 
verzehren habe. Man solle gute Arbeit liefern und in den Ver- 
einigungen darauf halten, daß sich die Kollegen gegenseitig 
achten. (Beifall.) 

Zum Punkt 5. »Unlauterer Wettbewerb«, hat Herr 
Redakteur König-Halle a. S. das Referat übernommen. Er ent- 
ledigt sich seiner Aufgabe mit Geschick und großer Ausführlichkeit 
durch eine eingehende Besprechung des neuen Gesetzentwurfes, 
dessen Vorteile gegenüber den früheren Bestimmungen er be- 
leuchtet. Zum Schlüsse bringt er mehrere Wünsche zum Aus- 
druck und fordert die Anwesenden auf, sich um alle Verstöße 
gegen das neue Gesetz zu kümmern, sich das Beweismaterial 
zu verschaffen und es an die Verbände oder Fadizeitungen zur 
weiteren Veranlassung einzusenden. (Beifall.) 



Die folgenden Redner, Herren Zencker, Rentsch und 
Hart jenstein , behandeln das Hausieren mit Taschenuhren; es 
wird festgestellt, daß der Eigentumsvorbehatt bei den auf dem 
Hausierwege abgesetzten Waren in Braunschweig nicht zulässig 
Ist, wohl aber in Preußen. 

Bei Punkt 6 »Verschiedenes« wird die Frage der Nomos- 
Gesellschaft angeschnitten und lebhaft diskutiert Man einigt 
sich dahin, die Kundschaft darüber aufzuklären, daß die Nomos- 
Uhren nicht in Glashütte erzeugt werden, das übrige aber den 
Verbänden zu überlassen. Es wird ferner vereinbart, über die 
Einzelheiten der Verhandlungen nicht öffentlich zu berichten. — 

Herr Kollege Völkening-Stadthagen wünscht, daß die Fach- 
zeitungen keine Inserate aufnehmen sollen, in denen )emand 
seinen Laden als für Uhrmacher passend ausschreibt. Herr 
Kollege Knupper- Harburg schneidet die Turmuhrenfrage an. 
Verschiedene andere Redner bestätigten, daß sie mit Turmuhren- 
fabri kanten schlechte Erfahrungen gemacht haben. Herr Kollege 
Eisfeld-Göttingen tritt dafür ein, daß die Uhrmacher sich so 
schnell als möglich mit den elektrischen Uhren vertraut machen 
sollen, damit ihnen dieses Feld, das schon jetzt eine große Aus- 
dehnung angenommen hat, nicht verloren gehe. Herr Schultz- 
Berlin weist darauf hin, daß im Verlage der Deutschen Uhr- 
macher-Zeitung in einigen Monaten ein Buch über elektrische 
Uhren erscheinen wird. 

Mittlerweile ist es 8 l / 4 Uhr geworden; zum Schluß erhält 
Herr Kollege C. Am old- Hamburg das Wort zu einem Vortrage 
über die von ihm fabrizierten elektrischen Zimmeruhren, von 
denen schon zuvor einige Exemplare unter den Versammelten 
die Runde gemacht und infolge ihrer äußerst einfachen Kon- 
struktion und guten Ausführung viel Beifall gefunden hatten- 
Wie Herr Arnold mitteilt, gehen eine Anzahl derartiger Uhren 
Jetzt schon über drei Jahre, ohne daß das Element erschöpft sei. 
Wer sich näher dafür interessiert, kann von dem Genannten 
unentgeltlich einen Prospekt darüber erhalten. 

Nun stellt noch Herr Kollege Kraatz-Göttingen den Antrag: 
»einen Niedersächsischen Unterverband zu gründen in der Art 
wie der Westfälische Gauverband. Die neue Vereinigung soll 
die Provinz Hannover, das Herzogtum Braunschweig, Minden 
und die Lippeschen Länder umfassen.« — Von einer Beschluß- 
fassung wird der vorgerückten Stunde halber abgesehen; doch 
wird der Vorstand diese Angelegenheit im Auge behalten. 

Um 8 1 /* Uhr wurde die Versammlung von dem Vorsitzenden 
geschlossen, und die Anwesenden nahmen die Modelle des 
unseren Lesern bekannten Henlein -Werktisch -Pults in Augen- 
schein, die Herr Kollege Brand-Oldenburg zu diesem Zwecke 
mitgebracht hatte. Danach vereinigte den größten Teil der An- 
wesenden ein gemeinsames Mahl, das sich bis zu später Stunde 
ausdehnte und durch die Anwesenheit vieler Damen verschönt 
wurde. Tischreden und humoristische Vorträge brachten fröhliches 
Leben in die Tafelrunde, von der sich allmählich immer mehr 
Teilnehmer losbröckelten, um mit den letzten Zügen ihrem Heim 
zuzueilen. Der Verlauf der Tagung war dank der umsichtigen 
Vorbereitung seitens der Vorstandsmitglieder der Uhrmacher- 
innung Hannover, der vortrefflichen Leitung des Vorsitzenden, 
Herrn Jasch, und der eifrigen Mitwirkung aus den Reihen der 
Anwesenden, insbesondere der Beamten der Handwerkskammer, 
ein in jeder Beziehung hoch erfreulicher. — 

Am anderen Morgen fand sich eine Anzahl der Teilnehmer 
in der »Reidishalle« zu Magdeburg zu gleichem Tun zusammen, 
wo sich etwa achtzig Kollegen eingefunden hatten, als der Ein- 
berufer, Herr Obermeister Schütze, um 11 Uhr die Ver- 
sammlung eröffnete. Von eingeladenen Gästen waren anwesend 
die Herren: Reidistagsabgeordneter Kobelt; Dr. Pohl, Syndikus 
der vereinigten Kaufleute; Thierkopf, Vorsitzender der Hand- 
werkskammer Magdeburg; Rob. Freygang - Leipzig, Vor- 
sitzender des Zentralverbandes der Deutschen Uhrmacher; 
Willi. Schultz -Berlin. Zweiter Vorsitzender des Deutschen 
Uhrmacher- Bundes; Willi König-Halle a. S. a Redakteur des 
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»Allgem. Journals der Uhrmacherkunst*. Als Vorsitzender wird 
durch Zuruf Herr Kollege Schütze- Magdeburg bestätigt. Für 
den leider nicht anwesenden Schriftführer der Magdeburger 
Innung springt tn dankenswerter Weise Herr Kollege Wolter- 
Schönebeck ein. 

Der einzige Punkt der Tagesordnung lautete: »Vorschläge 
und Beratungen zur Aufbesserung unserer wirtschaft- 
lichen Lage«. Hierzu referiert Herr Kollege Freygang, 
indem er nachdrücklich betont, daß die Handwerkergesetzgebung 
allein nicht helfen könne; man müsse sich selbst aufrappeln. 
Wo dies geschehen sei und die Kollegen ihre Preise erhöht 
hätten, da befinden sie sich viel wohler. Sie arbeiten weniger 
und verdienen mehr als früher. Man solle auch wählerische'’ 
sein in der Annahme von Lehrlingen, die sich neuerdings sehr 
oft aus den niedrigsten Ständen rekrutieren. Bel dem mit dem 
Buchdruck zusammenhängenden Gewerben (Buchdrucker, Setzer* 
Buchbinder usw.) müsse jeder junge Mann, der in die Lehre 
treten wolle, seine Schulzensuren vorlegen. Sowie diese un- 
genügend seien, werde der Lehrling nicht angenommen. Soviel 
müßte man vom Uhrmacher-Lehrling doch mindestens ebenfalls 
verlangen. Redner kommt wieder auf das zurück, was er schon 
tags zuvor in Hannover ausgeführt hatte, nämlich daß es vielen 
Uhrmachern schon zuviel sei, wenn sie für Ihren Verein, Ver- 
band und ihre Fachzeitung wöchentlich 12 bis 15 Pfennig 
opfern sollen. Er spricht dringend für die Bildung von Zwangs- 
innungen und deren Beitritt zum Zentralverbande. (Lebhafter 
Beifall.) 

Herr Kollege Schütze- Magdeburg erinnert daran, daß in den 
zweiundzwanzig Jahren, während deren er selbständig ist, nicht 
weniger als zweiundvierzig Uhrmacher in Magdeburg zugrunde 
gegangen sind, d. h. ihr Geschäft aufgeben mußten, trotzdem 
die Einwohnerzahl der Stadt Magdeburg sich in dieser Zeit um 
100 000 steigerte. Redner stellt fest, daß die Preise bei den 
Uhrmachern so jämmerlich seien, daß jeder Klempner- oder 
Malergeselle bedeutend mehr verdiene als unsere Meister. Er 
weist ferner darauf hin, daß in Hannover, Braunschweig usw. 
die Inhaber der größten Uhrengeschäfte mit an der Spitze der 
Innung stehen, während sich diese in Magdeburg fern hielten. 
Er ruft den Anwesenden zu: »Gehen sie nicht aus diesem 
Saale, ohne sich zuvor die Hand gereicht zu haben I« 

Als Redner hiermit schließt, meldet sich niemand zum Wort, 
was ihn zu der halb scherzhaften, halb ironischen Bemerkung 
veranlaßt: »Sie scheinen ja sehr bescheiden zu sein und gar 
keine Wünsche weiter zu haben!« 

Kollege Freygang-Leipzig erzählt abermals die schon in 
Hannover erwähnten Fälle mit den Geistlichen und dem Reichs- 
gerichtsrat; es fehle an Standesbewußtsein, daran kranken wir! 

Herr Reichstags-Abgeordneter Kobelt erklärt, die gleichen 
Klagen wie hier höre man auf allen Handwerkerversammlungen. 
Er kommt auf die Reklame der Nomos-Gesellschaft zu sprechen 
und kritisiert unter anderem, daß in den Katalogen dieser Firma 
sogar der Reichskanzler zu Reklamezwecken abgebildet sei 
Das beste sei Selbsthilfe, wobei man allerdings auch Opfer 
bringen müsse. Es gebe Handwerker, die so schlecht schreiben, 
daß sie eine Rechnung kaum auszustellen vermögen, aber dabei 
verständen sie vortrefflich zu rechnen und Preise zu machen. 
Andere geben selbst auf Verlangen keine Rechnung. Das eine 
solle man nachahmen, das andere vermeiden. 

Herr Thierkopf-Magdeburg empfiehlt, aufklärend auf das 
Publikum einzuwirken. Übrigens seien auch viele andere Hand- 
werker in schwieriger Lage. Die meisten werden durch das 
Kapital von oben und die Sozialdemokratie von unten enorm 
geschädigt. 

Herr Kollege Freygang-Leipzig verliest eine lange Liste 
der Geschäftsunkosten, mit denen der Uhrmacher rechnen müsse, 
und gibt einige Aufklärungen über die Nomos-Gesellschaft. Er 
rät zur Vorsicht beim Vorgehen gegen diese Firma, um nicht 
das Gegenteil von dem zu erreichen, was man bezwecke. Man 



solle Material sammeln, d. h. die genauen Adressen von solchen 
Personen, die eine Nomos-Uhr nur deshalb kauften, weil sie in 
dem Glauben waren, eine in Glashütte erzeugte Uhr zu erhalten. 

Herr Wilh. Schultz- Berlin überbringt die Grüße des 
Deutschen Uhrmacher-Bundes und führt an der Hand der von 
Herrn Kollegen Freygang verlesenen Liste von Geschäftsunkosten 
im einzelnen aus, wie der Uhrmacher rechnen muß, um bestehen 
zu können. (Beifall.) 

Herr Dr. Pohl- Magdeburg ist sehr erstaunt, zu hören, daß 
in der Uhrmacherei die Unternehmer vielfach nicht einmal 
10 Mark jährlich für ihre Standesinteressen opfern wollen oder 
können; sozialdemokratische Handwerksgehilfen zahlten oft 
60 bis 80 Mark jährlich in die Parteikasse. Man solle nur mit 
der gleichen Leidenschaft kämpfen wie die Gegenpartei. Wenn 
man so sehr über den Tiefstand des Geschäfts klage, so sei es 
kein Wunder, wenn es jetzt an Lehrlingen fehle. 

Herr Hofuhrmacher Seelmann-Dessau weist darauf hin, 
daß die elektrischen Uhren einen guten Verdienst für den Uhr- 
macher abwerfen. Die Kollegen sollten sich auf dieses Feld 
werfen. Er habe im Jahre 1902 in Dessau mit vier elektrischen 
Uhren angefangen, heute seien es über hundert Im vorigen 
Monat seien allein fünf neue Zentraluhrenanlagen ln der Um- 
gegend eingerichtet worden. Was die Nomos -Gesellschaft 
betreffe, so mögen die Glashütter Fabrikanten sich selbst da- 
gegen schützen. 

Herr Kollege Freygang-Leipzig kommt auf die Hausierer- 
frage zu sprechen und teilt mit, daß zu diesem Gegenstände 
eine neue Petition in Vorbereitung sei 

Nunmehr erhält Herr Redakteur König- Halle a. S. das 
Wort zu einem Vortrage über das neue Gesetz betreffend den 
unlauteren Wettbewerb. Er erklärt, es seien mindestens zu 
fordern: 

1. Bestimmungen gegen die Mißbräuche auf dem Gebiete 
des Zugabewesens und der Rabattgewährung, namentlich aber 
gegen das sogenannte Gutschein-System, das Anlocken von 
Käufern durch marktschreierische Reklame und Versprechung 
von Geschenken. 

2. Bei der Ankündigung eines Ausverkaufs muß ein Ver- 
zeichnis der Waren, die ausverkauft werden sollen, bei der 
unteren Verwaltungsbehörde eingereicht werden. Dieses Ver- 
zeichnis ist den beteiligten Interessenten zur Einsicht offen zu 
halten. 

3. Bei Waren aus einer Konkursmasse, die der Verfügung 
des Konkursverwalters nicht mehr unterstehen, darf das Wort 
»Konkurs« in öffentlicher Ankündigung oder im Geschäftslokal 
nicht gebraucht werden. 

4. Bestimmungen, die die Veranstaltung eines neuen Aus- 
verkaufs durch denselben Geschäftsinhaber innerhalb einer 
gewissen Frist verbieten. 

5. Die Aufnahme von Bestimmungen über eine möglichst 
weite Anwendung der Erhebung der öffentlichen Klage durch 
die Staatsanwaltschaft. Das Vorliegen eines öffentlichen Inter- 
esses soll stets dann als gegeben angenommen werden müssen, 
wenn die Klage von einer öffentlich-rechtlichen Kor- 
poration (z. B. einer Innung, einem gewerblichen Verbände, 
einer Handwerks- oder Handelskammer) erhoben wird. 

6. Die Erhebung der öffentlichen Klage soll die sofortige 
Aufhebung des Ausverkaufs und ähnlicher Veranstaltungen zur 
Folge haben. Bei Privatklagen soll die Einstellung des Aus- 
verkaufs im Wege der Erlassung einstweiliger Verfügung nach 
dem freien Ermessen des Gerichts und nach Anhörung der 
Handels- oder Handwerkskammer herbeigeführt werden können. 

Der Redner schließt mit der Bitte an die Kollegen, über 
jeden Fall von unlauterem Wettbewerb genaues Material zu 
sammeln und es an die Verbände oder an die Redaktionen der 
Fachzeitungen einzusenden, die dann das Weitere veranlassen 
werden. (Beifall.) 

d 
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Nachdem von verschiedenen Rednern eine Reihe von Fallen 
bekannt gegeben worden ist, die unlautern Wettbewerb dar- 
stellen, ergreift Herr Kollege Wolter- Schönebeck das Wort, 
um eindringlich darzulegen, welches rege Leben er am Tage 
vorher in der Versammlung zu Hannover kennen gelernt habe. 
Er sei früher Gegner der Zwangsinnung gewesen, jetzt aber 
überzeugter Anhänger und Verfechter derselben. Man müsse 
sich ganz fest zusammenschließen. 

Herr Thierkopf-Magdeburg teilt mit, daß bei den zahl- 
reichen Vortrügen, die er über Handwerkerfragen halte, stets 
sehr wenige Handwerker anwesend sind. Die Handwerker 
werden nicht weiterkommen, wenn sie nicht aufwadicn aus 
ihrem Schlafe. 

Herr Kollege Freygang-Leipzig fragt nunmehr an: »Wie 
denkt die Versammlung darüber, hier in Magdeburg eine 
Zwangsinnung zu gründen? Würden Sic das unterstützen?« 
(Lebhaftes »Jawohl« von allen Seiten.) Es erfolgt Abstimmung, 
wobei sich fast ulle Hände erheben. (Großer Beifall.) 



Nr. II 



Der Vorsitzende wirft nun die Frage auf, ob die Zwangv 
innung den ganzen Regierungsbezirk A\agdeburg umfassen solle. 
Herr Thierkopf rät auf Grund seiner Erfahrungen davon ab. 
Man solle für jeden der drei Kreise eine besondere Zwangs- 
innung gründen (Halberstadt, Stendal und Magdeburg). Darauf 
wird nach dem Vorschlag des Herrn Kollegen Schütze beschlossen, 
die Entscheidung hierüber der Hauptversammlung im )uli zu 
überlassen. Um 2 Uhr 15 Minuten schließt der Vorsitzende die 
Versammlung mit einem Hoch auf das Handwerk und die 
Handwerkskammer. 

Ein gutes Mittagsmahl vereinigte nunmehr den größten Teil 
der Anwesenden. Nach Beendigung derselben pilgerten alle zur 
Elbe, um mit einem Dampfer zur »Salzquelle« zu fahren, einem 
Vergnügungsortc in dem wundervoll angelegten Stadtpark, in 
dem es nur so wimmelte von Nachtigallen und anderen 
lieblichen Sängern des Waldes und Gartens. Die Abendzüge 
entführten dann die von auswärts hergekommenen Teilnehmer 
wieder zu den Ihrigen. 




Eine Äpostel-Uhr in Dielenuhrform 



Jpjjir Drang. Uhren durch bewegliche Darstellungen zu 
beleben, ist nur ein Schritt weiter auf der Bahn, das 
Außere der Uhr überhaupt aus der Nüchternheit der 
rein mechanischen Zeitangabe zu entfernen und ihm dekorative 
Reize zu verleihen. Unsere modernen Zeitmesser 
wurzeln ihrer Entstehung nach im Mittelalter, in 
derselben Zeit also, in der die Darstellungen nach 
religiösen Stoffen in unseren Landen die unbe- 
strittene Grundlage aller Gebiete der Kunstäußerungen 
bildeten. Aus dieser Zeit hat sich die Vorliebe, 
religiöse Stoffe bei der Verzierung größerer Uhren 
zu verwenden, zwar nicht mehr in unser natur- 
wissenschaftliches Zeitalter reiten können, bisweilen 
jedoch schlägt der vererbte alte Gedanke wieder 
durch und sucht an Kirchenuhren und sogenannten 
»Apostel - Uhren« Scharen von Beschauern der 
religiösen alten Kunst zu erhalten oder zurück- 
zugewinnen. 

Unsere Leser werden sich so mancher Apostel- 
Uhr entsinnen, die wir im Laufe der Jahre in Wort 
und Bild vorgefuhrt haben. Diesmal ist es der 
Uhrmacher Nikolaus Fels in Asbach (Wester- 
wald), dessen von ihm selbst verfertigte Apostel- 
Uhr wir in ihrer oberen Hälfte abbilden. Zunächst 
seien die allgemeineren Angaben gemacht. Das 
Zifferblatt, das aus Messing mit Bronze-Verzierungen 
besteht, besitzt auf dem inneren Kreise neben und 
unter dem Zeigermittelpunkte drei Schlitze, in denen 
selbsttätig der Wochentag, die Datumzahl und der 
Monat erscheinen. Der hochgewölbte obere Teil des Ziffer- 
blattes läßt in einem entsprechenden Ausschnitte in bekannter 
Weise den Mond ebenfalls selbsttätig das Spiel seiner Phasen 
vollenden. Das Werk der Uhr schlägt die Viertel- und 
vollen Stunden auf Gongs. Mittags um die zwölfte Stunde 
(nachts aber nicht), wenn der letzte Schlag verklungen ist, 



(Naclidruck verboten) 

öffnen sich die Tore des oberen Aufsatzes der Uhr mit dem 
Apostelwerk. In der Mitte, etwas erhöht, steht Christus, die 
Siegesfahne in der Hand. Die zwölf Apostel erscheinen der 
Reihe nach vor ihm, bleiben einen Augenblick vor ihrem Meister 
stehen, indem sie sich zu ihm wenden, und emp- 
fangen aus seiner rechten Hand den Segen. Nur 
der letzte Apostel, Judas, macht eine Ausnahme; 
nicht zu Christus, sondern nach der anderen Seite, 
dem Volke zu, wendet der Verräter den Kopf, um 
ihn wieder nach vorn zu drehen, sobald er an 
Christus vorüber ist. Er erhält den Segen nicht. 
Ist der Rundgang vorüber und sind die Tore 
geschlossen, so gibt Christus dem versammelten 
Volke den Segen. Während des Rundganges 
spielt ein Spielwerk laut und volltönig die Choräle 
»Großer Gott, wir loben didi« und »Wir danken 
alle Gott«. 

Das Spielwerk wird, ebenso wie das Apostel* 
werk, durch Gewidilzug betrieben. Ersteres ist 
hinter dem Uhrkasten, letzteres neben dem eigent- 
lichen Uhrwerk untergebracht. Die Zuggewiditc 
sind nicht sichtbar. Ein besonderes kleines Werk, 
das den rechten Arm der Christusfigur betätigt, sitz» 
hinter dieser und wird durch Federzug betrieben, 
Ein einmaliger Aufzug reidit für vier Wochen, 
während das eigentliche Uhrwerk sowie das Apostel- 
und Spiciwerk je acht Tage Laufzeit haben. Das 
Räderwerk hat gehärtete Hohltriebe und massive 
Messingplatinen. Das eichene Gehäuse ist nußbaurn* 
farbig gehalten; die aus Holz geschnitzten Apostel sind ge- 
schmackvoll bemalt. Die ganze Uhr ist 2,75 m hoch. 

Herr Feis, der wie gesagt, den Mechanismus selbst erdacht 
und verfertigt hat. wäre gern bereit, die Uhr zu verkaufen. 
Wir wünsdien ihm. daß es ihm glücken möge, den Lolin tär 
seine Mühe zu erhalten. 
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Vorrichtung mit FuBschwungrad zum Polieren der Taschenuhrschrauben 

Von F, Th lesen 



S eit Jahren findet man die Köpfe der Tasdienuhrsdirauben 
fast nur noch weiß poliert, nur selten sind sie farbig 
angelassen. Wer als praktisch tätiger Uhrmacher eine 
saubere Arbeit liebt, wird sich recht oft über neu eingesetzte, 
aber schlecht polierte Schrauben argem. Meistens wird solch 
eine neue Schraube mit der SliftenpolierfeÜe bearbeitet; ein 
abgenudeltes »Etwas« mit vielen Kratzern ist alsdann der Erfolg 
dieser Arbeit. Nach meinen persönlichen Erfahrungen scheint 
cs nicht viele Uhrmacher 2 u geben, die eine Schraube mit der- 
jenigen Sicherheit, Schnelligkeit und Sauberkeit zu polieren im- 
stande sind, die ein so unbedeutender oder doch schlecht be- 
zahlter Ersatzteil, wie es eine Sdiraube nun einmal ist, erfordert, 
wenn man dabei auf seine Kosten kommen will. Idi wenigstens 
habe noch keinen Gehilfen gehabt, der eine Sdiraube richtig 
polieren oder diese Arbeit sachgemäß beschreiben konnte. Unter 
einer fürchterlichen Vergeudung von Zeit und Kraft wurde diese 
Arbeit in Szene gesetzt, aber der Erfolg war regelmäßig ein 
negativer. 

In älteren Jahrgängen dieser Zeitung findet man verschiedene 
Aufsätze über dieses Thema. 

Man liest da von »Polier- 
haut«, von viel Ol und wenig 
Poliermasse, von der Me- 
thode. wie sie in Glashütte 
gebräuchlich ist und von noch 
anderem. Jedenfalls kommt 
aber der Leser dieser Aus- 
führungen immer zu dem 
Schluß: Muß das Schrauben* 
polieren aber eine schwierige 
Arbeit seinl Da sich diese 
Auffassung meistens mit den eigenen Erfahrungen deckt, so 
bleibt es eben, wie es war: der Uhrmacher macht seine 
Schrauben so gut oder schlecht, wie es eben geht. 

Und doch ist das saubere Polieren der Sdiraubenköpfe 
so leicht und schnell ausgeführt, daß ein Uneingeweihter ver- 
blüfft ist von der Einfachheit der Methode. Ich erlaubte mir, 
der verehrlichen Redaktion sechs Stück Probeschrauben, die 
nach meiner Methode poliert sind, zur Ansicht einzusenden*) 
und bemerke hierzu, daß das Schleifen, Harten, Anlassen und 
Polieren der sechs Schrauben 24 Minuten Zeit erforderte, 
während das Polieren allein (bestehend in Vorpolieren, Aus- 
wechseln der Polierscheiben und Nachpolieren) durchschnittlich 
für jede Schraube knapp ■/« Minuten dauerte. In nachstehenden 
Zeilen will ich jetzt zu erklären suchen, wie und mit welchen 
Mitteln ich meinen Schrauben zu einer guten Politur verhelfe. 

Jedes gute Poliersgstem wurzelt in dem Grundsatz: große 
Umdrehungsgeschwindigkeit der dabei verwendeten Polier- 
scheiben, mögen sie aus einem Material bestehen, welches es 
auch sei. Demzufolge geht es beim Sduaubenpolieren nicht 
gut ohne Fußschwungrad. Als ich mir vor längeren Jahren 
eine rationell arbeitende Dreh- und Poliereinrichtung anlegen 
mußte, hatte ich Überfluß an Geldmangel und mußte daher 
sehen, mich mit den allerbescheidensten Mitteln zu behelfen. 
Ich kaufte mir vom Alteisen Händler für 3 Mark ein gebrauchtes 
Nähmaschinengestell, welches ich unter meinen Arbeitstisch 
schob und am Fußboden festschraubte. Das nun noch folgende 
Vorgelege stellte sich nicht teurer. Vom Schmied erstand ich 
eine genau laufende, harte Stahlwelle von 40 cm Länge und 
13 mm Stärke. Dazu madite mir dieser Handwerker 2 wel 

*) Die Pulii »r diese.- Schrauben ist für die tägliche Arbeit rodit 
zufriedenstellend. D. Red. 



schmiedeeiserne Träger, die je eine zur Wellen stärke passende 
Bohrung erhielten und hinten auf den Werktisch geschraubt 
wurden. Diese Bohrung, und also auch die Welle, ist im 
Mittel 70 mm von der Werktischplatte entfernt Nun drehte ich 
mir beim Tischler auf einer Holzdrehbank zwei Schnurrollen, 
die eine zur Wellensiurke passende Bohrung erhielten und 
mittels je zweier Holzschrauben an beliebiger Stelle der Welle 
befestigt werden konnten. Die Holzschrauben erhielten ein 
vorstehendes Viereck zum An fassen mittels der Zange. 

Fig. 1 zeigt das so hergestellte Vorgelege, Die kleine 
Rolle a hat nur einen Schnurlauf, welcher für den zum Schwung- 
rad gehenden Riemen bestimmt ist Der Durchmesser der Lauf- 
rinne beträgt 33 mm. Zur Verbindung dieser Rolle mit dem 
Fußschwungrad benutze ich einen gewöhnlichen ledernen 
Riemen für Familien-Nähmaschinen. Die zweite Schnurrofle (6) 
hat zwei tiefere (c) und viele seichte Rinnen. Erstere gehören 
zum Betrieb des Drehstuhl-Spindelstocks und der Schrauben- 
poliermasdiine. letztere sind zum Ausfuhren feiner Dreh- 
arbeiten und zum Rollieren bestimmt 

Auf die Rohre der beiden 
Polierscheiben meiner Schrau- 
benpoliermasdiine.einerKom- 
posiüons- und einer Hart- 
holzscheibe, steckte ich je 
eine leere Zwirnrolle von 
17 mm Durchmesser. 

Zum Sch rauben polieren 
ptlege ich die kleinere der 
beiden Rinnen c zu benutzen. 
Damit sind die Polierscheiben 
zum Fußschwungrad wie 10 
zu 1 übersetzt, d. h. die Scheiben machen 10 Touren in der 
Zeit, in welcher das Schwungrad sich einnlat dreht Bei der 
Benutzung der größeren Rinne vergrößert sich die Übersetzung 
auf 13 zu 1. Da aber die kleinere Übersetzung vollständig 
genügt, so ziehe ich sie der geringeren Abnutzung wegen vor. 

Das beschriebene primitive Vorgelege läuft nun schon fünf 
führe und wird von mir täglich und sehr fleißig benutzt. Die 
Welle hat nicht einmal Stellringe zur Regulierung der seitlichen 
Luft; sie stellt sich nur nach der Riemen-Laufrichtung ein und 
läuft gänzlich ohne seitliche Begrenzung. Das Vorgelege läuft 
sehr leicht und ohne nennenswertes Geräusch. 

Anstatt der von mir benutzten beiden Schnurrollen würde 
auch eine genügen; da aber dann der Fußtritt nach rechts ge- 
schoben werden müßte, wäre er den Füßen nicht so bequem, 
als wenn er, wie jetzt, gerade In der Mitte des Arbeitstisches 
steht. 

Als Verbindungsglied zwischen Vorgelege und Drehstuhl 
oder Sdiraubenpoliermoschine benutze ich nidit den wenig 
elastischen Riemen oder die Darmsaite, sondern eine zylindrisch 
gewickelte lange Spiralfeder, die aus 0,6 mm starkem sogenannten 
Klaviersaiten-Stohldraht hergestellt ist. Diesen Draht erhält man 
in allen Stärken und Quantitäten in der Fumituren-Handlung 
für Nähmasdiinen von G. Schmidt in Kötzschenbroda und in der 
Stahldrahtfobrik von Langer & Hachenberger in Leipzig. Eine 
für unseren Zweck erforderliche, ungefähr I m lange Spiral- 
feder stellt man sldi wie folgt her: 

Eine 2 mm starke und 1 in lange Stahl- und Eisenstange 
wird mit einem Ende in eine passende Zange des Spindel- 
stockes gespannt. Der als Feder zu verarbeitende Slahldraht 
ist auf eine Rolle gewickelt; sein freies Ende wird etwas flach- 
gefeilt, so daß es sich in einem der drei Zangenschlitze fest- 
klemmen und dadurch vom Spindelstock mitgenommen werden 
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kann. Hat man ein FuBsdiwungrad zur Verfügung, so kann 
der am Drehstuhl Sitzende den Spindeistock in Bewegung setzen, 
anderenfalls muß eine zweite Person das Handschwungrad an- 
treiben. Außerdem muß ein dritter Helfer in ziemlicher Ent- 
fernung vom Drehstuhl die Rolle mit dem Federdraht dergestalt 
halten, daß sich dieser leicht und ohne Schlingen bildung ab- 
wickeln kann. 

Der vor dem Drehstuhl Sitzende steckt jetzt das flachgefeilte 
und in ein Knie gebogene Federdraht-Ende in den Zangenschlitz 
und hält das frei schwebende Ende der t m langen, in den 
Spindelstock gespannten Stahlstange lose zwischen den Fingern 
der linken Hand, und zwar in der ungefähren Achsenrichtung 
des Spindelstockes, damit die Stange nicht zu sehr unrund läuft. 
Der dünne Stahldraht, der zur Feder gewunden werden soll, 
wird alsdann mit dem Daumen und Zeigefinger der rechten Hand 
derart an die Stahlstange gedrückt, daß er sich nach Ingang- 
setzen des Drehstuhls in Form einer Spirale um die Stange legt. 
Dabei hat der Arbeiter darauf zu achten, daß sich die Umgänge 
der Feder eng aneinander legen. 

Eine derartige Feder kann dadurch zur endlosen Schnur 
gemacht werden, daß entweder die beiden Enden in ein Darm- 
saitenschloß eingelötet werden, oder auch in der Art, daß die 
beiden letzten halben Umgänge der Feder rechtwinklig um- 
gebogen und die dadurch entstehenden Ösen ineinander gehakt 
werden. 

Eine von mir in der vorbeschriebenen Weise vor drei Jahren 
angefertigte und täglich benutzte Feder tut noch heute ebenso 
ihre Dienste wie anfangs. Diese Federn haben vor Riemen und 
Darmsaiten den Vorteil der großen Elastizität; man kann sie, 
ohne sie der Gefahr des Längerziehens auszusetzen, um ein 
Drittel ihrer Länge ausdehnen. Dieser Umstand ist für uns Uhr- 
macher deswegen äußerst angenehm, weil wir unseren Dreh- 
stuhl häufig ein- und ausspannen, wobei eine recht elastische 
Transmissionsschnur viel bequemer aufzulegen und abzunehmen 
ist als eine fast starre oder unelastische. Die Zugkraft einer 
solchen Feder ist auch für die größten Dreharbeiten völlig 
genügend. 

Nach dieser itotwendigen Abschweifung, die gezeigt hat, in 
welcher Weise und mit welcher Übersetzung ich die Polier- 
scheiben meiner Sdiraubenpoliermaschine antreibe, werde ich 
jetzt eine Beschreibung des eigentlichen Polierverfahrens 
folgen lassen. 

Ist der Kopf einer neuen Schraube zur genauen Länge und 
Dicke gepaßt, sind ferner sowohl der Einschnitt als auch die 
Länge des Gewindeteils auf das richtige Maß gebracht, so wird 
die Schraube in einer genau zentrisch spannenden Zange der 
Maschine mittels der Schleifscheibe ganz flach geschliffen. Die 
Schleifscheibe wird mit in Ol dünn angerührtem, feinem ölstein- 
pulver bestrichen. Man bewegt sie mit der Hand, also nicht 
vom Vorgelege aus, da eine zu schnelle Umdrehung die Schleif- 
masse von der Scheibe herunterschleudem würde. Die Schleif- 
scheibe wird mit der rechten Hand, die Spindel der Maschine 
dagegen mit der linken hin und her bewegt. Dieses Zusammen- 
arbeiten von Spindel und Schleifscheibe geschieht in entgegen- 
gesetzter Richtung der beiden Teile, ähnlich der Bewegung von 
Stiftenklöbchen und Feile beim Stiftenfeilen. 

Ist der Schliff des Schraubenkopfes zur tadellosen Fläche 
gediehen (was in ganz kurzer Zeit geschehen ist, sofern die 
Schraube vorher gut flachgefeilt war), so nimmt man die 
Schraube uus der Zange und härtet sie in der bekannten Weise 
in Ol. Da eine harte Schraube einer besseren Politur fähig ist 
als eine weichere, so ist zu empfehlen, allen Schrauben einen 
Härtegrad zu geben, welcher der hellgelben Anlaßfarbe entspricht. 

Die gehärtete und angelassene Schraube bringt man jetzt 
wieder in die vorher benutzte Zange und schleift sie nochmals, 
damit die Oberfläche des Kopfes wieder schön weiß wird. 
Läuft die Zange rund, so genügen dazu einige Züge mit der 
Schleifscheibe, jetzt muß die Schraube sorgfältig gereinigt 
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werden, dodi darf sie zu diesem Zwecke nicht aus der Zange 
genommen werden, weil die geringste Lagen Veränderung der 
Schraube in der Zange bei dem nachherigen Polieren sich un- 
angenehm bemerkbar machen würde. Ich reinige die Schrauben, 
indem ich zuerst die Schmutzteilchen, die sich beim Schleifen in 
dem Einschnitt festgesetzt haben, mit einer alten Schrauben- 
kopffeile loslöse, worauf der Kopf mit einer in Benzin an- 
gefeuchteten harten Bürste kräftig abgebürstet wird. 

Die so gereinigte Schraube ist zum Polieren fertig. Zum Vor- 
polieren benutzt man eine Kompositionsscheibe, die mit in gutem, 
suuberen Ol angemachter Diamantine ganz dünn bestrichen wird. 
Die Polierscheibe wird vom Vorgelege aus betrieben und das 
Fußschwungrad in rasche Umdrehungen versetzt, wobei die linke 
Hand des Arbeitenden die Spindel der Sdiraubenpoliermaschine 
hin und her bewegt Nach meinen Erfahrungen ist es ganz 
gleich, ob diese Bewegungen der Spindel in einem schnellen 
oder langsamen Tempo ausgeführt werden. 

Die Polierscheibe sinkt infolge ihrer Schwere auf den 
Schraubenkopf herab; da aber die Scheibe höher sitzt als die 
Sdinurrolle des Vorgeleges, so sucht die Transmissionsfeder die 
Scheibe nadi unten zu ziehen, wodurch der beim Polieren 
nötige Druck auf die Schraube ausgeübt wird. Waren Schraube, 
Polierscheibe, Ol und Diamantine sauber, so wird die Schraube 
nadi 15 bis 20 Sekunden poliert sein. 

Zur Erzielung einer tiefschwarzen Politur gehe ich nunmehr 
zum Nadipolieren über, welches mit der Hartholzscheibe vor- 
genommen wird. Diese muß natürlich ebenso sauber sein wie 
die Kompositionsscheibe. Sie wird, wie jene, mit Ol und 
Diamantine bestrichen; man nimmt aber diesmal so wenig, daß 
das Auf getragene kaum sichtbar ist; es genügt fast schon die 
wenige Poliermasse, welche auf dem Schraubenkopf vom Vor- 
polieren her haften geblieben ist. Ein wenige Sekunden 
dauerndes Nachpolieren mit der sauber hergerichteten Hartholz- 
scheibe, die natürlich auch vom Vorgelege aus angetrieben wird, 
gibt der Schraube den Hochglanz. 

Über die Instandhaltuug und Aufbewahrung der Schleif- 
und Polierscheiben ist noch einiges zu bemerken. Hat sich die 
Schleif- und Poliermasse einer Scheibe durch längeren Gebrauch 
mit den abgeschliffenen Metallteilchen der Schrauben zu stark 
vermischt, so muß sie entfernt und ersetzt werden. Bei dieser 
Gelegenheit werden die in den Scheiben [lapidaires) sichtbaren 
Kreise, welche von den Schraubenköpfen herrühren, mit einer 
flachen, nicht zu feinen Feile sauber abgefeilt. Hiernach reinigt 
man die ganze Scheibe in Benzin und trägt neue Schleif- und 
Poliermasse auf. 

Sowohl das ölsteinpulver als auch die Diamantine sind sehr 
sorgfältig in dichten Behältern und an einem staubfreien Orte 
aufzubewahren; in dieser Hinsicht kann man nicht pedantisch 
genug sein. 

Die Aufbewahrung der Schleif- und Polierscheiben in den 
Holzkasien der Sdiraubenpoliertnaschinen läßt in den meisten 
Fällen zu wünschen übrig, ln der Regel sind die Scheiben so 
hingelegt, daß ihre Schleif- und Polierflächen an der hinteren 
Seilenwand des Kastens anliegen. Das ist ganz verkehrt. Bei 
solcher Lagerung der Scheiben wird die Kastenwand von der 
Schleif- und Poliermasse beschmutzt. Dieser alte Schmutz teilt 
sich stets den neu gereinigten Scheiben mit, so daß eine gute 
Politur mit solchen Scheiben nicht zu erzielen ist, falls man 
nicht bei jeder Schraube die Scheiben vorher reinigt und neue 
Poliermasse aufträgt. 

In anderen Fällen sind die Scheiben mit den Führungs- 
hülsen nach unten in Löcher gesteckt, so daß also die Schleif- 
bezw. Polierflächen nadi oben kommen. Auch das ist unpraktisch, 
weil der Staub sich auf die Scheiben niederschlügt. Richtig ist 
nur die umgekehrte Aufbewahrungsweise, bei welcher, die 
Scheibe, mit der Schleifflädie nach unten, so auf einem Zapfen 
sitzt, daß sie nidit ganz den Boden des Kastens berührt. Ein 
hierfür erforderliches Holzklötzchen, welches auf dem Boden 
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des Kastens aufgeleimt wird, zeigt Fig. 2. Wer seine Scheiben 
derartig aufbewahrt, kann sie monatelang benutzen, ohne 
befürchten zu müssen, daß sie durch Schmutz verunreinigt 
werden. 

Ich möchte allen Geschäftsinhabern raten, sich eine der hier 
beschriebenen Vorrichtung ähnliche Einrichtung zum Polieren 
der Schrauben anzufertigen. Wieviel Zeit und Arbeit wird 
doch vergeudet bei der alt eingeführten Methode des 
Schraubenpolierens mit der Hand, selbst bei großer 
Übung in dieser Arbeit! Hier die große Mühe bei der 
Anfertigung einer jeden sauberen Schraube und damit 
der Widerwille vor diesen Arbeiten — dort die sichere, 
spielend leichte Herstellung der Politur und die 
Freude an der schönen, schnell beendeten Arbeit 
Ich meine, die Wahl dürfte nicht schwer fallen. 

Zum Schlüsse sei mir noch ein Wort über die 
allgemeine Verwendung des Fußschwungrades gestattet. 

Wer sich erst einmal ein Fußschwungrad mit 
Vorgelege eingerichtet hat, wird bald einsehen, 
daß außer dem Schraubenpolieren noch weitere 
Arbeiten sehr vorteilhaft mittels dieser Vorrichtung aus- 
geführt werden können. Wohl die meisten jüngeren Kollegen 
sind im Besitz eines modernen Drehstuhls mit Spindel- 
stock. Wer aber seinen Spindclstodc mit Handschwungrad 
betreibt, weiß noch garnicht, wie leistungsfähig derselbe ist, 
weil die für • manche Arbeiten erforderliche Kraftübertragung 
und auch die nötige Geschwindigkeit sich nur mittels des 
Fußsdiwungrades erreichen lassen. Bei größeren Dreharbeiten 
z. B. ist mit dem Handschwungrad keine ordentlidie Arbeit aus- 
zuführen, ebenso geht es mit den Arbeiten auf der Planscheibe. 
Auch kann man die so sehr praktisdien Spiralbohrer beim 
Handsdiwungrad kaum verwenden, da cs an der erforderlichen 



Geschwindigkeit und, bei größeren Bohrern, auch an genügender 
Kraft mangelt. Gleidierwelse ist der so außerordentlidi praktische, 
sowohl für Plan- als auch für Lang- und Konischdrehen gleich 
gut verwendbare Kreuzsupport zu diesen Drehstühlen so lange 
nur ein halbes Werkzeug, als man sich mit dem Handsdiwung- 
rad behelfen muß. Und wie praktisch sind diese modernen 
Werkzeuge in der Hand eines tüchtigen, eingeübten Arbeiters! 

Der Unwissende hat keine Ahnung davon, was mit 
Hilfe dieser Drehstühle unter Benutzung neuer, 
rationeller Arbeitsmethoden geleistet werden kann. 
Es ist leider wahr: viele Uhrmacher haben einen 
guten Drehstuhl, wissen ihn ober nicht auszunutzen. 

Aber nicht nur für die größeren Dreharbeiten 
ist ein Vorgelege unentbehrlich, sondern auch 
ganz besonders für das Zapfenrollieren. Bei der 
sehr großen Übersetzung vom Fußschwungrad zum 
Zapfenrollierstuhl gehört es einfach zu den Un- 
möglichkeiten, einen Zapfen unrund und aus der 
Mitte zu rollieren. Dabei ist es recht angenehm, 
beide Hände frei zu haben. 

Ebenso ist es mit der Kleindreherei. Man kann sich dabei 
ungezwungen mit einer Schulter gegen den Werktisch legen; 
der Oberkörper ruht, und man ist imstande, sehr sicher den 
Stichel zu führen. Daß das Arbeiten wegen der hohen Über- 
setzung ein rasches ist und hinsichtlich des Rundlaufens des 
Drehstückes tadellose Resultate ergibt, sei noch nebenbei erwähnt. 
Allerdings benötigt man zum Einarbeiten mit dem Fußschwung- 
rad einer geringen Spanne Zeit, ohne die es ja bei keiner neuen 
Methode abgeht. Dann aber ist der Erfolg ein in die Augen 
springender, und ich bin fest überzeugt, daß kein Kollege, der 
damit einen Versuch gemacht hat, sich dieser praktischen Ein- 
richtung jemals wieder entledigt 
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Äus der Werkstatt 

Rlng-Gravier- und Bearbeitungs-Klammer 

Die beistehende Abbildung zeigt eine neue Einspann-Vor- 
richtung für Ringe, die beim Gravieren 
nachträglichen Arbeiten gute Dienste leisten 
wird. Sie ist durch D. R.-G.-M. Nr. 340088 
geschützt und wird von der Firma Koch 
& Co. in Elberfeld in den Handel gebracht. 

Die Vorrichtung besteht aus einem 
Holzblock, durch den ein federndes Stahl- 
band läuft, an dessen einem Ende eine 
Gewindestange mit Schraubmutter ange- 
bracht ist Um den zu gravierenden Ring 
einzuspannen, löst man die Schrauben- 
mutter, wodurch sich das Stahlband außer- 
halb des Holzblockes erweitert, um den 
Ring aufzunehmen. Nachdem der Ring 
entsprechend eingesetzt ist, zieht man die 
Schraubenmutter an, und er sitzt nun fest. 

Will man den Ring bloß drehen, so genügt 
eine kleine Lockerung. 

In diese Klammer kann der größte 
wie auch der kleinste Ring ohne viel 
Mühe ebenso leicht und schnell wie 
fest und sicher eingespannt werden. Die 
Innenfläche des Ringes bleibt vollständig 
frei, so duß man ihr bequem beikommen kann. Die Klammer 
kann sowohl in der Hand gehalten als auch in den Schraub- 
stock gespannt werden. 



Sprechsaal 

Zur Frage der Gläsermessung 

Die Vereinigten Uhrglasfabriken G. m. b. H. in Straßburg, 
Elsaß, inserieren in fast jeder Nummer Ihres Blattes, daß die 
Gläser nach Millimetern gemessen sowie dementsprechend 
etikettiert sind und auch nach diesem Maße bestellt werden 
müßten. Nun ist schon viel in der Fachpresse darüber geklagt 
worden, daß Gläser mit gleicher Millimeter-Bezeichnung so ver- 
schieden sind. Unter sechs Gläsern mit derselben Bezeichnung 
kann man oft zwei bis drei verschiedene Größen feststellen. 
Man braudit heute infolge dieser ungleichen Messung der 
Gläser beim Aussuchen die doppelte Zeit als früher bei der alten 
Achtel-Bezeichnung. Man sollte doch meinen, daß bei einiger- 
maßen genau funktionierenden Meßwerkzeugen solche Unter- 
schiede nicht Vorkommen dürften. 

Den Vogel abgeschossen hat die genannte Firma aber 
wohl mit einem halben Dutzend Savonnett-Gläser: Die Gläser 
des betreffenden Pakctchens tragen in dem bekannten vier- 
blättrigen Kleeblatt die Zahlen: 413, 18 s / 1# . 7, 16V*. Von diesen 
Gläsern sind drei in Wirklichkeit von der alten Größe 1 8 7 /* und 
drei von der Größe 14 4 /,. Keines der Gläser aber besitzt die 
etikettierte Größe! Was nützt unter diesen Umständen ein Gläser- 
kasten mit Zehntelmillimeter-Einteilung? Die Ausrede von der 
Übergangszeit kann jetzt nicht mehr befriedigen, denn der 
»Übergang« dauert nun schon etwus lange, und viele Kollegen 
möchten beinahe die alte Einteilung zurückseiinen, wenn die 
neue so zu wünschen übrig läßt. 

Wilhelm Sprenger, Essen. 
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Allgemeine Uhrmacher-Versammlung in Frankfurt 

a. M. Der Verein zu Frankfurt a. M. halte für den fl. Mai 
zu einer Uhrmacher- Versammlung eingeladen und die Ein- 
ladungen auch an Nichtmitglieder des Vereins ergehen lassen. 
Wenn auch nicht im Verhältnis zur Anzahl der versandten 
Einladungen, so war die Versammlung doch gut besucht zu 
nennen, und es ist als erfreuliches Zeichen zu betrachten, daß 
audi in Frankfurt das Solidaritätsgefühl immer mehr platzgreift. 

Nadidem die erschienenen Kollegen vom Vorsitzenden, 
Herrn Kollegen Schlesicky , begrüßt worden waren, verlas der 
zweite Vorsitzende, Herr Kollege Grund, die zur Beratung 
stehende Tagesordnung: 

1. Die wirtschaftliche Lage der Frankfurter selbständigen Uhr- 
macher im Verhältnis zu derjenigen der meisten anderen Ge- 
werbe und zu den erhöhten Lebensbedingungen. 

2. Was kann geschehen, um eine Besserung herbeizu- 
führen? 

Nach einer ausführlichen Darlegung der gegenwärtigen 
Mißstände schlug Herr Kollege Grund eine allgemeine Erhöhung 
der jetzigen Reparaturenprcise um 30" „ vor. 

Es entspann sich eine lebhafte Debatte, in der die Herren 
Kollegen Gallenkamp, Bauer. Matt, Schäfer und Vierhiß sehr 
warm für die vorgeschlagene Erhöhung eintraten. Herr Kollege 
Bauer forderte ebenfalls eindringlich zu festem Zusammen- 
schluß der Uhrmacher auf. Es ergab sich bei der Abstimmung 
einhellig, daß die Versammlung im Prinzip für eine Erhöhung 
der Reparaturenpreise ist. 

Herr Kollege Habicht begrüßte mit Freuden den Schritt 
des Vereins, die Allgemeinheit der Uhrmacher zur Verbesserung 
der Lage aufzufordern und ihre Mitwirkung zu reklamieren. 
Hierauf schlug Herr Kollege Grund folgende Resolution vor: 

»Die heute, den fl. Mai, im Stadtgarteil tagenden 
Frankfurter selbständigen Uhrmacher verpflichten sich 
auf Ehrenwort, vom 15. Mai 19U8 ab die Reparaturen- 
preise um wenigstens 25% zu erhöhen und stellen es 
dem einzelnen Kollegen anheim, bei Berechnung der 
Reparaturenpreise einen Minimalstundenlohn von 
mindestens einer Mark zugrunde zu legen.« 

Die Herren Kollegen Bauer, Gallenkamp, Schäfer, liubidit 
und Vierfuß besprachen hierauf die Resolution iti zustimmendem 
Sinne. Herr Kollege Breitschwer dt hielt die Arbeitsstunde 
erst mit 1,20 Mark für angemessen beredinet. 

Der Vorsitzende ließ nun über die Resolution abstimmen; 
sie wurde einstimmig angenommen und von den Anwesenden 
utilcrsdiricben. — 

Es meldeten sich sieben der anwesenden Niditniitglieder 
zum Eintritt in den Verein. 

Der Vorsitzende dankte zum Schlüsse den ersdiienencti 
Kollegen für das Interesse, das sie der heutigen Tagesordnung 
enlgegengebracht haben. Auf vielfadien Wunsch nadt einer 
erneuten Zusammenkunft wurde die nächste allgemeine Ver- 
sammlung noch am selben Abend auf den 1. Juni festgesetzt. 
Es werden dazu besondere Einladungen ergehen. B. 

Der mutige Goldschmiede-Lehrling und der schäbige 
Uhrmacher. Unter der Obersdirift »Ein mutiger Goldsdimtede- 
Lehrllng aus alter Zeit« läßt ein Herr W. Bol! in Lütjen- 
burg in der Diebcnersdien Goldschmiede-ZelUing eine Reihe 
von Druckzeilen erscheinen, die einen Einblick gestatten in 
die geistige Kost, wie sie den Goldschmieden von einer 
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gewissen Presse angeboten wird. Der Schluß der Er- 
zählung kommt auf dem Umwege über eine romantische Eif- 
führungsgesdiidite auf »das Entsetzlichste« zu sprechen, was 
einem Kollegen des mutigen Goldschmiedes begegnete: »Mir 
gegenüber etablierte sich — ein kleines, schäbiges 
Kerlchen, ein Uhrmacher. Er legte zwei Schaufenster an, 
eins für Uhren und eins für Gold- und Silberwaren. Er war 
ein Schwätzer, ein Renommist, lief in den Wirtshäusern umher, 
nannte sich Uhrmacher und Goldschmied, hielt sich einen Silber- 
Orbeiter, und, was das schlimmste: seine junge, hübsche Frau 
war eine Goldschmiedstoditer . . . Nach und nach fing der 
kleine schäbige Konkurrent meine Kundschaft weg.« In diesem 
Stile geht es weiter. Der Goldschmied wird durch »das kleine 
Scheusal« ruiniert; dessen Frau trennt sich von ihm, als sie 
erkennt, auf welche niederträchtige Weise er an dem armen 
ehrlichen Goldschmied gehandelt hat. Dieser will sich im 
Elend das Leben nehmen. Da erscheint ein edler Retter 
auf dem Plan, ein zweiter Goldschmied, dem der Unglück- 
liche, nachdem er ihn zuerst erschießen und berauben wollte, 
seine Lebensgesdiichle erzählt. Dieser edle Held, der die Titel- 
rolle spielt, rettet seinen bedauernswerten Kollegen, so daß er 
»dem kleinen Ungetüm« (wie der »schäbige Uhrmacher«, der 
sich inzwischen dem Alkoholteufcl ergeben hat, zur Abwechs- 
lung genannt wird) an die Kehle fahren und später dessen 
schöne Frau selbst heiraten kann — kurz eine wunderbar 
rührselige Geschichte! Wer Geschmack daran findet, mag 
sie nadilesen. 

Die Erzählung ist literarisdi ohne Interesse; aber als Tendcnz- 
gesdiichte hat sie ihre Bedeutung. In einer Zeit, in der Uhr- 
macher und Goldschmiede Zusammengehen sollten und wenigstens 
die Uhrmacher den ernsten Willen hierzu zeigen, wird deit 
Goldsdimieden eine Sdiauermür aufgetischt, in der man sich nicht 
entbindet, Redensarten wie die oben erwähnten abzudrucke». 
Deullidi ersieht der Leser, daß es nicht bloß darauf ankam. ihn 
zu unterhalten, sondern darauf, dem Uhrmacher als solchem eins 
zu versetzen. Den beiden Goldschmieden, die da strahlen wie 
ihre frisdi geputzten silbernen Löffel, Feingehalt 0,800, steht der 
Uhrmacher als intrigantes Scheusal gegenüber, das sddießlich 
verdientermaßen in einem Sumpf des Lasters untergehL 

Wir halten die Mehrzahl der Goldschmiede für zu gebildet, 
als daß sie einem derartigen Zeug, das den berüchtigtsten Hinter- 
treppenromanen gleichzustellen ist, irgendwelchen Geschmack 
abgewinnen könnten. Aber nichtsdestoweniger wird sich der 
Uhrmacher mit Recht fragen, warum gerade er in der 
Diebenersctien Goldschmiede- Zeitung dazu herhalten soll, als der 
Typ eines schäbigen, heimtückischen, lasterhaften Strolches hin- 
gestellt zu werden. Insbesondere dürften dies die Leser der 
Diebenersdien Uhrmacher -Zeitung fragen. 

Die ernste Seite dieser komischen Angelegenheit heraus- 
zufmden, überlassen wir unseren Lesern. Wir selbst können 
es nur bedauern, wenn durch solche Taktlosigkeiten das fried- 
liche Nebeneinanderarbeiten von Uhrmachern und Goldarbeitem 
immer aufs neue erschüttert wird. L. S. 

Königl. Württ Fachschule für Feinmechanik ein- 
schließlich Ubrmacheret und Elektromechanik ln Schwen- 
ningen a. N. Die Anstalt beendete am 14. April ihr achtes 
Schuljahr. Wir entnehmen dem Jahresberichte, daß sie im ab- 
gelaufenen Jahre von insgesamt 76 Schülern (im Vorjahre 65) 
besudit wurde, von denen 11 der Abteilung für Uhrmadicrei 
und 65 der Abteilung für Fein- und Elektromechaniker an- 
gehörten. Vom 20. bis 25. Januar wurde ein zweiter Kurs über 
Bau und Prüfung von Blitzschutzanlagcn abgehalten, an dem 
18 Handwerker aus ganz Württemberg teilnohmen. Außerdem 
wurden mehrere Abendvorträge für technische und gemeinnützige 
Vereine veranstaltet. Die Abschlußprüfung wurde am 13. und 
14. April unter Vorsitz des Regierungsrates Dr. Abele von der 
Königl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel nhgehulten; sämt- 
liche Teilnehmer: vier Schüler des Fortbildungskurses und zehn 
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Schüler (darunter ein Uhrmachers* üler) des dritten Lehrkurses, 
bestanden die Prüfung. — ■ Anläßlich der Erhebung Schwenningens 
zur Stadt erhielt jeder Schüler von den Kommerzienräten Herren 
Mauthe und Burk ein Buch und ein Werkzeug. Die Anstalt 
wurde u. a. von 30 württembergisdien Uhrmachern unter Füh- 
rung des Herrn Kollegen Krauß - Hettenbach aus Stuttgart 
besichtigt. 

Das Chronometer-Institut der Deutschen Seewarte 

in Hamburg hat an die hauptsächlichsten deutschen Chronometer- 
macher ein Rundschreiben folgenden Wortlautes versandt: 

•Infolge eines vermehrten Bedarfs an Chronometern für die Kaiser- 
liche Marine wird bis auf weiteres (zunächst auf drei Jahre) die Hödist- 
zahJ der Chronometer, welche von jedem einzelnen Teilnehmer zu den 
Wettbewerb-Prüfungen eingeliefert werden darf, vergrößert werden. 
Während bisher höchstens 10 Chronometer zulässig waren, soll diese 
Zahl in Zukunft auf 15 erhöht werden, mit der Maßgabe indeß. daß 
von den eingeiieferten Chronometern bis zu 7 fremdländische sein 
dürfen, die übrigen deutschen Ursprungs sein müssen. 

Außerdem wird es bis auf weiteres jedem Fabrikanten freigestellt, 
noch einige Instrumente, soweit der vorhandene PrQfungsraum reicht, 
außer Wettbewerb ei neureichen. Audi für diese Chronometer behalten 
alle weiteren Bedingungen Giltigkeit, welche bezüglich der technischen 
Untersuchung, der Rücklieferung, des Ankaufspreises usw. für die 
Wettbewerb-Chronometer festgesetzt worden sind. Es wird beab- 
sichtigt, beim Ankauf für die Kaiserliche Marine auf diese Instrumente 
zurückzugreifen, falls die Bestände der Wettbewerb-PTüfung an guten 
Chronometern nidit ausreichend sein sollten. 

Endlich werden Sie ersucht, hierher anzugeben, ob noch Chrono- 
meter der 1. oder 2. Klasse, welche während früherer Wettbewerb- 
Prüfungen untersucht worden sind, sich in Ihren Händen befinden, und 
ob Sie geneigt sind, diese Instrumente zu den übtkhen Preisen an die 
Kaiserliche Marine abzugeben.« 

Bauernfang. Von einem Freunde unseres Blattes gehen 
uns die Unterlagen für einen neuen Uhrenschwindel zu, der von 
der Firma Karl Baum & Co. in London verübt wird. Privat- 
leute erholten ein vervielfältigtes Schreibmaschinen- Schreiben, 
das gleich mit »Lieber Freund« anfängt und sehr »privat und 
vertraulich« tut, um das Opfer ordentlich einzuseifen. »Wir 
haben das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß Sie sehr glücklich 
sind, denn Ihr Name soll einen hübschen und wertvollen Ge- 
winn erhalten.« Der »Glückliche« liest glückstrahlend weiter 
und erfährt, daß »eine hübsche goldne asian Taschenuhr« (wir 
bringen die Orthographie, wie sie dasteht) »nur darauf wartet, 
daß er dieselbe verlangt«. Er hat »nichts« zu bezahlen, sondern 
nur »für eine feine goldne Asian Uhr Kette« den lumpigen Be- 
trag von 8,50 M. einzusenden. Er darf innerhalb zweier Tage 
zurücksenden, und mit dieser bestrickenden Zusicherung schmilzt 
auch der letzte Argwohn des »lieben Freundes« dahin; er sendet 
schleunigst die beigefügte Postkarte ab und empfängt, was er 
verdient, wenn er — überhaupt etwas empfängt Wir halten es 
jedenfalls für zwecklos, über diesen Fall In Aufregung zu geraten. 

F6d6ration Nationale des Syndicats cTHor- 
togerie, Bijouterie, Orfävrerie et Industries qui 
s*y rattachent . Unter dieser Bezeichnung haben die ver- 
schiedenen Verbände (Syndikate) der Uhrmacher, Bijouterie- 
händler, Goldarbeiter und verwandter Berufszweige in Belgien 
einen gemeinsamen Oberverband mit einem Bundes-Aussdiusse 
gegründet, der unter dem Vorsitz des Herrn Joseph Leemans in 
Brüssel (Place de Broudcfre 15) geleitet wird. Am 23. und 
24. August soll in Verviers der nächste Kongreß der Ver- 
einigung stattfinden. Aus einem Zirkulare, das uns dies anzeigt, 
ersehen wir, daß drüben die gleichen Ziele verfolgt werden 
wie in Deutschland. Man will sich gegen die Leihhaus- 
Schädigungen, Ausverkäufe, gegen Kolportage- und Prämien- 
Unwesen, gegen das Hausieren in Kasernen usw. wenden. 
Wir wünschen schon jetzt der Tagung in Verviers den besten 
Erfolg. Möge sie auf das benachbarte Aachen günstig ein- 
wirken und auch in diesem Orte endlich eine wirksame Uhr- 
tnacherbewegurig entzünden helfen. 



Mondphasen vom 30. Mai bis 21. Juni 1908 (nach den fol- 
genden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 30. Mai, 
4 Uhr morgens, $ Neumond; am 7. Juni, 6 Uhr morgens, J 
erstes Viertel; am 14. Juni, 3 Uhr nachmittags, ©Vollmond; 
am 21. Juni, 6 Uhr vormittags, £ letztes Viertel. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 21. Mai 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteüe feinen Silbers 64 Mark 
(vorher 64). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteüe feinen 
Silbers 67 Mark. 




Vereins-Nachrichten 
Personalien. Geschäftliches 
Gerichlliches usw. 



Der diesjährige Verbandstag des Mecklenburgischen 
Uhrmacher -Verbandes findet am Freitag dem 26. Juni zu 
Wismar im »Hotel zur Sonne* statt. 

Freie Uhrmacher-Innung des Saargebietes. Wie wir 

bereits kurz mitgeteilt haben, hält die Freie Uhrmacher-Innung 
des Saargebietes vom 26. bis 28. Juli einen Innungstag in 
Saarbrücken ab, der mit einer Ausstellung von Uhren, 
Werkzeugen usw. verbunden sein wird. Die Ausstellung 
wird am 27. Juli vormittags geöffnet werden, während um 
V a 3 Uhr nachmittags die Versammlung beginnen und ein 
fachlicher Vortrag sich anschließen soll. Die Ausstellung wird 
auch am folgenden Tage geöffnet sein. Audi für das Ver- 
gnügungsprogramm ist bestens gesorgt. Bel dem starken 
Fremdenbesuch, dessen sich das Saargebiet zu erfreuen bat, 
bleibt zu erwarten, daß auch zahlreiche Kollegen, die nicht im 
Gebiete wohnen, in der Reisezeit die Tagung als Gäste und die 
Ausstellung als Beschauer besuchen werden. Nach den vor- 
läufigen Mitteilungen, die uns Herr Louis Siebenpfeiffer in Mal- 
statt-Burbach, der Schriftführer der Innung, gegeben hat, ver- 
spricht das Unternehmen einen guten Erfolg. Auf besonderen 
Wunsch wird die Sammlung Marfels dabei ausgestellt sein. 

Eine freie Innung der Uhrmacher dea Kreises 
Wolfenbüttel. Wie in der allgemeinen Versammlung vom 
5. April beschlossen worden war, versammelten sich die Uhr- 
macher des Kreises Wolfenbüttel am 15. Mai zum zweitenmal, 
um über die Gründung einer Innung endgittig Beschluß zu fassen, 
Auch der Vorsitzende des Zentralverbandes der Deutschen Uhr- 
macher, Herr Robert Freygang, sowie die beiden Obermeister 
der Braunschweiger Innung, die Herren Kollegen Zenker und 
Ludewig, waren erschienen. In ihren Ausführungen zogen die 
Genannten lehrreiche Vergleiche zwischen den verschiedenen 
Arten von Vereinen und Innungen. Nach eingehender Beratung 
wurde beschlossen, eine freie Innung der Uhrmacher des 
Kreises Wolfenbüttel zu gründen. Es wurde ein Ausschuß 
von drei Mitgliedern, bestehend aus den Herren Kollegen Sie- 
mann aus Schöppenstedt und Oppermann und Klinck aus Wolfen- 
büttel, zur Ausarbeitung der Salzungen gewählt, die in der 
nächsten Versammlung den Mitgliedern vorgelegt werden sollen. 

Personalien. Herr Kollege May in Halle a. S. feierte 
am 19. Mai sein fünfzigjähriges Jubiläum als Stadtuhrmadier. 
Aus diesem Anlasse ernannte ihn der dortige Uhrmacher- Verein 
zu seinem Ehren mitgllede. 

Herr Kollege Albert Nitz in Gingst a. R. beging am 
5. Mai sein fünfzigjähriges Meisterjubiläum. Die Handwerks- 
kammer zu Stralsund hat aus diesem Anlaß dem Genannten 
einen Ehrenmeisterbrief überreicht. 

HerT Karl Grawert, Uhrmacher in der Uhrenfabrik 
F. L. Löbner in Berlin, Potsdamer Straße 23, konnte am 21. Mai 
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das Jubilflum seiner vierzigjährigen Tätigkeit bei der genannten 
Firma feiern. Der Jubilar, der an den drei Feldzügen teilnahm, 
vollendet demnächst in voller Frische sein 65. Lebensjahr, ln 
Anerkennung treuer Dienste wurde ihm vor einigen Jahren das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Jubiläum. Die Uhrenfabrik Schlenker & Kienzle in 
Schwenningen a. N. kann in diesem Jahre auf das fünfund- 
zwanzigjährige Bestehen ihres Fabrikationsbetriebes zurüdt- 
blicken, Der Begründer des Hauses war der Schwenninger Bürger 
Johannes Schlenker (geboren 1787), der mit der Fabrikation 
Schwnrzwäider Uhren begann, nachdem er sich im Jahre 1822 
selbständig gemacht hatte. Seine drei Söhne, Christian, Erhard 
und Johannes Schlenker, von denen Erhard mehr Kaufmann und 
für die Einführung der Uhren nach Österreich-Ungarn wirksam 
tätig war, legten den Grund zu der eigentlichen fabrikations- 
mäßigen Herstellung der Uhren, die vom 18. April 1883 datiert 
werden kann, an welchem Tage Christian Schlenker seinem 
Sohne Karl Johannes und seinem Schwiegersöhne Jakob Kienzle, 
dem heutigen Inhaber der Firma, das Geschäft übergab. Die 
Fabrikation feiner massiver Vierzehntage-Regulatorwerke wurde 
aufgenommen und das elterliche Haus zu diesem Zwecke um- 
gebaut. Die Marke »Flügelrad« wurde bald unter den Uhr- 
machern bekannt. Schon im Jahre 1885 beschäftigten die 
damaligen beiden Inhaber außer den Heimarbeitern über 
60 Arbeiter. 

Die Zollerhöhung auf Uhren in Österreich gab die Veran- 
lassung, im Jahre 1888 in Komotau (Deutsch-Böhmen) eine 
Fitialfabrik zu eröffnen. Im Jahre 1893 mußte die Stammfabrik 
einen dreistöckigen Neubau errichten. Die Erkenntnis von dem 
Vordringen der sogenannten Amerikaner Werke zwang im 
Jahre 1898 zur Aufnahme der Fabrikation dieser Werke und zur 
Erhöhung der Arbeiterzahl auf 360 Mann, und im Jahre 1905 
begann man im Stammhause zu Schwenningen mit der Her- 
stellung billiger Taschenuhren. Einschließlich ihrer Filialen in 
Paris und Mailand beschäftigt die Firma jetzt insgesamt 
1700 Personen. 

Zur Feier des Jubiläums, die am 24. Mai abgehalten wurde, 
gab die Firma eine Festschrift heraus, die uns in sehr ge- 
schmackvoller Ausstattung vorliegt. Zahlreiche Abbildungen 
illustrieren die Schilderung des Werdeganges der Fabrik, und 
den Schluß bildet ein besonderer Aufsatz des Inhabers der 
Firma, »Die Uhrenindustrie von Schwenningen und Geschichtliches 
der Stadt«, der sehr interessante Daten enthält. 

Gleichzeitig konnte der Allcininhaber der Firma, Herr 
Stadtrat J. Kienzle, mit seiner Gemahlin das Fest der silbernen 
Hochzeit feiern. 

Todesfälle. Im besten Mannesalter erlag am 17. Maj 
der Uhrengroßhändler Kaufmann Herr Paul Krug aus 
Wismar a. d. Ostsee einem schweren Leiden. Der Verstorbene 
war namentlich in Uhrmacherkreisen Mecklenburgs eine all- 
gemeine bekannte und beliebte Persönlichkeit, und sein früh- 
zeitiges Ableben erweckt allenthalben aufrichtige Teilnahme. 
Der Uhrmacherverein zu Wismar verdankt seine im Jahre 1899 
erfolgte Gründung vornehmlich seinen eifrigen Bemühungen t 
und auch in der Folge blieb sein Interesse für die Bestrebungen 
des Vereins stets rege. Der Uhrmacherverein Wismar schreibt 
uns hierzu u. a. folgendes: 

»Welchen bedeutenden Werl der damalige Zusammenschluß aller 
hiesigen Kollegen nun schon seit fast zehn Jahren für uns gehabt hat, 
ist heute allen völlig klar, und wenn wir bei dieser leider so schmerz- 
lichen Veranlassung auf alles zurfickblicken. was das Werk des nun 
Verblidicnen, nämlich unser Verein, in Laufe der Jahre zur Förderung 
unseres Standes gewirkt und geschaffen hot. und wenn wir in Zukunft 
weitere Erfolge erringen, so werden wir des Entschlafenen stets 
ehrend gedenken«. — 

Gestorben sind ferner die Kollegen: Richard Kunert in 
Greifenhagen im 43. Lebensjahre; Alexander Cäsar 
Ackermann in Dresden; Johann Lehmkuhl in Sillenstede 



im 46. Lebensjahre; Hermann Josef Koch in Schlettstadl 
im Alter von 58 Jahren; Gustav Otto in Torgau im 
61. Lebensjahre. 

Neue Musterbücher, Preislisten, Reklamemittel u. dgl 

Die Werkstatt für Feinmechanik von Ernst Kreißlg in 
Glashütte i. Sa. führt in einer soeben ausgegebenen neuen 
Preisliste eine Übersicht über die von ihr als Spezialität an- 
gefertigten Werkzeuge vor, darunter Ihre gut eingerichteten 
Drehstühle (mit Prisma-Stange), die bekannten Glashütter Mate 
(Zehntel-, Zwanzigstel-, Fünfzigstel-MaBe, Mikrometer, Räder- 
maBe, Schiebleeren), Räderschneidmaschinen verschiedener Ein- 
richtung, Unruhwagen usw., ferner die bekannten Glashütter 
Gangmodelle, die sich namentlich auch als Schaufensterstück gut 
eignen. Die Liste enthält viele klare Abbildungen. — Die 
Firma Carl Below, Mammut-Werke, Leipzig, versendet 
eine neue illustrierte Preisliste über Mammut-Sprechapparate. 
ln zahlreichen Abbildungen werden darin die verschieden- 
sten Formen solcher Maschinen vorgeführt, zum Schlüsse auch 
Zubehörteile. Ferner hat die Firma eine Preisliste über ihre 
»PionIcr«-Apparate herausgegeben, die eine andere Schallann- 
Konstruktion haben als die Mammut- Apparate. 

Wedceruhr »Zeppelin«. Die Uhrenfabriken von Fricdr. 
Mauthe G. m. b. H., Zentrale in Schwenningen a. N.. haben 
als Neuheit eine originelle 
Weckeruhr auf den Markt 
gebracht, wie wir sie in bei- 
stehender Abbildung sehen. 
Der Glockenaufsatz hat die 
Form eines Luftballons. Der 
Ballon selbst wird von zwei 
einander mit ihren Rändern 
berührenden Glocken ge- 
bildet und Ist brüniert Die 
Gondel, in der sogar auch 
ein Ballonführer steht, be- 
steht aus Messingkorbgeflecht 
und ist durch Messingdraht- 
seile am Ballon befestigt Das 
Weckergehäuse ist veTkupfert 
Der Wecker, der der Firma 
durch zwei Gebrauchsmuster 
(Nr. 327587 und 327 588J 
geschützt ist, wird in drei ver- 
schiedenen Größen und Aus- 
stattungen hergestellt Nach 
Mitteilung der Firma hat der 
geniale Bahnbrecher auf dem 
Gebiete der Luftschiffahrt, Dr.-Ing. Graf von Zeppelin, nachdem 
sie ihm den ersten fertigen Wecker gewidmet hatte, die Bezeich- 
nung als Weckeruhr »Zeppelin« freundlich genehmigt 

Hktlen-Gesellschaft für Uhrenfabrikation, Lenzkirdi. 
Im abgelaufenen Geschäftsjahre beträgt der Rohgcwhtn an 
Waren 189203 Mark; hierzu treten 24 2 Mark Ersparnisse an Del- 
kredere und 3362 Mark Gewinnvortrag, so daß sich eine Gesaint- 
einnahme ergibt von 192807 Mark. Dem stehen gegenüber: 
allgemeine Betriebsunkosten, Materialen, Spesen, Steuern, Re- 
klame, Gehälter usw. mit 167293 Mark und Abschreibungen von 
27369 A\ark, so daß sich ein Verlust von 1865 Mark ergibt, der 
vorgetragen wird. Bei einem Aktienkapital von 692000 Mark 
werden an Reserven ausgewiesen: 70000 Mark Allgemeines, 
89000 Mark Spezial-, 3810 Mark Delkredere-, 39626 Mark Alters- 
versorgungs- und 10033 Mark Witwen- und Waisenkassen- 
Reserven. Kreditoren hatten 159424 Mark zu fordern, denen 
an Debitoren 150134 Mark gegenüberslehen. An Kasse und 
Wechsel waren 20149 Mark vorhanden, an Waren der 
Betrag von 397088 Mark. Fabrikanwesen und Boden stehen 
mit 191472 A\ark, Maschinen, Werkzeuge und Mobilien 
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mit 294396 Mark, Dampf- und Wasserleitung mit 88000 Mark 
zu Buch nach Abschreibungen von 7369 Mark. 

Chronographen mit Minutenzähler. Der Uhrenfabrik 
Alex. Hüning in Genf ist ein neuer Mechanismus, ein Chrono- 
graph mit Minutenzähler, geschützt worden, der bei der Wirkung 
des Zählers die Minute durch einen Schlag auf eine Tonfeder 
anzeigt Bei manchen wissenschaftlichen Beobachtungen dürfte 
dieser neue Chronograph gute Dienste leisten und daher vielen 
Astronomen, Ärzten, Ingenieuren usw. willkommen sein. 

Festnahme eines Einbrechers, ln Nr. 9 erwähnten wir, 
daß Herr Kollege W. Budiholz in Barmen durch einen Einbruch 
geschädigt worden ist Am 1. Mai kam ein Mann mit einer der 
gestohlenen Uhren zum Uhrmacher Herrn J. Schwender in 
Luxemburg, bei dem unser Blatt eben cingetroffen war. Herr 
Sdi. schöpfte Verdacht fand die Nummer der Uhr in der Dieb- 
stahisanxeige und veranlaßt« die Verhaftung des Diebes. Durch 
diese umsichtige Handlung wird der Geschädigte den größten 
Teil seines Eigentums zurück erhalten, denn der Dieb hatte noch 
eine Menge Uhren usw. bei sich. 

Geschäfts -Veränderungen. Blasewitz. G. Ruske hat 
sein Juwelen-, Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft, Alt- 
markt 6, einem Ausverkauf unterstellt wegen Geschäftsauf- 
lösung. — Bremerhaven. H. Lewg (I. Fa. Julius Albers) hat 
sein Lager in Uhren, Gold- und Silberwaren einem Ausverkauf 
unterstellt wegen Auflösung des Geschäftes. — Breslau. Das 
Goldwaren- und Uhrengeschäft von Albert Glater, Krakauer 
Straße, ist an den Goldschmied Herrn Gabriel übergegangen. — 
Breslau. Frau Wwe. P. Schwalbe hat ihr Uhrengeschäft an 
Herrn Kollegen Georg Eichhorn aus Oppeln verkauft — 
Ehrenbreitstein. Herr Kollege Wilhelm Diehl hat sein 
Uhren-, Gold- und Silberwarengesdiäft mit Reparaturwerkstätte 
nach Hofstraße 270 verlegt. — Mainz. Louis Plendc, Ludwig- 
strafie 7, hält Ausverkauf seines Juwelen-, Gold- und Silber- 
waren- sowie Taschenuhren - Geschäftes wegen Geschäfts- 
aufgabe. — Mülheim (Rhein). Max Baumbach hat sein 
Uhren- und Goldwarengesdiäft nach Budiheimer Straße 59 
verlegt. — Plauen i. V. Richard Leupold hat sein Uhren- 
und Goldwarengeschäft Herrn Otto Vogel, Neundorfer Straße 7/8, 
übertragen. — Saalgau. Frau Wwe. Ferdinand Fleisch über- 
gab ihr seit 50 Jahren bestehendes Uhrengeschäft ihrem Enkel 
Eugen Assfolg, Uhrmacher. — Wangen (Kt Bern). Die Firma 
Louis Köppli, Fabrikation von Uhrsteinen u. dgt, ist infolge 
Verzichtes erloschen. — Wattenscheid. Die Firma Peter Utsdi 
lautet jetzt: Peter Utsdi, fnh. Ehefrau Peter Utsdi, Uhren- und 
Goldwarengesdiäft — Zwickau. Ernst Schneider, Uhrmacher, 
hat Werdauer Straße 19 eine Werkstatt für elektrische Uhren- 
aniagen eingerichtet. 

Geschäfts -Eröffnungen. Ludwigshafen am Rhein. 
L Schobert, Ludwigstraßc 59: Uhren-, Juwelen-, Gold- und 
Silberwarengesdiäft. — Prüm (Trier). Ferdinand Höffier ; Uhren- 
geschäft. — Wongrowitz. W. Skoraczewski ; Uhren-, Gold- 
und Optikerwarengeschäft mit Reparaturwerkslfltte. 




Antworten 

Zu Frage 6684. Berührungskontakt aus Kohle. 

(Nachträglich.) Verwenden Sie anstatt Platin oder Kohle feines 
Silber an den Kontaktstellen. Wohl oxydiert dieses ebenfalls, doch 
ist Silberoxyd ein guter Stromleiter, so daß also der Koniakt trotz 
der Oxydierung dauernd sicher wirkt. Bel sehr hoher Spannung Ist 
natürlich die Anbringung eines Nebenschlusses anzuraten. C. Sch. In B. 



Zu Frage 6692. Taschenuhren »Capelle«. 

(Nachträglich.) Silberne galonierte Remontoiruhren »Capella« 
liefert die Uhrengroßhandlung A. Jasser, Liegnltz. 

Zu Frage 6696, Zapfenroliierstuhl »Liegender Löwe«. 

(Nachträglich.) Ich habe nodi einige solche Rolllerstühle auf Lager; 
die Fabrik (in der der Unterzeichnete vor Jahrzehnten tätig war) be- 
steht nicht mehr. Außerdem halte ich aber noch eine bessere Sorte 
vorrätig, sogenannte GlashQtter Rollierstflhle, die Jedoch ebenfalls aus 
der Schweiz stammen. Gustav Sdimid, Stuttgart. 

ZapfenrolllerstÜhle mit der Marke »liegender Löwe« habe ich 
früher geführt, und ich kann hierzu Broschen usw. nach dem allen 
Modell anfertigen lassen. Den Preis kann idi erst bestimmen, sobald 
idt den defekten Teil sehe. Georg Jacob, Leipzig. 

Zu Frage 6703. Schwarzwälder Hausubrwerke mit seit- 
licher Harn m erreg ul i er ungsschraube. 

(Nachträglich.) Ohne nähere Angabe oder kleine Skizze ist nicht 
zu sagen, wer der Fabrikant des Hausuhrwerkes Ist, von dem Sie 
reden, da fast alle Fabrikate, jedenfalls aber die gebräuchlichsten, mit 
seitlicher Harnmerregulierschraube und mit Zeigerwellen- Befestigung 
durch Exzenterhebel versehen sind. Wenn Sie sich direkt au midi 
wenden wollen (meine Adresse erfahren Sie durch die Redaktion) und 
mir nähere Angaben machen, werde kh wohl den Fabrikanten Ihres 
Werkes nennen können. Es existiert übrigens bis Jetzt noch keine 
regulierbare HammeraufTang -Vorrichtung, die steh nicht schon bald 
verändert und bei der nicht das 01 vom Hammerwelieniager un- 
gewöhnlich früh fortgeschlagen wird. Das ist leider noch ein sehr 
wunder Punkt an den Hausuhrwerken, der zu vielen Klagen seitens 
der Kundschaft Veranlassung gibt. O. K. in St. 

Zu Frage 6706. Zimmeruhren mit Stundenwiederholung 
beim Viertelschlag. 

Tisch- und Wanduhren mit Vlertelsdilag. die bei Jeder Viertelstunde 
auch den Stundensdilag repetieren (mit und ohne Faden-Repetition) 
liefern in großer Auswahl Berger & Würker, Leipzig. 

Wenden Sie s ? ch an die Uhrenfabrik Jos. Mühlhauser & Sohn 
(vormals Jos. Mühlhauser & Franz Pleskot) in Karlstein a. d. Thaya, 
Österreich. P. 

Zu Frage 6707. Uhrstandbestimmung in kleineren Orten. 

Vielleicht kann es der Herr Fragesteller so machen, wie kh. Ich 
habe mir nämlich die Erlaubnis erwirkt, jeden Monat ein- bis zweimal 
im Dienstgebäude der Bahnstation zu erscheinen und dort das 
telegraphisch eintreffende Uhrzeichen aufzunehmeti. Dieses gibt bei 
uns in Österreich genau die Zeit 11 Uhr 39 Minuten vormittags an. 
Ich stelle nun eine Omega-Uhr genau auf die Sekunde auf diese Zeit 
ein, nachdem ich zuvor die Unruh mittels eines 'schmalen Papier- 
streifchens angebalten habe. Die Unruh wird hierbei in der Stellung ihrer 
größten Schwingung festgehalten, so daß sie sofort normal schwingt, 
wenn kh das Papierstrelfchen herausziehe. Ich erwarte nun das Zeichen 
mit dieser Uhr in der Hand. Sobald der genaue Moment eingetroffen 
ist (nämlich beim letzten von zwölf nacheinander abgegebenen Schlägen 
des Tasters), ziehe ich mein Papierstrelfchen heraus nnd trage die so 
gewonnene genaue Zeit nach Hause. Da mein Sekunden-Regulator 
sehr genau geht, so brauche ich nur alle vier bis sechs Wochen einmal 
zu jenem Zwecke auf die Station zu gehen. SplraL 

Jedes Postamt des deutschen Reiches erhält Jeden Morgen punkt 
8 Uhr auf telegraphischem Wege richtige Zeit, Fünf Minuten vor 
8 Uhr sind sämtliche Leitungen außer Betrieb, und punkt 8 Uhr kommt 
ein kurzes Signal. Lassen Sie sich auf Ihrem Postamt den be- 
treffenden Apparat zeigen, oder stellen Sie sich morgens 8 Uhr vor 
der elektrischen Bahnhofsuhr mit einem Chronographen auf, warten 
Sie auf das Springen des Zeigers und richten Sie Ihren Chronographen 
danach. H. in E. 

Zu Frage 6708. Taschenuhr »Stupenda«. 

Zur Lieferung dieser Marke haben sich empfohlen die Uhren- 
großhandlungen: B. Berger & Cie., Düsseldorf; Uhren -Import -Gesell- 
schaft Sylvain Hirsch & Co., Straßburg i. E.; A. Jasser, Liegnitz; 
Hermann Loewenthal, Beriin; P. Wolfl & Co., Hamburg; Alfred Eich- 
holz, Hamburg. Die Red. 

Zu Frage 6709. Rennuhren mit Punktierung. 

Rennuhren mit vom großen Sekundenzeiger ausgehender Punk- 
tierung durch Druck auf die Krone liefert 

Theodor Wand Schneider, Hamburg 11. 

Zur Lieferung solcher Rennuhren hält sich empfohlen 

Alfred Eiehholz, Hamburg. 
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Zu Frage 6712. Krawattennadeln in Form einer Bogenlampe. 

Ich kann Ihnen die gewünschten Krawattennadeln in echter Fassung 
als Gelegenheitskauf in großer Auswahl liefern. 

G Otto, Linz a. D., Hofgasse 12. 

Wenden Sie sich an die Firma Albert Hirsch, Berlin SW 48. 

Fragen 

Frage 6713. Wie bewahrt sich der Gravler-Apparat »Komet« 
von Ernst Renk In Hildburghausen? J. L. in E. 

Frage 6714. Wer ist der Fabrikant jener Ehering-Ständer 
In Herzform, die zwei durch ein Uhrwerk bewegliche Amor-Figuren 
besitzen, deren eine einen Ehering schmiedet, während die andere 
einen solchen poliert? Der Preis betrügt 25 Mark. P. P. in R. 

Frage 6715. Wer liefert Chronographen in goldplattierten 
Gehflusen? L. in T. 

Korrespondenzen 

Anonymus in Treptow (Tollense). Wir bitten Sie. Ihre Frage 
mit voller Angabe Ihrer Adresse und Beifügung einer Antwortkarte 
zu wiederholen. 

Herrn JA. J. ln BL (Preise in Ziffern oder in Buch- 
staben.) Allerdings nehmen wir es als ein Verdienst unseres Blattes 
in Anspruch, daß wir den bekannten Beschluß eines früheren Verbands- 
tages, demzufolge die Fadiblätter im Inseratenteile die Preise nur in 
Buchstaben nach dem bekannten Schlüsselwort bringen sollen, streng 
durdigeführt haben. Wir beschränken uns dabei nicht etwa auf die Preise 
der Uhren, sondern bringen auch die Preise aller Uhren-Furnituren 
(Glflser, Federn usw.) grundsätzlich und im Gegensätze zu andern Fach- 
blättern nur in Buchstaben. Wir glauben damit den Willen der 
deutschen Uhrmacher in der ihm gebührenden Weise zu respektieren. 

Herrn F. B. Ln N. (Plus- oder Minus-Zeichen bei Vor- 
gehen einer Uhr.) Sie haben ganz recht: man findet beide Arten 
von Bezeichnung. Im internationalen wissenschaftlichen und see- 
männischen Verkehr hat man sich indessen allgemein geeinigt, die 
Gangabweichung eines Chronometers mit dem Plus-Zeichen zu 
versehen, wenn die Uhr nachgeht. Die Bezeichnung 4-1.4* bedeutet 
also, daß man der Zeitangabe der betreffenden Uhr 1,4 Sekunden 
hinzuzflhlen muß, um die genaue astronomische Zeit zu erhalten. 
Im Interesse der Einheitlichkeit möchten wir dafür cintreten, daß es 
ausnahmslos in jeder Abhandlung so gemacht wird. Wir selbst haben 
beispielsweise in den alljährlich Im Deutschen Uhrmacher-Kalender er- 
scheinenden Zeitgleidiungs-Tabellen den gleichen Grundsatz durdigeführt. 

Herrn F. T. In B. (Notizen der Tagespresse.) Die Notiz 
über das Reinigen der Taschenuhr durch Herumsdiwenken in einem 
mit Benzin gefüllten Tassenkopf, wie sic vom «Praktischen Weg- 
weiser« gebracht wurde, ist uns von verschiedenen Seiten zugegangen. 
Wir meinen, daß ein Uhrmacher sich über solche Leistungen unwissender 
Zeilenschreiber nicht ärgern sollte. Diesmal hat der Ratgeber des 
Blättchens sogar versucht, sich durch den Sdilußsatz zu decken, der da 
lautet: «Man sollte aber nicht versäumen, die Uhr bei nächster sich 
bietender Gelegenheit dem Uhrmacher zum Abölen zu geben.« Das 
isl wirklich sehr gütig. War es nicht einfadier, dem Laien zu empfehlen, 
auch das »Abölen« selbst vorzunehraen? Mit einer Stopfnadel und 
etwas Leinftlflrniß kann es doch gar nicht so schwer sein! 

Herrn G. M. ln K. (Fahrrad-Reparaturen.) Wir empfehlen 
Ihnen das Buch von F. Thiesen, »Der Feinmechaniker, Fahrräder- und 
Nähmasdilnen-Reparaleur«, das Sie gegen Einsendung von 4.20 Mark 
gebunden durch unsern Verlag beziehen können. Das Buch wird Sie 
gewiß in den Stand setzen, den Krankheiten der Fahrräder mit Erfolg 
zu begegnen. 

«»> 

Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiser!. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83a. K. 35 672. Taschenuhr mit einem den Sekundenzeiger durch 
Zwisthenräder zwangläuflg antreibenden Zeigerwerk. 
Wilhelm Köhler, Laufamholz-Nürnberg. 14. juli 1908. 

„ 83b. L. 24101. Antriebvunichtung für Uhren beliebiger Art, 
Elektrizitäts-, Gas- oder Wassermesser und ähnliche Apparate. 
Albert Lotz, Charlottenburg, Schillerstraße 74. 14, Juli 1908. 

„ „ L. 25045. Antriebvorrichtung für Uhren beliebiger Art; 
Zusatz zur Anmeldung L. 24101. Albert Lotz, Charlotten- 
burg, Schillerstraße 74. 



Patent -Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83a. 198600. Leicht herausnehmbares Federhaus. Albert Louis 
Augustin Pasquet, juvtsy, Seine & Oise, Frankreich. 
24. Januar 1907. — P. 20071. 

„ 198 681. Eieruhr nach Art der Sanduhren mit selbsttätig« 

Signalgebung. Heinrich Freise, Bochum, Dorsten« 
Straße 213. 23. Juli 1907. — F. 23859. 

„ „ 198682. Wedrvorriditung, bei der ein Klopfer ein Geräusch 

am Bett hervorbringt. Rudolf Metz, Oberursel a. T. 

6. August 1907. M. 32 866. 

„ „ 198683. Triebwerkfür Taschenuhren. Tavannes WatchCo., 

Tavanncs, Schweiz. 23. August 1907. — T. 12 355. 

„ „ 198 684. Vereinigte Schlug- und Weckeruhr. Friedrich 

Kaiser, St. Georgen, Bad. Schwarzwald. 13. September 1907. - 
K. 35681. 

,, „ 198 685. Teilpende!. dessen Verbindungsglieder aus einem 

Haken und einer mit Steg versehenen Einhängöse bestehen. 
Uhrenfabrik Vllllngen A.-G., Villigen, Bad. Sdiwarzwald. 

7. November 1907. — U. 3234. 

„ 83b. 198686. Stromschlußvorrichtung für elektrische Uhren oder 
ähnliche Triebwerke. Friedrich Testorf, Krailling bh 
München. 9. Juli 1907. — T. 12 237. 

„ „ 198 798. Stromschlußvorrichtung für elektrische Uhren. Carl 

Keilholz, Hannover, Kramerstr. 7. 28. Februar 1907. — 
K. 34069. 

„ „ 198799. Elektrische Aufziehvorrichtung mit Schwinganker. 

C. Theod. Wagner, Wiesbaden, Schiersteiner Straße 27. 
12. März 1907. - W. 27 365. 

„ „ 198 993. Stromschlußvorriditung für elektrische Uhren mit 

einem zwischen Anschlägen bewegten, das Abheben der 
Stromschlußfeder bewirkenden Isolierstück. Normal-Zeit 
G. m. b. H., Berlin, 1. August 1906. - N. 8588. 

„ „ 198994. Elektrisches Schlagwerk. Emil Glatz, St. Georgen, 

Schwarzwald. 5. Juni 1907. - G. 25042. 

Gebrauchsmuster - Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

KI. 33a. 337 585. Metallgehäuse für Uhren, insbesondere Weckeruhr«. 

Fa. C. Werner. Villlngen. 26. März 1908. - W. 24 » 
„ „ 337 607. Weckeruhr mit springenden Stundenziffem. 

Friedrich Kaiser, St. Georgen, Bad. Schwarzwald. 
1. April 1908. — K. 34 047. 

„ 337 816. Selbsttätige Abfallregulierung an Pendeluhren, hei 

der die Ankerbewegung durch einen antreffenden Doppelhebtl 
begrenzt wird. Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken 
Akt.-Ges. inkl. vorm. Gustav Becker, Freiburg L Sdii. 
21. Oktober 1907. - V. 6050. 

„ „ 337 817. Selbsttätige Abfallreguller -Vorrichtung für Pendel- 

uhren, bei der die Ankerbewegung durch einen antreffenden 
Gabelarm begrenzt wird. Vereinigte Freiburger Uhren- 
fabriken Akt.-Ges. inkl. vorm. Gustav Becker. 
Freiburg I. Schl. 21. Oktober 1907. - V. 6051. 

„ „ 337 839. Vorrichtung an Weckeruhren, die das Elnstelien als 

Wecker- und als Eieruhr ermöglicht. Alex Köcke, Remscheid. 
26. Februar 19C8. - K. 33639. 

„ „ 337 861. Weiserlagerung. bei der der Weiser reibend zwischen 

Scheibchen f estgepreßt wird. Friedrich MautheG. m. b. H„ 
Schwenningen. 23. März 1908. — M. 26 532. 

„ „ 338129. Selbsttätige Abfallregulierung an Pendeluhren, bei 

der die Bewegungen des Ankers durch Ankeransdilige be- 
grenzt werden. Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken 
Akt.-Ges. inkl. vorm. Gustav Becker, Freiburg I. SthL 
21. Oktober 1907. — V. 6049. 

„ „ 338147. Obergehäuse für Taschenuhren mit völlig gedeckt 

liegendem Schnrnierbolzen. Alb. Winkler, Ruhla. 10. März 
1908. — W. 24 268. 

„ „ 338 720. Schlagwerk-Anrichthebel mit verschiebbarem Lager- 

stäbdicn. Friedrich Kaiser, St. Georgen, Bad. Schwarz- 
wald. 1. April 1908. - K. 34046. 

„ „ 338 744. Als gerade Platte ausgebildeter Gongträger für 

Schlaguhren. Vereinigte Uhrenfabriken von Gebrüder 
Junghans und Thomas Haller, A.-G., Schrantbera. 
8, April 1908. - V. 6376. 
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lltzung. Am Abend des 27. Mai fand eine Sitzung des 
Vorstandes statt, die eine reiche Tagesordnung zu er- 
| ledigen hatte. Vor dem Eintritt in diese macht der Vor- 
sitzende davon Mitteilung, daß das Vorstandsmitglied Herr 
Max Berg n er kürzlich die Ehre hatte, in einem Gesangs- 
konzerl vor dem Beherrscher der Gläubigen mitzuwirken und 
bei dieser Gelegenheit vom Sultan mit dem türkischen Orden 
für Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet wurde. Der Dekorierte 
empfing die Glückwünsche der Anwesenden. 

Von den durch die Beratungen erledigten Punkten der 
Tagesordnung haben wir zunächst den Beschluß des Vorstandes 
bekanntzugeben, demzufolge der Brief des Herrn Bürgermeisters 
Friedrich in Glashütte, den wir an dieser Stelle in Nr. 4 vom 
15. Februar 1908 abgedruckt haben, zu faksimilieren und den 
Mitgliedern zur Verfügung zu stellen sei. Dieser Beschluß 
findet bereits durch eine 

Sonder - Beilage zur vorliegenden Nummer seine Er- 
ledigung. Diese Beilage stellt eine vollkommen getreue Kopie 
des erwähnten amtlichen Schreibens dar, in welchem festgestellt 
wird, daß die sogenannten Nomos-Uhren nicht in Glashütte 
erzeugt werden. Am besten wird sie vom Buchbinder aufgezogen 
und, gegebenenfalls passend eingerahmt, in das Schaufenster 
gestellt; dodi kann man das Plakat audi im Laden aufhfingen. 
Die Hauptsache ist. daß recht viele Passanten und Kunden es 
lesen und dabei von Amtswegen über den häßlichen Mißbraudi, 



den eine kostspielige Reklame mit dem Rufe eines in ganz 
Deutschland in seiner Art einzig dastehenden Städtdiens treibt, 
aufgeklärt werden. 

Von den übrigen Punkten, die zur Beratung gelaugten, 
erwähnen wir noch zwei. Wie schon früher einmal, so war 
audi diesmal ein Kollege, dessen Ausgelernter bei der 

Prüfung von Lehrlingsarbeiten ein seiner Meinung nadi 
zu geringes Prädikat erhalten hatte, mit dem Ersuchen um Nach- 
Prüfung bezw. Verbesserung dieses Prädikats an uns herangetreten. 
Dieses Ersuchen mußte abgelehnt werden. Grundsätzliche Be- 
denken werden uns auch in Zukunft stets hindern, solchen Wünschen 
nachzugeben. Der Prüfungs-Ausschuß gibt bekanntlich sein 
Urteil ohne Kenntnis des Namens des Einsenders und Prüflings 
und erst nach gewissenhaftem Meinungsaustausch der beteiligten 
Mitglieder des Ausschusses ab. Eine nachträgliche Änderung 
seiner Beurteilungen müßte den Wert der Prüfung schwer beein- 
trächtigen. — Unser Ersuchen, die 

Lieferung von Hausuhrwerken an Möbelfabriken 
einzustellen, brachte uns eine größere Anzahl zustimmender 
Briefe von Großuhrenfabrikanten ein. die der Vorsitzende zur 
Verlesung brachte. Es wurde beschlossen, die Angelegenheit 
gemeinschaftlich mit dem Zentralverbande weiter zu verfolgen. 

Detaillierende Großhandlung. Zu der so betitelten 
Notiz in der vorigen Nummer unseres Blattes (Seite 172) 
schreibt uns die angegriffene Firma Leo Kutz in Berlin u. a; 



Digitized by Google 





18 « 



DEUTSCHE UHRMACHER -ZEITUNG 



Nr. 12 



♦Keiner meiner Vertreter hat bis jetzt an Private Uhren 
abgegeben; ich verkaufe grundsätzlich nur geschlossene Posten 
an Wiederverkäufer.« 

Es freut uns. aus dieser Erklärung sowie aus mündlichen 
Versicherungen des Herrn Katz entnehmen zu können, daß er 
nicht detailliere. Die Behauptung aber, auf die es uns in der 
Notiz ankam. daß der Reisende nämlich einen Posten Uhren an 
einen Pfandleiher verkauft hat, bleibt bestehen. Sie wird 
von Herrn Katz damit abzuschwfichen versucht, daß Pfandleiher 
ebenfalls Wiederverkäufer seien. Das ist richtig; da sie aber 
gleichzeitig zu den schlimmsten Feinden des Uhrmachers gehören, 
so läge es im Interesse der Firma, ihren Reisenden auch den 
Absatz an Pfandleiher streng zu untersagen. Die Uhrmacher sind 
nun einmal in diesem Punkte mit Recht überaus empfindlich. — 

Bezüglich der an gleicher Stelle erwähnten Schleuder-An- 
zeige eines gewissen Dolch in Mittel-Langenbielau schreibt 
uns die Regulator-Uhrenfabrik »Urania« in Freiburg (Schlesien), 
daß sie sich mit Entschiedenheit dagegen verwahre, die Hand 
im Spiele gehabt 2 u haben. Da sie an viele Grossisten liefere, so 
konnte sie bisher nicht ermitteln, von welchem Großhändler 
D. seine Uhren beziehe. Die »Urania« gebe jedenfalls nur zu 
regulären Preisen ihre Erzeugnisse ab. — 

Auch die Firma Hermann Prenzlow, Uhrenfabrikation in 
Freiburg (Schles.) verwahrt sich gegen die Behauptung, zu den 
Detaillisten zu gehören, obwohl sie wegen Versands von Preis- 
listen mit Preisen in Ziffern angegriffen wurde. Sie versendet die 
Listen nur an Uhrmacher. »Meine Firma ist nicht die einzige«, 
schreibt Herr Prenzlow weiter, »die solche Preislisten mit Ziffern 
versendet; der größte Teil der Uhrengroßhändler und sämtliche 
Uhrenfabriken tun dies.« In dieser Allgemeinheit ist die Be- 
hauptung selbstverständlich unrichtig, und sie wird die Uhrmacher 
nicht hindern, ihrer Forderung über die Beschaffenheit der offen zu 
versendenden Listen nach wie vor Berücksichtung zu erzwingen. 
Immerhin scheint es uns, daß die Uhrmacher im Kreise Freiburg 
ihre Gegner in den Kreisen der Grossisten zu suchen haben. 
Die zuverlässigen Großhändler werden leicht das Ihrige tun 
können, um die Schädiger in ihren Reihen zu ermitteln. 

Wettbewerb. Unter Anzeigen, die der Sdileswiger Uhr- 
macher-Verein uns einsandte, finden wir eine Anzeige des Kauf- 
manns Wilhelm Boll in Bollingstedt, in der neben Reisekörben. 
Hemden. Handtüchern und ähnlichen Gegenständen auch ab- 
gezogene Taschenuhren empfohlen werden. Keinen besseren 
Eindruck machen die Anzeigen des Uhrmachers F. Schreyer 
(in Schleswig?) mit den von ihm veröffentlichten sehr niedrigen 
Reparaturpreisen. 

Wider den unlauteren Wettbewerb. Unter dieser Be- 
zeichnung haben wir in der Nr. 1 dieses Jahrgangs einen 
Artikel über die Novelle zur Verbesserung des Wettbewerb- 
Gesetzes gebracht, die manche gute Einzelheiten enthält. Sie 
hat den Reichstag zurzeit noch nicht passiert, und es ist daher 
auch nicht zu sagen, wann die Verbesserungen Gesetz werden 
dürften. Schon jetzt aber läßt sich sagen, daß auch diese No- 
velle zwar einige böse Löcher stopfen, keineswegs aber eine 
durchgreifende Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs in 
allen Fällen ermöglichen wird. Noch ist es vielleicht Zeit, auf 
weitere Verbesserungen bei den zuständigen Stellen hinzu- 
wirken, und zu diesem Zwecke bitten wir die Kollegen um 



Einsendung von Material über diejenigen Fälle von un- 
lauterem Wettbewerb, die mit dem bestehenden Gesetze nicht 
anzugreifen sind. 

Städtische Zentraluhren-Änlage. Die Stndt Kottbus hat 
eine städtische Zentraluhren-Anlage eingerichtet. Die Uhren be- 
schafft und unterhält die Stadt. Die Jahresmiete für die erste 
Uhr beträgt 20, für alle weiteren Uhren auf demselben Grund- 
stück 10 Mark. Die Hausanschlußkosten trägt der Interessent. 
Die technische Überwachung liegt in den Händen der »Verwaltung 
des Städtischen Elektrizitätswerkes und der Straßenbahn«. 

Diese Mitteilung, die wir dem Inseratenteile des Nieder- 
iausitzer General-Anzeigers vom 26. Mai entnehmen, zeigt deut- 
lich die Richtung, die die »Elektrisierung« des Zeitmeßdienstes 
auch für private Kreise einschlägt. Diese Richtung mag anfangs 
die Uhrmacher schädigen, und man könnte sie beklagen; allein 
es wäre ein Kampf gegen Windmühlen, sich gegen sie zur 
Wehr zu setzen. Sich ihr anpassen, ist das richtige Mittel, 
Der Uhrmacher muß sich selbst »elektrisieren«, muß seine 
altväterlich überlegene Zurückhaltung gegenüber den elektrischen 
Zeitmessern aufgeben, sich mit ihnen vertraut machen und sidi 
dieses Gebietes bemächtigen. Dann wird der Strom ihn nicht 
überwältigen, sondern er wird mit seiner Hilfe in einen neuen 
Hafen einlaufen, in dem er ein Feld für seine Tätigkeit findet. 

Zum Feith-Schwindel. Die Inserate mit der Überschrift 
»5000 Uhren gratis« werden jetzt mehr und mehr auch von den 
Redaktionen der Tagespresse kritisiert, so z. B. kürzlich von der 
Rems-Zeitung in Gmünd. Die Kritik schließt mit den Worten; 
»Lasse sidi niemand auf den Leim führen!« Wir empfehlen 
den Kollegen, überall bei den Redaktionen ihren Einfluß auf- 
zubieten, um ähnliche Warnungen in die Presse zu bringen. — 

Ein früherer Zollbeamter schreibt uns: 

»Bei einer zollamtlichen Kontrolle der Brief postbeutel beim Post- 
amte in Schierstein wurde kürzlich eine von L. Feith ln Wen 
stammende Briefsendung vorgefunden, die eine silberne Taschenuhr 
enthielt. Die Uhr war in einem mit Bindfaden umsdinürten und mit 
einer Gesctiftftsplombe des Absenders verschlossenen Pappkästdien 
verpackt. Auf der Sendung, die ein Rohgewicht von 0,17 kg hatte, 
ruhte eine Nachnahme von 6,20 Mark. Die genannte Handlung führt 
nach einem zur Vorlage gelangten Geschäftsbriefe ihre Uhren (so- 
genannte Delta -Chronometer- Uhren) augenscheinlich in der be- 
schriebenen Weise fortgesetzt unter Umgehung des Eingangs- 
zolls in das deutsche Zollgebiet ein. — Die Zollsteilen der sämtlichen 
deutschen Bundesstaaten sind auf diesen Fall aufmerksam gentadit 
worden.« 

Hiernach ist zu hoffen, daß der »zollfreien« Einfuhr von 
Uhren durch Feith und andere Freibeuter seines Schlages ein 
erfreuliches Ende bereitet werden wird. 

Erholungsbedürftige Mitglieder seien auf ein Angebot 
aufmerksam gemacht, das uns vom See-Pensionat Hüttmann 
in Norddorf auf Amrum zugegangen ist. Hiernach werden 
erwachsene Personen statt des vollen Pensionspreises von 
4 Mark je nach der Saison täglich 3,60 bis 3,80 Mark zu zahlen 
haben. In diese Preise ist Zimmer, Bett und Beleuchtung 
eingerechnet. Norddorf hat Personen-, Gepäck- und Güter- 
abfertigung und eine direkte Landungsstelle. Da das genannte 
Nordseebad noch nicht zu den Modebädern gehört, so ist dort 
noch keine Kurtaxe zu zahlen. Reiche Dünenpartien säumen 
den stundenweiten festen Strand. Vielleicht bieten diese Zeilen 
manchem Kollegen einen erwünschten Fingerzeig. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68. Zimmerslraße 8 
Carl Marfels 
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Die Firmierung »Uhrmacher und Goldarbeiter« vor Gericht 



haben in Nr. 7 an zwei Stellen (in den Artikeln 
»Deutscher Uhrmacher-Bund« und »Uhrmacher und 
»KftäBSfll Goldarbeiter«) kurz mitgeteilt, daß die Herren Uhr- 
macher R. Schulze in Pritzwalk und C. Muckelberg in 
Fürstenwalde a. d. Spree von der Anklage, die Bezeichnung Gold- 
arbeiter zu unredit geführt zu haben, freigesprochen worden 
sind. Da uns nunmehr die Urteile vorliegen, so möchten wir 
das Wichtigste aus deren Begründungen mitteilen. 

Zunächst der Fall Schulze. — Die Strafkammer zu Neu- 
ruppin hat am 11. März alle Voraussetzungen, die eine 
Verurteilung des Beklagten rechtfertigen könnten, als nicht 
gegeben erklärt. Sie gelangt aus zwei Gesichtspunkten 
zur Freisprechung. Das Urteil bezieht sich zunächst auf 
ein, Gutachten der Berliner Handwerkskammer, demzufolge 
unter einem Goldarbeiter nur ein Handwerker zu ver- 
stehen sei. der in diesem Fache einen ordnungsmäßigen 
Lehrgang von drei bis vier Jahren Dauer durchgemacht habe und 
das gesamte Fach praktisch und theoretisch, auch nach der künst- 
lerischen Seite, beherrsche. Es fragt sich aber (fährt das Urteil 
fort), wus nicht nur im Kreise der Berufsgenossenschaften, sondern 
im großen Publikum, besonders in denkleinen Städten, 
unter einem Goldarbeiter verstanden wird. Audi hier 
mag richtig sein, daß die alleinige Bezeichnung Goldarbeiter zu 
Täuschungen über die gewerbliche Befähigung des Betreffenden 
führen könnte. Wer sich schlechthin als Goldarbeiter niederläßt 
und empfiehlt, von dem wird erwartet werden, daß er sein 
Fach in ausgedehntem Maß versteht, und dementsprechende 
Leistungen werden von ihm verlangt werden. Der Angeklagte 
hat sich aber als »Uhrmacher und Goldarbeiter* bezeichnet. 
Diese Voranstellung seines Berufes als Uhrmacher weist darauf hin, 
daß die Uhrmacherei sein Hauptgewerbe ist und daß er die Gold- 
arbeiterei lediglich in einem in kleinen Städten bei den Uhr- 
machern sehr vielfach üblichen Umfange nebenher betreibt. 
Niemand hält einen solchen Uhrmacher für einen vollkommen 
^gebildeten Goldschmied, sondern jedermann weiß, daß von 
jenem neben dem Verkaufe von Gold- und Siiberwaren kleinere 
Arbeiten und Ausbesserungen vorgenommen werden, während 
er Stücke, an denen schwieriges zu verrichten ist, wie es bei 
dem heutigen Fabrikbetriebe übrigens auch in vielen Haupt- 
gewerben geschieht, fortschidkt und auswärts machen läßt. Bei 
dem Angeklagten kommt außerdem noch hinzu, daß er in 
Pritzwalk selbst geboren wurde, das Handwerk gelernt hat und 
dort von Jugend auf bekannt ist, so daß die Gefahr einer Irre- 
führung der Leute durch seine Gesdiflftsanzeigen als besonders 
fcrnliegend erscheint Die Begründung des Urteils lehnt 
weiterhin auch die Voraussetzung ab, als ob der Beklagte 
wissentlich unwahre oder zur Irreführung geeignete Angaben 
macht, wie es der § 4 des Wettbewerbsgesetzes verlangt. Er 
wolle vielmehr mit seiner Bezeichnung Goldarbeiter den 
Leuten »nichts weiter sagen, als daß er neben seiner Uhr- 
macherei auch den Wünschen in Goldarbeitersachen in dem 
in kleinen Städten gewöhnlichen Umfange nachkommen könne«. 

Die Freisprechung aus dem zweiten Gesichtspunkte besteht 
in der Billigung der Auffassung des ersten Richters (eine Auf- 
fassung, die wir vorher Herrn Schulze zu seiner Verteidigung 
an die Hand gegeben hatten), derzufolge der Beklagte »ein 
Recht hat, sich Goldarbetler zu nennen. Nach Artikel 8 des 
Reichsgesetzes vom 26. Jul» 1897 in Verbindung mit § 129 der Ge- 
werbeordnung ist jeder, der beim Inkrafttreten dieser Be- 
stimmungen am 1. Oktoker 1901 bereits fünf Jahre hindurch 
persönlich ein Handwerk selbständig ausgeübt halte, sogar be- 
fugt, den Meistertitel zu führen. Das trifft bei dem Angeklagten 
zu. Das Gesetz besagt nicht, daß nur derjenige, der das Hand- 
werk in allen Zweigen und mit allen Vollkommenheiten aus- 
geübt hat, das Redit haben soll, sondern daß es in jener Über- 
gangszeit dazu genügt, daß jemand selbständig in Person die 



vorgeschriebene Zeit in einem Handwerk tätig gewesen ist. 
Bei der entgegengesetzten Ansicht wäre eine Grenze, bis 
wieweit jemand das Handwerk beherrschen oder aus- 
geübt haben müsse, überhaupt ohne Willkür nicht zu 
ziehen, und der Kreis der zur Führung des Meistertitels be- 
rechtigten Personen würde in ganz außerordentlicher Weise 
eingeschränkt werden. Alle anderen Handwerker, die nur bei 
einem Lehrmeister in einem Dorfe gelernt haben und dem- 
entsprechend nur eine sehr bescheidene Kunstfertigkeit besitzen, 
ferner die große Zahl derjenigen, die sich im wesentlichen mit 
kleinen Ausbesserungen befassen, würden, auch wenn sie jahre- 
lang vor der Novelle selbständig gewesen sind, ein Recht, sich 
Meister zu nennen (und, was auch davon abhängt, ihrerseits 
wieder Lehrlinge auszubilden) nicht besitzen. Das entspricht 
nicht dem Sinne des Gesetzes.« Der Schlußsatz spricht dem 
Angeklagten in aller Form das Recht zu, »sich wenigstens 
Goldarbeiter zu nennen«, mit anderen Worten, wenn er will, 
selbst Goldarbeiter-Meister. — 

Gehen wir nun zum Falle Muckelberg über. Das Amts- 
gericht ln Fürstenwalde (Spree) hatte bereits das Hauptverfohren 
gegen ihn eingeleitet, es aber ausgesetzt, weil die Entscheidung 
des inzwischen vom Verbände der Goldschmiede gegen 
Muckelberg angestrengten Prozesses abgewartet werden sollte. 
Dieser Prozeß endete vor der Zweiten Zivilkammer des Land- 
gerichts zu Frankfurt a. O. am 27. März 1907 mit der Ab- 
weisung der Klage. Das Kammergericht in Berlin hat am 
19. März d. J. in zweiter (nicht wie früher von uns irrtümlich 
angegeben, dritter) Instanz das freisprechende Urteil gegen 
Muckelberg bestätigt. Aus den Entscheidungsgründen geben 
wir einige für etwaige spätere Fälle dieser Art wichtige Sätze 
wieder. Danach hat sich der Beklagte 

»mit Recht auf die in Artikel 7 bis 9 des Gesetzes 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 
27. Juli 1897 getroffenen Übergangsbestimmungen berufen, 
welche nadi der Verfügung vom 12. März 1900 (Reichs- 
gesetzblatt S. 127), soweit sie nicht schon früher in Kraft 
getreten sind, mit dem 1. Oktober 1901 Geltung erlangt 
haben, und auf Artikel 2. § 129 des Gesetzes. Es bestimmt 
nämlidi Art. 8: 

„Wer beim Inkrafttreten dieser Bestimmungen persön- 
lich ein Handwerk selbständig ausübt, ist befugt, den 
Meistertitel (Art. 2, § 133) zu führen, wenn er in diesem Ge- 
werbe die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen besitzt*’, 
und Art. 2. § 129 in Abs. t: 

„In Handwerksbetrieben steht die Befugnis zur An- 
leitung von Lehrlingen nur denjenigen Personen zu, 
welche das 24. Lebensjahr vollendet haben und in dem 
Gewerbe oder in dem Zweige des Gewerbes, in welchem 
die Anleitung des Lehrlings erfolgen soll, 

entweder die von der Handwerkskammer vorge- 
geschriebene Lehrzeit oder, solange die Handwerks- 
kammer eine Vorschrift über die Dauer der Lehrzeit nicht 
erlassen hat, mindestens eine dreijährige Lehrzeit zu- 
rückgelegt und die Gesellenprüfung bestanden haben, 
oder fünf Jahre hindurch persönlich das Handwerk 
selbständig ausgeübt haben oder als Werkmeister 
oder in Ähnlicher Stellung tätig gewesen sind.' 4 
»Nach diesen Bestimmungen ist der Beklagte befugt, den 
Goldschmiedemeister-Titel zu führen, wenn er: 1. am 1. Oktober 
1901 das Goldsdimiedehandwerk persönlich ausgeübt hat, 2. an 
diesem Tage, sofern er damals wenigstens vierundzwanzig 
Jahre alt gewesen ist und schon fünf Jahre hindurch vorher dus 
Handwerk als Goldschmied persönlich und selbständig ausgeübt 
hat, die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen in dem Gold- 
schmiedehandwerk besessen hot. Der Beklagte hat den Beweis 
für beide Erfordernisse erbracht.« 
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Diese Beweise werden in dem Urteil vorgeführt, und es heißt 
u. a. noch: »Die Arbeiten, die Beklagter ausgeführt hat. be- 
standen in dem Fertigen von goldenen und silbernen Broschen 
und Nadeln, goldenen Ringen. Armbändern, dem Fassen von 
Steinen, Hirschzähnen, Fuchshaken, Zähnen von Wildschweinen 
und Ringen und der Vornahme von Reparaturen an Gold- und 
Silbersachen, wie sie gerade Vorkommen.« Das Gericht hat 
ferner das Privutgutachten des Goldschmiedemeisters Menzel 
zurüdegewiesen, »da Menzel zu den Vorstandspersonen des 
Klägers gehört und, weil er Mitvertreter des Klägers ist, nicht 
für diesen im Prozeß als Sachverständiger auftreten und Gut- 
achten erstatten kann«. Auch hier wird schließlich in aller Form 
festgestellt, daß der Beklagte zur Führung des Goldschmiede- 
meister-Titels berechtigt ist. 

Die gesetzlichen Bestimmungen, die wir aus dem Urteil 
oben abgedruckt haben, sind ja in der Gewerbe-Ordnung zu 
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finden und an sich längst bekannt. Aber in der Zusammen- 
stellung durch das Kammergericht erhalten sie noch einen 
besonderen Wert, weshalb wir den Abdruck nicht unterlassen 
wollten, um in späteren Fällen einfach auf ihn verweisen 
zu können. Unsere Würdigung dieser freisprechenden Urteile 
haben wir in dem Artikel »Uhrmacher und Goldarbeiter« in Nr. 7 
unseres Blattes bereits ausführlich gegeben. 

Inzwischen sind beide Urteile rechtskräftig geworden, da 
Revisionen gegen die freisprechenden Erkenntnisse nicht ein- 
gelegt worden sind. Herr Muckelberg hat eine ausdrückliche 
Bestätigung in diesem Sinne von der Gerichtsschreiberei des 
Reichsgerichts erhalten; seit dem Freispruch des Herrn Schulze 
sind ebenfalls bereits Monate verflossen. Hiernach zu schließen, 
hat sich der Goldschmiede-Verband von der Unhnltbarkeit seines 
Standpunktes überzeugt. Möchten hiermit diese leidigen Prozesse 
ihr Ende gefunden haben! L. 



Beiträge zur Geschichte der Uhr 

Von F. M. Feldhaus 
[Fortsetzung zu Seite 160 in Nr. 10) 



SKBjwei gewichtige Momente erfahren wir aus dieser Be- 
Schreibung: zunächst die uns sdion aus der Überschrift 
jenes Werkes bekannte Tatsache, daß der »goldene 
Stern« anstelle der Unruh das Werk selbsttätig zu regulieren 
vermochte; sodann lernen wir daraus die Art und Weise 
kennen, wie der Stern die Uhr regulierte. Die Bewegung des 
»Unrasts« (Wagbalken, Foliot) bezeichnet der Meister als 
»Umherschwebung«, die Bewegung des Pendels charakterisiert 
er: »der güldene Stern mit seinem schnellen umblauffen«. Also 
machte der Stern eine Kreisbewegung, war ein Zentrifugal- 
pendel. Dr. Veitmann, der zuerst Nachricht von dieser Uhr 
gab, hat sich an eine Reihe bedeutender Vertreter der Mechanik 
und Uhrmacherei gewandt und von ihnen allen einstimmig 
ebenfalls die Meinung gehört, daß es sich hier um nichts 
Anderes als um ein Zentrifugalpendel — einen Stern an einem 
nicht langen Draht oder an einer Stange — handeln könne. 

Nachdem wir aus der vorigen Abhandlung ersehen haben, 
daß Leonardo da Vinci das Pendel gekannt hat, brauchen wir 
uns nicht mehr zu wundern, bei Bodeker ein halbes Jahrhundert 
nach Leonardo ein Pendel angewandt zu Finden. 

Bodeker war auf seine Erfindung recht stolz; sagt er doch: 
». . und ist solche Invention und von mir erfundene Kunst- 
stück nicht der geringsten eine.« Leider blieb es ehemals 
— und bleibt's oft noch heute — bei den Künstlern und 
Erfindern, wenn sie etwas Eigenartiges geschaffen haben, dabei 
hewendet. Wäre Bodeker einen Schritt weiter gegangen, so 
halte er 1587 die Pendeluhr erfunden und nicht erst Galilei 
1641 und Huygens 1656. Statt dessen begnügte er sich, ein 
Unikum geschaffen zu haben, und starb, ohne zu ahnen, welche 
Bedeutung sein »güldener stern« einstmals als Herrscher und 
(ieblder der Menschheit erlangen sollte. — 

Drei gedruckte Nachrichten liegen aus früherer Zeit von 
der Uhr vor: 

1646 bis 47 erwähnt sie der Abbe Claude Joly in seiner 
Reisebeschreibung (Paris 1670). Er sagt, die Räder seien von 
Eisen, und sie ginge nicht mehr. 

Die Erdmannsdie Chronik sagt 1792, daß die Uhr »woli mehr 
als in 60 Jahren unbeweglidi gestanden und keinen Lauf gehabt«, 

1868 berichtet der Katholische Hauskalender, dos Werk sei 
1626 noch gegangen, 1646 schon nicht mehr, »weil schon damals 
der Mann, der es allein zu regieren verstanden hatte, gestorben 
war«. Auch 1662 sei es noch nidit wieder gegangen und »wird 
wohl bald ganz entfernt worden sein«. 

Audi eine Zeichnung der Uhr übergab der Meister dem 
Domkapitel: * . . . wie . . . meine , . . gepieteride herenn SOldlS 



. . . auss .... abgezeichnetter entwerffungk zu ersehen haben«. 
Leider hat man sie bisher noch nicht wiedergefunden. — 

Zum Schlüsse noch einiges über die Person des Künstlers 
Bodeker stammt, wie der jetzige Kgl. Slaatsardiivar zu 
Wetzlar, Geheimrat Dr. Veitmann, der Verfasser des Artikels 
in den Osnabrüdcer Mitteilungen (S. 267), nadigewiesen hat, aus 
Warburg und war über zehn Jahre Vikar am Osnabrüdcer Dom. 
An der Uhr hat er lange gearbeitet, denn er sagt einmal: »Der 
unterste (Teil ist) vor zehen jaren fertig gewesen.« N8(h 1587 
brachte er noch die »HeiL drey Königen, (die) für Maria der 
Mutter Christi vorbei) gehen« an dem Werke an. Wann er 
starb, wissen wir nicht; wahrscheinlich nach 1626. 

HL 

Neues zur Erfindung der Perpetual-Uhr 

In der »Geschichte der Zeitmeßkunst« von Speckhart wird 
schon (S. 653 bis 656) darauf hingewiesen, daß die durch den 
Schritt des Menschen sich aufziehende Taschenuhr nicht zuerst 
1875 von A. v. Löhr erfunden wurde. Speckhart weist folgende 
derartige Uhren nach: 

vor 1776 von J. Gallmeyr in Mündien; 
vor 1789 von A. L. Breguet für Louis XVI.; 
um 1800 von J. F. Weltz aus Fürth, jetzt im Germa- 
nischen Museum in Nürnberg. 

Ein noch älterer Erfinder ist der Uhrmacher Forrer in Wien. 
Die erste Nachricht von seiner »Sackuhr, die sich von selbst auf- 
ziehet,« findet man in dem gelehrten Werke von J. Meusel: 
»Miscelloneen artistischen Inhaltes« (Erfurt 1781, Heft 6, Seite 291 
Es heißt dort in einem Berichte, datiert »Wien am 9 u ü August 1780« 
»Ein hier angesessener Uhrmacher. Forrer mit Namen, von Gehurt 
ein Schweitzer, verfertigt Sadcuhren von einer neuen Erfindung, die 
gnr nicht brauchen aufgezogen zu werden, indem sie sidi durch einen 
Mediunismus alle 40 Stunden von selbst aufziehen, weswegen audi 
die Gehäuse gar nicht geöffnet werden können, außer um zum Ziffer- 
blatt und zum Avance- und RetardelSfelgen zu gelangen. Geht man 
mit der Uhr in der Tasche; so zieht sie sich hey Jedem Schritt um 
t Zähnchen auf, und läuft folglich nie gänzlich ab. Den Medianismu' 
von diesem Werke nun zu beschreiben, müßte ich ein Uhrmacher odf» 
noch ein größerer Mechanicus seyn. So viel soll indeB Ihnen genuej 
seyn, daß sich hier dergleichen Uhren finden, die sdion 5 Jahre w> 
gehen. - daß sie etwas groß sind. — daß die Bewegpunkte in unauv- 
fcilharen Diamanten gehen, und daß eine solche Uhr, wozu 25 Ducalen 
an Gold verwendet werden, auf 70 Ducaten zu stehen komme.« 

Es bliebe nun noch nachzuweisen, ob um 1775 GaOmeyr 
in München oder Forrer in Wien zuerst den Gedanken der 
Perpetual-Uhr faßte. (Fortsetzung fuigt) 
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Die Kugellager der Fahrräder 

Von F. Thiesen*) 



B ie Kugellager bilden die wichtigsten Bestandteile eines 
Fahrrades, da von ihrer Beschaffenheit der mehr oder 
minder leichte Lauf ausschließlich abhängt Von der 
Qualität und dem Härtegrad des dazu verarbeiteten Materials 
hängt ferner die Haltbarkeit der Maschine wesentlich ab. denn 
keine anderen Teile sind so sehr der Abnutzung unterworfen 
wie diese. 

In Fig. 1 ist eine Vorderradnabe im Schnitt dargestellt. 
a ist das Nabengehfiuse, b die durchgehende Radachse; cc sind 
die beiden Lagerschalen, dd die Ko- 
nusse. ee zwei Reihen Kugeln, ff die 
Speichenkränze, gg die Befestigungs- 
muttem mit Unterlegscheiben, h ein 
in das Gehäuse eingeschobenes Messing- 
rohr; / ist der Oler, kk sind die Filz- 
dichtungen, II die Dichtungsringe, mm 
die Kugel- oder Sprengringe. 

Das Nabengehäuse a und die 
Speichenkränze // bestehen aus einem Stück, ln die 
Speichenkränze sind Löcher zur Aufnahme der Speichen gebohrt, 
und zwar beim Vorderrade entweder 32 oder 36 Stück. Der 
Öler / ist in das Nabengehäuse eingeschraubt und ragt mit 
seinen^ unteren Ende durch das in der 
Längsrichtung des Gehäuses eingesetzte 
Messingrohr h, das zur Aufnahme des Öls 
bestimmt ist Die Lagersdialen cc 
sind von den Enden des Gehäuses 
aus stramm passend eingesetzt und 
meistens weich verlötet Sie sind für 
den leichten Lauf des Rades ganz be- 
sonders wichtig, weil eine falsche Form 
derselben das Rad schweriaufend macht. 

Fig. 2 Illustriert das Gesagte. Die 
Schalen a und b haben eine brauchbare Form, da die Kugeln 
nur an zwei schmalen Stellen aufliegen; dagegen liegen sie 
bei c auf dem dritten Teile ihres Umfanges auf, was viel zuviel 
Reibung erzeugt Solange die Lager sauber sind, hat diese 
erhöhte Reibung we- 
niger zu sagen; 
wenn aber erst 
Schmutz eingedrun- 
gen ist (was ja bei 
keinem / Rade aus- 
bleibt), so wird sich 
dieser hauptsächlich 
in der Sdialenwöl- 
bung, also gerade an der reibenden Fläche, feslsetzen. Dadurch 
müssen die Kugeln über die Sandkörner hinholpern; das Lager 
•knadct«, und nicht lange wird es dauern, so springen Kugeln 
entzwei oder die Schale bekommt einen Riß. Richtig geformte 
Schalen dagegen lassen es zu, daß der Schmutz von den beiden 
Reibungsflächen fern bleibt, indem er sich in den Ecken an- 
sammelt Hierdurch wird der ursprünglich leichte Lauf auch auf 
die Dauer gewährleistet. 

Die Sprengringe mm (Fig. 1) dienen in Verbindung mit dem 
nach beiden Seiten etwas vorstehenden Rohre h zum bequemen 
Einsetzen der Kugeln. Man legt diese einfach in die Lager- 
schalen, wo sie von h an dem Hineinfallen in den Ölraum ge- 



*J Ein Kapitel aus dem trefflichen Buche »Der Fein- 
mechaniker, Fahrräder- und Nflhmaschinen-Reparateur« 
von F. Thiesen. das zum Preise von 4,30 Mark vom Verlag Carl 
Marfels WctJengeseflsdiaft in Berlin SW 68, ZimmerstraBe 8, portofrei 
tu beziehen ist 



hindert werden. Wird nun der Sprengring eingesetzt, so ist 
auch ein Herausfallen der Kugeln nach außen unmöglich. Bei 
den alten Rädern, die diese Einrichtung nicht besaßen, war das 
Zusammensetzen der Kugellager eine mißliche Sache, da die 
Kugeln sehr leicht in das Nabengehäuse fielen. 

Die besseren Naben haben neuerdings eine Filzdichtung 
erhalten. Diese wird aus einer Filzscheibe (k, Fig. 1) gebildet; 
sie liegt hinter dem Sprengringe in dem flachen Dichtungs- 
ringe /, den sie meistens ausfüllt. Dieser ist in das Naben- 
gehäuse eingeschraubt und bildet 
dessen Abschluß. Sprengring und 
Dichtungsring haben eine Bohrung', 
die etwas größer ist als der Durch- 
messer des Konus d, während die Filz- 
scheibe ein etwas kleineres Loch hat, 
demzufolge leicht schleifend auf dem 
Konus aufliegt und dadurch einen sehr 
dichten Abschluß nach außen herbeiführt. 

Die Konusse dd sind beide auf die Achse b aufgeschraubt, 
und zwar soll derjenige, der auf der rechten Seite des Rades 
sitzt (im zusammengesetzten Zustande des Rades gedacht), stets 
fest bis an den Achsenansatz heran geschraubt sein, während 
der links sitzende Konus auf dem Achsen- 
gewinde leicht drehbar gehen und an sei- 
nem äußeren Ende zwei flache Einfrä- 
sungen aufweisen soll. Diese sind nötig, 
um nach dem Zusammensetzen des 
Rades mittels der Konuszange (Fig. 3) 
das Rad genau justieren zu können. 
Seit einigen Jahren findet man 
namentlich bei billigen Rädern die 
Kugeln in einem sogenannten Kugel- 
halt e - R i n g gelagert. Fig. 4 zeigt einen 
solchen. Er besteht meistens aus dünnem Eisenblech, selten 
trifft man ihn gehärtet. Infolge seiner Form hält er die Kugeln 
in bestimmten Abständen voneinander fest, so daß in einem 
derartigen Kugellager die Kugeln einander nicht berühren, wie 

es sonst bei rich- 
tiger Konstruktion 
der Fall wäre; jede 
Kugel nimmt hier 
vielmehr den ihr 
angewiesenen Platz 
ein, und der Kugel- 
halte-Ring wird bei 
der Drehung mit 
herumgeführt. Durch diese Anordnung werden Kugeln gespart; 
das Ist meines Erachtens der Hauptgrund ihrer Anwendung. 
Wenn der Kugelhalter wirklich richtig geformt und federhart 
ist, mag es ja angehen; in den meisten Fällen ist dies jedoch 
nicht der Fall. Da kommt es denn öfter vor. daß der ganze 
Ring im Lager verbogen, ja total zerquetscht und in Bruchstücken 
nach außen gedrückt wird. 

Die hier beschriebene, in den Fig. t und 7 dargestellte, 
allgemein übliche Anordnung des Kugellagers findet man auch 
umgekehrt angewandt Dann bestehen Achsen und Konusse 
meistens aus einem Stück. Letztere nehmen in der Nabe die 
Stelle der Lagerschalen ein, während diese alsdann von außen 
mit Gewinde im Nabengehfiuse befestigt werden. Diese An- 
ordnung, unter der Handelsbezeichnung »Präzisionsnabe« bekannt, 
ist nicht so praktisch, weil bei schadhaft gewordenen Konussen 
auch die Welle erneuert werden muß. Da die festen Konusse 
sehr klein und fein sind, so bredien sie außerordentlich leicht aus, 
so daß Naben dieser Art für stark beanspruchte Räder durchaus 




Fig. 1 
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nicht zu empfehlen sind. Des weiteren ist die meistens sehr 
schwer gehende Lagersdiale viel schlechter zu montieren und 
einzustellen; ferner ist sie leichter Beschädigungen ausgesetzt, 
ganz abgesehen davon, daß der Ersatz dieser Teile bedeutend 
umständlicher und kostspieliger ist wegen ihrer abnormen 
Größen Verhältnisse. 

Auf den Härtegrad der einzelnen Teile eines Kugellagers ist 
ganz besondere Sorgfalt zu verwenden. Ist irgendein Teil zu 
weich, so kommt das Rad in kuzer Zeit mit dem ausgeleierten 
Lager als »furchtbar schwer gehend« zurück. Die Kugeln sollen 
glashart, die Konusse und Lagerschalen hellgelb angelassen 
sein. Achse und Nabenhaus sind dagegen meistens weich. 

Die Reparatur der Kugellager besteht in der Haupt- 
sache aus dem Reparieren hzw. Erneuern der Konusse und 
Lagersdialen. 

Eingelaufene Konusse können oflmals durch Nachdrehen 
wieder brauchbar gemacht werden. Diese Arbeit kann ein Uhr- 
macher, sofern er über einen modernen Drehstuhl und ein Fuß- 
schwungrad verfügt, sehr wohl ohne größere Dreh- 
bank ausführen. Der schadhafte Konus wird aus- 
geglüht, auf die zugehörige Welle (und zwar bis an 
den Achsenansatz) geschraubt und alsdann abgedreht. 

Man gebe der Kugellauffläche stets eine gerade Form 
(fl in Fig. 5J. Nach dem Abdrehen härte man den 
Konus, lasse ihn hellgelb an und schleife ihn mit 
Schmirgelleinwand ab, nachdem er wieder auf die 
Welle geschraubt und diese in den Drehstuhl ge- 
stellt ist. Das Abdrehen auf der Welle ist unbedingt not- 
wendig, um ein genaues Rundlaufen zu erzielen: die kleinste 
Ungenauigkeit macht sich nachher im Rade unliebsam bemerkbar. 

Hat man Konusse vor sich, die im allgemeinen nicht mehr 
schön sind, oder ist vielleicht 
auch noch das Gewinde der Achse 
schlecht, so halte man sich 
mit dem Reparieren nicht auf, 
sondern nehme gleich eine neue 
Achse mit passenden Konussen. 

Es ist da vor kurzem etwas 
wirklich Praktisches in den so- 
genannten Standard-Achsen aufgetaucht, die für den 
Reparateur sehr zweckdienlich und auch äußerst preiswert sind. 
In Fig. 6 sehen wir eine derartige Achse abgebildet. Die 
beiden Konusse sind hart, dabei aber von recht kleinem Durch- 
messer (siehe den linken), so daß sie in keinem Rade zu groß 
und sehr selten zu klein sein werden. Auf die Konusse ist je 
eine gepreßte, aus Eisen bestehende Dichtungsscheibe auf- 
getrieben, deren Durchmesser der Reparateur leicht auf die 
richtige Größe herunterdrehen kann, um dadurch ganz genau 
passende Konusse zu erhallen. Weiter ist nur noch nötig, die 
Welle erforderlichenfalls auf das richtige Maß zu kürzen, womit 
sie alsdann eingepaßt wäre. 

Die Reparatur und der Ersatz der Lagerschalen 
erfordern die Benutzung einer Drehbank. Ist eine Schale ein- 
gelaufen und noch dick genug, um nachgedreht zu werden, so 
erwärme man die Nabe mit Hilfe der Im Abschnitt 4*) erwähnten 
Lötlampe und schlage die Lagersdiale heraus. Nachdem sie 
ausgeglüht ist, wird sie entweder in ein passendes Stufenfutter 
oder in das Drehfutter der Drehbank gespannt und mittels des 
Supportstichels riditig ausgedreht. Das Innehalten der beim 
Drehen zu beobachtenden Form der Schale (a in Fig. 2) wird, 
wenn meine Ausführungen im Abschnitt 5**) über das Drehen 

*| Der Abschnitt 4 (Seile 6 des Buches) behandelt die Herstellung 
der DrehstähJe. Die Red. 

•*) Der Abschnitt 5 (Seite tO des Buches) handelt von dem 
Drehen mH der modernen Mechaniker-Drehbnnk. Die Red. 



Beachtung finden, nicht schwer fallen. Das nachfolgende Härten, 
Anlassen und Abschleifen ist bereits bekannt. 

Des Ersetzen einer Lagersdiale bedingt das Abdrehen des 
roh bezogenen Stückes von außen. Zu diesem Zwecke dreht 
man erst den vorstehenden Teil der halb aus dem Stufenfutter 
oder dem Drehfutter vorragenden Schale auf den richtigen 
Durchmesser ab, dreht dann die Schale um, so daß also jetzt 
der abgedrehte Teil eingespannt wird, und sticht nun mH dem 
eingestellt gebliebenen Supportslkhel den noch stehenden Rest 
herunter. Die Schale muß schwer in das Nabengehäuse hinein- 
gehen. Nachdem dann die innere Ausdrehung vollendet und 
das Loch für das ölverteilungsrohr auf die richtige Größe ge- 
bracht ist, wird die Schale gehärtet, angelassen, abgeschliffen, 
hineingeschlagen und mit Zinn verlötet. 

Es sei hier bemerkt, daß es sehr oft vorteilhaft ist, als 
Ersatz einer schlechten Lagerschale eine fertige zu beziehen. 
Man bestellt dann, falls eine genau passende nicht zu haben 
ist, eine solche mit dem richtigen inneren Durchmesser und 
dreht von der zu starken Schale außen das 
Überflüssige ab. Hierdurch spart man sehr an 
Zeit und Arbeit. 

Schadhafte oder fehlende Kugeln sind 
ohne weitere Arbeit leidit zu erneuern, da sie 
in bestimmten Größen im Handel zu haben sind 
Die Größen werden nach englischem Zollmaß be- 
stimmt und folgendermaßen abgestuft: Vw» V»* '/»*. 
Vi., V m % Vm V.*» 7,.. % • % */«■ Auch 

die kleinsten Fehler, welche skh nach dem Reinigen der Kugeln 
zeigen, bedingen schon eine Erneuerung derselben. 

Klagt ein Kunde über sein schwer laufendes Rad, so 
nehme man die wahrscheinlich schlechten Kugelhalte - Ringe 
heraus, lege dafür die nötige 
Anzahl neuer Kugeln hinein und 
sorge für richtige Form der 
Schalen und Laufflächen. Ist dann 
auch der Härtegrad der reibenden 
Teile richtig, so wird das Rad 
sicher dauernd zur Zufriedenheit 
des Kunden laufen. 

Man untersuche auch stets, ob die Kugeln bei eingesetztem 
Konus unter sich die nötige Luft haben; ist das nicht der Fall, 
so »knackt« das Lager, und das Rad lauft schwer. 

Hat man eine schadhafte Achse zu ersetzen, so wird 
vorteilhaft eine Standard- Achse mit neuen Konussen verwendet, 
da es meistens viel teurer wird, zu den alten Konussen eine 
neue Achse zu beschaffen, ganz abgesehen von der langen 
Lieferfrist, die sich die Fabrikanten für die Anfertigung neuer 
Teile bedingen. Selbst wenn man im Besitz der passenden 
Schneidewerkzeuge ist, würde schon allein das Anschneiden der 
Achsengewinde teurer werden als eine neue Standard-Achse 
mit zwei Konussen 

Das Richten einer schiefen Achse geschieht folgender- 
maßen: In fast allen Fällen wird eines der mit Gewinde ver- 
sehenen Enden, sehr selten der mittlere Teil der Achse krumm 
sein. Man spannt nun den zu dem schiefen Ende gehörenden 
Konus unter Zuhilfenahme der Feilbacken (siehe Abschnitt 3) in 
den Schraubstock, und zwar in der Weise, daß die einzu- 
schraubende Welle eine wagrechte Stellung erhält Bei dem 
jetzt vorzunehmenden Einschrauben der Welle in den Konus 
sieht man ganz genau die Stelle, wo die Biegung erfolgt ist 
Ist diese Stelle bis zum Konus gelangt, so gibt man einen 
Hammerschlag in entsprechender Richtung und Stärke auf den 
Mittelteil der Welle. Durch wiederholtes Drehen der Welle 
erhält man sofort Aufschluß über den Erfolg des Schlages. Es 
ist ein leichtes, eine Welle durch diese Methode mit wenigen 
Schlägen genau geradezurichten, (Fortsetzung folgt) 
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Über die rasche Einregulierung von Präzisionspendeln 



mk]o lautet der Titel einer Abhandlung, die Dr. Heinrich 
Jaschke, Assistent der k. k. Sternwarte zu Wien, 
im Wiener »Astronomischen Kalender für 1908« ver- 
öffentlicht hat Es kommt häufig vor, daß eine Pendeluhr 
von dem Wohnorte ihres Beobachters und Regleurs nach einem 
anderen Orte zu schaffen ist, wo sie nun so rasdi als möglich 
wieder einreguliert werden soll, denn bekanntlich schwingt ein 
Pendel an jedem Punkte der Erde wieder etwas anders. Dr. Jasdike 
meint mit Recht, daß es besonders dem Uhrmacher angenehm 
sein wird, wenn er die Einregulierung solcher Pendel rasch 
und ohne zeitraubendes Probieren erreichen kann. 

Wird beim Transport einer Pendeluhr die größte Sorg- 
falt beobachtet, so werden sich die Änderungen, die der Gang 
an dem neuen Orte zu zeigen pflegt, auf ein Minimum be- 
schränken oder ganz vermeiden lassen, ln der Regel aber 
werden »innere Widerstände, die in der Lagerung des Öles, 
einer eventuellen kleinen Änderung des Abfalls, Änderung der 
molekularen Zusammensetzung des Materials usw. ihre Ursadien 
haben.« den Gang ändern, ferner rein äußere Ursachen, wie 
die Änderung der Temperatur, des Druckes und des Feuchtigkeits- 
gehaltes der Luft, Änderungen der Schwingungsweite und ins- 
besondere der auf dos Pendel wirkenden Schwerkraft. Die 
Schwerkraft wird nicht nur durch die Änderung der geographischen 
Breite und den Höhenunterschied der Aufhängeorte, sondern unter 
Umständen in bedeutendem Maße auch durch die geologische 
Umgebung beeinflußt. Bel Quecksilberpendeln entstehen neue 
Fehlerquellen dadurch, daß das Quecksilbergefäß vor dem 
Transport entleert werden muß. Erst die neuen Rieflerschen 
Nickelstahlpendel gewähren die Möglichkeit, ein Präzisionspendel 
gänzlich unverändert an den neuen Ort zu bringen. 

Die größte Wirkung bei der Änderung des Ganges entsteht 
jedenfalls durch die Änderung der Schwerkraft der Erde, die im 
allgemeinen mit der wachsenden geographischen Breite (also 
mit der Annäherung an die Erdpole) zunimmt, mit der Höhe 
über dem Erdboden (also mit der Entfernung vom Erdmittel- 



punkte) aber abnimmt, ln Wirklichkeit weicht die für einen Ort 
errechnete Schwerkraft an den meisten Orten von der beob- 
achteten ab, was offenbar mit der geologischen Beschaffenheit 
der Umgebung in Beziehung steht. Merkwürdigerweise ist 
nun nicht, wie man denken sollte, in der Nähe der Küste und 
im Flachlande die Schwerkraft kleiner und im Gebirge größer, 
sondern es verhält sich, von geringen Ausnahmen abgesehen, 
gerade umgekehrt (was hier nicht weiter zu untersuchen ist). 

Herr Dr. Jaschke entwickelt nun in seiner Arbeit die Formeln 
zur Berechnung der Schwerkraft bei bekannter geographischer 
Breite und im Anschluß daran die Länge des Sekundenpendels 
für einen bestimmten geographischen Ort. Eine Tafel gibt die 
Länge des mathematischen Sekundenpendels für mittlere Zeit 
sowie die Schwerkraft, auf das Meeresniveau zurückgeführt, von 
Grad zu Grad zwischen + 30° und ± 60° geographischer Breite 
im luftleeren Raum. Man erhält bei der Benutzung der Tafel 
die gesuchte Pendellänge in Metern. Da aber bei den fertigen 
Pendeln die Schraubenregulierungen keine Längenänderungen 
anzeigen, sondern in Zeit ausgedrückte Werte, so folgt eine 
weitere Formel, nach der die Änderung der Schwingungsdauer 
des Sekundenpendels in einer mittleren Zeitsekunde am neuen 
Orte berechnet wird. Nach dieser Formel ist die zweite Tafel 
berechnet, deren einfache Anwendung erörtert wird. Eine 
dritte Tafel dient zur Berechnung der Unterschiede im Gange, 
die sich dadurch ergeben müssen, daß der neue Ort in anderer 
Meereshöhe liegt als der Ausgangsort Ist von beiden Orten 
die tatsächlich bestehende Schwerkraft durch genaue Messung 
ermittelt und bekannt, so wird die Rechnung wesentlich durch 
die Zugrundelegung einer vierten und letzten Tabelle erleichtert. 

Für alle Fachgenossen, die an der Entwicklung der Präzi- 
sionszeitmessung Anteil nehmen oder unmittelbar an ihr 
interessiert sind, ist die Arbeit des Herrn Dr. Jaschke wertvoll. 
Der Astronomische Kalender für 1908, der sie enthält, ist für 
2,40 Mark vom Verlage Karl Gerolds Sohn in Wien oder durch 
jede Buchhandlung zu beziehen. 



Ein gewichtiger Stundenzeiger 




in unserer Abhandlung über »Beleuchtete Riesen - Ziffer- 
| blätter« (vergl. Seite 158 
j in Nr. 10 dieses Jahr- 
ganges) haben wir die von der 
Seth Thomas Clock Co. in 
Thomaston (Connecticut) ge- 
baute Riesenuhr — sicher die 
größte Zeitmeßmaschine der 
Welt — beschrieben. Den dort 
gegebenen Abbildungen möch- 
ten wir heute noch eine 
weitere hinzufügen, die wir 
dem Scientific American vom 
23. Mai 1906 entnehmen. Was 
das Bild darstellt, ist der 
sogenannte »kleine« oder 
Stundenzeiger der Riesenuhr. 

Da er ohne Gegengewicht 
schon fünf Zentner wiegt, so 
sind sechzehnMann notwendig. 

um ihn zu tragen, und manche unter ihnen zeigen durdi ihre 
geknickten Kniee eine neue Methode an, wie die Zeit auf einem 



lasten kann. Am deutlichsten tritt diese Erscheinung bei einem 
Träger zutage, der ungefähr 
unter dem Schwerpunkte des 
Zeigers stehen dürfte. Das 
Loch für die Zeigerwelle 
könnte wohl einem Arme 
den Durchgang gewähren. 
Denkt mun an die Zartheit, 
die wir sonst mit dem Be- 
griffe eines Zeitmessers zu 
verbinden gewohnt sind, so 
wirkt das Bild weniger groß- 
artig als unheimlich. Man 
glaubt ein walfischartiges Un- 
geheuer zu sehen, dessen 
starr blickendes Auge alle 
Poesie verscheucht, die sich 
mit zarteren Zeitmessern sonst 
verbinden läßt. Aber dafür 
stammt das Bild audi aus 
Amerika, wo die Zeit nicht sowohl die Messung der Achscn- 
drehung der Erde, als vielmehr Geld bedeutet. 
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Standuhr mit sich verlängerndem und verkürzendem Zeiger 



Jus Anlaß des zweihundertsten Geburtstages Benjamin 
Franklins brachten wir im Jahrgange 1906 (Nr. 23, 
Seile 361 bis 363) eine Biographie dieses seltenen 
Mannes, bei welcher Gelegenheit wir zugleich eine von ihm 
konstruierte Uhr mit merkwürdigem Zifferblatte veröffentlichten. 
Dieses Zifferblatt (das wir für diejenigen Leser, denen Jene 
Nummer unserer Zeitung nicht zur Hand ist, in Fig. 1 hier 
nochmals abbilden) zeigt auf einem kleinen 
Blatte oben die Sekunden, innerhalb einer 
aus drei Umgängen bestehenden Spirallinie 
die zwölf Stundenziffern in kreuzweiser An- 
ordnung, ferner am Rande die Minutenteilung 
mit viermal sechzig Strichen; dazu nur einen 
Zeiger, der in je vier Stunden einen Umgang 
macht und während der ganzen Zeit sowohl 
die Stunden als auch die Minuten anzeigt. 

Es ist klar, daß, wie schon an jener Stelle 



(Nachdruck verboten) . 

Uhr sowohl wie des eigenartigen Mechanismus geben können; 
der ihren Stunden- und gleichzeitig Minutenzeiger in der an- 
gedeuteten Weise verlängert und verkürzt. 

Die äußere Form dieser merkwürdigen Uhr, die sich im 
Besitze des Herrn Obersten Freiherm von Massenbach in 
Metz befindet, der in dankenswerter Weise ihre photo- 
graphische Aufnahme und Beschreibung gestattete, veran- 
schaulicht unsere Fig. 2. Das ganz schlichte 
Gehäuse Ist aus schwarz gebeiztem Eichenholz 
gefertigt. Das Zifferblatt ist von einem ge- 
kehlten Rundrahmen eingefaßt. Das Sekunden- 
pendel wird durch eine Glasscheibe in der 
Vordertür sichtbar. Auf drei schwarz polierten, 
rechteckigen Rächen über und unter der Tür- 
scheibe sind in Goldbuchstaben folgende In- 
schriften zu sehen: Oben: »Die Stunden fliehen * ; 
unter der Scheibe als Fortsetzung dieses Spruches: 
»zum Ziele hin*; auf dem Sockel ist eine Bibel- 
steile angeführt: »£V. Matthee, Cap. 24, V. 42 *. 



Fig. 1 

bemerkt wurde, diese Art der Zeitangabe 
leicht zu Irrtümern führen kann, weil der 
Zeiger jeweils auf drei verschiedene Stunden 
zeigt. In Fig. 1 zum Beispiel weiß man nicht, 
ob er 12 Uhr 32, 4 Uhr 32 oder 8 Uhr 32 Mi- 
nuten angibt. Wenn man auch bei Tage auf 
vier Stunden annähernd die Zeit kennt, so 
wird dies doch nicht der Fall in der Nacht 
sein, wenn man eingeschlafen war und nadi 
einer unbestimmten Zeit wieder wach wird. 

Durch Herrn Hofuhrmacher Ad. Oppermant: 
in Berlin wurde uns nun die Abbildung 
einer interessanten Dielen-Uhr vermittelt, deren 
Zifferblatt zwar die gleiche Zahlenanordnung aufweist wie 
jene von Benjamin Franklin gebaute Uhr, die aber den dort 
gerügten Mangel der Zeitangabe nicht besitzt, weil sich der 
Zeiger, entsprechend dem Vorrücken der Zeit, durch einen sinn- 
reichen Mechanismus allmählich verlängert und nach Ankunft 
auf 12 Uhr plötzlich wieder verkürzt, so daß seine Spitze stets 
innerhalb derjenigen der drei Zonen auf dem Zifferblatte kreist, 
in welcher die zutreffende Stunde eingeschrieben ist. 

Den freundlichen Mitteilungen des Herrn Kollegen Georg 
Schindler in Metz und seines Sohnes verdanken wir es, wenn 
wir im nachstehenden eine genaue Beschreibung der ganzen 



Fig. 3 

(Dieser Vers der Bibel lautet: »Darum wachet-, 
denn Ihr wisset nicht, welche Stunde Euer 
Herr kommen wird.«) 

Das Eigenartigste an der Uhr ist das Ziffer- 
blatt, welches wir in Fig. 3 besonders abbilden. 
Es ist aus Glas gefertigt und von einem Mcssirig- 
reif umrahmt. Die Stundenzahlen befinden sich 
in drei konzentrischen Zonen, sonst wie in Fig. 1 
angeordnet. Die Minutenteilung ist aber dreimal 
ringsherum angebradit, weil die Spitze des 
Zeigers jeweils nur auf einer dieser Teilungen 
2 läuft. Der lange, dünne Zeiger zeigt auf der 

äußersten Teil$ig des Blattes die Sekunden an, 
der breitere, verzierte Zeiger auf den drei inneren Teilungen 
die Stunden und gleichzeitig die Minuten. In Fig. 3 zeigt die 
Uhr 11 Uhr 43 Minuten, denn die Spitze des Zeigers läuft auf 
der Minutenteilung der äußersten Zone; in Fig. 2 hat die 
Zeigerspitzc die Zahl XII übersdiritten , sidi dabei bis zur 
innersten Zone zurückgezogeh und zeigt nunmehr 12 Uhr 
16 Minuten. Der Sekundenzeiger steht in beiden Abbildungen 
auf der aditzehnten Sekunde. 

Das Uhrwerk besteht uus drei Rädern. Davon läuft nur 
das Walzenrad zwischen den beiden großen Werkplatten. Die 
Sdmurtronuml sitzt auf der Welle des Walzenrades fest; das 
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Gesperr befindet sich auf einer zweiten Walze, die neben der 
ersten in der Werkplatte gelagert ist. Eine endlose Schnur 
läuft über die beiden Walzen. Die Sdinurrolle ist in das 
ungefähr 2 l / t bis 3 Kilo- 
gramm sdiwere Gewicht ein- 
gelassen. Die Hemmung ist 
ein Stiftengang mit Stahlanker 
aus einem Stüde; die Pendel- 
gäbet ist ebenfalls aus Stahl 
gearbeitet. Das Pendel ist ziem- 
lich schwer, die Regulierung 
erfolgt durch eine Sechskant- 
schraube mit Zahlenaufzeich- 
nung l bis 6; durch die Dre- 
hung dieser Schraube wird 

der Aulhängungsfaden (oder die Feder) verkürzt oder verlängert. 

Wir kommen nun zu dem Mechanismus des Hauptzeigers. 
Dieser besteht (vergl. Fig. 4) aus 
zwei Teilen: erstens dem aus 
Messing gearbeiteten Mittel - 
stüdc Z, das in seiner ganzen 
Länge mit einer Nut versehen 
ist; zweitens aus der aus Stahl 
gearbeiteten, blau angelassenen 
Spitze z, die sich in jener Nut 
der Länge nach leicht ver- 
schieben läßt Das messingne 
Mittelteil des Zeigers (nebst 
der rückwärtigen Verlängerung, 
dem sogenannten Gegenge- 
wicht) ist auf eine kreisrunde 
Messingplatte geschraubt, die 
in den Figuren 2 und 3 ganz 
schwarz ausgeführt ist und 

in Fig. 5 von der Rückseite gezeigt wird. Die stählerne Spitze 
des Zeigers ist nahe ihrem hinteren Ende mit einem Anricht- 
stift (s, Fig. 4 und 5) ausgestattet, auf dem 
ein Röllchen r sitzt. Der Ansatz dieses 
Anrichtstiftes geht dabei durch einen radi- 
alen Schlitz (/. Fig. 5) in der erwähnten 
Platte Af. Diese ist (samt dem Zeiger) 
einfach auf den Vorderzapfen der Walze 
gesteckt, die in vier Stunden einen Um- 
gang macht. 

Auf der Zeigerplatte Af, Fig. 5, ist 
gegenüber der Zeigerspitze z und der 
Rolle r ein kleines Federhaus / gelagert, 
um dessen Wandung sich das eine Ende 
einer Kette k schlingt, deren anderes Ende 
unterhalb der Rolle r an dem Anrichtstift s 
befestigt ist. Die Zugfeder in dem Feder- 
hause / ist derart gespannt, daß sie be- 
ständig die Rolle r (und damit die Zeiger- 
spitzez) nach innen zu ziehen bestrebt ist. 

Die Rolle r steht nun in Verbindung 
mit einer Einrichtung, die einen wesent- 
lichen Teil des Zeigerwerks der vorlie- 
genden Uhr bildet und deshalb durch Fig. 6 
besonders veranschaulicht wird. Es ist dies 
eine viereckige Platte P, die mittels eines 
Scharniers S beweglich an der Vorder- 
platine der Uhr befestigt ist und durch eine Fi 9- 6 

dahinter angebrachte Druckfeder beständig 
nach vorn, also gegen das Zifferblatt und die Zeigerscheibe 
(M, Fig. 5) gedrückt wird. Auf dieser Platte ist eine in zwei 
Spiralwindungen verlaufende Gleitbahn angebracht, die als 



Führung für die Rolle r dient und die Verschiebung der 
Zeigerspitze bewirkt. 

Wenn die Stundenzahl XII von dem Hauptzeiger über- 
schritten ist (wie in Fig. 2). so 
liegt nämlich die Führungsr 
rolle r (Fig. 5) auf dem Inneren 
Ende (er, Fig. 6) der Gleitbahn, 
gegen weldie sie durch den 
Zug des Federhauses an der 
Kette k beständig gedrückt 
wird. Indem sich nun das 
Walzenrad der Uhr und damit die 
Zeigerscheibe (Af, Fig. 5) vor- 
wärts dreht, muß die Rolle r der 
spiralförmigen Gleitbahn abe 
folgen, d. h. sie wird allmählich immer weiter gegen den 
Umfang des Zifferblattes geführt. Nach einem Umgänge 
(wozu das Walzenrad, wie 
schon bemerkt, vier Stunden 
braucht) ist die Rolle beim 
Punkt b der Gleitbahn ange- 
langt, und damit hat sich die 
Zeigerspitze so weit verlängert, 
daß sie nunmehr auf der 
Minutenteilung der zweiten 
Zone (fünf bis acht Uhr) kreist. 
Allmählich verlängert sich der 
Zeiger immer mehr. Bei acht 
Uhr ist er auf der dritten 
Zone angelangt, auf welcher 
er bis zwölf Uhr verbleibt. 

Nunmehr ist die Führungs- 
rolle r (Fig. 5) auf dem höch- 
sten Punkt c (Fig. 6) der 
Gleitbahn angelangt. Etwa eine halbe Stunde vorher traf 
sie aber auf den Anfang der schiefen Ebene d (Fig. 6), 
auf die sie in dem Sinne einwirkt, daß 
die ganze Platte P, die ja um das Schar- 
nier S beweglich ist, nach hinten, also 
gegen die Vorderplatine der Uhr 1 ge- 
drückt wird. Punkt zwölf Uhr gleitet 
infolge dessen die' Führungsrolle r von 
dem höchsten Punkt c der Gleitbahn 
ab, und nunmehr gelangt die im Feder- 
hause / (Fig. 6) enthaltene Zugfeder zur 
Wirkung, indem sie mit plötzlichem Ruck 
die Zeigerspitze nach innen zieht, wodurch 
die Rolle r wieder auf den tiefsten“ Punkt a 
der Gleitbahn geschnellt wird. 

Damit die Rolle bei dieser — übri- 
gens im Bruchteile einer Sekunde vor 
sich gehenden — Bewegung an dem 
mittleren Umgang der Gleitbahn frei vor- 
bei gehen kann, ist dlese : bet b ein 
wenig verschmälert, bei a und c da- 
gegen etwas breiter. Sobald die Füh- 
rungsrolle bei a aufliegt, schnappt natürlidi 
auch die Platte P (Fig. 6) unter dem Druck 
ihrer Feder wieder nach vorn, so daß 
die Gleitbahn wieder eine zuverlässige 
Führung für die Rolle r abgibt. 

Die Funktion dieses Zeigers ist eine 
«sehr sichere; das ganze Uhrwerk ist sehr 
sorgfältig gearbeitet. Leider ist nirgends eine Namensangabe 
des Verfertigers angebracht; der ganzen Arbeit nach dürfte die 
Uhr etwa achtzig Jahre alt sein. W. Sch. 
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Sdiaufensteruhr mit ovalem Zifferblatt 



us einem Wettbewerb für originelle Schaufenster-Uhren, 
den das französische Fadiblatt » La France Hortogere * 
veranstaltet hat und aus 
dem wir schon in früheren Nummern 
unserer Zeitschrift mehrere Interessante 
Schaustücke veröffentlicht haben, ist 
auch eine Uhr mit ovalem Zifferblatt 
hervorgegangen , wie sie die bei- 
stehende Abbildung zeigt Auf den 
ersten Blick glaubt man es mit 
einem kreisrunden Zifferblatt 2 u tun 
zu haben, das durch die Schrägstellung 
perspektivisch ovalisiert erscheint. Aber 
namentlich die eigenartigen Zeiger 
lassen bald vermuten, daß es mit dieser 
Uhr »nicht ganz richtig« ist 

Das von Herrn Moison, Uhrmacher 
in Nantes, gebaute Schaustück besitzt 
tatsächlich ein ovales Zifferblatt, und 
es erfordert daher Zeiger, die während 
ihres Umlaufes ihre Länge stetig 
ändern, sich abwechselnd verlängern 
und verkürzen, um mit ihren Spitzen 
dem Oval des Ziffernkreises folgen zu 
können. Diese L&ngenflnderung wird 
hier aber in anderer Weise bewirkt ab 

bei der auf Seite 194 und 195 beschriebenen Standuhr, nämlich da- 
durch. daß die Zeiger als »Nürnberger Scheren« ausgebildet, also 
aus beweglichen Gelenkttücken (Gliedern) scherenartig zusammen- 



Da Stunden- und Minutenzeiger sich in ganz 

Zeitabschnitten verlängern und verkürzen 
müssen, so ist zur Regelung der 
Zeigerlängen ein ziemlich knifflkher 
Mechanismus nötig. Auf der Zeiger- 
welle sitzen drei Zeigerrohre. Das 
äußere Rohr trägt den Stunden- 

zeiger, der* durch einen Ellipsenrider 
Eingriff bewegt wird; das zweite, von 
jenem umschlossene Rohr dreht sidi 
in umgekehrter Richtung und trögt einen 
Exzenter, mit dessen Hilfe die Nürn- 
berger Schere des Stundenzeigers 

verlängert und verkürzt wird Das 
dritte Zeigerrohr trägt den Minuten- 
zeiger, der ebenfalls von einem 

elliptischen Eingriff regiert wird; die 
Mittelwelle dreht sich im entgegen- 
gesetzten Sinne und trägt einen 
Exzenterstifl, der den Minutenzeiger 
verlängert und verkürzt 

Zweifellos wird das ovale Ziffer- 
blatt und die Form der Zeiger die Vor- 
übergehenden anziehen, und manche 
von ihnen dürften eine Zelttang 
verweilen, um die Veränderung 
der Zeigerlöngen zu kontrollieren. Übrigens ließen sich 
unschwer auch dreieckige, viereckige, achteckige u. dgl Ziffem- 
anordnungen auf ähnliche Weise bedienen. 



gesetzt sind, 
verschiedenen 





Äus der Werkstatt ä*. 



Das Richten eines verbogenen Zylinders 



!n Nr. 10 ds. Jahrg. (Seite 165) haben wir ein Verfahren zu dem 
in der Überschrift angegebenen Zwecke beschrieben, wie es von 
einem französischen Fachschriftsteller angegeben wurde. Heute 
möchten wir eine ähnliche, jedoch etwas abgeänderte Methode 
empfehlen, die durch 
die beistehenden Ab- 
bildungen veran- 
schaulicht wird. 

Auch hier bohrt 
man in das Ende 
einer kleinen Stahl- 
stange s (Fig. 1 und 2) 
ein für den Zylinder 
passendes Loch. Die 
Stange erhält aber 
nur eine Länge von 
4 bis 5 cm. Während 
man sie über der 
Spiritusflamme etwa 
3 cm vom Zylinder 
entfernt erhitzt, bis 
sie anzulaufen be- 
ginnt, unterstützt man das freie Ende mit einer Spiralzange 
oder dergleichen. Dabei hält man den Zylinder derart, daß 
das Gewicht der aufgesteckten Stange, falls man sie los ließe, 
die verbogene Stelle geradezubiegen strebt. 

Sobald nun der in der Ramme befindliche Teil der Stahl- 
stange anläuft, nimmt man das Ganze aus der Flamme, gibt das 
bisher festgehaltene Ende des aufgesteckten Stahlröhrchens frei 



und laßt es unter seinem eigenen Gewichte nach unten sinken, 
bis man denkt, daß der Zylinder geradegebogen sein werde. 
Danach hält man die Stange in dieser Lage fest, bis skh das 
Ganze abgekühlt hat Fig. 2 veranschaulicht in starker Ver- 
größerung diese Wir- 
kung ; wenn das auf- 
gesteckte Stahlrohr s 
bis zur gestridieWen 
Linie ab herabge- 
sunken ist, so wird 
der Zylinder gerade- 
gebogen sein. 

In der Regel wird, 
wenn man die an- 
laufende Stahlstange 
sofort aus dem Feuer 
nimmt, die auf ein- 
mal erzielte Biegung 
zu gering sein, so 
daß man das Verfah- 
ren noch ein- oder 
zweimal wiederho- 
len muß. wobei man nicht vergessen darf, jedesmal wieder vorher 
die Slahlstange mit einer Sdimirgetfeile weißzuschleifen, damit 
der Beginn der Anlaßfarben deutlich zu erkennen Ist. Jeden- 
falls hat man in dem Herabsinken des äußeren Endes der StahF 
Stange ein gutes Maß 2ur Beurteilung des Grades der Biegung. 
Die genaue Prüfung, ob nun der Zylinder auch wirklich gerade 
ist, muß natürlich mit Hilfe des Rundlautzirkels geschehen. 




Fig. 1 Fig. 2 
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Neues FuBschwungrad 




Das durch die beistehende Abbildung 
veranschaulichte Fußschwungrad ist eine 
der Firma G. Boley in Eßlingen a. N. 
unter D. R. G. M. Nr. 301 104 geschützte 
Neuheit, die mehrere recht beachtenswerte 
Vorzüge aufweist. Zunächst dürfte die 
Entrichtung willkommen sein . daß das 
Trittbrett in die verschiedensten Lagen 
verstellbar ist. Durch diese Verstellbarkeit 
ist die Möglichkeit gegeben, das Schwung- 
rad sowohl rechts als auch links vom 
Arbeitenden oder gegebenenfalls auch 
in einer beliebigen Zwischeniage zu 
verwenden. Der Arbeitende kann das 
Trittbrett stets ohne weiteres in die ihm 
beim Treten bequemste Lage einstellen. 

Ein weiterer Vorzug ist es, daß das 
Trittbrett, sobald das Schwungrad nicht 
mehr gebraucht wird, durch eine 'einfache Drehung zur Seite und bei 320 und 



geschoben, also aus dem Wege geräumt 
werden kann. Sehr vorteilhaft ist ferner die 
feste Lagerung des Brettes sowie die 
Lagerung der Kurbelstange in Kugelgelenken. 
Sämtliche reibenden Teile des Antriebes 
sind gehärtet urid sehr sauber gearbeitet, 
so daß ein außerordentlich freier Gang 
des Rades gesichert ist. 

Dieses Schwungrad, das von der 
Uhrenfurnituren- und Werkzeug -Groß- 
handlung Ludwig & Fries in Frank- 
furt a. M. zu beziehen ist, wird sowohl 
mit Fuß (wie in der beistehenden Ab- 
bildung) als auch ohne Fuß, jedoch mit 
einer Einrichtung zum Anschrauben an den 
Werktisch hergestellt und kostet, wenn 
der Durchmesser der beiden Schnurifiufe 
350 und 360 mm betrügt, 16,25 Mark 
420 mm Schnurlauf-Durchmesser 20 Mark. 
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Sprechsaal 



Zur Aufbesserung unserer wirtschaftlichen Lage 



Gelegentlich einer literarischen Arbeit und eines Vortrages 
ergaben sich dem Unterzeichneten Erfahrungen, deren Mitteilung 
den Uhrmachern willkommen sein dürfte und ihnen Aufschlüsse 
geben kann, wie sie ihre wirtschaftliche Lage ständig und fort- 
schreitend verbessern können. 

Diese Studien überzeugten den Verfasser, daß die Zeit der 
von Hand aufgezogenen Wand- und Standuhren usw. bald zu 
Ende gehen muß, weil die elektrischen Uhren langsam aber 
sicher den Markt gewinnen. Schon heute gibt es nicht allein 
sehr gute elektrische Uhren, sondern auch elektrische Vor- 
richtungen, die geeignet sind, mechanische Uhren in elektrische 
umzubauen. Wer die Annehmlichkeiten einer elektrischen Uhr 
erst einmal kennen gelernt hat, wird nicht nur selbst diese neuen 
Uhren Immer wieder gem kaufen, sondern sie audi anderen 
empfehlen. Wenn also die Uhrmacher sich zu modernen Elektro- 
technikern mit kaufmännischen Grundsätzen ausbilden wollten, 
dann könnten sie ein gutes Fortkommen auf Jahre hinaus gewinnen. 

Der Verkauf neuer elektrischer Einzeluhren, der Umbau 
aller mechanischer Werke in elektrische Uhren und die Ein- 
richtung von ZentraJuhren-Anlagen in Neubauten usw. bietet 
rin großes Feld der Tätigkeit und des Gewinnes für viele. 
Dazu gehört aber jetzt: Erweitern der Kenntnisse in mancherlei 
Richtung und Umschauen nach Aufträgen, wie es ja jede Fabrik 
und jeder Kaufmann macht. Wer jedoch bei dem Wandel der 



Zeiten hinter dem Ladentische oder Werktische allein sich be- 
tätigt, der wird unerbittlich überholt; ihm können keine Vereine 
und Versammlungen helfen. Die Fabrikanten elektrischer Uhren 
werden mit allen Mitteln dahin streben, ihre marktfähigen 
Fabrikate abzusetzen, schließlich eigene Verkaufsstellen auftun 
und an jedermann verkaufen. Dazu werden sie um so mehr 
gedrängt, je weniger der Uhrmacher Neigung und Eignung zeigt, 
sich mit den elektrischen Uhren zu befassen. Der Forschritt läßt 
sich nimmer durch Starrsinn und Mißverstand aufhalten. Wer 
solchen Tatsachen gegenüber nicht mit der Zeit geht, ist verloren; 
er wird erst zu spät einsehen, daß er den Anschluß verpaßt 
hat, und muß Schaden leiden. Der Uhrmacher muß also seine 
allgemeine und fachliche Ausbildung vervollkommnen und 
erweitern. 

Es ist noch nicht einmal abzusehen, ob es mit den 
Taschenuhren nicht ähnlich gehen wird wie mit den Wand- 
und Standuhren. Die Möglichkeit, auch Taschenuhren elektrisch 
zu betreiben, ist bereits praktisch erwiesen. Die hierzu er- 
forderliche Batterie ist so klein, daß man sie an der Kette in 
der anderen Westentasche tragen kann. Doch das ist vorläufig 
noch ein Zukunftsbild. Die Gegenwart aber verlangt, daß der Uhr- 
macher endlich auch seiner Ausbildung in der Elektrotechnik, ins- 
besondere im Bau und in der Behandlung elektrischer Uhren und 
Uhrenanlagen, gebührende Aufmerksamkeit widme! — s. 



Zur Erleichterung des Einsetzens von Uhrglfisern 



Ein geübter Uhrmacher findet mit wenigen Griffen das 
passende Glas. Man ist aber nicht immer selbst anwesend, und 
rin Lehrling oder jüngerer Gehilfe versäumt bei dieser Arbeit 
dann oft viel Zeit. Jeder Kollege könnte nun dem anderen 
einen Dienst erweisen, wenn er die Glasnummer, die er beim 
Einsetzen gerade ermittelt hat, möglichst deutlich innen in den 
Glasreif einkratzen möchte, entweder oben oder unten 
beim Scharnier. Findet der Nächste, der das Glas zu erneuern 
bat, z. B. die Zahl 400, so weiß er, daß unter den Nummern 



399, 400 und 401 das richtige Glas zu suchen ist. Selbst dem 
Geübten könnte das Anbringen der Ziffer oft nützen. 

Franz Zwiesler, Grafing. 

Anmerkung der Redaktion. Diese Anregung können 
wir nur unterstützen. Es wäre schließlich sogar zu erwägen, 
ob nicht schon die Herren Fabrikanten ihre Glasreifen von vorn- 
herein mit der richtigen Glasgröße nach dem Millimetersystem 
versehen könnten. 
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Wer darf Lehrlinge anleiten? Es war bisher nidit un- 
bedingt notwendig, den Meistertitel zu besitzen, um das Recht zur 
Anleitung von Lehrlingen zu haben. Wer am 1. April 1901 schon 
wenigstens 17 Jahre alt war, durfte bisher schon dann Lehrlinge 
an leiten, wenn er zwei Jahre gelernt hatte. Diese und andere 
Erleichterungen, die die Übergangsbestimmungen gewöhren, 
bleiben bis zum 1. Oktober des laufenden Jahres in Kraft. Wer 
vor diesem Tape Lehrlinge einstellt, darf sie (sofern natürlich jene 
Übergangsbestimmungen für ihn in Betracht kommen) auch aus- 
lernen, obwohl mit dem I. Oktober des laufenden Jahres die 
schon früher von uns besprochene Novelle 2 ur Gewerbeordnung 
in Kraft tritt (vergL »Der kleine Befähigungsnachweis und die 
Uhrmacher* in Nr. 6 d. J.), Vom 1. Oktober an besitzen da- 
gegen nur noch Inhaber des Meistertitels das Recht, Lehr- 
linge anzuleiten. Wer daher nicht schon Meister ist — sei es. 
daß er die Meisterprüfung abgelegt hat, sei es, daß der Titel 
ihm auf Grund der Übergangsbestimmungen zusteht — , 
der sehe zu, wie er Meister werde, wenn er ohne Lehrlinge nicht 
gut auskommen kann oder wenn er sich berufen fühlt, dem 
Fache als Lehrlingsbildner seine Dienste zu weihen. Wer am 
U Oktober 1908 schon fünf Jahre lang selbständig sein wird 
und diese Zeit hindurch das Recht hatte, Lehrlinge zu halten, 
kann auf Antrag von der Regierung die Weiterausübung dieses 
Rechtes erhalten, ohne die Meisterprüfung ablegen zu müssen. 
Diese Übergangsbestimmung wird zweifellos auch einer großen 
Zahl von Uhrmachern zugute kommen. 

Die Meisterprüfung. Die Zahl derjenigen Kollegen, die 
erst nach dem 1. Oktober 1901 selbständig wurden und 
den Meistertitel daher nicht erlangen können, ohne eine 
Prüfung abzulegen, mehrt sich rasch, und immer häufiger werden 
die Anfragen, was man zu tun habe, um der Berechtigung, sich 
Uhrm adlermeister zu nennen, teilhaftig zu werden. Wir ant- 
worten daher einmal hier zusammenfassend auf diese Fragen. 

Was zunächst die theoretische Ausbildung anbelangt, 
so dürfen wir auf Grund unserer Erfahrungen aussprechen, daß die 
Durcharbeitung des Sievertschen Leitfadens für Uhrmacher- 
Lehrlinge (den unser Verlag gegen Einsendung von 6,80 Mark 
gebunden versendet) jeden auftassungs- und lernfähigen Prüfling 
in den Stand setzen wird, vor dem Prüfungsausschüsse die 
Fragen aus dem Fache zu beantworten. Der Titel des be- 
währten Buches darf nicht zu Täuschungen veranlassen; es 
bietet weit mehr, als die Überschrift verspricht, und enthält 
manches, was der Prüfling in diesem Falle nicht einmal zu wissen 
braucht, z. B. die Einführung in die Trigonometrie. 

Das Gesetz verlangt aber auch die Kenntnis der wichtigsten 
gesetzlichen Bestimmungen aus der Gewerbe-Ordnung, der 
Versicherungsgesetzgebung, Kenntnisse in der Buchführung usw. 
Schriften, die dem Prüfling diese Kenntnisse vermitteln sollen, 
sind in den letzten Jahren wie die Pilze hervorgeschossen. Wir 
nennen hier nur zwei, die uns recht gut angeordnet erscheinen, 
das Wichtigste enthalten und durch eine starke Verbreitungs- 
ziffer ihre Brauchbarkeit erwiesen haben: »Leitfaden zur Vor- 
bereitung auf die Meisterprüfung im Handwerk«, herausgegeben 
durch die Handwerkskammer zu Darmstadt; »Ratgeber für Ge- 
werbetreibende«, Hilfsbuch zur Meisterprüfung, bearbeitet von 
Hoffmeister, Wüster und Hartjenstein, Verlag von Hermann 
Helmke in Hildesheim. Der Prt?is dieser Bücher beträgt 1 bis 
2 .Mark. Jede Buchhandlung kann den Bezug vermitteln. 

Der Prüfling muß sich bei der Handwerkskammer seines 
Bezirkes meiden und von dieser die zu erwartenden, nicht ganz 
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unbetröchtlichen Kosten zu erfahren suchen. Die Aufgabe für 1 
die praktische Arbeit wird ihm seinerzeit vom Prüfungs- 
ausschüsse der Kammer gestellt werden, vor der er die Prüfung | 
abzulegen hat. 

Sekundenpendel mit Selen-Kontakt. Zu unseren Ab- 
liandlungen über das Schlessersche Sekundenpcndcl mit Selen- 
Kontakt (Seite IM in Nr. 9 d. J.) und »Das Selen und die 
Selen-Kontakte« (Seite 163 in Nr. 10 d, J.) schreibt uns Herr 
Dr. L. Courvoisier, Observator der Kgl. Sternwarte zu Berlin. 

»Es dürfte für Sie von einigem Interesse sein, zu erfahren, 
daß ich selbst schon vor längerer Zeit (1903/M) auf der Sternwarte 
zu Heidelberg Versuche angestellt habe, welche die Herstellung 
eines Sekundenkontaktes bei einer Pendeluhr mittels einet 
Selenzelle bezweckten. Eine Beschreibung dieser Versuche und 
die Mitteilung ihrer vorläufig ganz befriedigenden Resultate habe 
idi in den Astronomischen Nachrichten Bd. 167, S. 218 ff. gegeben, 
einer Zeitschrift, die freilich zur Benachrichtigung der Welt da 
Techniker weniger geeignet erscheint. 

Die Versuchsanordnung war in Kürze die folgende: Das 
durch eine Linse konzentrierte Licht einer Petroleumlampe wurde 
von einem kleinen Spiegel, der unten am Sekunden pendel einer 
Uhr angebracht war, jedesmal beim Durchgang durch die Ruhe- 
lage auf eine Selenzelle reflektiert und bewirkte den Anschlag 
eines feinen Relais, welches zugleich mit der Zelle in einen 
Stromkreis eingeschaltet war. Das Relois seinerseits schloß 
wiederum den Strom der Chronographenbatterie, und es wurde 
so jede Sekunde der Uhr auf dem Chronographen notiert, d h. 
es war alles gegeben, was das astronomische Interesse erforderte, 
da auf diese Weise eine dironographisdie Vergleichung von 
Uhren resp. die Aufzeichnung der Uhrzeiten von Beobachtungen 
möglich erschien. Von ausschlaggebender Bedeutung war dabei 
nur noch die Präzision, mit welcher diese Sekundenangaben 
erfolgten. Eine Untersuchung von Sekundenlängen auf dem 
Papierstreifen zeigte, daß die Regelmäßigkeit der aufgezeidindeit 
Sekunden punkte in keiner Weise den auf die bisher übliche 
Art registrierten Sekunden der Uhr nachstand. Somit ist auä 
kein Grund zur Annahme vorhanden, daß ein derartiger Selen- 
Sekundenkontakt in definitiver Form, bei sorgfältiger Ausführung 
der einzelnen Einrichtungen (die Versuche selbst erfolgten in de: 
primitivsten Weise) nicht alten Anforderungen der heutigen 
astronomischen Praxis sollte genügen können (vorausgesetzt, 
daß sich nicht vielleicht eine gewisse Veränderlichkeit in der 
Empfindlichkeit des Selens nachteilig bemerkbar macht). Der 
Anwendung eines Sekundenkontaktes auf optischem Wege liegt 
aber der Gedanke zugrunde, die volle Benützung einer feinen 
astronomischen Normaluhr zu ermöglichen, ohne doch ihrer, 
Gang in irgendeiner Weise (wie etwa bei allen medianisdien 
Sekundenkontakten) äußerlich zu beeinflussen; er wird wohl 
auch bei dem Verfasser der Aufsätze in Ihrem Blatte der maß- 
gebende gewesen sein.« — 

Eine Begriffsbestimmung der Uhr ist uns von dem 

unseren Lesern bekannten Uhren-Kinematiker Herrn Kollegei' 
Ludolf Kniep in Port Elizabeth eingesandt worden, und wir 
wollen nicht verfehlen, diesen ersten ernsteren Versuch einer 
Definition der Zeitmeßmasdiine hier festzulegen: 

»Unter dem Begriff „mechanische Uhr“ verstehen wir einen 
Gesamtmechanismus (Maschine), dessen Sperrwerk eine auf 
zwangläufige Art kosmischer Freiheit entzogene Naturkraft an 
jeweiliger Drehungs- oder Versdiiebungsbewcgung hindert, so 
daß erst durch Lösung eines zweiten gesperrten Stückes in einem 
gegebenen Zeitpunkte die durch das Spannen innerhalb des 
Spann Werkes aufgespeicherte mechanische Arbeit teilweise 
wieder abgegeben werden kann, währenddessen Innerhalb des 
Hemmwerkes dieses gesperrte Stück im Sinne der aufgehaltemn 
Naturkraft einen absetzend fortschreitenden Bewegungszustand 
durchläuft, um die solcherweise zur beabsichtigten Haupt- 
bewegung vorbereitete Elementarkraft innerhalb der Haltung im 
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Sinne mechanisch zeitengleicher Arbeit zur Wirkung kommen 
zu lassen, worauf die Nuturkraft wieder kosmischer Freiheit 
überlassen wird-« — 

Technikum du Lode. Diese Anstalt hat sich in den 
letzten Jahren stark entwickelt. Sie umfaßt jetzt außer der Uhr- 
macherschule noch folgende Abteilungen: Maschinenbauschule; 
Schule für Elektrotechnik; Kunstgewerbeschule; Gehüusemacher- 
sdiulc. Nach dem uns vorliegenden letzten Jahresberichte be- 
trug die Besuchsziffer im Schuljahre 1907,08 insgesamt 179 
ordentliche Schüler und 71 Hospitanten; darunter waren 
95 ordentliche und 2 hospitierende Uhrmacherschüler. 

Stundenwinkel-Scheibe von Carl ZelB, Jena. Wenn 
wir uns den Himmelsäquator als eine um den Erdäquator ge- 
legte kreisförmige Scheibe vorstellen und diese beiden Aquator- 
krcise in je 24 Stunden geteilt, so werden wir erkennen, daß 
sidi der innere, von der Erde getragene Kreis mit Bezug auf 
den äußeren infolge der Achsendrehung der Erde fortwährend 
verschiebt. Der Nullpunkt des äußeren Kreises liegt im Meridian 
des Beobachtungsortes, der des inneren Kreises in der Richtung 
des Frühlingspunktes. Stehen also in einem gegebenen Augen- 
blicke die beiden Nullpunkte einander genau gegenüber, so wird 
nach einer Stunde Sternzeit (= 0 h 59™ 50.8* bürgerlicher oder 
mittlerer Sonnenzeit) der Nullpunkt des Erdkreises auf 1 Uhr des 
Himmelskreises weisen. Da nun die Gestirne ihren bekannten Ort 
am Himmel haben, so läßt sich der jeweilige Stand mit Hilfe einer 
Stemzeit-Uhr für 
jeden Augenblick 
angeben und im 
Fernrohr auffinden, 
wenn dieses als 
Äquatoreal ausge 
bildet, d.h. parallak- 
tisch montiert ist, da 
diese Instrumente 
einen der Äquator- 
ebene parallel gela- 
gerten. unbeweg- 
lichen Stundenkreis 
tragen, während 
die Stundenachsc 
des Fernrohres den 
beweglichen Kreis 
führt. 

Zum Zwecke der Auffindung zu einer gegebenen Zeit 
genügt es (außer der Kenntnis der DeklinationJ zu wissen, wie 
weit das Gestirn vom Frühlingsnachtgleichenpunkte absteht, 
d. i. von dem Nullpunkte, von dem aus die astronomische Zeit- 
Zahlung beginnt. Dieser Nullpunkt geht jeweils um null Uhr 
Sternzeit durch den Ortsmeridian, und der Stunden Winkel 
d. h. der Winkelabstand der Nullpunkte der Fernrohrkreise, ist 
in diesem Augenblicke gleich null. 

Die zur Auffindung eines Sternes nötige Rechnung führt 
nun die von der Firma Carl Zeiß in Jena neu eingeführte 
Stundenwinkel-Scheibe (vergL die beistehende Abbildung) 
mechanisch aus, und zwar zeigt sie für die gegebene Sternzeit 
die Stundenwinkel jeder Rektaszension an. Dieses bequeme 
Hilfsmittel stellt die beiden Aquatorkreisc in Form eines kleineren 
Erdäquators, der im größeren Himmelsäqualor drehbar an- 
geordnet ist, dar. Die Rektaszensionen werden am inneren, die 
dazugehörigen Stundenwinkel am äußeren Kreise abgelesen. 
Ein Stern, dessen Rektaszension z. B. 2 1 ' ist, wird daher ge- 
funden, wenn das Fernrohr auf 22 h gestellt wird; der Stern AR 
6* 10 m hat als dazugehörigen Stundenwinkel 17 1 * 50™, usw. 

In der Abbildung ist die Scheibe auf die Sternzeit 2 h 25™ 
eingestellt. Es ergibt sich, daß ein Gestirn mit dieser Rekt- 
aszension in diesem Augenblicke im Meridian steht, und der 
Stundenwinkel ist null; der erwähnte Stern AR 6 h 10 m hat nun- 
mehr einen Stundcnwinkel von 20 h 15™. 



Die äußerst genaue Ausarbeitung der Teilungen ermöglicht, 
daß nodt einzelne Minuten sidier geschätzt werden können. 
Das Instrument bietet daher wesentliche Vorteile bezüglich der 
Sicherheit riditiger Fernrohreinstellung. 

Unverlangte Sendungen. Nachdem wir uns schon früher 
gegen die unverlangte Zusendung von Waren an Uhrmacher 
wenden mußten, veranlassen uns neuere Beschwerden über 
Sendungen dieser Art, abermals unseren Standpunkt darzulegen. 
Eine Kettenfabrik in Pforzheim sendet an Uhrmacher Ketten in 
Briefen, um auf diesem Wege Angebote zu machen. Absatz zu 
finden und dem Uhrmacher etwas vorzulegen, was er unter 
Umständen gerade sucht und braucht. Da die Firma frankierte 
Antwort-Postkarten beifügt und sogar 20 Pf. in Marken für die 
Rücksendung der gegebenenfalls nicht zusagenden Ketten, so 
muß man billigerweise zugestehen: das Verfahren ist vom kauf- 
männischen Standpunkte aus ebensowenig anzufechten wie etwa 
das Besuchen der Uhrmacherkundschaft durch die Reisenden. 
Wir haben nun aber einmal mit der Tatsache zu rechnen, 
daß viele Uhrmacher solche Sendungen als aufdringlich und die 
Rücksendung als lästig empfinden. Da sie tatsächlich zur Rück- 
sendung nicht verpflichtet sind, so kann man sich nicht wundern, 
wenn sie die Sendung in vielen Fällen einfach beiseite stellen 
und sich nicht rühren. Das System der unverlangten Sendungen 
könnte auch, wenn die Rücksendungen immer glatt besorgt 
würden, schließlich wirklich eine lästige Ausdehnung annehmen. 
Je mehr Muster cingehen, um so weniger kann natürlich davon 
behalten werden; das ewige Zurücksenden könnte dann audi 
dem Geduldigsten »über« werden. Wäre es für die Fabrikanten 
daher nicht besser, anstatt gleich mit den Mustern ins Haus zu 
fallen, zunächst Karten mit Rückantwort zu versenden, in denen 
sie anfragen. ob die Übersendung von Mustern (ohne Verpflich- 
tung zum Behalten) angenehm wäre? 

Auf der anderen Seite ist aber dem Uhrmacher anzuraten, 
wenn In derartigen Fällen eine Reklamation kommt, die Gegen- 
stönde zurückzusenden oder dem Absender wenigstens eine 
Nachricht zu geben. In solchen Fällen so lange den Schweig- 
samen zu spielen, bis dem Lieferanten die Geduld reißt, und 
dann an uns seitenlange Beschwerdebriefe zu schreiben, heißt 
die Sache doch beim verkehrten Ende erledigen wollen. Wie- 
viel schneller wären die Gegenstände eingepackt und zurück- 
geschickt 1 

Jahresbericht der Schwarzwälder Handelskammer 
für den Kreis Villlngen und den Amtsbezirk Neustadt 
in Villingen für das Jahr 1907. Diesem Berichte zufolge 
gehörte »das Jahr 1907 für die Uhrenindustrie des badischen 
Schwarzwaldes noch zum größeren Teile zu der Periode der 
guten Konjunktur, welche sich seit 1905 entwickelt hatte. Erst 
gegen Ende des Jahres trat ein Abflauen ein, das aber keines- 
wegs allgemein verspürt wurde. Die starke Inanspruchnahme 
der Fabriken infolge der gestiegenen Nachfrage kann daraus er- 
sehen werden, daß nicht wenige von ihnen Betriebserweiterungen 
zum Teil- von bedeutendem Umfange Vornahmen und ferner 
durchweg großer Mangel an gelernten Uhrmachern und Schreinern 
bestand, wodurch häufig eine Vergrößerung der Produktion in 
dem wünschenswerten Maße gehindert wurde«. Der Absatz 
nach Rußland hat sich gehoben, gegenüber Frankreich macht 
sich die Konkurrenz der französischen Fabriken, die durch hohe 
Zölle geschützt sind, mehr und mehr bcmcrklich, und Österreich- 
Ungarn ist durch seine ungünstigen Zollverhältnisse als verlorenes 
Ausfuhrgebiet zu betrachten. Weitere Einzelheiten mögen in 
dem Berichte nachgelesen werden. 

Aus dem Schwarzwald. Dem Sdiwäbisdien Merkur wird 
aus Villingen unterm 26. Mai berichtet: 

Die hiesigen Uhrenfabriken »Uhrenfabrik Villingen A.-G.« und 
C. Werner haben durch Anschlag nm schwarzen Brett ihren Arbeitern 
folgendes bekannt gegehen: »Der gegenwärtig sehr stille Geschäftsgang 
nötigt auch uns, wie es an anderen Orten schon geschehen ist, den 
Betrieb entsprechend einzuschrflnken. Wir haben uns entschlossen» 
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itm Entlassungen zu verhüten, bis auf weiteres die regelmäßige 
Arbeitszeit pro Tug zunächst um 2 Stunden zu verkürzen, und zwar 
soll die Arbeit von heute an um 4 Uhr nachmittags ruhen. Der 
Schreinereibetrieb bleibt von dieser Einschränkung vorläufig unberührl. 
C. Werner, Uhrenfabrik. Uhrenfabrik Villingen A.-G.« — 

Kampf gegen unlauteren Wettbewerb in der Schweiz. 
Kürzlich fand in Dem unter dem Vorsitze des Zentralpräsidenten 
Herrn Karl Meier aus Olten die gut besuchte Delegierlenver- 
sammlung des Verbandes Zentralschweizerischer Uhrmacher Blatt. 
Es wurde u. a. beschlossen, dem immer zunehmenden Vertrieb 
der sogenannten Schützenuhren möglichst entgegenzutreten 
und zu dem Zwedce mit der Handelskammer in Neuenburg in 
nähere Beziehung zu treten. Als neue Vorortssektion wurde 
Bern und als Zentralpräsident Herr E. Schär-Moser in Thun 
gewählt. 

Ferner hat der Verband der Uhrmacher der Kantone St. Gallen 
und Appenzell seinen Vorstand beauftragt, bei den zuständigen 
Behörden gegen das Verlosungsunwesen, das den Gewerbesland 
schädige, vorstellig zu werden. 

Der Ubrenhaudel In Berlin lm Jahre 1907. Der 
zweite Teil des Jahresberichts der Handelskammer zu Berlin für 
1907 sagt über den Berliner Uhren handel des abgelaufenen 
Jahres auf Seite 400: 

»Während das Jahr 1906 von Januar bis Dezember einen sidi 
steigernden Umsatz In Uhren brachte, trat sdion mit dem Beginn des 
Jahres 1907 eine gewisse Abflauung ein. Dennoch war in den ersten 
sechs Monaten der Geschäftsverkehr im allgemeinen wohl nicht wesent- 
lich geringer als im Jahre vorher. Nach dieser Zeit ließ der Verkauf 
besserer Artikel allmählich so sehr nach, duB für die Hauplsaison 
Oktober-Dezember sogar von einem Stillstände gesprochen werden 
konnte. Dafür stieg aber zu dieser Zeit der Umsatz in billiger Ware. 
Das Ergebnis war, daß die Stückzahl der im Jahre 1907 verkauften 
Uhren diejenige von 1906 bedeutend überstieg. Der Werl des Ab- 
satzes war hingegen bedeutend geringer. Im allgemeinen dürfte daher 
das Geschäftsjahr 1907 im Uhrenhandel gegen das vurangegangene 
Jahr einen Ausfall von ungefähr 20";, gebracht haben.« — 

Vom Büchertisch. Schaltungsbuch für Schwach- 
stromanlagen. Zusammengestellt von Max Lindner. Neunte, 
vermehrte und verbesserte Auflage, bearbeitet von W. Kn obloch. 
Verlag von Hachmeister & Thal in Leipzig. Preis gebunden 

2 Mark. — Das Buch enthält Sdialtungs- und Stromverlaufs- 
skizzen für Haustelegraphen- und Signalanlagen, Fernspredi- 
anlagen, Wasserslands- und Feuermelder, Sidierheits- und 
Kontrollen lagen usw. Es setzt die Bekanntschaft mit dem Wesen 
der Jnslallationspraxis voraus; demenlsprediend ist der be- 
gleitende, sehr klar geschriebene Text gehalten. Ein besonderer 
Abschnitt ist den elektrischen Uhrenanlagen gewidmet. Er ent- 
hält sechzehn anschauliche Schaltungsschemata von Anlagen 
verschiedener Arten. Nach einer kurzgefaßten Erläuterung der 
Schutzvorrichtungen gegen Blitz- und Starkstromgefahr folgen 
anhangsweise am Schlüsse des Buches Tabellen über die 
verschiedenen Leitungsgrößen, über Spannung, Widerstand und 
zulässige Beanspruchung der Betriebs-Elemente und über den 
Widerstand und Stromverbrauch von Apparaten. Die Brauch- 
barkeit des Werkes ist durch die hohe Aufiagenzahl erwiesen. 

Astronomischer Kalender für 1908. Herausgegeben 
von der k. k. Sternwarte zu Wien. Siebenundzwanzigster Jahr- 
gang. Verlag von Karl Gerolds Sohn in Wien. Preis 2,40 Mark. — 
Außer dem üblichen astronomischen Kalendarium und zahlreichen 
Tabellen enthalt der Kalender auch eine Reihe von Abhand- 
lungen, unter denen wir diejenige über »Die rasche Einregu- 
lierung« von Präzisionspendeln« von Dr. A. Jaschke, Assistenten 
der Sternwarte, als für den Uhrmacher sehr beachtenswert be- 
sonders hervorheben möchlen. 

Mondphasen vom 14. Juni bis 6. Juli 1908 (nach den fol- 
genden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 14. Juni, 

3 Uhr nachmittags, Vollmond; am 21. Juni, 6 Uhr vor- 
mittags, 4 letztes Viertel; am 28. Juni, 6 Uhr nachmittags, 
$ Neumond; am 6. Juli. 9 Uhr abends, ) erstes Viertel. 



Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 1. Juni 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen SUbers 65 Mark 
(vorher 64). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: I Kilogramm 800 Tausendleile feinen 
Silbers 68 Mark. 



Vereins-Nachrichten 
Personalien. Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Elektrotechnischer Kurs. In den beiden großen Uhr- 
macher-Versammlungen zu Hannover und Magdeburg wurde 
darauf hingewiesen, wie wichtig es für den Uhrmacher von 
heute ist, sich mit den elektrischen Uhren vertraut zu machen. 
Ein hierzu geeigneter Lehrkurs wird in Berlin in einigen 
Monaten wieder beginnen. Uber den ersten Kurs dieser Art 
wird uns von Herrn Gustav Krüger in Charlottenhurg 
folgendes berichtet: 

»Vom 10. Januar bis II. April fand der auch in der Deutschen 
Uhrmacher-Zeitung angekündigte Fachkursus für Installa- 
teure der Schwachstromtechnik, veranstaltet von der Hand- 
werkskammer Berlin, statt. Der Herr Vortragende verstand in 
meisterhafter Weise seine Zuhörer mit dem Wesen der Elektri- 
zität vertraut zu machen. Beginnend mit den Grundgesetzen 
führte er die Teilnehmer durch leichte Übergänge zur Praxis 
bald in schwierigere und verwickeltere Anlagen ein. Leider 
standen ihm keinerlei Apparate zur Verfügung, mit denen 
er seine theoretischen Ausführungen viel besser und leichter 
hätte zur Anschauung bringen können. Dafür kamen aber die 
mit Exkursionen verbundenen Übungen den Teilnehmern un- 
gemein zustatten. Namentlich die Uhrmacher hatten gerade in 
diesem Semester Gelegenheit, auf dem so nahe mit der Uhr- 
macherei verbundenen Gebiete ihr Wissen zu bereichern. 

Besichtigt wurden: die neueste Fernsprechanlage in der 
Körner-Slraße zu Berlin; die Feuermeldeanlagen in Wilmersdorf, 
die Fabrikanlagen und Reguliervorrichtungen der Gesellschaft 
»Normal-Zeit«; die Tclefunken Station Nauen; die Uhrenfabrik 
»Magneta«; verschiedene elektrische Uhrenanlagen, wie sie sein 
und wie sie nicht sein sollen, und schließlich die vom Einsender 
dieser Zeilen hergestellten Telephon -Sidierungs- Anlagen im 
»Ledigenheim« zu Charlottenburg. 

Bei den immerwährenden Klagen über den Niedergang 
des Uhrmachergewerbes sollte man annehmen, die Kollegen 
würden Jede Gelegenheil wahrnehmen, sich nutzbringenden, ver- 
wandten Gebieten zuzuwenden. Der Besuch dieser Vortröge 
gab keinen Beweis dafür; ganze drei Teilnehmer aus dem 
Stande der Uhrmacher, davon einer aus Berlin, hatten sich ein- 
sdireiben lassen. Diese aber dürfen mit den Erfolgen des 
Kurses sehr zufrieden sein, und wir wünschen dem Herrn 
Ingenieur Kirstein für die nächste Vorlesung einen wesentlidi 
größeren Zuspruch aus Uhrmacherkreisen, den Uhrmachern 
selbst aber Nutzen und Vorteil aus der Veranstaltung der 
Handwerkskammer.« — 

Uhrmacher- und Goldarbeiter-Innung Arnswalde. 

Die diesjährige ordentliche Sitzung der Innungsversammlung 
wird mn 13. Juli in Arnswalde (Platzers Hotel) stattfinden. Zur 
Aufstellung der Tagesordnung bittet der Vorstand, Anträge 
umgehend eirizusenden. 

Die Genossenschaft der Uhrmacher zu Wien beging 
am 31. Mai die Weihe der neuen Genossen sdiaflsf ahne. Die 
feierliche Zeremonie wurde zu St. Peler in Wien vom Weih- 
bischof Dr. Godfried Marsdiall vorgenommen; Fahnenpatin 
ist Frau Baronin Ebner von Eschenbach, Ein glänzender 
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Festabend, bei dem der Reichsratsabgeordnete Julius Axmann die 
Festrede hielt, beschloß die Feier. 

Bernhard Paschen t* Am 25. Mai ist nach kurzem, 
schwerem Leiden Herr Bernhard Paschen, Inhaber der be- 
kannten Uhren- und Fumituren-Großhandlung in Hagen i. Westf., 
im aditundfünfzigsjen Lebensjahre gestorben. Der Verstorbene 
ist auch in uhrentedinisdier Beziehung hervorgetreten. Durdi 
die Bauart seines Glockengongs und Noragongs ist, wie man 
behaupten darf, in der Konstruktion der Gongtonschlagfeder 
ein Wendepunkt eingetreten. Namentlidi hat der Glockengong 
Erfolg gehabt. — Die Firma wird von der Witwe des Ver- 
storbenen und den Söhnen weitergeführt. 

Neues GläsermaB. Seit die Vereinigten Uhrglasfabriken 
die Maßnahmen getroffen haben, daß die Uhrgläser in Zukunft 
nur nodi mit der Größenangabe nach Millimetern zu versehen 
sind, ist die Nachfrage nach Gläsermaßen mit Zehntelmillimeter- 
Einteilung sehr gestiegen. Dies hat nun die Firma Rudolf 
Flume in Berlin veranlaßt, ein Gläsermaß in den Handel zu 
bringen, das Genauigkeit, Haltbarkeit und Billigkeit — es hat 
den niedrigen Preis von 75 Pfennig — vereinigt. Es besieht 
aus Messing und hat tief eingravierte und schwarz nachgezogene 
Teilstriche. Eine Abbildung dieses Maßes enthält die Anzeige 
der Firma auf der Umsdüagtitelseite der vorliegenden Nummer. 

Kollmar & Jourdan Äkt.-Ges., Uhrkettenfabrik ln 
Pforzheim. Nach dem Berichte des Vorstandes konnte in dem 
am 30. April abgelaufenen Geschäftsjahre trotz des allgemeinen 
wirtschaftlichen Rückganges wieder, wie schon seit vielen Jahren, 
ein sehr befriedigendes Ergebnis erzielt werden. Im März wurde 
das Aktienkapital um 750000 Mark erhöht. Das Agio mit 
30000 Mark wurde auf Reserve-Konto verbucht. Der Rein- 
gewinn beziffert sich einschließlich 207 562 Mark Vortrag aus 
dem Vorjahre auf 826515 Mark (gegen 707373 Mark im Vorjahre); 
seine Verwendung wird wie folgt vorgesch lagen : 15% Divi- 
dende aus 2 500000 Mark Aktienkapital gleich 375000 Mark 
(262 500 Mark), Spezialreserve 95000 (75000) Mark, Tantieme 
des Vorstandes und Aufsichtsrates 84 192 (78 138) Mark, Arbeiter- 
unterstützungs- und Gratifikationsfonds 30 000 Mark (wie i. V.), 
Wohlfahrtseinrichtungen 30000 Mark, Vortrag auf neue Rech- 
nung 212 323 Mark. 

Neue Musterbücher, Preislisten u. dgl. Eine neue 
Preisliste über Spiel waren hat soeben die Metallwarenfabrik 
von Gebrüder Bing, Akt. -Ges. in Nürnberg ausgegeben. 
Der uns vorliegende, schön gebundene Band umfaßt weit über 
400 Seiten in Großquart-Format. Die vollständige Neubearbeitung 
dieses ungewöhnlich umfangreichen Kataloges zeigt sich sowohl 
in der ganzen Anordnung, wie besonders auch in den zahl- 
reichen Neuheiten zu vorteilhaften Preisen. Die Menge des 
Gebotenen ist erstaunlich und für die enorme Leistungsfähigkeit 
der bekannten Firma kennzeichnend. Wenn wir ohne Wahl 
nur einige Stichwortc, wie: Kinderkodtherde, Puppenküchen und 
ihre Einrichtungen, Kaffee- und Teekannen, emaillierte Kindcr- 
spielwaren, Services aller Arten, Spielwaren für das Spiel im 
Freien, optisch-mechanisdie Spielwaren, Eisenbahnen, Automobile 
usw. nennen, so ist diese Beschränkung hier gebotener Zwang, 
da sonst der zur Verfügung stehende Raum weit überschritten 
werden müßte. Der Praditkatalog wird gegen Aufgabe von 
Referenzen kostenlos an Wiederverkäufer versandt. 

Bodi A Wlenenberger, JL-G. für Bijouterie- und 
Kettenfabrikation ln Pforzheim. Die Gesellschaft schlägt 
für das abgelaufene Geschäftsjahr wieder 10% Dividende vor. 

Taschenuhr- Schlüssel. Obgleich die Fabrikation der 
Sdilfisseluhren durch die Remontoiruhren vollständig zurück- 
gelreten ist. spielen die Uhrsdilüssel für den Uhrmacher 
als Verkaufsartikel immer nodi eine große Rolle. Wenn man 
auch für den geringen Preis dieses Massenartikels keine 
Präzisionsarbeit verlangen konnte, so wurde es dodi immer 
unangenehm empfunden, daß selbst bei dem besten Fabrikat 
die Verbindung des Ringes mit der Ose nur sehr mangelhaft 



war. Oft ließ sidi die Ose gar nicht drehen. Diesem Übelsiande 
hat die Firma Rudolf Flume in Berlin abgeholfen. Sie hat 
uns einige Muster vorgelegt, die, mit besonderen, patentierten 
Maschinen angefertigt, eine vorzügliche Vernietung der Ose 
zeigen, die nicht allein viel sauberer ist als früher, sondern 
namentlich auch die sichere Drehbarkeit der Ose gewährleistet. 
Der Preis der Schlüssel hat sich dadurch nidü erhöht. 

Sprechmaschinen. Die Triuraphon Company G.m.b.H., 
Berlin SW 47, Spezialfabrik für Sprechmaschinen, Tonarme, 
Schalldosen, Triditer usw., benachrichtigt uns, daß sie ihre 
Apparate seit dem 1. Juni auf Wunsch auch mit neuestem 
konisdien Tonarm und Klappbügel liefert. Die zu diesen neu 
konstruierten Armen vorgesehene Schalldose verdient besondere 
Beachtung; der Ton ist edel, rein und doch laut. Die Firma dient 
Händlern gern mit besonderer Offerte und sendet auf Verlangen 
die Nachtragsliste zum letzten Prachtkatalog unentgeltlich zu. 

Geschäfts -Eröffnungen. Freiburg i. B. Die Firma 
Schwarzwälder Uhrenfabrikation G. m. b. H. in Vöhrenbadi hat 
hier eine 1 Zweigniederlassung errichtet Die Geschäftsführung 
des Kaufmannes Paul Kleiser in Vöhrenbach ist beendigt; dem 
Kaufmann Karl Bulz wurde Prokura erteilt. — Gera i. R. 
Hermann Wolf, Lessing-Straße 23; Uhrengeschäft. — Königs- 
hütte. Georg Sollorz, Kaiserstraße 58; Uhren-, Gold- und 
Silberwarengeschäft — Untertürkheim - Wangen. Ernst 
Schniepp; Filiale in Uhren- und Goldwaren. 

Geschäfts -Veränderungen. Berlin. Herr Kollege Emst 
Hanus, Danziger Straße 72, hat das Uhrengeschäft von Otto 
Klein, Revaler Straße 4, käuflich erworben und betreibt es als 
ein Zweiggeschäft weiter. — Erfurt. Herr Kollege Fritz Voit, 
bisher in Luxemburg, übernimmt heute das Uhrengeschäft des 
Herrn Kollegen Karl Koch, Moritzgasse 48. — Mainz. Herr 
Louis Plenck, Ludwigstraße 7, hält Ausverkauf seines Uhren- 
und Goldwarengeschäftes wegen Geschäftsaufgabe. — Wien. 
Die Firma F. Baumann & Cie., L, Graben 7, wurde geändert in: 
G. Skakalik, Uhrmachergewerbe. 

Kleine Nachrichten. Die Uhrmacher- Zwangsinnung 
Beuthen beabsichtigt, sich aufzulösen. Der Antrag ist, wie 
uns mitgeteilt wird, bereits mit den nötigen Unterschriften 
dem Innungsvorstande eingereicht worden. — Die Firma 
A. & M. Engel In Wien, Fabrikation und Einfuhr von Taschen- 
uhren, hat* Herrn Richard Dubsky Prokura erteilt. — Herr Kollege 
A. Metzner in Pleß (Oberschlesien), ein treuer Abonnent der 
Deutschen Uhrmacher - Zeitung seit ihrem Bestehen, ist ein- 
stimmig zum ersten Vorsteher der Schützengilde in Pleß er- 
nannt worden, nachdem er durch viezehn Jahre das Amt des 
Schützen-Rendanten verwaltet hatte. — Im Alter von dreißig 
Jahren ist Herr Kollege Emanuel Tyrtania in Sohrau 
(O.-Schl.) an einer Lungenentzündung gestorben. — Die Firma 
Phonographen-Gesellschaft Lenzen & Co. in Krefeld-Königs- 
hof hat &uf der soeben beendeten großen Jubiläums-Ausstellung 
im Kunstpalaste zu Düsseldorf trotz des großen Wettbewerbes 
in Ordiestrions, Sprechmaschinen, Automaten und Zubehörteilen 
die höchste Auszeichnung, nämlich die Goldene Medaille und 
den Ehrenpreis erhalten. 

Ausstellung »München 1908«. Mit der seit 16. Mai dem 
allgemeinen Besuch zugänglichen Ausstellung wurde gleichzeitig 
der neue städtische Ausstellungspark mit den ständigen Aus- 
stellungshallen der Öffentlichkeit übergeben. Das Ausstellungs- 
geldnde befindet sich auf der Theresienhöhe hinter dem Stand- 
büde der Bavaria und umschließt in weitem Bogen den herrlichen 
Bavaria-Park. Die ernste architektonische Durchbildung der 
Bauten und die reizvollen Parkanlagen mit ihrem plastischen 
Schmuck lassen schon in der äußeren Gestaltung der Ausstellung 
ein Bild erkennen, wie es bei ähnlichen Gelegenheiten kaum 
schon zu sehen war. Was in der Ausstellung gezeigt wird, ist 
Münchener Leistung im weitesten Sinne des Wortes. Alles, was 
in den künstlerisch abgestimmten Ausstellungsräumen zu sehen 
ist, haben Münchens Kunst, Handwerk und Industrie geschaffen. 
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Hier können lediglidi Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmadierei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rückmarke ist daher geboten. 

Antworte n 

Zu Frage 6706. Zimmeruhron mit St unden Wiederholung 
beim Viertelschlag 

(Nachträglich.) Ich habe vor kur 2 em ein derartiges Adittagewerk 
von der Firma Gebr. Wilde in Villingen bezogen und war mit der 
Lieferung sehr zufrieden. R. K. in S. 

Zu Frage 6714. Ehering-St Ander mit beweglichen Amor- 
Figuren. 

Ich habe einen solchen Ehering-Ständer in Herzform von der 
Firma Adolf Köhler In Pforzheim bezogen. Da ich mir eine andere 
derartige Neuheit einstelJen möchte, so bin kh bereit, Ilm zum Preise 
von 13 Mark abzugeben. Er ist so gut wie neu. 

Leopold Pflug. St. Ingbert. 

Fragen 

Frage 6716. Duch welches Verfahren kann Gold, das infolge 
mehrfachen Umsdtmelzens für die Bearbeitung zu spröde geworden 
ist. wieder zähe und geschmeidig gemacht werden? Und wodurch 
entsteht jene Sprödigkeit? A. K, in H. 

Frage 6717. Wer fabriziert oder liefert Standuhren, die zu drei 
verschiedenen Tageszeiten (7 Uhr morgens. 12 Uhr mittags und 8 Uhr 
abends) drei verschiedene Choräle spielen? Die Gangdauer kann einen 
oder zwei Monate betragen. R. p. in N. 

Frage 6718. Kann mir jemand eine gute, möglichst unmittelbare 
Bezugsquelle fflr Tuchelniagen für Uhrkapseln angeben? Es 
handelt sich um den Bezug von größeren Posten. B. C. in H. 
Korrespondenzen 

Herrn P. Ä. in B. (Gesellschaftsvertrag.) I. Die gegen- 
seitigen Rechtsbeziehungen zwischen denjenigen Personen, die eine 
offene Handelsgesellschaft errichten, bestimmen sich in erster Linie 
nach den getroffenen Vereinbarungen. Wenn Vereinbarungen hierüber 
nicht getroffen sind, so treten die Vorschriften des Handelsgesetz- 
buches in Kraft. 2 . Der Geseitsdiaftsvertrag ist in jeder Form 
glltig. Er braucht also weder notariell errichtet, noch notariell 
beglaubigt zu sein. Empfehlenswert ist es, den Vertrag schriftlich 
abzufassen und die beiderseitigen Rechte und Pflichten genau zu 
umgrenzen. Justizrat H. 

Herrn H. G. ln B. (Pfandverkauf.) Sie haben ein Pfandrecht 
un den reparierten Sachen wegen der Ihnen für die Reparaturen zu- 
stehenden Vergütungen. Gemäß § 1228 ff. B. G. B. können Sie den 
Pf and verkauf der Sachen zum Zwecke Ihrer Befriedigung bewirken. 
Der Verkauf erfolgt gemäß § 1235 B. G. B. durch öffentliche Versteige- 
rung. Der Gerichtsvollzieher, der Ihren Auftrag zur Versteigerung nicht 
uusführen wollte, scheint die Bestimmungen über den Pfandverkauf 
nicht zu kennen. Sie wollen daher das Königliche Amtsgericht er- 
suchen, den Gerichtsvollzieher ira Aufsichtswege anzuweisen, den 
öffentlichen Verkauf der Sachen nach den Vorschriften des Gesetzes zu 
bewirken. Justizrat H. 

Herrn Hü. F. in H. (Sind Hauskinder versicherungs- 
pflicbtig?) Sic wünschen Auskunft über die Frage, ob ein Hauskind 
(worunter das Gesetz ein Kind des Unternehmers selbst versteht), 
das beim Uhrmacher selbst wohnt und 25 Mark monatliches Taschengeld 
neben freiem Unterhalt erhält, in der Alters- und ln validitäts- Versicherung 
sein muß. Nadi den Entscheidungen des Reichs- Versichcrungs- Amtes 
tritt die Versichern ngspflicht dann nicht ein, wenn das Hauskind neben 
vollständigem oder teilweisem Unterhalt eine unerhebliche Barzahlung 
erhält, die den Empfänger in den Stand setzen soll, gewisse geringe 
Lebensbedürfnisse zu befriedigen. Nach Loge des einzelnen Falles ist 



zu entscheiden, ob die Barzahlung ein Entgelt für die Dienste dar- 
stellt oder nur dazu bestimmt Ist, zur Deckung gewisser geringer 
Ausgaben zu dienen. Ist letzteres der Fall, so tritt die Versicherungs- 
pflicht nidit ein. Der Versicherungszwang bei der Krankenversicherung 
hat gleichfalls zur Voraussetzung, daß es sich um Personen handeil, 
die gegen Gehalt oder Lohn beschäftigt sind. Empfangen sie nur 
ein Taschengeld im engeren Sinne, so ist die Verskhcrungspßidit 
nicht gegeben. Sie tritt erst ein, wenn aus dem Taschengeld eine 
wirkliche Vergütung für geleistete Dienste, ein Lohn wird. Justizrat H. 

<se 

Patent-Nachrichten 

Patent -Erteilungen 

(Das Dalum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83a, 199480. Befestigung der Krone im Gehäuseknopf. Michael 
Rosenhaft, Hamburg, Karolinenstraße 32. 21. Juni 1907, - 
R. 24689. 

„ , , 199981. Schlagwerk für Uhren mit durch ein verschiebbar« 

Trieb von außen einstellbarem Schlußrad. Arthur Junghans, 
Schramberg. 23. Juni 1907. — J. 10 028. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 358 77B. Einrichtung an Remontoiruhren zur Verbindung der 
Auf zugs welle mit der Krone. Emile Juiilard, Porrentrug, 
Schweiz. 16. April 1908. - J. 7966. 

74 n. 338 892. Schalttafel für elektrische Zentralweckuhren. Otto 
Ruth. A (sieben a. Saale, 1& April 1908. - K. 21 249. 

.. 83a. 339066. Tonfeder mit umgebogenem Ende. Regulateur- 
fabrik »Badenia« Adolf Hummel Sohn, Freiburg L B. 
6. März 1906. — H. 36336. 

339 102. Ankergabel mit Einrichtung, durch die das Aus- 
schwingen der Unruh und das Äbbrechen der Anker- oder 
Gangstifte verhindert wird, bei Uhren mit Ankergang und 
Unruh. Gustav Schailje, Duisburg- Hochfeld, Wanheimer 
Straße 173. 9. April 1908. - Sch. 28399. 

Kl. 83b. 339110. Elektrische Antriebsvorrichtung für Pendeluhren mit 
hinter dem Zifferblatte liegendem Elektromagneten. Konlakt- 
vorrkhtung und Batterie. Franz Gesse, Berlin, Chaussee- 
straße 8, und Siegfried Hammacher, Friedenau bei Berlin, 
Cranadistrnße 29,30. 13. April 1908. — H. 36800. 

„ 83a. 339 289. Mit einem Uhrwerk verbundene Vorrichtung zum 
selbsttätigen Anzeigen der Tage, nebst Vorrichtung zum An- 
zeigen der Monate und Jahre. Alex Köcke, Remscheid, 
Elberfeldcr Straße 23. 26. Februar 1908. - K. 33640. 

„ „ 339 309. Zusammenklappbarer Gehflusekasten für große Haus- 

und Standuhren mit separatem Gehwerk kästen. Paul Ebert, 
Hamburg. ABC-Straße 2. 27. März 1908. - E. 11099. 

„ 83c. 339311. Sekundenzeigerzange. Albert Zeeck, Reidien- 
badi i. V. 31. März 1908. - Z. 5034. 

„ 85a. 339 338. Staubdichte Uhrwerkskapsel für Uhrengehäuse. 
E. Jacquat & Cie., Vütars sur Fontenais, Schweiz. 
10. April 1908. - J. 7949. 

„ 74a. 339 776. Weckeruhr mit Stromsdilußvorriditung aus einem 
am Weckergehfiuse isoliert befestigten, den Weckerktöppd 
lose umgreifenden Bügel. Hans Kreß, Nürnberg, Wölkern- 
straße 10. 27. Dezember 1907. - K. 33072. 

„ 83a. 339 893. Uhr mit einer auf einer Vorgelegewelle des Sdtiag- 
werkantrlebes angeordneten Gehwerkfeder. Fa. Andreas 
Huber, München. 10. Februar 1908. — H. 36011. 

H „ 340110. Einrichtung zur Veränderung der Umlaufszeit eines 

Zeigers. Maschinenfabriken vorm. Gebr. Guttsmann 
und Breslauer Metallgießerei, Akt. -Ges., Breslau. 
4. Mai 1908. — M. 26920. 

M „ 340268. Halter für Zeitmesser. Fritz Köhler, Leipzig- 

Reudnitz, Josephinenstraße 34. 1. Mal 1908. — K. 34 395. 

„ „ 340406, Zilferblattfassung. bestehend aus einer am Rande 

umgebörteiten Metallscheibe mit an beliebiger Stelle ein- 
zusetzenden Zifferblattfüßen. Fa. Rudolf Flume, Berlin. 
10. April 1908. - F. 17 399. 
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Aufruf 

an die Besitzer von Straßenuhren! 

Sehr geehrter Herr Kollege! 

Haben Sie eine Straßenuhr? 

Wenn ja: zeigt sie auch ständig die genau richtige 
Zeit? Sollten Sie vielleicht in letzter Zeit der Instandhaltung 
dieser Uhr weniger Sorgfalt zugewendet haben, so bitten wir 
Sie, von nun an wieder täglidi nadizusehen und die Zeitangabe 
der Uhr peinlich genauzuhalten. Nur dann wird sich das 
Publikum gewöhnen, in dem Uhrmacher den tüchtigen 
Fachmann zu schätzen und ihm beim Einkauf neuer 
Uhren vor den Warenhäusern den Vorzug zu geben. 

Mit kollegialem Gruße 

Der Vorstand des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

A 

Sdiulsammlung 

Für die Deutsche Uhrmadiersdiule in Glashütte gingen 
im zweiten Vierteljahre 1908 bei uns ein: Beitrag des Deutschen 
Uhrmacher - Bundes 325 Mark. Hierzu der Einlauf im ersten 
Vierteljahre von 325 Mark = Gesamtbetrag 650 Mark. 

Redaktion der Deutschen Uhrmacher-Zeitung 

Ä 




B er Uhrmacher als Lehrherr. Bei der Wichtigkeit, die 
die am 1. Oktober in Kraft tretenden neuen Bestimmungen 
der Gewerbe-Ordnung besitzen, haben wir abermals die 
dadurch bewirkten Änderungen behandelt, und zwar in dem 
Artikel »Der Uhrmacher als Lehrherr«, der an anderer Stelle der 
vorliegenden Nummer abgedruckt ist Alle Uhrmacher, die Lehr- 
linge beschäftigen oder beschäftigen wollen, mögen die Aus- 
führungen genau durchlesen. 

Ostpreußlsdier Uhrmacher -Verband. Wir weisen 

nochmals auf die von Herrn Kollegen L. Fischer im Namen 
mehrerer Kollegen Königsbergs zum 19. Juli einberufene Ver- 
sammlung ostpreußischer Uhrmacher hin, die an dem genannten 
Tage in der Jubiläumshalle zu Königsberg in Pr. vormittags um 
11 Uhr stattfinden soll Es wäre überaus erfreulich, wenn die 
Versammlung die erste Bresche in die in Ostpreußen im 
allgemeinen herrschende Gleichgiltigkeit der Uhrmacher gegen- 
über allen Bestrebungen zur Hebung des Fudies legen sollte. 
Zu diesem Zwecke ist zahlreicher Besuch die erste Bedingung I 
Unerlaubte Versteigerungen. In der letzten Zeit sind 
uns wieder häufiger Mitteilungen über Versteigerungen von 
Taschenuhren an öffentlichen Orten zugekommen. So wurde 
zum 20. Juni eine solche Versteigerung in einer Gastwirtschaft 
in Köslin und zum 27. Juni eine weitere in einem Hotel in 
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Blankenburg L Thür, angezeigt. In beiden Fällen handelte 
es sidi um freiwillige Versteigerungen durch private Auktio- 
natoren. Wir hoffen, daß unsere Drucksachen, die wir den 
betreffenden Kollegen sandten, die Versteigerungen verhindert 
haben. Von Zeit zu Zeit müssen wir immer wieder darauf 
hinweisen, daß Taschenuhren, Gold- und Silberwaren sowie 
Sdimudcsadien und optische Gegenstände an öffentlichen Orten 
nach §§ 56 und 42a der Gewerbe-Ordnung nicht feilgeboten, 
folglich auch nicht versteigert werden dürfen. Flugblätter mit 
näheren Ausführungen sind durch unsere Geschäftsstelle kosten- 
los zu beziehen. In Preußen und vielleicht auch schon in 
anderen Bundesstaaten kommen uns außerdem ministerielle 
Bestimmungen zu Hilfe. Sie geben u. a. der Polizeibehörde 
des Ortes das Recht, jede Versteigerung zu verhindern, 
wenn die Versteigerung ohne hinreichend begründeten Anlaß 
oder zu Zwecken des unlauteren Wettbewerbs vorgenommen 
wird oder wenn aus der Versteigerung eine empfindliche 
Schädigung der angesessenen Gewerbetreibenden zu 
befürchten ist. Es ist Sache der ansässigen Uhrmacher, stets 
sogleich mit geeigneten Eingaben in diesem Sinne an die Be- 
hörde heranzutreten, wenn eine Auktion angezeigt wird. Be- 
greiflicherweise wird ein Verein in solchen Fällen mehr aus- 
richten als ein einzelner Uhrmacher. 

Warnung vor übereilten Bestellungen. Neuerdings 
erfahren wir im Beschwerdewege mehrfach von einer Firma, 
die den stolzen Namen »Moderne Bijouterie Alexander 
Grand« trägt und in Berlin, Oranienstraße 115 ihren Sitz hat. 
Der Reisende der Firma sucht Uhrmacher in kleinen Orten zur 
Abnahme billiger Schmudcsachen zu veranlassen und die Wider- 
strebenden durch die Zusicherung eines kostenlos zu liefernden 
Schrankes zu ködern. Dieser Schrank wird als solide gearbeitet, 
wetterfest und staubdicht geschildert, entpuppt sich aber später 
als ein dürftig gearbeitetes Schränkchen, das sich bald verzieht, 
wofür uns Beweis angeboten wird. Herr H. R ln S., dem es 
in dieser Art ergangen ist, hatte aber noch größeren Schaden. 



Während nämlich Herr R. mit dem Reisenden einen ungefähren 
Höchstbetrag der Bijouterien von 250 Mark verabredet hatte, be- 
lief sich die Rechnung nachher auf 377 Mark. Die uns vor- 
liegende Rechnung der Firma Grand ist höchst unübersichtlich 
und zeichnet sich außerdem dadurch aus, daß eine Gesamt- 
summe überhaupt nidit auf ihr vermerkt ist Wenn auch Herr 
R. Fehler gemacht hat (denn er hätte seine Vereinbarungen über 
Beschaffenheit des Schrankes, Höhe der Kosten usw. schriftlich 
genau festlegen müssen), so sehen wir uns dennoch veranlaßt, 
die Firma hier zu erwähnen, weil zu befürchten steht, daß der 
Gratis-Schrank noch andere Kollegen zu unüberlegten Be- 
stellungen verführen könnte. 

Unerbauliches aus dem Fache. Ein Berliner Garderobe- 
geschäft Pindo verteilt Gutscheine, die beim Einkauf eines An- 
zugs oder dergleichen vollkommen gratis eine »elegante 
Remontoiruhr« zusichern. — 

Ab und zu erhalten wir Zeitungsausschnitte mit Inseraten 
Krakauer Versandhäuser, in denen für ein Spottgeld »Prä- 
zisionsuhren mit passender Kette« angeboten werden. Wir 
nehmen an, daß die Mehrzahl unserer Leser längst darüber 
unterrichtet ist, daß es sich dabei allemal um Sdiwindel- 
anzelgen handelt, die den Hereinfallenden irgendein Kinder- 
Spielzeug eintragen. Es lohnt uns nicht, diese Firmen immer 
wieder mit Namen aufzuführen, sondern wir müssen es den 
Herren Kollegen überlassen, ihrerseits aufklärend auf die 
Kunden zu wirken. — 

In Gera hat leider der Uhrmacher R. Meyberg durch seine 
Schleuderpreise eine durchaus antikollegiale Haltung ein- 
genommen. Eine uns vorliegende Anzeige enthält u. a. die 
Worte »Bekannt niedrigste Preisstellung (« und dementsprechende 
Schundpreise. Vielleicht bringen diese Zeilen den Herrn zur 
Umkehr. Wie in allen ähnlichen Fällen mögen aber die 
Geraer Uhrmacher sich durch die M.sche Anzeige in keiner 
Weise in der Festsetzung angemessener Preise beirren lassen. 
Sie werden zuletzt dabei gewinnen. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68 t Zimmerstraße 8 
Carl Marfels 




Die Forderung des Tages 



B in Kollege aus einem Vororte Berlins, der uns kürzlich 
besuchte, erzählte folgenden Beitrag zur Naturgeschichte 
des deutschen Uhrmachers. Er habe sich von der Be- 
wegung zur Erzielung besserer Preise wie recht und billig er- 
greifen lassen und die Stundenberechnung eingeführt, indem er 
für die Stunde Arbeitszeit 1 Mark in Rechnung stellte. 
Damit hatte er bei seinen Kunden guten Erfolg, und von keiner 
Seite erfolgte ein Einspruch. Aber auch jener Vorort hat seinen 
Antikollegen, und dieser brachte es fertig, unserm Gewährsmann 
nicht etwa auf dem rechten Wege zu folgen, sondern im Gegen- 
teil seine guten Absichten zu durchkreuzen. Mit ehrbarer Miene 
sprach er zu seinen Kunden: »Der N. N. läßt sich für die Stunde 
1 Mark bezahlen, und da er zwölf Stunden im Tage arbeitet, 
so verdient er also 12 Mark im Tage. Verdient ihr denn 
das?« »Nein«, lautete natürlich die Antwort. »Na alsol« fuhr 
der Konkurrent nunmehr fort; »was mich betrifft, so rechne ich 
natürlich ganz anders und billiger!« (Daß der Uhrmacher von 



den zwölf Tagesstunden nahezu die Hälfte mit Arbeiten außer- 
halb des Werktisches hinbringt und täglich noch so und soviele 
Mark Unkosten hat, davon wurde natürlich nicht gesprochen.) 

Dieses aus dem Leben gegriffene Beispiel zeigt, daß ein brod- 
neidischer Uhrmacher unter Umständen den Beruf schlimmer 
schädigen kann als ein Dutzend Uhrenhausierer und Versandhäuser. 
Gewiß, die Mehrheit der deutschen Uhrmacher hat ihre Interessen 
erkannt oder ist im Begriffe, es zu tun. Aber gerade darin, 
daß ein Einzelner im Orte, der hier nidit mit dem Hechte im 
Karpfenteich, sondern mehr mit dem Marder im Taubensdilage 
zu vergleichen ist, versucht, die übrigen Uhrmacher lahmzulegen 
und sie an der Befolgung gesunder Grundsätze zu hindern: 
gerade in diesem Umstande liegt die große Beschämung be- 
gründet, die wir empfinden müssen, wenn wir die Lage im 
Fache überblicken. 

Das Fadi hat seine argen Feinde. Wir haben mit Hausierern, 
Versandhäusern, Sdiwindelanzeigen, Leihhäusern usw. fortgesetzt 
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schwer zu kämpfen. Läßt man aber Revue passieren, was Jahr- 
aus. Jahrein bei der Geschäftsstelle des Bundes und bei der 
Redaktion unseres Blattes an Klagen und Beschwerden gegen 
Kollegen einläuft, dann kann man sich der traurigen Erkenntnis 
nicht verschließen, daß wir ln vielen Orten die ärgsten Feinde ln 
den eigenen Reihen haben. Denn mehr noch als der Hausierer, 
das Versandhaus, die Schwindelanzeige schädigt das Fach derjenige 
Uhrmacher, der vom Kollegen gekaufte Uhren grundsätzlich für 
nicht abgezogen erklärt, anderwärts gekaufte Uhren und Ketten 
mit verächtlicher Miene von vornherein für viel zu teuer und 
schlecht erklärt, seine Kollegen mit Ausverkäufen und Preis- 
schleudereien »zu und unter Fabrikpreisen« »totzumadien« sucht 
oder zu Preisen repariert, wie sie jeder andere Handwerker 
entrüstet zurück weisen würde. Kollegen dieser Art sind es, die 
selbst in Großstädten wie Magdeburg, Königsberg und anderen, 
von zahlreichen kleineren Orten nicht zu reden, das Gewerbe 
auf den Hund bringen und schwierige Existenzbedingungen 
schaffen, denen nur wenige durch Lage und Kapitalkraft bevor- 
zugte Geschäfte zu widerstehen vermögen. 

Die Gewerbe-Ordnung wird immer weiter ausgebaut, die 
Bestimmungen über den unlauteren Wettbewerb werden weitere 
Verschärfungen erhalten, und vermutlich werden auch andere 
gesetzliche Maßnahmen im Laufe der nächsten Jahre zum Schutze 
des Hond Werks zu erwarten sein. Diese Bestrebungen sind zu 
begrüßen, und selbstverständlich werden wir ihnen wie bisher 
unsere Aufmerksamkeit widmen. Solange wir aber so schlimme 
Feinde in den eigenen Reihen haben, wird mit den besten 
Mitteln gesetzlicher Natur in zahlreichen Orten nicht viel mehr 



erreicht werden können, als etwa mit dem Lichten bergschen 
»Messer ohne Klinge, dem das Heft fehlt«. Was nützt ein 
Marschieren geradeaus, wenn man uns jeden Augenblick aus 
den eigenen Reihen in den Rücken fällt? Uhrmacher, die 
so handeln, wie der Konkurrent in dem eingangs geschilderten 
Falle (wir kennen seinen Namen nicht, und der Name ist uns 
hier auch gleidigiltig, denn es handelt sich um das System und 
nicht um die Person), vergehen sich gegen den ganzen Stand, 
und ihr Verhalten ist verächtlich. Die Bekämpfung der Anti- 
kollegen, das ist die Forderung des Tagesl 

Wie der Kampf zu führen ist, das muß nadi Lage der Um- 
stände von Fall zu Fall erwogen werden. In erster Linie wird 
immer anzunehmen sein, daß ein guter Wille vorhanden ist, der 
nur richtig zu wecken ist, indem man von dem schlecht unter- 
richteten Kollegen an den besser zu unterrichtenden appelliert 
In jedem Vereine werde ein tüchtiger, sympaihischer Kollege mit 
der Aufgabe betraut sich mit den rückständigen Elementen im 
Fache ln Verbindung 2 u setzen, die Widerstrebenden zu den 
Sitzungen heranzuziehen und so ihre Aufklärung herbeizuführen. 
Ein aufgeklärter Uhrmacher wird seinen Kollegen nicht mehr in 
den Rücken fallen, denn zum Begriffe der Aufklärung gehört 
eben die Einsicht daß das eigene Interesse durch die Respek- 
tierung der Interessen der Fachgenossen am besten geschützt wird. 

Wir leben zum Glück in einer Zeit, in der beinahe Jede Woche 
einen neuen Uhrmacherverein bringt. Den alten wie den neuen 
Vereinen sei der Kampf gegen den inneren Feind als ein 
Hauptpunkt dringend empfohlen; ehe das Unkraut nicht aus- 
gejätet ist, kann die Saat nicht gedeihen. L 




Von den Zugwinkeln beim ungleidiarmigen Anker 

Von H. Chaponni&re, Genf rNtrtidriick «ttxitwi) 



Zugwinkel bezeichnet man beim Ankergang jenen 
Winkel, um welchen die Ruheßädie gegen die Richtung 
der Normalen zum Hebelarm geneigt werden muß, 1 ) 
damit die Gabel während der Ruhefunktion des Ankers in der 
Ansdilagstellung festgehalten wird, so daß sie die Freiheit der 
schwingenden Unruh nicht zu beeinträchtigen vermag. 

Die meisten Uhrenfabrikanten und Fachsdiriftsteller haben 
ihre besonderen Ansichten über die angemessene Größe dieses 
Zugwinkels; einige geben dem Ausgangsann einen größeren 
Winkel als dem Eingangsarm; andere wieder ziehen das ent- 
gegengesetzte Verfahren vor, und der in Amerika lebende Schweizer 
Theo Gribi ist für gleich große Zugwinkel von 12*; E. James 
gibt dem Eingangsarm 15*, dem Ausgangsarm 12*; die Glashütter 
Schule bringt Zugwinkel von 12* (Eingangsarm) und 137** (Aus- 
gangsann) ln Anwendung, und auf dem gleichen Standpunkt 
stehen Professor Grosclaude von der Genfer Schule und die 
Karlsteiner Schule. Groß ist die Zahl der schweizerischen 
Fabrikanten, welche am Eingangsarm 12°, am Ausgangsarm 15* 
als Zugwinkel angewendet wissen wollen. Ein jeder streicht 
seine Idee heraus, erklärt sie für allen anderen überlegen und 
glaubt wohl auch, auf Grund verschiedener mehr oder weniger 
richtigen Beweisführungen, die richtige Größe für den Zug Winkel 
herausgefunden zu haben. 

Die Anhänger beiderseits gleicher Zugwinkel folgern: Wir 
haben es mit einer Hemmung zu tun, bei der die Ruhepunkte 
gleich weit vom Bewegungsmittelpunkte entfernt sind; und da 

‘) Der Verfasser spielt hier darauf an, daß der Zugwinkel nach 
der von Ihm clngehaltcncn Konstruktion — im Gegensatz zu dem Ver- 
fahren bei anderen Konstruktionen — an die Senkrechte anzutragen 
ist, die (siehe Fig. 1) im Punkte e (Ruheecke) auf der I ‘/»“-Ruhelinie oc 
emditet worden ist Anmerkung des Übersetzers. 



nun die Hebelarme gleich groß sind — weiter hinten werden 
wir die Ungleichheit der Hebelarme 1 ) dartun — , so müssen die 
Zugwinkel gleich groß sein, um an beiden Ankerarmen genau 
gleiche Auslösungen erzielen zu lassen. 

Der Vorschlag, dem Ausgangsarm mehr Zug zu geben als 
dem Eingangsarm, wird folgendermaßen begründet: Äin Ein- 
gangsarm findet härtere Reibung statt als am Ausgangsarm; um 
nun die Auslösungen gleichmäßig zu machen, muß man dem 
Eingangsarm weniger Zug geben. 

Andere wieder schlußfolgern: An dem Eingangsarm ver- 
größert sich der Zug während der Auslösung; an dem Ausgangs- 
arm ist das Gegenteil der Fall, und zwar beläuft sich der Zu- 
wachs bezw. die Abnahme auf 1V S ° (Größe des Ruhewinkels). 
Da der Zugwinke] nicht kleiner als 12° sein soll, so wird er, 
wenn man ihn am Eingangsarm in Anwendung bringt, während 
der Auslösung auf 137* # anwadisen; und wenn man am Aus- 
gangsarm einen Zugwinkel von 137«* herstellt, so wird er sich 
bis auf 12° verringern. Die Auslösungen werden somit gleich- 
mäßige sein. 

Die Parteigänger des größeren Zug Winkels am Eingangsarm 
gehen von folgender Erwägung aus: Obgleich man es hier mit 
einer Hemmung mit vom Bewegungspunkte des Ankers gleich 
weit entfernten Ruhen zu tun hat, so sind die Hebelarme doch 
nicht von gleicher Länge, sondern an der Eingangsseite kürzer 
als an der Ausgangsseite; die Zugwinkel müssen daher ungleich 
sein, und zwar der an der Eingangsseite größer als jener an der 
Ausgangsseite. 

*) Gemeint ist die Ungleichheit der Ruhehebelonne am Beginn der 
Ruhe. Anmerkung des Übersetzers, 

b 




206 



DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNG 



Nr. 13 



Wir wollen nun versuchen, die Zugwlnkelgröße ln ge- 
nauer Weise zu bestimmen; im Verlaufe der Untersuchungen 
werden wir dann auch auf einige der eben erwähnten Ideen 
eingehen und ihre Richtigkeit zu beweisen trachten. 

In einer Beziehung sind alle Fabrikanten und Fadisdirift- 
steller einig: der Zugwinkel muß mindestens 12° betragen. Der 
Grund hierfür ist die Rücksichtnahme auf den Reibungs- 
koeffizienten von Rubin auf Stahl. Dieser Koeffizient ist von 
E. James mit Hilfe einer schiefen Ebene genau bestimmt worden, 
und das nach zahlreichen Versuchen erzielte Resultat ergab 16°. 
allerdings ohne Anwendung von 01, denn es ist wegen des 
Widerstandes, den die Kapillarität ausübt — eines sehr be- 
trächtlichen Widerstandes, weil den Rächenabmessungen pro- 
portional — , nicht möglich, den genannten Koeffizienten bei 
Anwendung von öl {während des Versuchs) festzustellen. Wir 
können aber zum Ziel kommen, wenn wir den Koeffizienten 
der Großmechanik zum Vergleich heranziehen. Wir wissen, daß 
der Reibungskoeffizient von Metallen auf Stein ohne An- 
fettung gleich 0,12 und bei Anfettung gleich 0,46 ist; wir haben 

16° 

also eine Differenz von 0,33. Es ist nun qjj = 50 16’* also 

wäre 16°— 5* 16’ =* 10° 44' der Koeffizient der Reibung auf Stahl 
bei Anwendung von Ol. Die Differenz zwischen diesem Wert 
und den von der Praxis geforderten 12°, also 1* 16', kann man 
gewissermaßen als einen zur Sicherheit nötigen Überschuß 
nuffassen. 




Weiter: Der Antrieb der Unruh wird durch die zur Aus- 
lösung des Radzahns von der Ruhe notwendige Kraft um den 
gleichen Betrag vermindert, und da diese Kraftflußerung der 
Zugwirkung proportional ist, so darf letztere nicht zu stark 
sein. Betrachten wir eine Hemmung ohne Zugwirkung, so 
werden wir finden, daß die Auslösung unter einem Mindestmaß 
(theoretischen Minimum) von Widerstand erfolgt. Bezeichnen 
wir den Antrieb in jenem Falle, d. h. bei fehlender Zugwirkung, 
mit /, so wird die Auslösung d bei einer schwachen Zug- 
wirkung t schon etwas beschwerlicher vor sich gehen, und der 
Antrieb erhält den Wert /— d. Ebenso erfordert bei einer noch 
größeren Zugwirkung T die Auslösung D einen größeren Kraft- 
aufwand, der den Antrieb der Unruh beeinträchtigt; dieser ist 
dann durch l—D auszudrücken. 

Beim ungleicharmigen Anker, den wir hier betrachten 
wollen, liegen die Ruheecken (d. s. die Schnittpunkte der Ruhe- 
und Hebungsflächen) in gleichem Abstande vom Bewegungs- 
mittelpunkte des Ankers. Die Entfernung dieses Punktes von 
jenem Punkte aber, an welchem der Radzahn an dem Anker- 



arme in Ruhe liegt, ist, genau genommen, am Eingangs«™ 
kürzer als am Ausgangsarm; diese geringe Verschiedenheit in 
der Länge des Ruhehebels wird durch das Vorhandensein des 
Zugwinkels bedingt. Um hier klar zu sehen, brauchen wir nur 
die beiden Figuren 1 und 2 zu betrachten: bei der ersten, die 
den Eingangsarm darstellt, ist oc um die auf den Zugwinkel ach 
zurüdezuführende Strecke ab größer als ob, während beim 
Ausgangsarm (Fig. 2) 0 c' um die Strecke o’ b' — denn a' c’ b' 
ist der Zugwinkel — kleiner ist als ob'. 




Fig. 2 

Die Zug winkel müssen nun so bemessen sein, daß die 
Auslösungsarbeit am Eingangsarm jener am Ausgangsajm 
genau oder doch möglichst genau gleich ist. 

Nehmen wir an, daß die Unruh an sich die Auslösung nach 
beiden Seiten von der Mittellinie hin mit dergleichen Kraftäußerung 
vollbringen würde. Da nun aber die Ruhehebellänge, wie wir 
gesehen haben, nicht beiderseits die gleiche ist, so wird auch 
die erforderliche Kraftäußerung nicht für jeden Ankerarm die 
gleiche sein. Bei der Aufgabe, die wir uns gestellt haben, ist 
die Stärke des vom Zahn auf den Ankerarm ausgeübten Druckes 
unbekannt Um ein zufriedenstellendes Resultat zu erreichen, 
muß dieser Druck an beiden Armen von gleicher oder doch 
nahezu gleicher Stärke sein. Voraussetzung wäre hierbei frei- 
lich eine regelmäßige Entwicklung der Feder bezw. Gleichmäßig- 
keit der Federkraft und absolut regelmäßige Übertragung dieser 
Kraft durch die Eingriffe. Da diese Vorbedingungen ober in 
der Praxis nicht mit aller Schärfe zu erzielen sind, so wird 
sich die Druckwirkung des Zahnes auf den Ankerarm ständig 
verändern, und zwar nicht nur bei dem einen Arm im Vergleidi 
zum anderen, sondern auch bei einem und demselben Arme. 
Diese Unmöglichkeit der Erzielung theoretischer Gleichmäßigkeit 
ist jedoch hier von keiner wesentlichen Bedeutung; wir können 
deshalb für unsere Zwecke ruhig annehmen, daß jene Druck- 
wirkung an beiden Armen die gleiche sei. Wo dies nicht der 
Fall ist, da würde die Unruh bei der Auslösung an der einen 
Seite einen größeren Widerstand zu überwinden haben als an 
der anderen. Eine etwaige Differenz dürfte in jedem Falle nur 
äußerst gering sein, well sonst die Regulierung erschwert oder 
in Frage gestellt wäre. Nadi diesen Vorausschickungen werden 
wir finden, daß das Problem nur noch in der Bestimmung 
mechanischer Arbeit an schiefen Ebenen besteht 

Stellen wir zunächst den Abstand der Ruhe vom Bewegungs- 
mrttelpunkt des Ankers fest. Zu diesem Ziele müssen wir aber 
in erster Linie die Entfernung der Ruhe- oder Eingangsedce des 
Ankerarmes vom Bewegungsmittelpunkte des Ankers bestimmen 
und dann die von den Zugwinkeln abhängigen Strecken a b 
(Fig. 1) und a' b' (Fig. 2) berechnen und von dem eben ge- 
fundenen Wert in Abzug bringen (beim Eingangsarm) oder ihm 
hinzuredinen (beim Ausgangsarm). (Fortsetzung folgtj 
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Die Kugellager der Fahrräder 

Von F. Thiesen*) 

(Schluß zu Seite 192 in Nr. 12) 



H ie in Fig. 7 dargestellte Hinterradnabe unterscheidet 
sich von der beschriebenen Vorderradnabe dadurch, daß 
sie im allgemeinen kräftiger ausgeführt ist Außerdem 
trägt sie den Kettenkranz a, durch den die Kraft auf das Rad 
übertragen wird. Die Anzahl der Löcher in den Speichen- 
kränzen ist meistens etwas höher als beim Vorderrade; das 
Hinterrad hat 36 oder 40 Speichen. Die Zähnezahl, Teilung 
und Zahnform des Kettenkranzes wird in einem späteren 
Abschnitte behandelt werden; ich will hier nur die Art der 
Befestigung schildern. 

Der Kettenkratiz Ist mit 
Rechtsgewinde auf das Naben- 
gehäuse aufgeschraubt, die Ge- 
genmutter oder Schraube b hat 
jedoch Linksgewinde. Diese 
beiden Teile müssen sehr fest 
aufgeschraubt sein, um ein 
späteres Lodcerwerden zu ver- 
meiden; man denke nur an die 
außerordentliche Kraft, die vom 
Kurbelgetriebe her beim Fahren 
in der einen, beim Bremsen 
mit den Füßen von der anderen 
Richtung übertragen wird. Die Gegenscheibe hat in der Regel 
zwei Löcher, in die die Zapfen des besonderen Schlüssels, der 
in diesem Falle zum Festschrauben dient, gesteckt werden. 

Fig. 8 zeigt diesen Schlüssel. Ein Nachteil ist, daß seine 
Zapfen (für die allerdings Ersatz käuflich zu haben ist) häufig 
brechen. Manche Reparateure benutzen daher einen schlanken, 
kräftigen Punzen und den 
Hammer zum Los- und Fest- 
schlagen der Scheibe. Bei 
einiger Vorsicht ist hiergegen 
kaum etwas einzuwenden; je- 
denfalls wird die Hauptsache, 
das vollständige Festsitzen der 
Scheibe, mit diesem Verfahren 
erreicht. 

Die Achse des Hinter- 
rades ist meistens nach der 
linken Seite verlängert und mit 
Gewinde zur Befestigung des 
Auftrittes versehen. Allerdings gibt es auch Maschinen mit an 
dem Rahmen angegossenem Auftritte. 

Hinsichtlich der Naben-Reparaturen dürfte im allgemeinen 
der Grundsalz maßgebend sein, nicht zu teure Reparaturen an 
gebrauchten Naben auszuführen. Sind an einer Nabe mehrere 
Teile zu ersetzen, die vielleicht noch besonders angefertigt 
werden müssen, so lege man dem Kunden nahe, eine neue 
Nabe einsetzen zu lassen. Namentlich am Hinterrade macht 
sich diese Reparatur, die ja nicht einmal besonders teuer wird, 
durch den nachherigen leichten Lauf der Maschine nützlich. 

Beim Bestellen einer neuen Vorderradnabe ist die ge- 
wünschte Qualilöt (ob mit oder ohne Filzdichtung) sowie die 

*) Ein Kapitel aus dem trefflichen Buche »Der Fein- 
mechaniker, Fubrrüder- und Nfihmaschinen-Reparateur« 
von F. Thiesen, das zum Preise von 4,30 Mark vom Verlag Carl 
Marfels Aktiengesellschaft in Berlin SW 68, Zimmerslraße 8, portofrei 
zu beziehen ist. 



Anzahl der Speichenlöcher anzugeben. Beim Ersetzen der 
Hinterradnabe ist mehreres zu bedenken. Erstens kommt es 
auf die Angabe der sogenannten Ketten linie an. Das ist die 
Entfernung von der Mitte der Nabe (vom 01er) bis zum Ketten- 
kranz. Sie beträgt entweder 38 oder 42{pm, selten findet man 
eine andere. Ferner muß man die Anzahl der Zähne des 
Kranzes, die Teilung und die Zahnstärke angeben. Auf die 
Bestimmung dieser Größen kommen wir später zurück. 

Das Tretkurbellager weicht in seiner Bauart ganz er- 
heblich von derjenigen anderer 
Kugellager ab. Das Naben- 
gehäuse fehlt hier gänzlich, 
indem das Lager in einem 
kurzen Rahmenrohr, das den 
Stützpunkt des ganzen Rahmens 
darstellt, eingebaut ist. Die 
neueren Anordnungen sind so 
getroffen, daß die Tretkurbel- 
welle und die beiden Konusse 
aus einem Stück gedreht und 
die Lagerschalen in das Rohr 
eingeschraubt sind. Da haben 
wir also genau diejenige An- 
ordnung, die von mir vorhin als eine ungünstige dargestellt 
worden ist; was aber für eine Radnabe sich weniger eignet, 
paßt in diesem Falle für das Tretlager am besten. Diese 
Anordnung wurde hauptsächlich deshalb gewählt, weil man so 
alle Teile stabiler machen konnte, was bei dem Tretwerk 
wichtig ist. Welle und Konusse bilden ein kräftiges Ganzes, 
die Lagerschalen sind sehr groß 
und dick. Ein weiterer, nicht zu 
unterschätzender Vorteil dieser 
Anordnung liegt noch in der 
sehr zweckmäßigen Einstellung 
des Kugellagers. Bei den Rad- 
naben werden die vorstehen- 
den Konusse durch die Gabeln 
fesiklemmt. Diese zweckmäßige 
Befestigung läßt sich beim 
Tretkurbellager nidit anwenden, 
man suchte daher früher in 
umständlichen, unzweckmäßigen 
Klemmvorrichtungen Ersatz. Bei der neuen Einrichtung, die 
die Lagerschale nach außen bringt, eihält diese eine Gegen- 
mutter, Wodurch die denkbar einfachste und sicherste Fest- 
stellung erreicht wurde, die zugleich das Nachstellen des Lagers 
sehr erleichtert. — Das mit der Tretkurbel welle verbundene 
Triebwerk wird in einem späteren Abschnitte besonders 
behandelt. 

Die Kugellager der Steuerung und der Pedale 
weichen von den bereits besprochenen dadurdi ab, daß für sie 
kleinere Kugeln verwendet werden. Die Lagersdialen der 
Steuerung sind mit Zirm auf das Gabelsteuerrohr und in das 
vordere Rahmenrohr gelötet. Der obere Konus der Pedale ist 
klein und recht dünn; da die an den Pedalen wirkende Kraft 
sehr groß ist, so findet man häufig diesen Konus verdorben. 
Eine Reparatur lohnt sich nicht. Man halte sich einen Vorrat 
von Konussen dieser Art; sie sind billig und in allen Aus- 
führungen käuflich. 
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Die Werkstätte des Astronomen 

Von Bruno H. Bürgel 



H as Geheimnisvolle, Verborgene. Sdiwerzugänglidie hat 
von jeher einen Reiz auf den Menschen ausgeübt. Die 
Honigtöpfe in Mutters Speisekammer wären — damals, 
als das kleine Einmaleins noch 
unsere größte Sorge war — viel 
weniger unseren Kriegslisten aus- 
gesetzt gewesen, wenn besagte 
Kammer immer offen gestanden 
hätte. Mit wichtigeren Dingen 
geht es uns später im Leben zu- 
meist ebenso — —I Ich hätte 
vielleicht mein Lebtag nicht daran 
gedacht, mich mit der Astronomie 
zu beschäftigen und nachts, wenn 
jeder friedliche Staatsbürger in den 
Federn liegt, am Fernrohr zu 
stehen, hätte ich vorher einmal eine 
Nacht dem Treiben der Astronomen 
Zusehen können. Wär's eine recht 
kalte Winternacht gewesen, so 
hätte ich wahrscheinlich (wie nach- 
her so oft 0 gefroren und später das 
zweifelhafte Vergnügen anderen 
überlassen. 

Für Leute, die Interesse nehmen 
an der großen Zauberin Natur, 
besonders an ihrem urgewaltigen 
Werke dort oben am Sternenzelt, 
ist die Sternwarte, das stille Ge- 
bäude da draußen vor der Stadt, 
mit seinen seltsamen Kuppelbauten, 
in denen die Sternkundigen ar- 
beiten, ein Haus, das für sie viel 
Wissenswertes und Interessantes 
birgt In Berlin haben wir ja eine 
sehr schöne, dem Publikum zu- 
gängliche Sternwarte, die »Urania«, 
auf der man für ein Geringes einen 
Blick durch gute Fernrohre auf die Flecken der Sonne, die 
Gebirge des Mondes und die Oberflächen der Planeten tun darf; 
aber das ei- 
gentliche Ar- 
beitsgebiet des 
Astronomen 
kann man hier 
natürlich nicht 
erkennen. Ja, 
die Besudier 
derSternwarte, 
denen man 
selbstverständ- 
lich Dingezeigt, 
die ihrem Ver- 
ständnis nahe 
liegen (Mond- 
oberflädie 
usw.), meinen 
nun, der Astro- 
nom sitze die 
liebe lange 

Nacht am Fernrohr und gucke in den Mond. Das ist nun w r eit ge- 
fehlt! Freilich, es gibt Mondforscher, die eben besonders die 
Oberfläche des alten Nachtwandlers zum Gegenstand ihrer For- 
schungen machen und deren Arbeiten wir jene vorzüglichen Mond- 
karlen verdanken, die fast genauer sind als die Erdkarten. Es ist 



zwar höchst unterhaltend, sich in das wild zerklüftete Felsen- 
labyrinth der Mondkugel zu vertiefen, von dem unsere Fig. 1 
(eine Mondphotographie) einen Begriff gibt; aber nur wenige 
Astronomen kommen in ihren 
eigentlichen Dienststunden dazu; 
ihre Tätigkeit ist weitaus weniger 
»poetisch« — wenigstens für den 
Laienbegriff. 

Die eigentliche Tätigkeit der 
allermeisten Astronomen ist; 
messen und abermals messen! 
Und gerade diese Beschäftigung 
bedingt, daß die Sternwarte mög- 
lichst außerhalb der Stadt, in ru- 
higer Lage errichtet wird. Die 
empfindlichen Meßinstrumente der 
Astronomen vertragen jene Er- 
schütterungen, die der WagenveT- 
kehr, der Bahnbetrieb usw. einer 
Stadt mit sich bringen, nicht gut, 
und auch Besucher können durch 
unvorsichtiges Berühren der In- 
strumente ganz außerordentlichen 
Schaden anrichten. Unsere deutschen 
Sternwarten sind teilweise (so z. B. 
die Königliche Sternwarte in Berlin) 
durch die Ausdehnung des Ver- 
kehrs und des Häusermeers stark 
in ihrer Tätigkeit gehemmt worden; 
sehr günstig liegen aber die 
ganz isoliert stehenden großen 
Sternwarten in den Vereinigten 
Staaten, wie etwa die größte 
Sternwarte der Welt, das »Yerkes- 
Observatoriurn« unweit Chicago 
am Lake Geneva in Wisconsin. 
Diese herrliche Hochburg der 
Wissenschaft ist wie das »Lidc- 
Observatorium« bei San Francisco (Fig. 2) die Stiftung eines 
reichen Privatmannes und repräsentiert einen Wert von mehreren 

Millionen Dol- 
lars. »Amerika, 
du hast es 
besser als unser 
Kontinent, der 
alte !« 

Fig. 3 läßt 
uns einen Blick 
tun in die 
Hauptkuppel 
einer deutschen 
Sternwarte. 
Der gewaltige, 
gußeiserne 
Dom ist auf 
seinem back- 
steinernen Un- 
terbau drehbar, 
so daß der 
Spalt, der 

dem Fernrohr die freie Aussicht gestattet, nach jeder Richtung hin 
gedreht werden kann. Das Yerkes-Observatorium birgt in dieser 
Hauptkuppel das größte Fernrohr der Welt, den 22 m langen 
Refraktor, ein gewaltiges Geschütz, mit dem wir den Kampf 
gegen das Unbekannte im Reiche der Sterne erfolgreich fort- 



Ftg.l 

Teil der Mondoberfläche mit dem Gebirgszuge der Apenninen 
und den drei großen Kratern Archimcdes, Aristillus 
und Autolycus (Photographie von Loewy u. Puisseux, Paris) 



Fig. 2. Die Lick- Sternwarte auf dem Mount Hamilton bei San Francisco (Kalifornien) 



Digitized by Googl 



Nr. 13 



DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNG 



209 





führen können. Wie groß dieses Riesenfemrohr ist, geht schon 
daraus hervor, daß das Objektivglas an seinem oberen 
Ende einen Durchmesser von 
110 cm hat Es sind dies 
die größten Linsen, die je 
geschliffen wurden. Das Ge- 
wicht der beweglichen Teile 
beträgt mehrere hundert 
Zentner, und dennoch muß 
diese gewaltige Masse sich 
leicht bewegen lassen, damit 
sie ohne Schwierigkeit auf 
andere Steme eingestellt 
werden können. 

Mit einem solchen Riesen- 
instrument kann man nun 
freilich den Stemlein recht 
tief in die Augen gucken, 
und es gibt vielleicht eine 
ungefähre Vorstellung, wenn 
ich erwähne, daß man mit 
diesem Instrument auf dem 
Monde Gegenstände von etwa 
100 m Durchmesser gut wahr- 
nehmen kann. 

Wenn wir solch einen 
Himmels - Operngucker be- 
trachten, dann müssen wir 
eingestehen, daß er gar 
wenig Ähnlichkeit hat mit 
dem, was wir uns sonst 
bei dem Worte »Fernrohr« 
denken. Das ist eine kom- 
plizierte Maschinerie mit 
Rädern, Stangen, Hebeln, 

Ablesefernrohren, Schrauben, 

Balanciergewichten, großen 
Metallkreisen, die sorgfältig 
in 360 Grade geteilt sind, Kurbeln, Beleuchtungsvorrichtungen, 
Meßapparaten usw., die alle das 
Drum und Dran an dem eigent- 
lichen Fernrohr bilden. Dieses 
Gewirr von Vorrichtungen, die 
übrigens der beobachtende Astronom 
nachts im Dunkeln bedienen muß. 
wird auf Fig. 4 deutlicher sicht- 
bar, auf der man das Okular- 
Ende des Fernrohres der russischen 
Sternwarte Pulkowa sehen kann. 

»Aber der wichtigste Teil an 
einem Fernrohr« — so sagte ein- 
mal in einem astronomischen 
Kolleg Professor Foerster von 
der Berliner Sternwarte — »bleibt 
immer der unterel« Das will 
sagen: der Beobachter selberl 
Ein Genie kann an einem meter- 
langen Fernrohr mehr leisten 
als ein Dutzendmensch an dem 
der Well. 



Es würde gar zu weit führen, all die tausend Feinheiten 
eines astronomischen Fernrohres zu beschreiben, von denen das 
Mikrometer der subtilste 
Teil ist In diesem Mikro- 
meter sind eine Anzahl 
Spinnfädchen ausgespannt, 
teils wagrecht, teils senkrecht; 
einige von ihnen sind sogar 
von außen mit feinen Schräub- 
chen beweglich, und sie 
dienen dazu, das Gesichts- 
feld des Instrumentes ein- 
zuteilen, den Abstand zweier 
Sterne von einander, ihre 
Bewegung usw. zu messen. 
Diese Spinnfädchen müssen 
nun wieder beleuchtet wer- 
den, da man sie sonst am 
dunkeln Himmelshintergrunde 
nicht erkennen könnte, und 
hierzu sind abermals kom- 
plizierte Vorrichtungen nötig; 
kompliziert deshalb, weil 
die elektrische Faden-Beleuch- 
tung im Innern des Fern- 
rohres wirken soll, ohne 
das Auge durch unnötiges 
Licht zu belästigen oder das 
Instrument zu erwärmen. 
Wechselnde Temperatur ist 
auf den Sternwarten sehr 

verpönt; darum werden ja 
auch die Beobachtungsräume 

nicht geheizt Die feinen 
Meßvorrichtungen dehnen sidi 
bei Temperaturschwankungen 
ungleichmäßig aus, und hier, 
wo man noch mit Spinnfaden- 
breiten mißt und eine Soinnfadenbreite oft eine Ausdehnung 
von mehreren 1000 km bedeutet, 

ist jeder, auch der kleinste Meß- 

fehler von Wichtigkeit. 

Die raumdurchdringende Kraft 
dieser großen Instrumente ist 
ganz enorm, und wunderbar ist 
der Anblick, den die wolken- 
umzogene Oberfläche des Jupiter 
oder der ringgeschmückte Saturn 
in ihnen bei etwa 500- bis 
700-facher Vergrößerung bieten. 
Noch feierlicher aber wird uns 
zumute, wenn wir in das Gewühl 
der Myriaden Sterne blicken, die 
das leuchtende Band der Milch- 
straße weben. Sonne ist an 
Sonne gereiht, hinter- und neben- 
einander ins Ungemessene: ein 
Schneegestöber von Welten I Fig. 5 
(in nächster Nummer) wird uns eine solche Partie aus der Milch- 
straße zeigen. (Schluß folgt) 



Fig. 3. Beobachtung am großen Refraktor 



Ftg. 4. Das Okular-Ende des großen Fernrohres 
der Sternwarte zu Putkowa (Rußland) 

kostbarsten Instrument 




Digitized by Google 




210 



DEUTSCHE UHRMACHER -ZEITUNG 



Nr. 13 



Der Akkumulator als Kraftquelle für elektrische Uhren 

Von Ingenieur Johannes Zacharias 



err Edmund Pfeiffer in Dresden teilt in seinem Aufsatze 
»Einfluß der Stromstärke auf die Schwingungsweite 
elektrisch angegebener Uhrpendel mit Spannfeder« (vgl. 
Seite 94 in Nr. 6 ds. Jahrg.) seine Erfahrungen über den Betrieb 
elektrischer Uhren durch Akkumulatoren mit Er stellt darin 
zwei Behauptungen auf, die, wenn wörtlich genommen, zu un- 
liebsamen Irrtümern Veranlassung geben könnten. Mit Her- 
stellung und Betrieb der Akkumulatoren genau vertraut, möchte 
ich im folgenden das Verhalten der Akkumulatoren mit 
besonderer Berücksichtigung ihrer Verwendung als Kraftquelle 
für elektrische Uhren kurz behandeln. 

Die Klemmenspannung einer Akkumulatorenzelle ist bis 
kurz vor ihrer Erschöpfung nicht, wie Herr Pfeiffer behauptet, 
unverändert, sondern sie sinkt während der Entladungszeit 
von 2,0 Volt bis auf 1,8 bezw. 1,75 Volt. Audi die Anfangs- 
spannung, nachdem bis auf 2J5 Volt geladen wurde, sinkt 
durchaus nicht rasch auf 2,0 Volt, sondern dies riditet sich nach 
der entnommenen Stromstärke oder tritt ein, nadidem die Zelle 
längere Zeit unbenutzt gestanden hat. Es beträgt also die 
Schwankung vom Augenblick des Einschaltens an nadi beendeter 
Ladung, bei der die Anfangsspannung 2,1 bis 2,2 Volt ist, 
0,3 bis 0,4 Voll, und das ist eine so erhebliche Schwankung, 
daß die Pendelaussdiläge und damit der Gang der Uhr, da 
dieser vom Pendel abhängig ist, erheblich beeinflußt werden. 

Will man solche Schwankungen möglichst vermeiden, dann 
ist eine dem Verbraudie entsprechende, beständige, schwache 
Ladung der Zellen erforderlich, und audi diese kann nur dann 
eine gleichmäßige Spannung ergeben, wenn die Spannung des 
Ladestromes nicht schwankt. Es gibt aber kein Elektrizitäts- 
werk. bei dem nicht ständig durch Schwankungen im Verbraudie 
der Energie Spannungsschwankungen von mindestens 2% vor- 
handen sind. 

Zum Betriebe elektrischer Einzeluhren ist ein Akkumulalor 
ohne ständige Ladung durchaus unbrauchbar, es sei denn, daß 
man ihn mindestens alle acht Tage laden läßt; solche Last und 
Kosten wird sich jedoch kein Privatmann madien. Jeder Akku- 
mulator entwickelt bekanntlich audi bei ruhigem Stehen bei 
seiner Entladung Gase, er muß also eine Entgasungsvorrichtung 
haben. Man mag einen Akkumulator noch so gut in einen 
Kasten einsdiließen, das Verdunsten der Säure ist nicht zu ver- 
hindern. Dieser Übelstand ist jedodi nodi nidit der schlimmste. 
Sobald man nämlich Akkumulatorenzellen mit sehr geringer 
Stromstärke entladet, bildet sich auf den Platten bald das von 
jedem Akkumulatorentediniker äußerst gefürditete »weiße« Blei- 
sulfat. Das »graue« Sulfat, das gleidizeitig entsteht, löst sich 
bei der Neuladung wieder auf; das weiße Sulfat dagegen 



kann nur durch Abkratzen entfernt werden, ja oft sind die 
Platten derart davon durchsetzt, daß sie völlig verdorben sind 
und durch neue ersetzt werden müssen. Diesen Übelstand habe 
ich bereits in meinem Buche »Galvanische Elemente der Neuzeit« 
(1899; Seite 105) dargelegt Eine Akkumulatorenzelle von 
20 Ampere-Stunden benützte ich zum Betriebe einer elektrischen 
Uhr, die 0,007 Ampere vierzigmal in der Minute benötigte. Nach 
drei Vierteljahren war die Schwefelsäure der Zelle zur Hälfte 
verdunstet, die Platten vollständig sulfatiert, und die Spannung 
betrug infolgedessen nur noch 0,2 Volt. 

Sehr viel besser aber bewährt sich für die gleiche Leistung 
eine zweizeilige Batterie von Wedekind-Elementen. Die 
Elemente geben ja allerdings anfangs einzeln 1,1 bis 0.9 Volt; 
wenn sie aber erst auf ihre normale Durchsdinittsspannung von 
0,8 Volt entladen sind, dann erhält man viele Monate hin- 
durch eine sehr gleichbleibende Wirkung. Mit zwei solchen 
Zellen betreibe ich schon fast ein Jahr lang eine elektrische Uhr, 
die Winter und Sommer gleichmäßig etwa 17° C Temperatur 
hat. Das Pendel hat nur eine Kiefernholzstange; die Abweichung 
der Uhr beträgt aber in vier Wochen nicht mehr wie etwa zwei 
Minuten. Diese Elemente sind zwar in der Anschaffung nicht 
billig und erfordern nach der Entladung Regeneration (Erwärmung) 
und neue Füllung; ihre Wirkungsweise ist aber derartig gleich- 
mäßig, wie man sie auf andere Weise nicht erreichen kann. 
Auch bei diesen Zellen kann man annähernd die Kapazität im 
voraus wissen, da man sie ebenso wie beim Akkumulator be- 
stimmen kann"). 

Für geringe Stromstärken und geringe Beanspruchung sind 
übrigens auch gute Trockenelemente heutzutage wohl ge- 
eignet Man ist hier jedoch leider genötigt, mit jedem noch 
nicht allgemein bekannten Fabrikate erst lange Proben zu madien. 
Uhren, die etwa alle fünf bis zehn Minuten auf eine Zehntei- 
bis eine Viertelsekunde Strom benötigen, können mit Trocken- 
elementen unter der Voraussetzung betrieben werden, daß die 
sinkende Stromstärke bezw. sinkende Spannung den Gang der 
Uhr nicht unmittelbar beeinflussen kann. Trockenelemente eignen 
sich also vorzüglich für solche Einzeluhren, die mit Feder- 
oder Gewichtaufzug betrieben werden, wie z. P. die Uhren 
von H. Aron, Max Möller, Clemens Riefter usw. Man darr jedcch 
nicht von kleinen Elementen große Leistungen verlangen, sondern 
man soll Elemente entsprechender Kapazität bezw. Größe an- 
wenden; dann wird man einen sidieren und zuverlässigen Betrieb 
erhalten. 



*) Nähere Auskunft Ober das Verhalten von Akkumulatoren gibt 
audi mein Budi »Die Akkumulatoren« (Jena 1901). 



Beiträge zur Geschichte der Uhr 

Von F. M. Feldbaus 
(Fortsetzung zu Seite 190 in Nr. 12) 



IV. 

Sanduhren 

Wohl über keine Erfindung gehen in der Geschichte der 
Uhrmacherkunst die Meinungen zeitlich so weit auseinander, 
wie über die Sanduhr. Die einen meinen, sic sei im Altertum, 
bald nach der Wasseruhr, erfunden worden; die andern: ein 
Mönch unter Pipin dem Kleinen habe sie der Welt beschert 
Ein Artikel in der »Gartenlaube« (1869, S. 520) nennt diesen 
Mönch »Luitprand zu Chartres«. Das macht einen Zeitunterschied 
von über 10C0 Jahren; für eine geschichtliche Angabe in der 
Zeitmeßkunst ein wenig viel. 

Wahrsdieinlidi ist wohl, daß das Einfrieren der Wasser- 
uhren die erste Veranlassung wurde, einen anderen rinnenden 



Stoff zu verwenden. Doch wann kam man auf den Sand? 
Falsch ist unbedingt die Behauptung 1 ), der römische Baumeister 
Vitruv habe die Sanduhr gekannt. An der betreffenden, im 
Texte allerdings unklaren Stelle redet er von einem »Sand- 
sack« als Gegengewicht des Korkschwimmers einer Wasseruhr. 
Gerade Vitruv, der uns doch die verschiedensten Arten von 
Sonnen- und Wasseruhren eingehend beschrieben hat*), wäre 
nicht über die besondere Art der Sanduhren mit einem flüdi- 



*) Busch, Handbuch der Erfindungen. Band XI (1821), Seile 1.16. 
*) Vitruv, Zehn Bödier über Architektur, deutsch von Rcher 
1865 (verfaßt um 14 v. Chr.); Sonnenuhren: 9. Buch, Kapitel 8, 1. 
Wasseruhren: ebenda 8, 2 bis 15. 
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ligcn Wort hinweggegangen, hatte er sie gekannt Noch un- 
glaublicher ist die Angabe*), der große griechische Mathematiker 
Archimedes (um 250 v. Chr.) habe eine Sanduhr besessen. Die 
von ihm (in seinen Problemata, XVI. 8) be- 
schriebene Uhr ist eine tragbare Wasseruhr, 
die oben eine Gießröhre zum Einfüllen des 
Wassers, unten am Boden mehrere kleine Löcher 
hatte, durch die das Wasser allmählich aus- 
sickerte. Derartige tragbare Uhren nahmen die 
griechischen und später auch die römischen Redner 
mit, um die Zeit zu messen, die einem jeden vor 
Gericht und in Versammlungen zu sprechen 
gestattet war. Denn der neuerdings beliebte 
Trick, durch endlose Reden eine Obstruktion 

herbeizuführen, war schon im Altertum nicht 
selten. 

ln ihrem Äußeren glichen diese tragbaren 
Wasseruhren (Fig. 1) unseren Sanduhren, 
daher die Verwechslung. Diese Art Wasseruhr 
allein hieß übrigens anfänglich »Klepsydra«; nach- 
träglich erst dehnte man den Begriff auch auf 
die größeren, feststehenden Wasseruhren aus. Es 
Ist auffallend, wie unklar die griechischen und 

römischen Worterklärungen der Zeitmeßkunde 
sind (vergl. A. Rieh, Wörterbuch der römischen 
Altertümer. Leipzig, 1862, S. 710). Die Stämme des 
Wortes Klepsydra bezeichnen das Wegschleichen, heim- 
liche Entrücken (klcpto) des 
Wassers [hydor). Wir finden 
das Wort »Wasser« bei den 
attischen Rednern statt des 
Wortes »Zeit« stehen ; sie 
sagten: »Das Wasser ist mir 

knapp zugemessen«, das hieß: 

»Die Zeit zum Reden ist 
mir knapp bemessen«; oder 
»in dem gleichen Wasser Vor- 
trägen«, das heißt, in der 
gleichen Zeit (wie der Vor- 
redner) sprechen. 

Statt der nassen Füllung 

den trockenen Sand zu nehmen, 

war naheliegend; doch wissen 
wir nicht, wer zuerst auf den 
Gedanken kam. Speckhart meint 
Seite 177 seiner »Geschichte der 
Zeitmeßkunst«, die Sanduhr sei 
frühasiatischen Ursprungs, eine 
Annahme, die sich dadurch 
widerlegt, daß man bei keinem 
der konservativen Völker Asiens 
heute die Sanduhr kennt. 

Dort ist die beste Uhr noch 
immer der Magen. So sagt 
ja auch der römische Dichter 
P I a u t u s um 200 v. Chr. 
ärgerlich: 

Doch daß die Götter verderben den. der die Stunden erfunden 

Und vor allen zuerst hier eine Uhr muß errichten, 

Der zum großen Verdruß mir den Tag in Stücke geschnitten! 

Als noch Knabe ich war, da leih’ Uh mich ein nadi dem Magen: 

Eine vortreffliche Uhr ist dieser, von allen die beste. 

Wenn ich was hatte, so aß ich, sobald es zu essen gemahnte. 



Jetzt aber darf ich nur essen, wenn es der Sonne gefällig. 

Und wollt ihr wissen, woher die Menge der mag’ren Gestalten? 
Nur von den Uhren kommen sie, die auf den Plätzen ihr findet. 

Die Werkzeuge der Zeitmessung, die Alfons X., 
der Weise, König von Leon und Castilien um 1256 
zu seinen astronomischen Arbeiten benutzte, 

waren noch äußerst primitiv. Meist bediente 
er sich der antiken Wasseruhr ( Libros del 
saber de astronomia del Rey D. Al/onso, 
Madrid 1863, Bd. 1, Kap. 4, 24 bis 67). Da- 
neben kommt noch die Kerzenuhr (77 bis 93) 
und eine Quecksilberuhr (65 bis 76) vor. 

Letztere Art kann als ein Zwischenglied zwischen 
Wasseruhr und Sanduhr angesehen werden. 
Es sei hier bemerkt, daß die Zeichnungen 
dieser Zeitmesser für die Geschidite der 
Uhr im 13. Jahrhundert von großer Wichtig- 
keit sind. 

Bis weit über das Mittelalter hinaus spielte 
die Sanduhr noch eine bedeutende Rolle als 
Zimmeruhr. Sie wurde damals audi (nicht im 
Altertum) das Symbol der Zeit, denn der 
Titan Kronos der alten Göttersage hat mit 

jenem Greise, der die Sanduhr hält und die 

Zeit (griechisch chronos ) darstellt, nur die Namens- 
ähnlichkeit gemein. Noch im Jahre 1568 weiß Hans Sachs, 
der berühmte Nürnberger Diditer, das Lob der Uhrmachers 
nur in einem Vers auf die 
Sanduhr zu besingen, die er 
Reiseuhren (»reysenden Vhr«) 
nennt. Wie die Sanduhrmacher 
(natürlich, wie alles im Mittel- 
alter. ein besonderes Gewerbe) 
arbeiten, zeigt Fig. 1, ein Bild 
aus Christoph Weigels »Abbil- 
dung der gemein - nützlichen 
Hauptstände« vom Jahre 1698. 
Wir sehen Gehäuse, Gläser 
und Sand (in der Schüssel). 
Dieser wurde gewasdien, ge- 
trocknet, in einer Pfanne ge- 
brannt und dann durdi vielerlei 
Siebe bis zu zwanzigmal 
durdigeschlagen. Man nahm 
nudi gebrannte Eierschalen statt 
des Sandes. Die Glaskolben 
wurden noch einzeln geblasen 
und unter Zwisdienlage einer 
Messingscheibe, in der ein 
feines Lodi war, durch Pech zu- 
sammengekittet. Da die Messing- 
sdieiben gleich gebohrt waren und 
derSand gleidi gesiebt war, konnte 
der Meister eine Reihe Uhren nach 
seiner Eich-Uhr leicht anfertigen. 

Um die Mitte des sedt- 
zehnten Jahrhunderts wurden in 
Augsburg Sanduhren von jungen Leuten am Knie getragen 
(v. Stetten. Geschidite von Augsburg, Seite 65). Um die Mitte 
des siebzehnten Jahrhunderts konstruierte der Altdorfer Uhr- 
macher Stephan Farfler eine Sanduhr, die sidi selbsttätig 
umwendete, sobald der Sand aus dem oberen Glase ausgelaufen 
war. 1655 gibt der Dominikaner Redi eine Sanduhr an, in 
welcher der Sand am Umfange eines geschlossenen Rades von 




Fig. 1 

Wasseruhr (Klepsydra) auf 
einem rAmisthen Relief des 
Palastes Mattel in Rom 




•) Gelcich, Geschidite der Uhrmadierkunst (1892), Seite 2t. einer Karmrer desselben in die andere lief. 
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Elektrische Zimmeruhr 



jSpljor Gesellschaft m. b. H. »Normal-Zeit« in Berlin ist 
*5*3 «in neues Zimmeruhrwerk mit elektrischem Aufzug 
(unter Nr. 198993) durch D. R.-Patent geschützt worden, 
welches gewissermaßen einen neuen Typ darstellt, indem hier 
die Stromschlußvorrichtung unmittelbar auf der Achse des 
treibenden Gewichts angeordnet ist. Fig. 1 veranschaulicht (in 
etwa */* der natürlichen Größe) das ganze Uhrwerk, Fig. 2 
dagegen (in Originalgröße) 
den Gewichthebel mit seinem 
beweglichen Kontaktstück. 

Der Gewichthebel a (Fig. 1 
und 2) sitzt drehbar auf 
der Triebwelle b des Uhr- 
werks. Auf dieser Welle 
sitzt fest ein Sperrad c, 
in welches die Sperrklinke d 
des Gewichthebels a ein- 
greift, so duß das Sperr- 
rad c und damit die Welle b 
beim allmählichen Nieder- 
gange des Gewicht hebels a 
gedreht wird, dagegen dem 
Gewichthebel a eine Ab- 
wärtsbewegung ohne wei- 
teres gestattet, weil in die- 
sem Falle die Klinke d 
über die Sperrzähne des 
Rades c hinweg gleitet. 

Der Gewichthebel be- 
steht aus einem langen (o) 
und einem kurzen Arme. 

An diesem ist er mit einem 
Kontaktstift e ausgerüstet, der drehbar ist und unter dem 
Einfluß einer Feder / (Fig. 2) steht. 

Von den Wicklungsenden des Elektromagneten führt das 
eine (A. Fig. I) nach einem Polstück i, während das andere mit 
dem Uhrwerk in metallischer Ver- 
bindung steht. Die beiden Enden 
sind durch die Polstücke i und r 
an die Batterie angeschlossen. 

Auf der Platine / sitzt iso- 
liert ein metallisches Polstüdc m. 
welches seinerseits ein Isolierseg- 
ment n trägt, das eine sanft an- 
steigende Ablaufbahn besitzt und 
konzentrisch zu dem Gewichthebel a gelejert ist. Dieses 
Isoliersegment n ist drehbar an dem Polstück m befestigt 
und in seiner Bewegungsfreiheit dadurch beschränkt, daß 
ein Stüde o des Polstücke« m in einen Schlitz p des Isolier- 
segments hineinragt. Das Polstüdc m ist durch einen Leiter q 
an einem Polstüdc r angesdilossen. 

Der Ankers des Elektromagneten ist U-förmig gestaltet und 
an einem Polschuh des Elektromagneten g drehbar befestigt. 
Dieser Anker ist mit einem Arm u ausgestattet, der an seinem 
vorderen Ende eine kleine Rolle v trägt, die sich gegen den 
Gewichthebel a zu legen vermag, sobald der Anker s bei ein- 



tretender Erregung des Elektromagneten g eine Drehung erfährt, 
so daß die Rolle v sich aufwärts bewegt. 

Die Wirkungsweise der beschriebenen Einrichtung ist wie 
folgt: Angenommen, der Gewichthebel befände sich in seiner 
(in Fig. 1 in ausgezogenen Linien dargestellten) Tiefstellung, 
ln diesem Falle befindet sich der Kontaktstift e in Berührung 
mit dem Polstück m. Die Folge hiervon ist die Erregung des 
Elektromagneten g, da der 
Kontaktstift e eine metal- 
lische Brücke zwischen dem 
Uhrwerk, welches mit dem 
einen Ende h der Elektro- 
a magnetwicklung verbunden 
ist, und dem Polstüdc m her- 
stellt. Die Folge der Erre- 
gung des Elektromagneten ist 
eine Anziehung des Ankers s, 
welcher den Gewichthebel 
wieder in die Hochstellung 
bringt, wie es in Fig. 1 bei 
a l in punktierten Linien an- 
gedeutet ist Bei der An- 
hebung des Gewidithebcls 
durch den Anker läuft der 
Kontaktstift e auf den Rand 
des Isoliersegments n auf. 
welches sich dabei In der 
in Fig. 1 dargestellten Lage 
befindet. Durch dieses Auf- 
läufen des Kontaktstiftes auf 
das Isoliersegment n wird 
der Stromkreis des Elektro- 
magneten unterbrochen, und der Gewichthebel a vermag unter 
dem Einfluß der Schwerkraft langsam wieder herabzusinken. 
Beim Niedergange des Gewichthebels nimmt der Kontaktstift 
zunädist das Segment mit und hebt es an, bis der Stift o am 
unteren Ende des Schlitzes p an- 
gelangt ist. Erst in diesem Augen- 
blicke tritt eine Verschiebung des 
Kontaktstiftes e auf dem Rande des 
Isoliersegments ein; die Kontaktdauer 
ist somit eine sicherlich ausreichende. 

Bei dieser Gelegenheit sei be- 
merkt. daß es ganz falsch ist, die 
geringe Kontaktdauer als Vorzug 
einer elektrischen Uhr hervorzuheben. Durch einen etwas 
längeren Stromschluß wird allerdings mehr Strom verbraudit; 
indessen ist trotzdem der Stromverbrauch so gering, daß die 
Uhr mit einer kleinen Batterie (oft nur einem einzigen Element) 
jahrelang gehen kann. Ist aber der Kontakt allzu kurz, dann 
ist die Funktion von vornherein unsicher. Infolge dessen bleibt 
die Uhr stehen, sobald der Strom nur ganz wenig schwächer 
oder die Kontaktstellen nur im mindesten unsauber geworden 
sind, während die Stromquelle noch lange nicht erschöpft sein 
würde, selbst wenn durch einen längeren Kontakt die vierfache 
Strommenge verbraucht worden wäre. 




Fig. 1 




Fig. 2 






Der Uhrmacher als Lehrherr 



ggla die Novelle zur Gewerbe-Ordnung, der sogenannte 
kleine Befähigungsnachweis, am I. Oktober dieses Jahres 
in Kraft tritt, so gilt es, sich bei Zeiten auf die ver- 
änderten Bestimmungen einzurichten. Wir haben daher schon 



unter »Vermischtes« der letzten Nummer die einschlägigen 
Notizen »Meisterprüfung« und »Wer darf Lehrlinge anleiten?« 
gebracht. Es sei uns aber gestattet, an dieser Stelle noch- 
mals auf die wichtigsten Abweichungen hinzuweisen, da 
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die Nichtbeachtung der neuen Bestimmungen manchem Kollegen 
Schaden bringen könnte. 

1. Eine Annehmlichkeit bringt der I. Oktober darin, daß 
Väter, die ihre Söhne anlernen wollen, in Zukunft keinen 
Pfleger zu bestellen brauchen, mit dem sie den Vertrag ab- 
zuschließen haben. Der Lehrvertrag fällt in diesem Falle 
überhaupt fort, und die Väter haben der Kammer nur mitzu- 
teilen, wann die Lehre beginnt und wann sie aufhört. In allen 
übrigen Punkten sind aber die Väter als Lehrmeister vollständig 
den übrigen Meistern nach Rechten und Pflichten gleichgestellt 

2 Wer vor dem 1. Oktober einen Lehrling einstellt, darf 
ihn auslehren, ohne Rüdesicht auf die neuen Bestimmungen 
Wer ferner am 1. Oktober 1908 schon den Meistertitel ohne 
Ablegung einer Prüfung zu führen berechtigt war oder 
wer an diesem Tage zwar noch nicht Meister war, aber 
die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen mindestens schon 
fünf Jahre lang besaß, kann sich die Berechtigung, Lehrlinge 
auch weiterhin anlernen zu dürfen, mittels Antrages (im Land- 
kreise beim Landrat, im Stadtkreise bei der Stadlbehörde) ver- 
leihen lassen. Dem Anträge wird unter obigen Voraussetzungen 
stattgegeben. Dem Anträge kann ausnahmsweise auch dann 
stattgegeben werden, wenn der Nachsuchende noch nicht fünf 
Jahre lang die fragliche Berechtigung besaß. Alle diejenigen, 
auf die die oben genannten Übergangsbestimmungen 
nicht passen oder bei denen sie erfolglos bleiben, 



dürfen vom genannten Tage an nur Lehrlinge anlcmcn, wenn 
sie die Meisterprüfung bestanden haben. 

3. Wahrend es nach § 131c bisher hieß: »Die Innung und 
der Lehrherr sollen den Lehrling anhalten, sich nach Ablauf 
der Lehrzeit der Gesellenprüfung zu unterziehen«, heißt es in 
der neuen Fassung des Paragraphen jetzt: »Der Lehrling soll 
sich nach Ablauf der Lehrzeit der Gesellenprüfung unterziehen. 
Die Innung und der Lehrherr sollen ihn dazu anhalten.« Man 
sieht die Verschärfung, denn das »sollen« ist jetzt auch auf 
den Lehrling ausgedehnt. Natürlich kann man niemanden zur 
Ablegung einer Prüfung wirklich zwingen; aber wer in Zukunft 
das »soll« nicht beachtet,» der wird bestraft werden dadurch, 
daß das Redit zur Anleitung von Lehrlingen ihm versagt bleibt 
Denn wer kein Gehilfenprüfungszeugnis besitzt, der wird in 
Zukunft gar nicht mehr zur Meisterprüfung zugelassen werden, 
und wer kein Meister ist, darf keine Lehrlinge halten. Die 
älteren Übergangsbestimmungen spielen auch hier wieder hinein, 
und nicht alle Punkte sind im voraus klar; wie gewöhnlich 
wird man die Entwicklung der Sache abwarten müssen. 

Die wichtigsten Tatsachen sind also: Wer Lehrlinge an- 
leiten will, muß vom 1. Oktober an Meister durch 
Ablegung der Meisterprüfung sein oder werden, wenn 
ihm nicht die erwähnten Übergangsbestimmungen 
zu Hilfe kommen. Die Ausgelernten müssen zur 
Prüfung angehalten werden. 



□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□DO 



Äus der Werkstatt 

Das Schleifen der Unruhkörner an Amerikaner Uhren 



Die Amerikaner Wecker haben eine enorme Verbreitung 
gewonnen. Es dürfte kaum ein Uhrengeschäft geben, in dem 
sie nicht ständig dutzendweise zur Reparatur kämen. Eine zeit- 
raubende Arbeit ist dabei immer das Anschleifen der Spitzen 
an den Unruhwellen, die überdies mit den gebräuchlichen Werk- 
zeugen eine Form annehmen, welche einem guten Schwingen 
eher hinderlich als 
förderlich ist 

Durch das Ver- 
fahren eines Kolle- 
gen, der die Spitzen 
mit zwei aneinander- 
geschraubten runden 
Eisenstäben und 01- 
steinpulver schleift, 
bin ich auf den Ge- 
danken gekommen, 
einen runden 
Schleifstein zu be- 
nutzen, und einige damit vorgenommene Versudie hatten ein so 
gutes Ergebnis, daß ich dieses Verfahren hiermit veröffentliche. 

Am besten hat sich dabei ein 8 mm dicker Silicium-Carbid- 
Stein (von Gg. Voss & Co. in Deuben, Nr. 282/220) bewährt. 
Mit diesem werden die Unruhkörner folgendermaßen bearbeitet: 
Zuerst schleift man die abgelaufene Spitze mit dem Oistein ein 
wenig flach. Dann spannt man die entgegengesetzte Spitze in 
eine Amerikaner Zange des Drehstuhls, setzt die Lochscheibe 
(Nr. 11 von Lorch- Schmidt) ein und läßt den zu schleifenden 
Zapfen 3 bis 3'/t mm vorstehen. Noch besser ist es, sich eine 
solche Scheibe aus Eisenblech selbst anzufertigen, denn durch 
das Schleifen würden die guten Lochscheiben verdorben. 



Dann setzt man den Sattel so, daß der Schleifstein 
zwischen Lochscheibe und Sattel gerade noch frei vorbei 
geht Unter fortwährendem Drehen des mit 01 benetzten 
Schleifsteins schleift man nun die Spitze rund aus, so daß vorn 
noch eine ganz kleine Fläche bleibt, die zum Schlüsse noch 
mit dem Oistein spitz, aber nicht allzu scharf zugeschliffen wird. 

Ich habe die 
Sache allerdings noch 
einfacher gemacht 
Auf eine Brosche 
meines alten Dreh- 
stuhls habe ich (ver- 
gleiche die Abbil- 
dung bei 6) eine 
Uhrfeder genietet 
und derart hufeisen- 
förmig umgebogen, 
daß der Schleifstein 
dazwischen Platz hat 
Auf dem umgebogenen Ende zeichnete ich mit der anderen 
Drehstuhlspitze ein Loch und bohrte es in solcher Größe durch, 
daß die Unruhwelle hineingeht Es muß dann zwischen der 
Uhrfeder b und der Unruh durch Scheibchen und Rohre (alte 
Spiralrollen u. dergl.) so viel unterlegt werden, daß der Zapfen 
ungefähr 3 bis 3V, mm vorsteht 3 mm gibt kurze Zapfen, 
3 l /i mm schon etwas lange; 3V 4 mm dürfte wohl das Richtige 
sein. Zum schnellen Einstellen auf die richtige Länge macht 
man sich am besten ein Maß aus einer Uhrfeder. 

Die oben erwähnten Schleifsteine sind wohl durch alle 
Furniturenhandlungen zu beziehen; das Schleifen geht damit 
flott von statten. A. in B. 
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Württemberglsdier Uhrmadiertag. Am 22. Juni fand 
zu Heilbronn ein Landesverbandstag wiirttembergischcr Uhr- 
macher statt. Die erschienenen Teilnehmer, etwa achtzig an der 
Zahl, wurden von Herrn Kollegen Karl Lenz in Heilbronn rnit 
einer Ansprache begrüßt. Herr Leuz gab einen kurzen histo- 
rischen Abriß der Entwicklung der Uhrmacherkunst und schilderte 
die Übelstände, mit denen unser Beruf jetzt zu kämpfen hat. 
Aber wir sind nicht gesonnen, fuhr er fort, mit verschränkten 
Armen zuzusehen, wie unser Gewerbe zu verkümmern droht; 
denn Geduld und Zähigkeit sind ja ein Stück von unserer 
Handwerkstfitigkeit. Wir können nicht durch große Kampf- 
kolonnen imponieren, aber wir wollen die Lage überdenken 
und das tun, was möglich und geboten erscheint. Weiter trat 
der Redner mit Energie dafür ein, daß der geschulte Fachmann 
allein der berufene Vermittler zwischen Fabrikanten und 
Publikum sei und deshalb alle staatliche Förderung verdiene. 

Der Vorsitzende des Landesverbandes, Herr Kollege 
Alb. Krauß sen. aus Stuttgart, dankte dem Vorredner und 
erklärte, indem er auch die anwesenden Ehrengäste, nämlich die 
Herren Oberbürgermeister Dr. Goebel von Heilbronn, Vorstand 
Mössinger sowie Sekretär Müller von der Handwerkskammer 
und Prof. Dr. Goepel, Direktor der Fachschule in Schwenningen, 
begrüßte, die Tagung für eröffnet. Der Oberbürgermeister 
sprach hierauf im Namen der Stadt Begrüßungs Worte, Herr Prof. 
Dr. Goepel überbrachte die Grüße der Kgl. Zentralstelle für 
Handel und Gewerbe und Herr Mössinger tat desgleichen im 
Namen der Handwerkskammer, ln der Debatte sprach Herr 
Kollege Stroh aus Backnang, der unter Schilderung der durch 
die Hausierer im Lande angerichteten Schäden den Antrag 
stellte, die Regierung sei um schärferes Vorgehen gegen die 
Hausierer anzugehen. Der Antrag wurde nach lebhafter 

Debatte einstimmig angenommen. Es folgte eine Abänderung 
des § 1 der Statuten, mit der Folge, daß in Zukunft alle Mit- 
glieder des Landesverbandes ohne weiteres auch dem Zentral- 
verbande angehören sollen. Angenommen wurde auch eine 
Resolution, die den Vorstand ersucht, Vorarbeiten zu treffen, 
die einen Zusammenschluß aller Uhrmacherverbünde zu einem 
gemeinsamen Verband herbeiführen soll. Bei der Neuwahl 
des Vorstandes wurde der bisherige Vorstand wiedergewähit. 
Der nächste Verbandstag soll im Juni nächsten Jahres in Stuttgart 
stattfinden. 

Nach den uns vorliegenden Berichten ist die Tagung in 
außerordentlich schöner Weise verlaufen. Sie berechtigt zu den 
besten Hoffnungen für die Weiterentwicklung der Uhrmadier- 
bewegung im würtlembergischen Lande wie irn Reiche. 

Flach, flacher, am flachsten. Die Mode der überflachen 
Taschenuhren ist immer noch in Zunahme begriffen. Von den 
feinen Genfer Fabriken werden in dieser Beziehung wahre 
Kunstwerke erzeugt, die denn auch bei gehöriger Schonung 
lange Zeit dienstfähig bleiben können. Zu einer großen Qual 
für den Uhrmacher werden sich aber mit der Zeit die geringeren 
Sorten dieser überfladien Uhrwerke auswachsen. Es ist deshalb 
und wegen des vermehrten Risikos zum mindesten angezeigt, 
für solche Uhren den Reparalurpreis (gleidigiltig, ob nach Preis- 
tarif oder Stundenberechnung) auf das Auderthalhfadie bis 
Doppelte zu erhöhen. 

Inzwischen machen die Fabrikanten immer weitere An- 
strengungen, ihre Uhrwerke nodi flacher zu bauen, ohne sie 
deshalb dienstunfähig zu machen. So liegt uns heute ein 
schweizerisches Patent (Nr. 40211) vor, durdi dos der be- 



kannten Tavannes Watch Co. ein neues Uhrwerk geschützt 
wird, in dem kein Rad über das Federhaus hinweggeht, wodurch 
die ganze Höhe des Werks für die Dicke des Federhauses ver- 
fügbar bleibt. Dies ist dadurch erreicht, daß ins Federhaus nur 
ein durchbohrtes Trieb mit der Zeigerwelle eingreift. Mit diesem 
Trieb steht jenseits des Federhauses ein Rad im Eingriff, das 
die weitere Übersetzung zum Gongrade herstellt. Nalürlidi ist 
hier ein Rad mit Trieb mehr als sonst erforderlich; auch werden 
die laufenden Räder außerordentlich klein. Allein der Haupt- 
zweck, nämlich dos Werk noch flacher halten zu können, ist 
erreicht. Wer spielt den nächsten Trumpf aus? 

Warnung für Junge Meister. Uhrmachergehilfen, die 
zur Selbständigmachung schreiten, sind sehr leicht der GefahT 
ausgesetzl, unüberlegte Handlungen geschäftlicher Natur zu be- 
gehen. Da die Etablierung bald bekannt wird, so werden sie 
bald von Reisenden besucht, die nicht immer Vertreter erster 
Häuser sind. Der frisch gebackene Ladeninhaber besitzt anfangs, 
besonders wenn er sanguinischen Temperamentes ist, gar nidii 
die Fähigkeit, die Tragweite seiner Bestellungen abzuschälzen, 
und auch die Kunst, der eindringlichen Überredungsgabe vieler 
Reisenden (deren Stand hierdurch nicht im geringsten angegriffen 
werden soll) kühl Stand zu halten, ist nicht jedem gegeben. 
Im Handumdrehen hat so ein junger Prinzipal sich z. B. eine 
Masse Wäsche-Schablonen oder ähnliche Gegenstände als »über- 
aus lohnende Artikel« aufreden lassen, ein Fall, der sich mit 
ziemlicher Regelmäßigkeit wiederholt und erst dann zu unserer 
Kenntnis gelangt, wenn cs zu spät ist. So ging es erst kürzlidi 
Herrn K. in C. der bei dem Reisenden einer Schablonenfabrik 
in Hohenlimburg Schablonen bestellte, deren Absatz dann sehr 
zu wünschen übrig ließ. — Mit diesen Zeilen möchten wir die 
selbständig gewordenen Anfänger im Fache nur ganz im all- 
gemeinen vor übereilten Bestellungen wörnen. Nachträgliche 
Klagen kommen in der Regel zu spät. 

Zur Beachtung bei der Abfassung von Inseraten 
für den Ärbeitsmarkt. Es Ist schon oft darauf hingewiesen 
worden, daß die Anzeigen des Arbeitsmarktes nicht selten un- 
zweckmäßig abgefaßt sind. Ein Leser unseres Blattes, Herr 
H. H. in E., macht abermals auf solche Mängel aufmerksam, 
indem er darauf hinweist, daß unter 128 offenen Stellen einer 
bestimmten Nummer unseres Blattes nur 51 Prinzipale die 
Gehälter angegeben haben. Die anderen haben wohl nicht 
bedacht, meint Herr H. mit Recht, welch großen Schaden sie 
sich durch die Unterlassung zufügen. Jeder die Stelle wechselnde 
Gehilfe wird sich »verbessern wollen«, denn jeder ist sidi selbst 
der Nächste. Die Gesuche ohne Angabe des Gehaltes kommen 
daher erst in zweiter Linie an die Reihe. Selbst wer nicht viel 
zahlen kann, scheue sich nicht vor der Gehaltsangabe, denn die 
Unterlassung weckt nur Mißtrauen beim Gehilfen und schreckt 
Ihn erst recht ab. Ebensowenig wirksam sind diejenigen Ge- 
suche, in denen der Ort oder wenigstens die Gegend, in der 
der Prinzipal wohnt, nicht angegeben ist. Also kurz und gut: 
Höhe des Gehalts und Nennung des Ortes oder der Gegend 
sollten niemals unterlassen werden. Audi im übrigen müssen 
alle Angaben klar und deutlich sein. 

Kann ein Gehilfe wegen eines grob fahrlässig an- 
gerichteten Schadens entlassen werden? Dem klagenden 
Gehilfen war, da er durch grobe Ungeschicklichkeit wiederholt 
ihm übertragene Arbeiten verdorben hatte, angedroht worden, 
daß er sofort entlassen werden würde, falls sich dies noch ein- 
mal wiederhole. Bald darauf verdarb er durch grobe Fahr- 
lässigkeit wiederum eine Arbeit, wobei zugleich das dem Meister 
gehörende Material mit vernichtet wurde. Dieser machte daher 
jetzt seine Drohung wahr und entließ den Gehilfen ohne 
Kündigung, Der Gehilfe klagte nun sein Gehalt für 14 Tage ein. 
Die Erste Kammer des Berliner Gewerbegerichts verurteilte 
ln diesem Sinne den Prinzipal. Die Entlassung wäre, wie das 
Gewerbegericht ausführt, nur dann berechtigt gewesen, wenn einer 
der Entlassungsgründe des § 123 der Gewerbeordnung vorläge. 
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Grobe Fahrlässigkeit in der Ausführung der dem Gehilfen über- 
tragenen Arbeiten ist im § 123 nicht als Entlassu ngsgnmd er- 
wähnt Ziffer 6, wonach eine Entlassung des Gehilfen gestattet 
ist, wenn dieser sich einer vorsätzlichen und rechtswidrigen 
Sachbeschädigung zum Nachteile des Arbeitgebers . . . schuldig 
macht kann keine Anwendung finden. Denn dafür, daß der 
Kläger eine vorsätzliche Sachbeschädigung begangen hat, war 
nichts dargetan. Anzunehmen war vielmehr nur, daß er grob 
fahrlässig, aber ohne Vorsatz gehandelt hatte. 

Auch eine Unfähigkeit zur Fortsetzung der Arbeit nach 
Ziffer 8 lag nicht vor. Grobe Ungeschicklichkeit könnte man 
zwar an sich als Unfähigkeit bezeichnen. Dies würde aber mit 
dem Willen des Gesetzes nidit übereinstimmen, denn wie sich 
aus den Motiven ergibt, hat der Gesetzgeber nur an eine Un- 
fähigkeit gedacht, die in einem ungünstigen Gesundheitszustände 
des Gehilfen ihren Grund hat, an eine körperliche oder geistige 
Unfähigkeit also; Unfähigkeit des Könnens wird nach dem 
offenbaren Willen des Gesetzgebers nicht unter § 123, Ziffer 8 
der Gewerbeordnung zu rechnen sein. 

ln Frage kann schließlich noch kommen, ob nidit durch die 
wiederholten vorherigen Verwarnungen des Klägers eine noch- 
malige grobe Ungeschicklichkeit zum Entlassungsgrund ge- 
stempelt worden ist Aber auch dies ist zu verneinen. Selbst- 
verständlich können durch Vertrag auch andere Gründe als die 
in § 123 G.-O. genannten zu Entlassungsgründen erhoben werden, 
soweit nicht das Gesetz selbst dies verbietet; doch kann das eben 
nur durch Vertrag geschehen, d. h. durch eine Einigung der 
beiden Parteien darüber. Einseitige Erklärungen des Prinzipals 
sind daher ohne rechtliche Bedeutung für diese Frage. Das 
Stillschweigen des Gehilfen zu einer solchen Verwarnung kann 
keinesfalls, wie der Beklagte meint, so aufgefaßt werden, daß 
der Kläger jetzt bei einer nochmaligen Ungeschicklichkeit mit 
seiner Entlassung einverstanden gewesen wäre. — 

Nach all diesem war daher die Verurteilung des Beklagten 
gerechtfertigt Referendar Schönrock. 

Bestrafungen. In Pr. - Stargard wurde der Hausierer 
Moses Schramm aus Zempelburg wegen Hausierens mit goldenen 
Uhren zu 50 Mark Geldstrafe oder 10 Tagen Haft verurteilt. 
Die Bestrafung erfolgte auf Grund einer Anzeige der Uhrroadier- 
innung. Es dürfte geraten sein, dem Ursprünge der von Sch. 
verschleuderten Uhren nachzuforschen. — Der Uhrmachcrgehilfe 
Richard Westphal aus Schöneberg hat sich in mehreren Fällen 
des gröbsten Vertrauensbruchs und Diebstahls schuldig gemacht. 
Zu seinen Obliegenheiten gehörte das Aufziehen von Uhren 
in vornehmen Häusern. Bei diesen Gelegenheiten hat er es 
verstanden, ein Brülantenhalsband im Werte von 15000 Mark 
und ähnliche Kostbarkeiten von hohem Werte zu stehlen. W. 
war geständig; er wurde zu zweieinhalb Jahren Gefängnis und 
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt. 

Frauen als Uhrmacher. In der Vossischen Zeitung vom 
4. Juni, Abendblatt, lesen wir: 

— Huf das Uhrmadiergewerbe als Frauenberuf weist Adele 
Schreibers »Frauenzeitung« hin. Gerade das Uhrmadiergewerbe ver- 
langt Eigenschaften, die die Frauen im hohen Maße besitzen: manuelle 
Geschicklichkeit, Genauigkeit, Zartheit. Es ist verwunderlich, daß bei 
uns in Deutschland noch keine Franen als Uhrmacherinnen tätig sind; 
vielleicht würde sich durch den Eintritt der Frauen in das Gewerbe 
und durch die Heranbildung tQditiger Meisterinnen die gesamte 
nationale Uhrenproduktion beben lassen: wird doch noch immer ein 
großer Teil aus der Schweiz bezogen, wo schon zahlreiche Frauen im 
Uhnnmhergewerbe tätig sind.« 

Die Frauenzeitung sollte sich etwas genauer unterrichten. 
Wir haben seit Jahren in Deutschland einige selbständige Uhr- 
macherinnen und eine Anzahl Uhrmachergehilfen und Lehrlinge 
weiblichen Geschlechts. Wir nehmen es einer Frauenzeitung 
nicht übel, daß sie auch die Hebung der heimischen Uhren- 
produktion Frauenhänden anvertrauen will Leider sind die in 
der Schweiz in der Uhrenfabrikation beschäftigten Frauenbünde 



nur mit der Herstellung von Massen-Erzetignlssen, also gerade mit 
Jenen Teilen beschäftigt, die am wenigsten geistige Eigenschaften, 
sondern mehr mechanische Handgeschicklichkeit verlangen. Die 
Meisterstellen wie überhaupt alle hervorragenden oder besonders 
anstrengenden Ämter in den Fabriken werden auch in der 
Schweiz von Männern ausgefüllt. Die abgedruckte Notiz ist 
daher recht verunglückt 

Vom Büchertisch. Ernst Mummenhoff: Der Hand- 
werker in der deutschen Vergangenheit (Monographien 
zur deutschen Kulturgeschichte, herausgegeben von Georg Stein- 
hausen. Band 8.) Mit 151 Abbildungen und Beilagen nach 
Originalen aus dem fünfzehnten bis achtzehnten Jahrhundert. 
Verlegt bei Eugen Diederidis in Leipzig. 1901. Preis 4 Mark, 
gebunden 5,50 Mark. — In diesem Bande, 140 Seiten in Groß- 
oktav umfassend, gibt Mummenhoff eine Art Naturgeschichte 
der deutschen Handwerker aus vergangenen Zelten. Schon die 
flüchtige Durchsicht lehrt, daß hier ein umfassendes Material 
mit großer Sorgfalt behandelt und in eine Form gebracht Ist, 
die das Lesen des Buches sehr anregend gestaltet Alle erdenk- 
lichen Gewerbe sind behandelt, und eine große Anzahl alter- 
tümlicher Abbildungen geben dem Werke im Verein mit der 
gewählten Druckart und sonstigen Ausstattung das dem Stoffe 
angemessene Gepräge und Jene Einheitlichkeit, die den Büchern 
des Verlages Diederidis eigen ist. Allen Liebhabern einer 
gediegenen Bibliothek sei das Werk empfohlen. 

Die Uhr. Grundlagen und Technik der Zeitmessung. 
Von Regierungsbauführer a. D. H. Bock, Ingenieur und Lehrer 
am Staatlichen Technikum zu Hamburg. 216. Bändchen der 
Sammlung wissenschaftlich - gemeinverständlich r Darstellungen 
»Aus Natur und Geisteswelt«. Mit 47 Abbildungen. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig. Preis gebunden 1,25 Mark. — 
Der Verfasser erklärt in der Vorrede, daß das Bändchen nicht 
eigentlich für den Fachmann, sondern für diejenigen Gebildeten 
bestimmt sei, die sich allgemeine Kenntnisse auf dem vor- 
liegenden Gebiete erwerben möditen. Diesem Zwecke dürfte 
das Werkdien durchaus entsprechen, und wir wollen nicht so 
weit gehen, an dieser Stelle einige Mängel und Fehler zu 
unterstreichen, die wir als Fachleute für uns anmerken mußten. 
Der Verfasser sagt weiter, daß »die Erweckung des Sinnes füT 
Präzision, die Bekämpfung des Grundsatzes „billig und schlecht 4 ' 
der Nebenzweck des Werkchens ist«. Der Uhrmacher mag es 
daher ruhig dem gebildeten Teile seiner Kundschaft empfehlen, 
bei dem er erkennt, daß die Bildung gerade bei der Uhrenkunde 
ein Lodi hat, daß aber auch das Bestreben zur Ausfüllung der 
Lücke sich zeigt. 

Scheck, Scheckverkehr, Scheckgesetz. Eine gemein- 
verständliche, den Bedürfnissen des täglichen Lebens angepaßte 
Darstellung von Dr. Georg Obst, Dozent an der Handels- 
hochschule Berlin. Gebunden 1,20 Mark. Verlag von Carl 
Ernst Poeschel, Leipzig 1908. — Das Buch gibt eine klare Dar- 
stellung der Technik des Depositen-, Scheck- und Abrechnungs- 
wesens, schildert den Nutzen, den dieser Verkehr jedermann 
bringt, und gibt dann im Anschluß an den Wortlaut des Scheck- 
gesetzes Fingerzeige darüber, was beim Ausschreiben und bei 
der Annahme des Schecks zu beachten ist Die gesetzlichen 
Bestimmungen sind an der Hand von Beispielen derart dar- 
gestellt, daß audi diejenigen, die bisher noch keinerlei Kennt- 
nisse vom Wesen des Schecks hatten, sich schnell zurechtfinden 
werden. Das Buch wird nicht nur Kaufleuten und Industriellen, 
sondern auch Beamten, Handwerkern, Offizieren, Landwirten 
usw. nützliche Aufklärung über den Scheck und den Bank- 
verkehr geben. 

Wetterkalender und kritische Tage für das Jahr 1908, 
Juli bis Dezember. Herausgegeben und berechnet von 
Bruno H. Bürgel. Hugo Steinitz' Verlag in Berlin, Charlotten- 
straße 2. — Der Wetterkalendcr für die zweite Hälfte des Jahres 
prophezeit für den Sommer ein recht gemischtes Wetter, dessen 
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schlechte Selten vorzuherrschen scheinen. Wir wünschen dem 
Verfasser, dem Nachfolger Falbs, einesteils guten Erfolg, wurden 
andererseits aber auch eine erträgliche Abschwächung seiner 
Vorhersagen sehr gern in Kauf nehmen. Vielleicht findet der 
Wettergott einen beide Teile befriedigenden Mittelweg. Wie 
die früheren, so enthält auch das vorliegende Bändchen am 
Schlüsse drei naturwissenschaftliche Plaudereien aus der Feder 
des Autors: »Was der Sturm vermag«; »Stemdeuterei im 
20. Jahrhundert«; »Von jungen und alten Sternen«. 

Mondphasen vom 28. Juni bis 20. Juli 1908 (nach den fol- 
genden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 28. Juni, 
6 Uhr nachmittags, # Neumond; am 6. Juli. 9 Uhr abends, 
3 erstes Viertel; am 13. Juli, 11 Uhr abends, ©Vollmond: 
am 20. Juli, 1 Uhr nachmittags, £ letztes Viertel. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 21. Juni 1906 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 66 Mark 
(vorher 65). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 69 Mark. 






Vereins-Nachrichten 5 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Studienreise nach dem Schwarzwalde. Der Rheinisch- 
Westfälische Verband der Uhrmacher und Goldschmiede ver- 
anstaltet eine Studienreise nach dem Schwarzwalde. Die ge- 
meinsame Abfahrt soll ara 25. Juli mittags 12* 15 aus Köln er- 
folgen, und zwar geht die Reise zunächst nach Stuttgart, das 
am ersten Tage besichtigt werden soll Der zweite Tag führt 
nach Schramberg zur Besichtigung der dortigen großen Fabriken. 
Am dritten Tage folgt die Besichtigung der Uhrmacherschule in 
Schwenningen und der hier gelegenen großen Uhrenfabriken. 
Am vierten Tage kommt in gleicher Weise Furtwangen an die 
Reihe, am fünften Lenzkirch, während der sechste Tag mit der 
romantischen Höllentalbahn über den Titisee nach Freiburg fuhrt, 
nach dessen Besichtigung die Heimreise angetreten wird. 
Kollegen, die sich beteiligen wollen, mögen sich umgehend an 
Herrn H. Lachenmeyer, Uhrmacher in Köln a, Rh., Schildergasse 
wenden, von dem auch genauere Prospekte zu erhalten sind. 
Es ist Vorsorge getroffen, die für die Teilnehmer entstehenden 
Unkosten auf das Mindestmaß zu beschranken. 

Uhrmacher-Versammlungen im Kreise Oschersleben. 
Im Anschluß an die In letzter Zeit abgehallenen Versammlungen 
der großen Städte, namentlich Magdeburgs, mit der Tages- 
ordnung »Verbesserung unserer wirtschaftlichen Lage« waren 
einige Kollegen der Uhrmadier-Innung des Regierungs- 
Bezirkes Magdeburg am 25. Mai in Schwanebeck zusammen- 
gekommen, um einen Zusammenschluß der Uhrmacher des 
Kreises Oschersleben und Umgegend herbeizuführen ; alle waren 
einig, daß nur dadurch eine Besserung der Lage erzielt werden 
kann. Es wurde beschlossen, am 15. Juni eine Versammlung 
in Oschersleben einzuberufen, und an alle bekannten Kollegen 
wurden Einladungen versandt. 

Erfreulicherweise hatten zwanzig Kollegen der Einladung 
nach Oschersleben Folge geleistet; audi war der Obermeister 
der Uhrmacher-Innung des Regierungsbezirkes A\agdeburg. 
Herr Kollege Schütze, ferner der Grossist Herr L. Wcrmuth 
aus Magdeburg erschienen, wofür den Herren noch an 
dieser Stelle herzlichst gedankt sei. Die Kollegen gaben, von 
Idealismus und StandesbewuIUsein beherrscht, ihre Erfahrungen 
kund und berichteten von den Enttäusdmngen, die die 
unlauteren Mittel der Uhrenhändler dem reellen Uhrmacher 



bereiten. Herr Obermeister Schütze legte in einem packenden 
Vortrage die Vorteile und Nachteile der Zwangsinnung und der 
freien Vereinigung klar. Das Ergebnis war, daß einstimmig für 
eine Zwangsinnung gestimmt und der Antrag zur Errichtung 
einer solchen von den Anwesenden unterschrieben wurde. 
Weiter wurde besdilossen, bis zum Inkrafttreten der Innung als 
freie Vereinigung durch weitere Zusammenkünfte einen größeren 
Zusammenschluß anzustreben; zu Einberufern wurden die 
Herren Kollegen Schilling und Berthold in Oschersleben vor- 
gesdilagen. Ferner wurde beschlossen, eine möglichst einheit- 
liche Berechnung der gebräuchlichsten Artikel (Gläser, Kapseln, 
Zeiger, Schlüssel usw.) herbeizuführen und eine 25prozentigc 
Erhöhung der teilweise noch sehr niedrig stehenden Reparaluren- 
preise vorziuiehmen. 

Die nächste Zusammenkunft wurde auf Montag den 
13. Juli, 4 Uhr nachmittags nach Oschersleben festgesetzt Dazu 
sind alle Kollegen des Kreises Oschersleben und Umgegend, 
auch diejenigen, welche sich bis jetzt mit dem Zusammenschluß 
noch nicht befreunden konnten, herzlichst eingeladen. Möge 
auch diese Versammlung ein weiterer Schritt sein zu dem 
Ziele, daß sich alle Uhrmacher die Hand reichen nicht als Kon- 
kurrenten, sondern als Kollegen 1 P. B. 

Uhrmadiergehilfen-Vereln des Saargebietes. Der 
Verein hielt am 4. Juni eine außerordentliche Versammlung ab, 
um Ersatzwahlen in den Ausschuß vorzunehmen. Es wurden 
gewählt: Herr Sdiuhr zum Ausschuß-Mitglied, die Hmcn 
Lindner und Schulz zu Ersatzmännern. 

Personalien. Herr Kurt Hentze, Inhaber der bekannten 
Verlagsfirma Hermann Schlag Nachfolger in Leipzig und Heraus- 
geber des »Journals der Goldschmiedekunst«, ist infolge Herz- 
schlages am 15. Juni plötzlich verschieden. Der Verstorbene ist 
nur sechsunddreißig Jahre alt geworden und stand wenige 
Wochen vor seiner Verheiratung. Nun hat ihn die Tragik 
des Schicksals aus dem Leben gerissen. Wir werden dem 
verstorbenen Herausgeber eines Fachblattes, mit dem wir seit 
langen Jahren in freundlichen Beziehungen stehen, ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Der Deutsche Uhrmachergehüfen -Verband hat auf seinem 
diesjährigen Verbandstage, der am 7. und 8. Juni in Elberfeld 
abgehalten wurde, den Großkauf maiin Herrn Richard Lebram 
in Berlin zufolge seiner hervorragenden Verdienste um den 
Verband zum Ehrenmitglied ernannt. 

Herr Kollege Fritz Mundt ln Alfeld a. d. Leine feiert 
am 6. Juli sein vierzigjähriges Uhrmacher-Jubiläum sowie gleich- 
zeitig seine silberne Hochzeit Sein Geschäft betreibt der Ge- 
nannte seit siebenundzwanzig Jahren. 

Herr Kollege Karl Streitz in Posen begeht am heutigen 
Tage die Feier seines fünfundzwanzigjährigen Gesdiäftsjubiläums. 
Vor fünfundzwanzig Jahren gründete er sein Geschäft in 
Graetz. Im Jahre 1899 verlegte er es nach Posen, seiner Heimat, 
wo er es bald zu Ansehen und Blüte brachte. Wir wünschen 
dem allen Freunde unseres Blattes, der im Osten des Reiches 
viele Bekannte hat, auch weiterhin gute Erfolge. 

Sein fünfzigjähriges Jubiläum als Uhrmacher feierte kürzlich 
Herr Kollege G.W. Käseberg in Königsee (Schwareb.-RudolstJ. 

Der Uhrmacher Hugo Speck aus Hoffnungstal legte 
vor der Handwerkskammer Köln die Meisterprüfung ab und 
bestand sie mit dem Prädikat »mit Auszeichnung«. Als Meister- 
stück wurde eine Anker-Remontoiruhr aus einem Rohwerk ge- 
fertigt und eine Zeichnung des freien Ankerganges und des 
Graham-Ganges geliefert. 

Herr Alexander Willenberg, Uhrmacher in Mainz, hat 
sich mit Frl. Elise lieintzel aus Haynau in Schlesien verlobt. 

Herr Hermann Voigt, langjähriger Reisender der Taschen- 
uhren-, Goldwaren- und Kettengroßhandlung Julius Jacob in 
Berlin, ist am 20. Juni gestorben. 
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Gestorben sind ferner die Kollegen: Richard Kneiss in 
Wurzen; Karl Schönherr in Taucha im 7& Lebensjahre; 
Peter J. Boiskau in Mögeltondern Im Alter von 85 Jahren; 
Karl Wilke in Hannover; Hans Wild ln München. 

Ulirensäulen ln Remscheid. Die Stadt Remscheid hat 
der Uhrenfabrik »Elektra« in Elberfeld zwölf Uhrensäulen 
rm Betrage von zusammen 15000 Mark in Auftrag gegeben. 
Die zglindrisdien Säulen werden für Anschlagzettel verwendet 
Darüber erhebt sich ein transparenter Teil mit sechs Feldern, die 
abends zweifarbig wechselnd beleuchtet werden und außerdem 
rotieren. Die Bekrönung der Säulen bilden Uhren mit mehreren 
Zifferblättern. Die Bauart der Uhren ist der genannten Firma 
unter Nr. 342 055 geschützt. 

Namenschilder für Stöcke und Schirme, 
wie ein solches hiemeben abgebildet ist, hat 
die Firma Rudolf Flume in Berlin soeben 
in den Handel gebracht. Das Ganze ist in 
feinem Silber ausgeführt und setzt sich 
zusammen aus einem Unterteil, der auf dem Stocke 
befestigt wird, und einem hübsch verzierten 
Schieber, der das Namentäfelchen verdeckt Dieses 
besteht aus einer besonderen Masse, auf der sich 
Name und Adresse des Eigentümers leicht mit 
Bleistift oder Tinte deutlich einschrelben lassen. 

Die Schrift ist unverwischbar. Der Preis dieser 
Neuheit, die die sichere Ermittelung des Eigen' 
tümers eines vergessenen oder verwechselten 
Stockes oder Schirmes ermöglichen soll, beträgt 
16,80 Mark für das Dutzend. 

Verglelchstabelle für Uhrgläser. Die Firma Möller 
& Tische ndorf, Furnituren-, Werkzeug- und Goldwaren- 
Großhandlung in Dresden, hat eine Vergleichstabelle für Uhr- 
gläser hergestellt Den Benennungen nach Zehntel-Millimetern 
sind die alten Bezeichnungen nach Achteln gegenübergestelit 
Ira Anhang des Blattes wird ein Uhrgläserschrank mit der Neu- 
Einteilung abgebildet und beschrieben. Den Schluß bilden die 
neuen Uhrgläserpreise der Firma. Die Tabelle wird allen 
Kunden und Interessenten unentgeltlich zugesandt 

Rodi & Wienenberger, Aktiengesellschaft für Bijou- 
terie- und Kettenfabrikation, Pforzheim. Der Brutto- 
gewinn des abgelaufenen Geschäftsjahres beträgt 172 564 Mk. 
(i. V. 167 089 Mk.). Nadi 58879 Mk. (60111 Mk.) Abschreibungen 
auf Anlagen und 13 139 Mk. (5050 Mk.) auf Kontokorrent ver- 
bleibt zuzüglich 27 110 Mk. (24964 Mk.) Vortrag ein Reingewinn 
von 127 656 Mk. (126 890 Mk.), aus dem, wie gemeldet wieder 
10% Dividende gezahlt werden sollen. 

Auszeichnung. Sechsundvierzig höchste Preise auf Welt- 
und Fach-Ausstellungen hat die Firma Ludwig Hupfeid A.-G. 
in Leipzig auf ihre bekannten Instrumente erhalten. Auf der 
Jubiläums- Ausstellung des rheinischen Wirteverbandes Im Kunst- 
Palast zu Düsseldorf erhielt die Firma für die besten Leistungen 
auf dem Gebiete der elektrischen Pianos und Orchestrions die 
höchste Auszeichnung, bestehend in der Goldenen Medaille und 
dem höchsten Ehrenpreise. Das Meisterspielklavier »Dea«, 
welches das Originalspiel von mehr als hundert ersten Meistern 
unverändert wiedergibt, bildete den Zielpunkt vieler Tausende. 
Nicht minderes Interesse erregte das neue Ordiestrion Helios IV. 
Eine weitere Auszeichnung, bestehend in der Goldenen Me- 
daille, erhielt die Firma auf der Gastwirts- und Industrie-Aus- 
stellung in Waldheim als höchste Auszeichnung durch die Stadt 
Waldheim. 

Geschäfts - Eröffnungen. Bonn. H. G. Themer, Stern- 
straße 52; Gold-, Silberwaren- und Uhrengeschäft. — Frörup 
(Holstein). J. P. Hansen; Uhrengeschäft. — Glogau. Hamann 
& van der Werdt; Juwelen-, Gold-, Silber- und Alfenidewaren- 
sowie Uhrengeschäft — Nürnberg, Leonhard Klein, Ploben- 
botstraße, Uhren- und Goldwarengeschäft verbunden mit Repa- 



raturwerkstätte. — Prag. Ant Dörfler, Ferdinandstraße 35 
Juwelen- und Uhrengeschäft 

Geschäfts-Veränderungen. Berlin. Herr Kollege Franz 
Buchert hat sein Uhrengeschäft (bisher Charlottenburg, Berliner 
Straße 55) nach W, Spichern Straße 19 verlegt — Blanken- 
hain i. Thür. Herr Kollege Fr. Ansorg hat das Uhren- und 
Goldwarengeschöft des Herrn H. Weise käuflich übernommen 
und führt es unter der Firma H. Weise Nacht Franz Ansorg 
weiter. — Bremen. Gebrüder Fischbein, Obemstraße 29/31, 
halten Ausverkauf ihres Geschäftes in Brillanten, Taschenuhren 
und Schmucksachen wegen Geschäftsauflösung. — Guhrau 
(Schles ). Herr Kollege Eugen Rathmann hat das Uhren-, Gold- 
und Silberwarengeschäft des Herrn R Scholz, Lange Straße, 
käuflich übernommen. — Hörde. Herr Kollege Huldreich Hopfe 
übernimmt heute das Uhren- und Goldwarengeschäft samt 
Werkstätte für Reparaturen und Ncuarbeiten des Herrn Wilhelm 
Visarius, Brückenstraße 1, und führt es unter der alten Firma 
mit dem Zusatz »Nachfolger Huldreich Hopfe« weiter. — Königs- 
berg. Die Uhrengroßhandlung Oskar Levg hält Ausverkauf 
wegen Auflösung des Geschäfts. — Leipzig. Die Sdimudcwaren- 
Großhandlung Esther & Koitzsch hat Ihr Geschäft am 15. Juni nach 
der Katharinenstraße 23 verlegt und in jeder Hinsicht bedeutend 
erweitert. — Nürnberg. Leon Friedmann unterstellt sein Uhren-, 
Juwelen-, Gold- und Silber Warengeschäft einem Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Ladens, — Pilsen. Herr Kollege Fran 2 
Fähnrich hat das Uhren-, Gold- und Siiberwarengesdiäft von 
Kamill Dousa, Ringplatz 20, käuflich erworben. 

Kleine Nachrichten. Aus der Uhrengroßhandlung Mewes 
& Gäddien in Hamburg ist der Gesellschafter A. C. B. Lawson 
ousgeschieden. — ■ Die freie Uhrmacher - Innung Ilm - Saale - 
Verband wurde auf der Welmarischen Maschinen- und Gewerbe- 
Ausstellung mit der Goldenen Medaille des Gewerbevereins aus- 
gezeichnet — Wie der Straßburger Post aus dem Bibertal ge- 
meldet wird, haben die großen Uhrgläser-Manufakturen wegen 
Mangels an Aufträgen die Arbeitszeit nicht unwesentlich einge- 
schränkt Die Gewerbetreibenden der Orte, in denen die Arbeiter 
wohnen, verspüren deren Mindereinnahmen ganz erheblich. 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmacherei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rückmarke ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 6715. Chronographen in goldplattierten Ge- 
häusen. 

Solche Chronographen liefert und mit Auswahlsendungen steht 
zu Diensten die Philadelphia Walch Case Co., Hamburg 36. 

Zu Frage 6716, Sprödes Gold. 

Die Sprödigkeit des Goldes kann verschiedene Ursachen hoben, 
die mit Bestimmtheit aber schwer zu ermitteln sind. Am häufigsten 
entsteht die Sprödigkeit, wenn das Metall während des Sdimelzcns 
oder Lötens kalten Zug bekommt, z. B. aus dem Lötrohr, sobald die 
Flamme verfehlt wird und somit der bloße Luftzug dos Metall trifft. 
Es empfiehlt sich, die Kohle vor Beginn der Arbeit mit der Lötflamrae 
gut nuszublnsen; hierdurch werden die Unreinheiten entfernt Audi 
ist cs empfehlenswert, eine Deckkohle aufzulegen, du dann so leicht 
kein kalter Luftzug hinzu! reten kann. Wird im Tiegel geschmolzen» 
so kann man auf das flüssige Metall ein Stückchen Wuchs oder Seile 
auflegcn und, während dieses abbrennt, den Fluß in eine erwärTr*e* 
mit Talg bestrichene Form (oder ein sonstiges GefäßJ unter sorgsam«/ 
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Vermeidung von kaltem Luftzug laufen lassen. — Eine andere Ursache 
der Sprödigkeit besteht darin, daß durch öfteres Schmelzen fremde 
MelaUteilchen, z. B. Feilspänc oder sonstige Unreinheiten in dus 
Gold gedrungen sind. 

Das spröde Gold wieder geschmeidig zu machen, ist für Nicht- 
geübte schwierig. Es kann durch Umschmelzen und Zusetzen von 
Rauschgold, Kalikarbon ikum und außer Borax noch genügend Salpeter, 
Pottasche oder Soda verbessert werden. Zuweilen ist mehrmaliges 
Umschmelzen erforderlich; dann ist möglichst jedesmal ein neuer 
Tiegel zu benutzen, vorher auszuglühen und vor dem Schmclzgebrauch 
mit Salpeter- oder Sodalösung zu bestreichen. Der Zusatz von Soda 
treibt beim Schmelzen die Unreinheiten aus dem Gold. 

Zur Ausführung dieser Arbeiten ist aber eine ziemliche Erfahrung 
erforderlich. Es ist daher ratsumer, solche von besonderen Fachleuten 
susführen zu lassen. Gust. Manske, Strausberg. 

Fragen 

Frage 6719. Wer fabriziert oder liefert Zimmeruhren, die so 
eingerichtet sind, daß sie, durch elektrisches Licht erhellt, einen Schatten 
auf die Decke des Zimmers werfen, aus dem man die Zeit ablesen 
kann? A. M. in B. 

Frage 6720. Kann ich eine nach M. Großmann selbst angefertigte 
und vorzüglich gehende Glashütter Pendeluhr als fluuptuhr für eine 
anzubriugende elektrische Außenuhr (Strußenuhr) benutzen? Wo be- 
komme ich die dazu gehörenden Teile? ß- P. in S. 

Frage 6721. ln neuerer Zeit finde ich keiner Furniturenhandlung 
mehr wirklich gute Reibahlen. Es gab früher eine sehr gute 
Sorte, deren schweizerische Marke mir aber heute nicht mehr erinner- 
lich ist; wo erhfilt man wohl heute nodi solche vorzügliche 
Reibahlen? A. P. in B. 

Frage 6722. Wer erzeugt oder liefert goldene Broschen mit 
Kameen? L. H. in L. 

Frage 6723. ln letzter Zeit (seit einigen Monaten) kommt cs mir 
gar so häufig vor, daß Taschenuhren zur Reparatur kommen, bei 
denen die Feder verzogen Ist. Nehme ich dann die Feder heraus, 
so nimmt sie kaum anderthalbmal den Raum des Fcderliauscs ein und 
muß durch eine neue ersetzt werden, was dem Kunden gegenüber 
nicht immer leicht zu verantworten ist. Es kommen dabei immer 
Uhren aus dem Arbeiterstand in Betracht, die weder bei mir gekauft 
noch früher hier in Behandlung waren. Worin mag dies seinen Grund 
haben, und wird diese Erscheinung auch anderwärts so häufig beob- 
achtet? J- S. in S. 

Frage 6724. Wer erzeugt Kontrolluhren, die nicht mit dem 
gewöhnlichen Streifen versehen sind, sondern bei denen die Markierung 
durch Aufdrucken einer Nummer mittels des Murkiersdilüssels auf das 
Zifferblatt (Papierscheibe) erfolgt ? J. G. i. Gr. 

Frage 6725. Wer hat die Wand- Automaten für die »Phönix«- 
SpredunaschJnen-GcseHschaf! gebaut? E. V. in C 

Frage 6726. Wer ist der Fabrikant der Trockenbatterien für 
die »Thuringia«-Tasdientampen (Marke »Drei Tannen«)? 

A. L. in N. 

Korrespondenzen 

Anonymus ln Glashütte und in Magdeburg -Neustadt. 

Anonyme Briefe werden nicht berücksichtigt. Wiederholen Sie Ihre 
Frage unter voller Namensnennung. 

Herrn W. L. ln H. (Gestohlene Uhren.) Der Zeitungsaus- 
schnitt, den Sic uns zur Begutachtung sandten, beruht vollkommen auf 
Richtigkeit. Wir haben schon früher mitgeteilt, daß Reparaturen, die 
dem Uhrmacher gestohlen werden, nidil ersetzt zu werden braudien, 
wenn bei der Aufbewahrung der betreffenden Uhren die im Verkehre 
üblidic Sorgfalt beobadilet wurde. Es ist also lediglich die Kulanz des 
Geschäftsmannes, die ihn veranlaßt, in solchen Fällen dennoch so viel 
als möglich Ersatz zu leisten, um sidi die Kundschaft zu erhallen. 
Sind die Uhren aber nicht sorgfältig, z. B. nachts nicht in festem 
Schrank, aufgehoben gewesen oder lagen sie am Tage auf dem leidit 
erreichbaren Werktisch, so tritt die Ersatzpflicht ein. 

Herrn O. Th. in L. (Die Glasscheibe über dem Ziffer- 
blatte einer Hausuhr.) Sie haben für ein in einer Möbelfabrik 
gefertigtes Uhrgehäuse auf Bestellung des betreffenden Auftraggebers 
das zugehörige Hausuhrwerk geliefert. Als Sie es in der Fabrik ein- 
sdiraubten, gab Ihnen der Möbelfabrikant den Auftrag, ein gewölbtes 
Glas über das Zifferblatt zu besorgen, was Sic audi taten. Nun 



verweigert die Fabrik die Bezahlung unter der Behauptung, jenes Glas 
gehöre zum Uhrwerk. Das ist eine ganz unverständliche Behauptung. 
Zum losen Uhrwerk gehören nur Tragstuhl, Zifferblatt, Pendel und 
Gewichte (die sogenannte »Garnitur«), bei Regulatorwerken außerdem 
die sogenannten Seitenschrauben und die Pendelskaia; die Glasscheibe 
dagegen ist ganz selbstverständlich ein Bestandteil des Gehäuses. 
Dies ist selbst dann der Fall, wenn etwa der Glasrand erst nach dem 
von Ihnen vorher gelieferten gewölbten Glase gearbeitet worden sein 
sollte. Bestehen Sie unbedingt auf Bezahlung seitens der Möbelfabrik, 
die Ihnen den Auftrag erteilt hat. 

Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Dalum bezeichnet den Tag. bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiscrl. Patentamte zu Berlin genommen werden kann] 
Kl. 83a. S. 24 418. Schutzkapsel für Taschenuhrwerke mit staubdichter 
Rückerdurchführung. Johann Skerik, Leitomischl, Böhmen. 
22. August 1906. 

„ 83b. Sch. 28397. Mittels elektrischer Wellen betriebene Uhr mit 
einem bei jedem Stromstoß aufgezogenen Laufwerk zum 
selbsttätigen An- und Abschaiten der Empfangsleitung. 
Ferdinand Schneider, Fulda. 22. August 1906. 

., 33a. H. 41 954. Durch einen rollenden oder gleitenden Körper 
bewirkte Zeigerschaltung an Uhren. August Hemberger, 
Erling b. Andechs. 22. August 1903. 

Patent -Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83a. 200242. Viertelschlagwerk mit mehreren Hämmern. Ham- 
burg-Amerikanische Uhrenfabrik, Schramberg, Württ. 
24. Dezember 1907. - H. 42 467. 

Gebrauchsmuster - Eintragungen 

(Dos Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 341042. Uhr. Louis Costet, La Chaux-de-Fonds, Schweiz 
9. Mai 1908. - C. 6409. 

„ „ 341 144. Mittels Bajonettverschlusses auf dem Uhrwerk be- 

festigte Kapsel. H. Williamson Ltd., Büren a. Aure, Schweiz. 
5. Mai 1908. — W. 24 674. 

„ „ 341 151. Einrichtung zur Veränderung der Umlaufszeit eines 

Zeigers. Maschinenfabriken vorm. Gebr. Guttsraann 
und Breslauer Metallgießerei, Akt.-Ges., Bresluu. 
7. Mal 1908. - M. 26 937. 

„ „ 341 372. Auslösung für Uhrwerke, dadurch gekennzeichnet, 

daß deren Auslösungsstifte als Klammern in Schlitzen ge- 
lagert sind. Joh. Georg Mehne, Schwenningen a. N. 
4. Mai 1908. - M. 26901. 

„ „ 341 389. Uhrgehäuse aus Blech in mehreckiger Form. Badi- 

sche Uhrenfabrik Akt.-Ges., Furtwangeo. 9. Mai 1908 

- B. 38 224. 

„ 341 432. Hemmungsrcgler mit einstellbarer Feder für Uhr- 

werke. Fa. Karl Bub, Nürnberg. 16. Mai 1906. - B. 38344. 
„ „ 341 433. Uhrwerkshemmungsregler, dessen Feder beiderseits 

eingestellt werden kann. Fa. Karl Bub, Nürnberg. 
16. Mal 1908. - B. 38 346. 

„ „ 341 700. Antwort-Uhr. Carl Hentschel, Nekla, Kr. Sdiroda 

und Erich Wipf, Posen, Grabenstraße 25. 27. Januar 1908. 

- H. 35 775. 

„ „ 341 707. Selbsttätige Aufzieh -Anzeigevorrichtung an Uhren, 

besonders an Weckeruhren und Regulatoren. Carl Müller, 
Barop. 23. März 1908. - M. 26542. 

„ 74a. 342 390. Vom Stundenrod bewegter Exzenter, der die 
Weckerauslösung abwediselnd zwölf Stunden festhält und 
freigibt. Theodor Rieraann, Hamburg, Ernst -Merk- 
Straße 8. 8. Mal 1908. - R. 21 370. 

„ 83a. 342 214. Pcndeluhrengehüuse mit leicht auswechselbaren 
Wfinden. Soci4t£ des Etablissements Frainier, 
Morteau. 19. Mai 1906. - S. 17 259. 

„ „ 342240. Uhren -Zifferblatt aus Karton mit Randwutst, der 

den Einlagereif zwischen Glas und Zifferblatt ersetzt. Fa. 
C. Werner, Villingen I. Buden. 23. Mai 1908. — W. 24 792. 
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Die neue Strassersche astronomische Pendeluhr *DUB- 



H s war zwar nur ein einziger Beratungsgegenstand, aber 
dafür ein sehr wichtiger, der dem Vorsitzenden Veran- 
lassung gab, am 14. Juni eine außerordentliche Vor- 
Standssitzung einzuberufen. Es handelte sich dabei um die 
Besichtigung einer von der Firma Strasser & Rohde in Glashütte 
auf unsere Anregung geschaffenen astronomischen Präzisions- 
pendeluhr mit Strasserschem Nidcelstahlpendel zum Gebrauche 
des Uhrmachers. An der Sitzung nahmen teil die Herren 
Bergner, Hennings, Löbner. Reimers, Packbusch. Opper- 
mann, Schultz und Marfels; als Gäste waren anwesend 
Herr Professor Ludwig Strasser und Herr Rohde, Glashütte. 

Die Entstehungsgeschichte der neuen Uhr schildert der Vor- 
sitzende wie folgt. Er habe schon oft bedauert, daß infolge 
des hohen Preises der Strnsserschen Präzisionspendeluhren nur 
verhältnismäßig wenige Kollegen in der Lage seien, ein so not- 
wendiges Stüde, das nicht nur die für den Uhrmacher so dringend 
erwünsdite genaue Zeit zeige, sondern auch ein Schmuckstück 
für den Laden bilde, zu erwerben, und er habe infolge dessen 
wiederholt Aussprachen mit dem Verfertiger dieser Uhren gehabt. 
Dabei habe es sich herausgestellt, daß deren Preis deshalb so 
hoch sei, weil immer nur ein Stüde, wie es gerade bestellt 
werde, in Angriff genommen werde; ganz anders stelle sich 
eine solche Uhr im Preise, wenn man gleich hundert Stück auf 
einmal herstellen könne. In diesem Falle sei es möglidi, die Uhr 
so rationell zu fabrizieren, daß sic. statt wie seither zu 
650 Mark, schon zu 390 Mark an den Uhrmacher geliefert 
werden könne. Er habe nun dre Firma Strusser & Rohde beauf- 



tragt. unter diesem Gesichtspunkte eine Probe-Uhr, mit den neuesten 
Verbesserungen versehen, anzufertigen, und er freue sidi, dem Vor- 
stande die neue Uhr in all ihrer schlichten Sdiönheit vorführen zu 
können. Er stelle gleichzeitig den Antrag, der Bund solle sidi mit 
einem namhaften Grossisten in Verbindung setzen, um ihm den Allein- 
verkauf zu übertragen. Als Bedingung müsse gefordert werden: 

1. Auftragserteilung von 100 Uhren auf einmal. 

2. Abgabe der Uhren nur an Uhrmacher, und zwar nur an 
solche, die keine notorisdien Schleuderer sind. 

3. Die neue Uhr darf dem Uhrmadier nicht höher als zn 
390 Mark verkauft werden. Verpackung soll mit 15 Mark 
berechnet und zu 10 Mark zurückgenommen werden. 

4. Um auch den weniger bemittelten Kollegen den Ankauf 
zu ermöglidien , soll die Uhr unter folgenden Zahlungs- 
bedingungen verkauft werden: ein Drittel (= 130 Mark) sofort 
nadi Lieferung, ein Drittel nach drei Monaten, ein Drittel nach 
sechs Monaten. 

5. Da die schöne Uhr angesichts ihres billigen Preises auch 
bei Privatleuten Anklang finden wird, soll audi ein Detailpreis 
festgesetzt werden, cs muß sich jeder Käufer verpfliditen, sie 
nicht unter UUS abzugeben. 

6. Jede Uhr soll ein fein graviertes Schilddicn tragen mit der 
Aufsdirift: 



Konstruiert für den Deutschen Uhrmacher- Bund 
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7. Die erslen fünfzig Uhren müssen am 1. Juli 1909 fertig- 
gestellt sein; von da an sollen jeden Monat zehn Stück geliefert 
werden. — 

Der Gedanke des Vorsitzenden fand lebhafte Zustimmung. 
Wie sehr die neue Uhr gefiel, beweist der Umstand, daß zwei 
der Vorstandsmitglieder, obwohl sie schon mehrere astronomische 
Pendeluhren besitzen, sofort auch noch die neue Uhr in Be- 
stellung gaben. 

Herr Professor Strasser und sein Sozius, Herr Rohde, gaben 
sodann eine eingehende Erklärung der astronomischen Pendeluhr 
»DUB« und machten auf ihre verschiedenen Vorzüge aufmerksam. 
Da wir sie demnächst in einem besonderen Artikel besprechen 
werden, so wollen wir heute davon absehen, auf Einzel- 
heiten einzugehen; nur das eine sei hier erwähnt, daß die täg- 



liche mittlere Abweichung der neuen Uhr nicht über 0,2 Sekunden 
betragen wird. Der Alleinverkauf ist inzwischen in die Hände 
der Firma Berger & Würkcr in Leipzig gelegt worden 

Wir braudien wohl nicht besonders zu betonen, daß der 
Bund in dieser Sache keinerlei materielle Interessen sucht; im 
Gegenteil: er hat dem gemeinnützigen Gedanken große finanzielle 
Opfer gebradit. Er erstrebt einzig und allein, auch dem weniger 
bemittelten Uhrmacher die Anschaffung einer erstklassigen Pendel- 
uhr zu ermöglichen und ihm eine neue Waffe in dem harten 
Daseinskämpfe in die Hand zu geben. 

Da. wie schon oben hervorgehoben, vorerst vor einem Jahre 
nidit geliefert werden kann, so ist es ratsam, daß sich die 
Reflektanten sdion jetzt mit der Firma Berger & Würker in 
Leipzig in Verbindung setzen. Carl Marfels. 




Die fabrikmäßige Herstellung von Chronometern in Deutschland 

Von Ferd. Denckcr, Hamburg 



S ill man bei der Herstellung der verschiedenen Uhren- 
arten Fehler vermeiden, so muß diese den be- 
sonderen Zwecken jeder Gattung angepaßt sein. 
Dieser Bedingung Ist genügt bei der Anfertigung der astrono- 
mischen Pendeluhren und der Taschenuhren, nicht aber bei dem 
Chronometer. 

Die Regulierung eines Chronometers ist ein außerordentlich 
verwickeltes und schwieriges Problem, weil alle Vorgänge in 
dem Uhrwerk komplizierter Art sind und deswegen die Ur- 
sachen der Störungen schwer erkennen lassen. Die Regulierung 
ist eine summarische, d. h. sie ist gleichbedeutend mit dem Aus- 
gleiche eines Fehlers durch einen andern; und hiermit haben 
wir in kurzen Worten die Ursachen der oft plötzlich eintretenden 
Gangveränderungen genannt Es ist klar, daß eine solche künst- 
liche Fehlerkombination nicht dauernd erhalten werden kann 
und jede Störung des augenblicklich vorhandenen Gleichgewichts- 
zustandes andere Uhrgänge herbeiführen muß. Solange cs 
uns nicht vergönnt ist, die Gesetzmäßigkeit der absolut gleich- 
mäßig gehenden Uhr gefunden zu haben, muß unser Bestreben 
darauf gerichtet sein, die Gefahren der summarischen Regulie- 
rung zu verringern. Dies ist bei der Taschenuhr erfolgreich 
ausgeführt durch den Übergang von der Spezialisierung zu der 
maschinellen Anfertigung. 

Betrachten wir den Werdegang des Chronometers. In alten 
Zeiten und noch bis Mitte des vorigen Jahrhunderts fertigten 
die Chronometermacfier die Chronometer in eigner Werkstatt 
aus Rohmetallen an. Der Bedarf war gering, die Preise 
waren hoch und die an die Regulierung gestellten Ansprüche 
bescheiden. Diese durch Handarbeit von meist ungeübten 
Arbeitern hergestellten Chronometer standen auf einer recht 
niedrigen Stufe. 

Der mit der Ausbreitung der Schiffahrt zunehmende Bedarf 
und die durch die schnelleren Reisen bedingte größere Zuver- 
lässigkeit der Uhrgänge stellten höhere Ansprüche an die Regu- 
lierung der Chronometer; die gemächliche Herstellung des ganzen 
Werks durch einen und denselben Heimarbeiter erwies sieh als 
ungenügend, und es erfolgte in England der Obergang zu der 
leistungsfähigeren gewerbsmäßigen Produktion, zu der Speziali- 
sierung der Arbeit. In England werden die sämtlichen Teile 
des Chronometers von Spezialarbeitern angefertigt, die sich 
natürlich in der Anfertigung immer desselben Teiles eine große 
Geschicklichkeit erwerben und mancherlei Tricks erfinden, die 



als Geheimnis sorgsam gehütet werden. Das Arbeitsstück geht 
von einer Werkstatt in die andere, bis es, fertig zum Regulieren, 
aus der Hand des Repasseurs in die des Regleurs übergeht. 

Dieser überlegenen Arbeitsmethode mußte recht bald die 
rückständige Hausarbeit welchen. Die Werkstätten in den andern 
Ländern mußten schließen, und England hatte das Monopol. 
Nur in Frankreich fristet die Hausarbeit noch ein kümmerliches 
Dasein, und neuerdings, nach meiner Entfernung, haben 
die Chronometer-Werke in Hamburg, unter Beseitigung 
der den Gesellschaftszweck bildenden Chronometer- 
fabrikation, die rückständige Hausarbeit wieder ein- 
geführt! 

Trotz der großen Überlegenheit der Spezialisierung über 
die Hausarbeit haften doch beiden Methoden die gleichen Un- 
vollkommenheiten an; keine ist imstande, in sich ganz gleiche 
Instrumente herzustellen. Jedes Chronometer bekommt so seine 
Eigenart, und der Regleur, außerstande, die bei der Anfertigung 
hineingebrachten Fehler zu beseitigen, ist gezwungen, die 
summarische Regulierung auszufüliren. Will man die Gefahren 
dieser Regulierung verringern, dann muß man versuchen. 
Chronometer mit konstanten Koeffizienten herzusteüen, und dies 
läßt sich nur erzielen mittels der maschinellen Herstellung. Die 
maschinelle Herstellung des schwierigsten und kompliziertesten 
Instrumentes, das die Feinmechanik kennt, erfordert nun eine 
mit allen Hilfsmitteln der Technik ausgestattete und für wissen- 
schaftliche Untersuchungen eingerichtete, von einem Willen ge- 
leitete Fabrik. Nur eine solche ermöglicht die Herstellung von 
in den Formen, Dimensionen, Gewichten, Winkelverhältnissen 
und in ihren physikalischen Eigenschaften völlig einheitlichen 
Teilen. Diese Auswechselungsfähigkeit bedingt von erstklassigen 
Spezialarbeitern bediente Spezialmaschinen und Meßvorrichtungen 
von höchster Vollkommenheit, verbunden mit einer steten 
wissenschaftlichen Kontrolle, die das Wesen der Sache erfaßt 
und sich nicht auf dem unsicheren Boden der Hypothese bewegt. 

So war die von mir erdachte und unter der Firma »Chrono- 
meter-Werke G. m. b. H.« gegründete Chronometerfabrik einge- 
richtet, und sie hat in der kurzen Zeit ihres Bestehens in den 
Endresultaten die Richtigkeit meiner theoretischen Spekulation 
praktisch beweisen können. 

Die Fabrik wurde innerhalb zweier Jahre in allen Teilen 
fertiggestellt, also in der gleichen Zeit, die man in der Schweiz 
für die Einrichtung der Fabrikation eines neuen Kalibers einer 
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Taschenuhr benötigt. Vorbilder, wie auch die Hilfsmittel, die 
ein Land mit alt eingeführter Industrie bietet, waren in Hamburg 
nicht vorhanden, alles mußte neu geschaffen werden. Dafür 
aber erwiesen sich meine Vorausberechnungen in allen Teilen 
als richtig und ersparten das in gleichen Fällen unvermeidliche 
Experimentieren. Erschwert wurden meine Arbeiten durch die 
mittlerweile eingetretene Hochkonjunktur und andere Umstände, 
die ich hier nicht erörtern möchte. 

Bei der Einrichtung der Fabrik war ein besonderer Wert auf 
die Einrichtung der Härtekammer gelegt worden. In keinem 
Zweige der Feinmechanik sind die Eigenschaften der Metalle von 
so ausschlaggebender Bedeutung wie in der Chronometrie und 
in dem Meßverfahren für geodätische Zwecke. Elastizitäts- und 
Ausdehnungs-Koeffizienten müssen nicht nur bestimmt werden, 
sondern auch konstant erhalten bleiben, und diese physi- 
kalischen Eigenschaften sind wesentlich ein Produkt der 
Bearbeitung der Metalle. Dieser Zweig der Bearbeitung 
wird in den Werkstätten der Feinmechanik durchgängig arg 
vernachlässigt; um so mehr fand er Beachtung in der Chronometer- 
fabrik. Die Einrichtungen der Härtekammer, die einem ganz be- 
sonders erfahrenen Härter unterstand, waren von höchster Voll- 
kommenheit, sie erlaubten nicht nur die genau vorgeschriebene 
und gleichmäßig bleibende Behandlung der verschiedenen Metalle, 
sondern auch in weiterer Verbindung eine von einem hervor- 
ragenden Physiker geleitete wissenschaftliche Untersuchung. Die 
Wärmeentwicklung bei ruhigem Feuer betrug im Härteofen bis 
4- 1100 Grad und im Schmelzofen bis -f 1700 Grad, und die 
Temperaturen in den Muffeln waren durdi elektrische Meß- 
vorrichtungen auf einer Skala ablesbar. Die gleichen Vor- 
riditungen halten der Anlaßofen und die Einrichtungen für die 
Erhaltung dauernd hoher, beziehungsweise dauernd niedriger 
Temperaturen zum »Tempern«. Der Zustand der Luft in der 
Kammer wurde mittels elektrischer Vorrichtungen reguliert. 

Die Anlagen für wissenschaftliche Untersuchungen erlaubten 
Messungen und Bestimmungen der Koeffizienten mit großer 
Sicherheit und ermöglichen, in bewußter Arbeit, die Anfertigung 
ladelloser Spiralfedern und Nidcelstahl-Unruhen. Waren durch 
den Versuch die geeigneten Metalle und die diesen angepaßte 
Behandlung gefunden, so waren wir durch die Gesamtanlage 
befähigt, mit recht großer Sicherheit konstante Koeffizienten zu 
bekommen. 

Die mechanische Bearbeitung war mit gleicher Sorgfalt vor- 
bereitet Erstklassige, stabile Werkzeug- und Spezialmaschinen 
waren nach dem sogenannten Meßsystem für jeden einzelnen 
Teil eingerichtet Will man die in ihren Dimensionen in sich 
ganz gleichen Stücke in möglichster Vollkommenheit hersteilen, 
so läßt sich das nur durch eine Herstellung ln größerem Maß- 
slabe ermöglichen. Ganze Serien von Arbeitsstücken müssen 
durch Fassonfräser und Fassonmesser in einem Schnitt fertig- 
gemacht und durch entsprechende Meßvorrichtungen kontrolliert 
werden. Ein Nacharbeiten mit der Hand ist ausgeschlossen, die 
Hebeflächen müssen beim Schnitt gleich poliert aus der Maschine 
herauskommen. Die Schneidwerkzeuge für die gröberen Teile 
waren aus dem besten Werkzeugstahl verfertigt und arbeiteten 
mit einer Genauigkeit von 1 Hundertstel-Millimeter; diejenigen für 
die edlen Teile, die eine Genauigkeit von 1 Tausendstel- Millimeter 
verbürgten, waren aus Saphir. — Es ist klar, daß die ent- 
sprechenden Werkzeugmaschinen für die Herstellung dieser 
Spezialwerkzeuge vielfach in der Chronometerfabrik selbst an- 
gefertigt werden mußten. 

Natürlich enfsprachen die Einrichtungen für die Regulierung 
und die Observation den übrigen Teilen, und hiermit war eine 
einheitliche, dem Zwecke entsprechende Fabrik von höchster 
Vollkommenheit geschaffen, die einzigartig dastand und ein 
besseres Schicksal verdient hätte, als ihr geworden: das Schicksal, 
zum alten Eisen geworfen zu werden, gleich nachdem sie unter 
endlosen Mühen und großen Kosten fertig zum Gebrauche da- 
stand. 



Eine Beschreibung des Herganges der Fabrikation, des 
Arbeitens von Hand in Hand, erfordert die Erwähnung so vieler 
Einzelheiten, daß deren Aufzählung zu weit führen würde; außer- 
dem müßte sie unvollständig bleiben, weil sie noch Geheimnisse 
birgt, die ich nicht gewillt bin, preiszugeben. 

Die beste eingerichtete Fabrik nützt nichts . wenn der 
menschliche Geist und die menschliche Hand fehlen, sie zu be- 
leben. Die Maschinen und Arbeiten bedingten ausschließlich 
erstklassige Spezialarbeiter, und diese sind in Deutschland, wo 
die Chronometer-Industrie ganz neu ist, nicht zu haben. Meine 
Versuche, solche aus England und der Schweiz heranzuziehen, 
schlugen fehl; die Hochkonjuktur bot ihnen im eigenen Lande 
lohnende Beschäftigung, und meine Arbeitergesuche erregten in 
der Presse beider Länder einen Sturm. Bis auf den Edelstein- 
arbeiter konnte idi keinen einzigen Spezialisten gewinnen; ich 
war gezwungen, unter den Uhrmachern, Feinmechanikern und 
Werkzeugmachern geeignete Kräfte zu suchen und zu Chrono- 
metermachern auszubilden. 

Einige waren denn auch bald dahin gelangt, die schwierigsten 
Arbeiten tadellos herzustellen. Die Spiralfedern fertigte ein 
früherer Werkzeugmacher, die Nickelstahl-Unruhen ein Mecha- 
niker, und diese wichtigen Teile waren, wie die Untersuchung 
nachwies, auf Grund der guten Einrichtungen den besten eng- 
lischen Fabrikaten an Güte überlegen. Jene Elitearbeiter sind nun- 
mehr bis auf einzelne nadi allen Richtungen zerstreut, ihre Hoff- 
nungen auf eine Lebensstellung vernichtet, ebenso wie die Hoff- 
nungen einiger Spezialfabrikanten, die unter großen Opfern Ein- 
richtungen getroffen hatten, wie die Fabrikanten von Federn 
in Augsburg, von Ketten und Holzgehäusen in Glashütte, der 
Guillocheur in Hamburg. 

Sehen wir jetzt zu. ob der Erfolg meinen Voraussetzungen 
entsprach. Einen untrüglichen Beweis für die Güte einer jeden 
Maschine (und dazu muß man auch die Uhr rechnen) sind die 
mehr oder minder heftigen Ausgleichbestrebungen, die sich in 
den Anfängen der Indienststellung bemerkbar machen und die 
man mit dem Ausdruck bezeichnet: die Maschine muß sich 
erst einlaufen. Es ist das eigene Bemühen der Maschine, in 
einen Gleichgewichtszustand zu gelangen und die Mängel der 
Konstruktion, der technischen Ausführung und der ungleich- 
mäßigen Metalle auszugleichen. Je weniger Fehler bei dem 
Buu der Maschine vorgekommen sind, desto schneller findet sie 
den Gleichgewichtszustand; eine vollkommene Maschine arbeitet 
von Anfang an ruhig und beharrt darin. 

Diese Ausgleichbestrebungen treten besonders heftig hervor 
bei dem Chronometer. Die durch Hausarbeit hergestellten 
Chronometer gebrauchen mehrere Jahre, bevor sie einen ruhigen 
Gong annehmen, und vielen gelingt es überhaupt nicht. Die 
durch Spei Illisten hergestellten gebrauchen mindestens ein Jahr, 
während die aus den Chronometer-Werken hervorgegangenen 
ersten Chronometer schon nach drei Monaten ruhige Gänge an- 
genommen hatten. 

Durch meine plötzliche Entfernung aus der Fabrik steht mir 
niriit alles Material zur Verfügung, aber immerhin genügend, 
um die Wahrheit meiner Behauptung zu erhärten. Ich füge hier 
folgende Nachweise an. 

Deutsche Seewarte: Zwei Chronometer, drei Monate 
nach der Fertigstellung: 

Mittelwerte der täglichen Gänge 



Temperatur: 


Nr. 307 


Nr. 309 


+ 31,1* täglicher Gang 


-2.51 Sek. 


- 0,92 Sek. 


+ 27,7» 


— 2,23 ., 


- 0.70 „ 


+ 20,6» 


- 2.42 „ 


- 0,90 „ 


+ 15,3» 


— 2,62 „ 


- 0.74 „ 



Die Werte sind mir nur bis hierher bekannt. 

Auf See: Postdampfer »Cap Arcona«, Reise nach La Plata 
vom Hafen zum Hafen. 
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Erste Reise (nach einmonatiger Regulierung): 

Nr. 299 

13. Sept., Hamburg, täglicher Gang 4 - 0,90 Sek. 

6. Nov. „ „ +1,16 ,* 

Nr. 302 

13, Sept., Hamburg, täglicher Gang + 0,40 Sek. 

6. Nov. „ „ +1,48 ,. 

Zweite Reise (nach dreimonatiger Regulierung): 

Nr. 299 

12. Nov., Hamburg, täglicher Gang +033 Sek. 

6. Jan. „ ,. + 0.88 Sek. 

Nr. 302 

12. Nov., Hamburg, täglicher Gang +0,60 Sek. 

6. Jan. „ „ „ + 036 Sek. 

Der tägliche Vergleich beider Chronometer untereinander 
zeigte eine gleichmäßige Differenz; bei gewöhnlichen Chrono- 
metern werden Sprünge von 6 bis 7 Sekunden bemerkt. 

Postdampfer »Gertrud Woermann*. 

Erste Reise (Regulierung drei Monate): Nr. 303 

10. Sept.. Hamburg. täglicher Gang — 0,58 Sek. 

24. Sept., Las Palmas. „ „ — 0,48 „ 

11. Okt., Kapstadt, „ „ —0,59 „ 

12. Nov.. Jebel Teir (Rotes Meer), tägl. Gong — 038 „ 

7. Dez., Hamburg, täglicher Gang — 0,75 „ 

Zweite Reise (Regulierung vierzehn Tage): Nr. 305 

23. Dez., Hamburg, täglicher Gang + 1.60 Sek. 

6. Jan., Las Palmas, ,, „ +1,66 „ 

23. „ Kapstadt, „ „ + 1,11 „ 

30. „ Durban, „ „ + 1,08 

15. Mörz, Fort Bugio (Lissabon), tägl. Gang —0,95 „ 

Diese wenigen Beispiele zeigen die große Überlegenheit 
der in Hamburg fabrizierten Chronometer gegenüber den eng- 
lischen und schweizerischen. Fügt man hinzu, daß sie nach dem 
Urteil wirklicher Sachverständiger sowohl in der Konstruktion 
wie in der technischen Ausführung den besten englischen und 
Schweizer Chronometern überlegen sind, so begreift man nicht > 
daß das Urteil eines gewiß nicht Sachverständigen, eines Bank- 
direktors, für den Aufsichtsrat maßgebend sein konnte. Dieses 
Urteil lautete dahin, daß »Dendcer wegen völliger Unkenntnis 
in der Chronometrie zu entlassen und durch einen anderen 
Geschäftsleiter, der schon vorhanden, zu ersetzen sei«. 

Die erste Serie von 20 Chronometern war ohne das übliche, 
Zeit und Geld kostende Experimentieren in allen Teilen nach 
meinen Entwürfen und Berechnungen fertiggestellt, die Regu- 
lierung vollzog sich glatt und nach bestimmten Regeln. Trotz- 
dem glaubten wir, meine Mitarbeiter und ich, mehr erreichen zu 
können, und der mit einem Chronometer nach dieser Richtung 
hin unternommene Versuch bewies die Richtigkeit unserer 
Annahme so eklatant, daß wir beschlossen, das neue Verfahren 
bei der nächsten Serie von 20 Chronometern anzu wenden. 

Es hatte sich herausgestellt, daß die üblichen Grenzen des 
Teinperaturausgleiches (von +5® bis +301*1 für den Dienst auf 
See ungenügend sind. So erleiden die im persischen Dienst der 
Hamburg-Amerika-Linie beschäftigten Schiffe eine Wärme bis 
zu +50® C. Bei dem Versuche, diesem Extrem Rechnung zu 
tragen, macfiten wir die Entdeckung, daß erstens: das kapriziöse 
Metall, der Nickelstahl, bei so extremen Temperaturen ein ab- 
weichendes Verhallen zeigte; wir mußten das Verfahren bei der 
Anfertigung unserer Unruh ändern, und namentlich auch das 
Tempern. Zweitens fanden wir, daß die Theorie der Phillips- 
sdien Spiralkurven nicht genügend entwickelt war. Diese inter- 
essanten Entdeckungen schienen darauf hinzuweisen, daß die 



noch immerhin etwas lange währenden Ausgleichsbestrebungen 
weniger durch die technische Ausführung und Konstruktion 
verursacht sind, sondern durch das Metall selbst Wir ver- 
besserten daraufhin unsere Methode des Temperns und hatten 
den Erfolg, daß die Gänge des nach diesem Verfahren vor- 
bereiteten Versuchs-Chronometers in wenigen Tagen ruhig waren. 

Hiermit aber wäre die Herstellung und Regulierung der 
Chronometer aus der Empirie in exakte Arbeit erwiesen 
gewesen, d. h. wir hätten in bewußter Arbeit Chronometer mit 
unveränderlichen Gängen herstellen können und somit das 
Problem gelöst, ein Instrument für sichere Längenbestimmungen 
auf See herzustellen. Damit wäre auch die Richtigkeit der von 
mir aufgestellten, von mancher Seite bestrittenen Behauptung er- 
wiesen, daß die Regulierung eines Chronometers bedingt ist durch 
den harmonischen Ausgleich aller Teile. Diese Vollkommenheit der 
Ausführung ist unmöglich durch Handarbeit zu erreichen, weder 
durch das System der Anfertigung der ganzen Uhr durch einen 
und denselben Hausarbeiter, noch durch die Spezialisierung der 
Arbeit, sondern einzig und allein durch eine Herstellung in 
großem Maßstabe auf maschinellem Wege und in ununter- 
brochenem Kontakt mit der wissenschaftlichen Untersuchung. 

Natürlich darf ich nicht dahin verstanden werden, den 
Erfolg dieses Versuches als Beweis für die Erfüllung eines 
Gesetzes hinzustellen, dazu gehörte eine ganze Reihe auf 
lange Zeitperioden ausgedehnter Versuche: aber als Talsache 
darf wohl ausgesprochen werden, daß die in den »Chrono- 
meter-Werken« nach meinem Prinzip von mir hergestellten 
Chronometer einen Fortschritt bedeuten, und dies ist genügend, 
um für eine Rentabilität des Unternehmens hinreichenden Absatz 
zu finden. 

Das Minimum einer jährlichen Produktion von Chrono- 
metern, das eine fabrikmäßige Herstellung rechtfertigt. Ist 
144 Stüde. Verbunden mit der Anfertigung guter Schiff suhren 
und Reparaturen und unter Zugrundelegung des üblichen Preises 
ist schon bei diesem Quantum ein Nutzen nachweisbar. Natur- 
gemäß steigt die Rentabilität einer Fabrik im Verhältnis zu der 
größeren Produktion, und schon bei 200 Chronometern ist sie 
eine sehr befriedigende. Die zunächst festgeslellte Anzahl von 
144 Stück mag dem deutschen Bedarf angemessen sein, und 
eine vorsichtige Geschäfteleitung darf vorerst nur mit diesem 
rechnen ; denn eine Ausbreitung auf das Ausland ist mit Sicher- 
heit erst dann zu erwarten, wenn überlegene Gangresultat? 
bei den Prüfungen an der Seeworte vorliegen. Die Beteiligung 
an dem diesjährigen Wettbewerb mit möglichst vielen Chrono- 
metern war eine Lebensfrage und auch von mir vorgesehen. 
Mehrfache Verhandlungen mit Vertretern des Auslandes ließen 
erkennen, daß ein großer Bedarf an erstklassigen Chronometern 
vorliegt, während minderwertige englische Chronometer ge- 
nügend am Markt sind. Die ganze Geschäftslage berechtigte 
zu der Erwartung, die englische, auf minderwertige Chronometer 
basierte Industrie recht bald zu überholen und diese Industrie 
für Deutschland und Hamburg zu gewinnen. 

Die Ausführung des von mir so wohl vorbereiteten Programm?, 
namentlich die Ablieferung der zweiten Serie von 20 Chrono- 
metern (nach dem Arbeilsprogramm wären bis Ende Juni 
80 Chronometer fertig gewesen), die mit den vorhin erwähnten 
Verbesserungen in ganz kurzer Zeit fertiggestellt gewesen 
wären, wurde mir durch meine Entfernung als Geschäftsleiter 
der »Chronometer-Werke« genommen. Die näheren Umstände 
hierfür (deren Erörterung mir übrigens nur erwünscht sein 
könnten) muß ich mir versagen, an dieser Stelle zu erörtern. 
Ob und inwieweit die deutsche Chronometrie hierdurch einen 
Vorteil gewinnen wird, muß die Zukunft lehren. 
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Die Werkstatte des Astronomen 

Von Bruno H. Bürgel 
(Schluß zu Seite 209 in Nr. 13) 



B s ist vielleicht interessant, einen Blidt auf ein photo- 
graphisches Fernrohr von kleineren Abmessungen zu 
werfen, mit dem die Himmelsphotographien hergeslellt 
werden (Fig. 6). Wir sehen da an 
einer Achse zwei Fernrohre befestigt. 

Das ein? — im Bilde nach vorn bezw. 
oben gelegen — ein gewöhnliches, 
etwa P/t nt langes Fernrohr, dos 
hier nur zum Pointieren, zum Ein- 
stellen und Kontrollieren dient, ist so- 
zusagen der Sucher dieses großen 
Photographenapparates. Dieser selbst 
ist das große Rohr im Hintergründe, 
bei dem hinten die photographischen 
Platten eingesetzt werden. Nun 
würden aber wegen der Drehung 
der Erde die Sterne sehr schnell 
aus dem Gesichtsfelde verschwinden, 
und da eine Sternaufnahme — wie 
etwa unsere Milchstraßen -Photogra- 
phie (Fig. 5) — eine Exposilionszeit 
von oft 9, ja 10 Stunden beansprucht, 
so muß das photographische Fern- 
rohr durch ein Uhrwerk genau so 
schnell der Erddrehung entgegen- 
gesetzt gedreht werden , daß die 
Sterne im Gesichtsfelde des Instru- 
ments unbeweglich verharren. Natür- 
lidi muß man — indem man hin 
und wieder durch jenes Pointierfern- 
rohr blickt — kontrollieren, ob das 
L'hrwerk keine »Sprünge« macht! 

Da ist nämlidi im Pointierfern- 
rohr ein Kreuz uus feinen Härchen eingesetzt, und auf dem 
Mittelpunkte dieses Kreuzes soll das zu photographierende 
Objekt unbeweglich verharren; dann 
stellt es auch auf dem Mittelpunkte 
der Platte im photographischen Rohr. 

Durch Drehen an langen Schlüsseln 
dirigiert ninn natürlich leicht das In- 
strument wieder in diese Lage, wenn 
einmal das Uhrwerk Rheumatismus 
bekommen hat. 1dl kann aber nicht 
gerade sagen, daß diese mehrstündige 
Nachtarbeit, die gewöhnlich einem jun- 
gen. in die Göttin Urania verschos- 
senen Anfänger übertragen wird, 
sehr poetisch oder geistanregend sei! 

Die Himmelsphotographie steht 
heute auf einer sehr hohen Stufe. Da 
die photographische Platte weitaus 
liditempfindlicher ist als das Auge, und 
weil vor allen Dingen durch lange 
Exposition eine Summierung der 
Lidüeindrüdte auf der Platte stattfindet, 
zeigt sie uns nadi der Entwicklung 
noch Sternchen von einer Kleinheit, 
die das Auge nidit mehr zu erschauen vermag. Es ist daher 
im letzten Jahrzehnt, namentlich auf dem Gebiete der Entdeckung 
von kleinen Planeten und Kometen, auf diesem Wege viel ge- 
leistet worden. Den meisten Lesern wird bekannt sein, daß 
zwischen den Planeten Mars und Jupiter eine große Anzahl sehr 
winziger Planetdien um die Sonne kreisen. A\an nennt diese 



Körperchen »Planetoiden« und kennt heute deren schon etwa 
600, entdeckt aber fast täglich neue, immer kleinere Zwergplaneten. 
Selbst in den größten Instrumenten erscheinen sie nur als 
kleine Pünktchen, wie all die kleinen 
Fixsterne in der Runde. Wie soll 
man nun etwa in dem Gewimmel 
von Sternchen der Milchstraße jene 
Planetoiden unter den Fixsternen 
heraussieben? Sie verraten sich 
einzig und allein durch ihre Be- 
wegung, während die Fixsterne 
Stillstehen. Photographiert man nun 
eine Stelle des Himmels, so erschei- 
nen die Fixsterne als Punkte, 
der kleine Planet aber, der in- 
zwischen ein Stück Weges weiter- 
gewandert ist, markiert sidi dann 
naturgemäß als Strich. Fig. 7 
zeigt eine solche Photographie mit 
einem Planetoiden -Strichlein. 

Sehr gute Ergebnisse liefert 
auch die Kometen-Photographie, 
von der Fig. 8 einen Beweis gibt. 
Wir sehen auf ihr einen kleinen 
Kometen, der mit freiem Auge kaum 
als winziges Sternchen erschien, hier 
aber sehr schön seinen runden 
Kopf und seinen Schweif erkennen 
läßt. Sobald ein solcher Komet ent- 
deckt ist, werden hiervon alle Stern- 
warten der Welt durch Telegramme, 
die den Ort und die Bewegung des 
Gestirns in Ziffern, die jeder Astronom 
enträtseln kann, enthalten, in Kenntnis gesetzt, und wenige Stunden 
später richten sich alle Instrumente auf das Gestirn, sofern es über- 
haupt nur über den Horizont der ver- 
schiedenen Orte steigt. Da wird denn 
der Weltenbummler scharf überwacht, 
ins große Himmelsadreßbuch einge- 
tragen und sein Weg. sein Woher 
und Wohin von der Himmelspolizei 
auf das genaueste notiert, so daß 
man schon lange vorher weiß, wo 
er verschwinden und nach x Jahren 
wieder nuftaudien wird. 

Sozusagen das Allerheiligste der 
Sternwarte ist das »Meridianzim- 
mer« mit dem Meridianinstrument und 
der Hauptuhr (Fig. 9). Hier werden die 
feinsten astronomischen Messungen, 
hier wird auch die Zeit »gemacht«, die 
nachher den Bahn-, Post- und Normal- 
uhren »per Eilgut« übersandt wird. 
Wir wissen, daß die Sonne mittags 
am höchsten steht, und zwar in dem 
Augenblick am höchsten, in dem sie 
»durch den Meridian geht«, wie der 
Astronom sagt; eine genau gehende Uhr, die Ortszeit anzeigt, 
soll dann 12 h 0™ 0* zeigen. Natürlich erreichen alle Gestirne im 
Meridian, im Süden, ihre größte Höhe über dem Horizont, dann 
neigen sie sich wieder dem Untergänge zu. Der Astronom am 
Meridianfernrohr hat nun die Aufgube, den Durchgang der Ge- 
stirne durch den Meridian mit allergrößter Genauigkeit festzustellen. 

c 




Fig. 5. Teil nus der Milchstraße (Phot. v. lidward 
E. Barnanl, Lidt-Ohscrvaloriiim bei San Francisco) 
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Das Meridianfernrohr ist deshalb so aufgestellt, daß seine optische 
Achse (Verbindungslinie von Objeklivglas- Mittelpunkt und Okular- 
glas-Mittelpunkt) genau in der Richtung des Meridians liegt, so 
daß man mit ihm nur diese eine Zone bestreichen kann. 

In der Decke und Südwand des Meridianzimmers ist ein 
breiter Spalt gelassen, der dem Fernrohr 
die freie Aussicht gewährt (natürlich auch 
dicht verschlossen werden kann). Das 
Fernrohr ist außerordentlich sorgfältig ge- 
lagert und derart ausbalanciert, daß die 
Achsen die Lager möglichst wenig angrei- 
fen, auch Reibungen und Durchbiegungen, 
die sich bei diesem hoch präzisen Meßin- 
strument sofort als Meßfehler bemerkbar 
machen würden, ausgeschlossen sind. Zu 
beiden Seiten des Fernrohrs sind an der 
Achse Metallkreise befestigt, deren Ränder 
versilbert und mit minutiösesterGenauigkeit 
auf besonderen Teilmaschinen in Grade 
eingeteilt sind, so daß sich die Höhe der 
Sterne äußerst genau in Graden und Bruch- 
teilen von Graden angeben läßt, wenn 
die betreffenden Sterne genau im Mittel- 
punkte des Fernrohrs — den wieder ein feines Netz von Spinn- 
fudehen markiert — stehen. Jeder Stern muß einmal am Tage 
das Meridianfemrohr bezw. den Meridian passieren, und zwar 
zu einer ganz bestimmten Sekunde, ja Hundertstel-Sekunde. 
Der Augenblick, in dern der mittlere Spinnfaden, der »Meridian- 




Flg. 8. Komet Swift 1892, April (Phot. v. Edward 
E. Rarnard, Lidc-Stemwarte in Kalifornien) 



auf 7,oo Sekunde feststellen. Natürlich läßt sich der Meridian* 
durchgang eines jeden Sternes auf diese Art finden und auch 
der Abstand der Sterne voneinander mit großer Schärfe ermitteln. 
Würde ein Stern seinen Ort am Himmel — in bezug auf 
seinen Absland von andern, benachbarten Sternen — auch nur 
um den 3000. bis 4000. Teil einer Voll* 
mondsbreite andern, so könnte der 
Beobachter am Fernrohr dies nachweisen. 

Die Uhr — und das wissen ja die User 
dieser Zeitschrift selber am besten — ist des 
Astronomen wichtigsteslnstrument I So eine 
gute astronomische Pendeluhr, deren Pen- 
del jede Sekunde eine Schwingung, in der 
Stunde also 3600, im Tage 864u0, im Monat 
2592000 Sdiwingungen macht, geht in 
einem Monat selten mehr als 1 bis l l ;j Se- 
kunden vor oder nach. Ja. einige ganz be- 
sonders gelungene Meisterwerke dieser Art 
sind so vortrefflich, duß sie erst nach drei 
bis vier Millionen Schwingungen um eine 
einzige Schwingung fehlgehen, außer- 
dem aber wird ihr Gang noch täglich von 
dem Beobachter am Meridianinstrument 
geprüft Es ist notwendig, daß soldi ein — praktisch genommen 
— absolut sicheres Zeitmeßinstrument vorhanden ist, dessen An- 
gaben allen andern Messungen zugrundegelegt werden können. 




Flg. 9 

Beobachtung um Meridian-Instrument 




Fig. 7. Photographie eines Planetoiden 



faden«, die Sonnenscheibe genau halbiert, ist der astronomische So ausgerüstet, ranken wir mit unseren Gedanken weit hinaus 
Mittag. Im selben Moment drückt der Beobaditer am Meridian- in die Sternenröume und bauen Brücken, über die dos Verständnis, 
fernrohr auf einen elektrischen Taster; hierdurdi entsteht auf freilich auch zuweilen an der leitenden Hand der Phantasie, hin- 
einem abrollenden Papierstreifen eines Morse-Telegraphen- über wandern kann zu anderen Welten, anderen Sonnen, Planeten 
apparats ein Punkt Neben diesem Punkt aber notiert selbst- und Monden, von denen die Spektralanalyse schon lange nadi- 
tätig auf elektromagnetischem Wege die Hauptuhr der Stern- gewiesen hat, daß sie aus den gleichen Stoffen bestehen wie unser 
warte die Sekunde durch einen andern Punkt, und je nachdem, Erdenrund, unser Heimatsstem selber. Das aber bringt uns den 
ob dieser Punkt vor oder hinter dem Mittagssignal des Beobachters einst so rätselvollen Lichtern des Himmels näher und läßt uns un- 
am Meridianfernrohr steht, geht die Uhr vor oder nach. Um sern eigenen Wohnsitz im Universum, ja unser ganzes Sein von 
wieviel, das läßt sich leicht durch Abmessen des Abstandes bis einer höheren Warte überblicken, besser erkennen und bewerten. 
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Einbrudi-Sidierung »Der unsichtbare Polizist« 



B nter der Bezeichnung » DuP « (der unsichtbare Polizist) 
bringt Herr Willy Meyer in Berlin (N 20, Badstraße 19) 
soeben eine von ihm erfundene und zum Schutz 
angemeldete elektrische Laden Sicherung in den Handel, die 
infolge ihrer Billigkeit und Zweckmäßigkeit geeignet erscheint, 
weite Verbreitung zu finden. 

Sie besteht aus zwei Teilen, die hierneben in natürlicher 
Größe abgebildet sind. In Fig. 1 sehen wir eine runde, an der 
Seite mit einer Sdiiene a versehene Atetallkapsel 7*. Aus einer 
seitlichen Öffnung dieser Kupsel ragt ein ganz schwacher 
|0.15 mm starker) geschwärzter Stahldrahtfaden d heraus. In 
der Mitte erblickt man eine Art UhrschlüsscI b, wodurch das 
Ganze einem Weckerfederhaus ähnelt. 

In dieser Kapsel befindet sich 
eine Spule, auf welcher der dünne 
Draht d in einer Länge von 100 m 
fest aufgewickelt ist Vermittels 
des Schiebers c, der als Sperre 
wirkt, läßt sich die Spule in 
jeder beliebigen Lage feststellen, je 
nach der Drahtlänge, deren man 
für einen bestimmten Zweck bedarf. 

Der Stahldraht d ist in Fig. 1 abgebrochen dargestellt. An 
seinem äußersten Ende befindet sich ein Plättchen (», Fig. 2) aus 
Zelluloid, welches zwischen die beiden Kontaktfedem k l und k* 
des in Fig. 2 abgebildeten Kontakts geklemmt wird. 

Diese Vorriditung wird in folgender Weise benutzt. Der 
auf einer kleinen Holzplatte (fl. Fig. 2) befestigte Kontakt wird 
an einer unauffälligen oder verborgenen Stelle des Ladens an- 
gebracht und mit den beiden Polen einer elektrischen Batterie 
verbunden, in welche eine elektrische Klingel eingeschaltet wird. 
Diese gibt das Alarmsignal und kann sich natürlich in beliebiger 
Entfernung von dem zu sichernden Raum befinden. 

An einer zweiten Stelle des Ladens, und zwar am besten 
auf der gegenüberliegenden Wand, wird die Metallkapsel T 
mit der Drahtspule angeschraubt. Sodann wird der Draht in 



Knie höhe quer vor die Eingangstür oder diagonal durch 
den Laden gespannt, in richtiger Länge durch die Sperre c 
festgestellt und das Zelluloidplättchen / zwischen die Kontakt- 
federn geklemmt, wodurch der Strom unterbrochen ist 

Der schwarze Draht ist selbst bei Tageslicht fast unsichtbar. 
Stößt ein Eintretender mit dem Fuße oder durch das Offnen 
der Tür an den Metallfaden, dann zieht 
er, ohne auch nur das geringste am 
Fuße gespürt zu haben, das Zellu- 
loidplättchen i heraus, die Alarm- 
klingel ertönt, und man kann den 
Einbrecher in flagranti festnehmen. 

Gleichzeitig dient diese Vor- 
richtung als selbsttätiger Feuermelder. 
Auf dem Holzklötzchen fl (Fig. 2) ist 
nämlich noch ein metallener Winkel s 
und eine dritte Kontaktfeder / an- 
geschraubt Diese hat das Bestreben, 
nach oben zu federn und durch Be- 
rührung der mittleren Feder k 1 eben- 
falls den Kontakt zu schließen. - Sie 
wird aber durch ein angeschmolzenes 
Stückchen Siegellack (s) auf dem Winkel s festgehalten. Bricht 
Feuer im Laden aus, so schmilzt infolge der Hitze sehr bald 
der Siegellack, die Feder / schnellt nach oben, schließt an k l 
den Strom, und die Alarmklingel ertönt 

Mit dieser Einrichtung, die, wie gesagt, kaum wahrnehmbar 
ist, lassen sich auch Geldschränke oder einzelne wertvolle 
Stücke dadurch sichern, daß man den Draht durch das Etui 
zieht oder um den Schrank windet In den meisten Fällen 
genügt ein Apparat für den Laden. Da jedodi der Preis der 
Einrichtung sehr niedrig ist, so kann man leicht audi mehrere 
verwenden. Bei Tage rollt oder hängt man den Draht auf. — 
Der Apparat, der je nach Ausführung 4 bis 5 Mark kostet, ist 
unmittelbar von dem oben genannten Erfinder und Fabrikanten 
zu beziehen. 




Fig. 1 




Fig. 2 




Das Einsetzen 

eines Minutenkontaktes in eine Sekundenuhr 

Von F. Thiesen 



g ie Briefkastenfrage in Nummer 5 dieser Zeitung: »Auf 
welche einfache Weise kann ich in meiner Sekundenuhr 
einen Minutenkontakt anbringen, ohne den Gang der 
Uhr zu stören?« veranlaßt midi zur Veröffentlidiung der nach- 
stehenden Zeilen, die vielleicht diesem und jenem Kollegen ge- 
legen kommen, weil die elektrischen Reklame-Uhren in letzter 
Zeit mehr und mehr in Aufnahme kommen und wohl mandier 
Geschäftsinhaber sich wenigstens seine Hauptuhr selber ein- 
richten möchte. 

Viele Anfragen auf diesem Gebiete, die ich infolge des Er- 
scheinens früherer Arbeiten aus Kollegenkreisen erhielt, haben 
midi überzeugt, daß ein erheblicher Teil der Kollegen glaubt, 
es sei die einfachste Sache der Welt, in eine Uhr einen Kontakt 
für x-beliebige Zwecke einzubaucn. Sehr oft wird eine solche 
Arbeit mit einer erstaunlichen Sorglosigkeit und — Unkenntnis 



(Nachdruck »erboten) 

angefaßt, wodurch sie selbstverständlich ihren Zweck nicht erfüllen 
kann. Demgegenüber muß fcstgestellt werden, daß ein gut Teil 
Wissen, nicht geringe Überlegung und eine genaue Ausführung 
der praktischen Arbeiten im einzelnen dazu nötig ist, um einen 
guten elektrischen Kontakt an einer Uhr anzubringen. Es genügt 
keinesfalls, zwei Enden einer Tasdienuhrfeder einzusetzen, sie 
mit Platinbelag zu versehen und durch einen umlaufenden Stift 
Kontakt bilden zu lassen. Kontakte solcher und ähnlicher Art 
sieht man sehr häufig. Sie genügen nicht den gestellten An- 
forderungen. Ein Kontakt muß seinem Zwecke angepaßt werden, 
namentlidi unter Berücksichtigung der in der betreffenden Uhr 
gegebenen Kraft- und Übersetzungsverhältnisse. In diesem Sinne 
bitte ich den Leser, nachstehendes auffassen zu wollen. 

Die Minuten- oder Sekunden-Kontakte in Uhren müssen 
fast alle außerordentlich zart ausgeführt sein, da zu ihrer Be- 
el 
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tätigung nur wenig Kraft verfügbar ist. Anders verhalt es sich 
mit den Kontakten für Uhren mit elektrischem Aufzuge, deren 
Konstruktion daher eine andere ist und hier übergangen werden 
kann. Eine weitere Folge des vorerwähnten Umstandes besteht 
darin, daß die Bewegung der Kontaktteile eine nur geringe sein 
kann, so daß die Berührung der Kontaktflädien weder eine 
reibende noch eine gleitende, also keine innige ist; sie besteht 
fast immer nur In der leichten Berührung zweier Punkte durch 
AuFfallen eines Kontaktteiles auf den arideren. 

Nun ist aber gerade bei elektrischen Kontakten eine sehr satte Be- 
rührung der Kontaktflächen äußerst nötig. Dabei ist cs sehr vorteil- 
haft, wenn während der Zeit der Kontaktbildung eine Verschiebung 
der Kontaktflächen zueinander stattfindet, wodurch eine gleitende 
Bewegung an den Flächen entsteht. Damit wird bezweckt, daß 
die Kontaktschließung und die Kontaktöffnung an den Kontakt- 
stellen räumlich getrennt liegen, und 
daß sich die letzteren durch die Bewegung 
beim Kontaktschluß selbsttätig blank 
scheuern. Einen in dieser Hinsicht idealen 
Kontakt erhält man z. B., wenn zwei 
Kontakthebel zur Verwendung kommen, 
deren Drehpunkte nicht zusammenfallen. 

In Fig. 1 sehen wir einen solchen 
Kontakt. Wenn der Hebel a gehoben wird, so daß er mit b 
Kontakt macht und auch ihn bei der Weiterbewegurig hebt, so 
werden während der Kontaktbildung die Berührungsflächen 
beider Hebel zueinander verschoben. Dies ist, wie schon bemerkt, 
für die selbsttätige Reinhaltung des Kontaktes sehr vorteilhaft. 

Eine derartige Konstruktion der 
wirkenden Kontaktarme ist deswegen 
nötig, weil sich bei der Kontakt- 
schließung resp. Öffnung stets Oxid 
an den Kontaktstellen bildet. Diese 
Oxidbildung ist eine Folgeerscheinung 
des entstehenden sogenannten »Extra- 
stromes«. Befindet sich in der Nähe 
eines stromdurchflossenen Leiters eine 
zweite, leere, in sich geschlossene 
Leitung, so entsteht in dieser ein Stromstoß von sehr kurzer 
Dauer (sogenannter »Induktionsstrom«) jedesmal dann, wenn in 
dem stromführenden Leiter der Strom geschlossen oder unter- 
brochen, geschwächt oder verstärkt wird. Wird der Strom 
geschlossen, so fließt der Induktionsstrom in dem Nebenleiter in 
der entgegengesetzten Richtung des Hauptstromes, bei der 
Stromunterbrechung dagegen in gleicher Richtung. 

Der Raum, innerhalb dessen ein stromführender Leiter in 
einem benachbartem noch Induktionsströme zu erzeugen ver- 
mag, wird »das magnetische Feld« des Leiters genannt. 
Da nun jeder stromführende Leiter in seinem eigenen 
magnetischen Felde liegt, so muß audi in diesem bei jeder 
Kontaktöffnung und Schließung je ein Induktionsstrom entstehen. 
Der so von einem Strom im eigenen Leiter erzeugte Induktions- 
ström wird »Extrastrom« genannt. 

Ein Exlrastrom wird also nach dem Gesagten den entstehenden 
Hauptstrom einen Augenblick (etwa •/& bis V* Sekunden lang) 
schwächen, weil er entgegengesetzt verläuft. Wird der Strom 
unterbrochen, so entsteht ein dem Hauptstrom gleichgerichteter 
Extrastrom, der aber, weil die Kontaktflächen schon getrennt 
sind, von einer auf die andere Kontaklflüche überspringt. Dieses 
Überspringen geschieht unter Funkenbildung, wodurch die Kon- 
taktflächen oxidieren, sich mit Ruß bedecken, ja geradezu 
verbrennen. 

Die Stärke des Extrastromes ist abhängig von der 
Stromstärke des Hauptstromes und besonders von der Länge 
der Leitung. Sehr heftig tritt er auf, wenn Eleklromagnete in 
der Leitung liegen. Dies kommt daher, daß im Moment der 
Stromunterbrechung der Magnetismus in den Elektromagnet- 
kernen schwindet, wodurch wiederum Extraströme erzeugt 



werden, die den Leitungs-Extrastrom erheblich verstärken. Es 
werden nämlich in einem geschlossenen Leiter auch dann 
Induktionsströme erzeugt, wenn ein Magnet ihm genähert oder 
von ihm entfernt wird. 

Es ist nach vorstehendem einleuchtend, daß die zarten 
Uhrenkontakte vor dem Extrastrom geschützt werden müssen. 
Ist dies nicht in der Weise auszuführen. daß sidi infolge 
einer geeigneten Konstruktion die Kontaktteiie immer wieder 
von selbst blank reiben, so muß man andere Mittel wählen. 

Das Belegen der Kontaktflächen mit Platin, welches bekannt- 
lich schwer oxydiert, genügt nicht. Es ist aber möglich, den 
Extrastrom in einem besonderen Stromkreise, der eigens für 
diesen Zweck hergcstellt ist, unschädlich verlaufen zu lassen. 
Allerdings muß man in diesen Stromkreis, durch welchen auch 
der Hauptstrom laufen kann, einen hohen künstlichen 
Widerstand legen, damit nur ein mög- 
lichst geringer Teil des Hauptstromes ver- 
loren geht. 

Diesen Nebenstromkreis (Neben- 
schluß) kann man, wieFig.2 zeigt, in verschie- 
dener Weise schalten, überbrückt man mit 
dem Widerstand W 1 den Elektromagneten E, 
so verläuft der Extraslrom des Magneten 
in dem neugebildeten Stromkreis /, W l , 2, E, während der 
Leitungs-Extrastrom beim Kontakt K überspringt. Während des 
Stromschlusses geht ein kleiner Teil des Hauptstromes über W l 
und ist dadurch für die Anlage verloren. Je höher der Widerstand 
von W l im Verhältnis zu demjenigen von E ist, desto weniger 
Strom geht verloren. Diese Nebenschluß- 
Schaltung ist die gebräuchlichste; aber 
sie ist nur für ganz kurze Leitungen zu 
verwenden, weil nur der in den Elektro- 
magneten entstehende Exlrastrom un- 
schädlich gemacht wird. Bei dieser 
Schaltung muß natürlich jeder Elektro- 
magnet, wenn deren mehrere vorhanden 
und räumlich getrennt sind, seine eigene 
Widerstandsspule haben. 

Schaltet man dem gegenüber den Widerstand unmittelbar 
vor den Kontakt K bei W i , so fließt der ganze Extrastrom über IV 3 . 
Allerdings wird bei dieser Schaltung ein schwacher Strom un- 
unterbrochen von der Batterie R über IV 2 und E kreisen, so daß 
etwas mehr Batteriemateriol verbraucht wird, als wenn nur der 
Elektromagnet im Nebenschluß überbrückt ist Diese Schaltungs- 
weise, bei welcher der Koniakt K auch vor dem Leitungs- 
Extrastrom gesichert ist, ist aber der erstbeschriebenen bei 
weitem vorzuziehen und für bessere Anlagen sehr zu empfehlen. 
Nimmt man einen künstfidien Widerstand vom 20- bis 30fadien 
Betrage des oder der verwendeten Elektromagneten, so bleiben 
die benutzten Zink-Kohle-Elemente mindestens ein Jahr lang 
gebrauchsfähig. Bedingung hierbei ist, daß die Eiektromagnetc 
mindestens 40 bis 50 Ohm Widerstand haben, da sonst die 
Stromstärke zu hoch wird, wodurch sich die Elemente vorschnell 
erschöpfen. 

Die besprochenen künstlichen Widerstände (Antifunken- 
spulen) müssen, um nicht ebenfalls Extraströme hervorzurufen, 
induktionsfrei (bifilar) gewickelt sein. Zur Herstellung einer 
solchen Spule benutzt man umsponnenen Nickelin- oder Neu- 
silberdraht, der einen relativ hohen elektrischen Widerstand 
besitzt. Je größer der Spulenwiderstand werden soll, desto 
geringer wird die Drahtstärke gewählt. Die induktionsfreie 
Wickelung wird in der Weise vorgenommen, daß man den auf 
richtige Länge abgeschnittenen Draht in der Mitte der Länge 
zusarnntenlegt, sodaß gewissermaßen eine Hin- und eine Rück- 
leitung entsteht. Man wickelt alsdann die beiden Drahte, mit 
der eingeknickten Stelle beginnend, nebeneinander auf eine 
passende Spule. Mit den schließlich übrig bleibenden Enden 
wird die Spule in die Leitung geschaltet, ln einer so gewickelten 
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Spule wirken die Induklionsersdieinungen der beiden Leitungen 
einander entgegen, so daß sie sidi gegenseitig aufheben. 

Die Wirkung eines in einem Stromkreise zur Verhütung des 
Unterbrechungsfunkens angebrachten Nebenschlusses ist nur 
dann eine sichere, wenn die Stromstärke nicht zu hoch wird, 
in subtilen Anlagen muß daher die Stromstärke so bemessen 
und auch dauernd erhalten werden, daß die Elektromagnete 
eben noch mit Sicherheit arbeiten. Mun erreicht dies durch 
Einschalten eines besonderen, verstellbaren Widerstandes, eines 
Stöpsel- oder auch Schiebe-Rheostaten. Solange die benutzten 
Elemente noch neu sind, muß ein größerer Widerstand ein- 
geschaltet werden, welcher dann mit dem Abfallen der Strom- 
stärke nach und nach verringert wird. 

Die Einschaltung eines solchen Rheostaten verlangt eine 
etwas höhere Spannung, so daß man unter Umständen ge- 
zwungen ist, ein Element mehr anzuschalten. Weil aber eine 
unnötige Erhöhung der Stromstärke durch diese Einrichtung 
vermieden wird, so werden die Elemente bedeutend geschont, 
wodurch sie länger gebrauchsfähig bleiben. — 

Nach Vorausschickung dieser notwendigen theoretischen 
Erklärungen kann ich jetzt auf die Beantwortung der Frage 
näher eingehen. 

Die Anbringung eines Minuten- 
kontaktes in einer Sekundenuhr 
ist nicht besonders schwierig, weil 
das Steigrad in jeder Minute 
genau eine Umdrehung macht. 

Soll aber ein 80- oder 90-Schläger 
mit dieser Vorrichtung versehen 
werden, so müssen neue Räder 
eingesetzt werden, um eine Welle 
zu erhalten, die sich ein- oder zweiminutlicti einmal dreht. Eine 
derartige Einrichtung arbeitet mit großem Kraftverlust, und eine 
gut funktionierende Kontaktvorrichtung ist für solche Fälle noch 
nicht erfunden. 

Da der Herr Fragesteller es versäumt hat, anzugeben, ob 
ein Gleichstrom- oder ein Strom Wechsel- Kontakt benutzt werden 
soll, so wollen wir uns zuerst nur mit dem Gleichstrom- 
Kontakt befassen. 

Wie eingangs erwähnt, sind die Kontakte für Uhren äußerst 
zart auszuführen. Daß dies für eine genau gehende 
Sekundenuhr, deren Gang nicht gestört werden darf, ganz be- 
sonders zutrifft. Hegt auf der Hand. In Fig. 3 sehen wir das 
Schema zu einem Minutenkontakt. Auf der Steigradwelle a ist 
die Scheibe b befestigt Ihr Durchmesser ist ungefähr halb so 
groß als der des Gangrades. Der Kontakthebel k muß sehr zart 
ausgeführt werden, damit er äußerst leicht beweglich ist. Er 
muß ferner so ausbalanciert sein, duß das rechte Ende schwerer 
ist, und daher eine selbsttätige Berührung der Kontaktstellen 
bei c eintritt, wenn die Nase e freigegeben wird. Die Scheibe b 
macht bei jeder Pendelschwingung eine ruckweise Bewegung 
von 6 n nach rechls. Der Ausschnitt d der Scheibe b ist so zu 
bemessen, daß die Nase e des Kontakthebels k jede Minute 
einmal hineinfällt und während der Dauer einer Pendel- 
schwingung darin ruhen bleibt, damit der Kontakt c eine gute 
Sekunde lang geschlossen bleibt. 

Die Antifunkenspule w nimmt den Extrastrom auf, so daß 
der Kontakt c rein bleibt, vorausgesetzt daß der Strom nicht zu 
stark ist. Das Verhältnis der Widerstande des Elektromagneten E 
der eingeschalteten Nebenuhr zu der Antifunkenspule w sollte 
wenigstens wie 1 zu 20 sein. 

Die Elektromagnete der Nebenuhren haben dann einen 
günstigen Wirkungsgrad, wenn sie mit Kupferdraht von 
wenigstens 0,4 mm Stärke bewickelt werden und ungefähr 
50 Ohm Widerstand haben. Sind die Nebenuhren von der 



Hauptuhr weit entfernt aufgesiellt, so muß der Widerstand 
ihrer Elektromagnete entsprechend erhöht werden, weil dann 
ein zu großer Spannungsverlust in den Leitungen entsteht und 
die Uhren daher mit geringeren Stromstärken arbeiten müssen. 
Soll ein Elektromagnet 50 Ohm Widerstand haben und mit 
0,4 mm Draht bewickelt werden, so sind dazu 350 m Draht er- 
forderlich. Wird für den Magnet ein Kern von 15 mm Durchmesser 
angenommen, so muß der Bewicklungsraum der Spule 62 mm 
lang sein und 48 mm Durchmesser haben, um die 350 m Draht 
aufspulen zu können. Es ist hier von einem einzelnen Magneten 
die Rede; handelt es sich um einen Hufeisenmagneten von 
50 Ohm Widerstand, für den zwei Spulen nötig sind, so werden 
diese entsprechend kleiner sein müssen. Man verwendet für 
diesen Hufeisen-Magnelen Spulen mit einem Bewicklungsraume 
von 54 mm Länge und 36 mm Durchmesser bei einer Kern- 
stärke von 15 mm. 

Hat der Elektromagnet E der Nebenuhr 50 Ohm. so würde 
nach dem oben festgclegten Verhältnis von 1 zu 20 die Anti- 
funkenspule IV 20 X 50 = 1000 Ohm Widerstand haben müssen. 
Ein Nickelindraht von 0,15 mm Stärke hat 22 Ohm Widerstand 
pro Meter, so daß 46 m davon 1000 Ohm ergeben. 

Die Kontaktflächen des He- 
bels k und der Schraube / müssen 
mit Platin belegt werden. Der 
Führungsklotz g der Stellschraube / 
muß isoliert befestigt sein, da an 
ihm die -F-Leilung liegt. Die 
— Leitung h kann mit der Platine 
verschraubt werden; der Strom 
geht dann über den Drehpunkt 
des Hebels k nach c. 

Wenn der Kontakthebel k recht zart und sauber ausgeführt 
ist, so hat man an der vorbeschriebenen Einrichtung einen Kontakt, 
der die Uhr möglichst wenig hemmt und sicher arbeitet. — 

Soll der Kontakt für Stromwechsel eingerichtet werden, 
so gehört dazu ein Laufwerk, welches allminutlich durch ihn aus- 
gelöst wird und den Stromwechsel herbeiführt. Der Elektro- 
magnet E muß in diesem Falle als Auslösungsmagnet für das 
Laufwerk gedacht werden, im übrigen bleibt der Kontakt völlig 
unverändert. Audi in diesem Falle muß der Elektromagnet E 
einen ungefähren Widerstand von 50 Ohm haben und die vor- 
stehend angeführten Dimensionen aufweisen, was nach dem 
bereits Ausgeführten verständüdi sein dürfte. 

Idi möchte besonders hervorheben, daß ein Stromwcdisel- 
Kontakt bisher ohne Laufwerk nicht denkbar ist. Alle dahin 
zielenden Versudie, einen solchen Kontakt ohne Laufwerk aus- 
zuführen, haben keinen Erfolg gehabt. Da nun eine Sekunden- 
uhr kein Laufwerk besitzt, so ist man gezwungen, ein besonderes 
Laufwerk zu verwenden. Meines Eruchtens kommt der Uhr- 
madier am billigsten und einfachsten dazu, wenn er sidi ein 
adittägiges Werk einer Schwarzwälder Wanduhr verschafft und 
auf der Zifferblattseitc die bekannte Kontakteinriditung anbringt. 
Das Gehwerk kann entfernt werden, so daß Platz genug vor- 
handen ist, um den Elektromagneten £ anzubringen, der das 
Laufwerk derartig auszulösen hat, daß das Anlaufrad jede 
Minute eine halbe Umdrehung macht. Ein Werk dieser Art 
wird für den vorliegenden Zweck gute Dienste tun. da es kräftig 
gebaut ist und eine lange Laufdauer hat, die ja noch beliebig 
vergrößert werden kann. 

Es erübrigt sich, auf die Konstruktion des Stromwedisel- 
Kontaktes näher einzugehen, da er jedem Kollegen bekannt sein 
dürfte. Jüngere Kollegen, welche keine Gelegenheit hatten, sicfi 
darüber zu unterrichten, wollen die Beschreibung dieses Kon- 
taktes im Deutschen Uhrmadier-Kalender von 1907, Seite 79 u, ff. 
nadilesen. 




Fig. 3 
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Wie heben wir unser Handwerk? 

Von Ol 10 Scholtz, Frankfurt a. M. (Nachdruck wrt**.tn) 



|B|e mehr unsere Konkurrenz — und zwar diejenige Kon- 
Ja?® kurrenz, die entweder wenig oder garnichts von un- 
serem Handwerk versteht — wächst, um so brennender 
wird obige Frage. Der Handel mit Uhren, also der Verkauf, 
wird dem Uhrmacher durch den Kaufmann oder durdi mehr 
oder weniger gewissenlose Händler nach und nach förmlich 
aus der Hand gewunden. Oft ist das kaufende Publikum da- 
von überzeugt, daß es bei einem Fachmann kauft, zu welchem 
Glauben es durch Reklame-Uhr, Titel und Reparaturschilder ver- 
leitet wird; oft, sehr oft ist es aber auch dem Käufer ganz 
gleich, wo er kauft Der Einkauf der Uhr wird leider häufig 
mit dem der Stiefel, der Krawatte, des Hutes oder irgend sonst 
eines Bedarfsartikels (wie Kohleneimer usw.) gleichzeitig in 
demselben Geschäft besorgt ln kleineren Städten, die in der 
Nähe einer Großstadt liegen, ist oft der Verkauf durch die Uhr- 
macher gleich null, wie auch wiederum in ganzen Stadtvierteln 
der Großstädte. Allerdings liegt dies teilweise auch daran, daß 
der Uhrmacher, durch seine Geldverhältnisse gezwungen, nur 
eine kleine Auswahl halten kann, oder daß er im Vertrauen 
auf sein Können glaubt, »marktschreierische Reklame«, wie er 
es nennt, nicht nötig zu haben, daß er mit einem Wort kein 
Kaufmann ist und in falschem Stolz auch keiner sein will. 

Dadurch, daß nun der Uhrmacher im allgemeinen durch 
Verkauf wenig, oft sehr wenig verdient, wird er mehr und 
mehr gezwungen, Wert darauf zu legen, daß die Arbeit am 
Werktisch einbringlicher wird, daß die Reparaturen besser 
bezahlt werden. Was sollen wir tun, dies zu erreichen? 
Das ist die brennende Frage, die seit Monaten überall 
erörtert wird und fast wie ein Schmerzensschrei durch die 
deutschen Lande klingt. Sehr viel haben unsere Fachblälter 
dazu beigetragen, daß der Uhrmacher nicht weiter geduldig ab- 
wartet. Durch sie ist frisches Leben und der Mut, sich zu 
wehren, in alle Werkstätten getragen und entfacht worden. 
Wer nun aber glauben wollte, daß jetzt, wo so viele Zusammen- 
wirken, baldigst ein Erfolg eintreten muß, der irrt. Denn er 
weiß nicht, oder denkt nicht daran, daß seit mehr als dreißig 
Jahren immer in Zeitabschnitten von wenigen Jahren das gleiche 
geschah, daß sich immer energische Kollegen gefunden haben, 
die von Zeit zu Zeit die geduldig Leidenden aufrüttelten und 
mit sidi fortrissen. Die Aufrüttler kannten ihre Leute genau; 
sie wußten meist, wie rasch sie handeln mußten, um nur die 
lieber an ihrem Werktisch Sitzenden so lange zusammen zu 
halten, bis es zu einem Beschluß kam. War der Beschluß 
gefaßt, so ging jeder nach Hause und — träumte weiter. 

So wenigstens ist es nach allen Versammlungen gewesen, 
denen ich in den letzten fünfunddreißig Jahren beiwohnte. Die 
Eingcladenen wurden meist gar nicht gefragt: »Was meint ihr 
dazu, wie heben wir unser Handwerk?« Sondern die Einberufer 
hatten eine fertige Sache, meist eine allgemeine Preiserhöhung 
oder eine Preisliste für Reparaturen oder irgend etwas auf das 
gleiche Hinauslaufende vorzulegen. Ein paar an das Reden in 
offener Versammlung Gewöhnte rissen alles mit sich fort, die 
Sache wurde durch Handschlag, Ehrenwort oder Unterschrift 
besiegelt, die Versammlung ging auseinander und — es blieb 
alles beim Alten. 

»Nun, Sie wollen doch nicht etwa behaupten, daß der 
größte Teil der Uhrmacher wortbrüchige Menschen sind«, wird 
mancher Kollege sagen. Nein, das will Ich durchaus nicht. 
Wortbrüchig wollte wohl keiner werden; aber bei ruhigem 
Nachdenken mußte sich jeder sagen, daß die Sache in der be- 
schlossenen Weise undurchführbar ist, da ja fast immer nur 
ein verhältnismäßig kleiner Prozentsatz aller Kollegen sich ver- 
pflichtet hatte, während die größere Masse sogar noch versuchte, 
die Preiserhöhung des Nachbarn und das eigene Arbeiten zum 



alten Preise dem Publikum gegenüber ins rechte Licht zu setzen. 
Hätten die mühevollen Arbeiten auch nur ein wenig gefruchtet, 
so müßte das Besserwerden dodi irgendwie zu spüren sein. 
Als ich vor achtunddreißig Jahren in die Lehre trat, war der 
durchschnittliche Reparaturpreis für eine Zylinder- oder Ankeruhr, 
damals fast noch ausschließlich Schlüsseluhren, 4,50 Mark, für 
eine Feder 2,50 Mark. Rechnet man nun, daß damals das Geld 
(an dem Preise der Lebensmittel und Wohnungen gemessen) 
mehr als den doppelten Wert wie heute hatte, die Reparatur- 
preisc aber heute im Durchschnitt noch nicht einmal den da- 
maligen Nennwert erreichen, so ist leicht herauszurechnen, daß 
die Reparaturpreise um mehr als die Hälfte gesunken sind. 

Ist nun die Ursache vielleicht wie in anderen Gewerbs- 
zweigen die, daß eine Überschwemmung von sich anbietenden 
Arbeitskräften, etwa wie im Kaufmannsstande, vorhanden Ist? 
Im Gegenteil! Wir haben Mangel, ja großen Mangel an Arbeits- 
kräften, und dennoch schlechten Verdienst. Wotier kommt das? 
Unsere Fachblätter haben allen denen, die mit Aufmerksamkeit 
lesen und über das Gelesene nadidenken, gerade in letzter Zeit 
genügend Material gegeben, aus welchem wir das, was uns 
fehlt, herauslesen können. Der Stundenlarif und die Art, wie 
wir den Preis für jede einzelne Reparatur herausrechnen solle«, 
gibt gewiß jedem viel zu denken. Verschiedene Uhrmacher aus 
den verschiedensten Gegenden Deutschlands haben sich der 
Mühe unterzogen, uns vorzurechnen, wieviel Zeit ein Uhrmacher 
zu Reparaturen wie zu Neuarbeiten braucht, und dann den Preis 
mit 1 Mark für die Stunde festgelegt. Man sieht jeder dieser 
Arbeiten an. daß jeder der Herren Kollegen sich gesagt hat: 
Ich repariere eine Uhr für diesen oder diesen Preis; das macht 
genau soviele Stunden wie ich Mark nehme. Somit wurden die 
Preise genau so verschieden wie die Ansicht über die Art des 
Reparierens und die Leistungsfähigkeit eines jeden. Während 
der eine für die Reparatur einer Minuten -Repetition mit 
Chronograph 24 Mark oder mehr nimmt und auch glücklich 
24 Stunden Arbeitszeit herausrechnet, nimmt der andere nur 
10 bis 12 Mark und wird auf dem Papier auch wirklich in 
10 bis 12 Stunden damit fertig. 

Daraus ist wohl mit Recht zu schließen, daß, wenn alle Uhr- 
macher bei ihrer ganz verschiedenen Leistungsfähigkeit und 
somit bei ihren grundverschiedenen Ansichten über die Art, wie 
eine gute Reparatur auszuführen ist, heute gewissenhaft den 
Stundentarif einführen würden, die Preise genau so verschieden 
bleiben würden, wie sie heute sind. Wir haben Uhrmacher, 
die von ihren Gehilfen vier bis sechs Tasdienuhrreparaturen in 
einem Tage verlangen und erhalten. Im Gegensatz hierzu 
haben wir andere Uhrmacher, die zufrieden sind, wenn ihnen 
der Gehilfe drei bis vier Tasdienuhrreparaturen in zwei Tagen 
sauber liefert. Wenden nun beide den Stundentarif ganz 
gewissenhaft an, so liefert der eine seinem Kunden die Reparatur 
für zwei Mark, während der andere sie kaum für fünf Mark 
liefern kann. Würden zwei soldie Herren ihre Gehilfen gegen- 
einander austausdien, so würde jeder von beiden behaupten, 
der Gehilfe kann nidit zufriedenstellend arbeiten. 

Mithin erreidien wir vorerst durdi Einführung des Tarifs 
nichts. Die Geschäfte mit ihrer Schnellarbeit bestimmen für 
das Publikum die Preise; die andern, Gewissenhaften, werden, 
sofern sie nicht einen bestimmten, festen, guten Kundenkreis 
haben, als teuer verschrieen und müssen sdiließlich, wenn sie 
nicht zugrunde gehen wollen, ihre Preise verringern, worunter 
sdiließlich wieder die gewissenhafte Arbeit zu leiden hat. 

Würde man nun von einem Uhrmacher, der so schnell und 
billig arbeitet, sagen, er sei ein Pfusdier, so würde man ihm damit 
ganz entschieden Unrecht tun. Der Mann hat die Uhrmadierei 
so gelernt, wie er sie ausübt. Sein Lehrmeister sowie seine 
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späteren Prinzipale waren außerordentlich mit ihm zufrieden; je 
mehr er zusammensdilug, um so höher wuchs sein Ansehen. 
Kam er in seinen Wandertagen einmal in ein Geschäft, wo man 
die Arbeiten besser, feiner verlangte, nun so verließ er die 
Stellung in der vollen Überzeugung, daß der Prinzipal ein 
Sdiikaneur sei. Mehr als zu gehen brauchen und können die 
Uhren doch nicht 1 Je schneller er dies erreicht, um so besser 
für den Chef, so glaubt er. Wie oft hört man hingegen einen 
Uhrmacher etwa folgendermaßen klagen: »Der neue Gehilfe, 
den ich da habe, mag ja ein ganz guter Arbeiter sein; was er 
neu macht, sieht ja recht schön aus; aber er poliert und manscht 
den ganzen Tag mit Fleiß und bringt dabei nichts fertig.« Auch 
dieser Gehilfe verläßt bald seine Stellung, auch er hält den 
Chef für einen Schikaneur, weil er. wenn auch nadi einer 
andern Richtung hin, zuviel verlangt. 

So lange wir nun die außerordentliche Verschiedenheit in 
den Leistungen haben, werden uns alle Tarife und Preis- 
erhöhungen nichts nutzen.*) Mit dem Tarif geht es, wie wohl 
das Vorhergesagte zur Genüge beweist, nidit. Erhöhen aber 
alle Gesdiäfte ihre Preise um einen bestimmten Prozentsatz, so 
verschieben sich die Preisuntersdiiede nodi bedeutender wie 
bisher. So würde bei einem Aufschlag von 25% der Uhrmacher, 
welcher bisher durchschnittlich 2 Mark für die Reparatur nahm, 
2,50 Mark nehmen; derjenige, der bisher 5 Mark nahm, 
würde 6,25 Mark nehmen müssen, und nach wie vor würde 
der auf gute Preise für gute Reparaturen Haltende sich über die 
Sdimutzkonkurrenz beklagen. 

So kommen wir bei diesen Betrachtungen wohl allmählich 
ganz von selbst zu dem Schlüsse, daß nur durdi möglichst 
gleiche, und zwar gute Leistungen gleiche und gute Preise zu 
erzielen sein werden. Erreidien können wir dies nur dadurch, 
daß wir der Lehrlingsausbildung, die unbedingt mit einer 
Gehilfenprüfung, bei der überall gleiche Leistungen verlangt 
werden müssen, abschließen muß, unsere größte Aufmerksamkeit 
zuwenden. Dabei dürfen wir aber nicht stehen bleiben, sondern 
wir müssen die Gehilfen veranlassen, weiter zu lernen, um 
unbedingt die Meisterprüfung zu machen. Denn der Meister- 
titel soll und wird uns dünn später dazu verhelfen, das Publikum 
aufzuklören, wobei uns die Regierung und die Tagespresse gern 
unterstützen werden. Auf jeden Knaben, der die Uhrmacherei 
erlernt, müssen wir achten. Hierbei helfen wir dem Nachwuchs 
in unserem Fache und tun an den jungen Leuten ein gutes 
Werk. Jeder Uhrmacher, der Lehrlinge ausbildet — bisher 
kann man vielfach mit Recht sagen, der Lehrlinge »annimmt«, 
— muß auf das schärfste bewacht werden. Bringt er den 
Lehrling nicht so weit, daß er die Prüfung besteht, so ist 
ihm das Recht zur Lehrlingsannahme zu entziehen. Die 
Regierung kommt uns dabei auf das weiteste entgegen, ja, sie 
verlangt es von uns; wir aber sind teilweise »zu fein« oder 
auch zu bequem, um den einzigen Weg, der uns Hilfe bringen 
kann, zu betreten, indem wir uns, nicht bloß da oder dort, 
sondern überall zu Innungen zusammenschließen. Ein großer 
Teil derjenigen, die die Uhrmacherei gelernt haben, ist, weil er 
als Gehilfe nicht bestehen kann, gezwungen, sich zu etablieren, 
und bildet dann mit diejenige Konkurrenz, die uns am meisten 
schadet. 

Mehr nodi verlangt die Regierung. Sie verlangt, daß jeder 
Handwerker, also auch der Uhrmacher, bei der Meisterprüfung 
nachweist, daß er gute kaufmännische Kenntnisse hat. 
Diese Kenntnisse werden ihn befähigen, nicht bloß seine 
Reparaturenpreise richtig und gewinnbringend zu kalkulieren, 
sondern audi seine Waren an den Mann zu bringen. Freilich, 
daß die Regierung sich erlaubt hat, uns »Künstler« mit den 
übrigen Handwerkern in einen Topf zu werfen, wird von 



* •) Hierin Irrt der Herr Verfasser, wie wir später nadiweisen werden. 

Inzwischen erwarten wir Meinungsäußerungen zu dieser Sadie von 
unsem Lesern. D. Red. 



vielen für eine sehr schwere Beleidigung angesehen, die sich nie 
zum tüditigen Handwerksmeister herabwürdigen möchten, 
sondern lieber darüber streiten, welcher Titel uns eigentlich trotz 
der Hungerlöhne gebührt. So werden wir warten und warten 
und rüsonnieren, bis es zu spät ist; bis immer mehr tüchtige 
Kaüfleuie einsehen, daß mit Uhren und Goldwaren noch ein 
gutes Geschäft zu machen ist. Haben diese dann dem Uhr- 
madier den Handel ganz und gar aus den Händen gewunden, 
so werden sie es sein, die dann immer mehr eigene Reparatur- 
werkstätten einrichten. Wie in anderen Gewerbszweigen werden 
sie dann auch für die Ausbildung tüchtiger Fachleute Sorge 
tragen und werden dann an ihren Ladenschlld anschreiben: 
»Werkstatt durch einen geprüften Meister geleitet!« 
Unser Nachwuchs aber wird froh sein, wenn er in solch einem 
Geschäft, wie es ja schon jetzt vielfach der Fall ist, leidlich gut 
bezahlte Stellung .findet, und wird den Meistertitel mit Würde 
tragen, wie es in anderen Handwerken schon ganz allgemein 
der Fall ist. 

Gerade jetzt, wo wir zum größten Teil einsehen werden, 
daß all die in den letzten Monaten gemachten Anstrengungen zu 
keinem Ziel führen, daß sie wohl gut gemeint, aber mindestens 
verfrüht sind,*) ist der Zeitpunkt gekommen, nicht wieder in die 
alte Verzweiflungsstimmnng zurückzufallen, sondern sich zu 
sogen: »Kann ich mir nicht sofort helfen, so will Ich doch alles 
einsetzen und versuchen, dafür zu sorgen, daß wenigstens in 
absehbarer Zeit der Uhrmacher wieder gut verdient und geachtet 
dasteht und nicht zum Teil vom Publikum mit dem Kesselflidcer 
gleidigehalten wird, welchem man ebensogut die Kaffeemühle 
wie die Uhr zur Reparatur bringen kann!« 

Als vor etwa zwanzig Jahren die Regierung für alle Ar- 
beitenden die Alters- und Versorgungs-Kassen gründete, hallte 
ein Wutschrei der ganzen Arbeiterschaft durch Deutschland. 
Und welchen Segen bringen seit einer Reihe von Jahren diese 
Kassen, und wie außerordentlich viele, die aus falschem Stolz 
oder sonstigen Gründen aus der Kasse austraten, bedauern es 
heute! Weitsichtige, in die Zukunft schauende Männer waren 
es, welche die Gründung dieser großen Institution vorschlugen 
und durchführten — warum sollen es nicht genau so kluge, 
weitschauende Männer sein, die, um das Handwerk zu 
heben, die Innungen frisch ins Leben riefen und auch die 
Meisterprüfung einführten! Sollte der große Teil, der in unserem 
Handwerk dagegen ist. klüger sein als jene Männer? Oder 
verdecken sie durch Klugreden am Ende nur mangelhafte Kennt- 
nisse in ihrem Handwerk? Deshalb keine Furcht, meine Herren! 
Wir Alteren werden ju gar nidit mehr geprüft und können uns 
Meister nennen, so viel wir wollen, ob wir es verdienen oder 
nidit. Unser Nachwudis darf es aber ohne bestandene Prüfung 
nidit mehr, und an diesem versündigen wir uns, wenn wir ihn 
nicht aufklüren und alles tun, was in unseren Kräften steht, ihn 
für das spatere Leben kampfeslüditig zu machen. 

Was haben wir denn bisher von all den kleinlidien 
Streitereien? Der Uhrmacher, der Goldarbeiter, der Optiker, 
der Sdiuhrnadier, der Tischler, der Sdilosser, der Mechaniker, 
überhaupt alle Handwerker, werden es nie erreichen, daß sie 
nur deshalb, weil sie das entsprechende Handwerk erlernt 
haben, ein Monopol als Allein Verkäufer der entsprechenden 
Waren erhalten. Das wäre einfach widersinnig. Die be- 
treffenden Waren werden in Fabriken, die fast ausschließlich 
Eigentum von Kaufleuten sind, fabriziert. Da kann man doch 
dem Kaufmann nachher nidit verbieten wollen, seine Waren 
umzusetzen und sich hierzu die zu suchen, die dies am besten 
verstehen. Aber dafür können und müssen wir sorgen, daß 
wir als Fachleute, gestützt auf fachliche und kaufmännische 
Kenntnisse und auf das Vertrauen des Publikums, nicht bloß 
die Reparaturen, sondern auch den Verkauf in die Hände 
bekommen und festhalten. Unendlich viel haben wir bei 

*) Wir verweisen auf unsere erste Anmerkung. 
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diesem Streben anderen Handwerkern voraus. Was ein gutes 
Schloß, ein guter Tisch, ein guter Stiefel usw. ist, weiß oder 
lernt rasdi jeder Laie. Bei der Uhr aber tappt er immer im 
Dunkeln; er muß, che er kauft, Vertrauen zu dem Verkäufer 
gewinnen, was ein Meister im Fache leichter erringen kann 
als ein anderer. Früher hatten wir keine Fabriken, da 



fabrizierten die einzelnen Handwerker selbst; damals konnte 
ihnen, wie heute dem Fabrikanten im großen, natürlich nie- 
mand in den Verkauf dreinreden. Jetzt aber müssen wir 
doch endlich die Neuzeit erfassen und in dem Wasser, wie 
es ist — nicht wie es früher war oder wie es unseren 
Wünschen entsprechend sein könnte — , schwimmen lernen! 



Das staubfreie Schaufenster 



ie das Beschlagen der Schaufenster im Winter als 
ein sehr lästiges Obel empfunden wird, so ist auch 
das Bestauben der Waren itn Sommer ein großer 
Ubelstand, der dem Ladeninhaber mitunter ‘teuer zu stehen 
kommt, weil die Waren dadurch oft bis zur Unverkäuflichkeit 
unansehnlich werden. Jedes Schaufenster muß im Sommer ge- 
lüftet werden. Zu diesem Zwecke wird die untere Schicbcr- 
ventilation im Schaufenstersockel geöffnet, ebenso die Lüftungs- 
klappe im oberen Ventilationsfries, so daß ein Durchzug entsteht. 
Es ist nun erklärlich, daß sich hier viel Staub bildet, der sich 
zuerst an der Schaufensterscheibe festsetzt, wodurch diese matt 
wird und, wenn die Schaufensterauslage repräsentabel er- 
scheinen soll, einer öfteren Reinigung unterzogen werden muß, 
was stets mit einer Räumung des Fensters verbunden ist und 
somit viel Zeit und Arbeit kostet. Doppelt unangenehm ist 
natürlich das Bestauben oder gar Verderben der Waren im 
Schaufenster. Mancher Ladeninhaber könnte ein ansehnliches 
Konto aufstellen für »Waren, die im Schaufenster beschmutzt 
worden oder verdorben sind«. 

Man könnte nun einfach die Ventilationsöffnungen schließen, 
um eine Luft- und Staubzufuhr zu verhindern. Das ist aber bei 
vielen Fenstern ausgeschlossen, erstens weil sich bei Regen- 
wetter viel Feuchtigkeit im Schaufenster bildet, die durch den 




frischen Luftzug wieder vertrieben wird, so doß das Schaufenster 
nicht stockig werden kann; zweitens sind die oberen Luft- 
klappen oft die einzigen Luftspender für den Ladenraum. 

Ein sehr einfaches Mittel, das Schaufenster gut gelüftet und 
dabei staubfrei zu halten, ist dagegen folgendes: Man befestige 
an der unteren Ventilation einen leich'en, luftdurchlässigen Tudi- 
oder Filzstreifen, oder man kaufe ein Stück dünnes Drahtgeflecht, 
zwischen dem sich ein leichtes Gewebe aus Schafwolle be- 
findet. das sehr luftdurchlässig und dabei dauerhaft ist und sich 
daher für diesen Zweck am besten eignet.*) Der Streifen muß 
so befestigt sein, daß er fest abschließt. Im oberen Ventilations- 
fries lasse man an der Luflklappe das gleiche Gewebe anbringen, 
so daß der Staub von unten wie von oben aufgefangen wird. 
Luft wird trotzdem genügend eindringen, so daß die Aufgabe, 
ein gut ventiliertes Schaufenster staubfrei zu halten, mit einem 
Schlage praktisch gelöst ist. Diese Vorrichtung kann auch im 
Winter an ihrer Stelle bleiben. Sie ist das einzige sichere Mittel, 
das Schaufenster vor dem lästigen Beschlagen oder Gefrieren zu 
schützen. Bemerkt sei noch, daß die ganze Anlage für das 
Auge der Vorübergehenden fast unsichtbar ist. 

*) Unter der Bezeichnung »Luftfilter, zu beziehen von flug. Stein- 
kamp, Berlin N. 20, Stetliner Straße 57. 






Hus der Werkstatt 

Drahtklammer zum Festhalten der Sdilagwerksräder 



Das in Fig. 1 abgebildete unscheinbare Werkzeug leistet 
sehr angenehme Dienste beim Zusammensetzen solcher Schlag- 
werke, deren Räder und Triebe zusammengezeidiiiet sind, also mit 
ganz bestimmten Zähnen ineinander 
fassen müssen. Ist in einer solchen 
Uhr beispielsweise die Feder gesprun- 
gen, so fallen beim Abnehmen der 
oberen Werk platte die Räder durchein- 
ander; man muß sie alle abnehmen 
und nachher wieder riditig aufsetzen. 

In solchen Fällen leistet die aus 
Messingdraht gebogene Klammer treff- 
liche Dienste, Sie wird, wie Fig. 2 
dies zeigt, um je ein Rad und das zu- 
gehörige Trieb gelegt und hält diese 
beiden Teile zusammen. Legt man vor dem Auseinander- 
nehmen zwei, drei solcher Klammern um die zusammengehörigen 
Teile und hebt dann mit einiger Vorsicht die obere Werkptette 
ab, so bleiben die Räder im Eingriff auf der unteren Werkplatte 
slehen. Man kann alsdann diese Platte samt den Rädern weg- 



stellen, das Federhaus abnehmen, die neue Feder einsetzen, das 
Federhaus wieder an seine Stelle setzen und die obere Platte 
wieder aufsetzen, ohne daß die Sdilagwerksräder dabei aus 
ihren ursprünglichen Eingriffen ge- 
kommen wären. 

Audi wenn man eine solche Uhr 
zu reinigen hat, leisten diese Draht- 
klmmnern gute Dienste beim Zusam- 
ntensetzen. Man stellt einfach die Räder 
nadi den angezeichneten Merkpunklen 
mit einander im Eingriff auf die untere 
Werkplatte, verbindet sie durch die 
Drahtklammern und setzt die obere 
Platte auf, wodurch das Schlagwerk 
sofort riditig zusammengesetzt isl. 

Dieses einfache Hilfsmittel ist meines Wissens noch nie 
veröffentlicht worden. Man kann damit in manchen Fällen 
viel Zeit sparen, namentlidi wenn man ein Uhrwerk mit vor- 
stehenden Futtern vor sich hat, die das Zusammensetzen be- 
kanntlich sehr erschweren können. Alfred Schneider. 
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Mecklenburgischer Uhrmacher -Verband. Der Verband 
hielt am 26. Juni in Wismar seinen sechsundzwanzigslen Ver- 
bandstag ab. Es waren die Städte Rostock, Wismar, Güstrow, 
Teterow, Bützow, Goldberg und Grevesmühlen vertreten. Der 
Vorsitzende, Herr Kollege Slrüde aus Güstrow, eröffnete um 
10 Uhr den Verbandstag. Er gedachte zunächst der verstorbenen 
Mitglieder Bahl (Güstrow) und Petzold (Doberan) sowie des 
Uhrengroßhändlers Krug (Wismar), und die Versammlung ehrte 
deren Andenken durch Erheben von den Sitzen. Hierauf er- 
stattete der Vorsitzende Bericht über die allgemeine Tätigkeit 
des Landesverbandes im verflossenen Geschäftsjahre, ebenso die 
Herren Kollegen Prange aus Wismar, Zingelmann aus Teterow 
und Küchenmeister aus Rostock über die von ihnen vertretenen 
Vereine. Der von Herrn Kollegen Schröder (Güstrow) gegebene 
Kassenbericht ergab einen Vortrag von 193,50 Mark. Im weiteren 
Verlauf der Verhandlungen wurde auf Antrag der Vereine 
Teterow und Rostock beschlossen, in der Zusammensetzung des 
Vorstandes insofern eine Änderung eintreten zu lassen, als dem 
alljährlich vom Verbandstage gewählten dreigliedrigen Vorstände 
die Vorsitzenden der einzelnen Vereine als Beisitzer angehören 
sollen. Weiter wurde das zu weit gehende Verleihen von 
Uhren besprochen und beschlossen, es nach Möglichkeit ein- 
zuschränken. Nach einer lebhaften Aussprache namentlich über 
verbandsorganisatorische Fragen wurde zum Orte des nächsten 
Verbandstages Teterow gewählt und für das nächste Geschäfts- 
jahr die Herren Kollegen Leibinger, Prange und Biemann in 
den Vorstand entsendet. Nach erschöpfter Tagesordnung wurde 
ein gemeinsames Mittagessen eingenommen. Hieran schloß sich 
eine Dampferfahrt mit Damen nach der Insel Poel. 

Einen Preis Wettbewerb zur Erlangung von Ent- 
würfen zu Stand- und Wanduhren hat der Bayerische 
Verein für Volkskunst und Volkskunde in München 
ausgeschrieben. Der Einlieferungstermin der Arbeiten ist auf 
1. August 1908 festgesetzt. Preise stehen im Betrage von 250 Mark 
zur Verfügung. Unterlagen des Preisausschreibens sind durch 
die Geschäftsstelle des Vereins, München, Gruftstraße 1, unent- 
geltlich zu beziehen. 

Nachstellung feiner Pendeluhren durch Zulage- 
gewichte am Pendel. Wie wir in dem Artikel »Elektrische 
Ferneinstellung von Uhren« erwähnten, wird die genaue Ein- 
stellung einiger dem Öffentlichen Zeitdienste dienenden Riefler- 
schen Pendeluhren im Falle von Gangabweichungen von der 
Zentralstelle aus dadurch bewirkt, daß auf elektrischem Wege 
ein Zulagegewicht auf einen Teller am oberen Teile der Pendel- 
stange gelegt oder ein zweites, ständig dort liegendes in gleicher 
Weise davon abgehoben wird. Diese Einrichtung hat sich vor- 
trefflich bewährt. Neuerdings hat Dr. Riefler eine analoge Einstell- 
vorrichtung auch an Uhren angebracht, die nicht unter luftdichtem 
Verschluß aufgestellt oder aus der Feme einzustellen sind. 
Hierbei bedarf man zum Heben bezw. Auflegen der Gewichte 
der Elektrizität nicht, sondern die Regulierung wird auf ein- 
fachstem mechanischem Wege durch Drehung eines Hebels von 
Hand betätigt. Hebt man das ständig aufliegende Gewicht für 
eine Stunde ab, so bleibt die Uhr ln dieser Zeit um Sekunde 
zurück; läßt man dieses Gewidit an seiner Stelle und legt noch 
das zweite hinzu, so beschleunigt dieses den Gang der Uhr 
innerhalb einer Stunde um den gleichen Betrag. Sobald der 
genaue Stand der Uhr erreicht ist. führt man wieder den 
normalen Zustand herbei, indem man nur das ständige 



Gewiditchen aufliegen läßt. Jedes solche Gewicht wiegt un- 
gefähr 1,5 Gramm. 

Jede halbe Stunde ein Wecker fertigt Im Deutschen 
Museum zu München hat Herr Geheimrat Arthur Junghans 
neben einigen sehr interessanten automatischen Maschinen aus 
seiner Schramberger Fabrik, die auf Wunsch im Betriebe vor- 
geführt werden, sämtliche Bestandteile der Baby-Wecker aus- 
gestellt und dabei auf einer großen Tafel die Zahl der Ope- 
rationen und die Arbeitszeiten zusammengestdlt, die (auf die 
Arbeit eines Mannes bezogen) zur Herstellung der Einzelteile 



erforderlich sind. Wir geben hier diese Tafel wieder. 

Operationen Zeitdauer 
in Sekunden 


Gehäuse 


7 


124 


Glasfassung 


3 


12 


Glas 


— 


— 


Rückwand 


5 


18.5 


Werktrflger 


5 


85 


Zwei Füße 


— 


32 


Glocke 


6 


72 


Glodcenträqer 


10 


39 


Weckerstelihebel .... 


6 


21 


Zwei Schlüsse) 


4 


44 


Zifferblatt 


6 


40 


Untere Werkplalte. . . . 


18 


76 


Obere Werkpiaüe .... 


12 


16 


Federrad ....... 


K3 


723 


Gehwerkfeder 


6 


72,6 


Minutenrad 


23 


105 


Zwischenrad 


15 


76,6 


Sekundenrad 


14 


60 


Ankerrad 


14 


62 


Anker 


13 


60.6 


Unruh und Spirale . . . 


17 


120 


Rücker und Scheibchen . . 


8 


23 


Zwei Kömersdiraubcn . . 


3 


21 


Stundenrad 


5 


20 


Zwei Beilagen (Scheibdien) 


1 


4 


Weckerauslösungsrad . . 


6 


32 


Wechselrad 


6 


24,2 


Federrad 2 um Weckerwerk 


20 


58,6 


Weckerfeder 


6 


70,8 


Zwischenrad 


15 


64.2 


Weckerankerrad . . . . 


14 


60.6 


Weckeranker mit Hammer 


15 


37 


Weckereinstellungswelle , 


13 


39 


Minutenzeiger 


r t 


10 


Stundenzeiger 


3 


0 


Weckerzeiger 


4 


8 


Sekundenzeiger . . . . . 


4 


7 


Drei Werkschrauben . . . 


2 


24 


Insgesamt 
Zusammensetzen . . . . 
Unruh einsetzen und ölen 
Einbauen ins Gehäuse . . 

Insgesamt 


319 


1718 

77 

73 

60 

1928 



Zu bemerken ist, daß auch das Zusammensetzen unter Zu- 
hilfenahme besonderer Maschinen erfolgt, die mit 13 Zangen 
ausgestattet sind, von denen jede eine Hand mit einer Pinzette 
ersetzt; dadurch ist es möglich, einen Baby-Wecker in 77 Se- 
kunden zusammenzusetzen. Die Gesamtarbeitszeit für die Her- 
stellung der Einzelteile und das Zusammensetzen beträgt somit 
nach obiger Tabelle für einen Baby- Wecker in der Junghansschen 
Fabrik 32 Minuten 8 Sekunden. 

Zur Frage des Gehilfenmangels. Herr Kollege A. S. 
in G., der mittels Inserates einen Stubenarbeiter für seine über- 
zähligen Reparaturen suchte, teilt uns mit, daß er bisher nicht 
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weniger als achtunddreißig Offerten erhalten habe. Dies sei 
ein Beweis dafür, meint Herr S., daB es mit dem Gehilfen- 
mangel nicht so arg wäre, wenn sich nicht jeder gleich etablierte, 
um lieber zu hungern, als Gehilfe zu sein. Audi uns will es 
scheinen, daß nicht nur das Abspringen der Gehilfen in 
andere Gcwerbszwcige, sondern auch blinder Etablierungscifer 
Schuld an dem beklagten Gehilfenmangel tragen. Sollte der 
Mangel sich gegen den Herbst von neuem so fühlbar machen, 
wie im letzten Winter, so wäre gewiß zu erwägen, in welcher 
Weise Schritte zu unternehmen sind, um den Gehilfen die 
Nachteile einer ohne ausreichende Hilfsmittel und ohne sorg- 
fältiges Überdenken aller Umstände bewirkten Selbständig- 
madiung vor Augen zu führen. Der Verdienst im Uhren- 
geschäft sollte eben durch riditlge Preisbemessung hoch genug 
sein, daB auch Altere, verheiratete Gehilfen eine ausreichende 
Bezahlung finden könnten. 

Vom Büchertisch. Eduard Dettmann: Brasiliens Auf- 
schwung in deutscher Beleuchtung. Mit 4t Illustrationen 
und einer Karte von Südamerika. Verlag von Hermann Paetel, 
Berlin. 1908. — ■ Das vorliegende, 346 Seiten umfassende Werk 
wendet sich in erster Linie an jene Kreise, die mit dem über- 
seeischen Auslande Handel treiben, also für die deutsche Ausfuhr- 
Industrie tätig sind. Doch wird es auch allen denen nützlich sein, 
die aus anderem Inleresse, sei es für die Zwedce ihres Berufes 
oder aus allgemeinem Wissensdrange, tieferen Einblick in das 
Wirtschaftsleben Südamerikas und namentlich über die industrielle 
Entwicklung Brasiliens Aufschluß suchen. 

Mondphasen vom 13. Juli bis 5. August 1908 (nach den 
folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 13. Juli, 
II Uhr abends, Vollmond; am 20. Juli, 1 Uhr nachmittags, 
([ letztes Viertel; am 28. Juli, 8 Uhr vormittags, Q Neu- 
mond; am 5. August, 11 Uhr vormittags, ,) 'erstes Viertel, 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom I. Juli 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 66 Mark 
(vorher 66). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 69 Mark. 



Vereins-Nachrichten 
Personalien. Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Landesverband Badlsdier Uhrmacher. Der diesjährige 
Verbandstag wird am A\ittwoch dem 19. August in Karlsruhe 
abgehalten. Für den zweiten Tag ist ein Ausflug nach Pforz- 
heim und die Besichtigung einiger dortigen Fabriken in Aussicht 
genommen. 

Der Uhrmacherverein »Meißner Hochland« feierte 
kürzlich zu Kötzschenbroda sein dreißigjähriges Bestehen. Es 
hatten sich 22 Mitglieder und 15 Damen eingefunden, und zwar 
u. a. aus den Städten Dresden, Meißen, Kamenz, Pulsnitz, Pirna. 
Stolpen und Sebnitz. An die Vereinstagung, in der verschiedene 
innere Angelegenheiten beraten wurden, schloß sich ein gemein- 
sames Mahl und ein Ausflug an. Die nächstjährige Ver- 
sammlung soll in Bischofswerda abgehalten werden. 

Uhrmachergehilfen - Vereinigung zu Köln □. Rh. 
(7. Bezirk des Deutschen Uhrmachergehilfen -Verbandes). Der 
Verein ladet alle bei Innungsmitgliedern in Köln, Mühlheim 
lind Kalk beschäftigten Gehilfen zu einer Versammlung ein, die 
zum Zwecke der Neu- bezw, Ersatzwahl des Gehilfenaus- 
schusscs aitt Samstag dem 18. Juli, abends 9 Uhr, im Restaurant 
Neimmrkt (Am Neumarkt 36) abgehalten wird. 



Personalien. Die Handwerkskammer zu Stralsund hat 
Herrn Kollegen Theodor Hoffschild in Lassan aus Anlaß 
seines fünfzigjährigen MeisterjubilAums einen Ehrenraeistcrbrief 
verliehen. 

Herr Kollege Reinhold Haase in Breslau ist im Aller 
von fünfunddreißig Jahren kürzlich gestorben. 

Neue Musterbücher, Preislisten u. dgl. Eine neue 
Preisliste über elektrische Uhren hat die Firma H. Aron, 
Elektrizitätszählerfabrik, G. m. b. H., Berlin -Char- 
lottenburg herausgegeben. Sie enthält eine Zusammen- 
stellung der gebräuchlichsten Größen und Typen der Einzel- 
uhren, Hauptuhren, Signaluhren und polarisierten Nebenuhren 
des Aronschen Systems. 

Künstlerische Tula - Schmudisachen. Die au r dem 

Gebiete feiner Taschenuhrgehäuse-Dckoration bekannte Firma 
Huguenin Freres & Co. in Lode, die sich namentlich auch 
durch ihre vorzüglichen Tula-Gehäuse einen begründeten Ruf 
erworben hat, befaßt sich, wie uns mitgeteilt wird, seit kurzem 
auch mit der Herstellung von Schmucksachen aus Tula. 
Wir hatten Gelegenheit, einige der ersten Produkte dieses 
neuen Fabrikation szweig es der Firma zu sehen, und konnten 
dabei feslstellen, daß diese sowohl hinsichtlich des künstlerischen 
Geschmackes wie auch in bezug auf die Vollendung und Ge- 
diegenheit der Ausführung vollkommen auf der Höhe ihrer 
übrigen Erzeugnisse slehen. Namentlich ist hervorzuheben, daß 
die Firma durch eine Vervollkommnung des Verfahrens der 
Tulaherstellung ln den Stand gesetzt Ist, eine Qualität zu er- 
zielen, die diejenige der bisher gewöhnlich im Handel ver- 
kommenden Tula-Bijouterien erheblich übertrifft, und daß sic 
dadurch ferner in der Lage ist, eine Auswahl von Mustern zur 
Verfügung zu halten, wie man sie — nach Mitteilung der ge- 
nannten Firma — in der Bijouterie sonst nicht gewohnt ist. 



Neuer Sägebogen für Uhrmacher, Goldschmiede usw. 

Die Firma J. N. Eberle & Co. in Augsburg-Pfersee brachte 
vor einiger Zeit unter dem ihr geschützten Namen »Eberle-Rapid« 
einen neuen Sägebogen in den Handel, der sich infolge seiner 
Handlichkeit insbesondere 
auch als Säge für den Haus- 
halt rasch einführte. Bisher 
wurde der Bogen nur mit 
Sägeblättern für Holz ge- 
liefert. Auf vielseitigen 
Wunsch stellt die Firma nun 
aber auch Metallsägeblätter 
dazu her, und dadurch wird 
der Sägebogen auch für 
Uhrmacher, Goldarbeiter 
usw. verwendbar. Bei dem 
neuen Bogen (Fig. 1) fallt vor allem die 
vorteilhafte, einfache Einspannvorrichtung 
ins Auge. Sie besteht aus zwei Ein- 
schnitten, in welche die an den Enden mit 
Ösen versehenen Sögeblfltter durch einen p jg j 

einzigen Druck auf den oberen Arm ein- 
geführt werden können, worauf durch die Spannung des Bogens 
die Söge von selbst straff angezogen wird, also stets gebrauchs- 
fertig ist. Jeder Bogenschenkel hat zwei Einschnitte: einen ven 
unten und einen gleichen von der Seite her (Fig. 2). Dadutdi 
wird es ermöglicht, auch Bleche zu schneiden, die zu groß sind, 
als daß man mit gerade eingespannter Säge arbeiten könnte. 
Die Sägeblätter sind aus gleichem Material und auf gleiche Art 
hergestellt wie die bekannten Eberleschen Metallsägen »Finis«, 
sie sind also von großer Leistungsfähigkeit und schneiden selbst 
Stahl. Jedem Bogen sind sechs Blätter beigefügt 

Neue Diebessicherung. Unter der Handelsbezeichnung 
»Hüte dich!« bringt die Firma Wilhelm Krönert, Fabrik 
elektrischer Alnrmapparate, Berlin S 59, Wißmann- 
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Straße 4, einen kleinen, handlichen Apparat in den Handel, der 
die leider noch so häufig vorkommenden EinbruchdJebstähle ver- 
hüten helfen solL Die Vorrichtung ist sehr einfach. Sie läßt sich 
an jedem Türschlosse ohne weiteres anbringen und schließt ein 
Versagen vollständig aus. Schon der leiseste Versuch eines Un- 
berufenen, das gesicherte Schloß — sei es mittels Schlüssels, 
Dietrichs, mit einer Zange, einem isolierenden Werkzeuge oder 
dgl. — aufzusperren, wird durch eine Alarmglocke sofort 
gemeldet. Diese Glocke kann sich an einem beliebigen Orte 
befinden, z. B. in der Wohnung des Ladeninhabers, beim Haus- 
eigentümer. beim Hauswart usw., so daß der Einbrecher selbst 
von dem Alarm gar nichts merkt und um so leichter gefangen 
werden kann. Für größere Geschäfte, Fabriken, Gaslhöfe 
u. dgl. kann der Apparat mit einem beim Hauswarte auf- 
gehängten Tableaukasten in Verbindung gebracht werden, der 
außerdem noch anzeigt, wo der Einbruchversuch geschieht. 
Eine solche Einrichtung eignet und empfiehlt sich namentlich 
auch für herrschaftliche Wohnhäuser. Der Apparat läßt sich 
ohne weitere Umstände mit jeder im Hause befindlichen elek- 
trischen Leitung verbinden oder, wo eine solche fehlt, durch 
ein kleines Element bedienen. Bei all dem ist er sehr billig; 
er wird zum Preise von 3,50 Mark von der genannten Firma 
geliefert. 

Geschäfts- Veränderungen. Beeskow. Herr KbUege 
Ph. Wilde hat das Uhren- und Goldwarengeschäft von 
Joh. Lemke, Breite Straße 14, käuflich erworben. — Berlin. 
Die Firma Berliner Schaufenster-Industrie C. Fürstenheim & Co. 
verlegt am 1. August ihre Geschäftsräume unter bedeutender 
Vergrößerung nach W 8. Taubenslraße 10. — Bunzlau. Herr 
Kollege Paul Jacob hat sein seit 32 Jahren bestehendes Uhren- 
geschäft nach Obermarkt 36 verlegt. — Dresden. Die Firma 
Alfred Michaelis, Fabrik moderner Laden- und Schaufenster- 
Einrichtungen, Altstadt, Freiberger Straße 19, ist durch Kauf an 
die Herren M. Redcker, Wilhelm Michaelis und Arthur Rötzsch 
übergegangen und heißt nun : Redeker, Michaelis & Co., G. m. b. H. 
in Dresden. — Mannheim. Die Süddeutsche Glas- und Metall- 
waren-G. m. b. H. hat unter bedeutender Vergrößerung ihren 
Betrieb nach Dallbergstraße 4 (Ecke Luisen ring) verlegt. — 
Siersleben. Herr Kollege Paul Herz, bisher in Seehausen i, d. A„ 
hat das Geschäft des Uhrmachers Herrn Hermann Herms samt 
dem Zweiggeschäfte in Augsdorf durch Kauf erworben. 

Geschäfts-Eröffnungen. Königsfeld (Baden). Andreas 
Gölz, Rotwaldstraße 38: Uhrenreparaturgeschäft 

Kleine Nachrichten. Die Goldwaren-Großhandlung Wilh. 
Müller in Berlin C 19 (und Pforzheim) hat Herrn Kurt Wilh. 
Müller, dem Sohne des Inhabers der Firma, Prokura erteilt. — 
Die freie Innung der Uhrmacher und Mechaniker des Fürstentums 
Lippe hat den Antrag gestellt, für das Uhrmacherhandwerk im 
Fürstentum Lippe eine Zwangsinnung mit dem Sitze in Lage 
zu errichten, — Bei Gelegenheit seines Ausscheidens aus der 
Firma Gebr, Reichstein, Brennabor -Werke, Brandenburg a. H„ 
spendete der seitherige Teilhaber Herr Hermann Reichstein die 
Summe von 200 000 Mark zur Unterstützung hilfsbedürftiger 
Angestellten und Arbeiter der Fabrik. 




Antworten 



Zu Frage 6707. Uhrstandbestlmmung in kleineren Orten. 

(Narfiträglich.) Die mit H. in E. Unterzeichnete Beantwortung 
dieser Frage in Nummer 11 dieses Jahrg. gibt zu Irrtflmern Anlaß, 
weil sie durchaus nicht den Tatsachen entspricht. Die deutschen Post- 
ämter erhalten Ihre Zelt morgens um 9 Uhr (nicht 8 Uhr), aber nicht 



auf automatischem Wege, sondern von der Hund des Telegraphen- 
Beamten mittels des Morsetasiers. Nachdem das Haupt-Telcgrapheu- 
umt in Berlin schon vorher den Telegraphenämtern des Reiches da« 
Uhrzeichen auf den Hauptlinien gegeben batte, geben es die 
Telegraphenämter um 9 Uhr nach dem Stande der Amtsuhren, 
die oftmals elektrische Zeigerwerke sind, um 9 Uhr aut allen Leitungen 
weiter. Da es hierbei aut das Richtiggehen der Uhren sowohl als 
auch auf die pünktliche Bedienung der Telegraphen- Apparate aus- 
schUeßlich ankommt, so ist es erklärlich, daß das Uhrzeichen der 
Post ungenau ausfallen muß, und es sind denn auch tatsächlich Diffe- 
renzen von einer halben Minute die Regel. Man bedenke nur. daß 
Jede Leitung von einem anderen Beamten bedient wird; es wird mit- 
hin auch jede Leitung Jhr eigenes Uhrzetchen haben, das nur zufällig 
mit dem einer anderen Leitung ganz genau übereinstimmen kann. 
Aus diesem Grunde Ist das postalische L’hrzeidien dem Uhrmacher für 
die Feinstellung seiner Normaluhr wertlos; er kann sich nur der 
automatischen ZeitQbermittiung der preußischen Staatsbahnen bedienen, 
die auf die Zehntel-Sekunde genau arbeitet. F. Thiesen in B. 

Zu Frage 6720. Elektrische Hauptubr für eine Straßenuhr. 

Ihr Regulator kann nach einer kleinen Änderung im Werke als 
Hauptuhr für Ihre Straßenuhr dienen. Wenden Sie sich an die West- 
deutsche Uhrenfabrik »Elektra« in Elberfeld, die Ihnen gern mit Zeich- 
nungen und sonstigem Material an die Hand gehen wird. R. 

Zu Frage 6721. Bezugsquelle für wirklich gute Reibahlen. 

Wenn Sie unter wirklich guten Reibahlen solche von großer Härte 
und dauernder Schärfe verstehen, so sind Ihnen die unter dem Namen 
•tquarri&soirs ä chausstes* In der Schweiz käuflichen, von den schweize- 
rischen Uhrenfabriken verwendeten zu nennen. Sie können sie von 
einer der Bieler Fumiturenhandlungen (Hermann Fatton, Biel, Rue des 
Abattoirs42; Ernest Geiger, Biel, Rue Neuhaus 29; F. Reymond & Cie. t 
Biel, Place de la gare) beziehen. Das Stück kostet 3% Centimes, 
Mit einer solchen Reibahle können Sic Jedes Viertelrohr oder Minuten- 
trieb, ohne es vorher anzulassen, in kurzer Zeit beliebig weit auf- 
reiben. Die englischen Reibahlen dagegen werden sofort stumpf, ohne 
das Loch merkbar zu erweitern. — Es wäre sehr zu wünschen, daß 
unsere deutschen Fumiturenhandlungen die oben genannten guten 
schweizerischen Reibahlen auf Lager halten würden. Ich konnte sie 
hierzulande nicht bekommen. Carl Correns. Elbingerode. 

Ich benutze seit vielen Jahren Reibahlen von Proutat & Cie. (be- 
zogen von Georg Jacob in Leipzig), die recht gut sind. — dt. 

Zu Frage 6722. Broschen mit Kameen. 

Ich habe als Gelegenheitskauf sowohl in Gold als auch in Silber 
oder vergoldetes Silber gefaßte, äußerst effektvolle Kameen (und 
auch sehr viele ungefaßte) abzugeben, deren Preis Ich Ihnen allerbilligst 
berechnen würde. G. Otto, Linz a. D. 

Goldene Broschen mit Kameen liefern und Auswahlen davon — 
bei Angabe der gewünschten Größe — halten zur Verfügung 

Gebr. Dingeidein. Hanau a. M. 

Zu Frage 6723. Zusammengekrochene Zugfeder. 

Mit verzogenen Federn meinen Sic wohl solche, die ihre Spann- 
kraft verloren haben. Bei ganz billigen Uhren findet man höufig viel 
zu starke Federn aus grobem, mangelhaft gehärtetem Stahl, die 
alle Elastizität verlieren. Wenn Sie dafür eine passende gute Feder 
einsetzen, so haben Sie durchaus richtig gearbeitet. — ck. 

Vermutlich sind die betreffenden Federn von einem Laien ein- 
gesetzt worden. Es gibt zuweilen, namentlich unter den Arbeitern, 
geschickte Leute, die sich an leichte Reparaturen heran wagen. Da 
aber diesen Leuten jede Sachkenntnis fehlt, so nehmen sie es mit 
der Stärke, Länge und sonstigen Beschaffenheit der Feder nicht so 
genau, und sie wird überdies mit den Fingern eingewunden, wodurch 
sie natürlich verbogen wird. Meistenteils kommt dabei die alte, ge- 
sprungene Feder wieder zur Verwendung. Der Laie glüht das Ende 
aus, schlägt mit einem körnerartigen Gegenstand ein Loch hinein und 
windet die Feder mit der Hand ein, wodurch sich die Kürze und 
Verziehung der Feder erklären läßt. Gust. Manske, Strausberg. 

Der angeführte Übelsland ist auch mir in letzter Zelt öfter auf- 
gefallen. Auch ich finde viele Federn von sehr geringer QuaLilfit. Es 
Ist anzunehmen, daß unter der Arbeiterschaft sich Halbstudierte 
befinden, die sich Federn zu verschaffen wissen und ihren Kollegen 
Reparaturen leichter Art ausführen. E. M. in L. 

Zu Frage 6724. Kontrolluhren. 

Ich habe mehrfach Kontrolluhren mit Kontrollblättern (Papier- 
scheiben) von Alb. Eppuer & Co. in Silberberg (Schlesien) bezogen, 
die sich vorzüglich bewähren. Die Fabrik gewährt uns Uhrmachern 
auf ihre Preise eine angemessene, gute Provision. ^<k. 
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Wenden Sie sich an Wilhelm Bauer. Kontroiiuhren-Erzeuger in 
Wien, 1„ Weibburggasse 9. oder an W. Schönberger & Cie. in Wien, I., 
Franz-Josefs-Kai 13. F. G. 

Kontrolluhren mit Markierung durch Aufdrucken einer Nummer 
(Prospekte stehen zu Diensten) erzeugt die Uhrenfabrik 

J. Schlenker-Grusen, Schwenningen a. N. 

Fragen 

Frage 6727. Wer fabriziert versilberte Messingschilder mit 
Firma zum Aufschrauben auf Musikwerke und dgl. E. G. 

Frage 6728. Ich möchte mir Brillen. Klemmer und die zu- 
gehörigen GlAser zulegen. Wie hoch stellt sicheln komplettes Lager; 
welches sind die gangbarsten Sorten bezw. Gläsernummern, und welche 
optische Firma ist für die Lieferung besonders zu empfehlen? Ich 
möchte gern die Auskunft eines praktischen Uhrmachers haben, der 
diese Fragen aus geschäftlicher Erfahrung beantworten kann. 

W. i. Ch. 

Frage 6729. Wer liefert Achttage- Wecker, die innerhalb der 
echt Tage, ohne daß das Weckerwerk jeden Tag besonders aufgezogen 
wird, selbsttätig |e zu der eingestellten Tagesstunde wecken? Ist zur- 
zeit ein solcher Wecker vielleicht zum Patent angemeidet? 

A. H. in M. 

Frage 6730. Wer fabriziert Taschenuhr-Zifferblätter aus 
Zelluloid oder ähnlichem Stoffe? Nur Fabrikanten, nicht Wieder- 
verkäufer belieben ihre Adresse anzugeben. R. H. in A. 

Frage 6731. Wer fabriziert oder liefert die Ankeruhren mit der 
Fabrikmarke »Drei Tannen« und darunter » J . G.«? C. S. in H. 

Frage 6732. Was mag die Ursache sein, wenn eine gut reparierte 
und gereinigte Dsrnen-Zylindoruhr einen kleinen und schwer- 
fälligen Gang macht, bei stärkerem Kraftantrieb am Minutenrade noch 
weniger schwingt und schließlich gänzlich stehen bleibt? Der Gang 
ist in Ordnung; das Verhältnis des Gangrades zum Zylinder ist 
richtig. E. M. in L. 

Frage 6733. Wer fabriziert oder liefert Stoppuhren (Chrono- 
graphen), die beim Druck auf den Knopf selbsttätig (mittels Tinten- 
stiftes oder dgl.) einen Punkt auf das Zifferblatt zeichnen und dabei 
ohne Unterbrechung weltergehen, so daß zwei, drei oder mehrere 
genaue Messungen in einem Zuge vorgenommen werden können? 
Eine solche Uhr soll u. a. beim Schwimm- Verein {Schwimmfest) in 
Hamburg im Gebrauch sein. N. in M. 

Frage 6734. Wer fabriziert oder liefert Taschen-Sekunden- 
zähler mit Markierung? C. W. in N. 

Korrespondenzen 

Herrn O. F. in E. (Schadensersatzpflicht der Aussteller 
von Zeugnissen.) Der Fall, daß ein Gehilfe, der mehrere Jahre in 
einem besseren Geschäfte arbeitete und von dort ein gutes Zeugnis 
erhielt, sich in einer späteren Stellung als ganz unbrauchbar erweist, 
ist gar nicht selten. Haftbar machen können Sie den Aussteller des 
Zeugnisses in solchem Falle nicht. Dies würde nur zulässig und be- 
gründet sein, wenn der Aussteller wider besseres Wissen 
z. B. einen Gehilfen als treu und ehrlich bezeichnet, der bei ihm 
gestohlen hat. wenn dieser in seiner neuen Stellung abermals einen 
Diebstahl begeht. Mangelhafte Ausbildung des Gehilfen, durch die er 
für die von ihm angenommene Stellung nicht zu gebrauchen Ist, 
berechtigt ferner nicht zur sofortigen Entlassung, sondern nur zur 
Kündigung. Das Gesetz kennt als sofortigen Entlassungsgrund nur 
körperliche »Unfähigkeit« (wegen Krankheit. Unfalls oder dergl.), 
nicht aber schlechte Arbeit. Deshalb konnte der Gehilfe bei der sofortigen 
Entlassung seinen Lohn bis zur Kündigungsfrist verlangen. Übrigens 
würden wir einem Gehilfen, den wir erst einige Tuge kennen, trotz 
der besten Zeugnisse noch keine komplizierte Taschenuhr, kein 
Chronometer, kein feines Kompensntionspende! oder dergl. in die 
Hand gehen. — Schudensersatzpflidit tritt für den Gehilfen, der etwas 
zerbricht oder verdirbt, nur dann ein. wenn ihm grobe Fahrlässigkeit 
nachgewiesen werden kann, — ein Begriff, der leider sehr dehnbar 
ist, und eine Bedingung, die zu erfüllen nur selten möglich sein dürfte. 

Herrn F. Sdi. ln W. (Arbeitsvertrag.) Die Festsetzung der 
Rechte und Pflichten zwischen dem Gewerbetreibenden und dem ge- 
werblichen Arbeiter ist Gegenstand freier Übereinkunft (§ 105 G.-O.). 
Ist nichts vereinbart, so richtet sich der Umfang der Rechte und 
Pflichten eines Geschäftsführers nach der Verkehrssittc. Sie haben bei 



Abschluß Ihres Dienstvertrages dreimonatliche Kündigung vereinbart. 
Demnächst lösten Sie den Dienstverlrag, traten aber nach Verlauf von 
acht Tagen wieder in dieselbe Stellung. Unter diesen Umständen 
müssen die atten Vertragsbedingungen auf Grund stillschweigender 
Vereinbarung als erneut gelten. Es besteht also nach wie vor die 
dreimonatliche Kündigung in Kraft. — Ihre Verpflichtung zur Sonntags- 
arbeit richtet sich nach den gesetzlichen Bestimmungen. Im Gewerbe- 
betrieb sind Sie zur Sonntagsnrbeit nicht verpflichtet, wohl aber im 
Handelsbetrieb während der freigegebenen Geschäftsstunden. 

Justizrat H. 

«ar 

Patent-Nachrichten 

Patent -Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83a. 200 320. Zurückspringender Weckerabsteller. Vereinigte 
Freiburger Uhrenfabriken Akt. -Ges. Ink), vorn. 
Gustav Uecker, Freiburg, Schtes. 29. Oktober 1907. — 
V. 7452. 

„ 83b. 200 560 . Einrichtung zum Betriebe elektrischer Uhren durch 
elektrische WeUen; Zus. z. Put. 188 425. Dr. Max Reithoffer 
und Franz Mora wetz, Wien. 16. Mai 1907. — R. 24 5Ji. 

„ 83a. 200 640. Zifferblatt für Zählwerke ohne Schutzglas, ins- 
* besondere für Uhren. Dr. Carl Hertel, Bremen, Söge- 
straße 30/32, 18. Oktober 1907. - H. 41 939. 

„ „ 200809. Glas- und Schildbefestigung an Uhrgehäusen. Johann 

Jäckte, Schwenningen a. N. 21. Januar 1908. — ). 10465. 

„ 83c. 200 810. Zapfenlager für Uhren und ähnliche Triebwerke. 
Claude Grivoias fils, Paris. 28. November 1907. — G. 25 93t. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

KJ. 83a. 349938. Ruudwerk mit abgesetztem Federhaus. Vereinigte 
Freiburger Uhrenfabriken, Akt. -Ges. inkt. vormals 
Gustav Becker, Freiburg i. Schtes. 29. Mai 1908. — V. fA:5. 

„ „ 342 939. Ankerabfall-Reguliervorriditung mit am Ansdilaganr. 

*. reibend festgelegter Weiserverlängerung. Victoria Clock 
Company , A. Maler, St. Georgen. 29. Mai 1908, — V. 6486. 

M ,. 343 014. Nachtlichtuhr mit Schwimmer und Schieber, der in einer 

Führungsschiene verschiebbar gelagert Ist. Michael Seitz, 
Nürnberg, Kaiserstraße t3. 15. Mai 1908. — S. 17 257. 

„ „ 343202. Wecker mit zweiteiligem Gehäuse, das gleichzeitig als 

Glocke, Zifferblatt und Rückwand dient. Vereinigte Frei- 
burger Uhrenfabriken, Akt. -Ges. inkl. vormals 
Gustav Becker, Freiburg i. Schics. 8. A\ai 1907. — V. 5760. 

„ „ 343 263, Hermetisches Uhrgehäuse. Michael Rosenhaft, 

Hamburg, Karolinenslraße 32. 21. Mai 1908. — R. 21 447. 

„ „ 343 487. Uhrschild, bei dein eine Öffnung oder Aussparung 

zur Aufnahme von beliebigen Bildern auswechselbar an- 
geordnet ist. Ph. Haas & Söhne. St. Georgen. 21. Mai 1908. 
- H. 37 253. 

„ „ 343 528. Glocke mit sich nach unten verjüngendem Quer- 

schnitt. Vereinigte Uhrenfabriken von Gebrüder 
Junghans und Thomas Haller A.-G., Sdirambcrg. 
5. Juni 1908. - V. 6509. 

343 529. Uhr mit besonderem Gehäuse für Fahrräder oder 
dergl., dessen Deckel durch Bajonettverschluß abnehmbar fest- 
gelegt ist. Vereinigte Uhrenfabriken von Gebrüder 
junghans und Thomas Haller A.-G., Schwenninger.. 
5. Juni 1908. - V. 6510. 

„ 343 530. Gehäuse für Uhren an Fahrrädern oder dergl. mit 

aus zwei getrennten Hälften bestehender Rohrschelle für die 
Befestigung. Vereinigte Uhrenfabriken von Gebrüder 
Junghans und Thomas Haller A.-G., Schwenningen. 
5. Juni 1908. - V. 6511. 

„ „ 343 734. Zifferblatt aus Email für Küchenuhren und dergl.. 

gekennzeichnet durch seine hochgeprägte Form und die durdi 
Unterglasur erzeugte dekorative Ausstattung. Emaillier- 
werk Ch. Schweizer & Söhne, G. m. b. H., Sdiramberg. 



Württ. 29. Mai 1908. - E. 11316. 
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IBouflscher Ohpmach@p=®und 



B ie Strassersdie astronomische Pendelahr »DUB«. 

Zu unserer bezüglichen Veröffentlichung in voriger 
Nummer sind uns eine beträchtliche Anzahl Zuschriften 
zugegangen, die den Gedanken, dem Uhrmacher eine Präzisions- 
Pendeluhr zu mäßigem Preise zu verschaffen, freudig begrüßen 
und anerkennen. Indem wir hierfür besten Dank sagen, ver- 
weisen wir auf den Artikel »Die neue Strassersdie astronomisdie 
Pendeluhr »DUB« in vorliegender Nummer (Seite 239), der die 
ausführliche Beschreibung der Uhr bringt 

Ostpreußischer Uhrmacher -Verband. Im Bundesartikel 
der Nummern II und 13 haben wir über die hoch anerkennens- 
werten Bestrebungen des Herrn Kollegen L. Fischer In Tilsit 
zur Gründung eines »Ostpreußischen Uhrmacher-Verbandes«-be- 
riditet. Die angekündigte allgemeine Uhrmadier-Versammlung 
hat am 19. Juli in Königsberg i. Pr. unter Beteiligung von 
Kollegen aus allen Teilen der Provinz stattgefunden, und der 
Verband wurde auf einstimmigen Beschluß gegründet. Die 
Innungen von Insterburg, Bartenstein und Oslerode sowie der 
Verein in Tilsit haben ihren Beitritt zugesagt. In den vor- 
läufigen Vorstand wurden gewählt die Herren Kollegen: 
L. Fisdier in Tilsit, Vorsitzender; Ruhnau in Königsberg, stell- 
vertretender Vorsitzender; Kuhnke in Insterburg, Schriftführer; 
Wittenberg und Wiehert in Königsberg, Beisitzer. Bis zu einer 
Ende September in Königsberg abzuhaltenden Versammlung 
sollen nun die erforderlichen Vorarbeiten erledigt werden. Sehr 
erfreulich ist es, daß einige Königsberger Kollegen die Zeit bis 



dahin benutzen wollen, in Königsberg einen Verein ins Leben 
zu rufen. (Vergl. auch den Bericht auf Seite 245.) 

In Magdeburg sieht es nach wie vor traurig aus. Nach- 
dem die große Versammlung vom 18. Mai (vergl. unsern aus- 
führlichen Bericht in Nr. 11 ds. Jahrg., Seite 177) die Errichtung 
einer Zwangsinnung beschlossen hatte, versandte die Innung im 
Juni an alle Kollegen ein Rundschreiben mit der Aufforderung, 
den Antrag auf Errichtung der Zwangsinnung zu unterschreiben. 
Darauf gingen denn auch 105 Unterschriften ein. Im folgenden 
Monat versandten aber sechs Inhaber von Magdeburger Uhren- 
geschäften, darunter die größten Firmen, ein Rundschreiben mit 
der gegenteiligen Aufforderung und machten im gleichen 
Sinne eine Eingabe an den Magistrat von Magdeburg. Die 
Zwangsinnung wird in dieser Eingabe als unnötig bezeichnet, 
weil »das, was zu erreichen sei, schon durdi die freien Innungen, 
Vereine und großen Verbände (bei denen die Antragsteller 
übrigens niemals irgendwie fördernd mitgewirkt haben) erreidit 
worden sei« und »dem kleinen Uhrmacher die von der Zwangs- 
innung geforderten Opfer an Zeit und Geld auf die Dauer nicht 
zugemutet werden könnten.« Dabei ist allerdings nicht bemerkt, 
daß diese Gegner der Zwangsinnung sich um ihre kleineren 
Kollegen seither nicht gekümmert und nudi in den Ver- 
sammlungen meistens gefehlt haben, während gerade die 
kleineren Gesdiuftsinhnber pünktlich zur Stelle waren. Alles in 
allem liegen die Verhältnisse in unserem Fadie in Magdeburg 
infolge dieser tief bedouerlidien Uneinigkeit und gegenselligcn 
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Bekämpfung, bei der zum Teil ganz andere als die wahren 
Gründe als Argumente ins Feld geführt werden, so traurig wie 
nur möglich, zum Schaden aller! Es wäre aufs lebhafteste zu 
wünschen, daß sich die beiden gegnerischen Gruppen einigten, 
auf die jetzige Art wird keine Partei weiter voran kommen. 
Gerade für Magdeburg, wo so manche Elemente »nicht mittun 
wollen«, wäre übrigens eine Zwangsinnung vielleicht besonders 
wünschenswert und ersprießlich. 

Wegen Betrugs wurde der frühere Uhrmacher und 
jetzige Inhaber eines Versandhauses für Fahrräder, Uhren usw, t 
Richard Ladewig in Prenzlau, kürzlich zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt. Damit hat das Verhängnis einen Mann 
erreicht, der noch vor einigen Jahren als Uhrmacher durch wüste 
Geschäftstreibereien, wie Lageraufkäufe zum Zwecke der Veran- 
staltung von Ausverkäufen mit Nachschub u. dgl.. seine damaligen 
Kollegen in der rücksichtslosesten Weise schädigte. Namentlich 
den Herren Kollegen in Stralsund wird er noch in trüber 
Erinnerung sein. Ladewig, der Gründer der »Lyra-Fahrrad- 
werke«, stand 1906 wegen zu geringer Mittel vor dem Konkurs, 
den er nur dadurch verhindern konnte, daß er einen zahlungs- 
fähigen Gesellschafter gewann. Dieser leistete eine Bareinlage 



von 96000 Mark, weil Ladewig auf Grund einer gefälschten 
Bilanz sein eigenes Vermögen in gleicher Höhe angegeben 
hatte, während es in Wirklichkeit damals nur 18000 Mark 
betrug. Die Strafkammer fällte das eingangs erwähnte Urteil. 
Wie uns mitgeteilt wird, hat Ladewig seine anfänglich eingelegte 
Berufung zurückgezogen. 

Die Großhandlungen möchten wir davon in Kenntnis 
setzen, daß nach uns zugegangenen Mitteilungen der Uhren- 
hündler H. Kurre in Blexen (Oldenburg) kein Uhrmacher, 
sondern Gastwirt ist. 

Eisenbahn-Hauslerer. Auf eine an die Königliche Eisen- 
bahn-Direktion zu Erfurt gerichtete Beschwerde ging uns vom 
Vorstande der Eisenbohn-Betriebsinspektion in Eisenach folgender 
Bescheid zu: 

»Nach dem Ergebnis der Untersuchung hat sich im Laufe dieses 
Vierteljahres je ein Reisender der Firmen Jonass Ä Co. in Berlin und 
Gebr. Loesdi ln Leipzig auf dem Bahnhof in Gcrstungen aufgehalien. 
um Uhren zu verkaufen. Die Namen dieser Angestellten sind leider 
nicht mehr zu ermitteln gewesen, weshalb deren Bestrafung auch nicht 
erfolgen konnte. Dagegen sind die Eisenbahnbedienten angewiesen 
worden, Zuwiderhandlungen gegen das Verbot des nnbefuglen 
Betretens der Stationsanlagen künftig sofort zur Anzeige zu bringen.« 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 



Welche Lehren können wir aus den großen Uhrmacher- 
Versammlungen ziehen? 

Von Wilh. Schultz 



a m 10. April vorigen Jahres berief der Uhrmacher-Verein 
Berlin eine große allgemeine Uhrmacher-Versammlung 
ein, die zum Ausgangspunkt einer großartigen Bewegung 
in unserem Fache wurde. Allenthalben regten sich die Kollegen ; 
manch einer, der bis dahin untätig dem allgemeinen Niedergange 
unseres Qewerbes zugesehen hatte, raffte sich wenigstens so weit 
auf, um in die einberufenen Versammlungen zu gehen und an 
den Beratungen und Beschlußfassungen mehr oder minder 
tätigen Anteil zu nehmen. Dieses Aufleben nach so langem 
Stillstände ist eine erfreuliche Erscheinung. Sofern sic nur lange 
genug anhält, wird die Bewegung sicherlich immer weitere Kreise 
erfassen, insbesondere auch die aus Lässigkeit (oder weil sie es 
vermeintlich »nicht nötig haben«) noch abwartend beiseite stehenden 
Kollegen allmählich mit sich fortrHßen und dann erst in vollem 
Maße den Erfolg bringen, dessen erste Anfänge sich schon jetzt 
an vielen Orten deutlich bemerkbar machen. Sadie der dazu 
Berufenen muß es nunmehr sein, diese Bewegung im Gange 
zu erhalten und — in die richtigen Wege zu leiten. Hierzu 
einen Beitrug zu liefern, sollen die nachstehenden Ausführungen 
dienen. 

Wer an vielen von diesen »allgemeinen Uhrmacher-Ver- 
sammlungen« teilgenommen und dabei die Augen aufgemacht 
hat. dem mußten sidi insbesondere zwei Tatsachen aufdrängen, 
von denen nur die eine ohne weiteres begreiflich und in der 
Natur der Sadie begründet ist, während die andere in einer 
besonderen Eigentümlichkeit der Denkungsweise der Mehrzahl 
unserer lieben Kollegen wurzelt, die geeignet ist, die Be- 
strebungen zur Verbesserung unserer wirtsdmfllichcn Lage auf 
falsdie Wege zu führen. 

Die erste, ohne weiteres verständliche Erscheinung ist die, 
daß die vorgebrochten Klagen über Mißstände sich allenthalben 
gleichen wie ein Ei dem andern. Niedrige Preise der Uhrglaser, 
Schutzkapseln* oder Reparaturen, Abströmen des kaufenden 
Publikums in die Waren- und Versandhäuser, mehr oder weniger 



u llauterer Wettbewerb durch Hausierer, Sdi Windelinserate und 
Pfandhäuser, Mangel an brauchbaren Gehilfen usw., darum 
drehen sich die ständigen Klagen, ganz gleichgiltig, ob die 
Versammlung in Berlin oder Elberfeld, Hannover, Magdeburg, 
München oder Karlsruhe stattfindet. Das sind eben Erscheinungen 
und Zustände, die sidi im Laufe der Jahre — vielleicht, wie dies 
vielfach angenommen wird, unter der Gewerbefreiheit als Haupt- 
Ursache — allenthalben gleichmäßig herausgebildet haben. Jeden- 
falls spielen aber hier auch die allgemeinen Zeitverhältnisse, die 
den Betrieb großer, mit Riesenkapitalien ausgestatteter Geschäfte 
begünstigen, in hohem Maße mit hinein. 

Gegen solche Zeitströmungen kann ein einzelner Stand niemals 
mit Erfolg ankämpfen. Nun werden aber auf den erwähnten 
Versammlungen — und damit kommen wir auf die zweite, weniger 
berechtigte Ersdieinung — immer wieder Forderungen aufgestellt, 
die den großen Versand- und Warenhäusern ihre Freiheit, das 
Geschäft auf ihre Art zu madien, einschränken und sozusagen 
das Publikum zwangsweise zum Uhrmacher führen 
sollen, wenn es Uhren kaufen will. 

Ein solches Beginnen ist ganz aussichtslos, namentlidi wenn 
es von vereinzelten Gewerbezweigen unternommen wird. Wenn 
die Uhrmacherverbände bei der Regierung etwa vorstellig 
werden wollten, man solle den Warenhäusern den Verkauf von 
Uhren verbieten, weil sie billiger verkauften als die Uhrmacher 
und diese somit in ihrer Existenz bedrohten, so wird sidi die 
Regierung in erster Linie fragen, ob nicht die Uhrmadier ins- 
gesamt nur eine verschwindende Minderheit darstellen gegenüber 
Millionen von Menschen, die aus dem Bestehen der Waren- 
häuser Vorteile ziehen, was doch vermutlich der Fall sein muß. 
weil sonst niemand dort kaufen würde. Ferner müßte sich die 
Regierung fragen, ob sie ein gesetzliches Recht habe, einzelne 
Gesdiäfte in ihrem Betriebe einzusdiränken, solange die Gewcrbe- 
freiheit Gesetz ist, ob andererseits die Aufhebung der jetzt 
so oft angegriffenen Gewerbefreiheit nicht noch schlimmere 
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Folgen für diejenigen, die jetzt darüber klagen, rnit sich bringen 
wird, und so fort. Bestrebungen in dieser Richtung sind also 
an sich wenig aussichtsvoll. Wenn sie aber trotzdem unter- 
nommen werden sollen, so müssen sie den großen Mittelstands- 
Vereinigungen überlassen bleiben, die nicht ein einzelnes Fach 
sondern eine Menge der verschiedenartigsten Handwerke und 
Gewerbezweige umfassen und deren Eingaben deshalb bei den 
in Betracht kommenden Faktoren (Regierung, Reichstag usw.) 
ganz anders ins Gewicht fallen. 

Angenommen aber, es würde von der Regierung eine 
große Aktion gegen die Waren- und Versandhäuser unter- 
nommen. etwa dadurch, daß ihnen eine exorbitante Steuer für 
jeden einzelnen Spezialartikel auferlegt würde — was wären die 
Folgen? Einige schwach fundierte Warenhäuser würden 
zusammenbrechen und eine Menge kleinerer Fabrikanten mit 
ins Unglück reißen. Die ganz großen Warenhäuser aber würden 
ihre Lieferanten (dos sind vielfach Leute, die um jeden Preis 
bares Geld beschaffen müssen) noch mehr drücken, und die 
Hauptsache: das Publikum würde nach wie vor in die 
Warenhäuser laufen, wo es stets die modernste Ware in 
großer Auswahl findet und nach wie vor sicherlich nicht mehr 
zu bezahlen brauchte als in den Spezialgeschäften. 

Eingaben der Uhrmacher-Verbände an die Behörden sind 
deshalb in der Hauptsache nur dort angebracht, wo es sich um 
Mißstände handelt, von denen nicht nur der Uhrmacher, sondern 
auch noch weitere Kreise betroffen werden.. Wenn also z. B. 
in einer solchen Eingabe betont werden kann, daß durch massen- 
haftes Versetzen von Schunduhren in den Leihhäusern nicht 
mir die Uhrmacher in hohem Grade geschädigt werden, sondern 
auch diejenigen Leute, denen nachher jene Uhren (oder 
deren Pfandzettel) aufgehalst werden, oder wenn man 
klarlegen kann, daß der Uhren-Hausierer außer dem Uhrmacher 
auch die Käufer schädigt, denen er seine auf den Schwindel 
zugestutzten Taschenuhren aufschwatzt, oder daß durch solche 
Hat-sierer, die in Eisenbahnwerkstätten arbeiten, ein be- 
stehendes Gesetz verletzt wird, dann ist sie am Platze 
und wird auch die gewünschte Beachtung finden, wofür wir ja 
wiederholt Beweise erhalten haben. Die Begründung aber, daß 
dem Uhrmacher aus einem anderen, gesetzlich nicht anfechtbaren 
Gewerbebetriebe Schaden erwachse, ist an sidi allein nicht aus- 
reichend. 

Es erhebt sich nun die Frage: »Ja. was soll denn eigentlich 
geschehen?« Die Antwort lautet: Der Uhrmacher muß nicht das 
Publikum oder die Gesetze ändern wollen, sondern bei sich 
selbst anfangen I Hierbei kann ihn niemand hindern, und 
hier kann und muß noch sehr viel geschehen! 

Vor allen Dingen muß der Uhrmadier kaufmännisch 
rechnen. Er muß feststellen, wieviel seine jährlichen Geschäfts- 
unkosten (für Ladenmiete, Beleuchtung, Steuern, Drucksadien, 
Sdiaufenster- und Werkzeugerneuerung , Benzin, Uhren-Ol, 
Gesdiäftsbüdier, Drucksachen, Annoncen und alle die hunderterlei 
sonstigen geschäftlichen Ausgaben) betragen. Dann muß er 
feststellen, wieviel davon auf jeden Arbeitstag entfällt, und 
danach muß er seine Reparaturenpreise einrichten. Sind z. B. 
jährlich 1800 Mark Geschäftsunkosten herausgerechnet worden, 
so entfallen auf jeden der dreihundert Arbeitstage schon 6 Mark, 
die von dem Reinverdienst abgehen. Der Uhrmadier muß sich 
also vollkommen klar darüber sein, daß er nur dann zu leben 
hat, wenn er täglich mit seiner Hände Arbeit mindestens 
10 bis 12 Mark verdient Kann er das von seinen Kunden 
nicht heraussdilegen , dann muß eben die Frage an ihn 
herantreten, ob er nicht Gehilfe werden oder sich irgend 
einem andern Broterwerb zuwenden will Keinenfalls aber darf 
er bloß deshalb, weil irgend ein Konkurrent billiger arbeitet 
seinerseits ebenfalls mit den Preisen so weit heruntergehen. 
Damit & sein Ruin von vornherein besiegelt Will ein Kunde 
den geforderten, richtig kalkulierten Preis nicht bezahlen, dann 
muß ihn der Uhrmacher entweder laufen lassen, oder er darf 



sich eben mit der Reparatur nicht langer aufhalten, als daß 
ihm trotzdem noch der gebührende Nutzen bleibt. Mdn muß 
sich dabei immer vor Augen halten, daß die Reparaturen 
dem Uhrmacher nicht so aus der Hand genommen 
werden können, wie das Verkaufsgesdiäft. 

Aber auch der Verkauf läßt sich heben, wenn man dem 
Geschmack des Publikums entgegenkommt und das Geschäft so 
einrichtet, daß der Abstand zwischen Uhrmacher und Warenhaus 
nicht gar zu groß Ist Freilich, ein so großes Lager wie dieses 
können nur wenige Uhrmacher halten. Aber sein Schaufenster 
und seine Waren blitzblank halten, das kann auch der kleinste 
Uhrmacher. Jedes Stück, welches länger als zwei, drei Jahre 
auf Lager ist, um jeden Preis verkaufen, damit der Platz für 
ein frisches, modernes Stück frei wird, das kann ebenfalls jeder. 
Er braucht ja nur ein kleines Lager gangbarer Sorten zu 
halten, dieses aber immer sauber und frisch ; dann sammeln sich 
kaum Ladenhüter an. Sind aber solche auch nur in den An- 
fängen vorhanden, dann weg damit um jeden Preis! 

Ferner kann jeder Kollege alles vermeiden, was dem Geschäft 
im allgemeinen schadet. Dazu gehört in erster Linie das blöd- 
sinnige und verahscheuungswürdige Verleumden des Kon- 
kurrenten. Wer sich nidit entblödet, jede Uhr, die in einem Kon- 
kurrenzgeschäfte gekauft ist, als zu teuer, schlecht oder nidit abge- 
zogen zu erklären, braucht sich nidit zu wundern, wenn das 
Publikum dem Uhrmadier keinen Respekt entgegenbringt und 
ihm geradezu entwürdigende Zumutungen macht, indem es oft 
die Hälfte des geforderten Preises bietet, weil es eben jeden 
Uhrmacher (einschließlich jenes Verleumders) für einen Beutel- 
sdineider hält 

Jeder, auch der kleinste und ärmste Uhrmadier kann, wenn 
er sein Geschäft versteht, ferner so gute Arbeit liefern, daß seine 
Kunden ihn als tüchtigen Fadimann erkennen und Vertrauen zu 
ihm gewinnen. Nidits aber trügt mehr dazu bei, anständige 
Reparaturenpreisc zu erzielen, als gute Arbeit Jeder kann auch 
im Notfälle ohne Lehrling Auskommen; viele müssen es ja 
notgedrungen, weil sie keinen erlangen können. Würde dann 
jeder, dem ein wenig befähigter, sdion in der Schule unge- 
nügender junger Mann als Lehrling angeboten wird, diesen 
zurückweisen, dann wäre dem Fache wieder etwas geholfen. 

Und nun zum Schlüsse: Jeder, auch der kleinste Uhrmadier, 
kann einem Fachverein beitreten, ganz gleich, ob er sich 
Zwangsinming. freie Innung, Verein, Verband oder Bund nennt! 
Dort kann gemeinschaftlich gegen solche Kollegen vorgegangen 
werden, die dem Fache durch Schleuderpreise usw. Schaden 
zufügen. Am meisten können in dieser Beziehung die Zwangs- 
Innungen erreichen, wenn sie noch die Handwerkskammern um 
Unterstützung bitten. Ungloublidies wird ja manchmal gesündigt. 
So hat sich z. B. neulich ein Uhrmacher in Kotibus bemüßigt 
gesehen, in einer dortigen Tageszeitung mit großer Emphase 
für die Nomos-Uhr-Gesellsdiaft die Reklametrommel zu rühren, 
wobei auf die Uhrmacher manche Seitenhiebe abfielen. Zur 
Entschuldigung mag diesem angenehmen »Kollegen« höchstens 
der Umstand dienen, daß er gelernter — Glasbläser ist (daher 
wohl auch die Virtuosität auf der Reklametrompeter) und viel- 
leicht deshalb keine Empfindung dafür hat, daß er mit seinen 
herabsetzenden Bemerkungen über die Uhrmacher die Rolle des 
Vogels spielt, der das eigene Nest beschmutzt. Der gelernte 
Uhrmacher, der über seine Kollegen schimpft oder zu Schund- 
preisen arbeitet und verkauft, ist aber um kein Haar besser als 
jener. Gegen ihn Front zu machen, ist nidit nur die Pflidit 
aller anständig Gesinnten, sondern wird ihnen auch mehr 
praktischen Erfolg bringen als alle aussichtslosen Bestrebungen 
zur Einschränkung der Warenhäuser usw. ln unsem eigenen 
Reihen haben wir die schlimmsten Feinde; gegen sie 
möge sich der Kampf künftig immer mehr richten mit allen uns 
zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitlein, insbesondere aller 
durch verständige Aufklärung I 

b 
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Ist der Akkumulator als Kraftquelle für genaue Zeitmessung geeignet? 

Von Edmund Pfeiffer, Dresden 



H n Nr. 13 dieses Jahrganges, Seite 210, unterzieht Herr 
Ingenieur Joh. Zacharias den im Schlußkapitel von 
Nr. 6, Seite 94, von mir als geeignet erklärten und auch 
von anderer Seite erprobten Akkumulator als Energiequelle für 
elektrische Uhren einer absprechenden Kritik, die ich nicht als 
berechtigt anerkennen kann. Besonders dürfte es der kurz 
gefaßte Satz sein: »Von 2,5 Volt Ladespannung sinkt er rasch 
auf 2 Volt, die er unverändert bis kurz vor seiner Erschöpfung 
behält«, der den Nichtfachmann zu lrrtümern führen könnte, 
wenn es sidi um eine strenge Rechnung handeln würde. 

Wie aus dem meinerseits angewendeten Verfahren ersichtlich 
werden wird, ist der Akkumulator, wenn zweckentsprechend 
konstruiert und bedient, ein dankbarer und billiger Diener; bei 
den von mir gemachten Erfahrungen kann ich, solange es nicht 
Elemente gibt, die konstanter und rentabler den gestellten An- 
forderungen nachkommen, keinen anderen Standpunkt einnehmen. 

Professor Dr. Graetz schreibt im II. Teil, Kapitel 3 seines 
Werkes über Akkumulatoren folgendes: »Bei normalem Ent- 
ladungsstrom bleibt die Spannung lange Zeit auf 1,95 Volt und 
sinkt dann allmählich in 6 bis 7 Stunden von 1,95 Volt auf den 
Wert 1,80 Volt herab. Wenn dieser Wert erreidit ist, muß man 
die Entladung abbredien und die Akkumulatoren frisch laden.« — 
Es ist bei dieser Feststellung wohl zu beaditen, daß hier von 
normaler Entladung die Rede ist, welche dem quadratischen 
Flächeninhalt der Platten angepaßt ist. Anders liegt das Ver- 
hältnis, wenn bei einer gewünschten Kapazität, die etwa für drei 
Monute ausreichen muß, 30 bis 40 Ampere-Slundcn gebraucht 
werden und die Entladung mit nur wenigen Milli-Ampere 
dauernd erfolgt, die ihrerseits durch den geringen Strombedarf 
elektrischer Uhren bedingt ist. 

Diese schwache Entludung ermöglicht, daß sich die Zellen 
in der Zwischenzeit fortwährend regenerieren ; sie bleiben folglich 
hoch in der Spannung stehen, und dadurch kann es zu einer 
Täuschung kommen, indem die zulässige innere Kapazität viel- 
leicht längst erschöpft ist, trotzdem die Zellen noch reichlich Strom 
geben. Es hätte also eine Aufladung längst erfolgen müssen. 
Auch die Selbstentladung, von der ich weiter unten sprechen 
w'erde, kann ihren Teil dazu beitragen, die Zellen zu ruinieren. 

Das Charakteristikum eines Akkumulators läßt sich nur durch 
das spezifische Gewicht der Säure bestimmen, welches je nach 
dem Grade der Ladung oder Enlladung eine Änderung erfährt. 
Bei vollständiger Ladung soll der Säuregehalt nicht unter 1,142 
spezifische Dichte (18° Beaum£) sinken. Steigt der Säuregehalt 
durch Verdunstung oder Zersetzung des Wassers über 1,180 
spezifische Dichte (22° Beaum£), so muß destilliertes Wasser 
nachgefüllt werden. Desgleichen darf nur chemisch reine Säure 
zur Verwendung kommen und müssen die Platten wenigstens 
1 cm von der Flüssigkeit überdeckt sein. 

Akkumulatoren dürfen ferner nie ungeladen stehen bleiben; 
werden sie nicht benützt, so ist nadi längstens vier Monaten 
eine Aufladung erforderlich. Auf weitere Einzelheiten muß ich ver- 
zichten und verweise diesbezüglich auf die einschlägige Literatur. 

In früheren Jahren stellte ich mir aus bezogenen Gußplatlcn 
durch Eindrücken der Paste die Platten für meine damalige Licht- 
anlage selbst her. Im Sommer wurden die Zellen anfangs ver- 
nachlässigt Bei beginnender Lichtsaison zeigte sich dann, daß 
einige Zellen gut, andere aber halb leer, und dabei, wie üblich, 
die Platten, soweit sie nicht von der Säure benetzt, mit weißem 
Bleis ulphat bedeckt waren. Diese Zellen sind von vornherein 
fehlerhaft, indem durch Ausbröckeln der Masse nach und nach 
Kurzschluß entsteht, der die Platten durch rapide Gas- und 
Wärmeentwicklung vollends ruiniert und wobei die Säure mit- 
gerissen wird. 



Wenn sidi der geehrte Herr Verfasser in ähnlichem Sinne 
äußert, so nehme ich an, daß er zeigen will, wie eine sorglose 
Behandlung den Verfall der Platten bedeutet Beide Fälle, die 
rapide Gasentwicklung und die nach innen fressende Sulphat- 
bildung bei Unterkapazität, treiben die Platten auseinander. Es 
gibt billige Schüler-Akkumulatoren, die oft mit Pappe gedeckt 
und darüber vergossen sind; die feuchte Pappe führt zur Selbst- 
enlladung, gleichzeitig werden auch die Fahnen (Zuführungen) 
zerstört, und auch das Paraffinieren hilft hier nicht auf die Dauer. 

Durch einschlägige Geschäftsverbindung bin ich im Besitze 
von Platten, die, einer Berliner Firma entstammend, mir für die 
gewünschte schwache Entladung empfohlen wurden und nun 
seit langer Zeit tatsächlich diese Aufgabe erfüllen. Zum Betriebe 
meines Systems, Pendelmotor und Sekundenzcigerwerk in 
paralleler Schaltung nebst Vorschaltwiderstand, werden dauernd 
10 Milli-Ampere mit halbsekundlichen Unterbrechungen ab- 
genommen. Die Aufladung erfolgt vierteljährlich; ein Verdunsten 
der mit Paraffinöl übergossenen Säure ist in diesem Zeitraum 
kaum zu erkennen. Desgleichen zeigt sich nur das schwache 
natürliche Verbleichen der Positive und ein grauer Hauch an 
den Negativen; beides verschwindet bei Neuladung durch den 
chemischen Prozeß spurlos, der graue Hauch setzt sich zu Boden. 

Dieser Betrieb erfordert zwei Zellen mit je 40 Ampere- 
Stunden Kapazität, da ab und zu noch ein zweiter Sekunden- 
schläger angehängt wird, der ebenfalls 5 Milli-Ampere benötigt (es 
sind dies umgebaute Zeigerwerke neuester Sorte von Peyer, 
Favarger & Cie. in NeudiAtel). Die Ladespannung von knapp 
2,5 Volt vergeht an der Uhrleitung in fünf bis sechs Stunden; 
mit Hilfe eines Widerstandes (Glühlampe usw.) vertreibe ich 
sie jedoch in etwa zehn Minuten. Die jederzeit sauber aus- 
sehenden Zellen geben bei der Auswechslung fast 1,95 Volt, 
das sind rund gerechnet fünf Prozent Spannungsabfall. 

Die vorzüglichen Trockenelemente von Siemens & Halske 
(Type T 1). welche anfangs 1,5 Volt haben, hatten bei dieser 
Beanspruchung nach 4 Monaten nur noch 1,125 Volt; das sind 
25% Abfall. Auf die Dauer hatte dieser Betrieb, die Weiter- 
Verwendung der Elemente nicht mit gerechnet, jährlich etwa 
20 Mark Kosten verursacht; der Akkumulator stellt sidi hierzu, 
einschließlich Amortisation, beinahe auf den fünften Teil. 

Die Wirkung dieser 5% Spannungsänderung auf den Gang 
des Pendels, die dann am schärfsten hervortreten müßte, wenn 
die Zellen eben ausgewechselt worden sind, lassen, gleichen 
Luftdruckstand vorausgesetzt, eine Änderung der Schwingungs- 
weite nicht erkennen. Der Kurs des Pendels weicht im Laufe 
voij vier Wochen nicht um 0,1 Sekunde ab, die gesamte Gang- 
riditung, die demnächst eine Jahresperiode feiert, kommt auf 
hödistens 5 Sekunden -f- zu stehen. Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß die niedrigste Temperatur -f- 7 Grad C. und die höchste bis 
jetzt 26° C. betrug und die Mauerverankerung den Erschütte- 
rungen des Straßenverkehrs ausgesetzt ist. Leider ließen sich die 
feinen Gangsdiwankungen infolge der gegebenen örtlichen 
Verhältnisse nicht mit Bestimmtheit feststellen. 

Die erzielte Genauigkeit beruht zum Teil auf dem Nickel- 
stahl-Pendel, dem Wegfall von 01 und Räderwerk und nicht 
zuletzt auf dem erreichten Isochronismus. Es erübrigt sich, 
auf die Schwankungen der aus Elektrizitätswerken bezogenen 
Stromstärken näher einzugehen. Sehr schön- ist die Kombi- 
nation des Akkumulators bei dauernd schwacher Ladung durch 
geeignete Widerstände mit einer Starkstromleitung, womit ich 
auf die Brosdtüre »Präzisions-Pendeluhren und Zeitdienst' 
anlag en für Sternwarten« von Dr. S. Rieflet in München 
Hinweisen möchte. 
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Die neue Strassersche astronomische Pendeluhr »DUB« 




ie neue Präzisions-Pendeluhr, die Herr Professor Ludwig 
Strasser in Glashütte auf Anregung des Deutschen Uhr- 
macher-Bundes für den Gebrauch 
des Uhrmachers konstruiert hat und die 
schon in unserer letzten Nummer erwähnt 
wurde, findet nach zahlreichen uns zuge- 
gangenen Zuschriften lebhaftes Interesse. 

Der leitende Gedanke des Vorstandes, dem 
Uhrmacher durch Bestellung von hundert 
Uhren auf einmal eine Präzisionsuhr zu 
schaffen, die nur 390 Mark kostet und 
in Raten bezahlt werden kann, während 
sie seither 650 Mark kostete und sofort 
beglichen werden mußte, hat allgemeine 
Anerkennung gefunden. 

Wir beehren uns nunmehr, im nach- 
stehenden eine kurze Beschreibung dieser 
Uhr zu geben. 

Das Gehäuse der neuen Uhr, In den 
einfachen strengen Linien aller Präzisions- 
uhren gehallen, ist aus gebeiztem Eichen- 
holz und sehr gut gearbeitet. Die Türen 
sind mit Leistchen und Falz versehen, da- 
mit kein Staub eindringen kann. Behufs 
Besichtigung des Werks läßt sich noch 
Offnen der oberen Türe auch die rechte 
Seitenwand aufklappen. Neu ist die Mon- 
tierung des Werkes auf der Rückwand. 

Während man bisher bei solchen Pendel- 
uhren das Werk auf zwei flache Träger der 
Rückwand angeschraubt hatte, sind bei 
der Uhr »DUB« zwei runde, gedrehte, 
eiserne Träger vorhanden, auf die das 
Werk durch zwei darin angebrachte ent- 
sprechende Bohrungen geschoben wird; 
mittels zweier Schrauben wird das Werk 
dann in der üblichen Weise an den Ge- 
stellpfeilem befestigt. 

Sehr vorteilhaft ist auch die Befesti- 
gung der Uhr an der Wand. Wie bei allen 
astronomischen Pendeluhren wird auch hier 
nicht etwa der Kasten in der bei gewöhn- 
lichen Uhren üblichen Weise an die Wand 
gehängt, sondern eswird bei derUhr»DUB« 
die Rückwand, die aus starkem Eisenguß 
besteht und außen an der hinteren Wand 
des Kastens befestigt ist, unmittelbar an 
die Mauer angeschraubt, in die zu diesem 
Zwecke ein starker Eisendübel eingegipst 
ist. Durch eine einfache Holzschraube, die 
im unteren Teil des Kastens durch dessen 
Boden in einen dort gleichfalls in die 
Wand eingegipsten Holzdübel geht, wird 
das Gehäuse in senkrechter Lage festge- 
halten. Sind die ersterwähnte Rückwand- 
dübelschraube und die letztgenannte Holz- 
schraube fest angezogen, so liegt der 
Kasten auf zwei Querleisten der hinteren 
Wand fest und unverrückbar an de' 

Wand auf. Diese Befestigungsart ist 
eine glückliche Vereinfachung der bis- 
her üblichen, bei der sechs bis acht 
Kastenschrauben nötig waren. 

Das Gehäuse hat folgende Maße: Breite Oes oberen Gesimses 
42 cm, Breite des eigentlichen Kastens 36'. a cm, Länge desselben 
155 cm, ganze Ausladung des Kastens 26 cm. Der Durchmesser 



des sehr feinen, versilberten Metall-Zifferblattes, das drei getrennte 
Teilungen (Stunden, Minuten, Sekunden) besitzt, beträgt 25 cm. 

Was nun das Werk selbst anbelangt, 
so trägt dasselbe in jedem Einzelteile 
den Stempel der Strasser & Rohdeschen 
feinen Arbeiten; die Triebe allein sind 
schon eine Augenweide für den Fachmann. 
Anker- und Gangrad laufen in Saphiren, 
und ebenso hat der Graham-Anker Stein- 
klauen. Es mag hier auch erwähnt sein, 
daß die Uhr eine neue Verbindung des 
Pendels mit der Gabel (Gabelführung) be- 
sitzt, die jede Seitenluft ausschließt. Die 
Gabel ist ohne die sonst übliche Anker- 
zapfen-Entlastung ausgeführt, und zwar 
aus guten Gründen, denn es hat sich in 
der Praxis ergeben, daß eine derartige 
Anordnung eine Komplikation bedeutet, 
die in zahlreichen Füllen nachweisbar 
schädlich gewirkt hat. 

Als Pendel ist das Strassersche Nickel- 
stahl-Pendel angewendet, wie wir es in 
Nummer 20. Jahrgang 1906. Seite 318 
dieser Zeitung beschrieben und dort in 
Fig. 4 abgebildet haben. Dem Pendel 
sind natürlich auch die in der angeführten 
Abhandlung erwähnten Reguliergewldit- 
chen beigegeben. Der Bock, an dem das 
Pendel hängt, ist aus Eisen gedreht. 

Das Gewicht hängt an einem fein 
gearbeiteten Flaschenzuge. Der Flaschen- 
zug besteht aus zwei kleinen Gestell- 
platten, in denen das auf einer Welle 
befestigte Rad in Zapfen läuft. 

Der Minuten- und Sekundenzeiger 
sind selbstredend ausbalanciert, der Mi- 
nutenzeiger durch ein unsichtbares, hin- 
ter dem Zifferblatte angebrachtes Gegen- 
gewicht. Zum Schlüsse dürfte noch inter- 
essieren, daß die neue Uhr eine mittlere 
tägliche Abweichung von höchstens 0,2 Se- 
kunden haben wird. 

Wie wir schon in der letzten Num- 
mer mitgeteilt haben, ist der Alleinver- 
kauf der Uhr der Uhren-Großhandlung 
Berger & Würker in Leipzig übertragen 
worden, an die sich alle Reflektanten 
auf die Strassersche Pendeluhr »DUB« 
wenden wollen. Da die Nachfrage nach 
dieser außerordentlich preiswürdigen Uhr, 
die eine Zierde für jeden Uhrmacherladen 
darstellt, groß zu werden verspricht, da 
anderseits die ersten fünfzig Uhren 
kaum vor dem I. Juli 1909 geliefert 
werden können, so dürfte es sich emp- 
fehlen, daß die Herren Reflektanten sich 
recht bald mit der Firma Berger & Würker 
in Verbindung setzen. Der Preis der Uhr 
beträgt 390 Mark; auf Wunsdi kann sie 
in drei Raten bezahlt werden, nämlich ein 
Drittel (130 Mark) bei Lieferung, ein Drittel 
noch drei Monaten und ein Drittel nach 
sechs Monaten. — Möchten recht viele 
Kollegen sich der schönen Präzisionsuhr erfreuen können zu 
ihrem Nutzen und zum Nutzen des ganzen Faches: dies ist 
unser inniger Wunsch! Carl Marfels. 
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Von den Zugwinkeln beim ungleicharmigen Änker 



Von IL Chaponniere, Genf 
(Fortsetzung und Schluß zu Seite 206 in Nr. 13) 



(Nadidruik vcfltttn) 



Entfernung der Ruheecke vom Bewegungs- 
mittelpunkte des Ankers 

Es sei in Fig. 3 der Radhalbmesser Rc «=* 1. Da das Gong- 
racl 15 Zähne hat und der Anker über 2 V» Zahnlücken greift, 
so erhalten wir für den Winkel oRc (— 0): 

360»X2V, 

P 15X2 



Da die Linie ro um o drehbar ist und ihre Lage während 
des Auslösungsvorganges um 1\,° (Ruhewinkel) verändert, so 
können wir das Dreieck aoc (Fig. 4) konstruieren und dessen 
Seiten ac und ao beredinen. 

Und 2 war ist (Fig. 4): 

(ic®co cotg y 
y ■* 90® — 1° 30* — 88° 30*. also 
a c = 0,5774 cotg 88* 30*. 

log 0,5774 —1,76148 
log cotg 88° 30^ 2,41807 
log (fl c) = 2,17955 
fl c = 0.01512. 

Für die Hypotenuse a o haben wir: 
ac 

fl0 “sin 
log fl c- 2,17955 
colog 1 ) sin 1°3Q* - 1,58208 
log (fl o)“ 1,76163 
fl 0 ■ 0,5776. 

Nehmen wir nun am Eingangsarm einen Zugwinkel von 
13° an, dann ist (siehe Fig. 5, aber audi Fig. 1) 

. a c sin 13° 

fl o = : — i — * 

sin 6 



Rc steht senkrecht zu co (Tangente zum Punkte c), folglich ist 
« = 90“ - 30° .= 60 u , und 
co- (Rc) cotg u — cotg 60" = 0,5774. 



Nun ist d =* 180° — (y + 13°) ; 

y— 88*30' (wie sdion oben festgestellt), also 
<J - 180° - (88* 30' + 13“) = 78° 30'. 

Wir hüben also: 

0,01512 sin 13° 
ab ~ sin 78° 30" ’ 

log 0.01512=2,17955 
log sin 13" = 1,35209 
colog sin 78° 30’ = 0,00881 
log (er b) = 3,54045 
fl b = 0,003471. 

Wenn wir diesen Betrag von dem oben für ao gefundenen 
abziehen, so erhalten wir den ganzen Abstand bo des Ruhe- 
punktes vom Ankerbewegungsmittelpunkte: 
fl 0 = 0,5776 
a b = 0,003471 
60 = 0,574129. 

Stellen wir gleich die wirksame Länge bc (Fig. 5) der Ruhe- 
flädie fest: 

») Die Anwendung der Cologarithmcn Ist verhältnismäßig wenig 
verbreitet, obsdion sie die Ausrechnungen erheblich vereinfacht. So 
ist z. B. hier keine Subtraktion nötig, sondern nur eine ganz einfache 
und Fehler fast gflnzlkh Ausschließende Addition. Die Vorteile des 
Rechnens mit Cologarithmen treten bei der folgenden dreigliedrigen 
Ausrechnung noch deutlicher zu Tuge. 

Was die Entstehung des Logarithmus anlangt, so wäre hier nur 
kurz zu bemerken, daß er das Komplement des eigentlichen Logarithmus 
darstellt, d. h. den durch Subtraktion des Logarithmus von null er- 
haltenen Rest. A. d. Ü. 
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t - 180° — (15 + 1*30*) 

- 90> - 13» * 77* also 
c - 180® — (77° -M® 30) - 101° 30', 
wofür man, da es sich um einen Winkel handelt, der größer 
ist als 90°, den Supplementwinkel, also 76° 30', in Ansatz 
bringen kann. 

Wir haben also: 

0,5774 sin 1*30' 
bc ~ sin 78*30' 
log 0.5774 -T.76I48 
log sin 1*30* = 2,41792 
colo g sin 78° 30' - 0.00881 
log (fr c)- 2,18821 
fr c =* 0.01 543. 

Führen wir nun die gleichen Beredinungen für einen Aus- 
gangsarm mit demselben Zug Winkel von 13° durch: 

Berechnung von a'b‘ (siehe Fig. 6, aber audi Fig. 2): 
ä t sin 13° 



halten wir als Funktion des Rad2ahnes auf die Ruheflädie 
(siehe Fig. 7): 

X ab (oder a‘ fr) — F bc (oder 6‘ C*) 

Hierin bedeutet X die Unbekannte, nümlidi den Druck des 
Zahnes gegen die Ruhefläche, F die Kraft Äußerung bei der Aus- 
lösung, die wir mit 1 mal der Hebelliinge bo bezw. frei (beim 
Ausgangsarm) ansetzen wollen. 

Wir erhalten also für den Eingangsarm: 

F bc bo bc 0,5741 0,01543 
A “ ab~ ab * 0,003471 

log 0,5741 — T, 75899 

log 0,01543 - 2,18821 
colog 0,005471 - 2,45955 
log X = 0,40675 
X — 2,551 



c' 



e=180*_(iy +,# 

a=- lao” — y 

y-90* ~ l' 30' - KH" 30'. also 
<> = IH0*-88"30-*.91*30', und 
« — 180» — 91"30-) 

-ISO*— 104»30'-73*30'. 

Wir haben somit: 

. 0,01512 sin 15* 

a ° = sin 75® 30 ' 

log 0,01512 — 2,17955 
log sin 13*- 1,35209 
colo g sin 75° 30 - 0,01406 
log (<r b') — 3,54570 
n' b' - 0,003513. 

Um den Abstand b' o des Ruhepunktes vom Bewegungs- 
mittelpunkte des Ankers zu erhalten, muß der eben gefundene 
Wert zu dem sdion früher gefundenen für a'o addiert werden, 
fl' o* ~ 0,5776 
a’ b' — 0,003513 
b‘ o* — 0,581113 

Die wirkende Löngc tf c' der Ruhefläche wird gefunden durch 
die Formel: 

frd sin 1 # 30* . . . 

^rzi = —iiz > also haben wir, 

ro sini 




da «-75® 30': 



, 0,5774 sin 1*30; 

” sin 75” 30' 



l<H| 0,5774 ^ 1.76 IW 
log sin 1“ 30* -2,41792 
colog sin 75^30* — 0,01406 
log (fr* c') = 2,19346 
ft' «'-0,01561 

Wenn wir nun das Prinzip der Arbeit 1 ) anwenden, so or- 

>) ln der theoretischen Mechanik bezeichnet man als Arbf*t einer 
Kraft das Produkt aus der Intensität dieser Kraft und dem von 
ihrem Angriffspunkte durchlaufenen Wege. A. d. 0. 



Für den Ausgangsarm haben wir: 

Y _ F *tf * bro »6V 0,581t 0.01561 
A ~ tfbf " fl' fr* “ 0.003513 

log 0,5811 - r, 76425 

log 0,01561 =2,19346 
colog 0,003513 = 2,45430 
log X- 0,41201 
X- 2,581 

Bei gleichem Zugwinkel von 13° am Ein- und Ausgangsarm 
ergibt sidi somit eine Druckdifferenz von 0.03; die Unruh wird 
also den am Ausgangsarm in Ruhe liegenden Radzalm ein 
wenig mühsamer auslösen als den am Eingangsarm anliegenden. 
Der Unterschied ist aller ein ganz geringfügiger und bei der 
Anwendung des Zugwinkels von 13° auf alle Fälle am kleinsten. 

Beim Zugwinkel von 12* erhält man z. B. folgende Werte: 

Eingangsarm: 2,698; Ausgangsarm: 2,791; also eine Diffe- 
renz von 0,093. 

Und wenn man ungleiche Zugwinkel anwenden wollte, 
etwa in der Erwägung, man müsse, weil der Eingangsruhe- 
hebel kürzer sei, den Zug verstärken, um an beiden Seiten 
gleichmäßige Arbeit zu erzielen, so erhielte man: 

Eingangsarm 13° = 2.551 ; Ausgangsarm 12® = 2,791; also 
eine Differenz von 0,24. 

Und bei entgegengesetzt verteilten Zugwinkeln: 

Eingangsarm 12® — 2,698; Ausgangsarm 13" — 2,581; somit 
eine Differenz von 0,117. 

Um also beiderseits gleiche Arbeit zu haben, 
müssen Eingangs-, wie Ausgangsarm einen Zug- 
winkel von 13° erhalten. 

Dieses Resultat ist rein theoretisch; um cs durch Versuche 
nachziiprüfen, verfahren wir in folgender Weise: 

rt 
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Wir nehmen ein Ankerrad R und einen Anker A (Fig. 8), 
die auf einer Werkplatte sitzen, und befestigen am Rade oder 
an dessen Achse eine Rolle P, um die sich ein Seidenfaden 
schlingt, der eine kleine Wagschale trägt; auf diese wird ein 




Gewicht M gesetzt. Die Gabel wird ebenfalls mit einer Wag- 
schale G versehen, auf die man nach und nach so lange außer- 
ordentlich kleine Schrotkörner bringt, bis die Auslösung erfolgt. 
Dann kehren wir den Apparat um und machen den gleichen 
Versuch am anderen Ankerarm. Das Gewicht M bleibt natür- 



lich dasselbe, und wir brauchen nur die Anzahl der jedesmal 
benötigten Sdirolkömer mit einander zu vergleichen, um zu 
wissen, ob die Auslösung an beiden Armen unter gleicher oder 
verschiedener Kraftäußerung erfolgt 

Bei einem Zug Winkel von 15° am Eingangsarm und 12' am 
Ausgangsarm erhielten wir am Eingangsarm eine erheblich 
stärkere Auslösungsarbeit. 

Bei 12° am Eingangsarm und 15° am Ausgangsarm wird 
das Gegenteil der Fall sein, d. h. der Ausgangsarm wird mehr 
Schrotkörner erfordern. 

Bei 12* am Eingangsarm und 13*/** am Ausgangsarm ist 
das Ergebnis ein ähnliches; die Differenz ist jedoch geringer. 

Bei 12* an beiden Armen wird der Unterschied viel weniger 
groß sein, immerhin erfordert die Auslösung am Ausgangsarm 
noch merklich mehr Arbeit 

Bei den von uns oben auf theoretischem Wege als die 
günstigsten festgestellten Zugwinkeln wird die Differenz fast 
gleich null sein. 

Der praktische Versuch bestätigt somit das theoretische 
Resultat. — 

Diese kleine Abhandlung hat uns zu folgenden Fest- 
stellungen geführt: 

1) Die Ruhehebelarme sind ungleich lang. 

2) Bei gleich großen Ruhe winkeln (von 1 •/,*) ist der von 
dem Radzahn während der Auslösung auf der Ruheflüche durch- 
laufene Weg (ö c bezw. b’ c) nicht auf beiden Seiten der gleiche; 
er ist vielmehr am Ausgartgsarm ein wenig länger. 

3) Die Größe a b erklärt den geringen Rückgang des Rades. 

4) Die Ungleichheit der Ruhehebellängen Isl kein aus- 
reichender Grund dafür, die Zugwinkel an beiden Armen ver- 
schieden zu machen; denn wir haben es hier mit mechanischer 
Arbeit an schiefen Ebenen zu tun. 

5) Diese mechanische Arbeit bestimmt die Größe der Zug- 
winkel in zwingender Weise, wenn man ein (insbesondere für 
die Regulierung) zufriedenstellendes Resultat erzielen will. 




Vertrauensmänner -Versammlung zur Bildung von 
Kreis -Fadigenossenschaften in Oberösterreidh 



H m 24. juni fand im Gasthof zum Greif in Wels (Ober- 
Österreich) eine Versammlung der Vertrauensmänner 
zur Bildung von Fochgenossenschaften statt, an der 
sich aus Interesse für die Sache auch noch weitere Kollegen 
beteiligten, so daß die Gesamtzahl der Teilnehmer 32 betrug, 
darunter die Herren Dr. V. Kühnelt, Genossenschaftsinslruktor 
aus Linz, und Gustav Flamm, Redakteur der Österreichisch- 
Ungarischen Uhrmacher - Zeitung in Wien. Die Fadigenossen- 
sdiaft der Uhrmacher der Landeshauptstadt Linz hatte zwei 
Vertreter entsandt. 

Um 127t ^r eröffnete Herr Kollege Max Dachauer 
aus Ried, Obmann des vorbereitenden Ausschusses zur Gründung 
von Fadigenossenschaften in Oberösterreidi, die Versammlung, 
die ihn sodann durch Zuruf zuin Vorsitzenden wühlte. Danach 
erteilte er Herrn Gustav Flamm das Wort zu einem um- 
fassenden Referat. 

Redner, der schon auf dem Öberösterreichischen Lnndes-Uhr- 
madierlag in Ried am 25. September 1907 in gleicher Weise 



ein mit großem Beifall aufgenommenes Referat vorgetragen 
halte, führte aus, wie in Deutschland seit Anfang der siebziger 
Jahre das Organisationsbedürfnis der Uhrmacher sich in der 
Gründung von Vereinen, Verbünden und Fnchzeitungen geäußert 
habe; wie im Jahre 1883 in Österreich eine Gewerbegesetz - 
Novelle gleidizeitig mit dem Genossen sdiaflsgesetz eingeführt 
worden sei, die aber beide nicht den erhofften Erfolg gehabt 
hätten. Nur in den großen Städten seien reine Fachgenossen- 
schaften errichtet worden; in der Provinz hätten sich die Uhr- 
macher in den gemischten Genossenschaften organisiert, wodurch 
die eigenartigen Bedürfnisse unseres Berufes selbstverständlich 
kaum zur Geltung kommen konnten. 

Dies wurde schon auf dem Ersten Allgemeinen öster- 
reichischen Uhrmachertage in Wien vom 9. bis 11. Oktober 1885 
erkannt. Trotzdem sind seit jener Zeit erst aehl reine Uhrmadier- 
Genossenschaften entstanden. Eine Hauptursache für den Nieder- 
gang der Uhrmacher erblickt Redner in der Massenzüchtung von 
Lehrlingen und der dadurch hervorgerufenen Schmutzkonkurrenz. 
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Etwa 25% der auf diese Weise herangcbildeten Arbeiter seien 
übrigens in elektrotechnische Fabriken und zur Eisenbahn- 
verwaltung (als Telegraphisten usw.) übergegangen; doch 
machten sie auch hier den Uhrmachern Konkurrenz. 

Auf die Art. wie die Organisation einzurichten sei. näher 
eingehend, erklärte Redner, es sei das richtigste, Kreisgenossen- 
schaften zu gründen und aus diesen einen Landesverband zu 
bilden; erst dann, wenn die Mehrzahl der österreichischen Krön- 
ender organisiert sei, mögen die einzelnen Landesverbände 
daran gehen, den Reichsverband ins Leben zu rufen. Lebhafter 
Beifall lohnte die vortrefflichen Ausführungen des Redners. 

Nunmehr unterrichtete Herr Genossenschaftsinstruktor 
Dr. Kühnett die Versammlung darüber, was noch zu geschehen 
habe, um die Gründung der vier Fachgenossenschaften zu ver- 
wirklichen. Drei Kreise, nämlich der Inn-, Hausruck- und Traun- 
Kreis. seien schon hierzu reif; nur im vierten, dem Mühl-Kreise, 
fehlten noch neun Stimmen an der erforderlichen absoluten 
Majorität. Nachdem auch hier alles geordnet sei, bedürfe es 
bloß einer Eingabe an die k. k. Statthalterei. um den Austritt 
der Uhrmacher aus den gemischten Genossenschaften herbei- 
zuführen und die vier Fadigenossenschaften zu bilden. Mit be- 
sonderer Anerkennung erwähnte Herr Dr. Kühnelt die zweck- 
mäßigen Vorarbeiten des Herrn Flamm, der seinerzeit die 
FormuJarien zu den Austrittserklärungen aus den gemischten 



Genossenschaften der Österreichisch- Ungarischen Uhrmacher- 
Zeitung beilegte und diese an alle Uhrmacher Oberösterreichs 
versandte. 

Bei Beratung der Statuten wurde auf Antrag des Herrn 
Flamm insbesondere beschlossen, daß ein Meister, der keinen 
Gehilfen beschäftigt, nur einen Lehrling halten dürfte, im anderen 
Falle für jeden Gehilfen einen Lehrling, doch nie mehr als drei 
gleichzeilig. — Die Anzahl der Ausschußmitglieder wurde wie 
folgt festgesetzt: für das 

Hausruck -Viertel (83 Mitglieder): 9 Ausschüsse, 6 Ersatzmänner 
Mühl-Viertel 65 „ 9 6 „ 

Traun-Viertel 106 „ 9 M 6 ,» 

Inn -Viertel 45 6 „ 4 

Die Beschlußfähigkeit der Ausschüsse wird durch einfache 
Majorität erreicht. 

Nachdem noch Herr Dr. Kühnelt angeregt hatte, man solle 
nach der Gründung der Fachgenossensdiaften an den Landes- 
eusschuß um Gewährung einer Beihilfe herantreten, wurden die 
anwesenden Herren Kollegen Zerrmager und Kronberger 
aus Linz sowie Pischel aus Schwertberg ersucht, die Organi- 
sation im Mühlkreisc in die Wege zu leiten. Darauf schloß 
der Vorsitzende, Herr Dachauer, die Tagung, wobei er ins- 
besondere den Herren Dr. Kühnelt und Flamm den Dank der 
Versammlung aussprach. 
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Preise erhöhen! Rechnen) 



Verehrte Redaktion I 

Immer und immer wieder ist In Ihrer geschätzten Zeitung zu 
lesen, wie Sie in anerkennenswertem Eifer die Herren Kollegen 
ermahnen, keine Gelegenheit unbenutzt zu lassen, im Geschäfts- 
verkehr zu rechnen und — die Preise zu erhöhen. Es ist 
auch kaum zu begreifen, warum nicht die Kotlegen die jetzt so 
sehr günstige Zeit, da alle Welt von allen Seiten daran gewöhnt 
wird, benutzen und die Preise erhöhen. Es ist doch so 
sehr nötig! Gewiß werden mit mir noch viele Kollegen 
aus eigener Erfahrung bezeugen können, daß sich die Kund- 
schaft in der weitaus größten Mehrzahl recht gern und ohne 
Widerrede eine Preiserhöhung gefallen lößt. Und solche Kunden, 
denen alles zu viel ist, wird es immer geben. Ich kann mir 
deshalb auch nicht versagen, unter Hinweis auf den sehr be- 
zeichnenden Artikel »Die Forderung des Tages« in Nr. 13 dieses 
Jahrgangs eine kleine selbsterlebte Episode, die so recht bezeichnend 
für die ängstlichen und kurzsichtigen, leider oft auch bösartigen 
Kollegen ist, hier zu erzählen. 

Es war wenige Tage vor Pfingsten, eine Zeit, in der unsere 
lieben Frauen so vielfach die unumgängliche, gründliche Reinigung 
der Wohnung vornehmen, und so bestellte meine Frau auch 
den Hafner (worunter man hierzulande den Ofensetzer zu ver- 
stehen hat), der den eisernen Ofen außen und innen reinigen 
sollte. Der Mann kam früh um 8 Uhr und ging sofort an 
die Arbeit. Während einer kurzen Unterhaltung klagte er 
mir u. a., daß er so schlimm daran sei, weil er vor Wochen an 
einem schweren Ofen seine rechte Hand verletzt habe, vom Arzt 
unrichtig behandelt worden und daß nun sein Mittelfinger steif 
geworden sei. Nach einer kurzen Pause fragte ich diesen Mann: 
»Sagen Sie, Herr Brenner, haben Sie in Ihrem Beruf auch eine 
sogenannte Saison, d. h. eine strenge und eine ruhige Zeit?« 
»Ja gewiß! Von Ostern bis Weihnachten haben wir immer 
streng zu tun; dann aber von Weihnachten bis Ostern ist es 
ziemlich ruhig.« »So, da müssen Sie also den Sommer über 
tüchtig arbeiten, damit Sie auch im Winter zu leben haben?« 



»Je nun, wissen Sie, so viel, daß man davon leben kann und 
das, was man zur Miete braucht, verdient man auch im Winter, 
Aber dann im Sommer muß man tüchtig daran glauben, da 
muß man sich täglich auf 10 bis 12 Mark bringen, sonst hat 
man sein Auskommen nicht.« »So? Ja, Sie haben wohl recht. 
Aber glauben Sie mir, Herr Brenner, daß ich nicht immer mit 
Bestimmtheit sagen kann, ob ich midi täglich mit meinem 
Geschäft auf 10 Mark Verdienst bringe?« »Na, so rechnen Sie 
doch bloß: Ich habe meine Familie, die mit mir gelebt haben 
will; man braucht Kleider, Schuhwerk und Wäsche; ich habe 
für Miete für Wohnung und Magazin zu sorgen, für Steuern, 
Lebens- und Feuerversicherung, für Kohlen zum Winter, für 
Leucht- und Kochgas; man will doch auch — wenn man 
sich den ganzen Sommer schinden muß — sein Getränk 
(Apfelwein) im Keller haben; mon braucht Kartoffeln und 
Wintergemüse; es ist einmal die Küche zu tündien, ein 
Zimmer zu tapezieren, und was sonst noch alles drum und dran 
hängt. Und dann hat man erst gearbeitet und gelebt; für Unter- 
haltung und Vergnügungen hot man noch gar nichts; außerdem 
will man doch auch alle Jahre etwas auf die Sparkasse bringen.« 
— Ganz natürlich! Nach Verlauf von genau 49 Minuten war 
der Ofen »auf den Glanz hergerichtet«, und der Mann bekam für 
seine Bemühung, natürlich anstandslos, eine Markt 

Hat nun dieser Mann nicht recht? Wenn wir Uhr- 
macher dagegen in Betracht ziehen, daß schon unsere Aus- 
bildung als Lehrling eine ungleich teurere als die eines Hafners 
ist; daß es mehrere Jahre dauert, bis wir Überhaupt etwas ver- 
dienen; daß wir unendlich viel mehr lernen müssen als diese; 
daß wir unserer Arbeit jeden Augenblick die größte Geschick- 
lichkeit und Aufmerksamkeit zuwenden müssen; daß wir vor 
unserer Kundschaft in anständiger Kleidung zu erscheinen haben; 
daß wir unsere Geschäftslokalitäten in belebter Straße haben und 
naturgemäß auch teurer wohnen müssen; wenn wir ferner unsere 
teueren Werkzeuge und Furnituren bedenken, die doch beide 
immer der Unterhaltung bedürfen, und die vielen Mißgeschicke 
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denen wir stündlich ausgesetzt sind, — ist es da nicht geradezu 
beschämend, daß wir Uhrmacher mit unserem Verdienst auf 
einer so sehr, sehr niedern Stufe stehen? Und ist es da noch 
zu verwundern, wenn so wenige Leute ihre Söhne dem Uhr- 
machergewerbe zuführen? Sicher nicht! 



Und darum möchte auch ich den Kollegen, die noch 
schwanken, heute zurufen: »Preise erhöhen, rechnen, 

rechnen, rechnen!! Und zwar sofort und unbekümmert 
um einige wenige Unverbesserliche!« 

Otto Kißling, Stuttgart 






Äus der Werkstatt 



Zifferblattfassung mit Füßen für neu aufzusetzende Zifferblätter 



Der Uhrmacher will heutzutage beim Arbeiten am 
Werktisch alles möglichst bequem haben; es fällt ihm gar 
nicht mehr ein. sich mit der Selbstanfertigung einer Schraube, 
ein Zglinderspundes oder dergl. aus dem rohen Stahl aufzu- 
halten, — findet er doch alles halb oder ganz fertig bei seinem 
Fumiturenhändler. Vom Standpunkt der Förderung der Hand- 
geschicklichkeit und Arbeitslust mag man diese Tatsache be- 
dauern; 8ber die Zeitströmung in diesem Sinne läßt sich nun 
einmal nicht aufhalten, und die großen Furniturenhandlungen 
überbieten sich förmlich, diesem Hang zur Bequemlichkeit 
entgegenzukommen. Vom geschäftlichen Standpunkt ist dieses 
Vorgehen auch durchaus richtig, denn durch die Möglichkeit, so 
viele Teile halb oder ganz fertig zu bekommen, kann der Uhr- 
macher rascher arbeiten und — leichter etwas verdienen, sofern 
er nicht den Fehler macht, infolge der schnel- 
leren Arbeit seine ohnehin schlechten Arbeits- 
preisc noch weiter herabzusetzen. 

Zu den vielen Schmerzenskindern des Uhr- 
machers gehören die Zifferblätter. Ist ein neues 
Blatt auf eine Taschenuhr zu setzen, so wird man 
zwar in jeder Furniturenhandlung ein nach Durch- 
messer und Abstand des Sekundenblattes vorn 
Mittelpunkt passendes Zifferblatt erhalten; da- 
gegen werden, wie dies bei der unsinnigen Sucht 
der schweizerischen Fabrikanten, immer wieder 
neue Kaliber zu schaffen, nicht anders möglich ist, 
die Füße des neuen Zifferblattes nur selten genau 
in die alten Löcher passen. Es ist nun freilich 
durchaus keine Hexerei, die alten Zifferblatt- 
pfeiler abzuzwicken und neue an die richtigen 
Stellen zu löten, ohne daß das Zifferblatt springt *\ 
oder (bei kleinerer Abweichung) die Füße durch 
Biegen an die gewünschte Stelle zu bringen; 
allein viele Kollegen fühlen sich eben doch 
so unsicher, daß sie sich an diese Arbeit nicht heran getrauen. 
Passen die Pfeiler nicht in die Löcher, so schicken sie womöglich 
das sonst ganz richtige Zifferblatt als »nicht passend« an die 
Furniturenhandlung zurück. Wie weit dies geht, ist daraus zu 
ersehen, daß z. B. die Firma Flume außer den kuranten Ziffer- 
blättern noch ungefähr dreihundert verschiedene Sorten Ziffer- 
blätter mit besonderer Pfeilerstellung auf Lager hält; und dennoch 
müssen fast täglich Zifferblätter besonders angefertigt werden. 

Deshalb werden viele Kollegen erfreut sein, zu hören, daß 
die Firma Rudolf Flume in Berlin soeben eine Art von 
Passe-par-tous für Zifferblätter in den Handel bringt, die unter 
der Bezeichnung »Zifferblattfassungen« durch D. R. G. M. 
Nr. 340406 geschützt sind und vermöge deren die Füße eines 
jeden neuen Zifferblattes ganz gefahrlos auf die richtige Stelle 
gebracht werden können. 

Diese Vorrichtung besteht aus fünf Teilen: erstens einer 
ganz dünnen (0,1 mm) Kupferplatte mit aufgebogenem Rande, 
wie sie in den Figuren 3 und 4 in natürlicher Größe dargestellt 



*) In dem Repurnhir-Lehrbudie »Der Uhrmadier am Werktisch« 
ist das Verfahren genau geschildert und auf alle Fehler aufmerksam 
gemacht, die dabei vermieden werden itiQssen. 



ist; zweitens aus zwei messingnen Zifferblaltfflßen, wie sie 
bei / in Fig. 1 und 2 in vierfacher Vergrößerung zu sehen sind; 
drittens aus den beiden zugehörigen Vernietungspulzen 
(p, Fig. 1, 2 und 4). 

Mit Hilfe dieser Teile verfährt man beim Aufsetzen eines 
neuen Zifferblattes in folgender Weise. Man läßt sich zu dem 
neuen Zifferblatte gleich eine passende Fassung liefern oder, 
noch besser, man hält sich ein Sortiment solcher Fassungen 
vorrätig. Dieselben werden (vorläufig nur für Herrenuhren) 
in Abstufungen von */• Linien fabriziert, so daß für jede 
Ziffcrblaltgröße eine passende Fassung zu haben ist. Die 
Fassung (/?, Fig. 2, 3, 4). die vorläufig nur in der Milte ein 
Loch hat, wird mit der hohlen Seite nach oben auf die Werk- 
platte gelegt; dann werden auf ihrer Rückseite in der be- 
kannten W’eise die Stellen für die Füße genau 
angemerkt und daselbst zwei Löcher gebohrt. 
Durch diese steckt man die beigegebenen beiden 
Füße //, steckt von der anderen Seite den 
Putzen p auf und treibt ihn mit einem beson- 
deren, dazu beigegebenen Punzen fest. Damit 
ist der Zifferblattfuß so an den Boden p der 
kupfernen Fassung genietet, wie Fig. 2 dies 
darstellt. Auf diese Art setzt man in wenigen 
Minuten beide Füße genau passend an die 
Fassung oder das Blindblatt B. 

Nunmehr legt man das Zifferblatt, dessen 
Füße man zuvor abgezwickt und flachgeschliffen 
hot, einfach so in die Fassung, daß die Zahl XII 
auf die richtige Stelle kommt, zeichnet sich dos 
Sekurtdenlodi auf dem Blindblatt B an und bohrt 
es in reichlicher Größe durch die Kupferplatie. 
Dann braucht man nur noch das Blatt abermals 
in die Fassung zu legen und deren Rand r mit 
einem Polierstahl festzudrücken, was ganz mühe- 
los zu bewerkstelligen ist, da dos dünne Kupferblech sich leictit 
umlegt. Das Zifferblatt sitzt dann fest in seiner Fassung, und 
in dieser sitzen die Füße genau am richtigen Flecke. Die ganze 
Arbeit dauert wenig länger als das Durchlesen dieser Be- 
schreibung. 

Empfehlenswert, wenn auch nicht unbedingt notwendig ist 
es, zuvor den Rand des Zifferblattes mittels eines Schmlrgelstcins 
ein wenig abzuschrögen, damit die Fassung noch besser über- 
greift. Sollten die beiden Putzen pp etwas zu hoch sein, so 
senkt man die Platinenlöcher auf der Ziffcrblaltseite etwas tiefer; 
übrigens ist es eine Kleinigkeit, erforderlichenfalls die beiden 
Putzen vor dem Aufstecken elwas niedriger zu drehen. 

Wir sind überzeugt, daß Kollegen, die im Umlöten von 
Zifferblattfüßen ängstlich oder unsicher sind, gern von dieser 
praktischen Neuerung Gebrauch machen werden. Die Füße 
dürfen in diesem Falle unbedenklich aus A\essing bestehen, da 
sie mit dem Emailblatt selbst nicht fest verbunden sind, sondern 
nur mit der kupfernen Fassung. Dn die Dicke des Fassungs- 
bodens nur 0,1 mm beträgt, so läßt sich die Fassung bei nllen 
nicht gerade außergewöhnlich flachen Taschenuhren verwenden, 
um so mehr als die von der Firma Rudolf Flume dazu gelieferten 
Zifferblätter nicht sehr dick sind. 




4 

Fig. 1 
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Allgemeine Versammlung der Uhrmacher Ostpreußens in Königsberg 



B^fijwecks Gründung eines Uhrmacherverbandes für die Provinz 
jylSsS Ostpreußen hatte Herr Kollege L. Fischer, Tilsit, zum 19. Juli 
nadi Königsberg eine Versammlung der Uhrmacher ein- 
berufen, die sich eines regen Besuches aus den Provinziolstädten 
zu erfreuen hatte. Von den Königsberger Kollegen waren be- 
dauerlicherweise nur neun Herren anwesend. Die Präsenzliste, 
die leider nicht ganz vollständig ist, ergab folgende Namen: 
G. Buckau, Osterode; C. Dannenberg, Königsberg; L. Fischer, 
Tilsit; Hamann, Königsberg; Ernst Ruhnau, Königsberg; Emil 
Naujoks, Königsberg; G. Mindte, Goldap; W. Kogel, Insterburg; 
P. Kiinzel, Allenstein; F. Ulpigkeit, Tilsit; B. Wittenberg, Königs- 
berg; Fr. Wettnitz, Guttstadt; H. Hanck, Guttstadt; A. Michaelis, 
Bartenstein; R. Hoff mann, Ly dt; C. R. Liedtke, Gerdauen; 
A. Badier, Tilsit; Wilhelm Sdiroeder, Königsberg; A. Besser, 
Bartenstein; Otto Wolff, Mühlhausen; Heinrich Kuhnke, Inster- 
burg; Georg Otto, Königsberg; Alb. Komm, Königsberg; Gustav 
Sdiroeder, Insterburg; Schullze, Königsberg; Adolf Corsepius 
und Eduard Besdiel vom Hause Ferd. Holidt Nadif., 
Königsberg; Arthur Fanta vom Hause Philadelphia Watch 
Case Co.. Hamburg; Alban, Roessei; Wilh. Melzner, Solingen. 
Außerdem verlas Herr Kollege Flsdter noch eine Reihe von 
Zustimmungscrklärungen vieler auswärtiger und auch einiger 
Königsberger Kollegen, 

Die Versammlung wurde V*12 Uhr mittags durch den Ein- 
berufer, Herrn Kollegen Fischer aus Tilsit, eröffnet, worauf die 
Wahl des Bureaus erfolgte. Es wurden durch Zuruf gewählt die 
Herren Kollegen: Fischer, Tilsit, zum Verhandlungsleiter; 

Michaelis, Bortenstein, und Kulmke, Insterburg, zu Schriftführern ; 
Liedtke, Gerdauen, und Sdiroeder, Insterburg, zu Beisitzern. 

Herr Kollege Fischer legte in seiner Eröffnungsansprache 
die Gründe dar, die ihn zur Einberufung dieser Versammlung 
veranlaßt halten, und empfahl schließlich zwedes Wahrung der 
wirtsdiaftlidieii Interessen und Hebung des Standesbewußtseins 
der ostpreußischen Uhnnadier die Gründung des Verbandes aufs 
nachdrücklichste. Er führte im weiteren aus, daß es jedem 
Uhrmudier eine Ehrenpflicht sein müsse, seinen Berufsgenossen 
als Kollegen, der die gleichen Interessen mit ihm hat, und 
nicht als Konkurrenten zu betrachten. Aus diesem Gesichts- 
punkte allein lasse sich etwas Ersprießliches für unseren so 
schönen Beruf erreichen. 

Herr Kollege Michaelis, Bartenstein, schloß sich den Aus- 



führungen des Vorredners voll und ganz an und empfahl die 
Gründung von Zwangsinnungen. 

Herr Kollege Wellnitz. Guttstadt, hatte gegen diese Insti- 
tution mancherlei Bedenken. Er meinte, daß dann audi alle jene 
aufgenommen werden müßten, die das Uhrmadiergewcrbe 
zwar ausüben, aber nicht ordnungsmäßig erlernt haben. Hier- 
durch würden diese als vollwertige Fadigenossen anerkannt, 
was für das ganze Gewerbe nicht förderlich sein dürfte. 

Herr Kollege Schroeder, Insterburg, wunderte sich, daß 
Kollege Michaelis noch für die Zwangsinnung eintrete, da doch 
viele Zwangsinnungen zur freien Innung übergelreten oder in 
der Umwandlung begriffen seien, ein Zeichen, daß die Zwangs- 
innung mancherlei Unangenehmes im Gefolge habe. 

Herr Kollege Buckau, Osterode, empfahl auch für die 
kleineren Plätze den Zusammenschluß zu Vereinen oder Innungen. 

Herr Kollege Michaelis, Bartenstein, suchte die Bedenken, 
die dos Wort »Zwang« Hervorrufen könnte, zu zerstreuen. Er 
meinte, daß dann auch auf jene, die außerhalb der Bestrebungen 
der Mehrheit zur Hebung der allgemeinen Lage stehen, in den 
Zusammenkünften ein günstiger Einfluß ausgeübt werden könnte. 

Herr Kollege Fischer bedauerte lebhaft, daß die Inhaber 
der größeren Geschäfte Königsbergs sich von der Versammlung 
femgehalten hätten und bat die anwesenden Königsberger 
Kollegen, für den Verband Propaganda zu machen, was auch 
von mehreren Herren versprochen wurde. 

Nach lebhaftem Meinungsaustausch über das Für und Wider 
der Verbandsgründung wurde bei der nachfolgenden Abstimmung 
die Gründung eines Provinzial-Uhrmacher-Verbandes mit dem 
Sitze in Königsberg nahezu einstimmig beschlossen. Die vor- 
läufige Geschäftsführung wurde einem fünfgliedrigen Ausschüsse 
übertragen, bestehend aus den Hemm Kollegen Fischer, Tilsit, 
Vorsitzender; Ruhnau, Königsberg, dessen Stellvertreter; Kuhnke, 
Insterburg, Schriftführer; Wiltenberg und Widiert, Königsberg, 
Beisitzer. 

Als nächster Tagungsort der auf Ende September anzu- 
beraumenden Versammlung, ln der der endgiltige Vorstand 
gewählt werden soll, wurde Königsberg vorgeschlagen und 
auch angenommen. Der Vorsitzende schloß mit den besten 
Wünschen für das gute Gedeihen des neuen Verbandes die 
Sitzung, worauf man sich zu einem gemeinsamen Mittagessen 
vereinigte. LA.: He Inr. Kuhnke. 




K. k. Fachschule für Uhrenindustrie io Karlstein, 
Nieder- Österreich. Nach dem Berichte der Anslaltsleitung 
über das Mitte Juli zu Ende gegangene Schuljahr 1907/06 {dos 
vierunddreißigste seit Bestehen der Anstalt) betrug die Besuchs* 
Ziffer insgesamt 52; darunter waren 31 ordentliche Schüler. 
10 Hospitanten und II Fortbitdungsschüler. 46 verblieben bis 
zum Schlüsse des Schuljahres, 40 davon erreichten das Lehrziel. 

Im Lehrkörper trat insofern eine Veränderung ein, als Herr 
Karl Haselbacher, ein früherer Schüler der k. k. Fachschule, 
für den Werkstättenunlcrridit im zweiten Jahrgange als vor- 
läufiger Hilfslehrer eingestellt wurde. 

Das neue Schuljahr beginnt am 16. September. An diesem 
Tage finden auch die Neuaufnahmen statt. 



Es sei hervor gehoben, daß die Anstalt auch der Weiter- 
bildung von strebsamen Gehilfen, die die Schule zur Ver- 
vollkommung ihrer fachlichen Bildung oder zwecks Aus- 
bildung in einzelnen Fachzweigen eine gewisse Zeit lang be- 
suchen, die größte Sorgfalt widmet Die normale Dauer dieses 
Hospitanten-Kurses, der in besonderer Werkstätte und mit 
gesondertem Unterrichte der Teilnehmer in den theoretischen 
Hauptfächern erteilt wird, beträgt zehn Monate (zwei Halbjahre). 
Die Wahl der auszuführenden Übungsarbeiten steht den 
Hospitanten innerhalb der durch den Zweck des Unterrichtes 
gezogenen Grenzen frei. In Betracht kommt für sie vor allem 
die AusbÜdung in besserer Neuarbeit, z. B. das Eindrehen von 
feineren Trieben, Zylindern und Unruhwellen, die Herstellung 
von Steinfassungen, Hemmungen (Ankergängen für Pendel- und 
Taschenuhren, Chronometergängen usw.J, das Aufsetzen von 
Spiralen mit Kurven, das Regulieren von Präzisionsuhren in ver- 
schiedenen Temperaturen und Lagen, die Ausführung von Kompen- 
sations-Pendeln und -Unruhen, von vollständigen neuen Taschen- 
uhren, astron omisdien Regulatoren, elektrischen Uhren usw., 
ferner die Aneignung der notwendigen Kenntnisse in fach- 
theoretischer Hlnsidit, in der Buchführung usw. Diese Ein- 
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richtung ist bisher mit sehr bemerkenswertem Erfolge benutzt 
worden. Von den 9 Hospitanten z. B., die am Schlüsse des 
Schuljahres 1906/07 nach vollendeter Ausbildung die Anstalt 
verließen, sind 6 in Österreich, 1 in Ungarn und 2 in Deulsdiland 
in sehr guten Gehilfenstellungen tätig. Alle weiteren bezüglichen 
Auskünfte erteilt die Leitung der k. k. Fachschule bereitwilligst. — 

Gegenwärtig ist für den Zeitdienst und für Lehrzwedce in 
den Werkstätten der Anstalt eine große, den modernsten 
Anforderungen entsprechende elektrische Uhrenanlage in der 
Ausführung begriffen. Das in einem luftdicht abgeschlossenen 
Glasgehäuse schwingende Normalpendel besitzt konstanten 
Antrieb und ist mit intermittierendem Sekundenkontakt zur 
Synchronisation von zwei bereits vorhandenen astronomischen 
Regulatoren, die eine Anzahl von elektrischen Zeigerwerken 
und eine Signaleinrichtung betätigen werden, versehen. Ein 
Chronograph wird zur Registrierung der Zeitbestimmungs- 
beobachtungen am Passage-Instrument der Anstalt dienen. Die 
Hauptuhr, die eine neue Art des Aufzugwerkes und funken- 
freie Kontakte besitzt, wurde vom Anstaltsleiter, Herrn 
Prof. Alois Yrk, entworfen. 

Über die rasche Einregulierung von Präzisions- 
pendeln hat Herr Dr. Jaschke in Wien, wie wir Seite 193 in 
Nr. 12 dieses Jahrganges berichteten, eine Abhandlung ver- 
öffentlicht. Wie wir erfahren, sind die in jener Abhandlung 
niedergelegten Vorschläge schon seit längerer Zeit in die Praxis 
übertragen worden. Sowohl bei den Strassersrtien als bei den 
Rieflersdien Präzisions-Pendeluhren werden vor ihrer Absendung 
die Pendel entsprechend dem neuen Aufstellungsort eingestellt. 
Welche großen Differenzen durdi die geänderte geographische 
Breite oder Meereshöhe unter Umständen entstehen können, 
hatten wir Gelegenheit, zu erkennen, als neulich Herr Dr. Riefler 
so freundlich war, uns eine Liste von über hundert seiner 
Pendeluhren vorzulegen, mit genauer Angabe der aus Meeres- 
niveau und geographischer Breite erredinetcn täglichen Gang- 
abweidiung gegen den Aufstellungsort München. Die größte 
in dieser Liste aufgeführte Differenz weist eine der Sternwarte 
zu Tacubaya (Mexiko) gelieferte Pendeluhr auf. Dieser Ort 
liegt auf 19° 24' nördlicher Breite und 2300 Meter über dem 
Meere. Daraus ergibt sidi eine Differenz von nidit weniger als 
126 Zeitsekunden (2 Minuten 6 Sekunden täglidi) gegen 
München. Das Pendel muß verkürzt werden, wenn die geo- 
graphische Breite kleiner ist als beim früheren Aufstellungsort, 
dagegen verlängert, wenn die Meereshöhe geringer ist. Im 
vorliegenden Falle summierten sich diese beiden Faktoren, daher 
der so erhebliche Gangunterschied. Da eine Umdrehung der 
Pendelschraube an den Rieflersdien Pendeln 40 Zeitsekunden 
entspricht, so läßt sich die errechnete Zeit- Differenz sehr genau 
im voraus ousgleichen. Die Empfänger soldier Uhren, denen 
es früher meist nicht bekannt war. daß Herr Dr. Riefler eine 
soldie Korrektur jedesmal vornimmt, waren denn oft redit 
erstaunt, wenn die neu angelangle Uhr gleich von Anfang an 
statt der erwarteten großen nur eine minimale Gangabweichung 
zeigte. Zu bemerken ist noch, daß durch Verschiedenheiten der 
Sdiwerkraft (bei gleidier Breite und Meeres höhe) nur ganz 
geringe Wertänderungen entstehen, so daß es zur Berechnung 
genügt, einen mittleren Grad der Sdiwerkraft anzunehmen. 

Warnung. Herr Kollege O. M. in Z. (Anhalt) sendet uns 
folgende Zeilen zur Veröffentlichung: 

»Am 7. Juli kam ein junges Mädchen in meinen Laden und ersudite 
im Aufträge eines Herrn Postassistenten H. um eine güldene Damen- 
uhr zur Ansicht, da Herr H. ein Geburtstagsgeschenk machen wolle. 
H. ist ein Mann von sehr gutem Kredit, und das durchaus sldiere 
und sehr ruhige, anständige Auftreten des jungen Mädchens verleitete 
m ch zur Hergabe einer Uhr ohne größere Anzahlung. Gleich noch 
Wegyung des Atäddiens stiegen mir Bedenken gegen die Echtheit 
dieses Auftrages auf. und die sofort elngchottcn Erkundigungen 
zeigten in der Tat, daß ich einer Schwindlerin in die Hände gefallen 
war. Ich erstattete sofort Anzeige bei der Polüei, der es auch unter 
meiner Mithilfe gelang, das Mädchen noch in der letzten Minute vor 



Abgang des Zuges auf dem Bahnhofe festzunehmen. Die Uhr war 
bereits versetzt, konnte «her wieder ausgetöst werden. Die Schwindlerin 
nennt sich Gertrud Hahn aus Magdeburg, ist achtzehn Jahre 
alt und von kleiner Figur.« — 

Zu einer epidemischen Krankheit scheint sich nadi- 
gerade die Taxationswut in unserem Fache auswactisen zu 
wollen. An einem Tage kamen vier Fälle zu unserer 
Kenntnis, in denen irgend ein trauriger Held die in einem 
anderen Geschäfte gekaufte Uhr als »viel 2 U teuer« taxierte. 
Eine für 36 Mark verkaufte Uhr ifn Ankaufspreise von AL 
wurde mit sechzehn (I) Mark bewertet; eine andere, für 145 Mark 
reell verkaufte Uhr wurde zu 120 Mark taxiert und das 28 g 
schwere Goldgehäuse als »leicht« bezeichnet; eine Double-Kette 
im Ankaufspreise von die für 10 Mark verkauft worden 
ist, wurde als »gänzlich wertlos« laxiert, und so fort. Man 
weiß wirklich nicht: soll man mehr die Böswilligkeit solchen 
Tuns verabscheuen oder die unglaubliche Dummheit, die darin 
liegt. Anstatt sidi zu freuen, daß es noch einige wenige 
Kollegen gibt, die auf anständige Preise hatten (übertrieben 
waren sie in keinem einzigen Falle!), und diesem guten 
Beispiele zu folgen, arbeiten solche Sch— lauköpfe noch selbst 
darauf hin, die Preise herunter zu drücken. Jedenfalls haben 
wir nur ein kräftiges »Pfui« für solches Vorgehen und dem- 
entsprechend den davon Betroffenen angeraten, ohne weiteres 
wegen Geschäftsschädigung klagbar gegen j .ne Konkurrenten 
vorzugehen. 

Eine nette Firma scheint die Werkzeugfabrik Emile 
Westphale in Couvet (Schweiz) zu sein. Vor mehr als 
neun Monaten sandte Herr Kollege H. Jacobs aus Ludwigs- 
lust vier Roliierstühle behufs Vornahme teils kleiner, teils 
größerer Reparaturen dorthin. Seit der Zeit läßt der Empfänger 
nichts mehr von sich hören. Alle Briefe, auch eingeschriebene, 
ebenso unser eigenes Ersuchen, Herrn Jacobs die ihm sehr 
nötigen Roliierstühle repariert oder unrepariert zurückzusenden, 
blieben unbeantwortet. Soldie Leute sind ein Schandfleck 
für die Industrie eines ganzen Landes; unsere Leser werden 
gut tun, sich diese saubere Firma zu merken. 

Die Kunstuhr des Hosenborg-Aluseums. Eines der 
seltensten Stücke der chronologischen Sammlung der dänischen 
Könige, die von dem Erbauer der berühmten Uhr im Straß- 
burger Münster, Isaac Habrecht, stammende Kunstuhr aus 
dem Jahre 1594, ist jetzt wieder im Schloß Rosenborg zu 
Kopenhagen zu sehen, nachdem sie eine Reihe von Jahren aus 
der Sammlung entfernt worden war, um gründlidi restauriert 
zu werden. Die Uhr, die nach dem Straßburger Vorbild erbaut 
wurde, ist von Christian IV. wahrscheinlich im Jahre 1618 er- 
worben worden. Sie gibt das Datum, die Jahreszahl, die 
»Goldene Zahl«, die Ostertage usw. an. Außerdem ist sie mit 
einer Reihe von Figuren versehen, die zu bestimmten Zeiten 
Bewegungen ausführen. Im Laufe jeder Stunde, wenn die Uhr 
viertel, halb, dreiviertel und voll sdilägt, werden die vier 
Lebensalter in Figürlicher Darstellung vorgeführt. Wenn die 
Uhr dreiviertel schlägt, läßt gleichzeitig ein Engel seine Posaune 
ertönen. Beim Stundenschlag setzen sich die heiligen drei 
Könige in Bewegung und machen vor dem Beschauer eine 
Verbeugung. Unmittelbar darauf spielt die Musikwalze der 
Uhr, und zuletzt schlägt der Hahn .auf dem Turm der Uhr mit 
den Flügeln und kräht. Der mit der Instandsetzung der Uhr 
betraute dänische Uhrmacher Bertram Larsen hat nicht bloß 
Wert darauf gelegt, den verwickelten Mechanismus in Gang zu 
setzen, sondern sich auch mit großem Verständnis und mit 
großer Pietät daran gemadit, das alte Kunstwerk so weit wie 
irgend möglich in seiner ursprünglichen Gestalt wieder her- 
zustellen. 

Heiteres aus dem Fache. Die Pupillen der Katzen 
als Zeitmesser. In einer zu Völklingen erscheinenden Zeitung 
war die (seinerzeit auch von uns erwähnte) lödierlidie Notiz 
aufgenommen, nadi der angeblich ein«ae asiatische Völker die 
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Zeit uus den Augen der Katzen ablesen (deren Pupillen sich 
bekanntlich durch einfallendes Licht besonders stark verkleinern). 
Der Erfolg dieser Notiz war insofern ein ungeahnter, als die 
Redaktion jener Zeitung von einem Uhrmacher aus der Um- 
gegend einen entrüsteten Brief erhielt, in welchem ihr 
der Vorwurf gemacht wurde, sie habe das Uhrengeschäft, das 
ohnehin schlecht gehe, kolossal geschädigt; denn die Leute 
würden nun auch hier dazu übergehen, sich solche Katzen 
zu halten! — Hoffentlich ist der erboste Herr Kollege in 
seinem Fadie etwas besser bewandert als in Naturgeschichte. 
Im übrigen steht ihm ja nichts im Wege, falls der von ihm 
gefürchtete Fall einfritt, die neuen vierbeinigen Zeitmesser auf 
Lager zu halten; vielleicht liebe sich damit mehr verdienen als 
mit den bisherigen Uhren. 

Vom Büchertlsch. Herstellen von Gewindeschneid' 
backen. Nach einem Aufsatz von E R. Markham in »Madiinery« 
bearbeitet und mit Erweiterungen nach der »Zeitschrift für 
Werkzeugmaschinen und Werkzeuge« abgedruckt Mit einem 
Anhang über dasErwärmen, Härten undNadilassen vonStahL Von 
Ingenieur Dr. Robert Grimshaw. 66 Seiten mit 48 Figuren. 
Dresden 1908. Preis geheftet 2 Mark. — Diese von einem mit 
Recht berühmten amerikanischen Praktiker geschriebene Ab- 
handlung, die hier in einer sehr guten Übersetzung vorllegt, 
dürfte auch dem Feinmechaniker manches Beachtenswerte bieten. 

Mondphasen vom 28. Juli bis 18. August 1908 (nach den 
folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 28. Juli, 
8 Uhr vormittags, £ Neumond; am 5. August, 11 Uhr vor- 
mittags, J erstes Viertel; am 12. August, 6 Uhr morgens, 
Vollmond; am 18. August, 10 Uhr abends, <[ letztes 
Viertel. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 21. Juli 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 65 Mark 
(vorher 66). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 68 Mark. 




vereins-Nachrichlen 
Personalien. Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Ein neues, zeitgemäßes Lehrbuch für Uhrmacher ist 

das in wenigen Tagen in unserem Verlage erscheinende Werk 
»Elektrotechnik für Uhrmacher« von Ingenieur Johannes 
Zacharias. Das Buch hat den allgemeinen Zweck, den Uhr- 
macher in die Elektrotechnik, soweit diese für ihn in Betracht 
kommt, einzuführen; im besonderen aber hat es die wichtige 
Aufgabe, ihn mit der Einrichtung, der Anlage und dem Betriebe 
der elektrischen Uhren vertraut zu machen. Die ersten Ab- 
schnitte sind allgemeinen Erörterungen sowie der Erklärung von 
Installationsarbeiten, deren Ausführung immer mehr auch vom Uhr- 
macher verlangt wird, gewidmet (Stromerzeuger, Leitungsmaterial, 
Anbringen von Leitungen, Hausanlagen). Der hauptsächlichste 
und umfangreichste Teil des Buches behandelt systematisch die 
verschiedenen Arten von elektrischen Zeitraeß-Einrichtungen, die 
elektrischen Einzeluhren sowohl wie die Zentraluhrenanlagen 
(Haupt- und Nebenuhren), darunter Signaluhren und elektrische 
Reguliervorrichtungen, elektrische Turmuhren und das zukunfts- 
reiche drahtlose Zeitverteilungssystem. Die folgenden Abschnitte 
handeln von dem Einstellen elektrischer Apparate und Uhren, 
von der elektrischen Beleuchtung, über Meßinstrumente und 
elektrische Messungen, über das Aufsuchen von Fehlem 
und über die bei der Einrichtung elektrischer Anlagen 
erforderlichen Werkzeuge. Ein Schlußabschnitt behandelt die 



Mechanik der elektrischen und magnetischen Erscheinungen. 
Der Text umfaßt über 300 Seiten und enthält 229 Abbildungen. 
Der Preis des vornehm ausgestatteten Buches beträgt 5 Mark 
(ohne Porto). 

Der schwedische Uhrmacher-Verband (* Sveriges ur~ 
makareförenlng *) hielt am 13. und 14. Juli unter Leitung von 
Uhrenfabrikant Joh. Lundborn (Stodcholm) seine Jahresversamm- 
lung in Stodcholm ab. Erschienen waren über vierzig Vertreter aus 
allen Teilen des Reiches. Von den satzungsgemäß ausscheiden- 
den Vorstandsmitgliedern wurden die Herren Kollegen J. Lundbom, 
Stockholm, und C A. Paternson, Göteborg, wiedergewählt, 
dagegen anstelle der Herren B. Johansson und J. Eckström, die 
eine Wiederwahl abgelehnt hatten, die Herren Kollegen Gustaf 
Olsson und K. Gelhaar, Stockholm, neu in den Vorstand gewählt. 

Zur Verhandlung kam ein Vorschlag des Vorstandes, 
betreffend Umorganisation des Verbandes. Dieser wurde 1892 
gegründet und umfaßt gegenwärtig fast 400 Mitglieder, sowohl 
Fabrikanten und Uhrmacher wie auch zum Teil deren Personal, 
Arbeiter und andere, die Geschäftsverbindungen im Fache haben. 
Aber die Arbeiter haben nun begonnen, sich zu organisieren, 
und da auch sonst Arbeitgeber und Arbeitnehmer ihre Interessen 
getrennt wahmehmen, so schlägt der Vorstand vor, den Verein 
mehr zu einem der selbständigen Gewerbetreibenden des Faches 
zu machen, so daß er, wenn nötig, den Charakter einer Arbeit- 
geber-Organisation annehmen könnte, und zwar soll dazu eine 
über den zwölf jetzt bestehenden Provinz- (und Lokal-) Vereinen 
stehende Zentralorganisation gegründet werden, die alle gemein- 
samen Interessen vereinigt Dieser Vorschlag wurde vorläufig 
gutgeheißen; doch muß der Beschluß, um gütig zu sein, von 
der nächsten Jahresversammlung bestätigt werden. 

Für die Errichtung einer Fachschule hat der Verein mit der 
Zeit Mittel zurüdcgelegt, die jetzt den Betrag von 5000 Kronen 
erreicht haben. Man beschloß, wieder 200 Kronen zuzulegen 
und Im übrigen kräftigere Maßregeln zu ergreifen, um schneller 
die erforderliche Summe zu beschaffen. 

Zur Beurteilung ausgestellt waren im Sitzungslokal Arbelts- 
proben; Taschenuhren aus Göteborg von den Uhrmachern 
G. Hallgren und Ch. Andersson, die jeder das Diplom des 
Verbandes dafür erhielten, sowie aus Karlstad von Karl Olson, 
einem Veteranen der Uhrmacherkunst, der sich schon alle zur 
Verteilung gelangenden Diplome früher erobert hat 

Dekorateur H. van Rijswijk hielt einen durch Bilder er- 
läuterten und sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die 
große schwedische Kunstgewerbe - Ausstellung, die 1909 in 
Stockholm stattfinden solL Die Hauptversammlung des nächsten 
Jahres soll im Juni in Stockholm abgehalten werden, wo dann 
diese Ausstellung eröffnet sein wird. 

Am 14. Juli abends versammelten sich die Teilnehmer zu 
einem Festessen auf Mosebacke, gemeinsam mit * Stockholms 
urmakaresoaetel «, die ihr Sommerfest auf diesen Tag verlegt 
hatte. Das trübe, regnerische Wetter vermochte der heiteren, 
kollegialen Stimmung, die sich entwickelte, nur wenig Eintrag 
zu tun. G. B. 

Neuer Uhrmacher-Verein. Herr Kollege H. Bartusch in 
Sorau sendet uns folgende Zeilen: Nach einigen vorangegangenen 
Besprechungen hiesiger und auswärtiger Kollegen ist am 
24. Juni der Uhrmacher-Verein Sorau N.-L. und Um- 
gegend gegründet worden, zu dem Zwecke, ein engeres, 
kollegiales Zusammenhalten zu bewirken und die Fachinteressen 
zu fördern. Zum Vorsitzenden wurde Herr Kollege G. W. Krug 
in Sorau gewählt Unter Hinweis auf das Wahrwort: »Einig- 
keit macht stark« seien hiermit alle dem Vereine noch fern 
stehenden Kollegen aus der Umgebung von Sorau zur Mitglied- 
schaft freundüchst aufgefordert 

Uhrtnacher-Zwangslnnung ln Dresden. Die Innung 
hielt am 10. Juli ihre Vierteljohrssltzung ab. Nach Eröffnung 
der Versammlung und Verlesen der letzten Niederschrift erhoben 
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sich die Anwesenden zu Ehren zweier Verstorbenen von den 
Plätzen. Darauf nahm der Obermeister, Herr Kollege Sdimidt, 
acht Lehrlinge in die Innung auf. Die Ausstellung der Lehrlings- 
arbeiten hat einen guten Erfolg gehabt. Als Vertreter zum 
Innungsverbandstag in Radeberg wurden der Obermeister, der 
Schriftführer und Herr Kollege Richter in Radeberg, zum Landes- 
verbandstag die beiden Obermeister und Herr Kollege Felix 
Brückner gewählt. Für eine Schenkung von Fachzeitungen für 
die Bibliothek dankt der Obermeister. Er bittet des weiteren 
um Unterlagen, damit der Handel mit Uhren in städtischen und 
königlichen Betrieben zur Anzeige gebracht werden kann. Auch 
das Hausieren in Gastwirtschaften soM beobachtet werden. An- 
wesend waren 53 Mitglieder. 

Deutsche Gesellschaft tut Mechanik und Optik 

(Berlin W 30, Barbarossa-Straße 51). Der diesjährige Deutsche 
Mechanikertag wird am 21., 22. und 23. August in München 
stattfinden. Auf der sehr reichhaltigen Tagesordnung stehen 
technische und gewerbliche Fragen, ferner Besichtigungen des 
Deutschen Museums und der Münchener Wasserversorgungs- 
Anlagen. Anmeldungen sind an Herrn Dr. M. Edelmann in 
München (Nymphenburger Straße 82) zu richten, der auch nähere 
Auskunft erteilt 

Elektrische Uhrenanlage. Die Firma Georg Jacob in 
Leipzig hat sich eine elektrische Uhrenanlage, bestehend aus 
einer Hauptuhr und den erforderlichen Nebenuhren, angeschafft, 
die sämtliche Geschäftsräume umfaßt. Die Normaluhr ist auch 
mit einer Signaleinrichtung versehen, die Anfang und Ende der 
Arbeitszeiten in den verschiedenen Räumen durch elektrische 
Läutewerke verkündet Die Anlage, die von der Firma 
C, Bohmeyer in Halle a. S. ausgeführt wurde, dürfte für 
viele nach Leipzig kommende Kollegen von Interesse sein. 

Allgemeiner Deutscher Versidherungs -Verein a. G. 
in Stuttgart (Gegründet 1875. Lebens-, Unfall- und Haft- 
pflicht-Versicherung. Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und 
Rückversicherungs-Aktiengesellschaft) Die Zahl der Ver- 
sicherungen wuchs in den letzten sechzehn Jahren von 74 065 
auf 724 669, die Gesamtjahresprfimie von 1 696 825 Mark auf 
22 327 139 Mark. In der Lebensversicherung stieg die Zahl der 
Versicherungen von 28118 auf 103420, die versicherte Summe 
von UV. Millionen auf 120 Millionen Mark, in der Unfall- 
versicherung die Polizzenzahl von 23889 auf 119011 und die 
Prflmieneinnahme von '/* Million auf 4 1 /. Millionen Mark, in der 
Haftpflichtversicherung von 22 058 auf 502 258 und von 667000 
auf 13*/* Mijlionen Mark. 

Neue Gläserschränke bringt die Firma Georg Jacob in 
Leipzig 'in den Handel (Bestell-Nummer 5334 und 5335). Sie 
haben den Vorteil, daß sie einen besonderen Kasten für 
die Guidietgläser entbehrlich machen, denn diese können in den 
neuen Schranken ebenfalls übersichtlich untergebradit werden. 
Ferner hält die Firma gut gearbeitete Gläsermaße aus Messing 
für den niedrigen Preis von 60 Pfennig zur Verfügung. Ein 
bezügliches Propaganda-Blatt versendet sie seit kurzem unter 
Beifügung von gummierten, mit den Gläsernummern nach 
Zehnteln sowie Achteln bedruckten Bogen. Die Nummern sind 
abzutrennen und zum Einkleben in die Gläscrschränke, also als 
Etiketten zu verwenden. Diese Bogen stehen den Herren 
Kollegen auch sonst unentgeltlich zur Verfügung, und sie werden 
mit Vorteil Verwendung finden. Weiße, runde Etiketten, von 
denen die Firma das Tausend zu 75 Pfennig liefert, dienen zum 
Umeiikettieren der Uhrgläser. 

Aus der Sprechmaschinen-Industrie. Die Firma Carl 
Below, Mammut-Werke, Leipzig, Mittelstrafle 7, teilt mit, 
daß sie keine Sprechapparate an Firmen abgibt, die sie zum 
Verschenken benutzen, und daß sie auch keine Platten führt, 
die zum Verschenken von Apparaten dienen. 

Geschäfts-Eröffnungen. Hamburg. Josef Rogg (früher 
Reisender der Firma Gustav Sturm in Leipzig}, Steindamm 27; 



Taschenuhren- und Ketten-Großhandlung. — Hof L B. Georg 
Frisch, Sdiülzenstraße 5; Uhren- und Goldwarengeschäft. — 
Nordhausen. Paul Kohl, Jüdenstraße 8; Uhren- und Gold- 
warengeschäft mit Reparuturwerkstätte. — Nürnberg. Richard 
Benz, Ludwigstraße 15/17; Uhren- und Sch muck waren-Geschäft. 

Geschäfts -Veränderungen. Bonn. Herr Kollege Otto 
Wiese hat sein Uhren- und Goldwarengeschäft (Bahnhofstraße 9) 
an Herrn J. Dahnen übertragen. — Gelsenkirchen. Robert 
Hengstenberg, Bahnhofstraße 57, hält Ausverkauf wegen Auf- 
gabe seines Uhren- und Schmuckwarengeschäftes. — Gleiwitz. 
Friedr. Atzler, Turmstroße 5, unterstellt sein Geschäft in Uhren, 
Gold- und Silberwaren usw. einem vollständigen Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäftes. — Hagen in Westfalen. Die 
Uhrenfabrikation und Uhrengroßhandlung Bernhard Paschen Ist 
durch den Tod des bisherigen Alleininhabers, Herrn Bernhard 
Paschen, mit allen Aktiven und Passiven an dessen Familien- 
mitglieder übergegangen, die das Geschäft unter Aufnahme 
ihres langjährigen Mitarbeiters Herrn Ernst Freund als Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung unverändert weiter führen. 
Geschäftsführer sind die Herren Willi Paschen, Otto Paschen 
und Ernst Freund. — Halle a. S. Die Uhren- und Goldwaren- 
handlung Emil Pröhl, Große Steinstraße 18, führt nach dem 
kürzlich erfolgten Ableben des Herrn Emil Pröhl Frau Veronika 
Pröhl in bisheriger Weise weiter. — Hamburg. Herr Kollege 
L. Jacobsen jun., Erlenkamp 20, wird seine Taschenuhren-Groß- 
handlung Ende August noch Christiania verlegen. — Herrnhut. 
Eduard Burkhardt hat sein Juwelier- und Uhrengeschäft seinem 
Sohne Erich Burkhardt übergeben. — Köthen. Otto Droebes, 
Uhrmacher und Optiker, hat sein Uhren- und Goldwarengesdiüfl 
nach Wcintraubenstraße 21 verlegt. — Lage (Lippe). Das 
Uhrengeschäft von Ad. Fischer ist auf Georg Fischer über- 
gegangen. Die Firma bleibt unverändert. — Mainz. Louis 
Plenck, Ludwigstraße 7, hält Ausverkauf in Juwelen, Gold und 
Silberwaren, Taschenuhren iisw. wegen Geschäftsaufgabe. — 
Mülhausen I. Eis. Das Uhrengeschäft von J. U. Sdioen ist 
auf den Juwelier Albert Lurig übergegangen, der es unter der 
bisherigen Firma welterführt. — Puris. Die Firma A. H. Rodanet, 
36, Rue Vivienne, hat sich geändert in: Doffe & Cie., 

Successeurs de A. H. Rodanet, Horloger de la Marine de l’Etat. — 
Ulm a. D. Das Uhrengeschäft von Paul Walcher ist auf den 
Kaufmann Otto Walcher übergegangen. — Wien. Die 
Uhrenhandlung Krämer & Krieger, Franz- Josefs- Quai 43, hat 
sich aufgelöst. — Wurzen. Das Uhren- und Goldwarengeschäft 
von Richard Kneiß, Bahnhofstraße 2, wurde von Frau Witwe 
Kneiß an Herrn Max Gränzdörffer käuflich abgetreten. 



I_ 



Briefkasten 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmacherei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rückmarke ist daher geboten. 



Antworten 

Zu Frage 6721. Bezugsquelle för wirklich gute Reibahlen. 

(Nacht räglldi.) Wenn Sie die sogenannten Chaussee-Reibahlen 
meinen, so kann ich Ihnen damit dienen. Sie sind vierkantig and 
eignen sich vorzüglich zum Auf reiben von Viertelrohren, Wediseitricben, 
Mlnulentrieben u. dcrgl. kh liefere das Dutzend zu 50 Centimes 
(40 Pfennig}. Jul. Schütz, Uhrenfurnituren, Zürich I. 
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Zu Frage 6727. Versilberte Messing-Namenschilder. 

Versilberte Metallschilder zum Aufschrauben z. B. auf Musikwerke 
fabriziert Wilhelm Jakubowski in Cheranit 2 -Schönau, Sachsen. 

A. K. ln S. 

Derartige Schilder zum Aufschrauben auf Musikwerke, Regulatoren 
u. dgl. liefert die Firma Rudolf Flume in Berlin SW 19. R. 

Solche Metallschildchen liefert die Firma F. H. Vierling in 
Görlitz. R. D. in F. 

Zu Frage 6728. Brillenlager. 

Ich empfehle ihnen dringend, sich nur kalibrierte Fassungen und 
Glilser anzuschaffen, weil Sie dadurch das sehr zeitraubende Ein- 
sdileifen der Gläser ersparen. Nur für die Reparatur gebrauchter 
Brillen hillt man sich ein kleines Sortiment unfacettierter Glilser. Ich 
habe alle Fassungen ohne Glaser lagern; das Aussuchen der den 
Kunden passenden Gläser geschieht mittels Probierbrille. Ich führe 
das Kaliber 15 der Firma F. Jungnidcel, Rathenow, und bin damit 
außerordentlich zufrieden. Es entspricht der alten Scheibe 4 und pußt 
für Herren- und Damenbrillen, während man für besondere Zwecke 
(kleine Damen- und Kinderbrillen) Kaliber 14 bezieht. Ich habe noch 
niemals den Falt gehabt, daß ein kalibriertes Glas in einer dazu 
gehörigen Fussung nicht paßte. 

An Glasern führe ich; in bikonvex (-f-) die Nummern 7, 8, 8 1 /., 9 
9\ t , 10, 10'/,. 11, 12, 15, 14, 16, 18, 20. 22, 26, 53, 36. 40, 45; In 
bikonkav (— ) die Nummern 4, 4‘/ x , 5, 5*/ 4 , 5‘/„ 6, 6‘/ 2 . 7. 8, 8 1 /,, 9, 
9V„ 10, 10«/,. II, 12. 13. 14, 16, 18, 20, 22. 26. 33. Außerdem für 
besondere Fälle farbige Gläser, konkav und konvex, in den mittleren 
Nummern sowie einige Muschelgläser. 

Ein kleines, für die meisten Fälle ausreichendes Sortiment Gläser 
und Fassungen hat einen Ansdiaffungswert von etwa 200 Mark. Ich 
kann Ihnen die oben bezeichnete Firma für den Bezug empfehlen, 
wenngleich cs )cdenfalls noch weitere gute Bezugsquellen für kalibrierte 
Waren geben wird. Über alle anderen Fragen klärt Sie der Katalog 
der Firma auf. F. Thiesen in B. 

Nach dreißigjährigem Arbeiten mit der optischen Firma Nltsdie 
3 Günther in Rathenow kann ich Ihnen diese Bezugsquelle bestens 
empfehlen. Als Neuling dürfen Sie sich kein komplettes Lager an- 
sdiaffen; wenn Sie erst Erfahrung gesammelt haben, wird sidi Ihr 
Lager von selbst vergrößern. Aber ein vollständiges Lager aller 
optischen Bedarfsartikel würde ein kleines Vermögen kosten und in 
einer kleinen Stadt kaum die Zinsen elnbringen. Schreiben Sie der 
genannten Firma, daß sie Ihnen ein Lager gut verkäuflicher Waren 
für 300 bis 500 Mark zusammensteJle. Von keiner Sorte aber vor- 
läufig viele Stücke. Bei der Eilexpedltion dieses Hauses können Sie 
stets postwendend Ersatzstücke beziehen, bis Sie selbst die in Ihrem 
Wirkungskreise verkäuflichen Sorten kennen gelernt haben. — <k. 

Wenden Sie sich an die Firma Nitsche & Günther in Rathenow, 
mit der kh seit siebzehn Jahren zur größten Zufriedenheit arbeite. 
Sie wird Ihnen mit Ratschlägen an die Hand gehen. Wählen Sie das 
»Kaliber-System«, dann haben Sie mit dem Einschleifen fast nichts 
zu ‘un. W. B. in G. 

Zu Frage 6729. Achttage-Wecker. 

Die in Frage stehenden Achttage-Wecker liefert die 
Hamburg-Amerikanische Uhrenfabrik in Sdirambcrg (Sdtwarzw.). 

Zu Frage 6731. Ankeruhren mit der Marke »Drei Tannen« 
und darunter »/ (7.«. 

Diese Uhren liefert die Firma Ph. Du Bois & Fils, Frankfurt a. M. 

Zu Frage 6732. Schwerfälliger Gang einer Damen- 
Zylinderuhr. 

Daß Ihre Dumenuhr so kleine Schwingungen macht und bei ver- 
mehrter Kraft stehen bleibt, ist bedingt durch eine zu leJdtte und zu 
kleine Unruh, die nicht befähigt tst. die erhaltenen Anstöße zur Über- 
windung der Reibungshindernisse zu sammeln. Wenn Sie eine 
schwerere Unruh einsetzen, so werden, selbst wenn die Zapfen des 
Zylinders etwas dick und der Zylinder weder schön poliert noch sehr 
hart ist. größere Schwingungen und bessere Gangresultnte erzielt 
werden. Die beste Regulierffthigkelt erzielt man mit Unruhen, deren 
Durchmesser sechzclmmal größer ist, als der des Zylinders. Nur darf 
man bei Anwendung dieser Größe die Unruh nicht zu schwer nehmen, 
sonst würde sie bei vermehrter Betriebskraft heftig prellen und sidi 
bei normaler Federkraft stark halten lassen. —ck. 

Wenn das gut reparierte Werk der Damenuhr immer noch einen 
rchlediten Gang macht und bei stärkerer Triebkraft sogar stehen 
bleibt, dann liegt der Fehler am Zytinderradc, dessen Zähne von der 
vorsdiriflsmäßigen Form abweidien. Am besten können Sic sich 



davon überzeugen, wenn Sie ein anderes Rad von gleicher Größe 
— das Sie, wenn nicht am Lager, aus einer guten Furniturenhandlung 
beziehen — neben das aus der Uhr genommene halten. Das schlechte 
Rad Ist bei der Herstellung nicht mit genügender Sorgfalt behandelt 
worden. Wenn Sie dos bessere, neue eingesetzt haben, wird die Uhr 
einen flotteren Gang machen. Diesen Fall habe ich schon früher in 
dieser Zeitung (lahrgang 1901, Seite 120) ausführlich behandelt. H. 

Die geschilderte Erscheinung kann durch drei verschiedene Fehler 
hervorgerufen werden: 1. Zylinder und Zylinderrad sind außerordentlich 
stark magnetisch; 2. der Zylinder ist beim Härten welch geblieben; 
3. (und dieser Fehler kommt sehr oft, bald stärker, bald geringer vor): 
Der Zylinder ist zu weit, also Uber seine Mitte hinaus ausgeschnitten. 
Hat man in letzterem Fall den Gang richtig tief eingestellt, so fällt 
die Zahnspitze nicht, wie sie soll, auf die Höhe des Zylinder-Durch- 
messers, sondern darüber hinaus. Hierdurch entsteht der Fehler, daß 
das Zylinderrud den Zylinder förmlich umspannt und ihn an sich 
zieht, wodurch Klemmung entstellt und die freie Schwingung aufhört. 
Gänge mit einem der beiden letzten Fehler haben ihre beste 
Schwingung bei ganz wenig Kraft. Wird diese verstärkt, so bleiben 
sie in der Weise stehen, daß man glauben könnte, die Unruh 
bleibt irgendwo hängen. Dem Fehler wird im ersten Falle durch Ent- 
magnetisieren, in den beiden anderen Fällen durch Eindrehen eines 
neuen Zylinders abgeholfen. Otto Scholtz, Frankfurt a. M. 

Der Fehler Hegt lediglich an den Hemmungsteilen, wenn die Zapfen 
und Steinlöcher in Ordnung sind. Ursache kann sein ein (besonders 
außen) nicht gut polierter Zylinder, ferner auch Rostpünktchen oder 
ein feiner, oft selbst unter der Lupe nicht sichtbarer Riß oder Bruch 
am Zylinder. Häufig aber liegt der Fehler daran, daß die Gangrad- 
zähne Grat haben, wenn dieser auch oft nur ganz fein und kaum 
merkbar ist. Man entfernt ihn. indem man das Gangrad zwischen die 
Finger nimmt und mit einer ölbefeuchteten feinen Polierfeile sowohl 
an den Zahnflächen als audi besonders an den Stoßedcen nach- 
poliert. G. M. in S. 

Zu dieser Frage ist uns außer den vorstehenden eine umfang- 
reichere Beantwortung zugegangen, die wir in einer der folgenden 
Nummern als besonderen Artikel bringen werden. Die Red. 

Zu Frage 6733. Stoppuhren. 

Die gewünschten Stoppuhren liefert die Firma 

Ph. Du Bois & Fils, Frankfurt a. M. 

Zu Frage 6734. Taschen-Sekundenzähler mit Markierung. 

Wenden Sie sich an die Firma Ph. Du Bois & Fils in 
Frankfurt a. M. R. D. ln F. 

Fragen 

Frage 6755. Wo befindet sich die schweizerische Uhrenarbeiter- 
Genossenschaft *Fr8ternltas«? G. ln F. 

Frage 6736. Ich habe mehrere vergoldete Kirchengeräte zur Reparatur 
bekommen ; wo kann ich sie preiswert vergolden lassen? G. K. in 0. 

Frage 6737. Wer fabriziert Taschenuhren mit Lokomotiven- 
Prägung? V. S. 

Frage 6738. Woher kann man die Masse, die In den sogenannten 
Taufeind- oder Lasin-Stiften enthalten ist, beziehen? Woraus 
besteht diese Masse? A. S. in B. 

Frage 6739. Wie schwer soll mindestens und wie schwer darf 
höchstens der Hammer einer Turmuhr sein für eine Kirdienglodte 
von 17 Zentnern, wenn der Hummer von außen ansdilägt? K. in R. 

Frage 6740. Wer liefert echten italienischen Filigran- 
Schmuck? B. S. in L. 

Frage 6741. Wer ist der Fabrikant der Schweizer Motorräder 
„La Moto- Rive", System David? H. Z in L. 

Frage 6742. Wer liefert Taschenlampen für Polizeizwecke 
mit Hydra-Batterien und den Osramlampcn ähnlichen Glühlampen, und 
zu welchem Preise? C. K. in H. 

Frage 6743. Wann hat der Uhrmacher Conrad Ehrbar in 
Berlin gelebt? P. B. in A. 

Frage 6744. Wie wird der glänzende Mn ttsrhli ff auf den 
Remontoirrödern in feinen Uhren erzeugt? Das Verfahren mit öisteln- 
pulver und Glasplatte ist nicht zulänglich. O. F. in G. 

Frage 6745. Wer ist der Fabrikant jener neuen Platin-Taschen- 
feuerzeuge mit Methylalkohol-Füllung (D. R. P.j, bei denen die Dedc- 
hülse beim Gebrauch nicht ganz abgezogen wird? B. in M. 

Frage 6746. Wer repariert gut und sauber eine alle Duplexuhr 
und eine ganz alte Zyllnder-Repetieruhr? Zur letzteren Ist auch ein 
neues Kranz-Zifferblatt nötig (bei dem das fein gravierte, durdi- 
brochene Werk sichtbar bleibt). A. H. in A. 
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Frage 6747. Welche Fabrik goldener Sovonnett - Ge- 
hflusc führt belstehend abgebildete Marke? V. L. in B. 
Frage 674«. Wer liefert gute und billige Wassermesser? 

F. P. in E 

Frage 6749. Wer liefert die vernickelten Schutzgehäuse mit 
Scharnier und Zclluloidglas, auf deren Rückseite Ansichten von Land- 
schaften u. dgl. sowie die Aufschrift »Es lebe die Landwirtschaft!« 
eingra viert sind? Zu welchem Preise? F. P. in E. 

Frage 6730. Eine von J. F. Weule in Bockenem gelieferte Postuhr 
hat den Fehler, bei etwas Frost stehen zu bleiben. Die Ursache liegt 
daran, daB sich auf der durchgehenden Zeigerwelle Reif bildet. Das 
Werk steht an der Mauer im geheizten Dienstraume, das Zifferblatt 
ist mit Glasscheiben versehen. Wie würde man am besten diesem 
Ubdstande abhelfen? — Wäre die Umänderung dieser Uhr in eine 
elektrische ratsam? Wie hoch würde dies kommen? U- in S. 



Frage 6731. Wer lieferfjene Anstrichfarbe (Lack), mittels deren 
man Blechgegenstfinden (Spielwaren) ein Aussehen verleiht, als ob sie 
mit Stoff überzogen wären? N. In N. 

Frage 6752. Wer Ist der Fabrikant der Rahmen -Wand Wecker 
mit der Marke »Springender Hirsdi« und Zeichen 5. D.? H. K. in W. 

Frage 6733'. Wer ist der Fabrikant jener Regula teure, die auf 
der Gestellplatte die Marke cHs tragen? J. V. in T. 

Frage 6754. Wer liefert die schönen, künstlerisch ausgeführten 
Uhren aus sogenanntem holländischen Porzellan? F. S. in P. 

Frage 6753. Unter welchen Bedingungen darf man Altgold u. dgl- 
(Edelsteine) ankaufen? F. S. in P. 

Frage 6756. Wer fabriziert guten Trieb stahl in Stangen? D.inP. 

Frage 6757. Wer fabriziert Jene Sicherheits-Karabiner mit 
französischem Musterschutz — sogenannte »Uhrretter« oder Sauve- 
monlres — , die aus einem zylindrischen Teile mit drei beweglichen 
Widerhaken bestehen? Sobald an der Kette gezogen wird, treten 
diese Widerhaken (Stahlspitzen) hervor und haken sich in den 
Westentaschenstoff ein; beim Loslassen der Kette legen sie sich 
wieder zurück. B. in M. 



Korrespondenzen 

Herrn P. L. ln G. (Gehört das Reinigen einer Uhr mit 
zur Garantie?) Die Garantiefrist sollte stets so kurzbemessen sein, 
daß eine Reinigung der Uhr bei ordnungsmäßigem Gebrauch innerhalb 
dieser Frist nicht erforderlich wird. Die Höchstdauer sollte also zwei 
Jahre nicht übersteigen. Tritt nun aber schon nach wesentlich kürzerer 
Zeit, also schon nach einem Jahre oder n8di wenigen Monaten, die 
Notwendigkeit ein, die Uhr zu reinigen, so kommt es darauf an, ob 
die allzu frühe Verschmutzung der Uhr infolge mangelhaften Gehäuse- 
sdilusses oder Infolge unsachgemäßer Behandlung eingetreten ist. Der 
Uhrmacher, der eine an den Scharnieren und am Bügelknopf sddccht 
schließende Taschenuhr verkauft, würde im Klagefalle jedenfalls zu 
unentgeltlicher Abhilfe verurteilt werden. Hat aber der Besitzer 
unnötigerweise das Gehäuse der Uhr geöffnet und es vielleicht nicht 
mehr ganz zu schließen vermocht, und ist die Verschmutzung deshalb 
eingetreten oder wegen Arbeit in sehr staubiger Luft (z. B. bei 
Spinnerei- oder manchen Bauarbeitern, Müllkutsdiern u. dergl.), so ist 
der Uhrmacher juristisch nicht verpflichtet, die Reinigung kostenlos 
auszuführen, auch wenn die Garantiefrist noch nicht abgelaufen ist. 
Dies der juristische Sachverhalt. Vom geschäftlichen Standpunkt würden 
wir es allerdings für richtig halten, audi in den zuletzt erwähnten 
Fällen die Reinigung, die sich ja zumeist bloß auf die Hemmungsteile 
erstrecken dürfte, also wenig Zeit kostet, innerhalb der Garantiefrist 
umsonst auszuführen unter Betonung des Umstandes, daß eine gesetzlidie 
Verpflichtung nicht vorliege und man nur aus besonderer Kulanz nidits 
für die Reinigung berechne. Solche kleinen Verluste soll jedes Geschäft 
ohne Beschwerde tragen können. Kalkuliert man seine Arbeit und 
seinen Warenverdienst richtig, so wird man sich über solche Kleinig- 
keiten hinwegsetzen können. 

Herrn E. B. in K. und verschiedenen anderen. (Geschäfte 
mit Geisteskranken oder Minderjährigen.) Wir haben sdion 
unzflhligemal betont, daß minderjährige oder geisteskranke Personen 
zum Abschluß rcditsgilliger Geschäfte gesetzlich nicht befugt sind. In 
neuerer Zeit werden die Fälle immer häufiger, in denen die jungen 
Söhne reicher Leute Uhren und Goldwaren (vieifadt für »Damen« be- 
stimmte) auf Borg entnehmen und leider von den gesetzesunkundigen 
unter unseren Kollegen auch erhalten. Die wohlhabenden, in vielen 



Fällen hoch angesehenen Eltern aber kennen das Gesetz besser und 
verweigern rundweg die Zahlung. In solchen Fäll.-n läßt sich gar 
nichts machen; denn gegen eine minderjährige Person kann keine 
derartige Klage geführt werden. Selbst wenn Sie warten wollten, 
bis der betreffende Schlingel volljährig Ist, können Sie nicht klagen, 
denn das von diesem abgeschlossene Rechtsgeschäft Ist eben von vorn- 
herein ungiltig gewesen. Mit geisteskranken Personen verhält es 
sich ebenso. Deshalb einfach keinen Kredit an Minderjährige 
oder Geistesgestörte! 

Herrn H. T. ln P. Wir empfehlen Ihnen, sich mit der Pforz- 
heimer Bijouterie-Zeitung in Pforzheim, Bleichstraße 100, in Verbindung 
zu setzen. Sie wird Sie am sichersten beraten können, da sie im 
Mittelpunkte der Bijouterie-Fabrikation Ihren Sitz hat. 



Patent-Nadirichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiser). Patentamle zu Berlin genommen werden kann} 
Kl. 85a. V. 7407. Selbsttätige Abfallregelvorrichtung an Pendeluhren, 
bei der der Anker und das Pendel in einem besonderen, 
duich ein Gewicht sich selbsttätig erstellenden Gestell gelagen 
ist. Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken Akt.-Ges 
inkl. vorm. Gustav Becker, Freiburg i. Schl. 15. Sep- 
tember 1906. 

Patent - Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 85b. 201 129. Schaltung elektrischer Uhren im Anschluß an Fern- 
sprechnetze mit Doppelleitungen; Zus. z. Pat. 198000. 
Bruno Krauße, Solingen, Burgstr. 43. 17. Juli 1907. — 

K. 35254. 

Gebrauchsmuster - Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83c. 345859. Setz- und Lötfeder für Uhrzifferblattpfeiler. Her- 
mann Dil t mann. Friedrichroda. 18. Mai 1908. — D. 14277 

„ 83a. 343892. Eieruhr mit Wedcerregullerschelbe. Schlenker 
ä Klenzlc, Schwenningen. 9. Juni 1908. — Sch. 28 897. 

„ „ 343894. Wecker mit verschiebbarer Hammerwelle. Ver- 

einigte Freiburger Uhrenfabriken, Akt.-Ges. inkl. 
vormals Gustav Becker, Freiburg L Schl. 9. Juni 1908. — 
V. 6516. 

„ „ 343895. Rahmen für Uhrgehäuse o. dergl. mit Oberdedcung 

der Verbindungsstellen durch VerzierungsstQcke. Ver- 
einigte Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans 
& Thomas Haller A.-G., Schramberg. 9. Juni 1906. — 
V. 6517. 

„ „ 34397t. Doppelaufzug für Weckeruhren. Alfred Engesscr, 

Aulfingen I. B. 29. Mai 1908. — Eli 318. 

„ 74 a. 343 990. Elektrischer Wedcapparat, der an Jeder Uhr ange- 
bracht werden kann. Carl Hagel und W. Detert, Flensburg. 
4. Juni 1906. — H. 37 385. 

„ „ 344 172. Durch eine Weckuhr betätigte elektrische Glocke. 

F. Wilhelm Wallet, Hamburg, Rentzelstr. 48. 21. Februar 
1908. - W. 24 138. 

„ 83b. 344521. Aufzugsvorrichtung für Uhrwerke mit einem von 
einem Rade des Uhrwerks über die labile Gleichgewichtslage 
hinaus gedrehten Schaltstück. Dr. Franz Kuhlo, Wilmers- 
dorf b. Berlin, Motzstr. 52. 12. November 1907. — K. 32691. 

„ „ 344 559. Aus- und Elnschait-Vorrichtung für Kontaktuhren 

in Verbindung mit einem Zeiger, der auf dem Zifferblatt der 
Uhr die momentane Aus- oder Einschaitestellung der Vor- 
richtung sowie den dazu gehörigen Wochentag anzeigt- 
Karl Köhler, Neustadt, Schwarzw, 1. Juni 1908. — K. 34 766. 

,, 83a. 344 610. Wecker mit nach dem Ertönen des Wedcsignab 
hinter einem Zifferblattnusschnitt sichtbar werdender Figur- 
Hamburg -Amerikanische Uhrenfabrik, Sdiramberg. 
19. Juni 1908. - H. 37 521. » 

„ 74b. 344 617. Elektromagnetische, von Triebwerken übertragene 
Anzeigevorrichtung. C. Bohmeyer, Fabrik elektrischer 
Uhren und Apparate, Halle a.S. 20. juni 1906. — B. 38674. 
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ä hrmadbertag In Saarbrücken. Die Veranstaltung der 
freien Uhrmacher-Innung des Saargebietes, die in den 
Tagen vom 25. bis 28. Juli in Saarbrücken abgehalten 
wurde, ist programmfißig und in glänzendster Weise verlaufen. 
Die Saarbrückener Tage gehören zu den schönsten, die die 
moderne deutsche Uhrmacher-Bewegung zu verzeichnen hat. 
Wir möditen daher auf den ausführlichen Bericht, den der 
Bundesvorsitzende als Teilnehmer an den Veranstaltungen in 
der vorliegenden Nummer veröffentlicht, hiermit noch besonders 
hinweisen. 

Auch an dieser Stelle sei den Teilnehmern, die nach Schluß 
der Tagung eine freundliche Karte an uns sandten, herzlich 
gedankt, ebenso den geschätzten Kollegen, die das gleiche vom 
Lüneburg-Harburger Kreisverbandstage aus getan hoben. 

Einheitliche Lehrverträge. Der Umstand, daß Jede Hand- 
werkskammer ihre eigenen Lehrvertrags-Formulare bevorzugt 
tnd nicht selten Verträge, die auf anderen Formularen aus- 
gefertigt wurden, ablehnt oder beanstandet, hat schon in vielen 
Fällen große Unannehmlichkeiten mit sich gebracht. Wie wir 
einer Mitteilung der Handwerkskammer in Bromberg entnehmen, 
1 aben diese Mißstände jetzt dazu geführt, daß der Zentral- 
fusschuß der vereinigten Innungsverbfinde mit dem Ausschüsse 
des Deutschen Handwerkskammertages zu dem Zwecke in Ver- 
bindung getreten ist, eine einheitliche Fassung der Lehr- 
verträge und Lehrbriefe zu beraten und zu beschließen, die dann 




von allen Handwerkskammern anerkannt werden soll. Das%t 
eine sehr erfreuliche Aussicht. 

Detaillierende Großhandlung. Gegen die Firma Oskar 
Levy in Königsberg i. Pr. ist von einem Kollegen bei uns 
die Beschwerde erhoben worden, daß diese Handlung Uhren 
an Abzahlungsgeschäfte u. dgl. liefere. Nachdem die betreffenden 
Adressen (zwei Möbelabzahlungsgeschäfte in Elbing) in unserem 
Besitze sind, erfüllen wir unsere Pflicht, indem wir die genannte 
Firma unseren Lesern im Sinne der Überschrift bekannt geben. 

Unerbauliches aus dem Fache. Der Turnverein 
Schonach in Baden wünscht sich eine Turnhalle zu errichten, 
und zu diesem Zwecke hat er zunächst eine »Tumhalle-Bau- 
kommission« gewählt. Diese hält den Vertrieb einer »Turner- 
Uhr« für das beste Mittel, um rasch unter Dach und Fach zu 
kommen, und geht daher mit großen Flugblättern vor. Auf 
diesen ist eine Turner-Uhr abgebildet, nämlich eine »kleine 
Schwarzwälder Wanduhr«, die nur 1.60 Mark kostet und, nach 
den abgedruckten Zuschriften an den Verein zu urteilen, reißend 
Absatz findet Die Uhren sind ja in Schonach recht bequem au 
der Quelle zu haben, und den Turnverein trifft wohl ein ge- 
ringerer Vorwurf als den Fabrikanten, der sich herbeiließ, einen 
solchen schwungvollen Handel mit Umgehung des Uhrmachers 
zu unterstützen. Sollte seine Firma bekannt werden, so wird 
er sich nicht wundern dürfen, wenn die Uhrmacher ihre Folge- 
rungen daraus ziehen. — 
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Allgemeine Uhrmacher-Versammlung der Uhrmacher-Innung 
des Saargebiets 



Von Carl Marfels 



Bist du einmal, verehrter Leser, an 
einem heißen Sommermorgen über sonnen- 
durchglühte Felder gewandert, und hast 
das Knistern und Knattern vernommen, 
das mit dem Aufbredien der kleinen Hülsen 
und Rispen verknüpft ist, die ouf jenen 
Feldern gereift sind? Es ist wie ein 
Gewehr- und Geschützfeuer im kleinen 
und zeugt von den tausendfältigen Kräften, 
die überall am Werke sind, um die 

Aussaat für das nächste Frühjahr vorzu- 
bereiten. So mutet uns die Bewegung an, 
die zurzeit, in unserem Fache zur Aussaat 
drängt, die sidi durdizusetzen ringt gegen 
die Hemmnisse, die sie, wie alles Leben, 
zur vollen Entfaltung ihrer Kraft zwingen. 

In der Tat, es regt sich an allen 

Ecken und Enden unseres lieben Vater- 
landes; der Uhrmacher, der an der stillen Werkbank nur 
allzuleicht in den Schlaf gelullt wird, reibt sich, geweckt durch 
die Rufer im Streit, etwas verwundert die Augen und 

staunt, wenn ihm ein Spiegel vorgehalten und gezeigt wird, 
wie alle Verhältnisse sich um ihn herum geändert haben, 

während er meistens noch so denkt und handelt wie sein Vater 
oder Großvater oder gar Urgroßvater. 

Die Gelegenheit aber, in einen solchen Spiegel zu schauen, 
bieten ihm die großen Uhrmacher-Versammlungen, die seit etwa 
einem Jahre an allen Enden des Reiches von einzelnen verdienst- 
vollen Vereinen und Männern einberufen werden. Der aller 
Schmeichelei abholde Spiegel zeigt Ihm da etwa folgendes Bild: 
Während der Faktor »Zeit« eine immer größere Rolle im Er- 
werbsleben spielt, versäumt der Uhrmacher, sich klar zu machen, 
wie viel Zeit ihn die von ihm selbst oder seinem Gehilfen aus- 
geführte Reparatur kostet; während er sieht, wie alle Betriebe, 
die sich rentieren sollen, über alles genau Buch führen müssen, 
wie sie die peinlichste Ordnung halten müssen, weiß von 
zwanzig Kollegen kaum einer, wieviel er im letzten Jahre 
verdient hat, macht kaum einer von ihnen eine regelrechte 
Inventur; während er sieht, wie die erfolgreichen Laden- 
geschäfte der Stadt große Summen anwenden, um ihre Aus- 
lagen schön sauber zu halten und sie durch häufiges Wechseln 
stets neu und anziehend zu gestalten, begnügt er sich nur allzu 
oft damit, sie alle Jubeljahre einmal neu zu arrangieren und 
stößt skh nicht an dem verschossenen Plüsch und den an- 
gelaufenen Waren, und während er sidi dutzendfach überzeugen 
kann, daß man sich selbst und dem ganzen Fache schadet, 
wenn man den Konkurrenten heruntersetzt, unterläßt er häufig 
nicht, ihm, so oft es irgend angeht, eins auszu wischen. 

Nebenbei hängt er noch an längst überlebten Gepflogen- 
heiten! Wenn früher, als eine Uhr noch ein kleines Vermögen 
kostete, es angebracht gewesen sein mag, dafür ein paar Jahre 
zu garantieren, wenn es hingegangen sein mag, daß man selbst 
für eine Reparatur noch garantierte, ist es heute, wo eine Uhr 
oft nur ein paar Mark kostet, direkt unsinnig, konkrete 
Garantien zu geben. Heute sollte nur für sachgemäße Aus- 
führung und Verwendung guten Materials garantiert werden, 
für nichts weiter. Ebenso ist es ein Unsinn, heute, wo der 
Kunde schon für wenige Mark eine zweite Aushilfsuhr erwerben 
kann, Leihuhren auszugeben. 

Daß der Uhrmacher zu zaghaft ist, daß er sich scheut, offen 
zu sagen; »Ich muß an meinen Waren Geld verdienen« — denn 
als Gegenleistung gibt er durch das Halten eines kostspieligen 
Lagers dem Kunden Gelegenheit» jederzeit seinen Bedarf zu 



decken — , daß er einen Handelsgewinn fast als etwas 
Ungerechtfertigtes ansieht und überhaupt nicht Mut genug hat, 
sich für seine Leistungen entsprechend bezahlen zu lassen, ist 
ebenfalls Tatsache. 

Wie ist's aber mit seiner Allgemeinbildung bestellt, die so 
unumgänglich nötig ist zu einem sicheren Auftreten? Bemüht 
er sich genügend, sein Wissen zu mehren? Liest er genug die 
unsterblichen Werke unserer großen Sdiriflsteller, die ihn im 
Wissen und im Stil so außerordentlich zu fördern vermögen? 

Nun weiß Ich gar wohl, der Uhrmacher ist in eineT 
schwierigen Lage: er soll ein guter Fachmann sein, was allein 
einen ganzen Mann erfordert; er soll aber auch kaufmännische 
Kenntnisse besitzen, die ebenfalls nicht leicht zu erringen sind. 
Aber heule muß jeder Erwerbstätige kaufmännisch denken, 
wenn er Erfolg haben soll, der Schneider sowohl als der Bäcker, 
der Metzger sowohl als der Gasthofbesitzer, der Theaterleiter 
sowohl als der Staat in seiner Eigenschaft als Inhaber der Post 
und Eisenbahn, als Unternehmer von Bergwerken usw. 

Für den aufrichtigen Freund des Uhrmachers ist es nun 
direkt herzerfrischend, Versammlungen beizuwohnen, in denen 
ihm freimütig seine Fehler klargelegt werden, gleichzeitig aber 
auch der Weg gezeigt wird, wie man zu einer Besserung 
der Verhältnisse gelangt. Eine solche Veranstaltung darf auch 
die allgemeine Versammlung genannt werden, die von der 
freien Uhrmacher-Innung des Saargebiets Tür die Tage vom 
26. bis 29. Juli einberufen worden war. Sie war mit einer Aus- 
Stellung von Uhren aller Art, Uhrketten und Werkzeugen ver- 
bunden, die außerordentlich interessant war; in unserer nächsten 
Nummer werden wir einen kurzen Überblick darüber geben. 

Die Veranstalter des Unternehmens, nämlich die Herren 
Sigmund Wilhelm, Püttlingen, Louis Siebenpfeiffer, Mal- 
statt, Fritz Hübner, Dudweiler. Rudolphi und Metzger. Saar- 
brücken, deren Bilder wir im nachstehenden bringen, dürfen stolz 
sein auf ihre Veranstaltung: sie war in jeder Beziehung wohl ge- 
lungert Als Vorstandsmitglieder der Innung des Saargebietes hatten 
sie die gewaltige Arbeit übernommen, die Kollegen der Saar- 
gegend, der Pfalz, ja sogar diejenigen von Trier, Metz, Straßburg 
und Luxemburg für die Versammlung zu gewinnen und die viel- 
seitige Ausstellung zu organisieren. Ihre Anstrengungen waren, 
wie gesagt, vom besten Erfolge gekrönt. Mehrere hundert Kollegen 
kamen in dem historischen Saarbrücken, wo vor achtunddreißig 
Jahren die französischen und deutschen Armeen zum erstenmal 
aufeinander stießen, zusammen, um die interessante Tagesord- 
nung zu erledigen. Nach einer kleinen Empfangsfeierlichkeit am 
Abend des 25. Juli fand am Sonntag, dem 26. Juli, vormittags 
ll'/t Uhr die Eröffnung der Ausstellung statt. Die Eröffnungs- 
rede mit einem Hoch auf den Kaiser wurde von dem Vor- 
sitzenden der Innung, Herrn Wilhelm, Püttlingen, gehalten, 
der zugleich die Erschienenen herzlich begrüßte, unter anderen 
die Vertreter der Handwerkerkammer und der Uhrmacher- 
verbände. Es erfolgte sodann eine eingehende Besichtigung der 
Ausstellung, an die sich abends ein gemütliches Zusammensein 
in dem schönen »Ludwigspark« bei guter Musik und Feuer- 
werk anschloß. 

Der folgende Tag, Montag, war zunächst wieder dem 
Besichtigen der Ausstellung gewidmet; dann erfolgte um 
2 V* Uhr die Eröffnung der eigentlichen Uhrmacher -Versamm- 
lung. Herr Kollege Wilhelm begrüßte zunächst aufs herzlichste 
die erschienenen Vertreter der Handwerkskammer, nämlich 
deren Vorsitzenden Herrn Julius Niese h und deren Syndikus, 
Herrn Dr, Schulz, ferner den Schreiber dieser Zeilen, als Vor- 
sitzenden des Deutschen Uhrmacher-Bundes und Herrn Wildner 
als Vertreter der Deutschen Uhrmacher- Vereinigung. Der Sdirlft- 
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führer der Innung, der allbeliebte Kollege Louis Sieben- 
pfeiffer, Malstatt, gab sodann einen Bericht über die Entwicklung 
und Tätigkeit der Innung. Besondere Anerkennung nötigt uns 
die Errichtung einer Fachklasse för Uhrmacher ab, die unter 
der Leitung des Herrn Siebenpfeiffer steht; die ausgestellten 
Arbeiten ihrer Schüler fanden allgemeinen und wohlverdienten 
Beifall. Wie an- 
gesehen die Innung 
auch in Regierungs- 
kreisen Ist, geht dar- 
aus hervor, daß sie 
das selten verliehene 
Recht hat, selbständig 
Meister- und Lehr- 
lingsprüfungen ab- 
zuhalten. 

Es gelangte so- 
dann Punkt 3 der 
Tagesordnung zur 
Besprechung: »Aus- 
nützung der von 
der Regierung und 
den Handwerks- 
kammern den Korpo- 
rationen gebotenen 
Mittel.« Marfels, 

Berlin, nahm bei 
dieser Gelegenheit 
das Wort zu längeren 
Ausführungen, die 



Sigm. Wilhelm 




schon seit Jahren angelegen sein, den jungen Handwerkern 
Gelegenheit zu geben, sich in Buchführung, Korrespondenz, 
Kalkulation usw. auszubilden. Im übrigen sei die Handwerks- 
kammer gern bereit — und sie habe es auch schon bewiesen — , 
überall dem Uhrmacher helfend zur Seite zu stehen. 

Längere Ausführungen zeitigte der vierte Punkt der Tages- 
ordnung, die Er- 
richtung eines Süd- 
westdeutschen Ver- 
bandes. Der Vor- 
sitzende wies sehr 
treffend darauf hin, 
wie die Anstren- 
gungen des Innungs- 
vorstandesgewinnen 
müßten, wenn er im 
Namen eines ganzen 
Verbandes sprechen 
und handeln könne. 
Herr Kollege Sie- 
benpfeiffer trat in 
seiner packenden Art 
unter großem Beifall 
gleichfalls für die 
Gründung eines Ver- 
bandes ein. 

Herr Redakteur 
Wildner, Leipzig, 
sprach ebenfalls für 
Franz Rudolph! die Errichtung eines 




Fritz HQbncr Louis Siebenpfeiffer Aug. Metzger 

Der Vorstand der freien Uhrmacher-Innung des Saargebietes 



darin gipfelten, der Uhrmacher solle nicht alles Heil von der 
Regierung erwarten — sie sei ja nicht allmächtig — , sondern 
solle zunächst einmal untersuchen, ob er nicht selbst an manchem 
Mißstande schuld sei. Der Redner rollte den Zuhörern daraufhin 
ein kleines Sündenregister auf und erwähnte darin alle die 
oben berührten Todsünden des Uhrmachers, was oft Heiterkeit 
und durchweg Zustimmung erregte. Es sprach sodann Herr 
Dr. Schulz, Syndikus der Saarbrückener Handwerkerkammer. 
Er führte aus, daß er dem Vorredner nur beipflichten könne, 
die meisten anderen Handwerker hätten längst den Vorteil 
genauen Rechnens eingesehen. Die Regierung lasse es sidi 



Verbandes. Die Kollegen von Metz und Luxemburg wiesen 
darauf hin, daß sie vorerst nur in informatorischer Absicht ge- 
kommen seien und zunächst ihren Vereinen berichten müßten. Ein 
Kollege aus Pirmasens wünschte u. a. Auskunft über den Unter- 
schied von freien und Zwangsinnungen zu erhalten. Herr 
Dr. Schulz stellte als Unterschied fest, daß eine Zwangsinnung 
jeden Uhrmacher zwingen könne, ihr beizutreten, aber auch 
ihrerseits gezwungen sei, jeden Kollegen aufzunehmen. Sie 
sei berechtigt, die nötigen Beiträge festzusetzen und ein- 
zuziehen; dagegen sei sie behindert, ihren Mitgliedern be- 
stimmte Preise vorzuschreiben, z. B. den Preis der Uhrgläser 
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oder der Reparaturen festzusetzen, während dies der freien 
Innung erlaubt sei 

Es wurde schließlich vereinbart, der Vorstand solle sich mit 
den Vereinen der benachbarten Städte in Verbindung setzen 
und die Basis des zu gründenden Südwestdeutschen Verbandes 
festlegen; es solle dann erst bei Gelegenheit einer zweiten all- 
gemeinen Uhrmacher-Versammlung die Gründung vor sich gehen. 
Hierauf erfolgte die feierliche Überreichung zweier Ehrendiplome 
an die Mitglieder Herren F. Keller in Dudweiler und Gg. Schüler 
in Zweibrücken. 

Auf Wunsch mehrerer auswärtiger Gäste, die nach 
6 Uhr die Heimreise antreten mußten, wurde darauf zunächst 
dem Schreiber dieses Berichts das Wort erteilt, um einen 
Vortrag über die Bedeutung und den Wert alter Uhren zu 
halten; er fand zu seiner Freude großen Beifall. 

Wohlverdiente Anerkennung fand sodann der wichtige 
Vortrag des Herrn Dr. Schulz, Syndikus der Handwerker- 
kammer Saarbrücken, über das Thema: »Die Bildungsfrage für 
das Uhrmachergewerbe«. Der Redner wies in sehr packenden 
Ausführungen darauf hin, daß der Handwerker im allgemeinen 
viel zu wenig Gewicht auf eine gute Allgemeinbildung lege. 
Abgesehen davon, daß es dem Kunden gegenüber einen sehr 
schlechten Eindruck mache, wenn er bemerken müsse, wie 
mangelhaft die Schulkenntnisse des Handwerkers seien, erwachse 
diesem auch ein sehr großer Nachteil, wenn er sich in irgend 
einer Sache einmal um Hilfe an eine Regierungsbehörde wende 
und diese infolge seines schlechten Stils und seiner mangel- 
haften Rechtschreibung gar nicht entziffern könne, was er 
eigentlich wolle. Der Referent glaubt daher auch in wirtschaft- 
licher Beziehung den Vorteil einer besseren Bildung gar nicht 
hoch genug anschlagen zu können und empfiehlt deshalb 
dringend den Besuch der Fortbildungs- und Fachschulen, um 
sich in Briefstil, Buchhaltung, Kalkulation, Zeichnen, Konstruieren 
usw. soviel als irgend möglich auszubilden. 

Wir unsererseits möchten noch darauf hinweisen, wie durch 
das Lesen guter Bücher der geistige Horizont erweitert wird, 
wie sich dadurch Stil und Allgemeinbildung heben. Aber auch 
durch wissenschaftliche Vorträge innerhalb der Vereine kann viel 
Segen gestiftet werden. 

Mit diesem Vortrage und dem herzlichen Danke des Vor- 
sitzenden erreichte um 6 */> Uhr die Tagung ihr Ende. 

Abends um 9 Uhr fand ein gemütliches Festessen statt, bei 
dem einige vorzügliche Ansprachen gehalten wurden. Es 



toasteten u. a. in humoristischer Weise und unter stürmischem 
Beifall Herr Kollege Burschell aus Ludwigshafen auf die gast- 
gebende Innung, C Marfels auf die Einigkeit, Herr Wildner- 
Leipzig auf die Grossisten und Fabrikanten, Herr B. Falke, der 
Vorsitzende des Saarbrückener Gehilfenvereins, auf die Uhr- 
macherei, Herr Kollege Wilhelm auf die Damen. Später 
wurde lebhaft dem Tanze zugesprochen; die Pausen wurden 
durch launige, meisterhaft wiedergegebene Vorträge des Herrn 
J. Schmid, Uhrmachergehilfen bei Herrn Aug. Metzger in Saar- 
brücken, ausgefüllL Die folgenden zwei Tage waren der Er- 
holung in der schönen Saarbrückener Umgebung und dem Be- 
suche der Spicherer Berge gewidmet — 

Es mögen nun zum Schlüsse noch einige Worte gestattet 
sein. Man hört nicht selten die Frage, was die Vereinigungen 
dem Uhrmacher denn nützen könnten; die Verhältnisse seien 
stärker als die Menschen, und die Entwicklung gehe doch ihren 
ehernen Gang. Wir wollen in Beantwortung dieser Frage gern 
zugeben, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse sich nur bis 
zu einem gewissen Grade durch Vereinigungen beherrschen 
lassen; aber ganz abgesehen von den direkten materiellen Vor- 
teilen, die unsere Verbände erstreben, gibt es eine Menge 
idealer, die nicht weniger wichtig sind, um so mehr als sie 
ganz von selbst auch finanzielle Vorteile im Gefolge haben. 
Zunächst wird durch die persönliche Bekanntschaft der ein- 
zelnen Kollegen die allzu wilde Konkurrenz gezügelt; der 
Konkurrenzkampf wird nicht unwesentlich gemildert, und es 
bleibt den einzelnen Kollegen eine Menge von Arger erspart. 
Auch gewinnt der ganze Stand dadurch. Dann wird ermöglicht, 
leichter gegen die Tausende von Feinden unseres Faches vorzu- 
gehen: zehn zusammen wirkenden Kollegen wird es viel leichter 
sein, gegen illoyale Outsiders vorzugehen, als zehn allein- 
stehenden. Die Hauptsache aber ist, daß durch den Gedanken- 
austausch, wie er sowohl in privaten Gesprächen als durdi 
Vereinsvorträge herbeigeführt wird, der geistige Horizont jedes 
Mitglieds erweitert wird. Und man übersehe nicht: da 
wirtschaftliche Fortschritt mit besseren Leben sbedingumjen für 
jeden einzelnen kann nur bewirkt werden durch eine größere 
Bildung und bessere wirtschaftliche Erkenntnis der Gesamtheit 
Wem immer es daher einigermaßen möglich ist, der beteilige 
sich an der Gründung von Vereinen; die Inhaber der ersten 
Geschäfte mögen sich an die Spitze stellen — sie nützen damit 
nicht nur generell der Allgemeinheit, sondern auch wesentlidi 
sich selbst, weil sie dazu beitragen, bessere Lebensbedingungen 
für alle herbeizuführen. 



Ein Miniatur-Ührchen 



B idit selten hört man vom Publikum die Ansicht Be- 
sprechen, daß der Uhrmacher heutigen Tages nicht mehr 
imstande sei, ein neues Uhrwerk vollständig 
herzustellen. Wie irrig diese Anschauung in solcher All- 
gemeinheit ist, beweist die kunstvolle Arbeit unseres Herrn 
Kollegen Heinr. Walter in Gunzenhausen. Herr Walter 
hat ein Remontoirührdien gefertigt, dessen Durchmesser 
gut 13 mm beträgt (siehe nebenstehende, in natürlicher 
Größe hergestellte Abbildung). 

Das ganze Uhrwerkchen ist aus hartem Golde gearbeitet, 
somit keiner Oxydierung unterworfen; es ist wie folgt zusammen- 
gestellt: Federhaus 80 Zähne zu einem 10er Triebe, Minuten- 
rad 63 Zähne zu einem 7er Triebe, Kleinbodenrad 56 Zähne 



zu einem 7er Triebe, Sekundenrad 54 Zähne zu einem 
6er Triebe, Zylindcrrad 15 Zähne; der Zylinder, den Herr 
Walter ebenfalls selbst angefertigt hat, besitzt einen Durch- 
messer von 0,35 mm. 

Bemerkt sei noch, daß sich Herr W. zu den flachen 
Rädchen kleine Stanzen machte und zu der Verzahnung 
für die Triebe und Räder Vollfräsen mit einem Durchmesser 
von 4,5 mm anfertigte, um eine korrekte Wälzung zu erzielen. 
Gewiß eine schwierige und zeitraubende Arbeit, allen 
Respekt! — Übrigens hat Herr Waller in gleicher Größe auch 
ein Anker-Remontoir-Ührchen gebaut, zudem er nicht nur 
das Gestell und Räderwerk, sondern auch das Ankerrad und 
den Anker aus Rohmaterial herausarbeitete. G. Sp. 
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Tickpendels Bekehrung 

Von Haldek-Hohenstein 



S ick-tack, tick -tack, tick-tadc!« sagte der Perpendikel an 
der Wanduhr und blinzelte dabei mit seinem blanken, 
großen Auge zu dem Zeiger hinauf. Er ärgerte sich 
darüber, daß dieser über ihm stillschweigend seine Kreise zog 
und trotzdem bei den Leuten in größerem Ansehen stand als er 
selbst. Denn wenn sie wissen wollten, wie viele Minuten wieder 
ins Meer der Vergangenheit hinabgesunken waren, blickten sie 
auf den unermüdlichen Zeiger und nicht auf den in ewiger 
Unruhe hin und her hastenden Perpendikel. Und das war für 
diesen von Natur aufgeregten Gesellen eine verdrießliche Sache. 

»Sdinidc-schnack. schnick-schnack!« rief er erbost, da er 
meinte, der Zeiger habe es gemerkt, wie es in seinem Busen 
vor Neid kochte, und hätte dazu schadenfroh gelacht und sich 
seiner Wichtigkeit gerühmt, während jener still seinen vor- 
gezeichneten langsamen Schneckengang fortsetzte und mit der 
Spitze über die Minutenstriche und Ziffern hinstrich, um sich 
keiner Versäumnis schuldig zu machen. 

»Fick-fadc, fick-fack!« eiferte der streitlustige Schwinger, als 
der Zeiger nichts erwiderte und er beschämt einsah, daß jener 
sich garnicht gemeldet hatte. »Bildest dir wohl ein, sehr vornehm 
zu sein, mit deinem einfältigen Schweigen. Ja wohl, hast recht; 
mit Schweigen verrät mon seine Dummheit nicht! Ist auch was 
rechtes mit dem Wichtiggeben deines langwelligen Geschäftes, 
bei dem du nie über zwölf zählen lernst? Aber ich bin der 
Pulsschlag der Zeit und bringe Leben ins Haus des vor- 
geschrittenen Menschen. Ich habe dem Fortschritt den Atem ab- 
gelauscht, weshalb man es auch sofort im Hause merkt, wenn 
ich einmal meine Tätigkeit einstelle. Dann merkt man erst, wie 
unentbehrlich ich bin.« 

Und wieder sah der Perpendikel, der sielt selbst stolz den 
Pulsschlag der Zeit nannte, herausfordernd zu dem Zeiger hin- 
auf, in der Erwartung, jenen zu einer Gegenrede zu reizen. 
Als der aber still wie immer mit seinem Finger dahin und dort- 
hin wies, erhitzte er sich noch mehr über den vermeintlichen 
Hochmut des Zeigers und schrie im höchsten Grimme: »Pick-Pack, 
Pick-Pack!« und meinte, daß der Zeiger zu dem Hochmutspack 
gehöre, das es unter seiner Würde hält, sich mit einem 
Geringeren oder Tieferstehenden einzulassen. 

Während der Zeiger bei allen unverdienten Angriffen 
seine Ruhe bewahrte und der temperamentvolle Angreifer sich 
in immer größere Aufregung hincinsdümpfte, erhob sich plötzlich 
der Ruf eines geheimnisvollen »Sdisdischt I« dazwischen, als 
sollte alle Welt schweigen und auf etwas Erwartungsvolles 
lauschen. Der große Zeiger und sein kleinerer Bruder waren 
inzwischen bei der Zwölf angelangt. Da gings mit einemmal 
hell wie die Stimme eines SUbcrgtöckleins: »Kling, kling, kling, 
kling«, und nochmal »kling, kling, kling, kling«, und zum dritten- 
mal »kling, kling, kling, kling!« Es war die fein gebildete Sing- 
feder der Uhr, die ihres Amtes waltete und die zwölfte 
Stunde mit melodisdiem Klange abrief. 

Die Singfeder, der hier das wichtige Amt eines Ausrufers 
übertragen war, war von Natur ein träumerisches Wesen und 
hätte immer die Zeit vergessen, wenn sie nidit einen gewissen- 
haften Mahner zur Seite gehabt hätte. Das war ein kleines 
Hämmerlein. Dieses versetzte der Singfeder so oft einen 
Sdilag, als sie ihre Stimme hören lassen sollte. Dann war es, 
als schrecke sie jedesmal aus tiefem Schlafe auf, und sie schrie 
aus Leibeskräften einen langen Ton in die Welt, wobei sie aber 
sogleich in ihr Traumleben zurück versank, wenn sie nidit aufs 
neue einen Schlag erhielt. Man merkte es an dem letzten Ton 
der abgelaufenen vollen oder Viertel- oder halben Stunde, daß 
Schlafen und Träumen ihre liebste Be'chüfligung war; denn ein 
solcher Ton ward sdiwücher und sdiwödier, bis er wie ein 



Zephyrhauch verklang. Dann schlief und träumte die Feder so 
lange, bis der Hammer sie wieder weckte. Sie sann und 
träumte über Wesen und Zweck ihres Daseins und konnte da- 
mit nicht ins reine kommen, und da dadite sie: »Es ist nutzlos, 
sich mit Dingen den Kopf zu zerbrechen, die man nicht begreifen 
kann; darum schlafe ich lieber.« 

Als die Singfeder jetzt aber wieder ges'ört wurde und ihre 
zwölf Paukensdtlöge erhielt, raffte sie sich zu einer entschiedenen 
Strafrede gegen den Störenfried Hammer auf, indem sie ihm 
sagte: »Aber entsdiuidigen Sie, werter Herr Nachbar, sind Sie 
vielleicht ein Nachkomme oder Verwandter des berühmten 
Paukenschlägers Bumbum, daß Sie Ihr Vergnügen Im Austeilen 
von Püffen und Schlägen finden? Erinnere mich garnicht, Ihnen 
etwas zuleide getan oder Anlaß zu solch unleidlichem Verhalten 
gegeben zu haben, wie es wohl bei Raufbolden und deren 
Gesinnungsgenossen Brauch sein mag, aber nicht in feiner 
Gesellschaft. Und daß ich eine wohlerzogene Dame bin, sehen 
Sie mir doch hoffentlich an. Also bitte ich entweder um Er- 
klärung oder Rechtfertigung Ihrer rohen Handlungsweise, oder 
ich verbitte mir in Zukunft ernstlich, mich wieder unsanft zu 
berühren I Oder sollten Sie vielleicht gar ein verzauberter Grob- 
schmied sein, dem das Zuschlägen so in den Gliedern steckt, daß 
er dem inneren Drange nicht widerstehen kann? In diesem 
Falle würde man schon eher ein Auge zudrücken und es mit 
der unsanften Behandlung nicht so genau nehmen. Denn für 
verwunschene Grobschmiede und Prinzen habe ich eine besondere 
Vorliebe, zumal ich sicher auch eine verzauberte Prinzessin bin; 
das fühle ich au meinem feinen Wesen und Träumen!« 

»Mit Vergunst, meine Gnädige!« sagte der Hammer, und 
— bums! versetzte er ihr wieder eins, denn bei der langen 
Rede war wieder eine halbe Stunde verstrichen, und der Hammer 
vergaß darüber nicht sein Amt, und — klingringring sang die 
Feder und hätte darüber beinahe ihren Zorn und die erwartete 
Antwort vergessen, da sie gegen Ende des Tones schon wieder 
in Schlaf versinken wollte. Doch der Hammer blieb ihr die 
Antwort nicht schuldig, sondern fuhr fort: »Mit Vergunst, hoch- 
wertes Fräulein Nachbarin, bin nur Ihr gehorsamer Diener, der 
pflichtschuldigst Ihnen zum Dienst bestellt ist. Vielleicht erinnern 
Sie sich noch, wie seinerzeit unserer viele verschiedenen Standes 
und Herkommens von Menschenhand zusammengebracht wurden, 
um in geheimnisvollem Wechselwirken die kostbare Zeit ab- 
zumessen und zu melden. Dazu bedurfte es der kunstsinnigen 
Anordnung, durch die jeder an seinen bestimmten Platz 
gestellt und zu genauer Einhaltung der ihm zugewiesenen 
Arbeitsleistung befähigt wurde. Nur so, wenn Jeder seine 
Obliegenheit pünktlich erfüllt, regeln und melden wir die Zeit, 
die kostbare, für den Menschen und schaffen ihm Nutzen. Und 
so nur können wir uns rühmen, im gemeinsamen Dienste des 
Zeitengottes zu stehen. Der Mensch nennt uns alle zusammen 
Uhr und achtet uns wie ein ihm wertes Wesen, ob wir gleich 
viele verschiedene Glieder sind. Also Sie, meine werte Nachbarin 
und Dulderin, sind dasjenige Glied der Uhr, welches die Stunden 
auszurufen hat, und das tun Sie mit so fein klingender und weit 
hallender Stimme, daß es eine Lust ist. Und das bißchen Schlafen 
und Träumen zwischenein, zu dem Sie eine unüberwindliche 
Neigung haben, gönnt man Ihnen von Herzen gern. Nur dürfen 
Sie es nicht übel nehmen, wenn Sie darin alle halbe oder 
Viertelstunde unsanft gestört werden. Es geschieht ja nur aus 
angeborenem Pflichtgefühl. Und selbst: wollte ich Sie schonen, 
ich kann und darf es nidit, denn eine geheimnisvolle Kraft 
zwingt mich zum Ausholen der Schläge, die Ihre Stimme wecken.« 

Während dieses Zwiegesptüdies zwischen Singfeder und 
Schlaghammer der Uhr hatte der Perpendikel wohl ununter- 
brochen sein Tldc-tack, Zidc-zack, Schnick-sdinack abwechselnd 
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'mal so, 'mal so gerufen, denn das war doch nicht so einförmig 
und langweilig. Aber er halte audi mit scharfen Sinnen auf 
die Unterhaltung der beiden geachtet Das madite ihn nadi- 
denklidi und stimmte seinen Eigendünkel herab. Er kam zu 
der Einsidit, daB es noch andere Wesen von Wichtigkeit gäbe, 
und sein Hin- und Herpendeln nur Wert und Zweck im Gemein- 
dienst habe. Da schämte er sich sehr über sein Verhalten gegen 
den Zeiger. Und dies um so mehr, als ihm nun auch ein früher 
gehörtes Wort einfiel, das da heißt: »Eigenlob stinkt I Laß 
dich andere Leute loben, solch' Lob klingt.« Verlegen blinzelte 
er mit seinem großen Auge wieder zum Zeiger hinauf, um 



zu erspähen, ob der ihm wohl sehr böse sein würde. Und 
ganz schüchtern spradi er zu ihm: »Ehrenwerter Herr Nachbar 
Zeiger! Es tut mir leid, Sie vorhin durch unbesonnene Rede 
und rohe Worte verletzt zu haben. Bitte vergeben Sie mir. 
Dafür will ich Sie in Zukunft als Ehrenmann betrachten, der 
still und unverdrossen seinen Platz ausfüllt Durch die Rede 
des klugen Herrn Hammer bin idi zur Vernunft und der Einsidit 
gekommen, daß jeder einzelne von uns nur im Dienste der 
Ganzen etwas gilt« Da nickte der große Zeiger dem Pendel 
befriedigt zu, und jeder tat seine Pflicht am bestimmten Ort. 
Und da hatte die Uhr ihren regelrechten Gang. 




Einfache elektrische Uhr für die Selbstanfertigung 

(Nachdruck verboten) 



■ ast in jeder Nummer unserer Fadizeitungen findet man 
neue Patentanmeldungen oder Beschreibungen elektrischer 
Uhren. Eine wahre Erfindungswut macht sich seit einigen 
Jahren auf diesem Gebiete bemerkbar. Gegen vierhundert 
Patente sollen schgn auf elektrische Uhren erteilt worden sein, 
die Unzahl Gebrauchsmuster gor nicht gerechnet Trotzdem hört 
der Uhrmacher in seiner Praxis nur wenig von diesen Uhren; 
der größte Teil der erzeugten elektrischen Uhren wird eben 
schon jetzt mit Umgehung des Uhrmachers abgesetzt. 

Die Verwendbarkeit der elektrischen Uhren ist eine sehr 
mannigfaltige. Wie umständlich ist oft das Aufziehen der 
Uhren in Arbeitsstilen, Fabrik- oder Geschäftsräumen usw., wo 
sie in der Regel sehr hoch hängen I Wohl haben einige unserer 
führenden Großuhrenfirmen in ihren Katalogen audi den Uhren 
mit elektrischem Aufzuge ein (wenn auch bescheidenes) Plätzchen 
eingeräumt; es dürften aber nodi Jahre vergehen, ehe diese 
Uhren auch beim Uhrmacher Verbreitung finden werden. 

Das Hegt nach meinem Dafürhalten mit an den Herren 
Kollegen selbst. Man fürchtet sich, dem Kunden eine elektrische 
Uhr zu empfehlen, weil man mit ihrer Konstruktion nicht 
genügend vertraut ist; man könnte Scherereien damit haben. 
Doch es wird eine Zeit kommen, wo der Uhrmacher gezwungen 
sein wird, diese Uhren zu führen, und wohl dem, der sich bei- 
zeiten mit ihnen vertraut macht. Er wird dann nidit ratlos 
dastehen, sich nicht das Geschäft von Installateuren usw. aus der 
Hand nehmen lassen müssen. 

In der Wirklichkeit ist die Konstruktion dieser Uhren derartig 
einfach, daß es audi dem mit dem Wesen der Elektrizität nicht 
vertrauten Uhrmacher keineswegs schwer fallen dürfte, sldi mit 
ihnen zurecht zu finden. Als vor etwa drei Jahrzehnten die 
ersten Uhren mit elektromagnetischem Aufzuge bekannt wurden, 
da ließ deren Konstruktion noch viel zu wünschen übrig. Ab- 
gesehen von ihrer Kostspieligkeit waren jene Uhren viel zu 
kompliziert und empfindlich, um sich eine größere Verbreitung 
zu sichern. Einfachheit und Billigkeit, das waren die Grund- 
bedingungen für ihre Lebensfähigkeit, und in letzter Zeit sind 
denn auch in dieser Hinsicht bedeutende Fortschritte gemacht 
worden. Vor allen Dingen war es nötig, die Konstruktion zu 
vereinfadien. Alle dünnen Hebelchen und Federchen mußten 
wegfallen, und es sind nach und nach Konstruktionen entstanden, 
die an Einfachbheit nichts mehr zu wünschen übrig lassen. 

Seit etwa zehn Jahren befasse ich midi (mehr aus Liebhaberei 
als aus praktischen Gründen) selbst mit elektrischen Uhren. 
Nach zahlreichen Versuchen, bei denen es an Enttäuschungen 



nicht fehlte, habe ich mir eine Kontaktvorrichtung konstruiert, 
die nun schon seit Jahresfrist tadellos funktioniert und die idi im 
nachstehenden eingehender erklären will. Ich stelle es jedem 
Kollegen anheim, sich eine derartige Uhr anzufertigen, und bin 
überzeugt, daß er nur Freude daran haben wird. Bei dieser 
Konstruktion ist alles berücksichtigt, was eine jahrelange sichere 
Funktion gewährleistet, und zwar: 

1. weit voneinander getrennte Kontaktstellen, 

2. großer Druck der Kontaktstellen gegeneinander, 

3. geringer Kraftverbrauch beim Ein- und Ausschalten der 
Kontakthebel. 

Besonders dem zweiten Punkte wird leider immer noch zu 
wenig Bedeutung beigelegt Von weldier Wichtigkeit aber dieser 
Punkt ist, beweist folgendes Beispiel: Eine elektrische Klinget 
funktioniert, obgleich die Kontaktstellen nidit voneinander 
getrennt sind, oft jahrelang, ohne daß eine Reinigung der Kon- 
takte vorgenommen wird. Das ist nur möglich, weil der Kon- 
taktdruck verhältnismäßig groß ist. Da man bei Uhren mit 
elektrischem Aufzuge immer nur mit einer schwachen Strom- 
quelle rechnen konnte, so war es das Bestreben der Konstrukteure, 
den Kontaktmedianismus so einzuriditen, daß er zur Betätigung 
möglichst wenig Kraft verbrauchte, um das anfänglidi häufig 
vorkommende Steckenbleiben des Treibgewidites auf halbem 
Wege zu verhindern, und zwar geschah dies meistens auf 
Kosten des großen Kontaktdruckes. Ich erwähne nur die Uhren 
mit sogenannten »Kippschaltern*. Ich habe nun die Beobaditunii 
gemacht, daß Uhren mit geringem Kontaktdrucke oft scheinbar 
ohne Ursache stehen bleiben. Die Uhr »steht im Kontakt*, 
sagt man und sudit vergeblich nach der Ursache des Stehen- 
bleibens. Schon geringe Unreinheiten an der Kontaktstelle 
können die Ursache des Versagens sein. Ein unter großem 
Druck arbeitender Kontakt wird aber solche Kleinigkeiten leicht 
überwinden, vorausgesetzt daß der Kontakt richtig eingestellt ist. 

Audi das ist ein wichtiger Punkt, der Beachtung verdien! 
Der Stromsdiluß muß in dem Augenblick erfolgen, wenn der 
Anker seine größte Kraft entfaltet. Diesen günstigsten Anziehungs- 
moment findet man auf folgende Weise: Man verbinde die Enden 
der Magnetbewicklung mit je einem Pole der Batterie. Dann 
hebe rnan den Spcrrkegcl ab, so daß man den Anker beliebig 
bewegen kann. Nun drehe man den Anker aus den Polschulien 
heraus, und man wird mit Leichtigkeit den Punkt ausfindig 
machen, wo die Anziehungskraft am größten ist. In dieser 
Stellung des Ankers muß dann der Stromsdiluß erfolgen. Der 
Strom kann so lange gesdilossen bleiben, bis der Anker seine 
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Mittellage erreicht hat; dann wird der Anker immer einen 
kräftigen Ausschlag geben und ein Stedtenbleiben des Gewicht- 
hebeis nidit Vorkommen. 

j Die beistehenden Abbildungen vcransdiaulidien die soeben 
erwähnte Kontaktvorrichtung. Fig. 1 ist die Vorderansicht der 
Uhr, Fig. 2 eine Seitenansicht der Kontaktscheibe; Fig. 3 zeigt 
die Übertragung vom 
Anker auf den Gewidit- 
hebel. 

Der Anker 7 und 
der Elektromagnet mit 
den Polen 2—2 sind 
in bekannter Weise 
zwischen den Platinen 
gelagert Der Anker 
schwingt um die Adise 
a, auf deren vorstehen- 
dem Ende die Kontakt- 
scheibe 3 durch eine 
Schraube befestigt ist 
Auf der Scheibe 3 ist 
eine zweite, größere 
Scheibe 4 aufgeschraubt, 
die durch die Platte 5 
(Fig. 2) von der ersteren 
und vom Werk gut 
isoliert Ist. 

Auf einer eben- 
falls isolierten Platte 6 
ist der zweiarmige 
Kontakthebel 7 dreh- 
bar gelagert. Er wird 
durch die Schrauben- 
feder 8 nadi links ge- 
dreht Die Klinke 9 ist an einer dünnen Blattfeder befestigt und 
ebenfalls vom Werk isoliert An dem unteren Ende des Winkel- 
hebels 7 befindet sich der Kontaktstift 10 (Fig. 1 und 2), an dem 
wagrechten Arme der Stift 77. Die Nase 12 ist an der isolierten 
Scheibe 4 
befestigt 

und 

durch eine 
Schraube 
verstellbar. 

Der Arbeits- 



Gewichtes werden die Scheiben 3 und 4 noch weiter gedreht, 
und der Hebel 7 wird noch höher gehoben, bis der Stift 11 von 
der Klinke 9 gefangen wird, ln dieser Lage bleibt dann der 
Kontakthebel bis zum nächsten Stromschluß. 

Da die Scheibe 4 den Hebel 7 etwas höher als nötig an- 
hebt, so ist ein nochmaliges Herausschlagen aus der Klinke 9 aus- 
geschlossen; erst nach 
und nach legt sich der 
Stift 11 ln den Winkel 
der Klinke 9. Die Über- 
tragung der Kraft vom 
Anker auf das Treib- 
gewicht geschieht durch 
einen geschlitzten Arm 
m (Fig. 3), der starr mit 
dem Anker verbunden 
ist. Der Gewichthebel c 
ist winkelförmig; der 
kurze Arm c x trägt den 
Stift d, der in den Schlitz 
des Hebels m greift. Die 
Wirkungsweise ist aus 
der Zeichnung klar er- 
sichtlich und bedarf da- 
her wohl keiner wei- 
teren Erklärung. 

Der Ausschlag des 
Treibgewichthebels Ist 
bei dieser Anordnung 
so groß, daß die Uhr 
nach einmaligem Auf- 
zuge tatsächlich 12 Mi- 
nuten lang geht Der 
Anker muß immer mög- 
lidist schwer gehalten werden, am zweckmäßigsten gibt man 
ihm die in Fig. 3 abgebildete Form, um die Schwungkraft 
möglichst zu erhöhen. 

Da ein großer Teil des Publikums von 



Fig. 2 



gang 

ist nun fol- 
gender. 

Der Anker 
hat in Fig. 1 
seine tiefste 
Stellung 
erreicht 
Die Nase 12 
legt sich an 

die Klinke 9 und drückt diese beiseite. Sobald der Stift 11 aus 
der Klinke 9 abschnappt, schlägt der Kontaktstift 10 gegen die 
Scheibe 3. Der Strom ist jetzt geschlossen und nimmt seinen 
Weg vom -f- Pol der Batterie nach der isolierten Platte 13, von 
hier durch die Magnetwicklung nadi der Schraube 14, durdi die 
Platinen nadi der Kontaktscheibe 3. dem Kontaktstift 10, dem Hebel 7 
und der Platte 6 nadi dem — Pol der Batterie. Bei der nun 
erfolgenden Drehung des Ankers schleift der Stift 10 unter dem 
Drucke der Feder 8 auf der Scheibe 3, bis ihn die schräge Flädie 
der isolierten Sdieibe 4 trifft und von der Kontaktsdieibe 3 
abhebt. Durch die lebendige Kraft des emporgeschleuderten 



der 



Existenz 



elcktrisdicr 



Uhren nodi 



wenig weiß. 



so wird es 



Sathe der 



Uhrmacher 



sein, 



durch 



Ausstellung 



solcher 



Uhren in 



Fig. 3 



ihren Schau- 
fenstern 
den Laien 
darauf auf- 
merksam 
zu madieu. 
Idi habe 

mir auf einfache Weise eine sehr wirkungsvolle Schaufenster- 
Uhr geschaffen. Ich verwendete dazu ein Regulatorwerk mit 
kurzem Pendel. Das Werk hängt an einer senkrechten, sauber 
lackierten Messingstange in der Mitte der Schaufensterscheibe. 
Die vergoldeten Ziffern sind von außen an die Sdieibe 
gekittet Die Zeiger gehen notürlidi an der Inneren Seite der 
Scheibe. Der Ziffernkreis hat einen Durdimesser von 1 Meter. 
Eine kurze Erklärung, ebenfalls mit Goldsdirift in der Mitte des 
Zahlenreifens angebradit, vervollständigt das ganze. Die Uhr ist 
weithin sichtbar und erregt die Aufmerksamkeit und das Inter- 
esse des Publikums in hohem Maße. Ad. Gretscliel. 
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Neue freie Pendeluhrhemmung 



Ißjeit Erfindung des Anker- und des Chronometerganges sind 
die Bestrebungen vieler Fadileute darauf gerichtet, die 
Unruhschwingungen möglichst frei zu gestalten. Be- 
denkt man, welch großer Unterschied in der Regulierfähigkeit 
einer einigermaßen guten Ankeruhr gegenüber der feinsten 
Zylinderuhr besteht, so wird auch der reine Praktiker gern zu- 
gestehen. daß möglichste Freiheit der Unruhschwingungen 
sicherlich ein erstrebenswertes Ziel ist. Indessen kommen für 
die praktische Gebrauchsfähigkeit der Taschenuhren noch andere 
wichtige Faktoren in Betradit, die unter Umständen wichtiger 
sind als die absolute Freiheit der Unruhschwingungen. Gewiß 
sind die Unruhschwingungen eines Chronometerganges noch 
freier als diejenigen einer Ankerhemmung (weil bei dem 




sogenannten »toten« Schlage des Chronometers lediglich die 
Auslösungsfeder um einen ganz geringen Winkelbetrag zu 
heben ist), und dennoch ist eine Ankeruhr für den Gebrauch in 
der Tasche weit empfehlenswerter als eine Uhr mit Chronometer- 
gang. Denn gerade derjenige Umstand, der dem Chronometer 
die größere Freiheit der Unruhschwingungen verleiht, verschuldet 
es andererseits, daß die Uhr durch einen im ungünstigen Sinne 
erfolgenden Gegenstoß steh^p bleiben kann. 

Schon durch diesen einen Umstand dürfte erwiesen sein, 
daß bei Taschenuhren nicht unter allen Umständen diejenige 
Hemmung am meisten vorzuziehen ist, deren Unruhschwingungen 
am unabhängigsten von den Einflüssen der Triebkraft, ins- 
besondere am freiesten von Auslösungswidersländen sind, sofern 
nur nicht eine beständige Reibung auf einem mit der Unruhachse 
fest verbundenen Teil besteht wie bei der Zylinder- und 
Duplexuhr. Aber auch bei Pendeluhren kann man im Zweifel 
sein, ob es unbedingt vorteilhaft ist, ganz freie Pendel- 
schwingungen anzustreben. Sind doch neuerdings mehrere 
Turmuhrenfabrikanten dazu übergegangen, ihren Graham- 
Hemmungen sogar ein wenig Rückfall zu geben, weil es sich 
gezeigt hat, daß dadurch die Pendelschwingungen einen höheren 
Grad von Isochronismus erlangen. Theoretisch müßte dieser 
Rückfall ein noch größerer Rückschritt sein, als ein gewöhnlicher 
Graham- oder Scherengang gegenüber einer freien Pendel- 



hemmung. Die vorzüglichen Gangergebnisse, welche mit den 
freien Pendelhemmungen Dr. Rieflers und Prof. Strassers erzielt 
werden, sind sicherlich mit auf die hochfeine Ausführung jener 
Uhren zunkkzuführen, die auch einer Uhr mit Grahamgang 
einen hohen Grad von Genauigkeit sichern würde. 

Heute liegt uns nun ein neuer freier Pendeluhrgang vor, 
den wir durch zwei Abbildungen erläutern wollen. Ein flüchtiger 
Blick auf die beiden Abbildungen läßt erkennen, daß der Antrieb 
in dieser Hemmung ein einseitiger ist, daß sie aber im übrigen 
einige Ähnlichkeit mit dem bekannten Denisonschen Gang der 
Westminster-Uhr aufweist. Tatsächlich stammt sie aus dem 
gleichen Lande, denn sie ist Herrn William Will mann in 
Wimbledon (England) durch D. R.-Patent Nr. 158 688 geschützt. 




Fig. 1 zeigt den Gang in dem Augenblicke, in welchem der 
Antrieb auf das Pendel erfolgt; Fig. 2 zeigt das Gangrad in 
Ruhestellung und das Pendel im Begriff, den Anker auszulösen. 

Das Gangrad a hat doppelte Verzahnung, und zwar je neun 
Zähne: erstens die langen, spitzen, etwas nach rückwärts ge- 
neigten Ruhe- und Antriebzähne 1, 2, 3 usw.; zweitens die 
gesperrähnlidien Hebezähne eines kleineren Rades i, weldies 
die Aufgabe hat, den Anker in seine Ruhestellung zu schieben. 

Der in e l drehbare Anker e ist mit drei Armen ausgestattet: 
erstens dem gebogenen Antriebarm /, der an seinem Ende eine 
um die Ansatzschraube /* drehbare Rolle /‘ trägt; zweitens dem 
Hebungsarm A, an dessen Ende die Zahne des Hubrades / an- 
fallen; drittens dem nach unten hängenden Arm m, in welchem 
sidi ein Stift k befindet, der den vom Gangrade auf die Rolle/ 1 
ausgeübten Antrieb auf die Pendelstange überträgt. Außerdem 
ist der Anker bei g mit einem halbrunden Ruhestein ausgestallet, 
der die Aufgabe hat, die langen Zähne des Gangrades im 
gegebenen Augenblick abzufangen und es solange in Ruhe zu 
halten, bis die Auslösung durch das Pendel erfolgt. 

Die Tätigkeit dieses Ganges spielt sich wie folgt ab: In 
Fig. 1 befindet sich das Pendel d in Linksschwingung (Richtung 
des Pfeils /). Der Anker, der infolge seiner einseitigen Form 
ein Übergewicht nach links hat, liegt unter dem Einfluß dieses 
Gewichts mit seinem Stift k treibend an der Pendelslange d an. 
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im weiteren Verlauf der Linkssdiwingung kommt hierzu aber 
noch der weitere Antrieb, den der Radzahn / auf die Antriebs- 
rolle j l ausüb!. 

Sobald der Radzahn 1 von der Rolle /‘ abfällt, trifft eitler 
der Zähne des Hebungsrades i auf den Hebelarm h und führt 
dadurch den Anker nach rechts hinüber in die Stellung von Fig. 2, 
in welcher alsdann der Radzahn 2 an dem Stein g zur Ruhe 
kommt, während inzwischen das Pendel den Ergänzungsbogen 
seiner Unksschwingung durchläuft. 

Die Rechtsschwingung (Pfeilrichtung m in Fig. 2) vollzieht 
sich alsdann vollkommen frei bis zu derjenigen Stellung, die in 
Fig. 2 dargestellt ist, also bis über die Mittellinie hinaus. Erst 
jetzt trifft die Pendelstange d auf den Stift k und löst damit das 
Gangrad von dem Ruhestein g aus, wodurch der Radzahn 3 
gegen die Antriebsrolle f l fällt. Einen Antrieb übt er damit 
aber vorläufig noch nicht aus; vielmehr ist in der Patentschrift 
ausdrücklich betont, daß bis zum Ende der Rechlsschwingung 
ein kleiner Rücklauf des Gangrades stattfinden' soll (um den 
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Pendelschwingungen einen größeren Grad von Isochronismus zu 
verleihen). Wenn nun also das Pendel umkehrt, so besteht der 
Antrieb vorläufig nur wieder In dem einseitigen Drude des 
Ankers (infolge seines Übergewichts nadi links), und zwar so 
lange, bis infolge der Linksschwingung die seither tangential an 
der Antriebsrolle f l liegende Spitze des Gangradzahnes vorwärts 
gleiten kann, wonach sie selbstverständlich einen Antrieb auf die 
Rolle /* und (mit Hilfe des Stifts *) auf das Pendel ausübt. 

Die schwachen Punkte dieser Hemmung sind folgende: 
1. einseitiger Antrieb, der niemuls erwünscht und beispielsweise 
bei den Strassersdien und Rieflersdien Gängen vermieden ist; 
2 großes und dazu noch einseitiges Gewidit des Ankers; 
3. Schwierigkeiten bei der Herstellung ganz genauer Teilung der 
beiden Gangräder; 4. unvorteilhafte Hebung durch die Rolle 
anslatt auf einer Hebefläche; die bei der Rolle verminderte Rei- 
bung wiegt diesen Naditeil sicherlich nicht auf. Im großen 
Ganzen lassen sich an die vorliegende freie Pendelhemmung 
keine besonderen Hoffnungen knüpfen. W. Sch. 




Das Ausbeuten hohler Gegenstände 



» as Ausbeulen silberner und goldener Presslingartikel mit 
Kittfüllung (z. B. Stockgriffe, Bestecke, KorpusBrtikel, 
Pressung- Broschen, Ohrringe. Kreuze, Ringe usw.) macht 
recht häufig große Schwierigkeiten. Ich erlaube mir, den Herren 
Kollegen nachstehend einige Kunstgriffe bekannt zu geben, 
womit man eine wesentliche Zeitersparnis erzielen kann. 

Bei starken silbernen Pressungen, 
z. B. Stockgriffen, Bestecken, Aufsätzen 
usw. sdilögt man mit dem vorher sauber 
und glatt gemachten Bretthammer um die 
Beule herum, dabei so lange immer mehr 
zur Mitte der Beule hinschlagend, bis die 
Beule ganz versdiwunden ist. Feilt man 
nun die Beule nodi über, schleift und poliert, 
beziehungsweise mattiert man sie, so wird 
die Stelle vollständig glatt ersdieinen. 

Schwieriger ist die Entfernung von Eindrücken aus 
leichteren Artikeln; aber auch hier kann man sidi auf ver- 
schiedene Arten helfen. Das beste wird schon sein, daß man 
den betreffenden Gegenstand »auskittet« (d. h. den Kitt auslaufen 
läßt, indem man ihn entsprechend erwärmt), und ihn dann an 
den Beulen oder In deren Nähe auseinanderschneidet Danach 
kann man die Beulen bequem von innen herausdrüdien. Sodann 
lötet man den Gegenstand wieder zusammen, läßt den Kitt wieder 
hineinlaufen, versüubert die Außenseite, schleift und poliert sie. 

Für alle Artikel ist dieses Verfahren jedoch nicht Tätlich, 
bei Stockgriffen und dergl. wandte idi es zwar schon recht 



häufig an, aber auch nur, wenn nicht anders möglich. Die 
Stockgriffe werden nämlich meist an ihren äußersten Enden 
zuerst verbeult. Ist dies der Fall, dann sägt man die Endplatten 
(oder Spitzen) fort und beult den Griff aus, indem man ein 
Feilenheft oder dergleichen in die Enden hineinsteckt und kräftig 
gegen die Innenwand drückt, worauf man neue Platten be- 
ziehungsweise Spitzen auflötet Natürlich 
muß auch bei diesem Verfahren der Griff 
vorher »ausgekittet« werden. 

Ein anderes Verfahren ist, daß man 
die Beulen »auslötet«, das heißt; nach- 
dem der Kitt aus dem Innern ist, die 
Vertiefung ganz mit Lot ausfällt. Oder, 
bei größeren Eindrücken, feilt man ein 
Stückchen des betreffenden Materials in 
die Beule passend und lötet es hinein. 

Bei den beschriebenen Arten des Ausbeulens muß man 
stets den Kitt ausfließen lassen; deshalb lasse idi hier nodi eine 
Beschreibung folgen, wobei dies nicht nötig ist Man lötet mit 
Zinn in die Mitte der Beule ein Stück Draht stehend auf (vergl. 
die Abbildung), macht den Gegenstand an der Beule warm, damit 
der Kitt weich wird, und zieht an dem Draht, bis die Beule 
herausgezogen ist. Ein zuverlässiges Verfahren ist dies nicht, 
auch gehört dazu ziemlich viel Übung; es ist auch nur bei 
dünnen Pressungen angebracht, da sich Beulen in starkem Blech 
nicht so leicht herausziehen lassen, ganz abgesehen davon, 
daß bei allzu starkem Ziehen der Draht aus dem Zirinlot reißt 
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Äus der Werkstatt 



Klammer zum Festhalten der ZlfferblattfüBe beim Anlöten 



Viele Kollegen verwenden beim Anlöton neuer Zifferblatt- 
fuße die bekannten Füße mit kleiner Grundplatte. 

Für diese Arbeit ist das durch die beistehende Abbil- 
dung in natürlicher Größe veranschaulichte Hilfswerk' 
zeug bestimmt, das von Herrn H. Dittmann in 
Friedrichroda erdacht worden und bei Georg 
Jacob in Leipzig für wenige Pfennige zu haben ist. 

Wie die Abbildung dies zeigt, besteht das 
Werkzeug einfach aus einer Klammer, die aus 
einer Stutzuhrfederklinge hufeisenförmig zusamtnen- 
gebogen ist Die eine Backe (in der Abbildung die obere) a hat 
einen Schlitz b, durch welchen das etwas verschmälerte Ende o* 




der unteren Backe a l hindurch reicht. Dieses ist mit einem 
Loch c versehen und legt sich von oben her flach auf 
die Backe a. 

Der Gebrauch dieser federnden Klammer geht 
daraus ohne weiteres hervor. Durch Zusammen- 
drücken von a und a l hebt sich o s von a ab. Nun 
wird das Füßchen / von unten her durch das 
Loch c gesteckt und das Zifferblatt so zwischen a 
und o 2 geklemmt, daß das Füßchen / genau 
auf die gewünschte Stelle zu stehen kommt 
Danach kann die Lötung vorgenommen werden, ohne daß sich 
das Füßchen von seiner Stelle zu verschieben vermöchte. 



Das Messen der Höhe des Ansatzes für die Unruh an neuen Zylindern 



ln der » France Horiogire* veröffentlicht der unseren Lesern 
bereits bekannte französische Fachmann Ph. Bulle ein einfaches 
Verfahren zur Ermittlung der richtigen Höhe des Ansatzes für 
die Unruh beim Eindxehen des Zylinders, das vielleicht auch 
manchem deutschen Kollegen praktisch erscheinen wird. 

ln humorvoller Weise leitet der genannte Fachschriftsteller 
seine Ausführungen mit einem Gespräche ein, das er mit einem 
Kollegen hatte, der ihm anläßlich einer Frage, in welcher Weise 
er die Höhen abmesse, wenn er einen neuen Zylinder einzu- 
drehen habe, antwortete, er mache das »nach Augenmaß«. Als 
Herr B. ihn weiter fragte, ob er auch die Höhe für den Unruh- 
ansatz nicht zuvor abmesse, erwiderte der Kollege ohne Zögern: 
»Das sieht 
man doch 
so unge- 
fähr; und 
dann ist es 
eine Klei- 
nigkeit, die 
Unruh nach- 
her beim 
Kundrichten 
indie rich- 
tige Höhe 

zu bringen.« — Mit Recht fährt B. fort: »Da ist nun das 
Wort heraus! Um sich die Höhe des genauen Messens 
zu ersparen, die ein absolut sicheres Arbeiten ermöglicht, 
sucht man ungefähr die richtige Höhe zu treffen und biegt 
nachher die Kreuzschenkel der Unruh nach oben oder unten, je 
nachdem man's getroffen hat Man findet es also ganz natürlich, 
der Unruh die Form einer Schüssel oder eines Regenschirms zu 
geben, damit sie frei zwischen dem Minutenrade und der 
Zylinderradbrücke Vorbeigehen kann. Was die Höhe der Spiral- 
rolle betrifft, die mit derjenigen der Unruh aufs engste zusammen- 
hängt, so ist davon gleich gar nicht die Rede; geht denn nicht 
eine Uhr sehr schön mit einer Spiralfeder, deren Umgänge die 
Gestalt eines Korkziehers haben?« — 

Diese Ironie ist ganz gerechtfertigt Wenn man bedenkt, 
daß es mehrere vortreffliche Verfahren gibt, um an einem 
neu einzudrehenden Zylinder die Höhe des Durchgangs 
( passage j sowie des Ansatzes für die Unruh aufs genaueste in 
t;an 2 einfacher Weise festzustclten, so begreif! man gar nicht, 
wie es Leute geben kann, die so ins Blaue hinein arbeiten, wie 
es aus dem oben geschilderten Gespräch ersichtlich ist. Daß es 



auch unter unseren deutschen Kollegen welche gibt, die ebenso 
denken, beweis! ja so mancher Zylinder mit »schüssel- oder 
regensdilrmförmlg« gebogener Unruh. — 

Nachstehend sei nun das Verfahren geschildert, durch dessen 
Mitteilung Herr Bulle sogar jenen’ Augenmaß-Arbeiter über- 
zeugte, daß das genaue Messen weder viel Mühe nodi Zeil 
kostet 

Man hält sidi einfach eine Anzahl rechteckiger Plättdien 
aus Messing oder Stahl, die so groß sind, daß sie vom Rande 
der Werkplatte bis über den Drehpunkt des Zylinders reichen. 
Am einen Ende dieser Platten, von denen man eine Anzahl 
(sechs bis zehn dürften rcidilidi genügen) in abgestuften, durch 

Stempel be- 
zeichnelen 
Dicken vor- 
rätig hält, 
wird ein 
Loch ein- 
gebohrt 
von solcher 
Größe, daß 
inan die 
Platte damit 
auf den Zy- 

linderradskloben sdirauben kann, wie dies In den beiden Ab- 
bildungen zu sehen ist 

Man sucht nun diejenige Platte aus, deren Dicke dem 
Zwischenraum entspricht, der in dem gerade vorliegenden Fall 
zwischen dem Zylinderradskloben und der Unruh bleiben soll, 
und legt die Unruh flach darauf (siehe Fig. 1), um festzustellen, 
ob zwischen dieser und dem Minutenrade noch genügend Luft 
bleibt. Wenn nicht, so wechselt man die Versudisplatte gegen 
eine solche von passender Dicke aus. 

Alsdann braucht man nur das untere Deckplättchen abzu- 
sdirauben und mit dem Zehntelmaße die Entfernung zwischen 
der äußeren Fläche des unteren Lochsteins und der Oberfläche 
der Platte abzumessen (vergl. Fig. 2), um die genaue Höhe 
des Zylinders vom unteren Zapfenende bis zum Ansalz für die 
Unruh zu haben. 

Auf diese Art Ist jedes nachträgliche Biegen an den Kreuz- 
schcnkeln der Unruh ausgeschlossen. Nur muß man dafür sorgen, 
daß die Versudisplatten gut hart sind und mit den Backen des 
Zehntelmaßes kein allzu starker Drude ausgeübl wird, damit nicht 
etwa die Versudisplatte während des Messens federnd nachgibt. 
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Neues Werkzeugheft mit verschiedenen Einsätzen 



Die sogenannten Universal-Werkzeuge, das sind hohle 
Hefte mit einer mehr oder minder großen Anzahl von Ein- 
sätzen (Bohrern, Schraubenziehern, Versenkern usw.) waren vor 
einer Reihe von 
Jahren ziemlich stark 
im Gebrauch, wenn 
auch weniger in den 
Werkstätten als in 
Haushaltungen. Seit 
längererZeit hört und 
sieht man weniger 
von ihnen. Nun- 
mehr hat die Frank- 
furter Uhrmadier- 
wcrkzeug-Fabrlk 
Lorch, Schmidt & 

C o . dieses Werkzeug 
wieder aufgegriffen 
und ihm eine Form gegeben, die es zum Gebrauch in der Uhr- 
macher-Werkslatt, bei Geschäftsgängen außer dem Hause oder 
auch für kaufmännische Kontore geeignet macht. 

Von den beiden Abbildungen veranschaulicht die obere das 
zusammengesetzte Werkzeug mit einem Stechbeitel-Einsatz; 
in der unteren ist das hohle Heft zerlegt, und die zugehörigen 



sechs Einsätze sind herausgenommen. In der oberen Reihe 
liegen, von links nach rechts aufgezählt: ein Vorbohrer, ein 
Siechbeitel und ein Schraubenzieher; darunter bemerken wir einen 

Nagelbohrer, einen 
schmäleren Schrau- 
benzieher und einen 
geschlitzten Meißel 
zum Ausziehen von 
Nägeln und öffnen 
kleiner Postkistdien, 
wie sie gerade der 
Uhrmacher häufig 
bekommt. 

Das Heft ist 
außerordentlich sau- 
ber aus hartem Holz 
gedreht und mit 
einer blau angelas- 
senen Stahlzwinge versehen. Die Feststellung der Einsätze erfolgt 
durch den bekannten (übrigens, wie wir schon oft bemerkten, nicht 
sonderlich praktischen) Exzenterhebel. Im übrigen sind sowohl das 
Heft als auch die Einsätze ganz wunderschön gearbeitet, so daß 
dieses neue Werkzeug sich schnell Freunde unter unseren Lesern 
erwerben wird. Es ist in allen Furniturenhandlungen erhältlich. 




Uhrmacher-Werkstatt aus dem achtzehnten Jahrhundert 




H m Laufe der Jahre haben wir so manche alte Uhrmacher- 
Werkstatt nach alten Bildern unsem Lesern vorgeführt, 
eine Reihe, die wir heute durch die Wiedergabe eines 
alten Kupferstiches vermehren 
möchten, den uns Herr Hof- 
uhrmacher Gustav Speckhart 
in Nürnberg freundlichst zur 
Verfügung gestellt hat Im 
Deutschen Museum für Zeit- 
rneßkunde in Sdiramberg 
(Württemberg), schreibt Herr 
Speckhart, befindet sich eine alte 
Uhrmacher - Werkzeug - Liste 
und unser Bild ist dem Titel- 
blatte dieser Liste entnommen. 

Was auf den ersten Blick 
auffällt, ist das für alte Zeiten 
geräumige breite Fenster und 
der mächtige klavierförmige 
Werktisch. Damals war die 
Miete wohl noch billiger; es 
gab keine Bodenreform und 
man konnte sich am Werktisch 
ordentlich breit machen. Auf 
vier derben Füßen steht der 
Tisch, der sicher weder bei 
Feil-, noch anderen Arbeiten 
nervös zitterte, trotzdem er 
auf Rollen läuft. 

Der Meister, in Knie- 
strfimpfen und Perücke, sitzt 
bequem zurückgelehnt in 
seinem Stuhle, der etwas 
massiger gebaut ist, als das 
zierliche Rokoko-Geranke, das wir über dem Tische den 
Hintergrund gegen das helle Fenster bilden sehen und das 
auch die beiden Seitenkanten des Tisches überragt. Er scheint 
eine Feile in der Hand zu halten und damit einen in den 



Schraubstode gespannten Gegenstand zu bearbeiten, doch mehr 
mit Sanftmut als mit Kraft, denn gar zierlich führt das Händchen 
den Stahl. Unter dem Schraubstode tritt ein Körbchen hervor, zum 
Auffangen des Feilstaubes be- 
stimmt, vielleicht auch herab- 
fallender Werkstücke, denn 
der Fußboden ist getäfelt 
und will rein gehalten 
werden. Hämmer, Sdineid- 
eisen, Zange, Rundlaufzirkel, 
Drehbogen. Lupe. Glasglocke 
und andefes Handwerkzeug 
ist auf der Werktisdiplatte 
bemerkbar. Drehstuhl aber 
und ähnliches Werkzeug 
höherer Ordnung dürfte in 
den Schubladen verwahrt sein, 
deren wir vorn und rechts und 
links eine beträchtliche Anzahl 
zusammenzuzählen vermögen. 
Der Sauberkeit und Ord- 
nung des Ganzen dienen auch 
die beiden hodigcklappten 
Falltüren, die sich nach beiden 
Selten an die Rokoko -Ver- 
zierungen lehnen, um noch 
getaner Arbeit sorgsam auf 
den Tisch herubgelassen zu 
werden. Der Meister hebt 
keinen Staub und das ganze 
atmet bis zu den schmalen 
Schuhen herab die Zierlich- 
keit und Nettigkeit, wie sie 
den Darstellungen aus der 
Rokoko-Zeit eigen sind. Aus einer solchen Werkstatt, denken 
wir uns, mögen auch die Caron de Beaumarchais und ähnliche 
geistesgewaltige Uhrmacher hervorgegangen sein, die gleicher- 
maßen die Feder wie den Stichel mit Meisterschaft handhabten. 
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Lehrlings-Ausbildung und Kammergericht. Über einen 
eigenartigen Fall berichtet uns Herr Referendar Schönrock in 
Berlin. Ein Breslauer Geschäftsmann halte einen Lehrling an 
drei Tagen vom Besuch der Fortbildungsschule zurüdcgehalten, 
weil damals seine sämmtlidien fünf Buchhalter und ein Lehrling 
erkrankt waren und er den anderen Lehrling daher im Ge- 
schäfte nicht entbehren konnte. Die Schule hatte den Geschäfts- 
mann angezeigf. Schöffengericht und Strafkammer sprachen ihn 
frei, das Kammergericht jedodh hob den Freispruch auf. Das 
Kammergei idit sagt u. a. wörtlich: 

». . . Der Lehrling ist dem Lehrherrn zur Ausbildung an- 
vertraut. Er ist nicht Gehilfe des Lehrherrn und nicht 
dazu bestimmt, im Interesse des Lehrherrn in dessen 
gewerblichem Betriebe tätig zu sein. Hält der Arbeit- 
geber den Lehrling von dem Besuch der Fortbildungsschule fcm, 
weil er ihm für besonders eilige Arbeiten in seinem Betriebe 
unentbehrlich ist, so verletzt er, wenn die Erledigung dieser 
Arbeiten nur im Interesse des Arbeitgebers liegt, die ihm 
gesetzlich obliegende Pflicht, für die Ausbildung des Lehrlings 
Sorge zu tragen und ihn zum Besuch der Fortbildungsschule 
anzuhalten. . . . Nur Umstände in der Person des Lehr- 
lings lassen eine Versäumnis als entschuldigt er- 
scheinen. . . .« 

Der Lehrling ist also nicht dazu bestimmt, im Interesse 
des Lehrherrn in dessen gewerblichem Betriebe tätig zu 
sein; darin gipfeln die Ausführungen des Kammergerichts. 
Es beweist dies eine erstaunliche Weltfremdheit des 
erkennenden Senats. Die Ausbildung eines Lehrlings ist gar 
nicht anders möglich, als daß dieser Arbeiten im Interesse 
des Prinzipals ausführt, denn alle im Gewerbebetriebe vor- 
kommenden Arbeiten (Buchführung, Korrespondenz, Expe- 
dition usw.) geschehen doch einzig und allein im Interesse des 
Gesdiüftsherrn. Wie denkt sich wohl das Kammergericht die 
praktische Ausbildung des Lehrlings? Soll diesem etwa alles 
nur gezeigt und erklärt werden? Durch Erklärung allein wird 
niemand, ebensowenig wie etwa nur durch Besuch einer Handels- 
schule, ein tüchtiger Kaufmann werden. Nur durch praktische 
Teilnahme an allen Arbeiten kann der Lehrling etwas Ordent- 
liches lernen. 

Nicht zuletzt im Interesse der Lehrlinge selbst muß dringend 
gewünscht werden, daß die besprochene Kammergerichts- 
entscheidung nicht das letzte Wort in dieser Sadie sei. Denn 
jeder Prinzipal würde sich in Zukunft bestens bedanken, Lehr- 
linge einzusteUen, wenn er nicht auch Vorteile davon hätte. 
Für junge Leute wäre es dann aber außerordentlich schwer oder 
nur unter großen Opfern möglich, eine passende Lehrstelle zu 
bekommen. 

(Nicht uneiwähnt soll bleiben, daß der Lehrling wahrsdieln- 
lieh durch den Vorstand der Fortbildungsschule vom Schul- 
besuche an jenen drei Tagen dispensiert worden wäre, wenn 
der Lehrherr das Fernbleiben durch Schilderung seiner augen- 
blicklichen Nollage begründet hätte. Er hatte es sich aber zu 
bequem gemacht, indem er nur angegeben hatte, »er brauche 
den Lehrling dringend«. Die Red.) 

Wie es gemacht wird. Aus einer Submission für die 
Uhrenliefcrung für einen Sdmlhoiis-Neubau in Mannheim ging 
das dortige Instailalionsbureuu einer bekannten auswärtigen 
Telephongesellschaft als Sieger hervor, da es 25 Mark weniger 
forderte als der nächste Submittent. Verlangt waren Uhren 
nach System Grau -Wagner, Ein Mannheimer Kollege hatte 



seine Offerte mit angemessenem, nidil zu hohem Nutzen be- 
rechnet und tröstete sich, als er die Lieferung nicht erhielt, mit 
der Betrachtung, daß es keinen Sinn für ihn gehabt hätte, noch 
billiger, also ohne Nutzen, zu arbeiten. Als der Kollege sith 
aber später die Anlage auf dem Sdiulhause ansah, war er nicht 
wenig erstaunt, zu sehen, daß den gestellten Forderungen gar 
nicht entsprochen war. Statt Wagnerscher Uhren war ein be- 
deutend billigeres System angebradit, statt eines massiven 
runden Holzgehäuses ein ganz leicht gearbeitetes biliges acht- 
eckiges, statt guter eiserner Lautschläger billige kleine Holz- 
kä st dien; auf dem Hofe war statt einer Glocke von 250 mm 
Durchmesser eine solche von nur 60 mm angebracht, usw. Nun 
war der Erfolg der Submission dem Kollegen klar. Während 
die übrigen Submittenten sich streng an den Voranschlag ge- 
halten hatten, verfuhr das Installationsbureou in diesem Punkte 
sehr unbefangen und schoß so den Vogel ab. Das Schönste 
aber ist, daß, wie unser Gewährsmann behauptet, er und jeder 
andere Uhrmacher eine derartige Anlage, wie sie Jelzt aus- 
geführt ist, noch über hundert Mark billiger hälten liefern können. 
Der Herr Kollege beschwerte sich bei der Handwerkskammer, 
wo die Angelegenheit in die Hand genommen wurde. Vielleicht 
führt diese neue Beleuchtung der Schäden im Submission s wesen 
endlich einmal zu wirksamen Abhilfen. 

Nach dem Jahresberichte der kantonalen bernischen 
Handels- und Gewerbekammer, Bern, für 1907 darf das 
Jahr 1907 für die Uhrenindustrie als ein ebenso günstiges Wirt- 
schaftsjahr bezeichnet werden wie 1906. Die Ausfuhr betrug 
149 267698 Franken gegen 150401 527 Franken kn Jahre 1906. 
Es wurden noch sehr viele Aufträge erledigt, die von 1906 her 
im Rückstände waren. — Im November ist ein Nachlassen der 
Geschäfte eingetreten; die Aussichten für 1908 sind daher nicht 
günstig. Die Aufträge gehen nur spärlkh ein. Es sind wiederum 
viele Neugründungen erfolgt, bestehende Etablissements haben 
durch Neu- und Anbauten ihre Produktion vergrößert. Eine ganze 
Anzahl Gemeinden stellte Gesuche, auf ihre Kosten Fabriken zu 
errichten; soviel der Kammer bekannt, lehnte sie der Rcgierungs- 
rat zuweilen ab. 

Die schweizerische Ausfuhr von Uhren und Uhrenbestand- 
leilen bewertete sich in den beiden letzten Jahren wie folgt: 

1907 1906 

Franken 



Fertige Werke von Taschenuhren . . . 


7 836 380 


8091950 


Uhrengehäuse, roh, aus Nickel usw. . . 


43 406 


22 748 


Uhrengehäuse, roh, aus Silber .... 


54120 


27 641 


Uhrengehäuse, roh, aus Gold .... 


48 920 


25847 


Uhrengehüuse, fertig, aus Nickel . . . 


2564 168 


2200 320 


Uhrengehäuse, fertig, uus Silber . . . 


1 616640 


2 369 164 


Uhrengehftuse, fertig, aus Gold . . . 


2 594 745 


2 354 199 


Taschenuhren aus Nickel usw 


30 417 883 


28918 978 


Silberne Taschenuhren 


40032112 


39 022450 


Goldene Taschenuhren . 


52005599 


56140 735 


Chronographen, Repelieruhren, Pedo- 
meter 


2227 853 


1 857 441 


Andere Uhren mit Taschenuhrwerk . . 


358745 


271672 


Vorgearbeitete Bestandteile und Roh- 
werke von Standuhren usw. . . . 


5395 


6315 


Fertige Bestandteile von Standuhren . 


180005 


60040 


Turmuhren 


8634 


2400 


Stand- und Wanduhren 


453361 


404 149 


Wecker 


5939 


7 335 


Vorgearbeitetc Bestandteile und Roh- 
werke von Tuschen uhren 


2 448 787 


2 678043 


Andere fertige Bestandteile von Taschen- 
uhren 


6367 006 


5940114 




149 267 698 


150401527 



Der Geschäftsbericht der Handwerkskammer zu 
Berlin für die Zeit vom l.Mai 1907 bis 30. April 1908 sprich 
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sidi über den Geschäftsgang der Uhrmacherei im Kammerbezirke 
folgendermaßen aus: 

»Der Geschäftsgang im Uhrmadierhandwerk war Im allgemeinen 
kein guter, besonders zu Ende des Jahres. Die Preise für Uhren und 
Uhrenbestandteile hielten sich auch In diesem Jahre auf derselben 
Hohe wie ln den Vorjahren. Die Furniturensadien sind sogar noch 
enorm gestiegen. Die Schuld hieran trifft die Fabrikanten, die sich 
zu einem Ring zusammengeschlossen haben. Wie schon in früheren 
Jahresberichten hervorgehoben worden ist, leiden die Uhrmacher- 
geschAfte sehr unter der Konkurrenz der Warenhäuser und Versand- 
geschälte. Namentlich klagen darüber die Vororte Berlins. Unlauterer 
Wettbewerb, insbesondere auch Pf andhausschwlndel, blüht 
hier sehr.* — 

Büchertisch. Elektrotechnik für Uhrmacher. Mit 
besonderer Berücksichtigung von Einrichtung, Anlage und Betrieb 
elektrischer Zeitmesser. Von Johannes Zacharias, Ingenieur. 
Mit 229 Abbildungen im Texte und auf vier besonderen Tafeln* 
Verlag Carl Marfels, Aktiengesellschaft in Berlin. Preis gebunden 
5 Mark. — Es hat schon bisher nicht an Büchern über elektrische 
Uhren gefehlt, aber alles Vorhandene ist entweder bereits 
gründlich veraltet, denn die Elektrizität »reitet schnell«, oder es 
entsprach nicht den Anforderungen, die an ein Buch zu stellen 
waren, das den Uhrmacher in ein Ihm mehr oder minder fremdes 
Gebiet einzuführen bestimmt sein sollte. Mit dem vorliegenden 
Werke dürfte die Lücke ausgefüllt werden. 

Der Verfasser, ein weit bekannter Elektro- Ingenieur, schreitet, 
von den Vorbedingungen ausgehend und demgemäß mit der 
Beschreibung der Stromerzeuger beginnend, Stufe für Stufe 
vorwärts, behandelt das Leitungsmaterial, die verschiedenen 
.Installationen, darunter auch Blitzableiter- Anlagen und Telephon- 
Einrichtungen, und geht dann, im fünften Abschnitte, zu den 
elektrischen Zeitmessern über. Die verschiedenen Systeme 
elektrischer Uhren werden an der Hand der zuverlässigsten 
Unterlagen der Reihe nach beschrieben und abgebildet. Dabei 
hat auch das Rießersche Nickelstahl pendel sowie die 
Strassersdie Hemmung besondere Beachtung gefunden. Der 
Beschreibung der elektrischen Hauptuhren folgt die Behandlung 
der Zentraluhrenanlagen und die Beschreibung der verschiedenen 
Systeme von Nebenuhren. Eigene Kapitel sind der Darstellung 
der Signaluhren und Regul lervorriditungen sowie den elektrischen 
Turm- und Großuhren gewidmet Weitere Abschnitte beschäftigen 
sich mit dem Einstellen elektrischer Apparate und Uhren, mit 
der Beleuchtung, den Meß-Instrumenten und Messungen und 
mit dem wichtigen Aufsuchen von Fehlern. Nachdem der 
Verfasser noch das Entmagnetisieren von Werkzeugen besprochen 
hat, bringt er zum Schlüsse seine eigene Theorie der elektrischen 
und magnetischen Erscheinungen zur Darstellung, für die er seit 
langen Jahren kämpft und die von der herrschenden Anschauung 
durchaus abweidit. 

Wie schon die vorstehenden Zeilen erweisen, ist das Buch 
überaus reichhaltig. Die praktische Seite ist überall berücksichtigt, 
wie u. el ein den Kostenanschlägen gewidmetes Kapitel zeigt. 
Wer mit offenem Kopfe und gutem Willen an das Studium des 
Werkes gellt, wird bald und leicht den Schleier lüften lernen, 
der in scheinbar mystischer Weise dem Unerfahrenen die engere 
Bekanntschaft mit elektrischen Uhren erschwert. Die vielen 
ausgezeichneten Abbildungen werden ihm die Aufgabe wesent- 
lich erleichtern. 

Schon vor einigen Jahren leiteten wir einen Aufruf an die 
Kollegen mit dem Schlagworte ein: »Die elektrischen Uhren 
dem Uhrmacher]«, und wir schlossen mit der Forderung: 
Der Uhrmacher soll und muß sich mit den elektrischen 
Uhren und Ihrer Behandlung vertraut machen! Indem 
wir das Werk, bei dessen Herstellung weder Mühe noch Kosten 
gescheut wurden, hiermit den deutschen Uhrmachern übergeben, 
hoffen wir, daß zahlreiche Bestellungen davon Zeugnis geben 
mögen, daß die Mahnung auf guten Boden gefallen ist L. 

Heiteres aus dem Fache. Die billige Reparatur. Ein 
Hauptmann erzählte mir folgendes Gesdiiditchcn: Die Küchen- 



uhr ging nicht, und der Hauptmann befahl seinem Diener, sie 
am andern Morgen zum Uhrmacher zu tragen. Aber am andern 
Morgen ging die Uhr in der Küche bereits wieder tadellos. 
»Was hast Du bezahlt. Johann?«, wurde der Bursche gefragt 
»Melde gehorsamst, Herr Hauptmann, gar nichts!« Ungläubiges 
Erstaunen des Hauptmanns. »Ja wohl, Herr Hauptmann, im 
zweiten Stock beim Herrn X. ist die Köchin meine Braut Sie 
hat in der Küche ganz dieselbe Uhr, und ich habe sie einfach 
umgetauscht.« »Das dulde ich nicht. Du wirst heute abend 
meine Uhr zurückholen und sie zum Uhrmacher tragen f« — Am 
andern Tage ging die alte Uhr des Hauptmanns in der Küche 
schon wieder richtig. Wieder fragte der Hauptmann: »Was hast 
Du bezahlt?« »Gar nichts, Herr Hauptmann, denn mittlerweile 
hatte Herr X. schon unsere Uhr reparieren lassen!« 

Falsch gehende Straßenuhren. Jm Anschlüsse an unsere 
Bemühungen, die Kollegen zur sorgfältigen Überwachung des 
richligen Ganges ihrer Straßenuhren zu erziehen, schreibt uns 
Herr H. B. in G., daß er seine Straßenuhr mit Hilfe eines 
Sekundenregulators so sorgfältig auf genauer Zeit halte, daß der 
Direktor der Straßenbahngesellsdiaft verfügte, daß die Wagen- 
führer sich nach dieser Uhr zu richten hätten und nicht nach der 
Depot-Uhr. Das Gegenstück hierzu bildet leider ein anderer Uhr- 
macher des gleichen Ortes, nach dessen Laden ein Fahrgast 
einen Straßen bahnschaffner fragte. »Fahren Sie bis zum X-Platz«, 
sagte der Schaffner, »steigen Sie aus und sehen Sie sich nach 
einem Uhrengeschäft um, dessen Straßenuhr total falsch geht; 
dann haben Sie Ihren Mann.« — »Allerdings keine gule Reklame 
für den Herrn«, erwiderte lächelnd der Fahrgast 

Katheder-Blüte. In einer Uhrmacherschule stellt ein 
Lehrer die Frage: »Womit soll man eine Taschenuhr reinigen?« 
Erster Schüler: »Mit der Selfenbürsle.« Zweiter Schüler: »Mit 
Benzin.« Dritter Schüler: »Mit Schwefeläther.« »Unsinn«, 
donnert der Lehrer erbost, »eine Taschenuhr soll man mit der 
größten Sorgfalt reinigen!« (Revue de l'Horl.-Bijout) 

Mondphasen vom 12 August bis 3. September 1908 (nach 
den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 
12. August. 6 Uhr morgens, © Vollmond; am 18. August, 
10 Uhr abends, <[ letztes Viertel; am 26. August, 12 Uhr 
mitternachts, O Neumond; am 3. September, 10 Uhr abends, 
> erstes Viertel. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, giltig vom 1. August 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 65 Mark 
(vorher 65). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 68 Mark. 



""" Vereins-Nachrichten 
m Personalien, Geschäftliches j. 
Gerichtliches usw. 



Die zweiunddreißigste Wettbewerb - Prüfung für 
Marine-Chronometer an der Deutschen Seewarte (Ham- 
burg) wird in derZeit vom 28. Oktober 1908 bis zum 16. April 1909 
abgehalten werden. Als letzter Tag für die Anmeldung von 
Chronometern zum Wettbewerbe ist der 22. Oktober 1908, für 
die Einlieferung der Instrumente der 26. Oktober 1908 festgesetzt 
worden. Instrumente, die später als an den angegebenen Togen 
angemeldet oder eingeliefert werden, können nicht mehr zur 
Wettbewerb-Prüfung .zugelassen werden. Die Bedingungen für 
die Zulassung zu dieser Prüfung, an der sich alle im Deutschen 
Reiche ansässigen selbständigen Uhrmacher beteiligen können, 
sind von der Deutschen Seewarte, Abteilung IV, in Ham- 
burg 9 zu beziehen. Vom Reidis- Marine -Amt sind für 
Chronometer deutscher Arbeit, die die Bedingungen der Klasse I 
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erfüllen, sechs Preise Im Betrage von 1200 Mark, 1100 Mark 
1000 Mark, 900 Mark, 800 Mark und 700 Mark ausgesetzt 
worden. 

Die nächste Meisterprüfung vor der Berliner Hand- 
werkskammer wird im September d. J. abgehalten. Wer zu 
dieser Zelt die Prüfung abzulegen beabsichtigt, wolle sich bei 
dem Vorsitzenden des Prüfungs-Ausschusses, Herrn Kollegen 
Alber! Packbusch, Berlin S, Neue Jakobstraße 19, rechtzeitig 
melden. 

Personalien. Der Reisevertreter der Badischen Uhren- 
fabrik A.-G., Herr Hans Beger aus Breslau, hat sich mit der 
Tochter des Herrn Carl Rombach, Direktors der Badischen Uhren- 
fabrik A.-G. in Furtwangen, verlobt. 

Herr Kollege F. W. Rumpff, Fürstlicher Hofuhrmacher in 
Pyrmont, konnte kürzlich das sechzigjährige Bestehen seines 
Geschäftes feiern. 

Gestorben sind die Kollegen: Wilhelm Sandt In Lüne- 
burg im sechzigsten Lebensjahre; Kurt Dosske In Breslau 
im AHer von sechsunddwißig Jahren; Stelnert in Osnabrück 
im Alter von vierundsechzig Jahren. 

Lackschrlftschule. Es bedarf wohl keiner näheren Dar- 
legungen, daß die schönste Auslage eines Schaufensters durch 
geschmacklose Preisschilder und Aufschriften verdorben werden 
kann. Erst saubere Preisschilder vollenden das Ganze. In 
dieser Erkenntnis hat der Verlag von Carl Meyer (Gustav 
Prior) in Hannover-List und Berlin W 35, DerffUnger- 
Straße 16, eine »Lack schritt schule- In drei Heften herausgegeben. 
Der Verfasser, H, Warfelmann, gibt im ersten Hefte einen 
»Lehrgang der Pinselschrift für Anfänger«, im zweiten und 
dritten »Moderne Schriften und ihre Anwendung für Fort- 
geschrittene«. Jedes der sehr gut ausgestatteten Hefte in Quer- 
folioformat, die mit großen Vorlagen und Übungsblättern ver- 
sehen sind, kostet 1,20 Mark. Wem sein Schaufenster am 
Herzen liegt, dem glauben wir die Hefte, die jede Buchhandlung 
besorgt, gut empfehlen zu können. 

Aus Zürich. Die Firma »Magneta«, Fabrik für elektrische 
Uhren in Zürich hat, wie der Züricher Tages -Anzeiger 
berichtet, der Stadt Zürich ihre dortigen Uhrenanlagen zum 
Kaufe angeboten, da sie ihren Fabrikationssitz nach Deutschland 
zu verlegen beabsichtigt Auf dieses Anerbieten ist der Stadtrat 
eingegangen und hat mit der Gesellschaft unter Vorbehalt der 
Genehmigung durch den Großen Stadtrat einen Vertrag 
abgeschlossen, nach welchem 109 Blockstationen (Hauptuhren), 
1080 Nebenuhren und 51 Glocken in den Besitz der Stadt über- 
gehen gegen einen Kaufpreis von 100000 Franken. Die Stadt 
tritt in alle bestehenden Abonnementsvertrfige ein. Auf Grund 
der Katalogpreise stellt sich der Wert der gesamten Anlagen 
auf 207514,50 Franken. Das Geschäft ist auch vom Großen 
Stadtrat bereits einem Ausschüsse zur Vorberatung überwiesen 
worden. 

Fünfte Kunst- und Gewerbe-Ausstellung ln Brüssel. 

Unter dem Protektorate des Königs Leopotd, der Gräfin von 
Flandern und der Prinzessin Klementine findet von Ende August 
bis 1. November 1908 im Palais du Gnquantenaire in Brüssel 
die Fünfte Kunst- und Gewerbe-Ausstellung statt, veranstaltet von 
dem Wohltätigkeitsverein » La Bienfaisance «, zu dessen Seiten 
die hervorragendsten Persönlichkeiten Belgiens stehen und der 
auch von den Auslandsstaaten weitgehend unterstützt wird. 
Gruppe 10 umfaßt Metall waren. Gold- und Silberwaren, Juwelen, 
Uhren. Tafelgeräte u. dgl. Gleichzeitig findet ein allgemeiner 
Preis-Wettbewerb statt, an dem sich jeder Aussteller beteiligen 
kann. Nähere Auskunft erteilt Herr H. Stern, Berlin C 54. 

Geschäfts - Eröffnungen. Berlin. Wilhelm Schukraft, 
C 19, Alte Leipziger Straße 7/9; Edelmetallsdimelze. — 
Gaarden. Karl Sdiomburg, Augustenstraße 43; Zweiggeschäft 
in Uhren , Gold- und Silberwaren sowie optischen Artikeln 
(Hauptgeschäft in Kiel, Schuhmacherstraße 26). — Gelsen- 



kirchen. Joh. Hoffmeister, Didcampstraße 9; Zweiggeschäft in 
Uhren, Gold-, Silber- und Optikerwaren, Phonographen usw. 
(Hauptgeschäft in Kupferdreh). — Leipzig-Plagwitz. Richard 
Köppe, Zsdiochersdie Straße 55; Uhren- und Goldwarengeschält - 
Liegnitz. Otto Vater. Neue Haynauer Straße 13; Uhrengeschäft 
n|t Reparaturwerkstatt. — Pforzheim. Garantiesdimuck- 
G. m. b. H.; Fabrikation von »Goldisan«- Schmuck Sachen. — 
Rode wisch, Otto Leidholdt, Plauensdie Straße 11; Uhren- 
und Goldwarengeschäft mit Reparaturwerkstatt — Rostock. 
Reinhold Scholz, Sdmickmannstraße 20; Uhren-, Gold- und 
Optikerwarengeschäft. 

Geschäfts -Veränderungen. Blasewitz. C Ruske, Alt- 
märkt 6, hält Ausverkauf seines Juwelen-, Uhren-, Gold- und 
SilberwarengcSdiäfles wegen Geschäftsauflösung. — Karlsruhe, 
Baden. Die Firma Westdeutsche Straßenbahnuhren-Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung wurde geändert in: Straßenbahnuhren 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. — Münster i. W. 
Heinrich Lobenberg, Salzstraße 48a, veranstaltet wegen Aufgabe 
seines Ladengeschäftes einen Ausverkauf in Juwelen, Uhren, 
Gold- und Silberwaren, AJfenide- und Bestecksachen. — 
Rastatt. Das Uhren- und Goldwarengeschäft Aug. Glattacker 
befindet sich jetzt Kaiserstraße 22 — Schönwald b. Triberg. 
Gesellschafter Reinhard Walter ist aus der Firma Gebrüder Walter, 
Uhrenfabrik, ausgeschieden. Das Geschäft wird von Kosmos 
Walter unter der bisherigen Firma weitergeführt — Straß- 
byrg i. Eis. Ph. Schalck hat seine beiden Uhren-, Gold- und 
SUberwarengeschäfte, Alte Weinmarktstraße5 und Desaixstaden 10, 
an Herrn B. F. Eberle übergeben. — Straßburg i. Eis. Paul 
Beutel, Alter Fisch markt 13, verkauft sein Uhren-, Gold-, Silber- 
und Optikerwarengeschäft aus wegen Geschäftsaufgabe. 

Kleine Nachrichten. Villingen, Baden. Dem Betriebs- 
Ingenieur Herrn Julius Hockauf wurde für die Firma Uhren- 
fabrik Villingen A.-G. Gesamtprokura erteilt Die Prokura der 
Herren Georg Alber und Karl Händel ist erloschen. — Villingen, 
Baden. Dem Kaufmann Otto Schwahn wurde für die Firma 
C. Wemer, Uhrenbestandteilcfabrik, Prokura erteilt 




Fahrräder und Motorräder. Die Zeitschrift »Deutsche 
Industrie. Deutsche Kultur«, die in Berlin in Ecksteins Bio- 
graphischem Verlage, Lützowplatz 6, erscheint, hat eine Mars- 
werke-Nummer herausgegeben, die ganz und gar einer bildlichen 
und textlichen Schilderung der Leistungen der Mars- Werke 
A.-G. in Nürnberg -Doos gewidmet ist Außer den 
bekannten Fahrrädern, dem Mars-Militärrad und den Motor- 
rädern der Firma sind auch die von der Fabrik erzeugten 
Spezialmaschlnen , in erster Linie die Schleif- und Polfer- 
maschinen, vor geführt Die zahlreichen Abbildungen geben ein 
gutes Bild von dem Range und der hohen Leistungsfähigkeit 
der Mars-Werke. 

Über versilberte Metallwaren und Nickelwaren 

erslredct sich der Inhalt zweier neuen Kataloge der Metallwaren- 
fabrik von Hugo Hamm in Berlin, Wassertorstraße 61. 
Beide Kataloge führen zahlreiche Muster vor. Die beigefügten 
Preisblätter sind perforiert und lassen sich daher leicht entfernen. 
An Private liefert die Fabrik übrigens ohnedies grundsätzlich 
nicht. Interessenten stehen die Kataloge zur Verfügung. 
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Aus der Spredimasdilnen- Industrie. Die Firma Carl 
Lindström in Berlin O, Große Frankfurter Straße 137, die 
nunmehr in eine Aktiengesellschaft umgewandelt ist, hat zur 
diesjährigen Leipziger Herbstmesse ihre Muster in der Pejers- 
Straße 12 und in dem bekannten Hause Petersstraße 41 'aus- 
gestellt. Die Ausstellung wird wiederum viel Neues bripgen. 
so z. B. drei verschiedene Typen von Automaten, an «Jenen 
der Mechanismus im Innern des Gehäuses angebracht ist. 
wodurch der Automat in seinem Aussehen mit einer Schatulle 
Ähnlichkeit hat. Große Erfolge erzielt die Firma auch mit ihrer 
Preßluft-Starktonmaschine »Fortophon«, die an mehreren Abenden 
in den Versammlungen der verschiedenen Verbände in Leipzig 
vorgeführt werden soll Geboten wird ferner eine große 
Auswahl von Schatuüen- Apparaten von den billigsten Start- 
Werken bis zum vervollkommnetsten Parlophon- und Olympia- 
Werk. — 

Die Meß-Adresse der Phonographen- Gesellschaft 
Lenzen 4 Co. ln Krefeld Ist: Leipzig, Hotel »Sachsenhof«. 

Farbige Schutzgläser. Unter der Bezeichnung »Neue 
Gesichtspunkte für die Farbenwahl von Schutzgläsern« hat die 
Optische Industrie-Anstalt Nitsche & Günther in 
Rathenow eine bei ihr erhältliche, sehr geschmackvoll aus- 
gestattete Broschüre herausgegeben. Bisher wurde der Farbe 
von Sdiutzbrillengläsem wenig Aufmerksamkeit gesdienkt. Seit 
sich herausgestellt hat, daß es in erster Linie die ultravioletten 
Strahlen sind, die als schädlich vom leidenden oder zu schützenden 
Auge abgehalten werden müssen, wird die Frage sorgfältiger 
studiert, und sie dürfte durch die Forschungen des Augenarztes 
Dr. Hallauer in Basel ihre Lösung gefunden haben. Alles nähere 
über die neuen Hallauer-Gläser besagt die Broschüre. — Ein 
anderes Heftchen der gleichen Anstalt behandelt eine neue 
Probierfassung mit Zylinderadisen- Feststellung nach Dr. Hans 
Meyer in Spandau. Beide Veröffentlichungen sind illustriert. 

Metall- und Kautschukstempel, Zeltstempel, Klischees. 
Die Firma Oskar Sperling in Leipzig-R., die die genannten 
Gegenstände erzeugt, wird zur Herbstmesse in Leipzig im 
Hause Petersstraßc 44 (Großer Reiter), II. Stock, Aufgang A 
links, vertreten sein. 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmacherei auf genommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rüdemarke ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 6732. Schwerfälliger Gang einer Damen' 
Zylinderuhr. 

(Nachträglich.) Der Fehler liegt am Zylinderrade. Gewöhnlich sind in 
solchem Falle die Zähne an der Spitze schnabelförmig gebogen oder nach 
Innen geschliffen (verkürzt) statt von innen nach außen. Auch ein zujteller 
oder stark abgerundeter Zahn kann einen kleinen Gang verursachen. 
Man schleife den »Schnabel« von innen weg (aber nicht zu viel); 
ebenso schleife man von innen weg, wenn von außen geschifften 
wurde. Einen zu stark abgerundeten Zahn kann man etwas flacher 
schleifen, indem man in der Mitte der Fläche etwas wegsdüeift; einen 
zu steilen Zahn schleife man vorsichtig flacher. Es gehört dazu aber 
Übung und ein gutes Auge Zum Schleifen nehme ich einen kleinen 
dreikantig verschobenen Mississippistein und mache an jedem Zahn ein 
paar Zöge. Wenn die Fläche geschliffen wurde, muß sie natürlich auch 
poliert werden. Dies geschieht am besten, indem man das Zylinderrad 
im Drehstuhl vorwärts bewegt und eine blankgesdiliffene dünne 



Taschentthrfeder mit Rot oder Diamantine vorsichtig Ober den Rad- 
umfang gleiten läßt. Die Zähne lassen sich Obrigens auch einzeln mit 
einer Wälzpotierfelle polieren. Ich habe» mit in dieser Weise her- 
gerichteten Zyünderrädern immer gute Gänge erzielt, so daß die Uhren 
fast preßten. 

Audi eine stark abgerundete Zahnspitze kann einen kleinen Gang 
verursadten. Sie ist ebenfalls von innen spitzer zu schleifen, Sollte 
das Rad sehr verschliffen sein, so empfiehlt es sich/ ein passendes 
neues auf zusetzen. Wenn am Minutenrade gedrückt wird, so muß die 
Unruh prellen, wenn der Gang in Ordnung ist. E. B. in N. 

Zu Frage 6736. Vergolder-Werkstätten. 

Zur Ausführung von Vergoldungen der verschiedensten Art Ist 
die Finna Awes- Münze (A. Werner & Söhne) ln Berlin SW 13, 
Alexandrlnenstraße 14, zu empfehlen. R. 

Ich vergolde in allen Farben große und kleine Gegenstände und 
bin gern bereit, die Reparatur nebst dem Vergolden der ln Frage 
stehenden Kirchengeräte zu übernehmen. Ich befasse midi sehr viel 
mit derartigen Reparaturen (von Kirchengeräten u. dgl.), und meine 
Preise sind äußerst niedrig. * I 

Wilh. Waller, Fabrikation von Gold- und Silberwaren, 
Wlesdorf a. Rh. 

Klrdiengeräte repariert und vergoldet preiswert die Silberwaren- 
fabrik Pausdi & Pohl, Berlin S. 

Zu Frage 6737. Taschenuhren mlf Lokomotiven-Prflgung. 

Taschenuhren (24'") mit Lokomotiven - Gravierung (sogenannte 
Eisenbahn-Uhren) in Silbergehäusen mit Ankerwerken oder Werken 
System Roskopf liefert die Firma 

Hermann Loewenthal, Berlin 0 27, Wallnertheater-Straße 7. 

Derartige Uhren in Metatigehäusen liefert die Firma Stüdi Als ln 
Chaux-de-Fonds. E. D. in L. 

Zu Frage 6740. Echter italienischer Filigran-Schmuck. 

Echten italienischen Filigran -Schmuck liefert die Unterzeichnete 
Firma. Bei Aufgabe von Referenzen dient sie gern mit einer größeren 
Auswahlsendung. Richard Lebram. Berlin C 19. 

Zu Frage 6742. Taschenlampen für Polizeizwecke. 

Taschenlampen für Polizeizwecke, zum Anhängen eingerichtet, mit 
Akkumulator fünf Stunden brennend, liefert zum Preise von 4 Mark 
die Finna August Horn. Berlin SO 16. 

Die Fabrik der elektrischen ArmeelateAien »St<£s bereit, Hände 
frei!« in Halle a. S., An der Universität 6, llefer^sfchr gute Taschen- 
lampen für Poiizeizwecke. A. F. In H. 

Zu Frage 6746. Reparateure alter Taschenuhren. 

Es haben sich gemeldet: Chronometermacher Enno Koopmann in 
Bremen. Hafenstraße 37; Otto Estler in Glashütte i. Sa.; Julius Hanke 
ln Gnaden fr ei ; Alfred Pittack in Weißwasser O.-L., Mi Meist raße 8; 
Chronometermacher Emil FrÖikh in Berlin S 14, Kommandantenstraße 48; 
C. Wirsing in Zürkh, Fröhlichstraße 37; Oskar Emst in Schiltigheim 
bei Straßburg L EJs. Die Reil. 

Zu Frage 6748. Wassermesser. 

Wassermesser liefern : Bopp & Reuther, Maschinen- und Annaturen- 
fabrik ln Mannheim; Julius Stell St Co., Düsseldorf; A. G. Spanner, 
Frankfurt a. M.; Breslauer Wassermesserwerke, vorm. H. Mein ecke, 
Bresiau-Kariowitz; Joh. Fleischer, Frankfurt a. M.; Luxsche Industrie- 
werke. Akt-Ges., Gas- und Wassermesserfabrik, Ludwigshafen a. Rh. ; 
Carl Andrae, Stuttgart; Dreyer, Rosenkranz & Droop, Hannover; 
E. Schinzel, Wien, IIL, Löwengasse 40; H. Reisert. Köln; 
Siemens & Halske A.-G , Berlin. Markgrafenstraße 94, P. L. in W. 

Zu Frage 6749. Schutzgehäuse mit gravierten Ansichten 
und Inschrift »Es lebe die Landwirtschaft«. 

Stahlvemickelte Uhrenschutzgehäuse (Kapseln) mit Ansichten von 
Landschaften u. dergl. (besonders für Landwirte geeignet) liefere ich 
zu LA das Groß. Rudolf Flume, Berlin SW 19. 

Derartige Schutzgehäuse können Sie unter der Nummer 5120 von 
der Firma Georg Jacob In Leipzig beziehen, das Groß zu LD,bu, das 
Dutzend zu L.su. R. 

Zu Frage 6752. Rahmen-Wandwecker mit der Marke 
»Springender Hirsch« und Zeichen •S.D.* 

Die Rahmen-Wandwecker mit der Marke »Springender Hirsch« 
hält auf Lager die Uhrengroßbandlung f. H. Vierling. Görlitz. 

Fragen 

Frage 6758. Wer erc^ugt oder liefert die vollkommen wasser- 
dichten Taschenuhren {montres impermtables)? W. B. inT. 

Frage 6739. Wer liefert silberne oder stark versilberte Da me li- 
sch! rengriffe mit beweglichem Ring? P. in G. 
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Frage 6760. Welche Werkzeughandlung führt Benzindosen mit 
übergreifenden Deckel und mindestens 20 cm Durchmesser? J. W. inU. 

Frage 6761. Wo erhält man Lederfeilen von dreieckigem 
Querschnitt? J. W. in U. 

Frage 6762. Liefert jemand Regulateure mit großer Sekunde 
und Federaufzug? Auch solche mit Unruh-Ankergang? Oder wo 
könnte man leiziere anfertigen lassen? F. In B. 

Frage 6763. Wer fabriziert Uhren als Briefbeschwerer in 
Kristall, Alarmor, Onyx u. dgl. ln gewöhnlicher und besserer Qualität? 

F. in B. 

Frage 6764. Wer in Deutschland liefert amerikanische Stand- 
uhren? J. T. in M. 

Kruge 6763. Mit welchem Mittel kann man Stoff auf Stahl 
kleben? S. in G. 

Frage 6766. Wer fabriziert die »Herkules« - Uhrkapseln ? 

S. in G. 

Frage 6767. Wer liefert die mit Seidenpapier gefütterten 
Schachteln für Eßlöffel, mit rotem Band? H. V. in F. 

Frage 6766. Wer liefert das ln Dänemark fabrizierte Taschen- 
uhr- Ol, dessen Etikette als Marke einen gelben Stern und ein 
Monogramm trägt? C. L. in S. 

Frage 6769. Eine Normaluhr mit Nickelstahlpendel geht drei 
bis vier Monate sehr genau ; die größte Differenz beträgt wöchentlich nach 
dem Zeit Signal der Preußischen Slaatsbahnen 2 Sekunden. Dann aber 
fängt die Uhr an nadizugelien. Oie ich den Gang (ohne die Uhr Still- 
stehen zu lassen), daun muß Ich das Gewicht um 100 g beschweren, 
sonst bleibt die Uhr stehen. Außerdem geht sie nun noch mehr nuch. 
In elwa drei Wochen fängt die Uhr dann wieder an mehr zu schwingen, 
bis sie schließlich wieder den alten Gang erreicht hat und ich das Zusatz- 
gewicht wieder entfernen kann — um dann nach einigen Monaten 
das gleiche wieder zu machen. Ich habe diese Beobaihtung jetzt viermal 
gemacht. Die Uhr war frisch gereinigt. Das 01 an den Zapfen ist 
auch jetzt noch tadellos. Die Ankerklauen sind mit Saphiren garniert. 
Ein gröberer Fehler ist nicht an der Uhr; auch ist sie gut an der Wand 
befestigt. Vielleicht kann einer der Herren Kollegen einen Wink geben, 
woran das liegen mag. Joseph Heß, Trier. 

Frage 6770. Wo erhält man kleine, schwarze Pariser 
Marmor-Pcndülen? F. W. in R. 

Korrespondenzen 

Herrn R. F. ln L. Der 13. Augusl 1850 fiel auf einen Dienstag. 
Sie können derartiges im »Neuen ewigen Kalender« von Professor 
l>r. Schubert (Göschensdie Verlagsbuchhandlung, Leipzig; Preis 50 Pfg.) 
nadodilagen. 

Herrn J. O. In A. (Konkurrenzverbot.) Sie haben sich ver- 
pflichtet, das Gewerbe als Uhrmacher und Optiker in der Gemeinde A. 
nicht zu betreiben. Diese Verpflichtung muß als gütig und bindend 
erachtet werden. Unzulässig ist ein Konkurrenzverbol nur. wenn es 
geeignet ist, die Erwerbsfreiheit des Einzelnen zu vernichten, Davon 
kann in Ihrem Falle keine Rede sein, weil sich das KoukurrenzVerbot 
nur auf einen einzelnen Ort erstredet. Weiter wäre aber zu prüfen, 
ob Sie dem Konkurrenzverbot dadurch entgehen können, daß Ihre 
Schwester das Geschäft eröffnet und Sie als deren Geschäftsführer 
tätig sind. Verträge sind nun nach § 133 B. G. B. so uuszulegen, daß der 
wirkliche Wille erforscht wird und man nkht am buchstäblichen Sinne 
des Ausdrucks haftet. Hiernach kann es also nicht als zulässig angesehen 
werden, daß Ihre Schwester formell des Gewerbe anraeldet und Sie 
deren Geschäftsführer sind. Denn in diesem Falle würde dos gleiche 
eintreten, was durch das Konkurrenzverbot vermieden werden sollte; 
Sie würden Ihrem Gcschäftsnadifolger Konkurrenz machen. Die von 
Ihnen übernommene Verpflichtung würde auf diesem Wege lediglich 
umgangen werden, und dies ist nicht zulässig. Justizrat H. 

Herrn F. L. ln B. und verschiedenen anderen. (Frisches 
Brod als Putzmittet für Taschenuhren.) Infolge der von Ihnen 
eingesandten Zeitungsnotiz, in welcher berichtet wird, daß die Eigin 
National Watch Co. Jede Woche mehrere Zentner frisches Brod zum 
Reinigen der vergoldeten Taschenuhrteile gebrauchen solle, haben wir 
uns, da uns diese Art der Verwendung mindestens zweifelhaft 
erschien, an die Fabrik selbst mit einer Anfrage gewandt. Die Antwort 
lautet, duB der angegebene Bedarf an Brod, wie er zuerst in dein 
Fadiblutle »The American Miller • erwähnt wurde, an sich richtig sei. 
Das Brot werde aber nur zu dem Zwecke benutzt, um auf den 



Schleif- oder Drehbänken bearbeitete feine Teile (die bekanntlich unter 
einer beständigen Spülung von Ol stellen) ab uud zu von den ob- 
gedrehten oder abgesdillffenen Stahlspänchcn zu reinigen, um nach- 
zusehen, ob die Maschinen richtig arbeiten. Als Säuberungsmlttcl für 
vergoldete Platten und Kloben, wie die deutschen Zeitungen dies be- 
richteten, kann also geknetetes Brot keinenfalls Ln Frage kommen uni 
wird auch ln Eigin nicht dazu gebraucht. 

ss 2 

Patent-Nachrichten 

Patent -Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht ln die Patent- 
anmeldung beim Kaiser!. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83b. A. 14 797. Elektrische Aufziehvorrichtung für Uhren mit Schlag- 
werk. August Anders, Charlottenburg, KnobcisdorfJstr. 4. 
30. September 1908. 

H „ S. 24 018. Elektrisches Pendel mit Antrieb durch Biegung der 
Aufliängefeder. Sicmens-Schuckert-Werke G. tu. b. H., 
Berlin. 6. Oktober 1908. 

„ „ B. 49 451. Am Uhrbügelhaiter auswechselbar und drehbar 

befestigter, als Ständer dienender ein- oder zweischenkeliger 
Bügel. A\ax Borchardt, Berlin, Tauenzienstr. 20. 6. Ok- 
tober 1908. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83b. 345 075. Schalter für Stromsdtlußvorrichtungen an Uhren. 
C. Bohmeyer, Fabrik elektr. Uhren und Apparate, 
Halle a. S. 24. Juni 1906. - B 38 714. 

„ 74a. 345 415. Am Bett zn befestigende Weckuhr mit in ihrer 
Wirkung veränderlicher Klopfvorrichtung, Rudolf Atetz, 
Oberursei am Taunus. 11. Juni 1908. — M. 27 229. 

83a. 345 263. Doppeluhr mit zwei voneinander unabhängigen, ge- 
meinsam aufziehbaren Uhrwerken. Arthur Passendorfer, 
Hermann Englender u. Dr. Arnold Boliund, TarnopoL 

19. März 1906. - P. 13536. 

„ „ 345540. Kastenförmige Standuhr als Sockel in Verbindung 

mit einem Erdglobus. Fa. C. Werner, VUlingen I. B. 

20. Juni 1908. - W. 24980. 

„ „ 345 549. Vorrichtung zum gleichzeitigen Offnen und Schließen 

der Türen an Kuckucksuhren. Gustav Schyle, Tribcrg I. B. 
25. Juni 1908. - Sdi. 29 042. • 

„ „ 345 552. Ziffcrblattaufluge und Facettereifen aus einem Stüde. 

Johann Jäckle, Schwenningen. 26. Juni 1908. — J. 8131. 

„ „ 345 592. Gehäuseteil mit einem Inneren, sdiarf zurückge- 

bogenen Rand und einem besonderen, von diesem gehaltenen 
Ring von spitzwinkligem Querschnitt zum sicheren Halten 
des Einsatzes. Gebr. Thiel G. m. b. H„ Ruhla. 23. Mai 19.8. 
— T. 9462. 

„ „ 345631. Kompensationspendel mit einer über der Pendel- 

scheibe angebrachten Kompensationsröhre. Fa. Müller- 
Schlenker, Schwenningen. 30. Juni 1908. — M. 27 09. 

„ „ 345 635. Pendellinse mit an der Rückwand sitzendem federnden 
Führungslappen für den Pendelstab. Vereinigte Uhren- 
fabriken von Gebrüder Junghans & Thomas Haller 
Akt. -Ges., Schramberg. 1. Juli 1908. - V. 6548. 

„ „ 345 863. Wanduhr mit nadi vorn geneigtem Zifferblatt. 

Rudolf Kannengießer, Neustrelitz. 11. Juni 1908.- K. 34827. 
„ „ 345 961. Modernes Uhrwerk in einer ein Ei nadiahmendcn 

Hülle. Gustav Speckhart, Nürnberg. Glaishammcrstraße 176. 
3. Juni 1908. - S. 17 350. 

„ „ 346 060. Uhr mit In einem abgesonderten Resonanzkasten 

liegender Gongfeder. Friedrich Mauthe G. m. b. H-, 
Schwenningen. 30. April 1906. — H. 36 999, 

„ 83c. 346024. Kästchen für Uhrmacher zur Aufbewahrung von 
nach Arten und Größen geordneten Uhrzeigern für Tasdicn- 
und Wanduhren. Ludwig & Fries, Frankfurt a AV 
3. Juli 1908. - L. 19 783. 
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^Torslcht bei Kollektiv-Anzeigen. Das Institut »Okula- 
ritun« in Hannover machte den dortigen Optikern eine 
so große Konkurrenz, daß sie sidi Zusammenschlüssen. 
Zwölf der Vereinigung beigetretene Optiker ermächtigten den 
Optiker B., ein Inserat mit der Unterschrift aller Mitglieder zu 
veröffentlichen, in dem das »Okularium« heftig angegriffen wurde. 
B. inserierte in gleichem Sinne später nochmals für sidi allein. 
Die Folge war, daß die angegriffene Firma Schadensersatzklage 
gegen B. anslrengte und eine rechtskräftige Verurteilung zur 
Zahlung einer Summe von rund 3300 Mark erzielte. B. sudite 
nun seine Kollegen zur Tragung eines Teiles der Summe heran, 
zuziehen und verklagte seine einstigen Kampfgenossen, von 
denen einige die Zahlung ihres Anteils verweigerten. Die 
neuen Prozesse sind noch nicht zu Ende. 

Wir haben den Fall herangezogen, um die entsprechenden 
Lehren daraus zu ziehen. Es genügt nicht, mit Kollektiv-Anzeigen 
bei der Hand zu sein, sondern sie müssen auch geschickt ab- 
gefaßt werden. Die Optiker in Hannover haben offenbar keine 
rechtskundige Instanz bei der Abfassung der Anzeige heran- 
gezogen. Sie war derart scharf gehalten gehalten, daß das 
Gericht sie In dem sdiwebenden Prozesse als gegen das Wett- 
bewerbsgesetz und damit »gegen die guten Sitten verstoßend« 
bezeidmete. Folgtidi muß die Anzeige unwahre oder nicht 
einwandfrei beweisbare Behauptungen enthalten haben- 
Eine Gegenanzeige muß sich daher unbedingt auf einwandfrei 
beweisbare Behauptungen besdiränken, und damit wird sie auch 
besser wirken. Gegen die Gegenanzcigen mit gemeinsamen 
Unterschriften an sich wollen wir aber hiermit kein Wort gesagt 



haben; wir halten sie im Gegenteil nach wie vor für ein Mittel, 
das — geschickt und vorsichtig gehandhabt — die besten 
Wirkungen erzielen muß, schon durdi die Vereinigung der 
Kollegen, die sie zur Voraussetzung hat. 

Uhrmacher und Goldarbeiter. Wegen angeblidt unbe- 
rechtigter Führung der Bezeichnung »Juwelier« erstattete dzr 
»Verband deutscher Juweliere, Gold- und Sil bersch miede« gegen 
den Uhrmadjer Hermann Hirsch in Reichenbach (Schlesien) 
Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft in Schweidnitz. Herr 
Hirsdi, der außer Uhren und Goldwaren auch Edelsteine, vom 
Brillanten bis zum Opal herab, reichlich auf Lager hält und sich 
die nötigsten Kenntnisse des Juwelierberufei angeeignet hat, 
bestritt in der Vernehmung, sich gegen das Gesetz vergangen 
zu haben, indem er u. a. behauptete, daß mit der Bezeichnung 
»Juwelier« ein »Juwelenhändler« gemeint sei und daß das Pub- 
likum allgemein in dieser Weise urteile. Kürzlich erhielt nun 
Herr H. von der Staatsanwaltsdiaft die Mitteilung, daß das 
Verfahren gegen ihn eingestellt worden sei. 

Unerbauliches aus dem Fache. Ein Hausierer der Firma 
R. Dieckmann in Essen-Ruhr sudite kürzlich auf dem Bahnhof 
Kreuztal jener Gegend und in der Umgebung Uhren abzusetzen. 
Wir haben dem Kollegen, der uns dies mitteilt, geraten, Straf- 
anzeige wegen unerlaubten Feilbietens von Uhren zu erstatten- 
in den meisten Fällen sind die Uhrmadier zu diesem Vorgehen 
nidit geneigt. Wenn nämlich der Hausierer, wie es oft der Fall 
ist, Verbindungen unter den Bahn-Angestellten besitzt, so führt 
eine Anzeige zunächst dazu, daß jene Angestellten dem Uhr- 
madier zu sdiudcn suchen. Hier ist aber zu erwägen, daß bei 
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dem Umsichgreifen solcher Verbindungen zwischen Eisenbahn- 
Hausierern und dem Bahn- Personal die Schädigung für die Uhr- 
macher solcher Gegenden ohnedies großen Umfang erreicht und 
das Unterlassen der Anzeige den Schaden nur vermehren hilft. 
Wer aber über seine Bedenken nicht hinwegkommen kann, der 
sudie den Uhrmacherverein seines Bezirkes zum Einschreiten zu 
veranlassen. Wird die Anzeige vom Vorsitzenden eines Ver- 
eines gedeckt, dem am besten alle Uhrmacher des Ortes ange- 
hören, so wird auf den einzelnen Uhrmacher nicht leicht in 
schädlicher Weise eingewirkt werden können. Also auch zur 
Bekämpfung der Eisenbahn-Uhrenschnorrer ist die Vereinigung 
der Kollegen das Hauptmittel. 

In der Eisenbahn-Zeitung in Chemnitz inseriert eine Firma 
»Export-Union« Uhren zu angeblichen Spottpreisen. Das 
Inserat wendet an Marktschreierei alles Mögliche auf; zum 
Schlüsse aber wird »vor zweifelhaften Reklamen und markt- 
schreierischen anderen haltlosen Nachahmungen gewarnt«. Es 
ist die Pflicht der Uhrmacher, durch die Aufklärung der Kund- 
schaft solch widerlichem Schwindel entgegenzuarbeiten. Unsere 
»Winke und Warnungen für Uhrenkäufer«, die der Verlag gegen 
Einsendung von 1,30 Mark für das Hundert versendet, möchten 
wir beim Wiedereintritt der Geschäftszeit in diesem Sinne neuer- 
dings zur Verbreitung empfehlen. 

Ächtuhr - Ladenschluß. Nach Vornahme der vorge- 
schriebenen Formalitäten ist im Stadtbezirke Düsseldorf der 
Achtuhr-Ladenschluß für die Uhren- und Goldwarengeschäfte 
eingeführt worden. Nur am Sonnabend dürfen die Läden bis 
9 Uhr abends offen gehalten werden. Wir benutzen diese 
Mitteilung, um dem früheren Ladenschluß von neuem das Wort 
zu reden. Die zunehmende Erkenntnis der Zusammengehörig- 
keit unter den Kollegen wird an vielen Orten auch die Zwei- 
drittel-Majorität, die zur Einführung des früheren Ladenschlusses 
erforderlich ist, weit leichter als bisher ermöglichen helfen. Wo 



Waren- und Versandhäuser bestehen. die etwa dem Adituhr-Laden- 
schlusse nicht unterworfen werden dürften, ist gleichwohl keine 
Konkurrenz in der neunten Abendstunde zu befürchten. Demi 
mit der amtlichen Bekanntgabe des Achtuhr -Ladenschlusses 
wird stets auch auf die gesetzliche Bestimmung hingewiesen, 
wonadi es strafbar ist. die von den betroffenen Geschäften 
geführten Waren an anderen Stellen nach 8 Uhr abends zu 
verkaufen. 

Kein Uhrmacher. Wir werden ersucht, mitzuteilen, daß 
der Landwirt Fort in Br ätz (Posen), der kein Uhrmacher ist, 
von Reisenden unseres und verwandter Fächer besucht wird. 
Sollte der Fall sich wiederholen, so würden wir genötigt sein, 
die betreffenden Firmen bckanntzugeben. 

Krakauer Schwindeluhren. Ein Kollege, der sich die in 
den bekannten Krakauer Schwiudelanzeigen für ein Spottgeld 
angekündigten *36stündigen Präzisions-Ankeruhren samt schöner 
Kette« einmal anschen wollte, ließ durch einen Bekannten das 
Wunder kommen. Dem Spielzeug fehlte das Gewicht (natür- 
lich ist die »Präzisionsuhr« ein Wandührchen) und die Sperr- 
feder war zerbrochen. Auf die Frage des Kollegen, was gegen 
die Zeitung zu unternehmen sei, die die Anzeige bringe, 
haben wir ihn auf den § 1, Absatz 2 des Wettbewerbgesetzes 
verwiesen. Hiernach kann gegen die Verbreitung von unrich- 
tigen Angaben tatsächlicher Art, die geeignet sind, den An- 
schein eines besonders günstigen Angebotes hervorzurufen. 
ein Anspruch auf Schadenersatz gegen Verleger und Redakteure 
geltend gemacht werden, wenn ihnen die Unrichtigkeit der Be- 
hauptungen bekannt war. Wer also sich mit einer solchen 
Schunduhr zum Verleger begiebt, wird versuchen, die Abstellung 
der Anzeige zunächst durch die bloße Wirkung der »Präzisions- 
uhr« zu erzielen. Will der Verleger trotzdem auf die Anzeige 
nidit verzichten, so wird voraussichtlich ein Hinweis auf den 
oben erwähnten Paragraphen helfen. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Carl Marfels 

Berlin SW 68, Zimracrstraße 8 




Einiges über die erleichterte Einjährigen-Prüfung und 
die Gehilfenprüfungen der Verbände 

Von Otto Kißling, Stuttgart (N«Mruek verbot«) 



H n den Fachzeitungen wurde bekannt gegeben, daß es 
meinem Gehilfen Heinr. Herweg — der beim Kollegen 
Konr. Wiegand in Peine gelernt und vom Deutschen 
Uhrmacher-Bunde für sein Gesellenstück das Zeugnis »hervor- 
ragend« bekommen hat — Ende März d. J. gelungen Ist, auf 
Grund dieses Zeugnisses seitens der Kgl. Württembergi sehen 
Prüfungskommission zur erleichterten Einjährigen-Prüfung zu- 
gelassen zu werden, die er denn auch bestanden hat. Nachdem 
das gleicherweise schon im Frühjahr 1902 meinem Sohne Felix 
und voriges Jahr meinem späteren Lehrling Max Strasser 
aus Nürnberg gelungen ist, hatte ich Gelegenheit genug, Er- 
fahrungen in der Sache zu sammeln, und da mir von jeher das 
Wohl und Wehe unseres jungen Nachwuchses sehr am Herzen 
lag, so halte ich midi jetzt für verpflichtet, meine Erfahrungen 
der Allgemeinheit bekannt zu geben und unseren strebsamen 
jungen Leuten nach Möglichkeit den Weg zu zeigen, den sic 
zur Erlangung dieses Zieles zu gch m haben. 

Paragraph 89.6 der Deutschen Wehr-Ordnung sagt: 

»Bei der Erwerbung des Berechtigungsscheines für den einjährig- 
freiwilligen Militärdienst dürfen durch die Enuitzbehörde III. Instanz 
von dem Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung entbunden werden: 



a) junge Leute, welche sich in einem Zweige der Wissenschuft oder 
Kunst oder ln einer anderen dem Gemeinwesen zu gute 
kommenden Tätigkeit besonders auszeidinen, 

b) kunstverständige und mechanische Arbeiter, welche in der Art 
ihrer Tätigkeit Hervorragendes leisten. 

c) zu Kunstleistungen Angestellte Mitglieder landesherrlicher Bühnen«. 

Und weiter heißt es dort: 

»Für diejenigen, welche auf diese Begünstigung Anspruch zu haben 
glauben und von derselben Gebrauch machen wollen, sei gesagt, daß 
sie mit Ausnahme der wissenschaftlichen Vorbildung alle sonstigen 
Anforderungen erfüllen müssen, die an Einjährig-Freiwillige gestellt 
werden. Es gehören hierzu: Unbescholtenheit und Besitz der not- 
wendigen Mittel zur Bestreitung der Kosten des Dienstjahres. Die 
letzteren belaufen sich bet den bescheidensten Ansprüchen immerhin 
auf 1200 bis 1600 Mark. F.rleichteningen in den pekuniären Anforde- 
rungen werden nicht gewährt. Um sich vor Enttäuschungen zu bewahren, 
muß sich also jeder, ehe er weitere Schritte tut, überlegen, ob er diese 
Aufwendungen machen kann.« 

Wie nun der Entscheid eines Prozesses vielfach von der 
individuellen Auffassung einer Sadie seitens des leitenden Richters 
abhängt, so ist es audi hier, sowohl betreffs der Zeugnisse bei 
der Zulassung zur Prüfung, wie audi betreffs der Fragestellung 
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bei der Prüfung selbst. Die Vorschriften hierüber sind wohl im 
Reiche und unter den verschiedenen Prüfungsämtern nicht so 
schematisch geregelt, daß man mit Bestimmtheit sagen könnte, 
so und so muß es gemacht werden, das und das Zeugnis muß 
beigebracht werden, und die und die Fragen werden gestellt. 
Und so dürften gerade meine hierin gemachten und im Nach- 
stehenden einzeln aufgeführten Erfahrungen vielleicht am meisten 
interessieren. 

Mein Sohn Felix erhielt seinerzeit vom Zentral- Verband 
der Deutschen Uhrmacher für seine auf dem Geraer Verbandstage 
geprüfte Arbeit das Zeugnis »besonders hervorragend«, und auf 
Grund dieses Zeugnisses wurde er im Frühjahr 1902 seitens der 
Prüfungskommission in Dresden als damaliger Gehilfe der Firma 
Strasser & Robde und Hospitant der Uhrmacherschule in Glas- 
hütte anstandslos zur erleichterten Einjährigen-Prüfung zu- 
gelassen, nachdem die Prüfungskommission das eingesandte 
Diplom selbst zur amtlichen Beglaubigung an den Ersten Vor- 
sitzenden des Zentral-Verbandes, Herrn Kollegen Freygang, 
e ingesandt hatte. 

Durch das Bekanntwerden dieser Sache kamen bald darauf 
zwei weitere Fälle zu meiner Kenntnis, die leider weniger 
günstig ausgefallen sind. Der erste Fall betraf den Sohn eines 
schwäbischen Kollegen, der von der Königlich Württembergischen 
Prüfungskommission zur Prüfung zugelassen war (auf Grund 
welches Zeugnisses ist mir nicht bekannt), dem aber dann bei 
der Prüfung selbst derart hochgeschraubte Aufgaben gestellt 
worden waren, daß sie auf ergangene Beschwerde seitens der 
Handwerkskammer an höherer Stelle selbst als übertrieben 
anerkannt wurden und die Weisung erteilt worden sein soll, 
die Fragen künftighin leichter zu stellen. Eine Wiederholung 
der Prüfung war aber dem jungen Manne dadurch zur Un- 
möglichkeit gemacht, daß er sich inzwischen beschwerdeführend 
direkt an S. M. den "König, und zwar in beleidigenden Ausfällen 
gegen die Prüfungskommission, gewandt hatte. 

Der zweite Fall betraf den Sohn eines Kollegen In Baden- 
Dieser hatte, wie ich von seinem Vater weiß, eine Standuhr mit 
selbst konstruiertem, selbsttätig sich regulierendem Datum ge- 
fertigt, und auf sein Gesuch wurde er von der Großherzoglich 
Badischen Prüfungskommission angewiesen, seine Arbeit durch 
den Ingenieur (?) irgendeines staatlichen Amtes in Karlsruhe 
begutachten zu lussen und dann sein Gesuch mit dem erhaltenen 
Zeugnis wieder einzureichen. Dieser Ingenieur und Sachver- 
ständige bekundete aber, daß die gefertigte Arbeit nichts Be- 
sonderes sei, und so wurde der junge Mann von der 
Prüfungskommission endgiltig abschlägig bcschieden. 

Mein späterer Lehrling Max Strasser wurde mit seinem 
beim Verbandstag in Magdeburg vom Zentral -Verband er- 
haltenen Zeugnis »hervorragend« seitens der Königlich Bayrischen 
Prüfungskommission in Ansbach anstandslos zur Prüfung zu- 
gelassen und hat diese auch bestanden. 

Dagegen wurden jetzt meinem Gehilfen Herweg seitens der 
Kgl. Württembergischen Prüfungskommission zuerst Schwierig- 
keiten bereitet. Sein vom Deulschen-Uhrmacher-Bund aus- 
gefertigtes und an die Prüfungskommission eingereichtes Diplom 
mit dem Prädikat »hervorragend« wurde ihm mit dern Bemerken 
zurückgegeben, daß es nicht einmal amtlich beglaubigt sei. Und 
auf seine Frage, ob er nach einer amtlichen Beglaubigung doch auf 
Zulassung zur Prüfung hoffen dürfe, wurde ihm so unbestimmt 
und unsicher geantwortet, daß ich es nunmehr für nötig erachtete, 
selbst in die Sache einzugreifen, was ich audi sofort — krank- 
heitshalber genötigt: telephonisch — tat. Und das war gut. Auf 
meine Vorstellung hin, daß schon verschiedene junge Uhrmacher 
auf Grund gleicher Zeugnisse zur Prüfung zugelassen worden 
seien, daß doch die in den Verbänden von den deutschen Uhr- 
machern selbst gewählten Prüfungskommissionen das allererste 
Anredit auf Sadiverständnis hätten und daß die Prüfungen 
selbst äußerst streng gehondhabt würden, wurde uns aufgetragen. 



die Personalien von schon geprüften Leuten beizubringen und 
namentlich auch die betreffenden Prüfungskommissionen zu 
nennen. Gut wäre außerdem noch, wenn über die gefertigte 
Arbeit audi noch das Zeugnis einer staatlichen Behörde her- 
gebracht würde. Dazu fehlte aber die Zeit, denn der Prüfungs- 
termin war schon sehr nahe herangerüdet; an welche staatliche 
Behörde — außer der Schule in Schwenningen — hätte sidi 
auch mein Gehilfe mit seiner Anker-Remor.toiruhr so rasch 
wenden können? Ich schrieb nun sofort an die Herren 
H. Brüggemann in Köln und W. v. Eime in Kassel, die beide 
audi die erleiditerte Einjährigen-Prüfung bestanden hatten, und 
bat sie um nähere Angaben. H. Brüggemann wurde auf Grund 
des einzigen guten Zeugnisses des gerichtlichen Sachver- 
ständigen, Herrn Kollegen Packbusch in Berlin, seitens der 
Prüfungskommission in Kassel, W. v. Eime dagegen auf Grund 
verschiedener Zeugnisse (darunter ein Diplom vom Deutschen 
Uhrmacher-Bunde, ein Zeugnis der Kunstgewerbesdmle in 
Hannover, ein Zeugnis der Uhrmacher-Innung Hannover, ein 
Zeugnis des Fachschullehrers Bödcle in Hannover und ein 
Zeugnis des Herrn Professor Klein an der Tedinisdien Hoch- 
schule in Hannover) seitens der militärischen Prüfungskommission 
in Hannover zur Prüfung zugelassen. Besonders betont sei 
jedoch hier, daß von W. v. Eime diese vielen Zeugnisse nidit 
verlangt wurden, sondern daß er sie vorsorglich, um nidit 
zurüdegewiesen zu werden, aus freien Stüdcen beigebracht 
hatte. 

Ausgerüstet nun mit den Unterlagen dieser beiden Herren, mit 
den Papieren meines Sohnes und des Max Strasser, sowie mit 
dem inzwischen amtlich beglaubigten und von Berlin wieder 
eingetroffenen Diplom des Deutschen Uhrmacher-Bundes, wandte 
mein Gehilfe Herweg seine Schritte wieder nach dem Bureau 
der Prüfungskommission, und nun klappte die Sache, auch ohne 
daß die Arbeit staatlidierseits begutachtet worden war. Aller- 
dings wurde audi jetzt noch der zufällig sehr undeutlich aus- 
gefallene amtlidie Berliner Stempel auf dem Diplom be- 
mängelt. 

So verschiedenartig nun auch die angeführten Zeugnisse 
waren, so geht meines Erachtens aus dem hier Geschilderten 
doch deutlich hervor, daß einem Gesuch um Zulassung zum 
erleichterten Einjährigen-Examen wohl seitens aller deutschen 
Prüfungskommissionen nichts im Wege steht, sofern nur der 
betreffende Bewerber im Besitze eines amtlich 
beglaubigten Zeugnisses mit dem Prädikat »hervor- 
ragend« von einem der beiden Uhrmacherverbönde ist 
und wenn er sich nötigenfalls in seinem Gesuch auf die bisher 
bekannten Resultate beruft und die betreffenden Prüfungs- 
kommissionen nennt Und das allein schon sollte jedem 
strebsamen jungen Uhrmacher Veranlassung geben, sich wenn 
irgend möglich an der Gehilfenprüfung eines unserer beiden 
Verbände zu beteiligen. Andererseits sollten aber auch die 
Verbandsleitungen diejenigen Stellen sein, von denen unsere 
jungen Leute wenigstens Rat und Auskunft jederzeit erhalten 
können. Denn die Aussicht auf den Berechtigungsschein dürfte 
eines der besten Mittel sein, unsem Nachwuchs zum Eifer 
anzuspornen. 

Ist nun ein Jünger unserer edlen Uhrmacherkunst im Besitze 
eines Zeugnisses mit dem Prädikat »hervorragend«, und beab- 
sichtigt er, sich den Berechtigungsschein zum Einjährigen-Militär- 
dienst zu erringen, so ist er zunächst vor die Frage gestellt, 
wie er das anzugreifen habe. Darüber gibt ihm das kleine 
Sdmftchen »Der Einjahrig-Freiwillige ohne Spradikenntnisse« 
von Ingenieur Scherpf-Nfirnberg, Preis 1 Mark (Selbstverlag des 
Verfassers) den klarsten Aufschluß über alles Wissenswerte, 
so daß idi dessen Anschaffung nur warm empfehlen kann. Es 
erübrigt auch, daß idi auf Einzelheiten hier näher oingehc; nur 
soviel sei nodi gesagt, daß dem Gesudi um Zulassung zur 
Prüfung beizufügen sind: ein selbst verfaßter und gesdiriebeuer 
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Lebenslauf, eine Einwilligungserklärung seitens des Vaters mit 
der Verpflichtung zur Tragung der Kosten der Elnjährigen- 
Dienstzelt, ein Geburtsschein, ein Leumundszeugnis, Schul- und 
Lehrzeugnisse, ein etwa vorhandenes Zeugnis aus der Gehilfen- 
zeit und — nicht zu vergessen — ein fachliches Zeugnis mit 
dem Prädikat »hervorragend«. Alle Zeugnisse müssen 
amtlich beglaubigt sein. Geprüft wird in den Fächern: 
Aufsatz, Rechnen, Geschichte, Geographie, Literatur, Geometrie 
und Physik. Wieweit sich die Kenntnis des Kandidaten in den 
einzelnen Fächern erstrecken muß, und wie er sich zu verhalten 
hat vor, während und nach der Prüfung: auch hierüber gibt das 
vorerwähnte Sdiriftchen »Der Einjährig-Freiwillige ohne Sprach- 
kenntnisse« klarsten Aufschluß. 

Es dürfte nun aber doch für viele von besonderem Interesse 
sein, auch näheres über den wirklichen Verlauf einer solchen 
Prüfung zu hören, zu welchem Zwecke ich nachstehend die 
Prüfung meines Gehilfen Herweg nach seinen eigenen Angaben 
schildern möchte. Natürlich können die diesem gestellten Fragen 
für andere Prüfungen nicht maßgebend sein, vielmehr werden 
bei jeder anderen Prüfung dieser Art auch andere Fragen gestellt, 
aber es ist auch nicht gerade notwendig, daß der einzelne 
Kandidat alle an ihn gestellten Fragen zu beantworten weiß; 
in den meisten Fällen dürfte es genügen, wenn er auf den 
größten Teil der Fragen die richtige Antwort gibt. 

Es waren damals acht Kandidaten vorhanden, die bei der 
mündlichen Prüfung in zwei Gruppen geteilt wurden. Die Prüfung 
dauerte zwei Tage. Am ersten Tage fand die schriftliche Prüfung 
in Aufsatz und Rechnen statt, am zweiten Tage die münd- 
liche in Geschichte, Geographie, Literatur und Rechnen. 
In Physik wurde nicht geprüft. Zum Aufsatzschreiben waren 
drei Themen und vier Stunden Zeit gegeben. Die Themen 
lauteten: »Durch Schaden wird man klug«, »Lob des Frühlings« 
und »Inwiefern nützt und inwiefern schadet das Feuer«. Unter 
diesen drei Themen konnte jeder nach Belieben eines wählen 
und dann hurtig (natürlich ganz isoliert) drauf losschreiben. 

Die zwei Fragen im schriftlichen Rechnen, zu denen 
eine Stunde Zeit gegeben war, lauteten: 1. Bei wieviel Prozent 
bringen 380 Mark in I2 1 /« Jahren 142,50 Mark Zinsen? 
2. 2480 Mark sollen so geteilt werden, daß A 1 ■/■ mal, B 3 1 /* mal, 
C 1 V, mal, E 4 '/> mal mehr erhält als D; wieviel erhält jeder? 

In der Geschichte wurden etwa folgende Fragen gestellt: 
Wann war die Völkerwanderung? Einen Anführer der Hunnen? 
Wo und wann besiegt? Wann der Untergang des West- und 
Oströmischen Reiches? Wann lebte Mohamed? Wann Karl 
der Große? Was ist von ihm zu sagen, Kriege usw.? Nach- 
folger Karls des Großen? Wann Anfang der deutschen Kaiser- 
macht? Wann regierten die Karolinger? Wann die Sächsischen 
Kaiser? Wer ist der bekannteste davon, und wann regierte er? 
Was ist von ihm zu sagen? Wer besiegte die Ungarn zuerst, 
und wann? Wann regierten die fränkischen Kaiser? Wann 
die Hohenstaufen? Wie hieß der Kaiser zwischen diesen beiden 
Häusern? Wann fanden die Kreuzzüge statt? Wodurch ent- 
standen sie? Welchen Wert haben sie gehabt? Wann lebte 
Friedrich L? Wer war der erste Habsburger? Noch andere? 
Wie hieß die Zeit vor Rudolf? Welcher Habsburger lebte zur 
Zeit der Reformation, des spanischen Erbfolgekrieges, des sieben- 
jährigen Krieges? Wann regierte der Große Kurfürst? Welche 
wichtige Schlacht wurde von ihm geschlagen, wann und gegen 
wen? Wann wurde Preußen ein Königreich? Wann regierte 
Friedrich der Große? Wie hießen seine Nachfolger? Was war 
die Ursache des Deutsch-Dänischen Krieges? Friede wo? 
Schlachten im Kriege von 1866? Wer stand auf Seite Preußens? 
Schlachten der Reihe nach von 1870/71 u. a.? Außerdem wurde 
uueh in der Geschichte des engeren Vaterlandes geprüft. Die 
Fragen wurden durcheinander, nicht der Reihe nach gestellt. 



In Literatur: Personen im Nibelungenlied? Ein anderes 
Volksepos? Darin die Personen? Wer dichtete den Parsival? 
Wer Tristan und Isolde? Einen Lyriker oder Minnesänger’ 
Dichter zur Zeit der Reformation? Wann und wo Klopstodc 
geboren? Werke von ihm? In welchem Versmaß schrieb er 
den Messias? Wann und wo Lessing geboren? Werke von 
ihm? Personen aus Minna von Barnhelm und Nathan dem 
Weisen? Wann lebte Herder? Werke von ihm? Wann lebten 
Goethe und Schiller? Werke von ihnen und Inhalt einzelner 
davon? Dichter zur Zeit der Befreiungskriege? Hauptsächlichste 
Werke von ihnen? Schwäbische Dichter usw.? 

In Geographie: Wo entspringt der Main? Welche Flüsse 
da noch? Einen Berg im Fichtelgebirge, in den Sudeten, im 
Schwarzwald, in den Vogesen? Nebenflüsse des Rheins? Die 
Herzogtümer zu nennen mit Hauptstädten und an welchen 
Flüssen? Städte In Baden? Gebirge in Böhmen usw.? Wo 
Insel Cypern? Wo Gibraltar? Verbindungsstraßen zwischen 
Nord- und Ostsee? Wo Dänemark, Hauptstadt davon und wo? 
Wo Busen von Biskaya? Städte an der Garonne? Afrikanische 
Inseln im Atlantischen Ozean? Spanisdie Inseln im Mittelmeer? 
Wo Rom? Welches sind die Sunda- Inseln? Wo liegt Haiti? Wo 
Halbinsel Kola? Südlichstes Land Afrikas? Wo Argentinien? 
Seen und Städte in Deutsch-Ost- Afrika? Hauptstadt von Portugal? 
Wie heißt das Meer östlich von Afrika? Wo Island? Wo die 
Kanarischen Inseln? Wo fließt der Orinoko? Andere Flüsse 
in Südamerika? Wo Brasilien? An welchem Flusse liegt Peters- 
burg usw.? Außerdem wurde auch hier in der Geographie 
der engeren Heimat geprüft 

Zum Schlüsse wurde noch gerechnet, wobei jeder Prüfling 
seine Aufgabe an der Tafel mit den nötigen Erklärungen zu 
lösen hatte. Im geometrischen Rechnen waren Größe und Inhalt 
von Flächen und Prismen, ebenso Umfang eines Rades mit der 
Zahnzahl und ähnliches zu berechnen. Ferner hatte jeder nodi 
kleinere Aufgaben im bürgerlichen Rechnen, Regeldetri usw. 2 u 
lösen. — Man sieht also, daß die Aufgaben bei dieser Prüfung, 
zumal in Aufsatz und Rechnen, durchaus keine schwierigen waren. 

Sollte nun noch die Frage aufgesteltt werden, ob für einen 
Uhrmachergehilfen die Erlangung des Berechtigungsscheines zum 
Einjährig-Freiwilligen-Dienst überhaupt erstrebenswert sei, so 
möchte ich diese Frage mit einem uneingeschränkten »Ja!« be- 
antworten. Zieht man in Betracht, daß die Dienstzeit eines 
Einjahrig-Freiwilligen mit den darauf folgenden Übungen bald 
ebenso lange dauert, wie die eines Zweijährigen, und bedenkt 
man die Kosten eines Dienstjahres mit den Kosten der späteren 
Übungen, so kommt man allerdings zu der Erkenntnis, daß die 
Kosten eines Einjährigen in gar keinem Verhältnis stehen zu 
denen eines Zweijährigen, und daß von Vorteilen gegenüber 
diesem, mit Ausnahme der sozialen Stellung, kaum gesprochen 
werden kann. Aber der Berechtigungsschein ver- 
pflichtet ja zu nichtsl Man kann trotzdem zwei Jahre 
dienen. Und wenn man bedenkt, daß die Berechtigung zum 
Einjährig-Freiwilligen-Dienst in manchen Kreisen das mindeste 
darstelll, was von einem gebildeten Menschen verlangt werden 
muß, so kann dieser Gedanke einem strebsamen jungen Manne 
allein sdion ein gewaltiger Ansporn sein, alle seine Kräfte zu 
entfalten, um dieses Ziel zu erreichen. Aber nicht die Befriedigung 
der Eitelkeit und die Verkürzung der Dienstzeit sollten der Zweck 
der Prüfung sein; sondern den größten Gewinn wird derjenige 
junge Mann aus der Erlangung der Berechtigung zum Einjährigen 
für sich herausziehen, welcher die Vorbereitung zur Prüfung 
als günstige Gelegenheit betrachtet, sich größere 
fachliche und allgemeine Kenntnisse anzuschaffen. 
Besieht er dann die Prüfung, nun so nimmt er auch gern noch 
das Zeugnis, das ihm offiziellen Anspruch auf Umgang mit 
gebildeten Menschen gewährt. 
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Die Ausstellung der Uhrmacher-Innung des Saargebiets 



H ei Gelegenheit der großen Uhrmadier -Versammlung, die 
vom 26. bis 29. Juli in Saarbrücken stattgefunden hat, 
war auch, wie schon in unserer letzten Nummer erwähnt, 
eine Uhren-Ausstellung veranstaltet worden, die großen Beifall 
gefunden hat. Wir wollen versuchen, dem Leser in nach- 
folgendem ein Bild derselben zu geben. 

Die Ausstellung, an deren Zustandekommen der ganze 
Vorstand wadcer mitgearbeitet hatte, fand in dem großen Saale 
der Tonhalle statt, der sich zu einer solchen Veranstaltung sehr 
gut eignet. Zunächst fielen dem Besucher die von der 
Innungsfachschule ausgestellten sauberen Zeichnungen auf, 
die einen vorzüglichen Eindruck machten und den Leitern 
derselben, den Herren Kollegen Louis Siebenpfeiffer und 
Schlegel jun. das beste Zeugnis ausstellten. Der Nutzen 
einer solchen Fachklasse ist gar nicht hoch genug anzuschlagen, 
und wir verstehen es, daß sich die Saarbrückener Innung damit 
eine große Hochachtung bei der dortigen 
Hund Werkskammer erworben hat. 

Von Herrn Kollegen Siebenpfeiffer 
selbst waren eine Anzahl selbstgefertigtcr 
Uhren, u. a. eine Repetieruhr, ein Chronograph 
und ein Chronometerwerk ausgestellt. Auch 
ein neuer, selbsterdachter Gradmesser zum 
Berichtigen der Grahamgänge und ein 
moderner Rundlaufzirkel rührten von ihm her 
Die Firma Dürr stein & Cie. in Dresden 
war mit einet sehr wertvollen Kollektion 
Taschenuhren vertreten, worunter auch die 
schon früher in dieser Zeitung beschriebene 
komplizierte Uhr im Preise von 9000 Mark. 

Ebenso hatte die bekannte Longines- 
Fabrik (Vertreter G*. Döbel in Berlin) eine 
Kollektion schön dekorierter Taschenuhren 
ausgestellt. 

Herr J. P. Hartfuß ln Merzlg war mit 
einem Lager seiner konzentrisch wirkenden Zusammensetzer 
und sonstiger Werkzeuge vertreten. 

Überraschend wirkte ein von Herrn Kollegen Fr. Müller 
in Neunkirchen bei Saarbrücken ausgestelltes Taschenuhr-Anker- 
werk, das durch elektrische Übertragung eine große Wand- 
uhr trieb. 

Von der Firma Ludwig Trapp in Glashütte waren zwei 
ihrer Präzisions-Pendeluhren ausgestellt, und eine Anzahl loser 
Uhrteile, die einen sehr guten Eindruck machten. Namentlich 
die sdiön geschnittenen Räder, Triebe und Schrauben ohne Ende 
erregten die Freude des Fachmanns. 

Das Etuis- und Kartonnogenfadi war sehr gut durch die 
Firmen Paul Stierte in Pforzheim (stilvolle Etalagen, Etuis und 
das viel bewunderte Modell eines Bijouterie- und Uhren- 
schrankes) und WHh. Marek wardt in Lahr vertreten, die 
Kalender- und Zugabearlikel durch Jul. Mannheimer in Worms. 

Ihre Fachliteratur hotten der Verlag Karl Marfels-Berlin 
und der Verlag Wilh, Diebener-Leipzig ausgestellt 

Elektrische Uhren waren zahlreich vertreten. So hatte die 
Firma C Th. Wagner in Wiesbaden ihre berühmten Fabrikate 
durch Herrn Kollegen Jul. Schlegel in Saarbrücken ausgestellt 
Ferner hatte Otto Häuser in Sulzbach bei Saarbrücken die 
Ausstellung mit elektrischen Zimmeruhren und Signaluhren für 
Schulen beschickt; auch eine Turmuhr von J. F. Weule in 
Bockenem war in seiner Abteilung untergebracht Und 
schließlich war die Firma Carl Köhler & Co. in Neustadt 
(Baden) mit einer großen Kollektion ihrer elektrischen Uhren 
erschienen. Da sahen wir die verbesserte elektrische Uhr 
mit Selbstaufzug »Badenia«, die hübsche Signaluhr »Standard«, 
Normaluhren mit Nebenuhren, und zwar sowohl mit Gleichstrom 
als Wechselstrom. Großen Anklang finden anscheinend die Uhren 



für Schulen, die zu bestimmten Zeiten eine automatische Spülung 
der Klosetts herbeiführen. Man sieht die Elektrizität ist in der 
Tat das moderne »Mädchen für Alles«! 

Auch die Gesellschaft »Normalzeit« war mit Ihren immer 
mehr Eingang findenden Erzeugnissen vertreten, und zwar durch 
Herrn Kollegen Aug. Metzger in Saarbrücken, der eine sehr 
fein eingerichtete Filiale dieser Gesellschaft besitzt. 

Ein besonders anziehendes Stück der schönen Veranstaltung 
bildete eine allerliebste, einige Meter große Blumenuhr, ange- 
fertigt von Herrn Kollegen Jul. Schlegel jun. In Gemeinschaft 
mit Herrn Stadtgärtner Hoppert. Herr Kollege JuL Schlegel 
sen., St. Johann, vertrat die Firma J. Aßmann In Glashütte mit 
einer schönen Auswahl ihrer Fabrikate, ferner das alte Haus 
Phil. Du Bois & Fils in Frankfurt a. M., mit seinen bewährten 
Marken und die Firma Mermod Frfcres in Ste. Crolx, die sehr 
schöne Dekorationen zeigte. 

Große Anstrengungen hatte die Groß- 
uhrenfabrikalion gemacht Da war zunächst 
die Firma Gebr. Wilde ln Viltingen mit einer 
reichen Auswahl ihrer Erzeugnisse erschienen, 
uni zwar fielen uns auf: allerliebste Tisdi- 
ührchen in Form der Pariser Reiseuhren, ferner 
solche im Biedermeierstil, feine Freischwinger 
mit massiven Werken, Kalenderuhren und 
Großuhren mit dem G. W. Glockengong. 
Die Schramberger und Freiburger Fabrikate 
(Gebr. Junghans, Hamburg - Amerika- 
nische Uhrenfabrik und Vereinigte 
Freiburger Uhrenfabriken) waren durch 
die Firma Herrn. Christ in Worms ver- 
treten. Viel Anklang fanden die entzückenden 
Schreibtischührchen von Junghans und der 
Hamburg - Amerikanischen Uhrenfabrik und 
der harmonische Harfengong der Vereinigten 
Freiburger Uhrenfabriken. 

Sehr feine Stücke hatte die Aktiengesellschaft für 
Uhrenfabrikation in Lenzkirch gesandt, u. a. feine Stand- 
uhren in Eichengehäusen und Regulateure mit glasgedecktem 
PendeL 

Die Uhrenfabrik Mülheim, Müller & Cie. ln Mülheim 
an der Donau war mil einer feinen Kollektion von Freischwingern 
und Regulateuren erschienen. Besonders imponierte durch seinen 
billigen Preis ein schöner Wecker in Eichenholzgehäuse mit 
Metallstäben, den wir hier oben im Bilde wiedergeben. 

Wie nicht anders zu erwarten, war die Taschen uhren fabrikation 
hinter der Großuhren-Ausstellung nicht zurückgeblieben. Außer 
den schon erwähnten Firmen hatten weiter ausgestellt: das Haus 
A. Lange & Söhne in Glashütte durch Herrn Kollegen 
Aug. Metzger -Saarbrücken; eine schön geordnete Kollektion 
ihrer Uhren gab dem Beschauer einen guten Überblick über die 
Glashütter Fabrikation. Sodann cfie Firma C. Lückhoff & Sohn 
in Elberfeld. Sie brachte eine große Auswahl ihrer Spezial- 
marke »Callber X« und der Taschenuhren mit dem Goldplaquä- 
Gehäuse »Büffel« sowie eine Kollektion moderner Roskopf- Uhren 
zur Schau. Auch die flache billige Taschenuhr der Firma 
Thomas Haller in Schwenningen war von Lückhoff ausgestellt, 
sowie eine große Auswahl von billigen Regulateuren im 
Jugendstil. 

Mit guten, altbekannten Marken war das Haus J. Verhagen 
& Cie. Köln, vertreten durch seinen Mitinhaber Herrn Prlmavesi, 
auf dem Plane erschienen. Es zeigte in riesiger Auswahl die 
guten Sdiaffhauser Uhren (1. W. C), die Omega-Uhr, die Marke 
Cortebert und Rhenus sowie die Erzeugnisse der Keystone- 
Fabrik. Als Spezialität pflegt die Firma Verhagen die Lieferung 
von Jubiläumsuhren, für die sie sehr schöne typische Dekorationen 
besitzt (in Gravierungen und Emailarbeit). 
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Levaillant & Bloch in Chaux-de-Fonds zeigten gleichfalls 
eine große Auswahl in Taschenuhren, worunter sehr feine 
Email-Dekorationen. Auch die Einzelteile der von ihnen ver- 
triebenen feinen Badollet-Uhr waren von ihnen ausgestellt. 
Die Stadt Frankfurt a. M. war neben der Firma Du Bois auch 
durch das altbekannte Haus Frankel & Cie. vertreten. Sein 
Mitinhaber, Herr De Wolf, zeigte ein feines Lager in gangbaren 
guten Taschenuhren, u. a. die Marke I. W. C. und Omega. 

Ganz billige Fabrikate hatte die Firma Gebr. Thiel in 
Ruhla ausgestellt, die neuerdings auch eine sogenannte Kavalier- 
uhr herstellt. 

Das Goethesche Wort: »Die Masse kannst du nur durch 
Masse packen« hatten sich anscheinend unsere beiden großen 
amerikanischen Uhrenfabriken, die Keystone Watch-Case Co. 
in Hamburg, vertreten durch Herrn Sumner, und die Phila- 
delphia Watch-Case Co., Hamburg, vertreten durch die 
Herren Becke-Hamburg und Zucker- Düsseldorf, vor Augen 
gehalten, denn sie waren mit Riesenlagern erschienen. Die 
Keystone-Gesellsdiaft pflegt bekanntlich den Verkauf der welt- 
bekannten Elgin-Uhr, die sie in ihren nicht weniger berühmten 
Gehäusen, und zwar sowohl in Gold als auch in gutem Plaqu^ 
liefert; sie finden in Deutschland von Jahr zu Jahr mehr Eingang. 
Die Philadelphia-Gesellschaft dagegen liefert ihre Gehäuse mit 
den schönen Werken der Waltham Watdi Co. und fängt, nach- 
dem sie in Holland sich schon vor Jahren eingeführt hat, an, 
auch in Deutschland Fuß zu fassen. Ein großes Propaganda- 
Material, bestehend in gratis gelieferten Zahltellern, kleinen 
Firmenschildchen usw. ist dazu bestimmt, die Einführung der 
amerikanischen Uhren zu fördern. 

Kurante Tasdienuhrmarken, wie J. W. C., F. F., Helvetia. Zenith 
und andere zeigte die Firma Gebr. Hummel in Basel, während 
komplizierte Uhren wie Damen-Repetieruhren, Kavalier-Repetier- 
uhren und reich dekorierte Damenuhren sowie Sportuhren von 
dem Hause L. & S. Salmony, Frankfurt a. M., ausgestellt waren. 

Auch die Uhrketten branche war auf der Saarbrücker Aus- 
stellung vertreten. In echt goldenen Ketten und Armbändern 
hatte die Firma Josef Käst in Pforzheim ausgestellt, in unechter 
Bijouterie die Firma Gebr. Frieß in Kreuznach. Das letztgenannte 
Haus hatte eine außerordentlich geschmackvolle und anziehende 
Aufmachung erzielt, die außerdem sehr instruktiv war. So zeigte 
es die Entwicklung der Uhrkettenfabrikation vom Jahre 1870 an, 
die der Medaillons und Broschen von 1865 an. Da sehen wir 
noch die alten Pariser Tatlois-Ketten, die inzwischen längst von 
unseren rührigen Pforzheimer Fabrikanten aus dem Felde ge- 
schlagen sind. Da treffen wir die alten Talmiketten mit 
Quästchen und die hohlen, schellackgefüllten Goldbroschen und 
Medaillons der sechziger Jahre. Der Fortschritt, den wir in- 
zwischen gemacht haben, tritt hier überzeugend zutage. 



Außer einer Reihe geschmackvoller Doubleketten hatten die 
Gebr. Frieß auch sehr schöne Armbänder, mit bunten Halbedelsteinen 
besetzt, und sehr geschmackvolle Double-Armbänder usw. aus- 
gestellt. Sie stammen aus den weltbekannten Fabriken Andreas 
Daub, Kollmar & Jourdan und Friedr. Speidel in Pforzheim. 

Der Artikel »Nickelketten« war durch die Uhrketten-Groß- 
handlung Gebr. Dressing in Kreuznach vertreten, die viele 
hundert Muster darin zeigte. Aber auch in Double- und in 
Silberketten zeigte die Firma eine große Auswahl, wie sie auch 
in goldenen Ringen und sonstigen Bijouterien eine bemerkens- 
werte Kollektion hatte. 

Adolf Köhler in Pforzheim, Spezialhaus für kurante Gold- 
waren, wußte die Besucher durch seinen Schaufenster-Automaten 
»Trauringschmiede« zu fesseln, in der zwei Gnomen einen 
Trauring schmieden und polieren. Das anziehende Schaustück 
geht mit einem Aufzug zehn Stunden und kostet 32 Mark. 

Noch sei der praktischen Ringerweiterungs- und Verengerungs- 
maschine der Firma Wallmann & Sorg in Köln gedacht und der 
schönen Graveurarbeiten des Graveurs Georg Beling in St Johann. 

Auf dringendes Ersuchen der Saarbrücker Innung war auch 
die Marfelssche Uhrensammlung zur Besichtigung gestellt, die 
zwar nur 70 Taschenuhren umfaßt, dafür aber mit das Schönste 
zeigt, was uns unsere öffentlichen Galerien und privaten Samm- 
lungen von alten Meisterwerken der Uhrmacherei erhalten haben. 
Sie fand großen Beifall. 

Wie schon dieser gedrängte Bericht zeigt, war die Saar- 
brücker Uhren- Ausstellung reich beschickt; jeder Besucher war 
voll des Lobes und zollte den verdienstvollen Veranstaltern, 
den Herren Kollegen Wilhelm, Siebenpfeiffer, Hübner, 
Metzger und Rudolphi uneingeschränktes Lob. 

Anläßlich dieser Ausstellung haben folgende Lehrlinge 
Prämien erhalten: 

1. Für Fleiß und gute Leistungen in der Fachschule: 

a) iih zweiten Schuljahre: Wilhelm Siemers, Erich 

Striebeck, Hermann Mezger, Jakob Rieß, Karl Diener, 
Herbert Bac, Alfred Mezger; b) im ersten Schuljahre: 
Emil Rieth, Ernst Koch, Wottke, Fritz Senft; c) für Ge- 
hilfen (gestiftet vom Gehilfenverein des Saargebiets): Bernhard 
Falke, Wilhelm Lindner, Jakob Schmidt, Otto Mayr. 

2. Für praktische Arbeiten: Im ersten Lehrjahre: Ernst 
Koch bei Herrn Louis Zimmermann; Fritz Senft bei Herrn 
Aug. Metzger. Im zweiten Lehrjahre: Herbert Bac bei Herrn 
Louis Siebenpfeiffer; Karl Diener bei Herrn Aug. Metzger; 
Herrn. Mezger bei Herrn Louis Siebenpfeiffer; Erich Strie- 
beck bei Herrn Fritz Müller; Wilhelm Siemers bei Herrn 
Jakob Eisenbeis. Im dritten Lehrjahre: Jakob Rieß bei Herrn 
Häuser. Im vierten Lehrjahre: Alfred Mezger bei Herrn Louis 
Siebenpfeiffer. 



Füip 1 Zeppelinl 



B nsere Leser werden, wie alle Welt, das Schicksal des 
Grafen Zeppelin und seines Luftschiffes mit größter 
Anteilnahme verfolgt haben. Was der Siebziger seit 
langen Jahren mit unbeugsamer Energie verfolgt, ist ein Ziel, 
das wir im engeren Rahmen unseres Blattes zwar nicht zu ver- 
treten haben, das uns aber als ein Kulturideal, das durch Jahr- 
tausende der Menschheitsgeschichte vergeblich erstrebt wurde 
und nun endlich in die Wirklichkeit überführt werden soll, mit 
in seinen Bann zwingt. Hier schweigt das Fach, hier schweigt 
die Partei, denn es gilt ein Höheres: nicht nur einer sympa- 
thischen Erfindergestalt, sondern auch der Eroberung der Luft 
zum Ziele zu helfen, zu Zeppelins und Deutschlands Ehre. 



Nachdem allerorten Hilfsaktionen zu Zeppelins Gunsten 
in Wirksamkeit gesetzt worden sind, glauben wir nach 
dem Gesagten nicht zurückstehen zu dürfen. Wir haben 
uns dabei auf eine bescheidene, dem Uhrmacher angemessene 
Basis gestellt, indem wir für unser Teil die Verbreitung 
von Zeppelin-Sammelmarken in die Hand nehmen. Wir 
bitten unsere Leser, diese Marken zum Preise von 10 Pfg. 
pro Stück von uns zu beziehen und sie nach Möglichkeit 
zum Bekleben ihrer Postsachen zu verwenden. Der gesamte 
Ertrag aus diesen Marken kommt der Zeppelin-Spende zu 
gute. Im Interesse der Sache hoffen wir auf eine recht rege 
Beteiligung. 



Deutsche Uhrmacher -Zeitung, Carl Marfels 

Alleinvertrieb der Zeppelin - Sammelmarke für die gesamte Uhrenindustrie Deutschlands 
Berlin SW 68, Zimmer-Straße 8 
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Elektrische Uhr mit frei schwingendem Pendel 

System Heinr. Cohen jun.*) 



B er Antrieb bei dieser interessanten Konstruktion der Uhren- 
fabrik Heinr. Cohen jun. in München erfolgt durch 
einen auf der Welle der Pendelhemmung angebrachten 
eisernen Anker, der durch einen polarisierten Elektromagneten 
um seine Mittelachse auf- und abbewegt wird. Dieser erhält 
Gleichstrom wechselnder Richtung durch eine von dem Magnet- 
anker bewegte Kontaktvorrichtung, welche gleichzeitig durch 



von Nebenuhren gibt. Der Entwurf stammt von Herrn 
Friedrich Testorf. 

Auf der hinteren Gestellplatte L ist der Stahlmagnet M mit 
dem Elektromagneten N S befestigt, zwischen dessen eingekerbten 
Eisenkernen der vom Stahlmagneten polarisierte eiserne Anker A 
schwingt An der Gestellplatte K ist an dem isolierten Träger T 
durch die beiden Federn £>, und D, die Zunae Z und durch die 




Fig. 1 



Flg.2 



eine Kontaktzunge dem völlig frei schwingenden Pendel den Pendelfeder F dos Pendel P befestigt. Bei jeder Pendelschwingung 
erforderlichen Antrieb gibt. Der schwingende Magnetanker gibt die Zunge Z abwechselnd an den Federn 6 und 8 Kontakt, 

bewegt gleichzeitig den Hemmungs-Anker (Graham Anker), der und hierdurch erhält das Pendel gleichzeitig einen Antrieb, 

bei jeder Schwingung das Gangrad um einen Zahn weiterschaltet. Die Drahtspulen des polarisierten Elektromagneten sind zwischen 
Fig. 1 gibt die. hintere Ansicht des Kontaktwerkes und den Punkten 15 und 19 parallel verbunden. Es soll jedoch 
Fig. 2 eine Seitenansicht, in der die Kontaktteile der Deutlichkeit später Reihenschaltung der Spulen angewendet werden, so daß 
wegen fortgelassen sind. Die Kontaktvorrichtung der Hauptuhr die Wicklung 250 Ohm Widerstand erhält, 

kann gleichzeitig zum Betriebe eines polarisierten Relais dienen, Der Stromlauf einer solchen Hauptuhr mit Relais (W) und 

das Gleichstrom wechselnder Richtung für den Betrieb Nachstell- Vorrichtung ( T) ist in Fig. 3 dargestellt. Die Kontakt- 

teile der Hauptuhr haben in Fig. 1 und 2 die gleichen Ziffern 

*) Aus dem soeben erschienenen Lehrbuche »Elektrotechnik < * ern Abschaltungsschema Fig. 3. Der Strom lauf für die 

für Uhrmncher« von Johannes Zacharias. Zu beziehen von Betätigung der Uhr ist folgender: Die Batterie für den Betrieb 
der Geschäftsstelle dieser Zeitschrift zum Preise von 5 Mark (ohne der Hauptuhr ist zwischen die Klemmen 1 und 2 geschaltet und 
Porto). Die Red. hat in der Mitte zwischen Ej und E* noch eine Verbindung zu 

d 
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Punkt 15. Von den Klemmen 1 und 2 führen zwei biegsame 
Leitungen zu den beiden im Anker A isolierten Kontaktzapfen 3 
und 4, die bei ihrer Auf- und Abbewegung die Kontaktfedem 5 
und 6 bezw. 7 und 8 berühren und an- 
heben oder beim Herabgehen freilasscn. 

Die Kontaktfedern sind an isolierten 
Platten durch die Füße 25 und 26 be- 
festigt, haben also mit dem übrigen Uhr- 
werke keine Stromverbindung. Ein Slrom- 
jdlluß erfolgt nur dann, wenn die Zunge Z 
«inen der beiden Kontaktfederköpfe 
(6 oder 8) berührt, sofern dieser mit dem 
zugehörigen Kontaktzapfen (3 oder 4) 
derart in leitender Verbindung steht, wie 
dies in Fig. 3 zwischen 4 und 7 der Fall 
ist. Schwingt die Zunge Z nach rechts, 
so berührt sie schließlich den Federkopf 8. 

Dadurch wird folgender Stromkreis ge- 
sdfbssen: Z, 8, 7, 4, 2, £,, 15, 14, 12, 

19, 20, Z, der den Magnetpol 0 3 (Fig. 1 
und 2) erregt Dieser bewegt den über 
ihm stehenden Ankerarm, wodurch der 
Kontaktstift 4 sinkt und gleichzeitig die 
Federn 7 und 8 herabschwingen, wobei 
die Zunge Z bis über ihre Mittellage 
zurückgedrängt wird. Die auf diese 
Weise bewerkstelligte Spannung der 
Federn D x und Z), ersetzt dem Pendel 
die durch die Wirkung schädlicher Wider- 
stände verloren gegangene lebendige Kraft, 
d. h. 'sie gibt ihm je den erforderlichen 
neuen Antrieb. Gleichzeitig wird aber 
der Kontakt auf dieser Seite (bei 4 in Fig. 2) unterbrochen. Beim 
Hinüberschwingen der Zunge Z aber wird auf der andern Seite, 
auf der einen Augenblick vorher durch Hebung des Kontakt- 
stiftes 3 die Federn 5 und 6 hochgedrückt wurden, in der 
gleichen Weise ein Stromkreis geschlossen, der den Weg Z, 6, 
5, 3, 1, £,, 15, 13, 11, 19, 20, Z nimmt. Dieser erregt den andern 



Pol (O j ) des Elektromagneten, der den Anker auf dieser Seile 
herabbewegt, und so fort. Es erfolgt also bei jeder Schwingung 
des Pendels ein Stromschluß bezw. ein neuer Antrieb. 

Das Relais W zu m Betriebe der 
Nebenuhren N enthält ein gleiches Elek- 
tromagnetsgstem wie die Hauptuhr. Der 
hin- und herschwingende Elektromagnet- 
Anker bewegt ein Gangrad, auf dessen 
Welle auch ein sich drehender Strom- 
wender angebracht ist. Dieser besteht 
aus zwei halbkreisförmigen Zylindern 41 
und 42, auf denen die Federn 30 und 40, 
die mit der Batterie B in Verbindung 
stehen, schleifen. Bei jedem halben Um- 
gänge des Gangrades kommen die 
Stifte 43 und 44 mit den Federn 45 und 
46 in Berührung und geben somit Strom 
wechselnder Richtung nach den Neben- 
uhren N. Der Elektromagnet des Relais ist 
mit seinen Drahtspulen parallel zwischen 
den Punkten 47 und 48 eingeschaltet; er 
bekommt daher Strom von der Hnuptuhr. 
— Zum Nachstellen der Nebenuhren 
dient der Handschalter T. Die Kurbel 54, 
die sich um die Welle 55 dreht, wird 
von Hand bewegt und bringt die 
Federn 58 und 59 rechts und links in 
Kontakt. 

Die Uhr verlangt zu ihrem Betriebs 
für jede Pendelschwingung einen Batterie- 
schluß. Die Stromstärke ist zufolge der 
Anwendung eines polarisierten Elektro- 
magneten sehr gering; sie beträgt etwa 7 Milliampere. Der gleich- 
mäßige Gang der Uhr ist trotzdem erreicht, und zwar dadurch, daß 
das Fortschreiten des Zeigerwerkes nicht von der Stromstärke 
bezw. dem Magnetismus abhängig ist, sondern von der Be- 
wegung des Magnetankers. Solange also die Kraft der Batterie 
genügt, den Anker zu bewegen, geht die Uhr gleichmäßig. 




Eine neue Äufzugkrone mit Patent-Druckknopf 



bringt soeben die Firma Koch & Co. in Elberfeld in den 
Handel. Gegenüber den bisherigen Kronen dieser Art besitzt 
die voi liegende 
den Vorzug, 
daß weder der 
Drücker noch 
die beiden auf 
die Schlußfeder 
wirkenden 
Druckstifte ver- 
loren gehen 
können, in- 
dem sie durch 
eine Art Fas- 
sung festge- 
halten werden. 

Fig.l zeigt Fig. l 

diese Aufzug- 
krone im Ruhezustände des Druckknopfes a . Wir sehen hier, 
daß das innere Ende des Druckknopfes mit einem flachen 
Ansatz e ausgestattet ist, um welchen in der Art einer Stein- 
fassung ein Reif d faßt, der gleichzeitig auch die obere Begren- 
zung für die beiden Druckstifte ee bildet, ln Fig. 2 ist der 



Drücker hineingedrückt, so daß die beiden Druckstifte nach unten 
hervorgetreten sind; der Druckknopf a liegt nunmehr mit seiner 

unteren Fläche 
b auf der Fas- 
sung d auf. 

Zur Erläu- 
terung. in wel- 
cher Art diese 
Fassung er- 
zeugt wird, 
dient Fig. 5. 
Hieraus ist zu 
erkennen, daß 
die Aus- 
drehung in der 
Krone für den 
Druckknopf a 
am Rande mit 

einem tiefen Stich endigt , ferner daß die Auslösung für 
den Ansatz c ursprünglich genau zylindrisch ist. Nadidem 
die Krone so vorbereitet ist (und selbstverständlich audi 
die beiden Druckstifte e in Ihre Bohrungen eingeführt worden 
sind), wird einfach die Oberfläche des Drückers a einem starken 
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Drucke oder einigen Hammerschlägen unterworfen, bis sie die 
in Fig. 2 abgebitdete Stellung erlangt, wodurch alsdann der 
spitze Rand d in Fig. 3 zu der in den Figuren 1 und 2 dar~ 
gestellten Fassung d umgeforint wird. 

Der Drudeknopf kann jetzt trotz aller freien Beweglichkeit 
nie wieder herausfallcn. Ebenso wenig kann dies bei den 



beiden Drudestiften Vorkommen, weil sie am inneren Ende mit 
einem gewindeartigen Ansatz versehen sind. 

Diese Krone ist, wie uns mitgeteilt wird, nicht teuerer 
als die seither im Handel befindlichen. Sie ist der Firma 
Koch & Co. in Elberfeld durch Deutsches Reichs-Patent geschützt 
und durch alle Furniturenhandlungen zu beziehen. 




Ein neues Schaustück: 

B fnes der wenigen Schaustücke, die ihre Wirkung auf das 
Publikum dauernd ausüben, ist eine Uhr mit Welt- 
Zifferblatt, d. h. mit einer größeren oder geringeren 
Anzahl von Zifferblättern, von denen jedes die Ortszeit einer 
bestimmten Metropole zeigt Derartige Schaustücke sind jedoch 
ziemlich teuer, gleichgiltig ob man sie fertig bezieht oder selbst 
herstellt; denn die vielen Zeigerübertragungen 
(in der Regel sind noch dazu Kegelrad 2 r- 
Eingriffe erforderlich) machen das Ganze 
ziemlich verwickelt Auch muß die Aus- 
führung sehr genau sein, wenn die Sache 
richtig funktionieren soll Es Ist deshalb 
der Firma Junghans in Schramberg als 
ein Verdienst anzuredmen, daß sie soeben 
ein Schaustück dieser Art geschaffen hat, 
das verhältnismäßig billig ist 

Wie unsere Abbildung im verkleinerten 
Maßstabe zeigt, hat die Junghans-Weltuhr 
die Form eines Leuchtturms, aus dessen 
unterem Teile das Hauptzifferblatt hervor- 
springt, während oben aus der Laterne eine 
Welle herausragt, aus welcher sternförmig 
acht Strahlen entspringen, von denen jeder 
ein kleineres Zifferblatt trägt. Diese tragen 
die Aufschriften folgender acht Städte: In 
der oberen Reihe: Greenwich, Petersburg, 

Paris; in der Mitte: Peking und San Fran- 
cisco; unten: Amsterdam, Madrid, New York. 

Der Stern behält nicht immer die in der Ab- 
bildung gezeigte Lage bei, sondern dreht sich in 
jeder Stunde einmal um seine Achse, und zwar 
nach links herum. Dies ist nicht bloße Spielerei, 
sondern hat einen ganz bestimmten Zweck. Hinter jedem der 
acht Neben- Zifferblätter befindet sich nämlich zwar ein Zeiger- 
werk; dies dient jedoch lediglich dem Zwecke, die Übersetzung 
vom Minuten- zum Stundenzeiger herzustellen; dagegen stehen 
diese acht Zeigerwerke mit denjenigen des Hauptziffemblattes 
ganz und gar nicht in Verbindung. Die Vorwärtsbewegung 
der Zeiger findet vielmehr bloß dadurch statt, daß die sämtlichen 
acht Zifferblättchen lose auf ihrer Achse sitzen und bei der Zahl 
Vl mit einem Schwerpunkt ausgestattet sind, der es bewirkt, 
daß die Zahl XII stets senkrecht nach oben zeigt Der Anricht- 
slift, auf welchem das Viertelrohr mit Reibung sitzt, ist mit 



die Junghans-Weltuhr 

dem Sternstrahl fest verbunden; der Anrichtstift aber, auf 
dem das Wechselrad lose sitzt, ist mit dem gleichfalls lose 
um seine Achse drehbaren Zifferblättchen verbunden. 
Wenn sich nun der ganze Stern nach links dreht, so spazieren 
die Wechselräder um die festsitzenden Viertelrohre in der Art 
eines Planetenrades herum; die Zifferblattzahlen rücken dem 
unbeweglich bleibenden Minutenzeiger ent- 
gegen (bei jeder Zwölftel- Umdrehung um 
eine Zahl gleich 5 Minuten) und nach einer 
Stunde ist der Stundenzeiger vorschriftsmäßig 
auf die nächste Zahl gerückt.*) 

Es ist klar, daß die Zeigerwerke, wuin 
sie einmal richtig eingestellt sind, für un- 
beschränkte Zeitdauer richtig, d h. mit der 
Hauptuhr übereinstimmend bleiben werden. 
Der Junghans-Weltuhr ist eine besondere 
Tabelle beigegeben, auf welcher nicht die 
geographischen Ortszeiten (wie sie in jedem 
Jahrgange des Deutschen Uhrmacher- Kalen- 
ders aufgeführt sind), sondern die orts- 
üblichen Zeiten der oben genannten acht 
Städte angegeben sind, wie sie der Reisende 
kennen muß. So redinen Amsterdam, Lon- 
don. Brüssel und Madrid nach Westeuropäischer 
Zeit, gleich Greenwich ; Paris und Peking nach 
Ostamerikanischer, San Francisco nach West- 
amerikanischer Zeit und Petersburg nach der 
Ortszeit von Pulkowa, wo die berühmte Stern- 
warte die Zeitbestimmungen ausführt. Da- 
nach ist die ortsübliche Zeit, wenn es nach 
Mitteleuropäischer Zeit genau 12 Uhr mittags 
ist: in Greenwich, Amsterdam und Madrid 
11 Uhr vormittags; in Paris 10 Uhr 50 Minuten 30.1 Sekunden 
vormittags; in New York 6 Uhr, In San Francisco 3 Uhr mor- 
gens; in St. Petersburg dagegen 1 Uhr 1 Minute 18,6 Sekunden 
nachmittags, und in Peking 6 Uhr 46 Minuten abends. 

Wir zweifeln nicht, daß dieses neue Schaustück bei unseren 
Lesern viel Anklang finden und seinen Zwedc im Schaufenster 
vortrefflich erfüllen wird 



*) Im Jahrgang 1904, Nr. 5. Seite 78 haben wir diese Einrichtung 
an einem von Herrn Kollegen R. Klopsdi ausgeffihrten Miniatur-Ohrdien 
genauer beschrieben. Die Rcdcktinu. 
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Äus der Werkstatt 



Meßzange für Glasreifen und Utargliser 




In einer Zelt, ln der über das ungenaue Messen und die 
daraus sich ergebende unrichtige GröRenbezeichnung der Uhr- 
gläser so viel geklagt wird, dürfte es doppeltes Interesse er- 
wecken, daß soeben einem französischen Fachmanne eine sehr 
praktische Meßzange patentiert wurde, mit deren Hilfe man in 
einem Augenblick den Durch- 
messer eines Glasreiffalzes bis 
auf Via mm genau feslstellen 
und danach das richtige Glas 
aussuchen und nötigenfalls nach- 
messen kann. 

Fig. 1 zeigt diese Zange 
von der Vorderseite, mit welcher 
die Ausdrehungen der Glas- 
ränder gemessen werden; in 
Fig. 3 ist die Rückseite dar- 
gestellt, die zum Messen der 
Gläser dient; Fig. 2 ist ein 
Durchschnitt durch die beiden 
Meßbacken A und B, der ihre 
Meßstufen veranschaulicht. Wie 
hieraus zu ersehen ist, sind 
diese Meßstufen auf der Vorder- 
seite vorstehend, während sie 
auf der Rückseite Vertiefungen 
(zur Aufnahme der Uhrgläser) 
bilden. 

Der Drehpunkt für die beiden * 

Mcßbucken A und B befindet sich 
in c; jenseits desselben sind sie zu zwei Armen g und h gestaltet, 
von denen ersterer die Meßskala / trägt, während der zweite 
als Zeiger (A'J für diese Skala dient, genau wie bei einem 
Zehntelmaße. Wie bei einem solchen fehlt audi die Feder (f) 
nicht, die die Zange im geschlossenen Zustande erhält. Die 
Einteilung der Skala gibt Zehntelmillimeter an; sie umfaßt im 
ganzen nur 1 cm, da die einzelnen Stufen der Meßbackcn je 
um diesen Betrag auseinander liegen. 



Wie aus Fig. 2 zu ersehen, sind die Vorsprünge d unter- 
schnitten; sie bilden im geschlossenen Zustande der Zange 
(vergl. Fig. 1) vollkommene Kreise, deren Durchmesser je um 
1 cm (100 Teilungen) verschieden ist. A\an mißt den Glasreit 
jeweils mit der größten Stufe, die noch hineingeht und öffnet 
dann die Zange so weit, bis 
die betreffende Meßstufe ihn 
vollkommen ausfüllt. Die Summe 
der auf der Meßstufe emge- - 
schlagenen und von dem Zeiger 
auf der Skala angegebenen 
Zahlen gibt alsdann den Durch- 
messer des Glasfalzes in Zehntel- 
millimetern an. Mißt man 
beispielsweise mit der dritten 
Stufe, auf welcher 300 ein- 
geschlagen ist, und zeigt der 
Meßzeiger auf 46 der Skala, so 
ist der Durchmesser des Glas- 
randes 346 Zehntelmillimeter. 
mid ein genau gemessenes Glas 
mit der Nummer 346 wird sofort 
passen. 

Die vertieften Meßstufen 
auf der Rückseite der Zange 
(vergl. e, Fig. 2 und 3) hoben 
rechtwinklige Ränder, die die 
^*9- 5 Uhrgläser aufnehmen. Sie bilden, 

wie Fig. 3 zeigt, im ge- 
schlossenem Zuslande der Zange keine Kreise, sondern erst 
dann, wenn die Zange um 100 Teilungen geöffnet ist. Im 
übrigen stimmen sic natürlich mit den vorstehenden Meßstufen 
auf der Vorderseite überein. 

Der Erfinder dieser praktischen Meßzonge ist Herr 

A. Guerineau in Secondigny (Deux-S^vres, Frankreidi). 
der bereit ist, die Patentrechte an einen leistungsfähigen 
Fabrikanten abzulrelen. 



Fig. 2 



Fehlerhafte Zapfenlagerscheiben bei den modernen Drehstühlen 



Mit Interesse habe ich den Aufsatz »Der Triumph-Drehstuhl 
in der Praxis« verfolgt und lese soeben über die schlechten Erfolge 
bei Benützung der Lagerscheibe Nr. 12, die auch früher schon In 
dieser Zeitung besprochen worden sind.*) Ich habe mich schon 
vor sechs Jahren mit dieser Einricfilung herumärgem müssen und 
will mit nach 
stehendem ver- 
suchen, die von 
mir entdeckten 
Fehler dieser 
Einrichtung 
klarzulegen. 

Diese La- 
gerscheiben 
haben nämlich 
alle folgenden 

Fehler: Will man einen Zapfen polieren und legt ihn in ein 
Lager, das dem Durchmesser des Zapfens genau entspricht (Fig. 1), 
so ist cs unmöglich, den Zapfen (z) mit der darüber gelegten 
Polierfeile F zu erreichen, weil die Führungsflächen a a erheblich 
höher liegen als der nach oben gerichtete Teil des Zapfenumfangs. 




Fig. 1 



') Vergleiche Jahrgang 19(W, Seite 307; ferner im Briefkasten des 
gleichen Jahrganges, Seite 191, 215 und 281. D. Red. 



Legt man nun diesen Zapfen in ein Lager, in dem die Polierfeile 
den Zapfen erreicht (Fig. 2), so ist das Lager zu klein; der Zapfen 
liegt dann nicht mehr in der zu seiner Aufnahme bestimmten 
Ausfräsung, sondern wird von den scharfen Kanten b b durch den 
Druck der Polierfeile förmlich abgedreht und abgeschabt. Wenn 

man dann das 
auf der Lager- 
scheibe zum 
Polieren benö- 
tigte Ol unter- 
sucht, so wird 
man finden, 
daß es darin 
von Stahlspän- 
Fig. dien wimmelt. 

Natürlich 

muß ein in dieser Weise behandelter (richtiger: mißhandelter) 
Zapfen bedeutend dünner werden, ohne daß man dabei die 
gewünsdite Politur erzielt. Daher mag es kommen, daß niandier 
Kollege seine Lagersdteibe wieder ruhig in den Kasten legt, 
weil er mit einer ganz primitiven Einrichtung (vielleicht selbst auf 
dern Steckholz) viel bessere Ergebnisse erzielt. Diese fehlerhaften 
Lagerscheiben kommen nur bei einem bestimmten Fabrikat vor. 
Idi habe mir seinerzeit durch den Großhändler, von dem ich das 
Werkzeug bezogen habe, alle Mühe gegeben, dem Fabrikanten 
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die Fehler klarzulegen; aber umsonst! Man wollte mir zum Schluß 
mein Geld wiedergeben, um midi nur los zu werden. Darauf bezog 
ich eine solche Lagersdieibe von einer anderen Firma, und 
diese entspricht allen Anforderungen in vollem Maße. 

Ich kann daher jedem Kollegen nur raten, jede solche Lager- 
scheibe bei etwaigem Ankauf genau auf den hier klargelegten 



Fehler hin zu prüfen und deren Annahme, falls jener Fehler 
vorhanden ist, zu verweigern. Die von mir nachträglich be- 
zogene fehlerfreie Lagerscheibe stammt von der Firma Wolf, 
Jahn & Co. in Frankfurt a. M. und trügt die Katalog-Nummer 3H. 
Es sei noch bemerkt, daß sie in alle modernen Drehstühle 
genau paßt Alwin Gürtler. 




Die Tageslicht - Ersparungs - Bill. Eine auch für die 
deutschen Börsen wichtige Gesetzesvorlage ist, wie der »Berliner 
Börsen-Zeitung« aus London berichtet wird, dem englischen 
Parlament unterbreitet worden und hat Aussicht auf Annahme 
durch alle Parteien, obwohl sie bei ihrer Einbringung vor noch 
nicht langer Frist noch vielseitig belächelt wurde. Sie heißt die 
»Tageslicht - Ersparungs - Bill« [Daylight Swing Bill), weil sie 
durch Verlegung der Stundenzeiten im Sommer das Tageslicht 
für die Arbeitszeit rationeller ausnutzen will, als dies unter dem 
gegenwärtigen System der unabänderlichen Stundeneinteilung 
möglich ist. An den ersten vier Sonntagen im April soll die 
dritte Morgenstunde nur je 40 Minuten haben, so daß Anfang 
Mai 80 Minuten am Morgen gewonnen wären und die, sagen 
wir um 9 Uhr früh, begonnene Arbeit in Wirklichkeit schon um 
7 Uhr 40 Minuten begonnen würde, natürlich audi entsprechend 
früher zu Ende käme. Zum Ausgleich soll an den ersten vier 
Sonntagen des September die dritte Morgenstunde je 80 Minuten 
haben. Anfang Oktober wäre man also wieder im alten Gleise, 
und die Arbeit begänne dann im obigen Beispiele wirklich erst 
um 9 Uhr, d. h. um 1 Stunde und 20 Minuten später. Der 
Sonderausschuß, dem die Vorlage zuging, berichtet darüber in 
zustimmendem Sinne und empfiehlt, bloß die beiden Verlegungen 
im Frühling und im Herbst auf weniger Portionen zu verteilen 
abso je auf einmal oder höchstens zweimal vorzunehmen. Die 
astronomische Zeit von Greenwich soll unberührt bleiben, ebenso 
die Schiffszeiten ; es soll bloß eine sogenannte »Lokalzeit« neben 
der astronomischen geschaffen werden, Urheber der Idee ist 
nicht der Antragsteller Pearce, sondern Mr. Wi lieft, Verfasser 
der Broschüre »Die Verschwendung von Tageslicht«. Er sagt, 
daß alljährlich 210 Stunden vollen Tageslichts nutzlos vergeudet 
werden, desgleichen für etwa 50 Millionen Mark künstliche 
Leuchtkraft. — 

Die vorstehende Notiz ist soeben durch eine Reihe deutscher 
Tageszeitungen gegangen. Eine Kritik der geplanten »Bill« ist 
uns aber nicht zu Gesicht gekommen, obwohl uns noch selten 
ein Vorschlag begegnet ist, der mehr zur Kritik herausfordert. 
Man kann ohne weiteres dem Vater der Idee darin zustimmen, 
daß im Sommer eine Menge kostbarer Tageszeit versäumt wird, 
insbesondere dort, wo, wie in England, durchweg die Geschäfte 
erst um 9 Uhr morgens ihre Räume öffnen. Warum aber 
deshalb alljährlich zweimal eine so verwickelte Umrechnung der 
Zeit slattfinden soll, ist bei nüchterner Betrachtung ganz 
unerfindlich , Es braucht ja nur die Sitte eingeführt zu werden, 
daß im Frühjahr die Geschäftszeit erst eine halbe Stunde und 
später nochmals eine halbe Stunde früher beginnt und dem- 
entsprechend schließt, dann braucht man den »frommen Betrug« 
nicht, mit dem man dem Personal weißmachen will, es komme 
erst um 9 Uhr ins Geschäft, während es in Wirklichkeit um 
7 Uhr 40 Minuten antreten muß. Hoffentlich hält sich Deutsch- 
land von diesem — gelinde gesagt — unverständlichen Vor- 
schläge fern und finden sich auch in England verständige 



Männer, die rechtzeitig einsehen, daß man zum Totschießen von 
Sperlingen keine Armstrong-Kanonen gebraucht! 

Die Dezlmal-Zelt. Wie unsem Lesern bekannt ist, wird 
die Idee der Dezimal-Zeit von niemand lebhafter verfochten als 
von dem französischen Gelehrten de Rey-Pailhade. Dieser 
Herr hat nun im Laufe der Jahre eine ganze Bibliothek von alten 
und neuen Dokumenten, Broschüren, Zeitungsartikeln, Zeichnungen, 
geographischen Karten usw. gesammelt, die sich auf die Dezimal- 
Zeit beziehen und die er gern jedem Besucher zugänglich madit. 
Diejenigen unserer Leser, die ihr Weg zufällig in die Nähe von 
Toulouse führt, mögen nicht versäumen, den energischen Vor- 
kömpfer für die neue Zeitordnung in seiner Wohnung, 18 me 
Saint-Jacques, aufzusuchen und jene Sammlung zu besichtigen, 
in welcher alle Kultursprachen, selbst die neue Weltsprache 
Esperanto, vertreten sind. 

Die rheinländischen Uhrmacher im Schwarzwald. 

Am 25. Juli unternahmen mehr als dreißig Kollegen aus 
Rheinland und Westfalen vom Kölner Zentralbahnhof aus 
einen Ausflug nach dem Schwarzwald. Sie wurden zunächst 
in Stuttgart von Herrn Alb. Krauß sen. und zahlreichen 
anderen Kollegen begrüßt. Nach einem Abendschoppen erfolgte 
am anderen Morgen der Aufbruch zur Besichtigung Stuttgarts 
und seiner schönen Umgebung; natürlich wurde das Landes- 
gewerbemuseum mit der Junghansschen Uhrensammlung nicht 
vergessen. Dann ging es nach Schram berg, wo Herr Direktor 
Erwin Junghans und seine Brüder die Ausflügler begrüßten. Am 
Montag empfing Herr Direktor Landenberger die Kollegen in 
der Hamburg-Amerikanischen Uhrenfabrik, die eingehend besich- 
tigt wurde; am Mittag desselben Tages kam alsdann die Jung- 
hans-Hal (ersehe Fabrik an die Reihe. Daß die Besichtigungen 
nicht ohne feuchtfröhliche Tafelfreuden aufeinander folgten, sondern 
die angenehmste Abwechselung von den Fabrikleitern geboten 
wurde, versteht sich von selbst. Am Dienstag früh ging es zu 
Wagen, die die Herren Junghans zur Verfügung gestellt hatten, 
nach Schwenningen, woselbst zuerst der Uhrmacherschule 
unter Leitung des Herrn Prof. Dr. Goepel, dann der Uhrenfabrik 
von Schlenker & Kienzle Besuche abgestattet wurden. Nach dem 
Mittagessen wurde die Mauthesdie Fabrik besichtigt Ein Wald- 
fest schloß sich an, dem ein mächtiges Gewitter ein großartiges 
Finale aufsetzte. Der Humor bekam aber in dem Wirtshause, 
nach dem man sich rettete, bald wieder die Oberhand. Der Be- 
such V illingens und der dortigen Fabriken von Carl Werner und 
Gebr. Wilde schloß sich an, worauf Tri berg mit seinem Wasser- 
fall folgte. In Furt wangen begrüßten die Direktoren Weg- 
mann & Stehling der Furtwänglerschen Aktiengesellschaft die 
Kollegen, ebenso der Herr Direktor der Badischen Uhrenfabrik 
und Herr Professor Baumann als Direktor der Uhrmacherschule. 
Die genannten Anstalten wurden am Donnerstag besichtigt. 
Auch die Aktiengesellschaft für Uhrenfabrikation in Lenzkirdi 
wurde natürlich nicht übergangen; allgemeines Interesse erregte 
dort die Sammlung des Herrn Direktors Oskar Spiegelhaider. 
Ein Teil der Kollegen machte noch einen Abstecher zur Fabrik 
Winterhaider & Hofmeier in Neustadt, Baden. 

Alles in allem eine Sludienfahrt nicht gewöhnlicher Aus- 
dehnung. die dem Unlernehmungsgeiste und dem kollegialen 
Zusammenhangsgefühl der Rheinisch-Westfälischen Kollegen alle 
Ehre machte und glänzend gelungen ist 

Die Badener Uhrmadier \n Pforzheim. Im Anschluß 
an ihren diesjährigen Verbandstag in Karlsruhe veranstalteten 





DEUTSCHE UHRMACHER -ZEITUNG 



Nr. 17 



m 

die Teilnehmer einen Ausflug nach dem nahen Pforzheim, um 
dort zwei Doublefabriken zu besuchen und besonders auch, um 
die Art und Weise der Herstellung der »Büffel« -Uhrgehäuse 
kennen zu lernen. Zu diesem Zwecke besuchten die Badener 
Uhrmacher die beiden Fabriken von G. Rau und die Ketten- 
fabrik von Kollmar & Jourdan. Die Fabrik von G. Rau 
fabriziert im größten Maßstabe Rohdouble und seit einigen 
Jahren auch Uhrgehäuse aus Doublt bezw. Tripl6, denen sie 
die Fabrikmarke »Büffel« mit auf den Weg gegeben hat. Die 
Herstellung dieser Uhrenschalen in Deutschland bedeutet einen 
gewaltigen Vorstoß der deutschen Industrie auf diesem Gebiete 
und überzeugte auch die Badener Uhrmacher bei ihrem Besuche 
von der großen Tragweite dieser Errungenschaft der Double- 
fabrikation. Nicht minder erregte der Besuch der Kettenfabrik 
von Kollmar & Jourdan, wie stets, das Interesse auch dieser 
Besucher, denen die nicht allzu häufige Gelegenheit geboten 
wurde, einmal einen Blick in die Werkstätte jener Bijouterie- 
Industrie zu tun, der gerade der Uhrmacher den Weg in das 
Publikum gebahnt hat. Es kann nicht die Aufgabe dieses 
kurzen Berichtes sein, auf die großartigen Einrichtungen dieses 
wohl in der ganzen Welt einzigartigen Etablissements einzu- 
gehen, nur sei mitgeteilt, daß die maschinelle oder richtiger 
automatische Herstellung der Uhrketten hier in einer Weise 
betrieben wird, wie sie rationeller wohl kaum gedacht werden 
kann und die denn auch auf dem Weltmärkte fast konkurrenzlos 
dasteht. An die Besichtigung dieser beiden typischen Fabriken 
der deutschen Doublt -Industrie schloß sich ein solennes Mahl 
im Pforzheimer »Saalbau«, an dem ein Vertreter der Handels- 
kammer und der erste Vorsitzende des Kreditorenvereins teil- 
nahmen. Die während des Essens gehaltenen Reden und auch 
ein von der Pforzheimer Bijouterie-Zeitung gewidmetes Lied 
legten davon Zeugnis ab, daß die Bijouterie-Industrie sich wohl 
bewußt ist, welch' wesentlichen Faktor in der Förderung ihrer 
Interessen sie in dem Uhrmacherstand besilzt und daß auch 
dieser heute ohne jene Industrie kaum noch zu denken ist. 
Aus diesem Grunde hatte der Besuch der Badener Uhrmacfier 
denn auch eine mehr als repräsentative Bedeutung. 

Über die Schwarzwälder Uhrenindustrie Württem- 
bergs schreibt der »Jahresbericht der Handelskammer Rottweil« 
vom Jahre 1907, daß sie mit gutem Geschäftsgang in das Jahr 
eintrat. »Ihrer Rentabilität kam dabei die Preiskonvention zu 
statten, die schon seit einigen Jahren unter den Fabrikanten be- 
steht. Es gelang, dieselbe auch auf Frankreich und England 
auszudehnen; für letzteres Land mußte sie jedoch bezüglich des 
Hauptartikels dieses Absatzgebietes, Metalluhren, bald wieder 
aufgegeben werden. Auch traten im Laufe des Juhres einzelne 
Firmen aus der Konvention aus, doch umfaßte sie am Jahres- 
schluß immer noch den allergrößten Teil der Industrie, ins- 
besondere alle großen Fabriken in Württemberg. Eine all- 
gemeine Preiserhöhung über den im Oktober 1906 erzielten 
Aufschlag konnte allerdings nicht mehr durchgesetzt werden, da 
die Entwickelung des Absatzes einen nicht mehr ganz so 
günstigen Verlauf wie bisher nahm.« Später ließ der Export 
nach Ostasien nach, ebenso traten hindernde Umstände in 
Amerika, Frankreich und Rußland ein. Das Messingsyndikat 
>diädigte die Industrie durch Hochtreiben der Messingpreise. Zu 
erwähnen ist, daß in Schwenningen die Fabrikation von Taschen- 
uhren jetzt von drei Firmen betrieben wird. 

Die Uhrmacher - Innung in Kopenhagen (Uhrmager- 
1 äuget i Kjöbenhavn) beschloß in ihrer am 14. Juli abgehaltenen 
halbjährlichen Hauptversammlung einstimmig die Annahme 
folgenden Vorschlags zu einem Abkommen zwischen dem 
dänischen »Uhrmacher - Zentralverein« und dem »Verband 
dänischer Uhrengrossisten und ausländischer Uhrengrossisten, die 
in Dänemark Handel treiben«: 

»Wir Unterzeichnete verpflichten uns hierdurch, künftig in 
Dänemark nur mit etablierten organisierten Uhrmachern, d. h. 
solchen, die als Mitglieder eines Lokalvereins dem Uhrmacher- 



Zentralverein unterstehen, zu handeln. Hiervon ausgenommen 
sind diejenigen unserer Artikel, welche zur Optik und zum 
Goldschmiedefach gehören; für diese Artikel verpflichten wir 
uns indes auch, nur mit solchen Personen Handel zu treiben, 
welche in den genannten Fächern Gewerbeschein gelöst haben 
und Geschäfte machen. Werkzeug dagegen sind wir berechtigt, 
an jeden, der uns darum ersucht, zu verkaufen.« 

Der Vorschlag war dadurch veranlaßt, daß das am t. De- 
zember 1901 durch mündliche Erklärung an Vertreter der Uhr- 
macher-Innung und des Uhrmacher- Zentralvereins abgegebene 
Versprechen dänischer Uhrengrossisten, wodurch sie sich ver- 
pflichteten, nicht an Private zu verkaufen, mehrfach nachweislich 
ßebrephen worden ist. Der dänische Uhrmacher-Zentralverein 
wird sich nun über obiges Abkommen in seiner Jahres-General- 
Versammlung, die am 16. August in Roskilde stattfindet, end- 
giltig zu entschließen haben. — Der halbjährliche Rechenschafts- 
bericht der Innung zeigt einen Kassenbestand von 25 50 Kr.; 
derjenige seiner Kranken- und Begräbniskasse einen solchen 
von 2570 Kr. per 1. April d. J. Man beschloß, die »Unter- 
stützungskasse für reisende Uhrmacher« aufzuheben. Der 
Innungsmeister teilte noch mit, daß jetzt ein hüsches Gesellenbrief- 
Formular ausgeführt worden ist, da die bisherige Form, das 
Zeugnis auf einen gewöhnlichen Bogen Papier zu schreiben, 
wenig befriedigte. 

Zur Lage der schweizerischen Uhrenfabrikation macht 
die in Essen erscheinende Volkszeitung vom 15. August in einer 
aus Bern stammenden Notiz betrübende Mitteilungen. Hiernach 
sind im Jura 22559 Personen ln der Uhrenindustrie beschäftigt, 
14 751 Männer und 7608 Frauen. Vom 1. Januar d. J. bis zum 
30. Juni sind aber etwa 950000 goldene und silberne Uhren 
weniger angefertigt worden als im gleichen Zeitabschnitte des 
Vorjahres. Rechnet man dazu noch die stählernen Uhren, jo 
wird sich die Abnahme noch bedeutend vergrößern. Nach einer 
Zusammenstellung der kantonalen Handelskammer beträgt de 
Zahl der ganz oder teilweise arbeitslosen Uhrmacher gegen 
£000. Hoffentlich bringt der Wiedereintritt der Geschäftszeit 
baldige Abhilfe. 

Stiftung. Am 8. August überreichte eine Abordnung des 
Uhrmachergehilfen -Verbandes Herrn Richard Lebram, dem 
Inhaber der bekannten Goldwarengroßfirma in Berlin, der schon 
wiederholt dem Verbände größere Zuwendungen gemacht 
hat, ein Diplom als Ehrenmitglied. Aus diesem Anlasse 
hat Herr Lebram der Unterstützungskasse des Gehilfenverbandes 
abermals ein zu 4% verzinsliches Kapital von 2500 Mark ge- 
stiftet. Möge dieser sehr anerkennenswerte Beweis gemein- 
nütziger Gesinnung audi von anderer Seite Nachahmung finden! 

Vom Büchertisch. Harlow N. Higinbotham: Die 

Erziehung zum Kaufmann. Verlag von Carl Emst Poeschel 
in Leipzig. 1907. — In diesem sehr lesenswerten Buche gibt ein 
gebildeter Kaufmann die Erfahrungen wieder, die er im Laufe 
einer aditunddreißigjährigen Tätigkeit in einem Geschähe 
gesammelt hat, in dem er von der niedrigsten Stellung an bis 
zum Teilhaber und Leiter des ganzen, jetzt mehr als 7000 An- 
gestellte beschäftigenden Unternehmens tätig war. Das fesselnd 
geschriebene, von weilem Blick und großer Beobachtungsgabe 
zeugende Buch wird niemand ohne Gewinn aus der Hand legen. 

Meyers Großes Konversations- Lexikon. Sechste, 
gänzlich neu bearbeitete Auflage. 20 Bände in Halblcder 
gebunden zu je 10 Mark oder in Prachtband zu je 12 Mark 
(Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.) 
Das unler dem anspruchslosen Namen »Großer Meyer« allgemein 
geschätzte Riesenwerk neigt sich zum Ende — Band XIX liegt 
soeben der Öffentlichkeit vor. Mit seinen 1024 Seiten und ins- 
gesamt 107 Beilagen ist er merklich slärker geworden als seine 
Vorgänger. Aber nicht nur die Menge der illustrativen Beigaben 
fällt uns bei flüchtigem Durchblättern auf, sondern noch mehr 
ihre Schönheit. Auf technischem Gebiete fällt uns an erster 
Stelle eine höchst instruktive Doppeltafel über »Talsperren« und 




Nr. 17 



DEUTSCHE UHRMACHER - ZEITUNG 



279 



weiter eine Tafel mit Ansichten wichtiger Talsperren auf, eine 
Beigabe, die sowohl wegen der Wichtigkeit des Gegenstandes 
wie wegen der Art der Darstellung hohes Lob verdient. Das 
gleiche gilt von den illustrierten Beilagen »Tiefbohrer«, »Tunnel- 
bju«, »Straßenbahnbau«, »Tabakverarbeitung«, »Telegraphen- 
apparate« (mit den neusten Konstruktionen), »Tonwaren- 
fabrikation«, »Theaterbau« und »Torfgewinnung«, insbesondere 
auch von den mehrfachen Beilagen über »Uhren«, »Elekl rische 
Uhren« und »Astronomische Kunstuhren«. Ferner sind zu nennen 
die gegen früher vollständig umgearbeitete Beilage »Torpedos«, 
die Doppeltafel »Tropengebäude« und die schöne farbige Tafel 
»Moderne Tapeten«. Hierzu kommen zwei Porträttafeln hervor- 
ragender Techniker, die unsern Lesern sicher viel Freude machen 
werden. Nicht weniger Beachtung verdient die außerordentliche 
Menge charakteristischer naturwissenschaftlicher Beilagen, neben 
denen aber auch solche aus andern Gebieten eine große Rolle 
spielen. 

Mondphasen vom 26. August bis 17. September 1908 (nach 
den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 
26. August, 12 Uhr mitternachts, QNeumond; am 3. September, 
10 Uhr abends, J erstes Viertel; am 10. September, 1 Uhr 
nachmittags, Vollmond; am 17. September, 12 Uhr mittags, 
£ letztes Viertel. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, giltig vom 21. August 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 63 Mark 
(vorher 64). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 66 Mark. 



Vereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Zum sechsten Verbandstage des Rheinisch-West- 
falischen Verbandes der Uhrmacher und Goldschmiede 

ist folgendes Programm aufgestellt worden: Mittwoch, den 
2. September, 3 Uhr nachmittags, Eröffnung der Ausstellung 
von Herbstneuheiten. — Abends 8 Uhr, Begrüßungsabend auf 
Blumental. 

Donnerstag, den 3. September, 9‘/t Uhr vormittags, Beginn 
der Verhandlungen im kleinen Saale auf Blumental. 3 Uhr 
nachmittags gemeinschaftliches Essen (trockenes Gedeck 
2,50 Mark). Daran anschließend Besichtigung der Ausstellung. 
Abends 8 Uhr gemütlicher Abend mit Damen auf Blumental, bei 
ungünstiger Witterung im Saale. Es konzertiert die dortige 
Husaren-Kapelle. 

Freitag, den 4. September, Besichtigung der Sehenswürdig- 
keiten der Stadt unter Führung dortiger Kollegen. Nachmittags 
Spaziergang nach dem Stadtwald; dortselbst gemeinschaftlicher 
Kaffee. Abends Abschiedstrunk. 

Im Interesse einer guten Bedienung ist es notwendig, daß 
die Kollegen ihre Anmeldungen zum gemeinschaftlichen Essen 
frühzeitig an den Obermeister, Herrn Georg Rehm, Königstraße 
gelangen lassen. Ebenso nimmt genannter Kollege Anmeldungen 
zur Besorgung preiswürdiger Logis entgegen. 

Eine Uhrmacher -Versammlung in Oschersleben war 
von sechzehn Kollegen aus der Stadt und ihrer Umgegend 
besucht Es wurden wieder wertere Kollegen für den Zu- 
sammenschluß gewonnen. Bei den Beratungen herrschte große 
Einmütigkeit Es wurden einheitliche Preise für die gebräuch- 
lichsten Furnituren und Reparaturen zur Annahme empfohlen 
und ein geheimes Zeichen in den Uhren verabredet Herr 



Kollege Hayn, Croppenstedt, berichtete über seine Erfolge zur 
Bekämpfung der Feitbsdien Inserate. Auf Vorschlag von Herrn 
Kollege Robbe, Hamersleben, wird bestimmt, für billige Uhren 
bis zu 10 Mark einjährige Garantie zu gewähren. Eine weitere 
Zusammenkunft wurde auf Montag den 17. August nachmittags 
festgesetzt und zwar auf der Huyseburg, einem schön ge- 
legenen Ort in der Umgebung. Über den Verlauf dieser zweiten 
Tagung liegen uns noch keine Nachrichten vor. 

Ermittelungs-Sachen. In einer Diebstahlssache wird der 
Verkäufer oder Reparateur einer 211inigen silbernen Ankeruhr 
mit Springdeckel gesucht Die Gehäuse-Nummer ist 859 827, da- 
neben das Zeichen B * 2, die Reparatur-Nummer ist 36337. 
Mitteilungen werden an die Kriminal-Polizeibehörde in Elber- 
feld erbeten. 

Ferner wünscht die Kriminal-Polizeibehörde zu Berlin den 
Eigentümer einer silbernen Taschen -Ankeruhr mit Schlüssel- 
aufzug zu erfahren. Sie trägt auf dem Staubdeckel die Firma 
»Gebrüder Eppner, Berlin«, besitzt Staubhütchen, aufgeschnittene 
Unruh und 15 Steine. Das Gehäuse trägt die Nummern 27 081 
und 17 274, ferner die Reparaturenzeichen: Rhd. 4. 67. Epp. — 
R. H. 1/76 Epp. — B. 1/85 — Len. 3. 93. Epp. — R. 4. 98. Epp. 
O. 6398. — 9604. 0. Für Angaben, die zur Ermittelung dienen 
können, wird unsere Redaktion dankbar sein. 

Der Verein Berliner Uhrmachergehilfen veröffentlicht 
folgendes Programm für den Monat September: 

Freitag, den 4. September: Geschäftliche Sitzung im Vereins- 
lokaL 

Sonntag, den 6. September: Besichtigung der Städtischen 
Gasanstalt in Tegel. Treffpunkt Vormittag 9,45 Uhr vor der 
Gasanstalt in Tegel, Berliner Straße 50. 

Freitag, den 11. September: Damenabend im VereinslokaL 

Sonntag, den 13. September: Herrenpartie nach den Ruders- 
dorfer Kalkbergen. Treffpunkt 10 Uhr vormittags am Ausgang 
des Bahnhofs Erkner. 

Freitag, den 18. September: Geschäftliche Sitzung im 

Vereinslokal. 

Sonntag, den 20. September: Ausflug mit Damen nach 
Sadowa. Treffpunkt nachmittags 3 Uhr am Ausgang des 
Bahnhofs Sadowa. 

Freitag, den 25. September: Gesellige Zusammenkunft im 
Vereinslokal. 

Der Uhrmachergebilfenverein des Saargebietes wird 
sein zweites Stiftungsfest am 12. September im großen Saale des 
Restaurants Tannhäuser in St Johann (Saar) obhalten. Alle 
Kollegen, Prinzipale und Freunde des Vereins werden vom Vor- 
stande zur Teilnahme eingeladen. Das Programm Ist reichhaltig. 

Firma-Veränderung. Die Firma O. Martin in Leipzig 
ist am 13. August den Herren Christian Bürk, bisherigem 
Prokuristen der Firma, und Otto Martin, dem Sohne des bis- 
herigen Inhabers, käuflich abgetreten worden. Die neuen In- 
haber werden das Geschäft unter der Firma Burk & Martin 
fortführen. 

Das Offizielle Leipziger Meß-Adreßbuch (Verkäufer- 
Verzeichnis) der Handelskammer ist zur bevorstehenden 
Michaelis-Messe (Beginn: Sonntag, den 30. August) in der 
23. Auflage erschienen. Die Zahl der darin aufgeführten Aus- 
steller der keramischen, Glas-, Metall-, Kurz-, Galanterie-, Spiel- 
waren- und verwandten Branchen beträgt über dreitausend. Das 
Buch wird vom Meß-Ausschuß der Handelskammer Leipzig vor 
und während der Messe an die Meß-Einkäufer gratis verbreitet. 

Reparaturwerkstatt. Die Firma E. Perrenoud jr. in 
Chaux-de-Fonds hat in Berlin, Alexandrinenstr. 79, eine Werk- 
statt für alle vorkommenden Reparaturen an Taschenuhren ein- 
gerichtet. Sic übernimmt die Reparatur und Reinigung von 
komplizierten Uhren jeder Art, befaßt sich mit dem Abziehen 
und der Reglüge feiner Uhren, arbeitet alte Uhren um, setzt 
neue Werke in alte Gehäuse ein, kurz sie befaßt sich mit allem, 
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was an einer Taschenuhr vorgenommen werden kann, Ziffer- 
blatt und Gehäuse eingesdilossen. Wie die Anzeige der Firma 
in unserem Blatte zeigt, werden auch Vergoldungen und Ver- 
silberungen ausgeführt Der Verkehr mit Privaten ist aus- 
geschlossen. Solchen Kollegen, die häufiger mit schwierigen, 
ungewöhnlichen und zeitraubenden Arbeiten zu tun haben, 
dürfte die neue Firma eine erwünschte Hilfe bieten. 

Neuer Zeigerkasten. Die Firma Georg Jacob in 
Leipzig bringt einen praktischen Kasten für Zeiger aller Art 
in den Handel. Er enthält dreißig Fächer. Nach Aufklappen 
des Deckels werden die obersten sechs Fächer sichtbar, die für 
Taschenuhren-, Sekunden- und einzelne Zeiger bestimmt sind. 
Darunter folgen zwei Schubkästen, von denen der erste zwölf 
Fächer für Wecker- und Stutzuhren-Zeiger, der zweite ebenso 
viele Fächer für Wanduhren-Zeiger enthält. Der aus massivem 
Nußbaumholz sauber hergestellte Kasten besitzt einen verschließ- 
baren Klappdeckel, ist 7'/* cm hoch, 28‘/ a cm breit und 18 cm 
tief, und kostet nur 2,60 Mark. 

Einsätze für Glasreifen. Es kommt öfters vor, daß ein 
Glasreif zerdrückt oder, weil er von Anfang an nicht tief genug 
eingefalzt war, sonst unbrauchbar wird. In solchen Fällen kann 
sich der Uhrmacher unter Umgehung des Gehäusemachers selbst 
helfen, indem er bei seinem Lieferanten die von der Uhrfurnituren- 
großhandiung von Georg Then in Kreuzlingen und Kon- 
stanz in den Handel gebrachten vergoldeten Glasreif-Einsätze 
verlangt. Dieselben lassen sich leicht in den alten Glasrand 
einpassen. wenn man diesen zur passenden Größe aufdreht. 
Den Großhandlungen werden diese Einsätze (rtfumts) in Muster- 
sortimenten von je 10 Dutzend billigst geliefert; auch wird ein 
Probe-Dutzend (17 bis 20 llnig) abgegeben. 

Vereinigte Uhrenfabriken von Gebrüder Junghans 
und Thomas Haller A.-G. in Sdiramberg. Der Bericht über 
das am 31. März d. J. abgelaufene Geschäftsjahr weist u. o. 
folgendes aus: Der Gewinn auf Warenkonto beträgt 2 078 582 Mk. 
(im Vorjahre 2221 861 Mk.). Nach Abzug der Unkosten, Zinsen usw. 
sowie der Abschreibungen von 311 152 Mk. (im Vorjahre 
344979 Mk.) bleibt ein Reingewinn von 530050 Mk. (im Vor- 
jahre 663377 Mk.). Der Reserve werden 22 877 Mk. (im Vor- 
jahre 32 508 Mk. und 60000 Mk.) überwiesen. Die Dividende 
von GPU (im Vorjahre 7VJ erfordert 360000 Mk. (im Vorjahre 
420000 Mk.). Zu Tantiemen und Gratifikationen werden 51 51 1 Mk. 
(im Vorjahre 7835 2 Mk.) verwendet. Als Vortrag bleiben 
95662 Mk. Gegenüber 6 Millionen Mk. Aktienkapital und 
2,15 Millionen Mk. (im Vorjahre 2,22 Millionen Mk.) Obligations- 
schuld figurieren Immmobilien mit 2,11 Millionen Mk. (im Vor- 
jahre 2,04 Millionen Mk.), Maschinen mit 1,45 Millionen Mk. 
(im Vorjahre 1.41 Millionen Mk.), Werkzeuge und Geräte mit 
0,26 Millionen Mk. (im Vorjahre 0.28 Millionen Mk). Die Vor- 
räte sind mit 2,94 Millionen Mk. (2,87 Millionen Mk.) bewertet, 
und bei Debitoren standen 1,26 Millionen Mk. (1,47 Millionen Mk.) 
aus. Die Reserve erhöht sich auf 328 120 Mk; daneben enthält 
die Extra-Reserve unverändert 200000 Mk. 

Abgebrannt ist in der Nacht vom 1Z zum 13. August die 
Weißersdie Uhrenfabrik in Gremmelsbach bei Triberg. 

Durch Einbruch geschädigt wurden die Herren Kollegen 
Peters in Kiel und Lueppen in Krugenofen (bei Aachen); in 
jedem der beiden Fälle beträgt der Wert der gestohlenen Waren 
gegen 20(10 Mark. — In Malstatt-Burbach ist in der Nacht 
vom 8. zum 9. August bei Herrn Kollegen Brugger ins Schau- 
fenster eingebrochen worden, wobei Taschenuhren, Trauringe 
und Goldscharnier-Ketten im Werte von über 1000 Mark gestohlen 
wurden. Herr Br. setzt auf die Ermittelung der Diebe eine 
Belohnung von 50 Mark aus. — Bei Herrn Kollegen Kaiser in 
Sdiwuningen (Baden) wurden durch Einbruch gegen fünfzig 
Taschenuhren und 4000 Mark bares Geld gestohlen. — Bei 
einem Uhrmacher in Vöhrenbach wurden nadi Eindrücken des 
Schaufensters für 400 Mark Waren gestohlen. 



Die Westdeutsche Uhrenfabrik »Elektra« in Elberfeld 

hat zu ihren bisherigen Besitzungen noch ein ungefähr 
9000 Quadratfuß großes Gelände in der Königstrafte 405 er- 
worben, wo sie beabsichtigt, die Fabrikation von elektrischen 
Großuhren in noch größerem Maßstabe als bisher zu betreiben. 

Das Peter-Henleln- Schreibpult, welches Herr Kollege 
Emil Brand in Oldenburg erfunden hat (vergL die Be- 
schreibung Seite 116 in Nr. 7 dieses Jahrganges), wird nunmehr 
auch in Form einer Truhe mit Rückenlehne, also gleichzeitig 
Sitzbank, hergestellt. Mit einem Griff läßt sich die Rückenlehne 
noch oben herausziehen und nach vorn klappen, wodurch das 
Möbel zu einem Schreibtisdi urngewandelt ist. Ein zweiter 
Griff — und es ist ein Stehpult daraus geworden. Form und 
Ausführung dieses kombinierten Möbels sind nach den uns vor- 
liegenden Photographien elegant und solide. 

Geschäfts-Eröffnungen. Erfurt. EmilZiehme, Regierungs- 
straße 10; Juwelier. — Freckenhorst (Westf.). Ein Uhren* 
und Goldwarengeschäft richtete Th. Westhoff ein. — Gera. 
Ida Germer eröffnete Große Kirchstraße 5 ein Geschäft für Gold- 
und Silberwaren unter der Firma »Palais des Diamants«. — 
Kösen. Borlachstraße 4 wurde von E. Wendt, Uhrmacher, ein 
Uhren- und Goldwarengeschäft eröffnet. — Magdeburg. 
Hermann Cohn, Juwelier, Jakobstraße 50 eröffnete ein Uhren- 
und Goldwarengeschäft. 

Geschäfts -Veränderungen. Baden-Baden. Wegen 
Geschäftsaufgabe wird das große Juwelen-, Gold- und Silber- 
Warenlager der Firma Walter Eberhardt, Hofjuwclier, Lichten- 
taler Strafte 10, einem Total-Ausverkauf unterstellt. — Bremen. 
Die Juweliere Gebrüder Fischbein, Obemstraße 29/31 unterstellen 
ihr Geschäft für Juwelen, Taschenuhren, Gold- und Silberwaren 
sowie Haushaltungsgegenstände usw. einem Total-Ausverkauf 
wegen Geschäfts-Auflösung. — Chemnitz. Otto Knorr verlegte 
sein Juwelen-, Gold- und Silberwaren- sowie Uhrengeschäft 
nach Reitbahn- und Annenstraften-Ecke. — Gleiwitz. Paul 
Ludwig hat das seither von ihm geleitete Juwelen-, Gold-, 
Silberwaren- und Uhrengeschäft der Firma Wendler & Ludwig 
als alleiniger Inhaber käuflich erworben und wird es unter seiner 
Firma in unveränderter Weise weiterführen. — Greifswald. 
Carl Törschner, Uhrmacher, Bahnhofstraße 4a, unterstellt sein 
Warenlager einem Ausverkauf wegen Auflösung des Geschäftes. — 
Mannheim. Die Firma Isidor Weil & Co. ist durch das am 
1. August erfolgte Ausscheiden des Herrn Sali Weil mit sämt- 
lichen Aktiven und Passiven auf den seitherigen Teilhaber 
Herrn Ferdinand Weil als alleinigen Inhaber übergegangen. — 
Straßburg (Elsaß). Uhrmacher und Juwelier Paul Beutel, 
Alter Fischmarkt 13, veranstaltet in Uhren, Gold- und Silber- 
waren Total-Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe. — Paul Klcinig, 
Gewerbslauben 63/65, hält Total-Ausverkauf in Uhren, Gold- und 
Silberwaren. 

Personalien. Nadi kurzem Krankenlager verschied im 
neunundfünfzigsten Lebensjahre Herr Kollege Julius Lindncr 
in Schweinfurt Gestorben sind ferner die Kollegen Ludwig 
Breu in Furth bei Grafenau, Gustav Blum in Rastatt, Oskar 
Schwaedt in Wittenberg. 

Herr Ratsuhrmacher Karl Köhler in Bautzen beging am 
1. August sein fünfzigjähriges Meisterjubiläum; wir gratulieren 
nachträglich. — Sein 25 jähriges Geschäftsjubiläum feierte Herr 
Kollege Liebig in Dirsdiau, der im Jahre 1883 eine Uhrmacher- 
werkstatt nebst Silber- und Goldwarengeschäft dort einriditete. 
— Herr Kollege Konrad Hoopmann in Eystrup (Hannover) 
feierte das Fest seiner goldenen Hodizeit. 

Kleine Nachrichten. Ankiam. J. Panknin hat sein 
Uhren-, Gold-, Optik- und Musikwarengesdiäft an Herrn 
Hermann Herms verkauft. — Graz. Frau Marie Pfeiffenbergcr 
führt das durdr sechzehn Jahre auf dem hiesigen Platze be- 
stehende Uhren- und Goldwarengesdiflft nach dem Ableben ihres 
Gatten im Hause Sporgasse 20 unter eigener Leitung unverändert 
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fori. — Helmstedt. Hier ist eine Zwangsinnung für das Uhr- 
machergewerbe gegründet worden. — Neunkirchen. Konrad 
Gußler, Brückenstrafte, hält Ausverkauf von Uhren tmd 
Nähmaschinen wegen Umzugs in die Bahnhofshalle. — 
Schweinfurt Jul. Lindner Wwe. führt die von ihrem ver- 
storbenen Manne bisher betriebene Uhren- und optische Waren- 
handlung, verbunden mit Reparaturwerkstätte. Keßlergasse 20, 
unter der gleichen Firma in unveränderter Weise weiter. — 
Straftburg (Elsaß). Ph. Schalck, Uhren- und Bijouterie-Ge- 
schäft, Alte Weinmarktstrafte 5 und Desaixstaden 10 übergab 
sein Geschäft an Herrn B. F. Eberle. — Wien VII. Die Firma 
Carl Wieder & Co., Erzeugung von Uhren, Laufwerken usw., 
Pfeilgasse 9, wurde infolge Geschäftsauflösung im Handels- 
register gelöscht. — Wittenberg. Helene Schwaedt führt das 
Geschäft ihres verstorbenen Mannes, des Uhrmachers Oskar 
Schwaedt, in unveränderter Weise weiter. 




Sprechapparate. Die Fortephon-Sprechmasdiinen- 
werke, Dresden 10 (Inh. Otto Friebel) liefern als Spezialität 
Fortephon-Konzert- Automaten, die sich gut eingeführt haben. 
Die Fortschritte der Firma machten sich äußerlich am meisten 
bemerkbar in der wiederholten Vergrößerung des Betriebes; auch 
jetzt wieder steht die Firma vor einer Erweiterung ihrer Ge- 
schäftsräume. Die Firma fabriziert als* weitere Spezialität 
billige Automaten und Riesen-Starkton-Standautomaten zu 
niedrigen Preisen in feinster Ausführung. Sie stellt zur Messe 
nicht aus, sieht aber Wiederverkäufern auf Wunsch mit 
billigster Offerte gern zu Diensten. 

Die Anker- Phonogramm-Gesellschaft m. b. H. in 
Berlin stellt zur Messe in Leipzig eine Reihe von Neuheiten 
aus, darunter Aufnahmen des beliebten Baritons des Bremer 
Stadttheaters Carl Rittmann. Die Platten sind laut, jedoch 
ohne jede Schärfe; weich und harmonisch wirken sie auf die 
Zuhörer. Eine Serie Starktonplatten rühren von Aufnahmen 
her, die von einem vollbesetzten Orchester nach einer neuen 
Methode erzielt wurden. Der schneidige, melodiöse italienische 
Marsch »Spirito Miütare« wird vermutlich der Hauptanziehungs- 
punkt der Ausstellung sein. Die Ankergesellschaft hat die Neu- 
erscheinungen der letzten Monate in einem umfangreichen Gesamt- 
nochtrag zusammengestellt und wird diesen zur Messe ausgeben. 

Excelslorwerke, Die Firma W. Bahre, Deutsche Phono- 
graphenwerke in Berlin, hat die Vertretung der Excelsiorwerke 
in Köln für Deutschland übernommen. Die Bestellungen werden 
zum großen Teil direkt von Köln aus, zum kleineren Teil von 
Berlin aus erledigt. Zur Leipziger Herbstmesse wird die Firma 
Bahre die Excelstor-Erzeugnisse in ihrem Meßlokal, Peterstraße 41. 
ausstellen. Dort werden auch die Lehrwalzen zur Erleichterung 
des Erlernens fremder Sprachen den Interessenten vorgeführt 
werden, desgleichen praktische Platten- und Walzensdiränke. 
Schließlich wird die Firma Bahre ihre Edison-Fabrikate sowie 
ihre eigenen Typen ausstellen. 

Die Vereinigten Schallplatten-Werke Janus-Minerva 
ln Hannover haben, einem oft geäußerten Wunsche ihrer Kund- 
schaft folgend, am t. August eine Filiale in Berlin, Friedrich- 
straße 13, eröffnet, deren Lcifung Herrn Hermann Deutsch über- 
tragen ist. und in welcher ein reichhaltiges Lager unterhalten 
wird. Zur Leipziger Herbstmesse bringt die Firma ihre Janus- 



Platte mit etwa 300 neuen Aufnahmen auf den Markt, bei denen 
die beliebtesten Opern bevorzugt wurden. Diese Platte ist als 
gute Volksplatte gedacht, um auch minderbemittelten, aber für 
gute Musik empfänglichen Leuten für wenig Geld eine gute 
Platte zu bieten. 

Garantiesdimudc G. m, b. H. in Pforzheim. Diese Ge- 
sellschaft bringt unter der Bezeichnung »Goldisan« Schmuck- 
gegenslände in den Handel, die infolge ihrer Goldauflage Ersatz 
für edite Goldwaren zu bieten bestimmt sind. Für die Dauer- 
haftigkeit der Goldauflage übernimmt die Firma durch Ausgabe 
origineller Urkunden in altertümlicher Form und Abfassung 
eine zehnjährige Garantie. Die Goldisan-Gegenslände werden 
nur an Wiederverkäufer geliefert, und zwar ausnahmslos in 
eigenartigen, gesetzlich geschützten Etuis. Der Ladenpreis ist in 
jedem Etui angegeben. Nähere Einzelheiten mögen die Leser 
dem Inseratenteile (besonders der vorletzten Nummer) entnehmen. 
Eine schön ausgestattete Preis- und Musterliste mit Auszeichnung 
in den Verkaufspreisen wird Interessenten auf Wunsch von der 
genannten Firma kostenlos übersandt. 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmacherei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rüdemarke ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 6733. Stoppuhren. 

(Nachträglich.) Die gewünschten Stoppuhren sind zu beziehen durch 
L. 4 S. Salraony, Frankfurt a. M. 

Zu Frage 3736. Vergolder- Werkstätten. 

(Nachträglich.) Am billigsten werden Sie diese Gegenstände ver- 
golden lassen, wenn Sie sie derjenigen Fabrik einsenden. die sie 
geliefert hat. Suchen Sie zu diesem Zwecke den Fabrikstempei. Aus 
dem Deutschen Uhrmacher-Adreßbuch können Sie dann durch das 
Zeichen den Fabrikanten ermitteln. Sollten Sie jedoch kein Zeichen 
finden, so senden Sie die Sachen an die Württemberglsdrc Metall- 
warenfabrik in Geislingen (an der Steige) ein; dort wird die Ver- 
goldung zu Ihrer Zufriedenheit und schnellstens besorgt. H. in E. 

Die Vergoldung von Kirchengeräteit besorgt bestens die Aktien- 
gesellschaft für Uhrenfabrikation in Lenzkirdi (Baden). S, 

Zu Frage 6737. Taschenuhren mit Lokomoti ven-Prägung. 

(Nachträglich.) Die gewünschten 24'“ Taschenuhren mit Lako- 
motiven-Dekoration sind zu beziehen durch 

L. 4 S. Salmony, Frankfurt a. M. 

Zu Frage 6739. Gewicht des Hummers für die Glocke 
einer Turmuhr. 

Wenn man den vollen Ton aus der Glocke heraushulen will, dann 
wird das Gewicht des Stundenhaminers bei einem Hub von mindestens 
24 cm nicht weniger als den sechzigsten Teil des Glockengewichts 
betragen dürfen, int vorliegenden Falle also 28 bis 30 Pfund. In 
letzter Linie wird die Frage durch Versuche zu entscheiden sein, da 
Gewicht und Hubhöhe des Hammers nicht allein vom Gewicht der 
Glocke, sondern auch von ihrer Qualität und von Verschiedenheiten in 
den Dicken der G locken wanduiig abhängig sind. M. L. 

Zu Frage 6742. Taschenlampen für Potizeizwecke. 

(Nachträglich.) Die gewünschten Taschenlampen mit guten Batterien 
und Glühlampen liefert die 

Duni-Elementbnu-G. m. b. M., Schöneberg-Berlin. 

Zu Frage 6743. Conrad Ehrbar in Berlin. 

Conrad Ehrbar (auch Ehrbuhr geschrieben) wird 1780 und 1783 in 
den Akten des Berliner Großuluitiuduryewerks genannt. A\. L. 
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Zu Frage 6746. Reparateure alter Taschenuhren. 

(Nachträglich ) Die außergewöhnliche Reparatur an einer Duplex- 
uhr kann in meiner Werkstatt bestens ausgeführl werden. 

Jules E. Perrenoud, Berlin S. 14, Alexandrincnstr. 79. 

Zu Frage 6752. Rahmen-Wecker mit der Marke »Sprin- 
gender Hirsch« und Zeichen »S. D.« 

(Nachträglich). Inhaberin dieser Fabrikmarke Ist die Firma 
Tobias Bäuerle & Söhne in St. Georgen, Schwarzwald. H. in E. 

Zu Frage 675». Zlmmerultren aus holländischem Porzellan. 

Die betreffenden Uhren mit holländischer Porzeilandekoration 
(sogenannte Delfter Muster) sind zu beziehen durch 

L. & S. Saimony. Frankfurt a. M. 

Zu Frage 6757. Sicherheitskarabiner (Uhrretter). Die ge- 
wünschten Sicherheitskarabiner, zylindrisch, mit vier beweglichen 
Haken, die sich beim Anziehen der Kette in den Stoff einhaken und 
bei Loslassen der Kelle wieder zuröckziehen, können Sie beziehen von 
Hermann Hagg, Uhrengroßhandlung, München 

Zu Frage 6758. Wasserdichte Taschenuhren ( montres im- 
permeables). 

Diese Uhren liefert die Firma 

P. Wolff & Co., Hamburg, Admiralitäls-Str. 8. 

Dem Herrn Fragesteller kann ich mit einer sehr gut erhaltenen, voll- 
kommen wasserdichten Uhr dienen. Max Weigt, Uhrmacher, Sprottau. 

Zu Frage 6760. Große Benzindosen (von mindestens 20 cm 
Durchmesser). 

Derartige Benzindosen mit Obergreifendem, cingeschmirgeltem 
Deckel können Sie unter der Katalog-Nummer 3012 billigst beziehen 
von F. J. Jaeckie, Rappoltsweiler (Elsaß). 

Zu Frage 6761. Lederfeilen von dreieckigem Querschnitt. 

Lederfeilen von dreieckigem Querschnitt führt die Firma 

Georg Jacob, Leipzig. 

Zu Frage 6766. Herkules-Uhrkapseln. 

Diese Sdmtzgehfiuse sind der Unterzeichneten Firma geschützt und 
werden nur von ihr hergesteilt; sie sind in allen Furniturenhandlungen 
zu haben. Builnheimer & Co., Augsburg. 

Zu Frage 6767. Mit Seidenpapier gefütterte Etuis mit 
rotem Band. 

Die gewünschten Schachteln für Eßlöffel usw., mit Seidenpapier 
gefüttert und mit rotem Band versehen, liefert 

L. H. Ludewig, Dransfeld. 

Zu Frage 6769. Sekundenpendeluhr, die stehen bleibt, 
wenn sie geölt wird. 

Das Stehenbleiben nach dem Oien läßt sich nur so erklären, daß 
die Zapfenlöcher zu eng sind und das Ol dlckflQssig ist. In solchem 
Falle kann die Klemmung durch das Ol vergrößert werden. Die Gang- 
abweidiungen können auf Differenzen im Zeitsignal zurückzuführen 
sein oder auf ungenaue Arbeit in den Eingriffen und der Hemmung 
der Uhr. Das Nickeistahlpendel allein tut's nicht, wenn nicht die ganze 
Uhr sehr fein gearbeitet ist. Mehr läßt sich kaum sagen, wenn man 
die Uhr nicht vor Augen hat. L. St. 

Fragen 

Frage 677t. Wer kann mir Fabriken angeben, die Massen- 
artikel aus Federstahl herstellen? J. S. in G- 

Frage 6772. Wer ist der Fabrikant des Kiwa-Kitts? Es ist 
dies ein asphaltartiger Kitt zim Ausfällen hohler silberner Gegenstände, 
der deshalb praktisch ist, weil sich das Obergelaufene leicht durch 
Benzin entfernen läßt. G. E. in D. 

Frage 6773. Auf zaponlcrtcn Alfenidcwaren entstehen im 
Schaufenster öfters kleine Flecken, die sich nur durch Entfernen des 
Zaponlacks und Nculackieren beseitigen lassen. Auf welche Weise 
entfernt man den alten Zaponlack am besten (mit heißem Wasser oder 
Spiritus geht es sehr langsam)? Und wie verfährt man beim Aufträgen 
des neuen Zaponlacks? Es entstehen mir dabei immer farbige Streifen, 
obgleich ich stets neuen Lack und einen neuen Pinsel benutze. 

H. S. in J. 

Frage 6774. Ich beabsichtige, mir für den Herbst ein Schau- 
fensterstück anzufertigen. Könnte mir einer der Herren Kollegen 
vielleicht nähere Angaben machen, wie men etwas Schönes zustande 
bringt? Id« wäre auch bereit, etwas Zugkräftiges anzukaufen. Letzten 
Winter habe ich mit einen 8- Volt- Akkumulator durch furbenwcchseln- 
des Licht ganz schöne Sachen gehabt; diese Kraft könnte wieder be- 
nutzt werden. Im voraus besten Dank! H. K. in St. 



Frage 6775. Weicher Fabrikant oder Grossist liefert Wecker 
in Holzgehäusen mit Musikwerk und auswechselbaren 
Walzen? H. B. 

Frage 6776. Wie schützt man (ein polierte Triebe, Weilen usw. 
vor Rost und Anlauten? C. CI. inS. 

Frage 6777. Wer liefert oder fabriziert silberne Fächermünz- 
ketten? Diese Ketten bestehen aus kleinen silbernen durchlöcherten 
Münzen, die durch Ösen miteinander verbunden sind und werden 
z. B. in der Schweiz vielfach getragen. F. S. in M. 

Frage 6778. Im Frühjahr verkaufte ich eine 241inige Ankeruhr 
(Marke »Doxa«), die zwei Monate lang ganz genau ging. Darauf 
fing sie an. in der Woche um 5 bis 6 Minnten zurückzubleiben- 
Diese Differenz duuerte ungefähr vier Wochen lang an. worauf die 
Uhr von selbst wieder die richtige Zeit innegehalten hat, bis auf 
wenige Wochen, in denen die Neigung zum Zurückbleiben sich wieder 
eingestellt hat. Trotz nochmaligen Durchsehens habe ich keinen Fehler 
gefunden; woran kann wohl der Fehler liegen? Die Uhr gehört einem 
Kunden, der ganz genaue Zelt braucht. O. St. 

Frage 6779. Gibt es ein Mittel, um zerbrochene Teile aus 
Eisenguß zusnmmenzulöten, haltbar zu kitten oder dergleichen? 
Und wie verfährt man dabei? H. H. in B. 

Korrespondenzen 

Herrn H. K. in M. und anderen Fragestellern. (Nicht 
erschienene Briefkasten-Frage.) Ihre Frage, warum die von 
Ihnen eingesandte Briefkastenfrage in der letzten Nummer nicht 
erschienen sei, hätten Sie sich leicht selbst beantworten können, 
wenn Sie sich zur Gewohnheit machen wollten, die in jeder Nummer 
für die nächstfolgende Ausgabe angegebenen Schlüße eiten zu 
beachten. Wenn wir z. B. für eine bestimmte Nummer unserer Zeitung 
die Redaktions-Schiußzeit zum 8. August ankündigen, so kann 
eine Frage, die erst am 10. August abgesandt wird, selbstvcrständlidi 
nicht mehr ln die betreffende Nummer aufgenommen werden. 

Herrn W. H. in S. (Prinzipal und Gehilfe.) Sie haben sich 
einer Firma in Düsseldorf als Gehilfe angeboten. Erst neun Tage 
später schrieb Ihnen die Firma, ob Sie noch frei wären. Sie bejahten 
und buten um Nachricht, da Sie sich sonst mit undern Firmen in Ver- 
bindung setzen würden. Sie blieben aber, auch auf nochmalige An- 
frage, ohne Antwort, was wir selbstvcrständlidi mißbilligen. Da Sie 
inzwischen eine ganze Anzahl von Offerten von anderer Seite abge- 
lehnt hatten, so haben Sie schließlich den Schaden gehabt. Dieser 
Schaden ist Ihnen offenbar in erster Linie dadurdi erwachsen, daß Sie 
zu lange gewartet haben. Ihre Worte »Es erschien mir nls Gehilfen 
nicht anständig, mit mehreren Prinzipulen zu gleicher Zeit zu unter- 
handeln« zeugen zwar von einer an sidi sehr lobenswerten Gesinnung; 
das gegenteilige Verfahren ist aber deshalb noch lange nicht unan- 
ständig. sondern durch die tatsächlichen Verhältnisse direkt erzwungen. 
Wenn die neue Nummer erscheint, so wirbeln Angebot und Nachfrage 
durcheinander, und es ersdieint uns durchaus geboten, daß die Regelung 
sich im eigensten Interesse beider Parteien rasch abwickelt, und daß 
Jeder Beteiligte »mehrere Eisen im Feuer hält«. Der Anstand wird 
vollkommen gewahrt, wenn mindestens jede Anfrage, die auf tat- 
sächliches Engagement, nicht blos auf Erkundigungen abzielt, auf der 
Stelle beantwortet und wenn jede einmal fest eingegangene Ver- 
pflichtung unter allen Umständen eIngeliaUen wird. Wer das 
Eisen, das er gewählt hat, aus dem Feuer zieht, der soll, um im Bilde 
zu bleiben, auch die übrigen sofort ablösdien, d. h. niemanden ver- 
geblich auf einen Bescheid warten lassen. 

Ä> 

Patent-Nachrichten 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Dutum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83s. 346629. Vorrichtung zur Sdiadloshaltung des Rückwärts- 
drehens der Zeiger an Kuckucks- oder dgl. Uhren mit Sdiloß- 
rad-Anordminp. Josof Schmidt, Villingen, Baden. 24.Fe- 
bruar 1908. — Srh. 27 927. 

„ „ 346 722. Weckerabstell- Vorrichtung mit durch einen Auf- 

schriften tragenden Sdieibcnschlüssel beweglicher Sperrfeder. 
Victoria Clock Company, A. Maier, St. Georgen, Bid. 
Sdiwarzw. 15. Juli 1908. — V. 6569, 
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Einladung zur Beteiligung an der siebzehnten Lehrlingsarbeiten -Prüfung 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes 



B emöß der in Nummer 5 vorigen Jahrgangs veröffentlichten 
neuen Prüfungs - Ordnung für die Lehrlingsarbeiten- 
PrQfungen des Deutschen Uhrmacher -Bundes lade ich 
hierdurch alle Mitglieder ein, diejenigen Lehrlinge, die in der 
zweiten Hälfte des Kalenderjahres 1906 ihre Lehrzeit beenden, 
an der im Oktober dieses Jahres statlfindenden siebzehnten 
Lehrlingsarbeitcn-Prüfung teilnehmen zu lassen. 

Die Prüfung hat nicht den Zweck, die Prüflinge zur An- 
fertigung sogenannter »Paradestücke« zu veranlassen; der Haupt- 
wert wird vielmehr darauf gelegt, daß sie durch wirklich 
praktische, tadellos ausgeführte Arbeiten, wenn auch be- 
scheideneren Umfanges, ihr Können beweisen. Doch genügt 
die bloße Ausführung einer Repassage oder Reparatur nicht; es 
müssen wenigstens zwei Hauptteile einer Taschenuhr durch neue 
ersetzt werden, z. B. der Zylinder, das Gang-, Sekunden- oder 
Minutentrieb, der Federstift, die Unruhwelle, Unruh, Spirale, 
Ankergabel, eine Steinfassung oder dergleichen. Lose Teile 
dieser Art genügen ebenfalls nicht; sie müssen in ein Uhrwerk 
eingepaßt werden. Auch sollen in der Regel die alten Telle 
mit beigelegt werden. — Arbeiten, die jeder Feinmechaniker 
ebensogut ausführen könnte (z. B. größere Werkzeuge), werden 
selbstverständlich nicht so hoch bewertet, wie solche aus der 
Feinuhrmacherei (Hemmungsteile oder ganze Taschenuhr- 
hemmungen, schöne Fassungen und dergleichen). 

Die Prüfungsarbeiten sind mit einer schriftlichen Erklärung 
des Lehrherrn, daß sie von dem Prüflinge selbständig aus- 



geführt sind, und unter Angabe der darauf verwendeten Zeit 
gut verpackt und postfrei in der Zeit vom 15. bis spätestens 
20. Oktober an die Geschäftsstelle der Deutschen Uhr- 
macher-Zeitung, Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 ein- 
zusenden. 

Sie sind ferner mit einem Kennworte zu versehen und 
müssen von einem verschlossenen Briefumschläge begleitet sein, 
der außen das gleiche Kennwort trägt und einen Zettel enthält 
mit: 1. dem Namen des Lehrherrn ; 2 dem Namen des Prüflings; 
3. dem Geburtsort und Geburtstag des Prüflings; 4. dem Beginn 
und dem Ende der Lehrzeit. Geeignete Formulare, die nur 
noch ausgefüllt zu werden brauchen, liefert die Geschäftsstelle 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes unentgeltlich. 

Prüflinge, deren Arbeiten mit einer der Bezeichnungen : 
1. hervorragend, 2 sehr gut, 3. gut. 4. genügend bewertet 
werden, erhalten ein entsprechendes, kunstvoll ausgeführtes 
Diplom. Für besonders gute Leistungen werden außer dem 
Diplome noch besondere Prämien verliehen. 

Die Prüfung erfolgt vollständig unentgeltlich. 

Das Ergebnis der Prüfung wird im Bundes-Organ ver- 
öffentlicht. Die eingesandten Prüfungsarbeiten werden an die 
Einsender postfrei zurückgesandt. 

Daß diese Prüfung nicht als Ersatz für die gesetz- 
liche Gesellenprüfung vor der Handwerkskammer 
gelten kann, wird zwar als bekannt vorausgesetzt, sei 
aber hier noch ausdrücklich bemerkt 



Berlin, 10. September 1908. 

Der Vorsitzende des Deutschen Uhrmacher-Bundes. 
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H ine Zusammenkunft der Verbandsvorstände fand 
anläßlich der Messe in Leipzig im Hotel Sachsenhof am 
31. August statt Obwohl zu dieser Zusammenkunft alle 
augenblicklich in Leipzig anwesenden Kollegen und Grossisten 
eingeladen waren, hotten sich doch nur sechzehn Personen ein- 
gefunden. Zunächst war fast der gesamte Vorstand des Zentral- 
verbandes anwesend, nämlich die Herren Freugang. Horrmann, 
Cordes und Allgeier; ferner vom Deutschen Uhrmacher- Bunde 
der zweite Vorsitzende, Wilh. Schultz. Berlin; Professor Strasser, 
Direktor der Deutschen Uhrmacherschule, Glashütte; Willy König, 
Redakteur des Verbands-Organs; die Leipziger Kollegen Herrn. 
Hofmann, Hecker und Junghähnel; von auswärts waren er- 
schienen: die Herren Kollegen B. West, Bottrop; Jul. Reinhardt 
und Heinr. Engelly, Hannover; F. W. Held, Teuchern; Moritz 
öttel und Arthur Pulster, Chemnitz. 

Anläßlich der schwachen Beteiligung wurde in eigentliche 
Beratungen nicht eingetreten; dagegen berichtete der 2 um Vor- 
sitzenden gewählte Herr Obermeister Freygang über die ge- 
meinsam von den beiden Verbänden unternommenen und noch 
weiter zu verfolgenden Abwehrmaßregeln gegen die von ein- 
zelnen Fabrikanten geübte Lieferung von Hausuhrwerken an 
Möbelfabrikanten, Tischler usw. 

Im übrigen wurde beschlossen, bei der nächsten Frühjahrs- 
messe nochmals den Versuch zu machen, eine größere Ver- 
sammlung von Fachgenossen zusammen zu bringen, zu deren 
Besuch die Fachblfitter schon einige Zeit vorher ihre Leser in 
geeigneter Weise einladen sollen. Derartige Zusammenkünfte 
haben sidi, wie insbesondere von Herrn Kollegen Horrmann 
hervorgehoben wurde, bei anderen Handelszweigen, zum Bei- 
spiel den Angehörigen des Musikinstrumentenfaches, vortrefflich 
bewährt, indem aus den betreffenden Versammlungen wieder- 
holt wertvolle Anregungen hervorgingen. 

Zum Schlüsse zeigte der Vorsitzende einen neuen, nur für 
den Verkauf an Uhrmacher bestimmten Wecker (Marke »Null» 
Secundus«) vor, über dessen einheitlichen Verkaufspreis die 
Versammlung auf Wunsch des Fabrikanten ein Gutachten abgab. 
Darauf erfolgte um 7 Uhr der Schluß der Versammlung. 

Der Brief des Bürgermeisters von Glashütte, den wir 
unserer Nummer vom 15. Juni in getreuer Nachbildung beigefügt 
hatten, ist vergriffen. Da eine neue Nachfrage nach dieser 
Kopie eingesetzt hat, die offenbar mit dem Wiederbeginn der 
besseren Geschäftszeit zusammenhängt, so haben wir eine zweite 
Auflage herstellen lassen, die genau in gleicher Weise aus- 
geführt ist wie die erwähnte Beilage. Einzelne Exemplare stellen 
wir den Kollegen, die sich mit ihrer Hilfe gegen die Reklamen 
des Versandhauses für imitierte Glashütter Uhren wehren wollen, 
kostenlos zur Verfügung. In größerer Anzahl berechnen wir 
als unsere Selbstkosten für je 10 Stück 10 Pfennig, dazu das 
Drucksachen porto. 

Vorsicht bei der Anschaffung von Geschlcklichkelts- 
Automaten. Die Erfahrungen, die ein Kollege in Rinteln 
gemacht hat, veranlassen uns, jene Uhrmacher, die sich Geschick- 
lichkeits-Automaten ansdiaffen wollen, zur Vorsicht zu mahnen. 
Die neu aufstrebende Industrie dieser Automaten steht mit den 
Polizeibehörden, die die Apparate in vielen Fällen als ver- 
schleierte Verleitungen zum verbotenen Glücksspiel ansieht, auf 
dem Kriegsfuße, und neuere Entscheidungen hoher Gerichtshöfe 
haben die Lage für die Geschicklichkeits-Automaten noch ver- 
schlimmert. Auf die Anfrage beim Polizeiamte in Rinteln, ob 
gewisse, von ihm näher bezeichnte Erzeugnisse dieser Industrie 
zur Benutzung ausgestellt werden dürften, hat unser Gewährs- 
mann die Antwort erhallen, daß die Erlaubnis hierzu versagt 
werde. Wer sich daher vor Schaden schützen will, der lasse 
sich auf keinen Fall zur Anschaffung von Geschicklichkeits- 




Automaten verleiten, ehe er nicht von der Polizeibehörde seines 
Ortes die schriftliche Genehmigung zur Aufstellung und zum 
Verkauf der von dem Uhrmacher in Aussicht genommenen 
Apparate in der Tasche hat. Man verlasse sich nicht darauf, 
daß man vielleicht an einem anderen Orte die gleidien Apparate 
im Betriebe gesehen hat, denn jede Polizeibehörde kann eine 
andere Meinung vertreten. 

Böses Blut macht unter den Kollegen das unkollegiale ge- 
schäftliche Vorgehen des Uhrmachers E. Möbis in Berlin, Beuth- 
straße 14. In Berlin und Umgebung hängen in den Wirtschaften 
seine Plakate aus. In einer Zeit, in der die Berliner Uhrmacher 
wirksam um die Verbesserung der Preise kämpfen, wirkt 
der Antikollege M. ihnen mit seinem Plakate entgegen, auf 
dem die niedrigsten nur möglichen Preise dem Leser in die 
Augen springen. Die Plakate schickt der Herr mH einem ge- 
druckten Zirkular herum, worin jeder, der dem Plakate einen 
Platz in seinen Räumen anweist, die Anweisung auf die Gratis- 
Reparatur einer Uhr erhält. Zu diesem Zwecke ist ein auf 
2 Mark lautender Gutschein dem Zirkular beigefügt Das 
Schönste aber ist, daß Herr M. sich nicht geniert hat, das Uhr- 
macher-Wappen, bekanntlich unser geistiges Eigentum, auf dem 
Gutschein abzudrucken. Da wir es an Kollegen selbstverständlich 
nur zu dem Zwecke abgeben, damit es in üblicher Weise auf 
geschäftlichen Drucksachen Verwendung finde, während hier 
eine höchst unangemessene, die Interessen der Uhrmacher aufs 
höchste schädigende Verwendung vorliegt, so werden wir selbst- 
verständlich kein Mittel unversucht lassen, die weitere Ver- 
wendung zu hindern. 

Preislisten mit Preisen ln Ziffern versendet die Ketten- 
fabrik Emil Becker in Pforzheim im offenen Umschlag an 
Fadigenossen, wie ein uns vorliegender Beleg beweist. Die 
Ketten sind auf dem großen Bogen abgebildet und die Preise 
unmittelbar daneben gesetzt Wenn die Firma auch nur an 
Verkaufsgeschäfte ihres Faches liefert, wie es auf dem Bogen 
heißt, so ist mit dem bloßen guten Willen der Mißbrauch ihres 
Verfahrens, das Nichtfachleuten unerwünschte Informationen in 
die Hände spielen kann, doch keineswegs verhütet Die Firma 
wird hoffentlich berücksichtigen, daß sie bei den Uhrmachern 
mit solcher Versendungsform keinen Anklang finden kann und 
daß jenes ihr scheinbar Porto ersparende Verfahren in Wirklich- 
keit das teuerste ist Entweder offene Listen mit Preisen in Budt- 
staben oder geschlossene Listen mit gewöhnlichen Preisangaben! 

Unerbauliches aus dem Fache. Aus der süddeutschen 
Landesecke, wo die Karedcer und Titsdier hausen, liegen 
abermals sehr unerfreuliche Nachrichten vor. In Konstanz 
war das Jägersche Uhrengeschäft in Konkurs geraten. Der 
Uhrengroßhändler Franz Sehre nk in Konstanz bot es zum Ver- 
kaufe aus. Schließlich wurde es zwangsweise versteigert und 
von dem Bankier Rosenthai in Konstanz erworben. In 
großen Anzeigen in den Tageszeitungen wird »Konkurs-Aus- 
verkauf« angezeigt Die Anzeige ist nicht unterschrieben; aber 
»25% Rabatt«, »Riesige Auswahl« und dergleichen Marktschreier- 
phrasen stechen aus ihr hervor. Beim Verkauf des Waren- 
lagers ist Personal der Großhandlung Sdirenk mit tätig. Natürlich 
haben die Kollegen des Ortes und der Umgebung einen sehr 
großen Schaden durch die Schleuderet Daß nun audi Titscher 
mit vermehrter Anstrengung auf dem Platze erschien und 
ebenso große Anzeigen losließ, war zu erwarten. MetalJ- 
Tasdienuhrcn für weniger als 2 Mark und Wanduhren von 
85 Pfennig an stellen ihn fast in eine Reihe mit den Krakauer 
Versandhäusern. Damit noch nicht genug, ist auch ein Uhr- 
macher G. Stegmaier (in der gleichen Straße wie die beiden 
vorgenannten) mit ähnlichen Anzeigen hervorgetreten. Er inseriert 
ebenfalls »zu enorm billigen Preisen«, bezieht sich auf den 
Jägersdien Konkursverkauf und sdireibt ohne weiteres darauf 
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los: »Verkaufe bis auf weiteres zu Schleuderpreisen.« 
Das nennt man den Mut seiner Meinung haben; aber es ist ein 
trauriger Mut. der aus solchen Anzeigen spricht. 

Auf unsere Beschwerde erklärt die Firma Sdirenk, sie habe 
im Verein mit dem Bankier R. das Lager angekauft, well sie 
beide am stärksten bei dem Jägersdien Konkurse beteiligt seien. 
Herr Sdirenk habe anfangs versucht, das Geschäft an einen Fach- 
mann weiter zu verkaufen und zu diesem Zwecke in Fachblättern 
inseriert, jedoch erfolglos. Das Ladenlokal sei zum 1. Oktober 
gekündigt; daher müsse er an diesem Tage mit dem Lager aus 
dem Hause sein. Aus diesem Grunde begann er den Aus- 
verkauf, der nun durch die Betätigung der Firmen Titscher und 
Stegmaier einen so bedauerlichen Umfang gewonnen hat, daß die 
anderen Uhrmacher des Ortes schwer geschädigt werden. 

Wer trägt nun die Hauptschuld an solchen Zuständen? Gewiß, 
die Nähe der Schweiz und die bequeme Beschaffung von Uhren 
(mit und ohne Schmuggel) aus diesem Lande und aus dem 
Schwarzwalde gehören zu den unangenehmen Faktoren, die 
aus Lindau und Konstanz Namen gemacht haben, die bei den 
Uhrmachern sehr gemischte Gefühle hervorrufen. Wir folgen 
aber nur der Auffassung eines Konstanzer Kollegen, wenn wir 
die Uneinigkeit der Konstanzer Uhrmacher, die sich in 
unerfreulicher Weise äußern soll, als die Hauptursache der Obel- 
stände bezeichnen. Wir wollen keineswegs in eine Unter- 
suchung und Debatte darüber eintreten, auf wessen Seite die 
größere Schuld zu suchen ist, sondern es ist uns nur daran ge- 
legen, die fehlende Einigkeit so bald als möglich herzustellen. 
Was wir zu diesem Behufe tun können, wollen wir gern unter- 
nehmen. Von den einsichtigen Kollegen in Konstanz hoffen 
wir, daß sie das Ziel erstreben und nicht mehr aus den Augen 
lassen werden. Bleibt die Uneinigkeit weiter bestehen, so sehen 
wir auch keine Möglichkeit, den Zuständen in Konstanz ein 
Ende zu madien oder wenigstens eine Besserung herbeizu- 
führen. — 



Ober den Vertrieb von Turner-Uhren durch den Turn- 
verein in Schonach (Baden) brachten wir an dieser Stelle in 
Nr. 16 vom 15. August Ausführungen, die den genannten Verein 
veranlaßt haben, uns eine Erklärung einzusenden, ln dieser 
heißt es, daß die genannten Uhren dem Verein gar nicht durch 
Fabrikanten »geliefert« werden, sondern daß der Verein, der in 
seinen aktiven Mitgliedern zu mehr als 80% aus Uhrmachern 
bestehe, die Uhren von diesen Mitgliedern erhalte, die sie in 
ihren Mußestunden fertigten. Demnach fällt der Vorwurf gegen 
Fabrikanten hier fort. Gegen die Turner- Uhrmacher wollen wir 
ihn nicht richten, denn wir können ihre Sehnsucht nach einer 
eigenen Halle ganz gut begreifen. Wenn die »Erklärung« aber 
meint, daß der Vertrieb weder ortsansässige, noch außerhalb 
wohnende Uhrmacher schädigen könne, weil die Uhren nur an 
Vereine geliefert werden und sie ohne den besonderen Anlaß 
überhaupt nicht gekauft werden würden, so halten wir diese 
Auffassung doch für zu optimistisch. — 

ln Falkenstein im Vogtlande verfiel ein Kollege auf die 
Reklame, das Preisbuch der bekannten Firma R. L. in Gestalt 
eines Plakates in den Kaffee- und Wirtshäusern auszuhängen. 
Den Kunden gefiel die Sache, den anderen Uhrmachern aber 
um so weniger. Das ist begreiflich; aber völlig unbegreiflich 
ist das Mittet, dos sie onwandlen, um dem erfolgreichen Kollegen 
entgegenzutreten. Sie verrieten nämlich das Schlüsselwort 
»Baldurinos« und dessen Bedeutung an Private, um diesen auf 
solche Weise die »hohen Verdienste« vor Augen zu führen, die 
der erste Kollege erziele, ln einem der Preisbücher fand sich 
sogar das Schlüsselwort und seine Erklärung auf der Vorder- 
seite niedergeschrieben. Man kann über die Reklame mit 
dem Preisbuche verschieden denken, und wir empfehlen sie 
durchaus nicht. Aber ungleich verwerflicher ist das Mittel, 
mit dem die Reklame bekämpft werden soll. Auch in diesem 
Falle hoffen wir, daß Einsicht auf allen Seiten dem Streite ein 
schnelles Ende machen wird. 
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Der sechste Rheinisch-Westfälische Verbandstag 

Von Carl Muffels 



gEäffion allen Provinzialverbänden unseres Faches ist zweifel- 
los der Rheinisch-Westfälische Verband der bedeutendste. 
äSBw Man sieht dies am besten auf seinen Jahresver- 
sammlungen, an denen gewöhnlich 300 bis 600 Kollegen teil- 
nehmen, um in reger Arbeit die Interessen des Faches zu pflegen. 
In diesem Jahre war es die durch ihre Scidenindustrie und die 
Tanzhusaren berühmte Stadt Krefeld, wo im »Blumenlai«, einem 
schönen, dem Turnvereine gehörigen Besitztum, die Versammlung 
vom 2. bis 4. d. Mts. tagte. 

In amtlicher Eigenschaft nahmen daran teil die Herren: 
Professor Ludwig Strasser, Direktor der Deutschen Uhrtnadier- 
sdiule Glashütte; Franken, Vorstandsmitglied der Handwerks- 
kammer Krefeld; Köpper, Syndikus der Handels- und Hand- 
werkskammer Koblenz; Hob. Frey gang, Leipzig, Vorsitzender 
des Zentralverbandes der Deutschen Uhrmacher; Carl Marfels, 
Vorsitzender des Deutschen Uhrmacher-Bundes; Louis Sieben- 
pfeiffer, Saarbrücken, Vorstandsmitglied der dortigen Uhrmucher- 
innung; Mar ix, Zweiter Vorsitzender des Münchener Uhrmadier- 
vereins; ferner W. König, Halle, Redakleur des Allgem. Journals 
der Uhrmacherkunst, und H. Wildner, Redakteur der Leipziger 
Uhrmacher-Zeitung. 



Die Tagung wurde durch einen Festabend eingeleitet, der 
von den beiden Vorsitzenden der Krefelder Uhrmacher-Innung, 
den Herren Kollegen Rehm und Feltgen, vorzüglich arrangiert 
worden war. Als Gruß aus den Alpen halte Herr Marix- 
München dem Verbände einen entzückenden Strauß Edelweiß 
überreicht. Ernste und humoristische Vorträge hielten die Gäste 
bis spät nach Mitternacht zusammen. 

Am 3. September vormittags um 10 Uhr begannen die eigent- 
lichen Verhandlungen. Der Verbandsvorsitzende, Herr Kollege 
Schwank-Deutz, begrüßte In herzlicher Weise die erschienenen 
Gäste, worauf Herr F reggang als erster dankte und die Grüße 
des Zenlralverbandes überbradite. Der Schreiber dieses Berichts 
übermittelte die Wünsdie des Deutsdien Uhrmacher-Bundes und 
führte dabei folgendes aus: Im ganzen Deutschen Reidie rühre 
es sich, in allen Vereinen herrsche reges Leben; dodi gebe es 
auch Zweifler, die bestritten, daß unsere Vereinigungen Nennens- 
wertes erreichen könnten. Da sei es wohl nidit unangebradit, 
wenn man einmal die gesamte Lage überblicke und untersuche, 
was man von unseren Vereinigungen überhaupt berechtigter- 
weise erwarten dürfe. Als er am vorhergehenden Tage durch 
das arbeitsfreudige Westfalen und Rheinland gefahren sei, habe 
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er, wenn auch nur vom Coup6-Fensler aus, die riesenhaften 
Fortschritte beobachten können, die unser Vaterland ln wirt- 
schaftlicher Beziehung gemacht habe. Wo man noch vor zwanzig 
Jahren kleine Dörfer gesehen habe, seien heute volkreiche Städte 
entstanden. Die Fortschritte, die wir in der Produktion gemacht 
hätten, die Erfindung arbeltersparender Maschinen, die Aus- 
beutung der elektrischen Kraft, der Fernsprecher, die Verbesserung 
unserer Verkehrsmittel hätten wirtschaftliche Vorteile geschaffen, 
die so wertvoll seien, wie eine hundertfältig erhöhte Fruchtbarkeit 
unserer Felder. Dennoch sei die Lage der Erwerbstätigen nicht 
besser geworden ; dennoch habe die Sorge um das tägliche Brot 
nicht abgenommen, ja ihm dünke, der Daseinskampf sei noch 
schwerer geworden. Wie sei dies aber möglich, wo heute ein 
Mensch mindestens soviele Gebrauchsgüter hervorbringen könne, 
als früher zwanzig? Nun, sehr einfach! Durch die Kurzsichtig- 
keit früherer Geschlechter habe man Dinge zu Privateigentum 
werden lassen, die ihrer ganzen Natur nach nur der Gesamtheit 
gehören dürfen. Er meine den Grund und Boden mit all 
seinen Schätzen, den Kohlen und Erzen, dem Petroleum und 
Kali. Wie hier in Rheinland und Westfalen Gruben im Werte 
von Milliarden in privaten Besitz übergegangen seien und wie 
nun einige wenige die Macht hätten, der Nation die Preise der 
Kohlen und Erze zu diktieren, so seien auch die Besitzer der 
Boden flächen in der Lage, den Benutzern derselben, den Mietern 
von Wohnungen und Läden, den Preis vorzuschreiben. Dieser 
Preis sei aber infolge der Konkurrenz unter den Arbeitenden 
stets so hoch, daß diese im großen und ganzen gerade nur soviel 
von ihrem Einkommen für sich behalten könnten, als zum Leben 
nötig sei. Eine deutliche Sprache redeten die Bodenpreise. Wenn 
früher ein Bauplatz oder ein Haus 20000 Mark gekostet habe, 
heute aber 120000 Mark koste, so heiße das: früher hätten die 
Arbeitenden tOOD Mark von ihrem Arbeit sertrögnis für die 
Benutzung jenes Platzes oder Hauses dem Eigentümer abgeben 
müssen, heute aber 6000 Mark. Und diese von Jahr zu Jahr 
mit geringen periodischen Unterbrechungen steigende Grundrente 
mache es erklärlich, warum das Einkommen der großen Menge 
nicht steigen könne. Diese Wahrheit werde von den meisten 
Volkswirtschaftslehren* immer mehr erkannt, und auch die 
Regierung sei sich über die Lage der Dinge klar. Aber es sei 
nicht leicht, ein historisch gewordenes Unrecht gutzumadien; 
nur Schritt für Schritt könne dies geschehen, und die ersten 
bescheidenen Anfänge seien die Grundsteuer nach dem gemeinen 
Wert und die Zuwachssteuer. Seien nun auch unseren Ver- 
einigungen in materieller Beziehung gewisse Grenzen gezogen, 
so bleibe ihnen aber innerhalb dieser noch genug zu tun. Seiner 
Ansicht nach müßten sie zunächst einmal suchen, die Kollegen 
auf ihre eigenen Fehler aufmerksam zu machen. So sei ihm 
häufig aufgefallen, daß der Uhrmacher sehr sparsam sei, leider 
aber arn falschen Ende. Da spare er oft am notwendigsten, sehe 
aber untätig zu, wie seine Uhren usw. zu Ladenhütern werden 
und müsse sie eines Tages mit großem Verlust losschlagen. 
Warum setze er sie nicht im Preise herunter, ehe sie völlig ver- 
altet sind? Dann versäume er oft, bar zu bezahlen und den 
hohen Kassenskonto zu genießen. Den Kunden gebe er 
zu selten Rechnung und verliere dadurch eine ganze Menge 
von Zinsen. Auf seine Schaufenster gebe er nicht genügend 
adit und seine Straßenuhr gehe meistens falsch. Das schlimmste 
sei, daß er versäume, alljährlich eine Vermögensaufstellung zu 
machen, so daß er nie wisse, ob er etwas und wieviel er im 
Jahre verdiene. Alle diese und ähnliche Punkle müßten in 
den Vereinen in Angriff genommen werden; sie seien so 
wichtig wie der Kampf gegen die äußeren Feinde. 

Es erhält sodann Herr Kollege Linnartz-Köln das Wort 
zum Verlesen des Jahresberichts. Danach hat der Verband 
nadi Abzug der Abgänge 195 neue Mitglieder erworben. 
Die Kasseneingänge beliefen sich auf 2260 Mark, die Aus- 
gaben auf 1956 Mark, so daß ein Bestand von rund 300 Mark 
verbleibt. 



Die Reihe der Anträge wird durch den Antrag des Vorstandes 
eröffnet, die Versammlung wolle eine aufgestellte Liste praktischer 
und theoretischer Fragen für die Gehilfenprüfung genehmigen. 
Die darin aufgeführten Arbeiten werden zum Teil durch Herrn 
Kollegen Schmitz-Köln, einen ausgezeichneten Fachmann, als 
zu wenig schwierig bezeichnet Die Herren Freygang und 
Schwank raten davon ab, die Fragen schwerer zu wählen, 
denn was solle sonst bei der Meisterprüfung gefragt werden? 
Der Antrag wird sodann unverändert angenommen. 

Die Beschaffung eines Verbands-Klichees für gemeinsame 
Inserate und eines Verbandsabzeichens, zu denen Muster vor- 
liegen, wird dem Vorstande überlassen. 

Es folgt sodann eine Besprechung des Rabattunwesens; da 
aber das Rabattmarkensystem nicht mehr zu entbehren sei, wird 
es wenigstens als wünschenswert befürwortet daß nicht mehr 
als 5 Prozent Rabatt gegeben werden soll Der folgende Antrag, 
der Verband wolle die Grossisten ersuchen, den Angestellten 
der Uhrmacher und Goldschmiede keine Waren mehr zu liefern, 
wird angenommen. 

Eine sehr interessante Aussprache zeitigte der Antrag, die 
Regierung solle ersucht werden, den Zwangsinnungen das Recht 
einzuräumen, ihren Mitgliedern Mindestpreise vorzuschreiben. 
Bekanntlich steht die Regierung diesem Verlangen von jeher 
aus zwei gewichtigen Gründen ablehnend gegenüber. Einmal 
fürchtet sie, es könnten durch Ringbildung dem Publikum 
Monopolpreise diktiert werden, und zweitens fragt sie sich, wie 
es bei fest normierten Mindestpreisen werden solle, wenn einmal 
schlechte Zeiten eintreten und zu den festgesetzten Preisen keine 
Käufer vorhanden sind? Wie werde es dann dem wirtschaftlich 
Schwachen ergehen? Herr Syndikus Köpper weist unter 
großem Beifall darauf hin, daß in der Reichstags-Kommission 
ein Gesetzentwurf vorbereitet werde, der den Zwangsinnungen 
gestatte, für gewisse gleiche Artikel resp. für gewisse gleiche 
Leistungen gleiche Preise vorzuschreiben. Die Versammlung 
beschließt eine Eingabe in demselbem Sinne. 

Herr Kollege Pütt- Gütersloh weist darauf hin, daß schon 
heute die Zwangsinnungen in dieser Richtung Vorgehen könnten, 
wenn sie ihre Beschlüsse nach Schluß der offiziellen Sitzungen 
faßten. Herr Kollege Gockel- Remscheid macht darauf auf- 
merksam, daß in Remscheid schon seit fünf Jahren Mindest- 
preise eingeführt seien. 

Es folgt sodann die Besprechung eines Antrags des Herrn 
Kollegen Brüning haus- Lüdenscheid, dahingehend, der Verband 
möge petitionieren, daß das Hausieren von Uhren und Gold- 
waren nach Mustern verboten werde. 

Herr Kollege Freygang bemerkt hierzu, daß der Zentral- 
verband und der Bund eine solche Resolution bereits aus- 
qearbeitet daliegen haben. Herr Kollege Mar ix macht darauf 
aufmerksam, daß der Abgeordnete Gießen in der bayrischen 
Kammer mit der Hoffnung auf Erfolg den Antrag gestellt habe, 
den Hausierern das Mitführen von Taschen uhrenmustern zu 
untersagen. 

Es wird sodann Klage darüber geführt, daß Junghans seine 
Baby-Wecker direkt an Eick Söhne in Essen liefere, so daß 
diese den Baby-Wecker schon zu 2,50 Mark verkauften. Es 
wird beschlossen, Junghans dringend zu ersuchen, die Ver- 
bindung mit Eick Söhne abzubrechen. Ebenso werden die 
Fachzeitungen ersucht, Inserate von dieser Firma nicht mehr 
aufzunehmen, was sofort zugesagt wird. 

Der Vorsitzende gab ferner Kenntnis von seinen persön- 
lichen Schritten bei der Hamburg-Amerikanischen Uhrenfabrik 
in Schramberg, den Alleinverkauf von deren neuem Wecker 
»Ntttii Sccumlus « ohne Glocke, mit Stahlgehäuse, dem Uhr- 
macher zu sichern. Die Verhandlungen sdiweben noch. 

Den Glanzpunkt der Tagung bildete ein Vortrag des Herrn 
Syndikus Köpper über Genossenschaftswesen. Dieser Vortrag 
war ein kleines rhetorisches Meisterwerk. Wir selbst entnahmen 
daraus, daß im allgemeinen nur eine Art von Genossenschaft 
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für den Uhrmacher wünschenswert ist, und zwar die Kredit- 
genossenschaft In der Tat ist es ein unverständliches Miß- 
verhältnis, daß derselbe Uhrmacher, der mit Leichtigkeit einen 
Warenkredit von vielen Tausenden erhält, sich kaum fünf- 
hundert Mark bar verschaffen kann. Der Schreiber dieses wies 
darauf hin, daß er schon vor einigen jahren den Gedanken 
hatte, eine Uhrmacher-Kreditgenossenschaft zu gründen. Auch 
heute werde er einem solchen Plane mit Freuden zustimmen, 
und gern zeichne er als erster 1000 Mark für ein derartiges, im 
höchsten Grade gemeinnütziges Unternehmen. Hoffentlich werde 
diese Angelegenheit in nicht zu ferner Zeit greifbare Gestalt 
annehmen. 

Die letzten Punkte der Tagesordnung bildeten die Wahl 
des Ortes für den nächsten Verbandstag und die Vorstandswahl. 



Die Wahl des ersteren wurde der Verbandsleitung überlassen, 
und der Vorstand wurde, trotzdem die seitherigen Mitglieder des- 
selben gern ihre Ämter einmal in andere Hände gelegt hätten, 
einstimmig wieder gewählt. Er besteht also aus den Herren: 
Fr. Schwank, Deutz, erster Vorsitzender; Otto Wiese, Godes- 
berg, zweiter Vorsitzender; C Linnartz, Köln, Schriftführer; 
J. Dilger, Köln, Kassierer, und J. Lachenmeyer, Köln. 

Mit der diesjährigen Tagung war wiederum eine Ausstellung 
von Uhren, Ketten usw, verbunden, die von Herrn Kollegen 
Otto Wiese sehr gut arrangiert worden war und sehr starken 
Besuch aufzuweisen hatte. Die ganze Veranstaltung des Rheinisch- 
Westfälischen Verbandes trug wieder ein großzügiges Gepräge; 
sie bildet ein neues Ruhmesblatt in der noch so jungen Ge- 
schichte dieses aufstrebenden Verbandes. 



Unser neues Flugblatt zur Gewerbe-Ordnungs-Novelle 



yK^itdidem wir die am 1. Oktober in Kraft tretenden Be- 
Stimmungen des sogenannten kleinen Befähigungsnach- 
{sgSeS weises schon mehrfach kurz besprochen haben, legen 
wir heute unser neues Flugblatt Im Wortlaut vor, das wir 
Interessenten und Anfragenden nach Bedarf in einzelnen Ab- 
zügen kostenlos zur Verfügung halten werden. Auch in Fach- 
blättem haben wir Irrtümer über die neuen Bestimmungen 
angetroffen. Wir haben unsem Entwurf daher der Handwerks- 
kammer Berlin vorgelegt, die die Güte hatte, ihn durchzusehen 
und zu verbessern, und haben ihn dann an der Hand des 
Original -Wortlautes des Gesetzes noch weiter vervollständigt. 
Das Flugblatt hat folgende Fassung. 

I. Wer darf sich ührmadiermeister nennen, ohne eine 
Meisterprüfung abgelegt zu haben? 

Wer am 1. Oktober 1901 selbständig und mindestens 
24 Jahre alt war. im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
ist und aufierdem die Bedingungen eines der nachfolgenden zwei 
Absätze erfüllt: 

Entweder er muß drei Jahre gelernt und die Gehilfenprüfung*) 
vor dem Prüfungsausschüsse einer Handwerkskammer oder einer zur 
Abnahme der Prüfung berechtigten Innung abgelegt haben, 

oder er muß am I. Oktober 1901 mindestens fünf Jahre per- 
sönlich das Handwerk selbständig ausgeübt haben oder in selbständiger 
Stellung (als Leiter einer Werkstatt, einer Filiale oder dergl.) tätig 
gewesen sein. 

II. Welcher Uhrmacher darf Lehrlinge ausbllden? 

Vom 1. Oktober 1906 an darf in der Regel nur derjenige 
Uhrmacher Lehrlinge ausbllden, der die Meisterprüfung 
bestanden hat. 

Ausnahmen: Wer vor dem 1. Oktober 1906 Lehrlinge eingestellt 
hat, darf sie ohne Rücksicht auf die neuen Bestimmungen auslehren. 

Wer keine Meisterprüfung bestanden hat. darf nach erfolgter Zu- 
stimmung der Behörde dennoch Lehrlinge ausbilden, wenn er vler- 
undzwanzig Jahre alt ist und bis zum 1. Oktober t906 

entweder die vorgeschriebene Lehrzeit vollendet und die Ge- 
sellenprüfung bestanden hat, 

oder am 1. Oktober 1908 bereits fünf Jahre hindurch persönlich 
das Handwerk selbständig ausgeübt hat oder ebensolange als Werk- 
meister oder in ähnlicher Stellung tätig gewesen ist. 

Wer nämlich am 1. Oktober 1908 schon fünf Jahre lang die Befugnis 
zur Anleitung von Lehrlingen besaß, dem wird (in Städten von mindestens 
10000 Einwohnern auf Antrag beim Bürgermeister, in anderen Orten 
auf Antrag beim Landrat) das gleiche Recht auch ohne Ablegung einer 
Meisterprüfung weiter verliehen. Hat er das fragliche Recht noch nicht 
fünf Jahre lang, so kann es ihm auf Antrag weiter verliehen werden. 



*) Übergangsbestimmung: Wer am 1. April 1901 mindestens 
17 Jahre alt war, braucht nur eine zweijährige Lehrzeit nachzuweisen 
(ohne Ablegung einer Gehilfen prüft) ng). 



Wird die Genehmigung verweigert, so kann das Reicht zur Ausbildung 
von Lehrlingen nur durch Ablegung der Meisterprüfung erlangt 
werden. 

UI. Was hat man bezüglich der Meisterprüfung zu beachten? 

Nach dem t. Oktober 1913 werden nur solche Personen zur 
Meisterprüfung zugelassen, die auch die Gehilfenprüfung bestanden 
haben. Nur wer am 1. Oktober 1908 schon das Recht zur Lehrlings- 
ausbildung besaß, darf auch nach dem 1. Oktober 1913 sich der Meister- 
prüfung unterziehen, ohne eine Gehilfenprüfung abgelegt zu haben. 

Was zunächst die theoretische Ausbildung anbelangt, so 
dürfen wir auf Grund unserer Erfahrungen aussprechen, daß die 
Durcharbeitung des SicvertscHen Leitfadens für Uhrmacher-Lehr- 
ingc (den unser Verlag gegen Einsendung von 6,80 Mark gebunden 
versendet) jeden auffassungs- und lernfähigen Prüfling in den Stand 
setzen wird, vor dem Prüfungsausschüsse die Fragen aus dem Fache 
zu beantworten. Der Titel des bewährten Buches darf nicht zu 
Täuschungen veranlassen ; es bietet weit mehr, als die Überschrift 
verspricht, und enthält manches, was der Prüfling in diesem Falle 
nicht einmal zu wissen braucht, z. B. die Einführung In die Trigonometrie. 

Das Gesetz verlangt aber auch die Kenntnis der wichtigsten 
gesetzlichen Bestimmungen aus der Gewerbe-Ordnung, der 
Verslcherungsgeselzgebung. Kenntnisse in der Buchführung usw. 
Schriften, die dem Prüfling diese Kenntnisse vermitteln sollen, sind in 
den letzten Jahren wie die Pilze hervorgesdiossen. Wir nennen hier nur 
einige, die uns recht gut angeordnet erscheinen, das Wichtigste enthalten 
und durch eine starke Verbreit ungi Ziffer ihre Brauchbarkeit erwiesen 
haben: »Leitfaden zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung im Hand- 
werk«. herausgegeben durch die Handwerkskammer zu Darmstadt; Rat- 
gebet für Gewerbetreibende«, Hilfsbudi zur Meisterprüfung, bearbeitet 
von Hoffmeister, Wüster und H8rtienstcin, Verlag von Hermann Helmke 
in Hildesheim; »Praktischer Ratgeber für den modernen Handwerker.« 
herausgegeben von Oestreidt, Reinidee und Roloff auf Veranlassung 
der Handwerkskammer Berlin, Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 
Die Preise dieser Bücher sind sehr mäßig. Jede Buchhandlung kann 
den Bezug vermitteln. 

Der Prüfling muß sidi bei der Handwerkskammer seines Bezirkes 
melden und von dieser Angaben über die zu erwartenden Kosten usw. 
erbitten. Die Aufgaben für die Meisterprüfung schreibt die Kammer vor. 

IV. Was hat der Meister, der Lehrlinge elnstellt, besonders 
zu beachten? 

Er muß den Lehrvertrag nebst der Anmeldung des Lehrlings drei- 
fach nusfertigen und ein Exemplar davon der Handwerkskammer seines 
Bezirkes senden oder der Innung, zu der er gehört. Die Dauer der 
Lehrzeit setzt jede Kammer für die verschiedenen Berufe in ihrem 
Bezirke fest. 

Er muß die Bestimmungen des Lehrvertrages sorgfältig beachten 
und den Ausgelernten etwa ein Vierteljahr vor Ablauf der Lehrzeit 
bei der Kammer oder der zuständigen Innung zwecks Ablegung der 
Gehilfenprüfung anmelden. 
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Die Uhren in der Ausstellung »München 1908« 



H ie Münchener Ausstellung, von der schon so viel gesprochen 
und geschrieben wurde, will innerhalb enger Grenzen — 
sie zeigt nur Dinge, an denen Münchener Arbeit Anteil 
hat — ein vollständiges Bild Münchener Eigenart geben; sie 
will der geschmackvollen und vornehmen Ausgestaltung der 
Einzeldinge jeglicher Technik praktisch das Wort reden und eine 
Kunst predigen, die nicht das Kostspielige, nur wenigen Erreich- 
bare, sondern das Natürliche, Echte, in jedem Material zu 
Schaffende darsteltt. Sie will keine Ausstellung sein des Kunst- 
gewerbes oder des modernen Stils, sie will eher von der »Mode 
von heute« loszukommen helfen und in Sachlichkeit, Ehrlichkeit 
und Zuverlässigkeit die Mode überdauernde Werte schaffen. 
Sie empfiehlt nicht Konkurrenz der Maschinenarbeit, sondern 
reinliche Scheidung zwischen Handarbeit und MaschinenfabrikatioiL 
Man hat ja lange Zeit die Dekoration über Zweck, Material 
und Werkzeug gestellt und die Maschine deshalb Handarbeit 
imitieren lassen. Hierin kann — so will die Ausstellung dartun — 
Wandel geschaffen werden, wenn man die mühelose Maschinen- 
arbeit knapp und exakt in der Form hält und Ihr, gleich einem 
Werkzeug, Raum für kleine, die Langeweile unterbrechende 
Verschiedenheiten läßt. Wenn das Handwerk Wege geht, auf 
denen ihm die Maschine nicht zu folgen vermag, und wenn die 
Maschine aufhört, Handarbeiten vorzutäuschen, wird auf beiden 
Seiten Qualitätsarbeit geschaffen werden können, die frei von 
Geschmacklosigkeit ist. Und gegen die Geschmacklosigkeit in 
jeder Form anzukämpfen, bedeutet eine hochwichtige Kulturauf- 
gabe. Deutschland, an Rohprodukten arm, ist auf die in seinen 
kulturellen Fähigkeiten schlummernden Schätze angewiesen. 
Fiir die geförderten Fähigkeiten — die sich ln einer unnach- 
ahmlichen Qualitätsarbeit offenbaren werden — zahlt dann das 
Ausland willig hohe Preise, da das Beste jeder besitzen will 
und, wenn er es nicht selbst hervorbringen kann, eben kaufen 
wird. Qualitätsarbeit veraltet nicht; sie kann auch nicht wie die 
»Neuheiten der Saison« tot gehetzt werden; sie spottet der 
Mudelaune und wird wohl noch die Macht der Mode überhaupt 
brechen. Qualitätsempfinden wird QualJtätsforderung zur Folge 
haben und vor der Materialvergeudung, die in der Erzeugung 
von Schundware liegt, schützen. Auf der vorgezeichneten Bahn 
einer höheren, edleren Kultur nun einen kleinen Schritt vor- 
wärts zu machen, das ist Zweck und Ziel der Münchener 
Ausstellung. Beides rechtfertigt also wohl eine etwas aus- 
führlichere Einleitung. 

Treu dem Programm, sind die Ausstellungshallen nicht 
als flüchtige Gelegenheitsbauten in Hotz und Stuck gearbeitet' 
sondern als ernsthafte Architektur, für die bestes Material und 
gediegenste Bauweise gerade gut genug ist Ebenso gediegen 
sind die Innenräume ausgestattet, die durch schlichtes Material, 
einfachste Formen und den unerschöpflichen Reiz der Farben- 
zusammenstellung auf eine feine Note gestimmt wurden. 

Die ausstellenden Münchener Uhrenfirmen wollen nicht 
eine umfassende Darstellung ihrer Erzeugnisse, sondern nur 
ein in den Rahmen der Ausstellung sich einfügendes Bild ihrer 
auf eine Vervollkommnung der Artikel namentlich in ästhetischer 
Hinsicht abzielenden Tätigkeit geben. Die betreffende Fach- 
ausstellung wird eingeleitet durch eine der Städtischen Fort- 
bildungsschule der Uhrmacher gehörende Sammlung. 
»Lehrmittel zur Warenkunde«, in der die Entstehung einesTasdien- 
uhrgehäuses gezeigt wird, gefertigt von der Firma Joh. 
Rauschen bach in Schaffhausen ; dann der Werdegang eines 
Taschenuhr-Zifferblattes und die Fabrikation eines Uhrglases. 
Gleich nebenan erregt die von der II. Uhrmacher-Klasse 
(Fachlehrer Sattler) als Lehrlingsarbcit, aber peinlidist sauber 
gefertigte Sekunden- Pendeluhr mit Rieflersdiem Nickclstahlpendel 
uiid Zifferblatt von Luppe & Heilbronner in München leb- 



haftes Interesse und Hochachtung vor Lehrern und Schülern. 
Die eigentliche Ausstellung ist in vier Räumen untergebredit. 

• Als künstlerische Leiter wirkten die Architekten Hessemer und 
Schmidt. Sie gaben vor allem ein nachahmenswertes Beispiel, 
wie ein Uhrmacherloden durch wenige, aber gute Stücke 
geschmackvoll eingerichtet werden kann. Betrachten wir das 
Vorgeführte in zwangloser Folge. 

Wir beginnen mit einer neuen Firma: Oskar Schönfeld, 
Linprunstrafie 89, die aus ihrer »Werkstätte für kunstgewerbliche 
Uhren« eine hübsche Auswahl vom Architekten Ludw. Hohlwein 
entworfener Uhren beigestellt hat und das Hauptgewicht natürlich 
mehr auf eine geschmackvolle Ausstattung legt. Eine recht 
lieblidie Neuheit stellen ihre »Kinderzimmer-Uhren« dar, kleine 
Schwarzwälder in weiß bemalten Holzgeliäusen, bekrönt mit 
bunten Figuren aus der Ideenwelt der Kinder. Im gleichen 
Raum bringt Hoflieferant F. X. Wildenauer eine Anzahl Stanii-, 
Tisch- und Wanduhren (Entwerfer Prof. Berndl, Fuchs? Aftd 
Riesgen) zur Ansicht, von denen besonders die lustigen Uhr*’ 
schilder in Schwarzwälder Art angenehm ins Auge fallen. Seine 
Haus- und Wanduhren bestechen durch schön getriebene Metall- 
blätter, die in der Farbe gut zum Holzton stimmen, ln ganz 
neuen und sachlich durchdachten Formen treten die Jahres- 
und Semesteruhren sowie die Reisewecker (nach Entwurf von 
Prof. Dasio u. a.) der Uhrenfabrik Phil. Hauck auf, wobei die 
Jahresuhren durch das dieser Firma eigene Korapensationspendel 
und die gut durchdachte Pendeiaufhängung besonderes fachliches 
Interesse verdienen. 

Von der Firma Ludwig Len bach (Inhaber Hofuhrmacher 
Wilhelm Vogt) sehen wir zwei fein gearbeitete Normaluhren mit 
Riefler-Nickelstahlpendel, gut gestaltete Regulatoren (Entwurf: 
Architekt Danzer), dann vor allem eine interessante Standuhr 
mit sichtbarer Hemmung vor dem Zifferblatt und Tagr. Wodien- 
und Mondwechsel auf schönen Blättern. — Mit Chronometern 
und Taschenuhren ist j. C. Schweizer (Inh. Ernst Karkuisch, 
Hofuhrmacher) bestens vertreten. Die gleiche Firma hat aber 
auch einige interessante Zimmeruhren ausgestellt, so die Uhr' 
mit mitteleuropäischer Einheitszeit und die Uhr mit englischem 
Gongschlag, dann eine Hausuhr in schönem Gehäuse von feiner 
Materialwirkung. Die Werke und Pendel dieser Großuhren sind 
Eigenarbeit. 

Hoflieferant und Großuhrmadier Ludw. Landes nahm 
sich der würdigen Repräsentation der Hausuhren an. Wenn 
seine große Hausuhr mit Glockenspiel dazu beitragen würde, 
beim Publikum die Freude wieder zu wecken an feiner Uhren- 
mcchanik und kunstvollen Uhrwerken, das wäre fraglos ein Erfolg. 
»auFs innigste zu wünschen«. Herrn Hoflieferanten Andreas 
Huber jun., Uhren- und Chronometermacher, Karlsplatz 4, war 
Gelegenheit gegeben, für den Dielenraum Professor von Seidls 
eine Hausuhr zu entwerfen und auszuführen. Die in Raum 43 
Angestellte Uhr in Nußbaum, mit schön getriebenem Zifferblatt, 
ist ein technisches wie künstlerisches Meisterwerk geworden. 

Der Bruder des Vorgenannten, Josef Huber, in Firma 
Andreas Huber, Hoflieferant, Residenzstraße tl, läßt sich in 
seiner Präzisionsuhrenfabrik besonders die Fabrikation von Jahrcs- 
uhren angelegen sein. Das technische Geschick des Firmeninhabers 
zeigt sich in der geschickten Anordnung der Pendelfcder und 
einer Federschutzhülse der Jahresuhren , in sehr praktischen 
Automobil- und Fahrzeug -Uhren, sein künstlerisches in den 
Selbstentwürfen sehr schöner Metallgehäuse zu Wanduhren, 
die sich jeder Innenarchitektur gut einffigen. Ein nicht zu 
verachtender Vorzug! 

In München ist bekanntlich auch die Turmuhrenfabrikafion 
durch zwei bedeutende Firmen vertreten. Die Mannhardtsche 
Hof- und Turmuhrenfabrik (Inhaber Georg Hartmami) hat die 
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frei stehende. 6 m hohe, in Kupfer getriebene Monumentaluhr 
links von der Halle I mit einem sichtbaren, elektrisch auf- 
gezogenen Turmuhrwerk versehen, mit dessen »Invar-Pcndel« 
vorzügliche Gangresultate erzielt worden sind. Unsere Abbildung 
zeigt diese Uhrensäule, deren vier Zifferblätter Je 65 cm Durch- 
messer besitzen. Das schön gearbeitete Werk ist mit dem der 
Firma Mannhardt durch D. R. Pat. Nr. 157321 geschützten elektrisch- 
automatischen Aufzuge versehen. Ein weiteres Ausstellungs- 
objekt der Mannkardtschen Fabrik, das Spielwerk zum Glocken- 
spiel des Münchener Rathausturmes, konnte leider für die Aus- 
stellung nicht mehr fertiggestellt 
werden. 

Die zweite Turmuhrenfirma, 

J. Ne her Söhne, Kgl. Hofliefe- 
ranten, hat sidi der Kollektiv- Aus- 
stellung der Vereinigung fein- 
mechanischer und optischer Be- 
triebe angesdilossen, die ihre Er- 
zeugnisse in Halle IV, Raum 248 
und 249, ausgestellt hat. Dort 
finden wir eine schön gear- 
beitete Turmuhr mit Grahamgang, 

Dr. Rieflers Nickelstahl-Pendel, mit 
Gleichheitsaufzug des Gehwerkes 
(Remontoir) und selbsttätigem elek- 
trischen Aufzuge in einem etwa 
3 m hohen Kasten, mit einem 
70 cm großen Kupferzifferblatt mit 
erhaben getriebenen Zahlen und 
vergoldeten Zeigern. Die Uhr 
schlägt auf zwei Bronzeglocken 
(zusammen etwa 30 kg schwer) die 
Viertel und Stunden. Die Gewichte 
für das Gehwerk und die beiden 
Schlagwerke sind im Uhrkasten 
selbst untergebracht und werden 
durch selbsttätige Ein- und Aus- 
schaltung eines neben dem Uhr- 
werk angeordneten kleinen Elek- 
tromotors alle zwölf Stunden 
aufgezogen. Diese Einrichtung 
des elektrischen Aufzuges hat 
sich bereits bestens bewährt und 
zeichnet sich durch Einfachheit und 
Betriebssicherheit aus. Die gleiche 
Anordnung ist u. a. auch bei der 
von der Firma Neher für das 
Münchener Rathaus gefertigten 
Turmuhr angewendet. Außerdem 
hat die Firma noch ein Uhrwerk 
mit Dr. Rieflers Quecksilber Kompensationspendel ausgestellt. 
Dieses Uhrwerk dient als Normaluhr zum Betriebe einer 
beliebigen Anzahl elektrischer Nebenuhren. Das Uhrwerk ist 
mit Minutenkontakt versehen, zeigt Stunden. Minuten und 
Sekunden auf einem 27 cm großen versilberten Zifferblatte und 
geht acht Tage in einem Aufzuge durch Gewichtsbetrieb. Das 
Uhrwerk ist in einem Glasgehfiuse mit Marmor-Rückwand, 
-Boden und -Decke untergebracht. Die Verbindung der Wände, 
des Bodens und der Decke ist aus vernickelten Profilrohren 
hergestellt. Durch diese Konstruktion, welche sich durch tadel- 
lose Solidität und Stabilität auszeichnet, wird ein dauernd voll- 
kommen staubdichter Abschluß erreicht. Es ist dies eine 
Neuerung, welche hier zum erstenmal ausgestellt wird. 

Im gleichen Raume hat Herr Dr. S. Riefler eine seiner 
bekannten schönen Präzisionspendeluhren unter luftdichtem 
Verschluß mit elektrischer Ferneinstellung ausgestellt. Das Innere 
des etwa 2 m hohen Glaszylinders ist mit Thermometer und 
Barometer ausgestattet, so daß man stets die Temperatur und 



den Luftdruck ablesen kann. Ein Mikroskop dient dazu, den 
Pendelausschlag auf die Bogenminute genau abzulesen. Die Uhr, 
die selbstverständlich mit Rieflerschem Nickelstahl-Pendel ver- 
sehen ist, wird von dem Laboratorium des Herrn Dr. Riefler 
aus (Lenbach-Platz 1) täglich kontrolliert und bei Bedarf durdi 
Beschleunigung oder Verlangsamung der Pendelschläge (Auf- 
legen oder Abnehmen eines Zulagegewichts am oberen Ende 
der Pendelstange) während einer bestimmten Zeit auf elek- 
trischem Wege vom Laboratorium aus immer wieder auf den 
genauen Uhrstand gebracht. Auf der Firmatafel findet sich der 
Hinweis: »Eine größere Uhren- 
anlage befindet sich im Deutschen 
Museum, Saal für Astronomie.« 
In dem Ausstellungsschrank der 
Firma CI. Riefler in Nessel- 
wang und München, in dem 
sie ihre Präzisions-Reißzeuge vor- 
führt, ist außerdem ein Rieflersches 
Pendeluhrwerk ohne Zifferblatt und 
Gehäuse untergebracht, an dem sich 
die feine Ausarbeitung sämtlicher 
Teile noch besser erkennen läßt 
Die Uhrenfabrik von Heinrich 
Cohen jr. hat einen eigenen Raum 
für ihre Erzeugnisse beansprucht 
Es ist das der von der Architekten- 
firma Hessemer & Schmidt aus- 
gestattete Raum Nr. 249 in Halle IV. 
Hier hat diese bekannte Firma 
ihr neuestes, unter der Patent- 
nummer 161 188 geschütztes 
Betriebsuhren-System in einer 
größeren Zentral-Uhrenanlage zur 
Ausstellung gebracht Es würde zu 
weitläufig sein, diese elektrische Be- 
triebsuhr hier näher zu beschreiben ; 
wir verweisen diesbezüglich auf das 
soeben im Verlage dieser Zeitschrift 
erschienene Buch »Elektrotechnik 
für Uhrmacher«, in welchem der 
Verfasser genauen Aufschluß dar- 
über gibt. 

Die genannte Zentral-Uhrenan- 
lage umfaßt eine größere Anzahl 
runder Nebenuhren in Blechgehäu- 
sen, zwei Perron-Uhren mitkunstvoll 
geschmiedeten Wand- und Decken- 
trägern, einige Nebenuhren (sogar 
als Schreibtisch- und Kaminuhren) 
in künstlerisch entworfenen und 
tadellos ausgeführten Gehäusen, schließlich eine im Wasser gehende 
Nebenuhr, die für das Operalionszimmer einer Klinik bestimmt ist. 

Außerdem zieren noch viele gelungene, kunstfertig gearbeitete 
Zimmeruhren aller Art mit Federzug -Schlag werken oder mit 
elektrisch aufgezogenen Gehwerken (D. R. Pat 150493) diesen 
Ausstellungsraum. Sehr auffallend Ist eine elektrische Signal- 
glocke, die von der Betriebsuhr automatisch betätigt wird und in 
einem schmiedeeisernen Gehäuse mit patiniertem Knpferdachc 
untergebracht ist 

Damit haben wir unseren Rundgang beendet. Der Wert 
dieser Uhrenausstellungen liegt darin, daß sie durch Vorführung 
nur bester und wertvoller Uhren den Geschmack des Publikums 
auf gediegenste Qualitätsarbeit hinlenken und auf eine 
zweckmäßig-einfache Formensprache. Schließlich darf den Herren 
Ausstellern auch hier die Anerkennung nicht versagt werden, 
daß sie unter großen Opfern das Bestreben kundgaben, neben 
technischer Vervollkommnung auch in bezug aut den Geschmack 
das Beste zu leisten. J. M. 

d 
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Elektrische Uhr ohne Räderwerk und Hemmung 



enn von einer Uhr gesprodien wird, so denkt man 
dabei unwillkürlich an ein Räderwerk mit einer 
Hemmung und Pendel oder Unruh. Der Fachmann 
weiß zwar, daß die astronomischen Fernrohre der großen 
Sternwarten durch ein Uhrwerk derart weiterbewegt werden, 
daß ihre Achse der scheinbaren Drehung des Himmelsgewölbes 
folgt und derjenige Stern, auf welchen der Beobachter das 
Teleskop eingestellt hat, dauernd im Gesichtsfelde verbleibt. 
Er weiß ferner, daß ein derartiges Werk keine Hemmung haben 
darf, weil sonst das Rohr nicht in fortlaufender Bewegung, 
sondern schrittweise, in kleinen Absätzen, weitergeführt und des- 
halb in Schwingungen geraten würde, die eine genaue Be- 
obachtung vereiteln würden. Statt einer Hemmung regelt deshalb 
bei solchen Wer- 
ken ein Kegel- 
pendel den Ab- 
lauf. Gerade des- 
halb aber empfin- 
det der Fachmann 
den Ausdruck 
»Uhrwerk«, der 
für solche Mecha- 
nismen gewöhn- 
lich gebraucht 
wird, als unzu- 
treffend , um so 
mehr als ja auch 
keine »Zeitan- 
gabe« damit be- 
zweckt wird. Für 
den Uhrmacher 
gehört also ein 
derartiges Bewe- 
gungswerk nicht 
zu den Uhren, son- 
dern zu den bloßen 
Laufwerken. 

Daß aber trotz- 
dem mittels ei- 
nes solchen Lauf- 
werks eine der Fig. 1 

Zeitmessung die- 
nende Uhr hergestellt werden kann, sollen die nachstehenden 
Ausführungen lehren, die aus dem * Moniteur de la Bijout. et 
de Wort* frei übersetzt sind. Es handelt sich dabei um ein 
elektrisch betriebenes Laufwerk, in dem sich die Gleichmäßigkeit 
des Ablaufs selbsttätig reguliert und das als Mutteruhr für 
eine beliebige Anzahl von Nebenuhren dienen kann. Auf alle 
Fälle ist dieses Werk, das von dem Ingenieur Herrn Ren ä 
Thury in Florissant (einem Sohne des durch seine Bestrebungen 
zur Vereinheitlichung der Schraubengewinde bekannten Prof. 
Ren6 Thury) konstruiert wurde, so eigenartig, daß es schon 
deshalb der Veröffentlichung und des Studiums wert erscheint. 
Die beistehenden Abbildungen werden seine Einrichtungen 
erläutern helfen. 

Fig. 1 veranschaulicht die äußere Gestalt der »Mutteruhr«, 
wie wir den Apparat hier doch wohl weiter benennen müssen; 
Fig. 2 zeigt dessen Inneneinrichtung im senkrechten Durchschnitt. 
Aus Fig. 3 und 4 sind die verschiedenen Stromleitungen zu 
ersehen. 

Die Maschinerie besteht in der Hauptsache aus einem 
Kommutator, der seinen Strom aus einer Akkumulatoren- oder 
Elementen-Batterie empfängt und ihn teils in mechanische 
Energie, teils in dreiphasige Ströme umwandelt. Der Motor 
besitzt einen sogenannten Grammesdien Ring ( e , Fig. 2), der 
aus vier Spulen zusammengesetzt ist und fest steht, ebenso wie 



der Stromsammler h, der auf dem oberen Teil des gußeisernen 
Sockels a b befestigt ist. Dagegen ist der Induktor d drehbar, 
ebenso die Bürsten des Stromsammlers h. 

Der Induktor d trägt zwei übereinander angeordnete 
Wickelungen, wie dies in Fig. 2 angedeutet ist. Die normale 
Wickelung / empfängt in einzelnen Phasen den Induktionsstrom. 
Die zweite Wickelung umgibt die erste; sie hat einen bedeutend 
höheren Widerstand und tritt nur dann in Tätigkeit, wenn es 
die Regulierung des Umlaufs erfordert. Das Gestell umschließt 
mit seinem oberen Teil g den Stromsammler (Kollektor) h und 
das Lager o für die Welle des drehbaren Induktors ± 

Die Achse o endigt nach oben in einen Geschwindigkeits- 
regulator mit zwei sehr schweren Gewichten ( t und u), deren 

Arme ungefähr 
um 20* geneigt 
sind und die den 
Lauf des Werkes 
regelmäßig zu ge- 
stalten die Auf- 
gabe haben. An 
ihrem unteren 
Teil trägt die 
Achse o zwei 
Ringe (/ und m, 
Fig. 2 und 3), 
von denen der 
obere (m) isoliert 
ist; auf diesem 
liegen die Bürsten 
an. durch welche 
der Strom in 
den Apparat ge- 
führt wird. 

Der isolierte 
Ring m entspricht 
dem positiven Pol 
und zerlegt den 
Strom in drei 
Phasen. Die erste 
und wichtigste 
Fig. 2 geht (vergl. Fig. 3) 

durch die Schleif- 
bürsten von h zu dem festen Induktor e, die zweite zu der 
nur zeitweise betätigten Induktions- oder Regulierungs -Wicke- 
lung von d (Fig. 2). Den Rückweg nimmt der Strom durch 
den Ring l und seinen Schleifkontakt (Z 1 , Fig. 3). 

Derjenige Teil des Stromes, welcher in die Regulierspule 
eintritt, findet nur dann einen Ausgang, wenn die Geschwindig- 
keit des Motors herabsinkt und infolge dessen der obere Arm 
des Regulatorgewidits t die isolierte Schraube p (Fig. 2 und 3) be- 
rührt, die mit der Ausgangsleitung jener Spule verbunden ist. 
Da die Wickelung dieser Spule derjenigen der Spule / entgegen- 
gesetzt ist, so schwächt der jetzt durchgehende Strom die mag- 
netische Wirkung von /, ohne sie jedoch ganz aufzuheben. 

Sobald die Schnelligkeit wieder genügend ist, entfernen 
sich die oberen Arme der Reguliergewichte von ihren An- 
schlägen p, und der Strom in der Regulierspule ist unterbrochen. 
Aus dieser Unterbrechung ergibt sich eine Verstärkung des 
induktorischen Magnetfeldes und dadurch eine Verlangsamung 
des Motors. Wenn dann später die Verlangsamung wieder 
einen Kontakt bei p herbeiführt, so tritt umgekehrt eine Ab- 
schwächung der magnetischen Wirkung des Induktors ein und 
dadurch eine Beschleunigung des Motors. 

Wie hieraus hervorgeht, ist es möglich, durch Berechnung 
der Gewichte des Regulators sowie des Widerstandes der Wick- 
lungen und mit Hilfe genauer Einstellung der Kontakt- 
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schrauben p die beiden Endstellungen, innerhalb deren die Arme 
des Regulators schwingen, immer enger zu begrenzen. Man 
kann somit das Werk zu einem sehr gleichmäßigen Lauf 
bringen. Tatsächlich hat auch Herr Thury diese Gleichmäßigkeit 
erzielt. 

Die Nebenuhren nützen den dritten Teil des von den Akku- 
mulatoren gelieferten Stromes aus, nämlich denjenigen, der in 
dreiphasige Strö- 
me umgewandelt 
wird. Die Um- 
wandlung wird 
erzielt, indem man 
(vergl. Fig. 4) auf 
dem Gramme- 
schen Ring c 
gleich weit von- 

einander drei 
Stromabnehmer q 
anschaltet, die den 
Strom zu Moto- 
ren mit rotieren- 
dem Magnetfeld 
überführen , von 
denen jeder das 
Triebwerk einer Nebenuhr bildet. In der Mitte dreht sich ein Huf- 
eisenmagnet w; der Leitungsdraht q des Grarnmeschen Rings leitet 
den dreiphasigen Strom zu drei radial angeordneten Spulen bei r, 
die auf den Magneten w einwirken und so die Nebenuhr treiben. 

Der Lauf der Nebenuhren ist durdi diese Anordnung ab- 
solut synchronisch mit demjenigen der Mutteruhr; man braucht 
ihn nur durch geeignete Übersetzungsräder entsprechend zu ver- 
langsamen und auf das Zeigerwerk zu übertragen. Es geht 
ferner aus der ganzen Art des Systems hervor, daß die Neben- 
uhren die Zeit fortlaufend und geräuschlos angeben, welch 
letzterer Umstand für Zimmeruhren nicht zu unterschätzen ist. 

Der Strom wird nicht, wie in den meisten gewöhnlichen 
Nebenuhren, vergeudet, um nach |eder halben oder ganzen 



Minute das Trägheitsvermügen eines mehr oder minder ver- 
wickelten, mit Druckfedem und Sperrklinken belasteten Systems 
zu überwinden. Der Stromverbrauch der Thurysdien Uhren ist 
deshalb sehr gering; es sind Zifferblätter von 1 Meter Durch- 
messer mit einem Strom von Vjoo bis */«. Ampere und zwei 
oder drei Volt betrieben worden. Ferner ist jede Nebenuhr von 
den übrigen unabhängig. Sie kann, wenn ein unglücklicher Zu- 
fall dies ver- 
schuldet, ruhig 
stehen bleiben , 
ohne daß der 
Isochronismus der 
anderen dadurch 
irgendwie beein- 
trächtigt würde. 

Diese schät- 
zenswerten Vor- 
züge haben den 
Thurysdien Uh- 
ren die Sympa- 
thie der Lieb- 
haber elektrischer 
Uhren erworben. 
Zunächst sind 
solche Werke für die Bewegung mehrerer Äquatorial- Fern- 
rohre von Observatorien angewendet worden, wo sie sich 
sehr gut bewährt haben. Ganz besonders dürften sie sich 
auch für Registrier- Chronographen, Seismometer und ähnlidie 
wissenschaftliche Instrumente eignen. Jedenfalls liegt in diesen 
Uhren, deren verschiedene Typen von der Firma H. Cu4nod in 
Chätelalne (bei Genf) konstruiert worden sind, eine sehr 
interessante Anwendung des Kegelpendels vor, das eine größere 
Triebkraft zuläßt als das gewöhnliche, hin und her schwingende 
Pendel (ebene Kreispendel). Wie uns Herr H. Cu4nod, In- 
genieur-Conseil. mitteilt, hat eine mehrjährige Beobachtung 
der Thurysdien Uhren an einer Uhrmacherschule ihre gute 
Wirkung bestätigt. 



& 



Fig. 5 




Fig. 4 



Jahresuhren mit Torsionsfedern aus Invar-Metall 



B ekanntlich bringt das Publikum den Jahresuhren sehr viel 
Sympathie entgegen, weil die Bequemlichkeit, die darin 
liegt, daß eine solche Uhr nur einmal im Jahre auf- 
gezogen zu werden braucht, gar zu verlockend ist Der ge- 
schäftskundige Uhrmacher wird deshalb dieser Neigung des 
Publikums entgegen kommen, um seinen Nutzen daraus zu 
ziehen. Nun sträubt sich aber die fachliche Gewissenhaftigkeit 
vieler Kollegen gegen die Empfehlung der Jahresuhren, deren 
Regulierfähigkeit infolge der eigenartigen Wirkung der langen 
Torsion sfeder, an der das Pendelgewicht hängt, sehr zu 
wünschen übrig läßt. Jede Erschütterung, jede kleine Ver- 
änderung der Stellung der Uhr, jeder Temperatur Wechsel machen 
sich bei den Jahresuhren infolge der Torsionsfeder mehr fühlbar 
als bei allen anderen Uhren. Geistreich ausgedachte Kompen- 
sationsvorrichtungen haben diesem Mungel bisher nur in un- 
genügendem Maße abzuhelfen vermocht, was sehr erklärlich ist, 
weil eine Änderung der Temperatur nicht nur die wirksame 
Länge der Torsionsfeder, sondern in noch höherem Maße ihre 
Elastizität beeinflußt 

Die Firma Andreas Huber in München, die sich um die 
Verbreitung der Jahresuhren und ihre beständige Verbesserung 
seit Jahren bemüht, hat nun in dieser Richtung unter Aufwendung 
erheblicher Opfer Versuche angestellt, die ergeben haben, daß 
bei der Temperaturkorrektion der Elastizitätskoeffizient ungefähr 



fünfzigmal höher bewertet werden muß als der Ausdehnungs- 
koeffizient. Auf dieser Tatsache fußend, gelangt sie zu der 
Erkenntnis, daß ein Ausgleich so starker Schwankungen auf 
dem bisher eingeschlagenen Wege der Kompensation am Pendel- 
gewicht nicht möglich sei. Sie bemühte sich deshalb, für die 
Torsionsfeder ein Metall zu finden, das anderen Gesetzen 
als der Stahl folgt. Es lag nahe, hierbei auf den von Prof. 
Dr. G ui 11 au me erfundenen Invar-Nickelstahl zu kommen, mit 
dessen Verwendung bei Präzisions-Taschenuhren und eben- 
solchen Pendeluhren so vorzügliche Ergebnisse erzielt wurden. 

Die Hoffnung, die auf dieses Metall für den vorliegenden 
Zwedc gesetzt wurde, hat sich nun, wie uns mitgeteüt wird, voll- 
ständig erfüllt Herr Direktor Guillaume hat ira Internationalen 
Institut für Maße und Gewichte zu S4vres (Frankreich) selbst die 
bezüglichen Versuche geleitet und die Berechnungen ausgeführt und 
äußert sich darüber folgendermaßen: »Die Jahresuhrwerke mit 
Torsionspendel sind für Temperatureinflüsse überaus empfindlich. 
Die Wärme dehnt die schwingende Masse aus, und durdi die 
hierdurch bedingte Veränderung des Torsionsmoduls wird eine 
beträchtliche Verzögerung hervorgerufen. Durch die Unter- 
sudiung wurde festgestellt, daß bei Torsionsfedern, die aus 
Invar-Nickelstahl hergestellt sind, der Torsionsmodul mit der 
Temperatur wächst, in geradem Gegensatz zu dem, was 
man bei dem seither verwendeten gewöhnlichen 
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Materiale (Stahl) festgestellt hatte. Auf dieser ganz eigen- 
artigen Erscheinung beruht meine Erfindung. Nach dieser ist 
der Aufhängedraht aus einer Legierung von Eisen und Nickel 
(invar-Nickelstahl) gefertigt, und zwar aus einer so gearteten 
Legierung, daß die durch die Temperatureinflüsse bewirkte 
Änderung der Schwingungsdauer der Pendelmasse vollkommen 
ausgeglichen wird.« 



Damit scheint also in der Verbesserung der Regulierfähigkeit 
der Jnltresuhren ein bedeutender Schritt vorwärts getan zu sein, der 
sie für den Gebrauch alsZeitmesser weit geeigneter als bisher macht. 
Die Erfindung Guillauraes ist im Deutschen Reiche sowie in allen 
anderen Kulturstaaten durdi Patente geschützt, und die Ausnützung 
dieses Patentes für alle Länder wurde neben einem französischen 
Hause der Firma Andreas Huber in München übertragen. 



« Aus der Werkstatt 






Das Hartlöten 

Beim Hartlöten gefaßter Ringe wird es öfter unangenehm 
empfunden, daß die Steine herausgenommen und hernach wieder 
neu gefaßt werden müssen. In den folgenden Zeilen soll jedoch 
geschildert werden, wie man den erwähnten Übelstand in den 
meisten Fällen vermeiden kann. Dabei sei gleidi bemerkt, daß es 
Steinsorten gibt, die ein Glühen aushalten, ohne an Güte einzu- 
büßen; diese brauchen also auch garnidit ausgefaßt zu werden. 

Auf weldie Weise das Löten geschieht, brauche ich kaum 
zu beschreiben, da jeder Uhrmacher darin erfahren ist; jedoch 
sei zur Vollständig- 
keit und besserem f ^ 

Verständnis meiner 1 1 lj 

allgemeineVerfahren 

rein, worauf man Wl , 
ein dem Feingehalt 

talles entsprechen- 

des, also je nachdem pjg j p,g 2 

schwerer oder leichter 

fließendes Lot wählt. Jetzt nimmt man den Ring beim Stein in 
die Zange und blust kräftig gegen die Lötstelle, bis das Ix)t 
fließt. Dieses Verfahren ist jedoch nur dort anwendbar, wo nidit 
gegen Hitze empfindliche Steine in Betracht kommen. 

Bei empfindlichen Steinen kann man verschiedene Arten des 
Schutzes in Anwendung bringen. Man schneidet z. B. eine Kartoffel 
der Länge nach in zwei gleidie Hälften, legt den Ring so auf die 
Schnittseite der einen Hälfte, daß er mit der Lötfuge halb über die 
Kartoffel hinausragt (Fig. 1), legt die andere Hälfte passend auf und 
drüdet die beiden Teile derart zusammen, duß der betreffende 
Stein ganz in der Kartoffel sitzt. Jetzt wird ein kleines Stückchen 
Holzkohle unter die Lötstelle gesdioben (Fig. 2) und gelötet. 

Statt der Kartoffel kann man audi einen mit nussem Sand ge- 
füllten Tiegel oder dergleichen verwenden, in den man den Ring so 
hineinsteckt, daß der Stein mit Sand vollständig umgeben ist (Fig. 3). 



gefaßter Ringe 

Ringe mit Steinen, die das Glühen aushalten, kann man 
auch auf der Kohle löten. Hierbei ist ein vorheriges Bestreidicn 
des Ringes mit Borsäure zu empfehlen, damit der Goldglanz 
erhalten bleibt, wodurch das manchmal sdiwierige Schleifen der 
Fassungen sehr erleichtert wird. 

Nun seien noch die am meisten vorkommenden Steinsorten 
nach ihrer Empfindlichkeit für Hitze aufgezählt. 

1. Steine, die das Glühen aushalten: Brillanten, Diamanten 
ohne Folie (solche mit Folie dürfen nicht erhitzt werden, da 

die Folie verbrennt 
v und der Stein da- 

durch blind wird), 
Almandine, Kap* 
rubine, Granaten 
ohne Folie, unechte 
(Email-) Türkise. 

2. Steine, die 
eine ziemlich große 
Hitze ertragen: Pa- 
riser Perlen, echter 
Türkis, Bin! stein, Kar- 
neol, Onyx. Jaspis. 
Amethyst, Topas. 

3. Steine, die 
nur eine mäßige 

Hitze aushalten: Saphir, Rubin. Smaragd, alle Glasflüsse, 

Imitationen, Kristalle. 

4. Steine, die überhaupt nicht erwärmt werden dürfen: 
Rekonstruierte Rubine, echte Perlen, Wachsperlen, Doubletten, 
Similis, Korallen, Opal, Rosalin, Kameen, Bernstein echt und unecht. 

Außer den unter 1. angeführten Steinsorten ist es angebradit. 
alle Steine beim Löten zu isolieren. Ganz besonders ist darauf 
zu achten, daß alle Steine in vollständig abgekühltcm 
Zustande in die Beize kommen. Das Ablöschen in erhitztem 
Zustande kann keine Steinsorte vertragen; dabei wäre ein 
totales Zerspringen die Folge. Ebenso dürfen alle Steine nur 
allmählich erhitzt werden. Ferner sollte man Steine, die mit 
Rissen, Bläschen oder anderen Fehlern behaftet sind, niemals 
erhitzen, da sie an jenen schadhaften Stellen leicht auseinander 
springen. 



Hg. 3 



Bohrerhalter für kleine Bohrer 

Einen sehr niedlichen und dabei praktisdien Bohrerhalter 
bringt soeben die Firma Ludwig & Fries in Frankfurt a. M. in 
den Handel. Wie die nebenstehende, 
in natürlicher Größe hergestellte Ab- 
bildung zeigt, ist er ungefähr 30 mm 
lang und mit einer Schnurrolle von 
etwa 7 mm Durchmesser versehen. 

Die Bohrer (in der Größe von 0,1 mm 
aufwärts) werden durch eine zierlidie 
dreiteilige Amerikaner Zange konzen- 
trisch festgehalten. Der Preis dieses Werkzeuges, das wie die 
nebenstehend beschriebenen Hohlpunzen unter der Marke 
»Excella« in den Handel kommt, beträgt nur 65 Pfg. 



Feine Hohlpunzen 

Die hierneben abgebildeten drei Hohlpunzen unterscheiden 
sich von den bisher üblich gewesenen durch eine bedeutend 
größere Länge. Diese beträgt 77 mm. 
Sie sind bestimmt zum Festnieten 
von Unruhwellen und kleinen Trieben 
oder zum Ausschlagen von Zylindern. 
Das Arbeiten mit diesen langen Pun- 
zen ist sehr angenehm; auch kann 
man sie infolge ihrer größeren Länge 
leichter genau senkrecht aufsetzen. 
Der Satz von drei solchen Punzen, die ebenfalls von der Firma 
Ludwig & Fries in Frankfurt a. M. in den Handel gebracht 
werden, beträgt 1,35 Marie. 
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Hegulterstfttider für Taschenuhren 




Es gibt neuerdings sehr einfache, billige und 
doch praktische Uhrwerkstander, in denen man 
die Taschenuhrwerke ln senkrechter oder wag- 
rediter Lage einspannen und beobachten kann. 

Der hier abgebildete Uhrständer, den wir der 
•Revue internationale de VHorlogerie* entnehmen, 

Metet die Möglichkeit, das Uhrwerk in jeder 
beliebigen Lage festzuhalten. 

Dieser Ständer, der von einem französischen 
Uhrmacher, Herrn Mautin in Montmelian, 
erdacht ist. besteht aus einem flachen Fuße und 
darauf festgesdiraubter bügelförmigcr Klemme, 
die mit zwei von innen versenkten Löchern 
versehen ist und federnd eine Kugel umspannt, 
deren Stiel den eigentlichen Ständer trägt. 

Dieser besteht aus einer Grundplatte mit 
darauf genietetem doppeltem Kniestück, in 
dessen konische Schlitze der untere Rand des Uhrwerks 



elngefügl wird. Am hinteren Ende der 
Grundplatte ist eine runde Stange aufgenictet, 
auf der sich die Hülse des oberen Querstücks 
beliebig verschieben und durch eine rändrierte 
Klemmschraube feststellen läßt. Das Querstüdc Ist 
ebenfalls mit einer konischen Austeilung versehen 
und hält den oberen Rand des Uhrwerks, wie 
dies aus der Abbildung deutlich 2 U ersehen Ist. 

Vermöge des Kugelgelenks am Fuße des 
Ständers läßt sich das Uhrwerk nicht nur hängend 
und liegend, sondern auch in jede beliebige 
Schräglage einstellen. Der französische Fadi- 
sdmftsieller. der dieses Werkzeug veröffentlicht, 
Herr Bulle, macht den Vorschlag, cs durch An; 
bringung eines kleinen Spiegels zu ergänzen, 
in dem man den Gang der Uhr auch dann 
beobachten kann, wenn man sie mit dem Ziffer- 
blatt nach oben eingespannt hat 




Badlsdier Uhrmacher fand am Mittwoch dem 19. August in 
Karlsruhe statt. Nach Begrüßung der sehr zahlreich aus allen 
Teilen des badischen Landes erschienenen Kollegen erstattete 
der Vorsitzende den Jahresbericht, der auf ein Anwachsen der 
laufenden Geschäfte und eine Vergrößerung der Mitgliederzahl 
im vergangenen Jahre hin wies. Der Kassierer konnte in seinem 
Berichte von einem günstigen Stande der Kassenverhältnisse 
Mitteilung machen. Da des Hausier-Unwesen in manchen Be- 
zirken immer noch in schönster Blüte steht und den ansässigen 
Uhrmacher ln empfindlicher Weise schädigt, so wurde beschlossen, 
die »Hausier prämie* wieder einzuführen und zur Deckung der 
hieraus entstehenden Kosten nötigenfalls eine besondere Umlage 
zu erheben. Lebhafte Klage wurde geführt über die nicht be- 
friedigende Geschäftsführung desZentral-Vorstandes; Insbesondere 
beschwerten sich mehrere Kollegen über Nichtbeantwortung ihrer 
Anfragen beim Zentralverbands-Vorsitzenden. Der bisherige Vor- 
stand mit dem Kollegen Devin in Karlsruhe als Vorsitzendem 
wurde einstimmig wiedergewählt, Die Bestimmung des Ortes 
für den nächsten Verbandstag wurde dem Vorstande überlassen. 

Später vereinigte die Kollegen ein gemeinsames Mittag- 
essen, das bei dem Guten, was Küche und Keller bot, die 
fröhlichste Stimmung hervorrief. Der Vorsitzende gedachte 
während des Mahles des zehnjährigen Bestehens des Verbandes, 
wies auf das In dieser Zeit Errungene hin und ermahnte die 
Kollegen zum festen Zusammenhalten. Nach einem Spaziergange 
auf den Turmberg versammelte man 'sich abends wieder, die 
Karlsruher Kollegen mit ihren Damen, im Stadtgarten zum 
Konzert, und andern Tags fuhr man nach dem benachbarten 
Pforzheim, um sich dort die Double-Uhrschalenfabrik von 
Rau & Co. und die Kettenfabrik von Kollmar & Jourdan 
nnzuschen, worüber schon in voriger Nummer eingehend be- 
berichtet wurde. — n. 

Der Kassenbericht des Rheinisdi-Westfilischen Ver- 
bandes der Uhrmacher und Goldschmiede, den wir der 
Gefälligkeit des Vorsitzenden, Herrn Fr. Schwank in Köln-Deutz, 
verdanken, gibt ein erfreulidies Bild von dem Wachstum und 
der Rührigkeit dieser Vereinigung. Nicht weniger als ungefähr 



230 neue Mitglieder hat der Verband im Geschäftsjahre 1906 
gewonnen. Da nur die Innung Iserlohn ausgetreten ist, so ist 
der Zuwachs sehr bedeutend. Noch augenscheinlicher wird das 
Gedeihen des Verbandes, wenn man die Einnahmen der Jahre 1903 
bis 1907 vergleicht. Sic betrugen im Jahre 1903 rund 258 Mark, 
stiegen 1905 auf das Doppelte, erreichten aber schon 1906 die 
Höhe von 1447 Mark und 1907 einschließlich der Außenstände 
2393 Mark. Sie haben sich also in den wenigen Jahren fast 
verzehnfacht. 

Zur österreichischen Uhrmacher - Bewegung. Am 

26. August fand zu Linz an der Donau eine Versammlung 
oberösterreichischer Uhrmacher statt, die von Herrn Kollegen Max 
Dachauer aus Ried (Ober- Österreich) mH einer Begrüßung der 
Erschienenen eröffnet wurde. Anwesend war unter anderen 
auch Herr Genossenschafts-Tnstruktor Dr. Kühnelt aus Linz 
und Herr Redakteur Gustav Flamm von der Österreichisch- 
Ungarischen Uhrmacher-Zeitung in Wien. Herr Dachauer legte 
die Notwendigkeit der Bildung einer guten Organisation der 
Uhrmacher dar, indem er unter anderem auf die Tatsache 
hinwies, daß die meisten anderen Berufe dem Uhrmacher in 
diesem Punkte schon weit voraus sind. Die Ausführungen des 
Herrn Dachauer, die uns in einem Versammlungsbericht aus der 
Feder unseres Mitarbeiters »Spiral« im Auszuge vorliegen, decken 
sich in ihrem wesentlichen Inhalte mit jenen, die jetzt allgemein 
auf Uhrmacher -Versammlungen zur Weckung des Stendes- 
bewußtseins und des Bestrebens zur Selbsthilfe gemacht werden, 
so daß wir uns mit diesem Hinweise begnügen dürfen. Es ist 
damit in Österreich nicht anders bestellt als bei uns. Längere 
Ausführungen im gleichen Sinne machte alsdann Herr Gustav 
Flamm. Nachdem die Mühlviertler Kollegen die Überzeugung 
gewonnen hallen, daß es für sie doch von größerem Vorteile 
ist, einer Fachgenossenschaft anzugehören als einer gemischten 
Genossenschaft, wurden die nötigen Zustimmungen abgegeben, 
die die Fachgenossenschaft für das Mühlviertel sicherten, 
worüber Herr Dr. KühneH seine Freude ausdriicktc. Nach 
Schluß der sehr befriedigend verlaufenen Versammlung gab 
Herr Dr. Kühnelt noch den Innungs-Obmännern Erläuterungen 
über die bei der Statthalterei für die Errichtung der Fach- 
innungen und des Landesverbandes zu unternehmenden Schritte. 
Bei dieser Gelegenheit wurden die Staluten durchgenommen, 
die für alle Fachgenossensdiaften gleich sein sollen. 

Die Innungen für den Hausruck-, Inn- und Traunkreis 
sind, wie bereits mitgeteilt, gesichert. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach, so meint unser Berichterstatter, wird das kommende 
Jahr 1909 die neuen Innungen in voller Tätigkeit antreffen. 
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In jedem Falle ist Ober- Österreich den übrigen Landesteilen der 
Monarchie mit gutem Beispiele vorangegangen; es hat dem zu- 
künftigen »österreichischen Uhrmacher-Bund« kräftig vorgearbeitet. 

Ausstellung der Uhrmacher-Innung des Saargebiets. 
In unserem unter dieser Überschrift in der letzten Nummer er- 
schienenen Berichte muß es auf Seite 27! in der linken Spalte, 
Zeile 6 von unten heißen: »Firma Karl Köhler in Neustadt 
(Baden)«, anstatt »Karl Köhler & Co.«. Wir bitten unsere Leser, 
dies berichtigend zur Kenntnis nehmen zu wollen. 

Preiswettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu 
Stand- und Wanduhren. Zu dem vom Bayerischen Verein 
für Volkskunst und Volkskunde ausgeschriebenen Wettbewerb 
zur Erlongung von Entwürfen zu Stand- und Wanduhren, 
über dessen Ausschreibung wir in Nr. 14 (Seite 231) berichteten, 
sind 93 Arbeiten eingelaufen. Das Preisrichterkollegium Fiat zu- 
erkannt: den ersten Preis Herrn Johann Sdimuderer, München; 
je einen zweiten Preis den Herren Franz Heberer in Heusen- 
stamm bei Offenbach a. M. und Otto Leitolf in Freising ; je einen 
dritten Preis den Herren Anton Dengler und Franz Baumann, 
München; je einen vierten Preis den Herren Christian Metzger 
und A. Müller in Regensburg, Hans Ebert in München und Otto 
Fucker in Frankfurt a. M. 

Das Glockenspiel des Münchener Rathauses, an dem 

Herr Hartmann, der Inhaber der bekannten Mannhardlschen Turm- 
uhrenfabrik in München, zehn Jahre lang gearbeitet hat, ist voll- 
endet und wird in nächster Zeit der Stadt München übergeben 
werden. Jede der 43 Glocken, deren Klöppel das Gewicht 
von 27a bis 125 Kilogramm haben, besitzt ein eigenes kleines 
Werk, das die elektrische Auslösung des zugehörigen Klöppels 
vermittelt. In einer Sekunde kann dreimal hintereinander die 
gleiche Glocke angeschlagen werden. 

Die Turmubrenfabrik von Carl Weiß in Glogau ist 
am 21. August ln Konkurs geraten. Der Vater des jetzigen 
Inhabers hatte sie vor achtundfünfzig Jahren gegründet und aus 
kleinen Anfängen zu einer bedeutenden Höhe gebracht Carl 
Weiß hatte zuerst in der Windmühle seines Vaters gearbeitet; 
allein seine Neigung zog ihn zur Uhrmacherei. Als er sich im Alter 
von achtzehn Jahren aus seinem Dörfchen nach der Stadt Glogau 
begeben hotte, um bei einem Uhrmacher in die Lehre zu treten, 
bewog ihn sein älterer Bruder, im Frühjahr 1832 bei der fünften 
Pionier-Abteilung als Freiwilliger einzutreten. In den dienstfreien 
Stunden beschäftigte er sich fast oussdiließlich mit Uhrmadierei 
und war nadi Ablauf seiner Militärzeit darin so weit ausgebildet, 
daß er Gehilfe eines Uhrmachers wurde. Nach zwei Jahren ge- 
lang es ihm, mit sehr bescheidenen Mitteln ein eigenes Uhr- 
machergeschäft zu gründen. Geschicklichkeit und Tüchtigkeit 
in seinem Fache, verbunden mit Pünktlichkeit und Reellität, erwarben 
ihm schnell eine zahlreiche Kundschaft, In seiner Frau aber 
fand er eine intelligente Gehilfin, die ihn geschäftlich vertreten 
konnte, so daß der vorwärts strebende Mann Zeit gewann, zwei- 
mal im Jahre behufs vorteilhafter Einkäufe die damals noch 
mühevolle Reise zur Leipziger Messe zu unternehmen. Im 
Jahre 1850 begann Weiß mit der Fabrikation von Turm- 
uhren, und schon 1852 beschickte er die Industrie-Ausstellung 
in Breslau. Für die von ihm ausgestellten Fabrikate wurde 
Weiß von den Behörden wie von Fadikennem die leb- 
hafteste Anerkennung und Aufmunterung zuteil, und es liefen 
zahlreiche Aufträge ein, die bei dem vennehrten Eisenbahn- 
verkehr bald nodi Zunahmen. Der Auftrag, für den neuen 
Zentralbahnhof in Breslau eine Uhr zu liefern, die zu gleicher 
Zeit zehn Zifferblätter des ausgedehnten Gebäudes betreiben 
sollte, brachte Weiß auf eine neue Konstruktion von Turm- 
uhren, die auf der Pariser Weltausstellung 1855 Aufs.hen 
erregte. Das Preisgericht erkannte dem Aussteller für die von 
ihm gelieferte Kirchturmuhr die Silberne Preismedaille zu, und 
die Pariser Acaät'mie nationale agricole et commerciale ernannte 
ihn in der Sitzung vom 30. November 1855 zu ihrem Mitglicde. 
Nachdem er ein großes Fabrik-Etablissement erbaut und das 



Personal bedeutend vermehrt hatte, konnte er die Fabrikation 
von Turmuhren in größerem Maßstabe betreiben und dabei 
Dampfkraft zur Anwendung bringen. So konnte 1862 die 
Weltausstellung in London mit der dreihundertfünfzigsten, 1873 
die Wiener Weltausstellung mit der tausendsten Turmuhr 
beschickt werden. Die Ausstellung in Wien verschaffte Weiß 
als Turmuhrenfabrikanten einen großen Ruf, und es trafen von 
dieser Zeit an Aufträge aus Rußland, Ungarn, der Türkei, ja 
selbst aus Smyrna in Kleinasien ein. Nach dem Tode des 
Begründers der Firma führte dessen Sohn das umfangreiche 
Unternehmen im Sinne seines Vaters weiter, bis es jetzt der 
ungünstigen Konjunktur zum Opfer fiel. 

Pseudo-Kollege. In Minden i. W. geht ein Barbier, 
der zeitweise auch Restaurateur war, mit der Absicht um, ein 
Reparaturen- und Uhrengeschäft zu errichten, wobei die Uhreit 
durch Abzahlung abgesetzt werden sollen. Er bestrebt sich. 
Lieferanten zu finden, und die Gefahr liegt nahe, daß er sic 
erhält. Wir hoffen aber, daß es ihm überall so gehen wird, 
wie bei dem Uhrengroßhändler 0. Bockelmann in Bielefeld, der 
ihm rund erklärte, daß er mit Abzahlungsgeschäften nichts zu 
tun haben wolle. Audi wenn der Barbier auf die Abzahlung»- 
methode verzichten sollte, werden die Großhändler ihm hoffentlich 
bedeuten, daß er beim Rasiermesser bleiben möge. 

Vorsicht beim Aufbewahren von Preislisten und 
Fachblättern. Den Klagen über die Tatsache, daß durch Preis- 
listen Unberechtigte Informationen erlangen können, die sic 
gelegentlich zum Schaden der Uhrmacher ausnutzen, steht eine 
andere Tatsache gegenüber, die in der Sorglosigkeit mancher Uhr- 
macher beim Aufheben oder Vernichten von Preislisten und 
Fachblättom besteht. Einen sehr drastischen Fall dieser Art 
teilte uns eine Berliner Telegraphenbauanstalt mit Ein Uhr- 
macher beschwerte sich bei ihr darüber, daß ein Privatmann die 
Preisliste der Fabrik in Händen habe. Als die Fabrik daraufhin 
die Preisliste von dem Privatmann zurückverlangte, teilte dieser 
mit, daß er die Adresse durch den besdiwerdeführenden Uhr- 
macher selbst erlangt habe. Dieser hatte nämlich ein Blatt der 
Deutschen Uhrmacher-Zeitung als Einwickelpapier benutzt und 
so die nur für Wiederverkäufer bestimmte Anzeige der Fabrik 
dem Privatmanne in die Hände gespielt. Die Nutzanwendung 
aus diesem Falle werden sich die Leser selber ziehen. 

Eine neue Konkurrenz. Aus Griesheim geht uns ein 
Inserat aus der »Volksstimme« in Frankfurt a. M. zu. dessen 
Inhalt eine schwere Konkurrenz für die Uhrmacher der dortigen 
Uhrmacher bedeutet. Das Inserat beginnt mit dem Satze: »Nach 
einem hartnäckigen Lohnkampfe sind eine Anzahl Uhrmucher im 
Schwarzwalde auf der Strecke geblieben.« Da es nach Aussage 
der Anzeige nicht möglich war. die Entlassenen anderweitig 
unterzubringen, so gingen sic zur Eigenproduktion über, und 
sie richten nun durch die Anzeige an die Arbeiterschaft die 
Bitte, sie durch Abnahme von Taschenuhren und Regulatoren zu 
unterstützen. Schließlich werden die Stellen angegeben, wo 
Bestellungen angenommen werden: die Expedition des genannten 
Arbcilerblattes, eine Gastwirtschaft, ein Weißwarenladen. die 
Konsumvereins-Niederlagen und dergl. Als erster Unterzeichner 
fungiert eine Firma Fleig & Co. in Schwenningen. 

Wir kennen den Fall nicht genau genug, um die als Be- 
gründung angegebene Notlage der Entlassenen beurteilen zu 
können. Sicher aber ist, daß der selbständige kleine Uhrmacher, 
der auf Arbcilcrkundschaft angewiesen ist, nicht minder um seine 
Existenz kämpft, und da ihm das Hemd näher ist als der Rock, 
so bleibt die geschilderte Erscheinung außerordentlich bedaucrlicit- 
Sollte es nicht Sache der Schwarzwälder Fabrikanten sein, ihr 
auf angemessene Weise ein Ende zu machen? 

Vom Büchertisch. Jahresheft 1907 08 der Uhrmacher- 
Verbindung »Urania« zu Glashütte. Selbstverlag der 
Urania. — Auch dieses neue Jahresheft der rührigen »Ver- 
einigung ehemaliger Uhrmactierschüler und anderer Glashülter 
Fachgenossen« enthält sehr lehrreiche Abhandlungen. Wir er- 
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wähnen: »Hilfsmittel zum Richten der Kompensationsunruh«, 
»Wie konstruiert man Spiralfeder - Endkurven ?« und die 
astronomische Plauderei »Uber Finsternisse und Sternbe- 
deckungen«. Der allgemeine Jahresbericht an der Spitze des 
Heftes enthält bemerkenswerte Mitteilungen. 

Der Proportionalzirkel für Graft- und Klein-Uhrmacher. 
Enthaltend neue Regeln zur leichten und sicheren Berechnung 
aller zu guten Rad- und Trieb-Eingriffen genau passenden Rad- 
größen, Triebgrößen, Eingriffsweiten, Zahnstfirken und überhaupt 
zur bequemen Lösung jeder vorkommenden Eingriffs-Aufgabe, 
Von A. Bohtneyer, Uhrmacher in Könnern. Zweite Auflage. 
Emil Hübners Verlag in Bautzen. Preis geheftet 80 Pfennig. — 
Der Sohn des verstorbenen Verfassers, Herr C. Bohrneger In 
Halle a. S., hat dieses bekannte Werkchen, dessen Inhalt durch 
den Untertitel genügend gekennzeichnet ist, unverändert in 
zweiter Auflage erscheinen lassen. Mancher praktische Uhr- 
macher wird sich der darin übersichtlich gegebenen zahlreichen 
Regeln mit Nutzen bedienen. 

Mondphasen vom 10. September bis 3. Oktober 1908 (nach 
den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 
10. September, 1 Uhr nachmittags, @ Vollmond; am 17. Sep- 
tember, 12 Uhr mittags, <[ letztes Viertel; am 25. September, 
4 Uhr nachmittags, # Neumond; am 3. Oktober, 7 Uhr vor- 
mittags, J erstes Viertel. 

Silberkurs des Verbundes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, giltig vom 1. September 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 63 Mark 
(vorher 63). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 66 Mark. 




Vereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches jg 
Gerichtliches usw. 



Elektrotechnik für Uhrmacher. Unser neues Verlags- 
werk »Elektrotechnik für Uhrmacher« vom Ingenieur 
Johannes Zacharias erfreut sich einer lebhaften Nachfrage. 
Aus den Kreisen der Empfänger laufen sehr anerkennend 
gehaltene Kritiken ein, die uns darin bestärken, das Buch den 
Kollegen zur Anschaffung weiter zu empfehlen. Der Preis ist 
ungewöhnlich niedrig gehalten; er beträgt für das gebundene, 
über 300 Seiten mit 229 Abbildungen und vier besondere Tafeln 
enthaltende Exemplar ohne Porto 5. Mark. Bei Einsendung 
von 5,30 Mark erfolgt innerhalb Deutschlands, Österreich- Ungarns 
und Luxemburgs postfreie Zusendung. 

Zur Beachtung. In der »Hörster Zeitung« vom I. Sep- 
tember, die über die Ergreifung eines Uhrenschwindlers berichtet, 
wird dabei mitgeteilt, daß der »Deutsche Uhrmacher-Verband« 
(gemeint ist jedenfalls der Bund) für die Ergreifung solcher 
Schwindler Belohnungen zahle. Da die Tatsache, daß die Ver- 
bände keine Anzeigeprämien mehr bezahlen, demnach noch 
nicht weit genug bekannt geworden ist, so machen wir hiermit 
abermals darauf aufmerksam. 

Zweite ostpreufiiscbe Uhrmacher-Versammlung. Am 

27. September, vormittags 11 Uhr, wird in der Jubiläumshalle 
in Königsberg L Pr. die zweite ostpreußisdie Uhrmacher-Ver- 
sammlung statlfinden. Die Organisation des Ostpreuftischen 
Uhrmacher-Verbandes soll bei dieser Gelegenheit zum Abschlüsse 
gebracht werden. Wir freuen uns der aufstrebenden Fach- 
bewegung im fernen Osten und wünschen der Versammlung 
den besten Verlauf, über den wir noch berichten werden. 

Auf der Krefelder Ausstellung des Rheinisch-West- 
fälischen Uhrmacher-Verbandes war die Uhrenfabrik »Elektra« 



in Elberfeld gleich am Eingänge mit einer wirksamen An- 
ordnung ihrer Erzeugnisse vertreten, unter denen die Schaufensler- 
uhr mit einem Durchmesser von anderthalb Metern hervorrogte. 
Eine reichhaltige Auswahl von größeren Straßen-Uhren war 
übersichtlich angeordnet. Zu erwähnen sind dreiseitige Uhren 
In Kastenform, die für besondere Straßenverhaltnisse angefertigt 
waren. Die größte Straßenuhr hatte den außergewöhnlichen 
Durchmesser von 1,30 m. — Die Firma Max Möller, Fabrik 
elektrischer Uhren, Berlin, hatte am Eingänge des großen 
Saales eine größere Anzahl Hänge- und Standuhren sowie 
Modelle ihrer Signal- und Schlaguhren ausgestellt. Diese 
»Möller-Uhrwerke« erregten durch ihre einfache und doch genaue 
Ausgestaltung allgemeines Interesse. Ihre Einfachheit ermöglicht 
es auch Uhrmachern, die noch wenig oder gar nicht mit elek- 
trischen Uhren zu tun hatten, sich leicht damit vertraut zu 
machen. Eine große Hauptuhr mit Signaleinrichtung verband 
eine Reihe von Nebenuhren auch mit einer großen Nebenuhr 
im Vestibül. — Auch die Rathenower optische Industrie war auf 
der Ausstellung vertreten, und zwar durch eine größere Kollektion 
in Brillen, Klemmern, Lorgnetten usw. des Fabrikanten Hermann 
Wetzel aus Rathenow, der einige neuere Klemmermodelle für 
anormale Nasen vorführte, von denen besonders die Klemmer 
mit schräggestcllten Doppelslegen D. R. G. M. 299236 7 erwähnt 
seien, sowie die neuen orthozentrischen Kneifer D. R. G. M. 
335258. Ein aus dem Jahre 1851 stammender und damals in 
genannter Fabrik hergestelller Klemmer mit Zigarren-Abschneider 
wurde von verschiedenen Raudiem auf seine Gebrauchsf3higkeit 
probiert. 

Für Zeppelin. Unter dieser Aufschrift haben wir uns auf 
Seite 272 der vorigen Nummer an unsere Leser gewandt. Das 
Bundesorgan hat von der Offiziellen Ausgabestelle für die 
Zeppelin-Sammelmarke den Alleinvertrieb dieser Marken im 
Gesamtgebiete der deutschen Uhrenindustrie erhalten. Sie sind 
zum Preise von 10 Pfennig für das Stück durch die Geschäfts- 
stelle der Deutschen Uhrmacher -Zeitung zu beziehen. Außer 
den einzelnen Uhrmachern sei auch den großen Firmen des 
Faches der Bezug der Marken empfohlen, die sidi zur wirk- 
samen Beklebung der Postsachen eignen und deren Erlös ohne 
Abzug dem Kulturwerke eines Pfadfinders der Menschheit zu- 
gute kommen soll. — 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir Musikfreunde darauf 
hin weisen, daß im Verlage von Jean Dennerlein ln Mündien 
ein von dem bekannten Komponisten Stefan Seidl kompo- 
nierter Marsch unter dem Titel »Hoch Zeppelin!« erschienen 
ist Dem Trio ist ein schwungvoller patriotischer Text unter- 
legt Preis für Klavier 1,20 Mark, für Zither 80 Pfennig, für 
Streichmusik 2 Mark; zu beziehen durch alle Buch- und 
Musikalienhandlungen. — 

Die Dura-Elementbau-G. m. b. H. in Berlln-Schöne- 
berg hat dem Grafen Zeppelin für sein neues Luftsdiiff die 
dazu benötigten galvanischen Elemente kostenfrei zur Ver- 
fügung gestellt. Das Anerbieten ist von Zeppelin ange- 
nommen worden. 

Personalleg. Am 29. August wurde in Dortmund der 
Nestor der westfälischen Uhrmacher, Herr August Le Clairc, 
zu Grabe getragen. Der Dortmunder Uhrmodierverein stellte 
mit seinem ersten Vorsitzenden, Herrn Brefeld, die Ehrenträger 
und stiftete einen großen Kranz mit entsprediender Widmung. 
Drei Wagen waren erforderlidi, um weitere Kränze, Palmen und 
Blumen nachzufahren. Sie gaben ein sichtbares Zeichen von 
dem hohen Ansehen, dessen der Verstorbene und seine Familie 
sich zu erfreuen haben. Aber audi die Harmonie unter den 
Uhrmachern wurde durdi die Trauei feier in ein schönes Licht 
gestellt. Von den vier Söhnen, die dem Sarge folgten, sind 
drei selbständige Uhrmacher. 

Gestorben sind ferner die Herren Kollegen: Gustav Blum 
ln Rastatt im zweiundaditzigsten Lebensjahre; Max Landauer 
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in München im Alter von fünfundsiebzig Jahren; Christian 
Gerster in Mainstockheim. 

Neuer Fassungs - Öffner und -Schließer. Die Firma 
Ludwig & Fries in Frankfurt a. M. bringt einen Fassungs- 




Öffner und -Schließer in den Handel, den die beistcliende Ab- 
bildung veranschaulicht. Die Art der Handhabung geht ohne 
weitere., aus dem Bilde hervor. Ein Satz dieser Werkzeuge 
von drei Stück, in einem Etui vereinigt, kostet 2,20 Mark. 

Neues Uhren-Scbutzgehfluse. 

Die nebenstehende Abbildung zeigt 
ein neues Schutzgeh&use für Uhren, 
das als Gebrauchsmuster gesetzlich 
geschützt ist und von der Firma 
Koch & Co. in Elberfeld in den 
Handel gebradit wird. Das Sdiutz- 
geliduse umschließt die Uhr voll- 
ständig samt Krone und Bügelring. 

Die dadurch gesteigerte Staubsicher- 
heit empfiehlt es zum Gebrauche für 
Berg- und Hüttenarbeiter, Eisenbahner 
Bau- und ähnliche Berufsarbeiler. 

Das Gehäuse wird in den Größen 
20 t is 23 l /j hergestellt und von der 
genannten Firma allein vertrieben. 

Deutsche Chronometer. Die 
Firma A. Lange & Söhne in Glas- 
hütte i. Sa., die sich mit zehn See- 
Chronometern an der 31. Chrono- 
meter-Wettbewerb-Prüfung der Deut- 
schen Seewartc in Hamburg beteiligte, hatte den schönen Erfolg, 
daß sieben Stück der ersten, zwei der zweiten und eines der 
dritten Klasse zugeteilt wurden. Von den sechs Prämien erhielt 
die Firma die erste, zweite und vierte Prämie, und sedis ihrer 
Uhren wurden vom Reichs-Marineamte angekauft. 

Geschäfts-Veränderungen. Gelsenkirchen. R. Heng- 
stenberg, Bahnhofslraße 57, hält Ausverkauf in Uhren und Gold- 
waren wegen Aufgabe des Geschäftes. — Leipzig. Otto Martin 
ist als Inhaber der Finna O. Martin, Uhrengroßhandlung aus- 
geschieden. Gesellschafter sind die Kaufleute Christian Bürk und 
Otto Alexander Martin. Dse neue Gesellschaft hat am 16. Juli 1908 
begonnen. Die Prokura des Herrn Christian Bürk ist erloschen. 
Die Firma lautet künftig: Bürk & Martin. — Mainz. Herr 
Kollege Eduard Hofmann hat das Uhren- und Goldwarengeschäft 
des verstorbenen Kollegen Ph. Pfister, Graben 3. käuflich er- 
worben. — Wassertrüdingen. Die Uhren-, Gold- und Opliker- 
warenhandlung des verstorbenen Kollegen Karl Weeth ging am 
1. Juli käuflich an Herrn Kollegen Georg Häusler über. — 
Würzburg. Chr. Michels, Hauptgeschäft Schönbornstraße 5, 
veranstaltet wegen Aufgabe seines Uhren- und Goldwaren- 
geschäfles in der Augustinerstrnße 22 einen Ausverkauf. 

Geschäfts-Eröffnungen. Tilsit Paul Pommering, bisher 
in Berlin W, Regensburger Straße 10a wohnhaft, eröffnet im 
Oktober ein Uhren- und Goldwarengesdiäft. — Wallersdorf. 
Max Juhn, Haidlfingerstraße; Uhrengeschäft nebst Silber- und 
Goldwarenhandlung. — Witten. Gustav Koch. Erke der Johannis- 
und Kirchstraße; Uhren- und Goldwarenhandlung, elektrische 
Bedarfsartikel. 

Kleine Nachrichten. Der berühmte Entdecker der nach 
Ihm benannten Strahlen, Henri Becquerel, ist kürzlich im sechs- 
undfünfzigsten Lebensjahre gestorben. — Einen Vortrag über die 
Entwicklung der Uhren hielt der Direktor der Fachschule in 
Schwenningen, Herr Prof. Dr. Gocpel, kürzlich im Bibliothek- 
saale des Deutschen Museums zu Atünchen im Anschluß an die Ab- 
teilung »Uhren« dieses Museums. Wir entnehmen den Münchener 




Neuesten Nachrichten vom 24. August, daß der Vortrag reichen 
Beifall fand. — Herr Hofuhrmncher Grosdi in Weimar hat sein 
dortiges Besitztum verkauft und gedenkt sich in Bensheim 
(Odenwald) niederzulassen. — Auf der Tiergarten-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. wurden mit der Goldenen Medaille aus- 
gezeichnet: Erste Augsburger Laubsägen- und Uhrfedern -Fabrik 
J. N. Eberle & Cie., Augsburg-Pfersee; Fritz Fehrmann, Hof- 
juwelier, Tilsit; J. F. Weule, Turmuhrenfabrik. Bockenem a. Harz. 
Die Silberne Medaille erhielt die Firma Wilhelm Preuner, Ring- 
fabrik in Stuttgart. — Die Firma Isidor Weil & Cie. in Mannheim 
hat Herrn Felix Geile und Fräulein Frieda Weil Kollektiv-Prokura 
erteilt. — Herr Paulus Thümmel, Inhaber der gleichnamigen 
Uhrengroßhandlung in Dresden-A., hat seinem Sohne und Mit- 
arbeiter Hugo Thümmel Prokura erteilt. Gleichzeitig ist die 
Prokura des Herrn Arno Köber erloschen. 




Silberne Besteche behandelt ein neuer Katalog der Gold- 
und Silberwaren-Großhandlung Ewald Porcher in Hannover. 
Das übersichtlich gehaltene Heft wird allen Interessenten auf 
Wunsch kostenlos übersandt. Die Firma übernimmt auch Neu- 
Einriditungen von Geschäften ihres Faches. 

Moderner Schmuck wird von der Firma W. Behrens in 
Hanau fabriziert, die soeben einen Musterbogen über Neuheiten 
ihrer Fabrikation nebst Preisverzeichnis versendet. Beigelegt ist 
ein interessanter Aufsatz über die Einrichtung dieser Bijouterie- 
Fabrik. 

Automatische Bürste zum Reinigen von Schallplatten. 

Der Staub, der Feind der Uhren, ist auch eine der Ursachen, 
die die rasche Abnutzung von Grammophon- und anderen 
Schallptatten zur Folge haben. Sowohl die durch den gleitenden 
Stift losgelösten Teilchen wie auch die anfliegenden Schmutz- 
teilchen wirken rasch verderblich, und das bisher geübte Ab- 
bürsten ist zum mindesten zeitraubend. Herr Uhrmacher Ernst 
Schneider in Zwickau (Sachsen), Werdauer Straße 19, hat 




die glückliche Idee gehabt, diese Zeit zu ersparen und das Ab- 
bürsten dem Sprech-Appurale selbst zu übertragen. Diesem 
Zwecke dient seine »automatische Bürste«, die als Gebrauchs- 
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Muster geschätzt ist Wie unsere Abbildung zeigt, ist sie direkt 
mit der Sdiaildose verbunden, und während der Apparat spielt, 
säubert unmittelbar vor der Nadel die Bürste selbsttätig die 
Platte, deren Gebraudisdauer auf diese Weise zweifellos 
verlängert wird. Das BQrstdien wird mit vernickelter Fassung 
abgegeben, und die Befestigung mittelst AuFsteckens oder An- 
sdiraubens ist sehr einfach. Es läßt sich an jedem Apparate 
aabringen. Der Verbreitung dürfte auch der billige Preis 
förderlich sein. 

Goldisan-Sdimuck. Der Katalog der Garantieschmuck' 
u.m. b. H. In Pforzheim, der uns vorliegt, stellt ein äußerst 
fein ausgestattetes Musterbuch dar, das eine schöne Auswahl 
geschmackvoller Uhrketten, Fflcherketten, Halsketten, moderner 
Anhänger, Armbänder, Manschetten- und Brustknöpfe, Krawatten- 
nadeln, Broschen und Ringe vorführt. Die Einkaufspreise sind 
in Buchstaben, die Verkaufspreise in Ziffern beigesetzt. 

Elektrische Artikel. Die Firma Julius Fleißig in 
Nürnberg, Spezialfabrik elektrischer Neuheiten, hat auch zur 
neuen Geschäftszeit eine große Anzahl neuer Muster von 
elektrischen Taschenlampen, elektrischen 
Kleinmotoren und Bohrapparaten auf den 
Markt gebracht Die Taschenlampen, deren 
Marke »Le Clou « geschützt ist sind mit 
guten Batterien und allen Neuheiten aus- 
gestattet Besondere Neuheiten entsprechen 
den Bedürfnissen von Touristen, Wächtern usw. Als sehr lehr- 
reich seien elektrophysikalische Apparate, zum Beispiel zum 
Studium der elektrischen Wellen und der drahtlosen Tele- 
graphie. erwähnt 

Sprechmaschinen. Die neuen Pathe-Aufnahmen auf nadel- 
losen Platten, die die Firma Ernst Holzweißig Nacht in 
Leipzig auf der Herbstmesse ausstellte, fanden großen Beifall und 
werden nach Ansicht der Firma in Kürze weite Verbreitung 
finden. Sie hat gleichzeitig die zur besten Vorführung der 
neuen Platten geeigneten Spredimasdiinen-Modelle vorgeführt 
und bietet ferner neue Orchestrions und ein elektrisches Piano 
mit Xylophon-Begleitung, des weiteren Symphonion-Klaviere 
sowie zahlreiche Kinderspielsachen mit Musik, mechanische 
Schaustücke und dergl. Viel Anklang findet eine Nachbildung 
des Zeppelinschen Fluges über Straßburg. 





Antworten 

Zu Frage 6764. Amerikanische Standuhren. 

Dem Herrn Fragesteller diene zur Kenntnis, daß wir amerikanische 
Standuhren jeder Art liefern und ln Furtwangen selbst fabrizieren. 

Filiale der Badischen Uhrenfabrik A.-G., Breslau I. 

Zu Frage 6771. Massenartikel aus Federstahi. 

Wenden Sie sich an die Uhrfedemfabrik Anton Mader & Co. in 
Augsburg-Lechhausen. R. 

Massenartikel aus Federstahi fabriziert die Firma J. N. Eberl e & Co. 
in Augsburg.pfersee. Edtn. Eyermann i. Sdi. 

Zu Frage 6775. Zaponlack. 

Zapon Ist eine Lösung von farblosem Zelluloid in Azeton, ver- 
dünnt mit Araylazetat. Um alten Zaponlack zu entfernen, legt mun 
den Gegenstand entweder in kochendes Wasser, dem etwas Zyankali 
zugesetzt ist, oder in Azeton, worauf er mit heißem Wasser abzuspülen 
ist, oder man legt ihn in ein Gefäß und Qbergleßi ihn vollkommen 
mit Amylazetat, worauf ebenfalb mit heißem Wasser nadigespült 
werden muß. In diesem letzten Falle geht die Lösung ziemlich rasch 
vor sich, da Zapon in der Regel mit Amylazetat verdünnt ist, — Das 
Zaponieren geschieht bei großen Gegenständen von einfachen Formen 
mit dem ausgestrichenen Pinsel, wobei möglichst rasch zu lackieren 



ist; kleine oder komplizierter geformte Gegenstände befestigt man an 
einem Stück Messingdraht oder einer Schnur und taucht sie in den 
Zaponlack ein, worauf sie kräftig ausgesdileudert werden, damit in 
den Ecken und Winkeln nicht zu viel Lack hängen bleibt. Entstehen 
farbige Streifen beim Lackieren, so ist dies ein Zeidien, daß der Lack 
zu dünnflüssig Ist ; er muß dann durdi neuen ersetzt werden. 

Dem Herrn Fragesteller rate ich übrigens, dodi einmal versuchsweise 
einige Silberneren mit Koliodiumladc zu lackieren. Dieser ist ebenfalls 
farblos, in Alkohol lösbar und wird wie der Zaponlack aufgetragen. 
Will man diesen Lack wieder entfernen, so braucht man den Gegen- 
stand nur in heißes Wasser einzutauchen. 

Edm. Eyermann, Schwenningen a. N. 

Lackierte Waren sind pclnlidist gegen Stoß und Reibung zu 
schützen. Entstandene Flecke lassen sich oft schon mit einem weichen 
Läppchen, das in eine Lösung Wasser mit Zyankali getaucht ist, leicht 
abtupfen Vorsicht Ist geboten, da durch zu nassen Lappen weiße 
Flecke entstehen. Ist ein gänzlkhes Entfernen des Lackes nötig, so 
schraubt man z, B. einen Aufsatz gänzlich auseinander, kocht die Teile 
tüchtig in Wasser und bürstet die sich lösende Lackhaut ab. Noch 
rascher löst Weinstein den Lack ab. Gutes Abspülen in kaltem Wasser 
und gutes Trocknen in erwärmten Sflgespänen ist nun Haupt- 
bedingung. Die gänzlich von Lack gereinigten Einzelteile werden 
angewärmt und in den Lack getaucht, wonach man sie abtropfen läßt. 
(Durch Streichen mit dem Pinsel entstehen leicht Streifen.) Sodann Hängt 
man den Gegenstand frei auf zum trocknen. Der übrige Lack ist gut 
verkorkt immer wieder zu brauchen. Sollte es Ihnen nicht gelingen, so 
senden Sie die Waren an die Württemberglsdie Metallwaren -Fabrik in 
Geislingen (Steige) ein; auch erhalten Sie dort guten Lack. H. in E. 

Zu Frage 6775. Wecker in Holzgeh Busen mit Musikwerk 
und auswechselbaren Walzen. 

Ich empfehle dem Herrn Fragesteller »Harmonie«- Wecker mit aus- 
wechselbaren Notensdieiben, Fabrikat Junghans. F. R. in T. 

Zu Frage 6776. Schutz fein polierter Stahisachen vor 
Rost und Anlaufen. 

Legen Sie die betreffenden Teile einige Minuten in eine Lösung 
von kohlensaurem Kall. E. E. in Sdi. 

Zu Frage 6778. Gangschwankungen einer Ankeruhr. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Schwankungen durch den 
Einfluß der Temperatur auf die Kompositionsspirale verursacht 
werden. Versuchen Sic, den Fehler durch Aufselzen einer Slalii- 
spirule abzustellen. H. K. in W. 

Zu Frage 6779. Löten oder Kitten von Eisenguß. 

Die Frage Ist nicht korrekt gestellt; es hätte angegeben werden 
müssen, ob die Platte dauernd kalt bleibt oder auf wieviel Grad sie 
im Gebrauch erhitzt wird. Nehmen wir den Fall an, sie würde mäßig 
erhitzt, so läßt sie sidi; 1. kitten, indem Sie 150 g gebrannten Gips, 
50 g Kochsalz, 100 g Eisen feilspäne und 60 g fein gepulverten Hammer- 
schlag mischen und das Ganze mit Wasserglastösung zu einem dicken 
Brei anrühren. Der Kitt erhärtet nach ungefähr drei Tagen und darf 
erst dann der Hitze ausgesetzt werden. 2. löten: Reinigen Sie zu- 
nächst die Bruchstellen durch Schaben (oder besser durch Eintauchen 
In verdünnte Salpeter- oder Salzsäure) von Oxyd oder Unreinigkeiten; 
dann tauchen Sie sie einige Zeit in eine gesättigte Lösung von Zinn in 
Salzsäure (Chlorzinn). Hierauf werden die Bruchstellen einzeln verzinnt 
und dann erst zusammengelötet. Das Lot bat aus 1 Teil Zinn, 1 Teil Blei 
und 1 Teil Wismut zu bestehen. Es ist vielleicht nicht überflüssig, zu 
erwähnen, daß zur Herstellung dieses Weichlotes die erwähnten Metalle 
nur in ihrem gediegenen Zustande verwendet werden dürfen; denn 
das im Handel befindliche Arbeitsmetall ist durchgehend» schon legiert, 
und zwar im allgemeinen Blei mit Antimon, Zinn mit Blei, Wismut 
mit Antimon. Edm. Eyermann, Schwenningen a. N. 

Fragen 

Frage 6779. Wie groß ist die Kraft eines Federhauses dort, 
wo der Zahn in das Trieb eingreift, wenn der Federhaus-Durchmesser 
45 mm, die Breite der Feder 12 mm, ihre Stärke 0.5 mm beträgt? Und 
wie ist das Verhältnis der Federkraft im aufgezogenen zu der im 
nahezu abgelaufenen Zustande? K. S. in P. 

Frage 6780, Kann mir einer der Herren Kollegen mlttellen, auf 
welche Weise die Goldfarbe auf den Pendeilinsen sowie Zifferblut t- 
mittelteilen der Häugeuhren hergeslellt wird? Läßt sich vielleicht auf 
massiv runden und viereckigen Röhren von 2 bis 3 cm Durchmesser diese 
Farbe auf gleiche Art hersleUen, oder auf welche Weise erzielt man 
die Farbe? P. P. in F. 
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Frage 6781. Wer erzeugt die Kalender-Taschenuhren mit der 
Marke »Calcnd« auf dem Zifferblatt und dem Worte »Swiss« auf der 
Platine? 0. R. in W. 

Frage 6782. Wer erzeugt die Holz - StandOh reiten mit 
amerikanischem Gewerk, die unter dem Namen »Alaska« im Handel 
sind? W. G. in B. 

Frage 6783. Wer liefert sogenannle Bajadercn-Armbänder, 
wie sie von Reisenden öfter aus dem Orient mitgebradit werden 
(namentlich aus Ägypten), in Silber, vergoldetem Silber oder Doublt? 
Die Armbänder bestehen aus mehreren Reihen Schuppenketten und 
sind 4 bis 5 cm breit. P. S. in E. 

Frage 6784. Wer liefert mechanische oder elektrische Wand- 
uhren mit springenden Zahlen? W. G. in B. 

Frage 6785. Welcher Kollege würde mir geschmackvolle Vor- 
lagen und Zeichnungen (oder Originulmuster) überlassen zur An- 
fertigung von Schmucksachen aus Spindelkioben (Broschen, Anhänger, 
Armbänder)? Wer würde die Anfertigung übernehmen? C. S. in O. 

Frage 6786. Bewährt sich der Gravier- Apparat von Renk In 
Hildburghausen? Ist er auch für das Gravieren von Trauringen ver- 
wendbar? U. T. in K. 

Frage 6787. Auf welchem Wege kann imitiertes Tula her- 
gestellt werden? W. M. in S. 

Korrespondenzen 

Den Einsendern von Offerten zur Beachtung ! In letzter Zeit 
häufen sich wieder die Klagen von Einsendern von Offertenbriefen 
unter Chiffrebezeichnung, die sich darüber beschweren, daß sie die 
beigefügten Photographien oder Original - Zeugnisse nicht 
zurück erhalten. Der Briefwechsel, den wir zu erledigen haben, bis die 
Beschwerdeführer zufriedengestelit sind (was nicht in allen Fällen ge- 
lingt). raubt uns viel Zeit. Wir bitten die Einsender der Offerten: 

1. niemals Original-Zeugnisse, sondern nur Abschriften 
mitzusenden, 

2. Photographien nur bei 2 uiegen, wenn dies in der Anzeige 
gewünscht wird, und ausdrücklich um Rücksendung zu bitten. 

Die Empfänger von Offerten bitten wir: 

1. mindestens jede ausführlichere Bewerbung zu beantworten, 
sei es auch noch so kurz. 

2. Photographien und Zeugnisse stets zurückzusenden. 
WUi die betreffende Firma sich nicht zu erkennen geben, so ver- 
mitteln wir gern die Rücksendung der Anlagen. 

Herrn J. G. in K, (Ersatz einer abhanden gekommenen 
Kelle.) Der Kunde ist nicht gezwungen, für seine bei Ihnen abhanden 
gekommene Kette eine andere Kette anzunehmen. Er ist berechtigt, 
den Ersatz des Schadens in bar zu verlangen. Nur wenn Sie ihm ein 
anderes Exemplar genau der gleichen Kette geben können, muß er 
sie annehmen. DaB der Kunde aber für eine achtkantige und seit 
zehn Jahren täglich getragene Kette den Anschaffungspreis verlangt, 
ist, gelinde ausgedrückt, eine lächerliche Forderung. In allen solchen 
Fällen ist, wenn nichts Anderes vorher vereinbart wurde, immer nur 
derjenige Wert zu ersetzen, den der Gegenstand bei der Übergabe noch 
hatte. Unter den geschilderten Umständen wird die Kette nur noch 
wenig mehr als den Goldwert besitzen. Was Sie dazu legen wollen, 
werden Sie tun, weil die Kette bei Ihnen abhanden gekommen ist 
und Sie diesen Umstand, der Ihnen zur Last fällt, auszugleichen be- 
strebt sein werden. 

Herrn B. B. in B. (Die schweizerische Uhrenindustrie.) 
Unter dieser und ähnlichen Bezeichnungen spukt zurzeit in der deutschen 
Tagespresse eine Notiz über die Geschichte Daniel Jean Richards, 
jenes genialen Schmiedes, der als der Urvater (könnte hier auch »Uhr- 
vater« geschrieben werden) der schweizerischen Tasdienuhren-Industrie 
anzusehen ist. Die Notiz geht uns fortgesetzt aus den Kreisen der 
Uhrmacher zu, damit wir sie Abdrucken sollen. Wir sind ja nun 
für Zusendungen immer dankbar; aber wir brauchen keine von 
irgend einem Abschreiber bediente Tageszeitung, um über die Ge- 
schichte der Uhrmucherei und verwandte Fachgegenstände unterrichtet 
zu werden. Die erwähnte Notiz ist in feuilletonistisdi sein soliender 
Weise »verziert« und entstellt und rnuB das Mitleid des besser 



von Dr. Curt Rudolf Kreusdmer in dem uns übersandten Zeitungs- 
ausschnitt läßt allerdings, soweit dabei unser Fach gestreift wird, an 
Sachkenntnis ziemlich viel zu wünschen übrig. Der Herr Verfasser 
scheint tatsächlich zu glauben, daß man fernerhin auch die gewöhn- 
lichsten Taschenuhren nur mit einer Unruh aus Nickeistahl auszustaltcn 
brauche, um Prflzisionszeitmesser daraus zu machen. Wenigstens 
deutet hierauf folgende Stelle hin: »Da der Preis dieses Stshls bei 
dem geringen Gewicht der Unruh gänzlich unerheblich ist, kann der 
Besitzer einer solchen Uhr also seinen bis dahin sorgsam gehüteten 
Regulator, der diesen Namen nur zur Verhöhnung des Eigentümers 
trägt (I Das wußten wir auch noch nicht! D. Red.), getrost zum aiten 
Eisen werfen. Sehr wichtig wird aber die Verwendung dieses neuen 
Metalls auch für die öffentlichen Zeitangaben werden« usw. — Es 
wäre vielleicht angebracht, wenn Sie der Redaktion des betreffenden 
Blattes (welches?) eine Berichtigung zugehen ließen, in weicher Sie 
feststeiien, daB die feinen Ausgleiihungen. die durch Verwendung des 
Nickelstahls möglich sind, vor allen Dingen ein in allen Teilen aufs 
feinste gearbeitetes Uhrwerk zur Voraussetzung haben, das auch ohne 
Nickelstahl nur wenige Sekunden tägliche Abweichung zeigt. Solche 
pseudowissenschaftlichen Artikel können zweifellos zur Ursache 
einer sehr bedauerlichen und den Uhrmacher schädigenden Irreführung 
des Publikums werden. 

Patent-Nachrichten 

Patent -Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

KL 83b. 201 529. Antriebvorrichtung für Uhren beliebiger Art, Elek- 
trizitäls-, Gas- oder Wassermesser und ähnliche Apparate. 
Albert Lotz, Chariottenburg, Schilterstr. 74. 26. März 1907. 
— L. 24101. 

„ „ 201 530. Antriebvorrichlung für Uhren beliebiger Art; Zus. 

z. Pat. 201529. Albert Lotz, Charlottenburg, Sdiilierstr. 74. 
10. September 1907. - L. 25 045. 

83a. 201618. Federzuguhr. Georg Huber und Max Strasser, 
Wien. 11. Mai 1907. - H. 40674. 

„ „ 201 822. Taschenuhr mit einem den Sekundenzeiger durch 

Zwischenräder zwangläuflg antreibenden Zeigerwerk. Wil- 
helm Köhler, Laufamholz - Nürnberg. 12. September 1907. 
- K. 35672. 

„ „ 201823. Lagerung für Wippen für Uhrhemmungen. Hugo 

Prahl, Glashütte i. S. 22. Dezember 1907. — P. 20 863. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 347 274. Schlagwerk für Uhren mit durch ein verschieb- 
bares Trieb von außen einstellbarem Schlußrad, bei welchem 
die Abstellung des Schlagwerkes durch ein den Stundenhaken 
auslösendes und gleichzeitig die Flügelwelle sperrendes Hebel- 
sy stem bewirkt wird. Arthur Jung h ans, Schramberg. 
22. Juni 1907. - J. 7306. 

„ „ 347 292. Uhr mit vor dem Ablauf vom Uhrwerk selbst an- 

getriebener Mahnvorrichtung für das Wiederaufziehen. Wil- 
helm Sdtad und Jakob Lämmermann, Gr. Gerau. 
9. April 1908. - Sdi. 28 398. 

„ „ 347 334. Weckeruhr mit Vlerglocken-Sdilagwerk. Thomas 

Ernst Haller, Schwenningen. 11. Juli 1908. - H. 37 784. 

„ „ 347 339. Glasfalzrahmen für Uhrgehäuse. Johann Jäckie, 

Schwenningen. 20. Juli 1908. — J. 8191. 

„ „ 347 984. Uhrenkapsel für Straßenbahn führer. August 

Hommen, Köln. Snlierring 32. 13. Juli 1908. — IL 37813. 

„ „ 348049. Uhrgehäuse mit Zeitinerker ln Form eines an der 

Innenseite der durchsichtigen Zifferblattdeckplatte angebrachten, 
von außen stellbaren Zeigers. Gebr. Thiel, G. m. b. K, 
Ruhla L Th. 7. August 19U8. - T. 9692. 

„ „ 348172. Auf dem Minutenzeiger in Rillen des Zifferblattes 



Unterrichteten wecken. Von uns ist die Geschichte Daniel Jean Richards, laufende Röllchen zum Stromschluß beim Passieren ein- 

dem in der Schweiz längst ein Denkmal errichtet ist, schon vor längeren gesetzter Schrauben. Georg Janik, Auspitz, Mähren. 

Jahren ausführlich und geschichtlich getreu geschildert worden. 15. April 1908. — J. 7964. 

Herrn A. M. ln S. (Das »Wundermetall« Nickelstahl.) „ 348 258. Staubdichtes Cbergehduse für Taschenuhren. Joseph 

Die technische Plauderei » W undermetalie im Dienste der Gegenwart« Wüsthoff. Herne i. W. 3. August 1908. — W. 25 289. 
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B ehrlingsarbeiten-Prüfung des Bundes. Wir beziehen 
uns auf die in der letzten Nummer veröffentlichte Ein- 
ladung zur Beteiligung an der siebzehnten Lchrlings- 
arbeiten-Prüfung des Deutschen Uhrmacher-Bundes und wieder- 
holen hierdurch die Einladung auch an dieser Stelle. Die Prüfung 
wird Ende Oktober stattfinden, und die Arbeiten sind in der 
Zeit zwischen dem 15. und 20. Oktober postfrei und gut 
verpackt an die Geschäftsstelle der Deutschen Uhrmacher-Zeitung 
einzusenden. Der Sendung sind die nötigen Angaben beizu- 
fügen, was durch kostenlos von uns zu beziehende Formulare, 
die nur ausgefüllt zu werden brauchen, sehr erleichtert wird. 
Die Prüfung erfolgt bekanntlich unentgeltlich. 

Fördert die Aufklärung des Publikums! Das An- 
schwellen der marktschreierischen Reklamen veranlaßt uns, den 
Kollegen anzuraten, die Aufklärung des Publikums gerade jetzt 
nadi Kräften zu betreiben und nichl erst die letzten Wochen 
vor Welhnaditen abzuwarten, wenn es zu spät geworden ist. 
Die Maschen unserer Gesetze sind viel zu weit, um die Bauern- 
fänger der Inseratenspalten damit abfangen zu können ; nur auf- 
geklärte Kunden werden mit Erfolg unlauteren Lockungen wider- 
stehen. Wiederholt empfehlen wir u. a. die Verbreitung unserer 
Klappkarte »Winke und Warnungen für Uhrenkäufer«, die zum 
Preise von 1,30 Mark für 100 Stück abgegeben wird und einen 
eigenen Absdinitt über »Weihnadits-Inserate« enthält. 

Goldsand-Schwindel. Dem Schwindel mit den spanischen 
»Schatzgräbern« reiht sich würdig der russische Goldsand- 



Schwindel an, der von einem gewissen Aron Scheimann in 
Minsk, Rußland, Do Wostrebowanie 25, betrieben wird. Wir 
werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Bande neuerdings 
die Uhrmacher zu ködern sucht, und warnen hierdurdi vor dem 
Genannten. Wer dumm genug ist, sich nach Rußland locken zu 
lassen (denn nur in Rußland selbst wi.d der »Goldsand« aus- 
gehändigt), dem wird dort echter Goldsand vorgezeigt, und nach- 
dem der Verblendete sich von dessen Echtheit überzeugt hat, 
wird das Säckchen rasdi mit einem anderen vertauscht, das 
Messingspäne enthält. Hoffentlich wird sich keiner unserer 
Kollegen auf diese Weise Goldsand in die Augen streuen lassen. 

Kein Uhrmacher. Der Barbier Carl Fiestelmann in 
Minden in W. hat ein Geschäft in Nähmaschinen, Uhren usw. 
eröffnet. Er gibt sich, um Uhren zu erhalten, als Uhrmadier 
aus oder behauptet, mit einem Uhrmadier zusammen zu arbeiten. 
Beides widerspricht den Tatsachen. Die Herren Großhändler 
werden ersucht, hiervon Kenntnis zu nehmen. 

Uhrenlteferungen an Warenhäuser. Ein Kollege in 
Hamburg, der in einem dortigen Warenhause die Wecker einer 
bekannten Schwarzwälder Fabrik zu Spottpreisen ausgestellt 
fand, führte hierüber bei uns Beschwerde. Wir sandten sie der 
Fabrik zur Kenntnisnahme und erhielten folgende Antwort: 
»Wir sind ganz machtlos gegen die leider nidit verstummenden 
Klagen, daß unsere Uhren in den Warenhäusern zu finden sind, 
bis die deutschen Uhrmadier selbst sich energisch dagegen 
wehren und von den Grossisten verlangen, daß sie die Lieferung 
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an Warenhäuser strikte unterlassen. Wir liefern selbstverständ- 
lich nicht direkt; aber wie wollen wir herausfinden, welcher der 
über hundert Grossisten Deutschlands gerade an dieses Waren- 
haus liefert? Die Uhrmacher Hamburgs sollten also möglichst 
zu erfahren suchen, welcher Grossist unsere Waren an T. ge- 
liefert hat; dann werden wir gern bei diesem Grossisten vor- 
stellig werden.« 

Wir haben diese Zeilen ohne Nennung der Firma wieder- 
gegeben, weil es sich hier um einen Fall unter vielen handelt 
und die Mahnung daher an die Kollegen aller Großstädte ge- 
richtet sein mag. In den Fällen, in denen die Ermittlung des 
Großhändlers gelingt, möchten wir allerdings von dem jeweils 
in Betracht kommenden Fabrikanten im allgemeinen Interesse 
erwarten, daß er nicht nur bei dem Lieferanten Vorstellungen 
erhebt, sondern ihm die weitere Lieferung nötigenfalls kurzer- 
hand entzieht. 

Unerbauliches aus dem Fache. Vom Turnverein in 
Schonadi, Baden, mit dessen Vertrieb von Uhren zum Zwecke 
der Errichtung einer Turnhalle wir uns zuletzt in Nr. 18 be- 
schäftigen mußten, werden wir auf ein Zirkular der Firma 
Andreas Kämmerer in Schonach aufmerksam gemacht, das 
eine wirkliche Schädigung der Uhrmacher im Gefolge hat Es 
tragt die Überschrift »Für Turnvereine«, zeigt aber nicht nur 
Muster von Spezialitäten für Turnvereine und Turner, sondern 
außerdem auch eine Anzahl von Kuckucksuhren, die demnach 
von der genannten Firma direkt an Private vertrieben werden. 
Für den Fall, daß Herr Andreas Kämmerer nur den Versand 
vermittelt, wäre es interessant zu erfahren, welcher Fabrikant 
hinter ihm steht. — 

In Wiesdorf am Rhein verteilt der Uhrmacher O. R, Zirkulare 
über einen Räumungs-Ausverkauf, den er wegen angeblicher 
Uberfüllung des Lagers und »um Platz für Neuheiten zu 
schaffen« veranstaltet. Nach den traurigen Preisen, die er 
verzeichnet, scheint ihm hauptsächlich an der Schädigung der 
übrigen Uhrmacher gelegen zu sein. Wer »zu jedem annehm- 
baren Preise« verkauft, wie Herr R., der stellt sich außer- 
halb die Reihen der für die Hebung ihrer Lage kämpfenden 
Kollegen >chaft. — 

ln Saaralben benutzt der Uhrmacher Keller aus Saarunion 
nicht nur ein Wirtshaus als Vermittlungsstelle für die Annahme 
von Reparaturen, sondern verteilt auch Zettel, die sich mit den 
Worten »Ich arbeite besser und billiger als Herr K.« gegen 
einen anderen Uhrmacher des Ortes richten. Der Angegriffene 
wird die unschöne Handlungsweise durch gerichtliche Schritte 
beantworten. — 

Eine eigentümliche Form des Ausverkaufs schlägt der Uhr- 
macher A. G. K. in Neumühl (Rheinland) ein, nachdem er sein 



Geschäft verkauft und eine Stellung in einem Elektrizitätswerk 
angenommen hat Der Ausverkauf findet nämlich stets zweimal 
im Monat an den Lohnzahlungstagen statt, wenn die Arbeiter 
Geld hüben. Auf diese Weise schädigt K. die dortigen Uhr- 
macher in empfindlicher Weise. — 

In Steglitz bei Berlin ergötzt ein Zirkus alt und jung. 
Damit auch die Uhrmacher eine Freude haben, trompetet ein 
»Extrablatt« des Unternehmers aus: »Wer auf dem Esel dreimal 
im Galopp in der Manege herumreitet, erhält eine silberne 
Taschenuhr«. — Wer sich auf diese Welse zum Clown für die 
Zuschauer machen läßt, verdient eigentlich etwas ganz Anderes. 

Adituhr-Ladenschluß. In Berlin sind die Vorbereitungen 
zur allgemeinen Einführung des früheren Ladenschlusses so weit 
gediehen, daß an der baldigen Verwirklichung nicht mehr zu 
zweifeln ist. In dem Orte Hamborn-Neumühl (Rheinland) ist 
der frühere Ladenschluß seit dem 16. Juli in Kraft Aus den 
Kreisen der Chemnitzer Kollegen haben wir von gleichartiger. 
Bestrebungen aus Chemnitz erfahren. Dabei hat sich gezeigt, 
daß die Furcht. Uhren könnten nach 8 Uhr abends noch von 
Trödlern, Warenhäusern und anderen Geschäften verkauft 
werden, die nidit vom Zwange des früheren Schlusses ab- 
hängig sein würden, der Einführung der segensreichen 
Neuerung offenbar sehr hinderlich ist Auf die aus Chemniiz 
an uns gelangte Frage, wo denn im Gesetze das Verbot 
für einen Verkauf solcher Waren an anderen Stellen nadt 
dem Ladenschluß ausgedrückt sei, verweisen wir auf den 
§130/ der Gewerbeordnung, dessen wesentliche Stelle im 
Absatz <1 lautet: »Während der Zeit, wo Verkaufsstellen 
auf Grund des Absatzes I (d. h. auf Grund des früheren 
Ladenschlusses) geschlossen sein müssen, ist der Verkauf 
von Waren der in diesen Verkaufsstellen geführten 
Art verboten.« Das Verbot ist ausnahmslos, und Zuwider- 
handelnde werden mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder ent- 
sprechender Haftstrafe bedroht Wir hoffen, daß dieser Hinweis 
die erwähnte Furcht beseitigen und der weiteren Ausdehnung 
des früheren Ladenschlusses Vorschub leisten wird. 

Verhinderte Versteigerung, ln Gerdauen versuchten die 
Uhrmacher Gebrüder Sch. eine freiwillige Versteigerung vor 
ihrem Geschäftslokal in Szene zu setzen, ln der Berechnung, 
daß die vor dem Lokal ausgestellten Waren das Publikum auch 
in den Laden ziehen würden. Wir haben dem Kollegen, der sich 
in der Sache an uns wandte, unser Flugblatt gesandt, und es 
gelang ihm, den dortigen Polizeiverwalter zum Verbot der Ver- 
steigerung von Taschen uhren zu veranlassen, soweit die Straße, 
also ein öffentlicher Ort, dafür in Anspruch genommen werden 
sollte. Dieses Verbot bewirkte, daß auch die Versteigerung im 
Laden ergebnislos verlief. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 
Carl Marfels 



Wie heben wir unser Handwerk? 



Bgföu dem in Nr. 14 dieses Jahrganges unter obigem Titel 
erschienenen Artikel sind uns eine Reihe von Zuschriften 
eingegangen, deren Wiedergabe mehrere Seiten füllen 
würde. Wir müssen uns deshalb, da der dafür verfügbare Raum 
nicht zureicht, damit begnügen, auszugsweise die bezeichnendsten 
Vorschläge daraus zu bringen, und behalten uns vor, in einem 
späteren ArtJkel auf diese Vorsdiläge Im einzelnen einzugehen. 
Der Untersdieidung halber bringen wir die einzelnen Vorsdiläge 
unter fortlaufenden Nummern, während eine längere, den 
gleichen Gegenstand behandelnde Zuschrift im »Sprechsaal« 
dieser Nummer aufgenommen ist. 



1. Der Verfasser des Artikels »Wie heben wir unser Hand- 
werk?« hat ja im großen ganzen so ziemlich recht; jedodi kann 
ich ihm nicht in allen Teilen zustimraen. Seine Meinung be- 
treffs der Ausbildung der jungen Leute zu möglichst gleich- 
mäßigen Leistungen ist ja ganz gut; aber würde dies der 
einzige Weg zur Rettung sein, so würden wir noch lange auf 
Besserung warten können. Denn es wird nie zu — audi nicht 
einmal annähernd — gleichen Leistungen kommen, weil eben 
die Begabung und der Fleiß zu verschieden verteilt sind. Es 
wird deshalb nadi wie vor gute, langsam arbeitende Gehilfen 
geben, aber auch gut und schnell arbeitende. Natürlich wird es 
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auch stets Leute geben, die in jedem Tempo schlecht arbeiten, 
trotz der Prüfung. Durch diese Ungleichmäßigkeit der Leistungen 
hält der Kollege nicht viel von einer Einführung des Stunden- 
tnrifs, und dem kann ich nur zustimmen. Man kann doch un- 
möglich eine gewisse Zeit für Reparaturen und Neuarbeiten 
festsetzen; nach welchem Tempo sollte dies geschehen? Nach 
dem schnellen? Damit würden viele nicht zufrieden sein. Nach 
dem langsamen ginge es aber auch nicht; man muß doch auch 
etwas Rücksicht auf die pekuniären Verhältnisse der Kunden 
nehmen. Man vergleiche z. B. eine Arbeiterstadt mit einer 
Rentnerstadt. Dann aber auch muß man sehr viel Rücksicht 
nehmen auf -die Qualität der Uhren. Man braucht doch bei der 
Reparatur einer billigen Nickeluhr nicht so große Sorgfalt an- 
zuwenden wie bei einer goldenen Uhr mit Minuten-Repetition. 
Wer diesen Umstand berücksichtigt, wird finden, daß eine Er- 
höhung der Preise nach der Qualität der Uhren das allerbeste 
sein wird. Natürlich kann dies nur erreicht werden durch einen 
festen Zusammenschluß der Uhrmacher, usw. 

2. Auf die Ausbildung der Lehrlinge müssen wir allerdings 
großes Gewicht legen, besonders aber auf die Prüfungen. Damit 
keine Schiebungen oder sonstigen Rücksichtnahmen Vorkommen 
können, wäre es angebracht, auswärtige Meister als Prüfungs- 
meister zu verwenden. Um aber einwandfreie Meister zu be- 
kommen, die auch allen Anforderungen gewachsen sind, gibt es 
nur das einzige Mittel, die zu diesen Posten heranzuziehenden 
Uhrmacher nochmals zu prüfen, da noch lange nicht alle 
alten Meister einwandfrei und einer solchen Aufgabe ge- 
wachsen sind. 

3. Es könnte von den Verbänden ein Stahlstempel ein- 
geführt werden, der bei der Repassage einzuschlagen wäre. 
Natürlich müßte der Stempel gesetzlich geschützt sein und nur an 
solche Meister verabfolgt werden, die sich gegen eine Konventional- 
strafe verpflichten, keinen Mißbrauch damit zu treiben und ihn 
insbesondere nicht in von Pfand- und Versandhäusern ver- 
triebene Uhren einzuschlagen. Es gibt nämlich viele kleine Uhr- 
macher, die für solche Geschäfte arbeiten. Die Strafe muß 
aber gleich recht hoch angesetzt werden, damit etwaige Be- 
stechungsversuche keinen Einfluß ausüben. Für die bei Nicht- 
mitgliedern der Verbände gekauften Uhren müßten Reparaturen 
überhaupt nicht ausgeführt werden oder mindestens zu so 
( hohen Preisen, daß das Publikum quasi gezwungen würde, nicht 
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allein beim Fachmann arbeiten zu lassen, sondern auch bei ihm 
zu kaufen. Natürlich dürfen nur gelernte Uhrmacher, die ein 
eigenes Geschäft besitzen, in die Vereinigungen und Verbände 
aufgenommen werden und den Stempel erhalten. 

4. Der Ansicht des Herrn Verfassers stimme idi teilweise 
zu. Der Hauptgrund, weshalb sich Tarife und Preiserhöhungen 
nicht einführen lassen, ist aber die Uneinigkeit unter den Uhr- 
machern, die bei einigen geradezu in schmutzigen Haß ausartet. 
Geht doch die niedrige Gehässigkeit und der Egoismus bei 
solchen Leuten so weit, daß sie, wenn ein oder einige Kollegen 
etwas höhere Preise einführen, hieraus Nutzen ziehen wollen, 
indem sie den Kunden sagen, jener Kollege sei als teuer be-' 
kannt; er gehöre einer Vereinigung oder Innung an, von der 
ihm höhere Preise vorgeschrieben würden, nach welchen er sich 
richten müsse, während sie selbst, als zu keiner Vereinigung 
gehörig, ihre menschenfreundliche Gesinnung ungehemmt be- 
tätigen und bedeutend billiger arbeiten und verkaufen können. 
Trotz der bisherigen Mißerfolge soll man aber die Flinte nicht 
ins Korn werfen, wenn auch die Uneinigkeit, die man in keinem 
anderen Geschäft so ausgeprägt findet als in unserem, vieles 
erschweren und verhindern wird. Die Uneinigkeit wird aber 
nie beseitigt werden, denn dazu halten sich die vom 
schmutzigen Neid Befallenen für viel zu intelligent Daß 
der Herr Verfasser die bisher gemachten Anstrengungen für 
verfrüht hält, ist wohl nicht richtig; ich hege die Ansicht, daß 
sie zu jeder Zeit angebracht sind, wenn sie auch nicht sofort 
nützen. 

5. Die meisten Gesetze, das Handwerk betreffend, werden 
uns mehr schaden als nützen (denn solches haben wir schon 
erfahren), ausgenommen die Regierung würde den Spieß um- 
drehen und anstatt der Lebensmittelzölle die Industriezölle ein- 
führen, wodurch dann noch vorteilhaftere Handelsverträge mit 
fremden Staaten abgeschlossen werden könnten (I). Dann würde 
die deutsche Industrie erstarken und verschiedene Absatzgebiete 
im Auslande erobern können. Sollte vielleicht obiger Fall eln- 
treten, so werden sämtliche Geschäfte flott gehen, die armen 
Teufel sowohl als die Nimmersalten werden den Hals voll- 
gepfropft erhalten, vielleicht auch etwas einiger werden, derweil 
alsdann der Neid nicht mehr viel nutzen kann. Auch Gesetze 
und sonstige Maßregeln zum Wollte des Handwerks, die bisher 
eher geschadet als genützt haben, werden dann entbehrlich. 




Eine neue Buchführung für Reparaturen 



B nser geschätzter Mitarbeiter Herr Kollege E. Donau er 
in Luzern ist durch unsere Artikel zur sachgemäßen 
Berechnung der Reparaturenpreise dazu angeregt worden, 
die Frage seinerseits durchzuprüfen und ein Schema zu ent- 
werfen, das er bereits als praktisch und zuverlässig erprobt hat und 
nun uns unterbreitet. Wir legen das neue System hiermit unseren 
Lesern zur Prüfung vor. Die Einrichtung geht aus dem umseilig 
abgedruckten Schema hervor. Jeder Reparatur sind zwei halbe 
Seiten (nötigenfalls vier Viertelseiten) zugewiesen; die einzelnen 
Seltenteile sind durchlöchert, um sie abtrennen zu können. Das 
Blatt links bleibt im Buche und ersetzt das übliche Reparaturen- 
blich. Das abtrennbare Blatt rechts soll dem Uhrmacher Auf- 
klärung darüber verschaffen, was jeder Gehilfe leistet, wieviel 
jede Reparatur an Arbeitslohn kostet und was dem einzelnen 
Gjehilfen hiernach und auf Grund eines festen Stundensatzes 
vierzehntägig oder monatlich auszuzahlen ist. 



Bei Eingang einer neuen Reparatur schreibt man die nötigen 
Eintragungen auf dem linken Blatt A und zwar mittelst eines 
harten Koh-l-noor-Tintenstiftes, der vermittels eines untergelegten 
Blaupapiers die Eintragungen auf ein zweites Blatt B l überträgt, 
das mit der Überschrift »Reparatur-Rechnung« versehen ist Von 
diesem zweiten Blatte trennt man den Teil rechts (ß*) als Arbeits- 
zettel ab, den man dem Gehilfen mit der Uhr übergibt Am 
Abend hat er die Uhr mit dem ausgefüllten Zettel zurück- 
zugeben. 

An der Hand der Notizen des Gehilfen besorgt man die 
Ausfüllung des ersten Blattes (A l ). Wird die Reparatur 
abgeholt, so trennt man die Kopie mit dem Aufdrude 
»Eepnraiur-Rechnung« ab und übergibt sie nach Bezahlung 
mit der Uhr dem Kunden. Auf dem im Budie verbleibenden 
Originalblatte (/t 1 ) braucht man dann nur noch das Ausgangsdatum 
einzutragen. 

b 
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A' . A 3 

I Eingangs /. August 19 08 

Konlr.-Nr. 8764 Um | Ausgangs 16. August 1 908 Konlr ' Nr - 8764 

Gehilfen- Konto: A 



Name Joh. Müller Wohnort ....... Luzern Wodlentaq Montag Dalum 3. August 1909 

Art 

der Silber. Zyl.-Rem . 19“ Gebiuse-Nr. 90117 

Uhr 



Alle Eingriffe und den Gnng durchgesehen, die 








Stunden 


| Btlrsg I 


eingelaufenen Zapfen nachpoliert, 4 Löcher ge- 








20 




1 io 
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füttert und das Werk ganz gereinigt: 






















Aufgewendete Arbeitszeit für obige Reparatur 
















4 Stunden zu , —.50 
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Arbeitszeit: 4 Stunden zu 
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Ersetzte Bestandteile: 
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NtcMnick vwboicn Summe 


.... 6 


90 


Stunden- u. Summe-Übertrag 


2, 
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Kontr.-Nr. 



Art 

der 

Uhr 



_ . I Eingangs /. August 1900 

Datum des{ _ 

8764 ... \ Ausgangs . 16. August 1900 

Reparatur-Redinung 

Job. Müller , Luzern 

Silber. Zyl.-Rem. 19" Gehfiuse-Nr. 90117 



B 3 

Arbeits-Zettel 

Konlr.-Nr. ... 8764 

Gehilfe: Arndt 

Wodientag Montag Datum 

f Pend - - Gehfluse-Nr. 

\ Wecker 

I Anker ^ Rem.. Sav.. SchJüss. Größe 
l Zyl. 



3. August 



1908 



Alle Eingriffe und den Gang durchgesehen, die 
eingelaufenen Zapfen nachpoliert, 4 Löcher ge- 
füttert und das Werk gereinigt: 






Verzeichnis der gemachten Reparaturen: 






















Arbeitszeit: 4 Stunden zu 1 , — 
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von 9 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags 
Verwendete Furnituren: 
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Daß das Donauersdie Verfahren von allen bisher bekannten 
die weitaus sicherste Übersicht über die Reparaturen gewährt, 
kann nicht bestritten werden. Zweifellos ist bisher bei den Ein- 
tragungen für die Reparaturen zu wenig geschehen, und es 
bleibt Sache der praktischen Nachprüfung, ob Herr D. seiner- 
seits zu viel tut, oder ob er vielleicht gerade die richtige Mitte 
getroffen hat Übrigens können bei Büchern für Kollegen, die 
keine Gehilfen beschäftigen oder A 1 und B l nicht wünschen, 
diese beiden Kupons (also der Arbeitszettel und das Gehilfen« 



Konto) wegbleiben, wodurch dann das Buch ein Hoch- 
oder Strazzenformat erhält und die Führung sich wesentlich 
vereinfacht. 

Wir laden die Kollegen, die das Bedürfnis nach einer Er- 
neuerung Ihres Reparoturbuch-Systems verspüren, zur praktischen 
Erprobung des Verfahrens ein. Diese Prüfung wird sehr er- 
leichtert durch den Umstand, daß Herr Donauer nach seinem 
System zusammengestellte Reparaturen -Bücher demnächst bei 
Herrn Paul Stierle in Pforzheim erscheinen läßt. 
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Der unlautere Wettbewerb vor dem Deutschen Juristentage 
und vor den Deutschen Gewerbe-Vereinigungen 



g^oäEuF dem XXIX. Deutschen Juristentage in Karlsruhe ist am 
12. September u. a. die Novelle zum Wettbewerbsgesetze 
besprochen worden, die die Bestimmungen über das 
Ausverkaufs wesen erweitern und verschärfen will, ln dem 
Artikel »Wider den unlauteren Wettbewerb« in der Nummer 
vom 1. Januar d, J. haben wir diese Novelle in ihren wesentlichen 
Zügen mitgeteilt, die Verbesserungen begrüßt, aber auch weitere 
Verbesserungen als notwendig dargelegt Die Juristen in Karls- 
ruhe waren anderer Meinung. Ihre Kommission, die diesen 
Punkt beriet, hielt die in der Novelle vorgeschlagenen Maß- 
regeln mit Einstimmigkeit für wertlos. Der Kampf gegen be- 
trügerische Ausverkäufe darf nach ihr (wir folgen dem Berichte 
des B. T. vom 13. September) nie so weit gehen, daß er die 
Ausverkäufe selbst, eine moderne Form des Handels, un- 
möglich macht Daher ist der Beschluß der Kommission mit 
großer Mehrheit folgendermaßen gefaßt worden: 

»Im Vertrauen auf die energische Dui difülirung und Befolgung der 
namentlich in den neueren Entscheidungen des Reichsgerichts ge- 
schaffenen Judikatur, nach welcher es insbesondere klar steht, daß der 
Nachschub von Waren bei Ausverkäufen nur in geringstem 
Maße und in dem zum Zwecke der Abwickelung der Ge- 
schäfte erforderlichen Umfang zulässig ist, hält der Deutsche 
Juristentag die Ergänzung des Gesetzes über den unlauteren Wett- 
bewerb in Ansehung des Ausverkaufswesens nicht für erforderlich. 
Insbesondere nicht eine Ergänzung im Sinne des veröffentlichten 
Regierungsentwurfs für wünschenswert. Sollte es zu einer gesetz- 
lichen Regelung dieser Materie kommen, so ist die erwähnte Judikatur 
des Reichsgerichts über die Nachschübe zum Gesetz zu erheben.« 

Wie der Jurislentag dazu kam, vor den Ausverkäufen als 
einer »modernen Form des Handels« eine besondere Verbeugung 
zu machen, könnte unverständlich erscheinen, wenn nicht die 
banale Tatsache, daß Juristen eben niemals unter Ausverkäufen 
zu leiden haben, eine Erklärung für diese milde Auffassung 
lieferte. Nur wer, wie z. B. Tausende von Uhrmachern, unter 
den Auswüchsen dieser »modernen Form des Handels« auf das 
empfindlichste zu leiden hat oder, wie der Syndikus unseres 
Bundes, in hundertfältiger Berührung mit dem Handwerk bleibt, 
wird den richtigen Standpunkt zur erwähnten Novelle gewinnen. 
Sie macht die Ausverkäufe nicht unmöglich, sondern sie bekämpft 
nur ihre schlimmsten Auswüchse, und sie sollte hierin noch 
erheblich mehr tun als sie beabsichtigt. Es fällt uns nicht ein, 
dem Deutschen Juristenlage Vorschriften zu machen; den be- 
scheidenen Wunsch aber können wir nicht unterdrücken: er 
möchte bei der Beratung von Gegenständen, die das deutsche 
Handwerk so nahe berühren wie der unlautere Wettbewerb und 



seine Bekämpfung, sich einen guten Referenten von einer Hand- 
werkskammer ausbitten, auch wenn dieser kein Jurist ist. Jeden- 
falls wollten wir die sehr einseitige Auffassung des Juristentages 
nicht unwidersprochen lassen. — 

Diese Zeilen waren bereits gedruckt, als am 21. September 
die Auffassung des Deutschen Juristentages durch eine andere 
Resolution, die am genannten Tage die XV. Hauptversamm- 
lung .der Deutschen Gewerbe-Vereine in Darmstadt 
gefaßt hat, pariert wurde. Diese Resolution lautet: 

»Die XV. Generalversammlung des Verbandes deutscher Gewerbe- 
vereine hält den Gesetzentwurf über die Abänderung des Wett- 
bewerbsgesetzes für eine wohlgelungene Arbeit, die wohl geeignet 
erscheint, eine in der Hauptsache befriedigende Lösung der Frage zu 
bieten. Sie anerkennt mit Dank, daß in dem Entwurf eine Reihe von 
Forderungen berücksichtigt ist, welche die deutschen Gewerbevereine 
s eit Jahren erhoben heben.« 

Was der Angelegenheit eine gewisse Pikanterie verleiht, 
ist der Umstand, daß der Referent, der diese Resolution bean- 
tragte. ebenfalls ein Jurist, nämlich Justizrat Dr. Fuld (Mainz), 
war. Er befürwortete noch eine Reihe von Verbesserungen des 
Entwurfs, unter anderem eine Verschärfung des § 7, nach dem 
sich strafbar macht, wer bei Ankündigung des Verkaufs von 
Waren den Anschein hervorruft, daß es sich um Waren handelt, 
die den Bestandteil einer Konkursmasse bilden. Der 
Referent forderte einen neuen Absatz, wonach die Bezug- 
nahme auf die Herkunft der Waren aus der Konkursmasse 
den Konkursgläubigern oder einem drilten rechtmäßigen 
Erwerber nicht gestattet ist. Schließlich befürwortete er die 
Unterscheidung zwischen Ausverkäufen im eigentlichen Sinne 
und Saison- oder Inventur- Ausverkäufen, welch letztere 
höchstens zweimal im Jahre stattfinden und höchstens je drei 
Wochen dauern dürften. Der Referent fand die Zustimmung 
der Versammlung. 

Auch die V. Generalversammlung der »Deutschen Mittel- 
stands-Vereinigung« nahm am 22. September in Düsseldorf 
eine Resolution an, die die schleunige Vorlegung des Gesetz- 
entwurfs zur Erweiterung des Wettbewerbgesetzes forderte 
sowie die Bestimmung, daß künftig In allen Fällen auf Antrag 
die öffentliche Klage zu erheben sei. Diese letztere Forderung, 
die wir selbst schon früher erhoben haben, scheint uns von 
allen die wichtigste zu sein, da die meisten Klagen wegen 
unlauteren Wettbewerbs daran scheitern, daß der Staatsanwalt 
die Verfolgung als nicht im öffentlichen Interesse liegend ab- 
lehnt und der Kläger das Risiko des Prozesses nicht auf sich 
nehmen kann. L. 
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B nter dieser Handelsbezeich- 
nung bringt die bekannte 
Firma C. Werner in Vil- 
I Ingen soeben eine hübsche Neu- 
heit auf den Markt, die durdi 
die nebenstehende Abbildung ver- 
anschaulicht wird. Es handelt 
sich um eine dreißigstündige 
Stutzuhr mit Ankergang, über 
der sich ein Globus in vier- 
undzwanzig Stunden einmal um 
seine Achse dreht 

Die Erdkugel hat die Schräg 
Stellung in einem Winkel von 
23 V, Grad, wie sie der tatsäch- 
lichen Schrägstellung der Erdachse 
in bezug auf die Ekliptik entspricht, 
und wird durch ein entsprechendes 
Winkelgetriebe in Umdrehung ver- 
setzt Auf dem Aquatorialreif 
sind die vierundzwanzig (zweimal 
zwölf) Tagesstunden eingraviert. 
Stellt man nun den Globus so 
ein, daß mittags 12 Uhr der 
eigene Wohnort unter dem be- 
treffenden Meridian liegt, so wird 
der Ort stets übereinstimmend 
mit den Uhrzeigern an den Zah- 
len des Aquatorialreifs entlang 
ziehen. Gleichzeitig kann man 
aber auch die augenblickliche 
Tageszeit eines jeden anderen 
Ortes auf der Erde ablesen, 
indem man einfach nachsieht, 
welche Stunde und Minute am 




Aquatorialreif der Meridian jenes 
Ortes gerade schneidet. 

Noch zu anderen lehrreichen 
Demonstrationen läßt sich der 
Globus benutzen. Stellt man 
nämlich genau an der Vorderseite 
der Uhr ein Licht auf. so be- 
leuchtet dieses jeweils denjenigen 
Teil der Erdkugel, auf dem es 
gerade Tag ist, während die auf 
der Rückseite liegenden Erd- 
teile Nacht haben. Rechts (im 
Osten) verschwinden jeweils die- 
jenigen Orte, bei denen der 
Abend hereinbricht, während links 
(im Westen) diejenigen Landes- 
teile zum Vorschein kommen, bei 
denen der Tag erst anfängt 
Der Datumwechsel findet je- 
weils an der Ostküste von Asien 
statt, wenn es nach mitteleuropä- 
ischer Zeit nachmittags ungefähr 
halb vier Uhr ist 

Das Uhrwerk wird in sechs 
verschiedenen Ausführungen ge- 
liefert, nämlich: 1. als einfaches 

Gehwerk; 2. ebenso, aber mit 
Wecker; 3. als Schlagwerk; 
4. ebenso mit Wecker; 5. als 
Gehwecker mit Musik, ein Stüde 
spielend; 6. ebenso, aber zwei 
Stücke spielend. Der Preis der 
Globus -Uhr ist mäßig; sie ist 
durch die bekannten Großhand- 
lungen zu beziehen. 




Elektromechanische Regulierung von Taschenuhren 



SKnBor nahezu zwei Jahren brachten wir (in Nr. 21, Jahr- 
gang 1906, Seite 331) die Abbildung und Beschreibung 
eines mechanischen Regulierapparates für Taschenuhren, 
den Herr Kollege Venanz Kauer in Leobschütz erdacht und 
ausgeführt hatte. Am 7. September d. J. halten sich nun auf 
Einladung des Bundesvorsitzenden gegen hundert Kollegen aus 
Berlin und Umgegend in den Industrie-Festsälen eingefunden, 
um diesen Apparat zu sehen und einen Vortrag darüber von 
dem Erfinder zu hören. * ' 

Herr Kauer hatte einen Ge wichtzug - Regulator aufgehängt, 
dessen Minutenzeiger jedesmal bei null Minuten einen Kontakt 
schließt, und von dort eine elektrische Leitung zu dem Regulier- 
apparat geführt Um 5 Uhr nachmittags hatte sich bereits ein 
kleiner Kreis von Fachleuten versammelt, nämlich die Vorstands- 
mitglieder des Deutschen Uhrmacher- Bundes und des Vereins 
Berliner Uhrmacher, denen der Apparat in Tätigkeit vorgeführt 
wurde. Um 9 Uhr fand dann die große Versammlung und der 
sehr klare, eingehende Vortrag statt, wonach auch diesen 
Kollegen gruppenweise der sehr schön gearbeitete Apparat ln 
der Nähe gezeigt und erklärt wurde. 



Bezüglich der Einzelheiten verweisen wir auf die oben 
angeführte genaue Beschreibung des Apparates und bemerken 
nur, daß er vorzüglich funktionierte. Kurz gefaßt beruht 
er darauf, daß die zu regulierende Taschenuhr, die anfänglich 
etwas voreilen muß, zu einer bestimmten Minute, d. h. genau bei 
Voll nach jeder Stunde, vermittels des Minutenzeigers einen 
Kontakt schließt, wodurch sie angehalten wird. Zwanzig 
Sekunden vor Voll hat der an die elektrische Leitung an- 
geschlossene, genau gehende Regulator ebenfalls einen Kontakt 
geschlossen, der sich genau bei Voll wieder öffnet. Im gleichen 
Augenblicke, in dem das Taschenuhrwerk angehalten wird, setzt 
sich das Laufwerk des Apparates in Gang und verschiebt den 
Rücker der Uhr ganz langsam auf »Retard«. Diese Verschiebung 
kommt augenblicklich zum Stillstand, sowie der Regulttorkontakt 
sich öffnet; gleichzeitig setzt sich das Taschenuhrwerk *‘ieder In 
Gang. Es ist nun klar, daß die Verschiebung des Rückers desto 
länger dauern muß. je größer die Gangdifferenz ist. Die Schub- 
stange bleibt am Rüdcer immer fest anliegend, und nach jeder 
Stunde wird die — wie schon bemerkt, außerordentlich langsam 
vor sich gehende — Verschiebung des Rückers kürzer. Liegt 
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schließlich zwischen dem Abfall der beiden Kontakte nur noch 
ein Zeitraum von </*• */ 4 oder % Sekunde, dann wird der Rücken 
vielleicht nur noch um */too mm verschoben, also mit einer 
Genauigkeit, die mit der Verschiebung aus freier Hand 
unmöglich zu erreichen ist. 

Hierauf beruht der praktische Wert dieses Appa- 
rates. Bei kleinen Differenzen von wenigen Sekunden im 
Tage, die bei feineren Taschenuhren (J.W.C., Longines, Omega, 
Union, Zenith usw.) ganz gut noch ausgeglichen werden 
können, schiebt man aus freier Hand leicht zuviel, muß dann 
einen ganzen Tag warten, um zu sehen, wie die Uhr mit der 
neuen Stellung des Rückers geht usw. Genug man braudit 
zur Regulierung einer solchen Uhr ungefähr eine Woche. 

Ganz anders arbeitet dieser Apparat. Man spannt das Uhr- 
werk ein, deckt eine Glasglocke über den Apparat und überläßt 
ihn nun sich selber. Bei der nächsten Stunde stellt der Apparat, 
ohne zu regulieren, die Taschenuhr zunächst einmal selbsttätig 
genau mit dem Regulator übereinstimmend ein und be- 
wirkt dann ebenso selbsttätig alle Stunde die Regulierung, die, 
je nach der Anfangsdifferenz, in zwölf bis achtzehn Stunden 
beendigt ist 

Gegenüber den Irrtümem der menschlichen Hand und des 
menschlichen Auges arbeitet der Apparat mit einer unbestech- 
lichen Sicherheit; natürlich kommt dabei immer nur eine 
Lage in Betracht, entweder im Hängen oder im Liegen. Für 



gewöhnliche Uhren, Zylinderuhren oder Damenuhren, wird man 
den Apparat nicht an wenden; auch hat seine Arbeit selbstver- 
ständlich nur dann Wert, wenn die Uhr sonst fehlerfrei ist. 

Die bekannte Firma Rudolf Flume in Berlin hat sidi bereit 
erklärt, für Präzlsionsreglage geeignete Taschenuhren zur Regu- 
lierung mit diesem Apparate an Herrn Kauer zu übermitteln. 
Übrigens wird der Genannte den äußerst sinnreichen Apparat 
demnächst in einer vereinfachten Form herstellen, in welcher er 
höchstens 100 Mark kosten solL Es wäre sehr zu wünschen, 
wenn Herr Kauer für seine jahrelangen, beharrlichen Bemühungen, 
einen wirklich brauchbaren selbsttätigen Regulierapparat zu er- 
finden. was ihm auf so sinnreiche Weise gelungen ist, auch 
einen finanziellen Erfolg erzielte. Seiner Überzeugung nach 
wäre die Verwendung dieses Apparates in Fabriken, die gute 
oder feine Ankeruhren Herstellen und diese genau reguliert 
liefern wollen, sicher rentabel, zumal der Apparat für solchen 
Fall noch außerordentlich vereinfacht und dadurch sehr er- 
heblich verbilligt werden kann. 

Bezüglich der genial erdachten Bauart und technisch 
vollendeten Ausführung des vorgeführten Apparates herrschte 
bei den Anwesenden nur eine Stimme des Lobes. Nach 
Beendigung des mit großem Beifall aufgenommenen, etwa 
einstündigen Vortrages blieben die Kollegen noch lange 
Zeit in lebhaftem Plaudern über das Gehörte und Ge- 
sehene beisammen. 
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Auszug aus dem Bericht über die 

einunddreißigste Chronometer-Wettbewerbprüfung der Deutschen Seewarte 



ur einunddreißigsten Chronometer - Wettbewerbprüfung 
waren von neun deutschen Uhrmachern im ganzen 
51 Chronometer eingeliefert worden. Gemäß der im 
August v. J. erlassenen Aufforderung zum Wettbewerb wurden 
diese Instrumente am 4. November durch einen von der Deutschen 
Seewarte berufenen Sachverständigen-Ausschuß in Augenschein 
genommen, um feslzuslellen, ob die technische Ausführung der 
Chronometer genüge. Auf Grund des Urteils der Kommission 
wurden 4 Instrumente von der Teilnahme an der Wellbewerb- 
prüfung ausgeschlossen. Gleichzeitig wurden vom Ausschüsse 
die von den Einlieferern als »Chronometer deutscher Arbeit« 
bezeichneten Instrumente einer sorgfältigen Durchsicht unterzogen. 
Die Instrumente wurden, da der deutsche Ursprung der einzelnen 
Teile der Chronometer nicht in Zweifel zu ziehen war, mit der 
Anwartschaft auf Preiserteilung in die Wettbewerbprüfung 
eingestellt. 

Die zur Prüfung zugelassenen 47 Chronometer wurden vor 
Beginn der eigentlichen Prüfung einer zehntägigen Vorunter- 
suchung bei Zimmertemperatur unterworfen, um den Unterschied 
zwischen dem ersten und dem zweiten Gangtage festzustelten. 
Sämtliche Instrumente genügten hierbei den vorgeschriebenen 
Bedingungen. 

Bei sämtlichen Chronometern war die Bedingung, daß die 
Reinigung innerhalb eines Jahres vor der Einlieferung ausgeführt 
worden sein müsse, nach Aussage der Uhrmacher erfüllt; auch 
waren von diesen genaue Angaben bezüglich des Ursprungs 
und des Baues der Instrumente beigefügt worden. 

Von den zugelassenen Chronometern hatten 5 die einfache 
Kompensationsunruh aus Stahl und Messing, 10 die neuere 
Hilfskompensation für Kälte von Kullberg (s. Lehrbuch der 
Navigation, 2. Aufl., S. 315, Fig. 165), und die übrigen 32 waren 
mit Nickelstahlunruli versehen; 34 hatten Stahlspirale, die übrigen 
13 Palladiumspirale; 39 sind mit Federhemmung, die anderen 8 
mit Hebelhemmung ausgestattet. 




Als »Chronometer deutscher Arbeit« mit der Anwartschaft 
auf Preiserteilung waren 10 von W. Bröcking, 7 von L. Jensen, 
2 von A. Kille!, 10 von A. Lange & Söhne, 3 von F. Lideckc 
und 1 von C. Wiegand, also insgesamt 33 Instrumente ein- 
geliefert worden. 

Die Prüfung wurde in gleicher Weise wie seither vor- 
genommen. Die Ableitung der für die Güte der Chronometer 
maßgebenden Zahlen sowie die Einteilung der Chronometer in 
Klassen wurde auf Grund der Bestimmungen ausgeführt, die in 
der von der Deutschen Seewarte erlassenen Aufforderung zur 
Beteiligung an der 31. Wettbewerbprüfung enthalten sind. Nach 
diesen Zahlen verteilen sich die Chronometer prozentisch in fol- 
gender Weise auf die einzelnen Klassen: 

Klasse I II 111 IV V 

66 % 21 % 11 % 2 % 0 % 

Die Verhältniszahl für die Gesamtleistung während der 
diesjährigen Prüfung 2' = 451 ; sie ist bisher erst einmal, näm- 
lidi bei der vorjährigen 30. Prüfung, erreicht worden. Die Ge- 
samtleistung kann deshalb, ebenso wie damals, als sehr gut 
bezeichnet werden. 

Die von den einzelnen Fabrikanten eingelieferten Chrono- 
meter verteilen sich in folgender Weise auf die einzelnen Klassen: 



Name 


K1.1 


Kl.lt Kl III Kl IV 


Kt.V 


Summe 


W. Bröckinq. Hamburg 


8 | 


1 1 1 1 - 


— 


10 


L. Jensen, Glashütte i. Sa. 


4 


i 2 1 j — 


— 


? 


A. Kittel. Altona 


— 


2 - - 


— 


2 


Th. Knoblidi (Inh. A. Meier) Hamburg 


10 




— 


10 


A. Lange & Sohne, Glashütte i. Sa. 


7 


2 i « i - 


— 


10 


F. LirJecke. Geestemünde 


1 | 


, - , 1 1 


— 


3 


A. Maqer, Brake 8. W. 


' 


1 — — 


— 


2 


F. Sdilesicky. Frankfurt a. M. 




2 


— 


2 


C. Wiegand. Peine 




- 1 — 


- 


1 


Summe: 


51 


IU , 4 , 1 


I - 


M 



d 
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Während in früheren Jahren stets eine größere Zahl von 
Instrumenten wegen zu großer Gang-Besdileunigung in tiefere 
Klassen versetzt werden mußte, war dies in diesem Jahre nur 
in drei Füllen erforderlich. Es mußte nämlich nur ein Instrument 
aus diesem Grunde statt der ersten der dritten Klasse und zwei 
statt der zweiten der dritten Klasse überwiesen werden. Dieses 
Ergebnis kann als recht erfreulich bezeichnet werden, und es ist 
zu hoffen, daß in Zukunft nur noch ausnahmsweise ein Instrnmenl 
wegen zu großer Beschleunigung in eine niedrigere Klasse 
versetzt werden muß. 

Die für Chronometer deutschen Ursprungs ausgesetzten 
Preise wurden für die folgenden Chronometer I. Klasse erteilt: 



für das Chronometer A. Lange & Söhne Nr. 41 der erste Preis (1200Mk.) 
„ „ A. Lange A Söhne „ 59 .. zweite ., (1100 ) 

„ „ „ L. lensen „ 4 ,. dritte „ (1000 „ ) 

„ „ „ A. Lange & Söhne „ 47 ,. vierte „ ( 900 „ ) 

„ r , „ W. Bröcking .,1906 fünfte ( 800 ,. j 

„ „ „ F. Lidecke ,, 280 sechste „ ( 700 „ ) 

Der vollständige, auch die Gangtabelle enthaltende Bericht 
über die einunddreißigste Chronometer 'Wettbewerbprüfung der 
Deutschen Seewarte ist in Heft IX, 1908 der »Annalen der Hydro- 
graphie und maritimen Meteorologie« (Verlag E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin) veröffentlicht, kann aber auch von der Abteilung IV der 
Deutschen Seewarte in Hamburg bezogen werden. 



Einfaches Nebenuhrwerk zur Selbstanfertigung 



H achdem in Nr. 14 ds. Jahrg. (Seite 225) das Einsetzen 
eines Minutenkontaktes in eine Sekundenuhr so ein- 
gehend beschrieben Ist. möchte ich hier ein Nebenuhr- 
werk veröffentlichen, welches ich mir mit äußerst einfachen 
Mitteln selbst gebaut habe. Vielleicht veranlaßt die einfache 
Bauart dieses Werkes einige der Herren Kollegen, sich eben- 
falls ein solches anzufertigen, sei es auch nur als Übungsarbeit 
für einen Lehrling. Die damit 
verbundenen Kosten sind so ge- 
ring, daß sie gar nicht der Rede 
wert sind. 

Die beistehende Abbildung 
zeigt dieses Nebenuhrwerk von 
der Rückseite in natürlicher Größe. 

Zunächst habe ich mit der An- 
fertigung des Magneten begonnen. 

Dieser besteht aus einer Eisen- 
platte E l von 45 mm Länge, etwa 
20 mm Breite und 5 mm Dicke. 

Auf dieser sind zwei Spulen EE 
auf geschraubt, die eine Höhe von 
32 und einen Durchmesser von 
20 mm haben. Jede Spule ist 
mit zehn Lagen mit Seide um- 
sponnenen, 0,4 mm starken Kupfcr- 
drahtes bewickelt. Beide Spulen 
sind nach einer Richtung ge- 
wickelt, und zwar in der Drehridi- 
tung eines Korkziehers, also redits 
herum wie ein rechtes Gewinde. 

Man tut gut, jede einzelne 
Lage des Drahtes mit in Spiritus 
aufgelöstem Schellack zu bestrei- 
chen. Sollten sich beim Wickeln 
ungleichmäßige Stellen (Lücken) 
zeigen, so muß man um die zu- 
letzt gewickelte Lage steifes Papier 
kleben, wordurch die Gleich- 
mäßigkeit wiederhergestellt wird. Sind alsdann beide Spulen 
fertig und auf die Platte £* aufgeschraubt, so muß man die 
beiden Anfänge des Drahtes miteinander verbinden und ver- 
löten; hierzu benutze man aber kein Lötwasser, sondern 
Kolophonium oder Stearin. Zum Schluß wird die Eisenplatte E l 
auf eine starke Hartgummiplatte H geschraubt und alsdann 
mittels durchgehender Bolzen und der Schraubenmuttern ss an 
die Werkplatte P geschraubt. Die Wirkung eines solchen 
Magneten ist vorzüglich. 

Nun habe ich aus Eisen den Magnetanker angefertigt. Dieser 
besteht ebenfalls aus einer Eisenplatte (A), an deren einen Seite 
die Sdialtklinke / scharnicrartig angelenkt ist An dieser Klinke 



befindet sich keine Feder, sondern ein kleines Gegengewicht e, 
unter dessen Schwere sich die Klinke beim Zurückschnellen des 
Ankers in den nächsten Zahn des großen Schaltrades S drückt. 

An der anderen Seite des Ankers ist eine Messingplatte F 
angeschraubt, an der sich ein größeres, mit Blei gefülltes Gegen- 
gewicht G befindet. Die Platte F ist zu einem Lager aus- 
gebildet, das sich um den Stift C dreht Mittels des Gegen- 
gewichts O läßt sich die Kraft so 
ausgleichen, daß der Anker beim 
Stromschluß sanft, aber absolut 
sicher angezogen wird, wodurch 
ein Stoßen ausgeschlossen ist 
ln der Werkplatte P ist bei a ein 
Weiler mit einer Stellschraube 
angebracht, mit welcher die Be- 
wegung des Ankers reguliert 
werden kann, damit er nicht 
mehr als einen Zahn des Schal- 
ters S auslösen kann. 

Daß das Schaltrad 60 Zähne 
haben muß, ist ganz selbstver- 
ständlich, sowie alles andere ohne 
weiteres klar liegen dürfte. Ich 
bemerke deshalb nur noch, daß 
ich die Werkplatte P durchbrochen 
habe, um alle Teile sichtbar zu 
machen. Seitlich springt an der 
im übrigen rechteckigen Platte P 
eine Art Arm B vor, der nach 
hinten umgekröpft ist. Auf die- 
sem umgekröpften Teil B l ist ein 
hufeisenförmiger Träger festge- 
schraubt, der den Scharnierstift C 
trägt und zwischen dessen bei- 
den Backen D das Lager des 
Ankers AF sich bewegt. 

Das Schaltrad S läuft mit dem 
vorderen Zapfen (der Zeigerwelle) 
in der Werkplalte P, mit dem hinteren Zapfen in einem huf- 
eisenförmigen Kloben K. Auf der oberen Fläche dieses Klobens 
ist ein geschlitzter Pfeiler p eingeschraubt, dessen Schlitz die 
Sperrklinke g, die infolge ihres eigenen Gewichts sicher in die 
Zähne des Schaltrades S einfaßt, um den Stift c frei beweglich ist 
Zum Zeigerwerk (von dem in der Abbildung das Stunden- 
rad v und dos Wechselrad w zu sehen sind) habe ich 
die Räder eines alten Weckers verwendet. — Dieses Werk 
arbeitet sehr gut. Ich habe es, an einem Glaszifferblntt 
befestigt, im Schaufenster ausgestellt und sehe häufig, daß 
Vorübergehende so lange stehen bleiben, bis sie einigemal 
beobachten konnten, wie der Zeiger weiterspringt. 

Friedr. Hahn, Herrenhausen. 
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* Äus der Werkstatt * 

Einfaches Verfahren zum richtigen Zusammensetzen der Schlagwerk srfi der 



Nachdem Herr Kollege Alfred Schneider in Nr. 14 dieses 
Jahrganges ein Verfahren mitgeteilt hat, um die Schlagwerks' 
räder beim Zusammensetzen auf den Zeichen beieinander zu 
erhalten, dürfte es vielleicht für die Leser der D. U.-Z. von 
Interesse sein, zu erfahren, welchen 
Weg die Pariser Penduliers einschlagen, 
um beim Zusammensetzen von Schlag- 
werken möglichst rasch zum Ziele 
zu kommen. 

Diese Akkordarbeiier setzen näm- 
lich ein Stutzuhrwerk in unglaublich 
kurzer Zeit zusammen, indem sie bei 
Schlußrad - Schlagwerken sich absolut 
nicht mit dem Einstellen auf die 
Zeichen abinühen. Die Räder werden einfach zusammengestellt, 
wie es gerade kommt Nachdem die Platinen verstiftet sind, 
werden mit dem Heft einer Uhrbürste (drei- oder vierreihig, je 
nach Größe des Werks) die Triebe leicht auseinander gebogen, 
wie die Abbildung dies zeigt (das Bürstenholz B ist hierbei im 
Durchschnitt gezeichnet). 



Diese Operation erscheint ja auf den ersten Augenblick ge- 
fährlich, ist es aber durchaus nicht, indem eben beide Triebwellen 
bei a a eine Durchbiegung erleiden und überdies das durch- 
zubiegende Rad in der Richtung des Pfeils b b aus seiner 
vertikalen Ebene verschoben wird. Der 
Druck erfolgt also in der Richtung des 
Pfeils c und verteilt sich ungefähr gleich- 
mäßig auf die beiden Triebwellen. 

Anwendung findet das Verfahren bei 
allen Pariser Standuhren, Lenzkircher und 
anderen deutschen Regulatoren mit ge- 
härteten massiven Trieben. Aus- 
geschlossen hiervon sind Uhren mit Hohl- 
trieben oder sonst ganz geringe Ware mit 
weichen Trieben. Als Beweis für die Ungefährlichkeit dieses 
Verfahrens kann ich mllteilen, daß ich seit 1891 keine zu den ersten 
der oben erwähnten Arten gehörenden Pendeluhren anders zu- 
sammensette als auf diese Weise und noch nie einen Unfall 
hatte, dafür aber im dritten Teile der sonst dafür erforderlichen 
Zeit die Sache erledigte. E. Don au er, Luzern. 
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Aus einem Federwlnder hergestellte Handbohrmaschine 



Die hier abgebildete kleine Bohrmasdiine ist uns von einem 
Lehrling, August Linnipe bei Herrn Kollegen Ed. Fiedler in 
Altena (Westfalen), eingesandt worden. Sie ist, wie der Augen- 
schein lehrt, aus einem allen Federwinder hergestellt, von dem 
das Gestell und die Kurbel ver- 
wendet worden sind. Die Kurbel- 
welle wurde aber ganz unten 
am Gestell gelagert und außer- 
halb desselben mit einem Zahn- 
rade versehen, welches der 
Verfertiger herstellte, indem er 
zwei Weckerräder aus einer 
Amerikaner Uhrzusammenlötete. 

Eine Schraubenmutter hält die 
Kurbelwelle an ihrem vorderen 
Ende fest. 

In dem früheren Lager der Kurbelwelle ist jetzt der Bohrer- 
halter E gelagert. Dieser ist aus Stahl gedreht. Vorn ist ein 
15 mm tiefes Loch von 2 mm Durchmesser eingebohrt, in 
welches die käuflichen Bohrer genau passen. Der jeweils ein- 
gesetzte Bohrer wird durch eine Klemmsdiraube festgehalten. 

Am hinteren Ende dieses Bohrerhalters befindet sich außer 
dem Knopf k, der ihn an seinem Platze festhält, ein 



messingnes Zehnertrieb t, mit dem das Rad r, weldies 30 Zähne 
hat, im Eingriff steht; jeder, Umdrehung der Kurbel K ent- 
spredien somit drei Umdrehungen des Bohrers. Das Trieb t ist 
durchbohrt und wird durdi eine messingne Schraubenmutter 
auf dem Bohrerhalter w fest- 
gehalten. 

Die Idee, einen alten Feder- 
winder in dieser Weise zu ver- 
werten. hat entschieden etwas 
für sich. Das kleine Maschinchen 
ist handlicher als ein Dreh- 
stuhl, das Auflegen einer Saite 
fällt weg, und für viele Bohr- 
arbeiten dürfte es ganz praktisch 
sein, daß die Bohrerachse fest- 
steht, um so mehr als man 
von der linken Seite vollkommen frei an die Bohrersdiaufel 
heran gelangen kann. Wir haben daher das vorliegende 
Maschinellen gern veröffentlicht. Die Ausführung des uns im 
Original vorgelegten Maschlnchens ist, wenn man von der 
überflüssigen Verzierung der Kurbelwelle absieht, dem jugend- 
lichen Alter des Einsenders entsprechend ganz anerkennens- 
wert 





Sprechsaal 



Wie heben wir unser Handwerk? 



Sehr geehrter Herr Redakteur! Die von Ihnen in so liebens- 
würdiger Weise eröffnete Diskussion über obiges Thema will 
ich benutzen, um midi als »Schwimmer* zu produzieren. Es 
fehlt mir aber, offen gestanden, an der erforderlichen Gesdiitk- 
lichkeil, um bis auf den tiefen goldenen Boden des Handwerks 
zu tauchen und die verborgenen Schätze, die da liegen sollen, 
allein zu Tage zu bringen. Aber »plätschern* möchte ich 
wenigstens, und zwar in dem Strome der elegischen Stimmung, 
die fast alljährlich, wenn die säuern Kirschen so recht reif sind, 



durch unsere Fadipressc geht. Warum audi nidit? Jetzt ist 
die beste Zeit zum Seufzen — vor Weihnachten nicht mehr. 
Und wenn man, wie es beim Uhrmacher der Fall ist, so 
zwischen den glitzernden Gold- und Edelsteinsachen sitzt, und 
muß zusehen, wie die Lehrer und Beamten alle in die Sommer- 
frische dampfen, da sollte einem nicht die Galle überlaufen? — 
Daß andere Handwerker und Fabrikarbeiter ebenso schlecht 
dran sind, daran denken wir nicht; denn wir sind ja Künstler 
und Kaufleute, obwohl manche andere Handwerker in aus- 
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kömmlidieren Verhältnissen dastehen als manche Uhrmacher. 
Und darin stimme ich dem Herrn Verfasser des Artikels in 
Nr. 14 bei; ich möchte also nicht unter Berufung auf den 
entschuldigenden Wahispruch, der da mit »Eines Mannes 
Rede« anfängt, allen seinen Behauptungen widersprechen. Denn 
ich finde, daß der einem Kampfe von fem Zuschauende ein 
besseres Urteil über die Bewegungen der Massen hat als der 
im Kampfgewühl Stehende. 

Wie konnten wir, ein doch immerhin fleißiges und arbeitsames 
Völkchen, von dem mehr als von manchen anderen Handwerkern 
verlangt wird, in ein so glänzendes Elend kommen? »Selbst- 
verschuldet«, tönt es uns von allen Seiten entgegen. Wohl weil 
wir immer nur zu sehr auf andere hörten? Als vor etwa zehn 
Jahren der Ruf erscholl: »Werdet mehr Kaufleute als Uhr- 
macher f«, da haben wir unsere schwache Seite erkannt — nur 
zu gut Elegante Geschäfte wuchsen wie die Pilze aus der 
Erde, Waren wurden angehäuft, Uhren und Goldwaren; man 
zog sich elegant an und verkaufte nur; die Reparaturen wurden 
den vielen Käufern zuliebe nur aus Gefälligkeit gemacht, ohne 
etwas daran zu verdienen, und Lehrlinge zu halten, das ging 
beim Verkaufen schon gleich gar nicht, dazu fehlte die Zeit und 
Lust. Mancher mag ja dabei sein Glüdt gemacht haben, viele 
aber nicht. 

Betrachten wir nun das Fazit unseres mit Intelligenz erfaßten 
Verständnisses für die »Neue Zeit«, dann sehen wir nicht viel 
Angenehmes. Der Bedarf ist, weil stark gedeckt, zurückgegangen, 
die Warenlager haben sich unverhältnismäßig vergrößert und 
dadurch, daß keine Lehrlinge und damit keine frischen Arbeits- 
kräfte herangezogen wurden, macht sich jetzt ein allgemeiner 
Alangel an guten Arbeitskräften fühlbar. Nun heißt es wieder • 
»Werdet Handwerker! Berechnet Eure Reparaturen so, daß 
Ihr dabei verdient!« 

Verkäufer und Kaufmann sind zwei ganz verschiedene 
Begriffe. Wer verkauft, ist immer ein Verkäufer, wenn er auch 
nichts verdient; aber ein Handwerker, der gut und zu seinem 
Vorteil rechnen kann, ist obendrein auch noch ein Kaufmann, 
sogar ein guter. 

Für uns Uhrmacher wird jetzt die Hauptsache sein, daß wir 
Verständnis für die Anforderungen der Jetztzeit ebenso zeigen, 
wie wir es vor Jahren bewiesen haben. Übrigens haben wir 
nicht allein unter den herrschenden schlechten Verhältnissen zu 
leiden. Es geht anderen Handwerkern in manchen Beziehungen 
noch schlechter. Der Schneider fertigt zwar immer noch neue 
Röcke an, aber einen Laden nebst Stoffhandlung zu führen ist 
für ihn schwierig. Den Schuhmachern ergeht es noch schlimmer; 
wo ist das Idyll der Schusterwerkstätte eines Hans Sachs ge- 
blieben! Betrachtet man heute die mit größter Eleganz und 
modernster Aufmachung ausgestatteten Schuh-Basare, dann ist 
man einfach paff, wie so etwas möglich ist, nämlich daß bei dem 
Verkauf von Schuhen, die einen Durchschnittspreis von vielleicht 
zehn Mark das Paar haben, ein solcher Ausstattungsluxus ge- 
trieben werden kann. Wenn jemand vor zwanzig Jahren gesagt 
hatte, daß es dahin kommen würde, dann hätte man ihn einfach 
ausgelacht. Ähnlich wie mit den Schuhen wird es mit den 
Uhren auch bald gehen; heute und morgen nodi nicht, aber in 
absehbarer Zeit. Die Gründerperiode der Basare ist an- 
gebrochen. Ihr Dasein und ihre Gemeingefährlichkeit für den 
Kleinkaufmann läßt sich nicht ableugnen. Dabei erscheinen diese 
Prunkpnläste schon fast in allen Städten, wie rein hervor- 
gezaubert, ohne daß es möglich geworden wäre, gegen ihr 
Wachstum eine Arznei zu finden, die sich mit Erfolg an- 
wcnden ließe. 

Der einzige Trost bleibt für uns Uhrmacher die -Tatsache, 
daß die Uhr immerhin ein Gegenstand ist, dessen Behandlung 
fachmännisches Verständnis erfordert. Die Basare werden, wie 
bisher, meistenteils minderwertige Waren liefern, womit dem 
Publikum zwar das Geld aus der Tasdie gezogen wird, aber 



dem, der einen wirklich guten Zeitmesser haben will, nicht ge- 
dient ist. Er geht das nächstemal lieber zum Uhrmacher. 

Und damit kommen wir auf etwas, was auch Herr Kollege 
Sch. in seinem Aufsatz in Nr. 14 andeutet, nämlich: daß wir 
alle Hebel in Bewegung setzen müssen, daß wir uns wenigstens 
den Rahm aus der Suppe, die wir und andere uns eingebrockt 
haben, selbst abschöpfen können; das will heißen, daß wir 
uns bemühen, als Handwerker dem Namen Uhrmacher 
alle Ehre zu machen, daß wir dem Publikum begreiflich machen, 
daß wir als solche auch imstande sind, eine wirklich gute 
Uhr zu liefern und dieselbe gut zu reparieren. 

Wenn ich von selbsteingebrockter Suppe spreche, so 
will das heißen, daß wir durch Fellhalten billigen Schundes 

— wozu uns von allen Seiten geraten wurde und welchen Rat 
wir als folgsame Bürger und um uns den Gewinn nicht ent- 
gehen zu lassen, natürlich befolgten — aus dem Uhrenladen 
eine Art Basar schufen, und dem Publikum gegenüber, dem der 
Uhrmacher früher stets als eine geachtete Person galt, zum 
Basarinhaber wurden, der es mit seinem Berufe nicht mehr ernst 
nimmt Daher nun das Mißtrauen, dem der Uhrmacher von 
heute allerorten begegnet und das den, der in seinem Fach 
etwas leistet, am empfind! ichsten trifft, weil ihm zu wenig 
Gelegenheit geboten ist, sich zu rechtfertigen. Hierin wird die 
Reorganisation des Handwerkes, wie sie von oben angestrebt 
wird, Wandel schaffen, wenn wir Uhrmacher uns nicht hart- 
näckig dagegen wehren, sondern allen Stolz beiseite legen und 
uns als ehrsame Handwerker die Hände reichen und nicht, wie 
es jetzt allcrorlen noch üblich ist, uns feindlich gegenüberstehen, 
im einzelnen sowohl als in Parteien, ja selbst in großen 
Organisationen. Und zur Erreichung dieses hohen Zieles müssen 
wir bei uns selber zuerst anfangen! 

Von einem Mangel an Arbeitskräften kann in unserem 
Fache im eigentlichen Sinne noch nicht gesprochen werden. 
Gute Gehilfen mögen ja fehlen, aber »Uhrmacher« und solche, 
die sich so nennen, gibt's die schwere Menge, so daß das liebe 
Publikum in seiner Verlegenheit gar nicht mehr weiß wohin, 
zumal es zu den wenigsten Zutrauen fassen kann. Am 
liebsten wendet es sidi an solche Uhrengeschäftsinhaber, von 
denen das Gerücht umgeht, daß sie die Uhrmachern überhaupt 
nicht gelernt haben, aber irgendeimnal irgendeine Uhr. die kein 
anderer Uhrmacher machen wollte oder konnte, doch noch zum 
»Krabbeln« gebracht haben. Zu diesem sagenumwobenen Heil- 
künstler pilgern sie wie die Gläubigen nach Lourdes. 

Solange übrigens noch nebenbei jeder Arbeiter, der in 
Musikwerk-, Elektrizitätszähler- oder Wasseruhren- und sonstigen 
Fabriken seine Beschäftigung findet, sich Uhrmacher nennen 
darf und an seines Hauses Tür ein Schild machen kann, daß 
hier »Uhren repariert und verkauft« werden, solange kann von 
einem Respekt vor der Uhrmacherei gar keine Rede sein. Bilden 
solche Leute für uns auch weniger eine Konkurrenz in bezug 
auf finanzielle Schädigung, so wird aber doch beim Publikum 
der Glauben erweckt, daß an der ganzen Kunst nicht viel sein 
kann, wenn sie so ziemlich jeder ausüben kann. Was nützen 
da unsere guten Lehren und Predigten dem Publikum gegen- 
über, daß die Uhr ein gar eigenes Ding sei und eigens nur von 
ganz fachkundiger Hand behandelt werden darf! Das Publikum 
muß uns ja ausladien. Denn sieht es von jemand Röcke machen 
oder Schuhe flicken, der es gar nicht gelernt hätte? Und dabei 
ist z. B. die Sdiuhflidterci gar kein schlechtes Gewerbe. Für 
ein Paar Sohlen zahlt man jetzt 3 bis 4 Mark, und wenn sic 

— die Sohlen nämlich — in vier Wochen das Maul aufsperren, 
weil Arbeit und Material schlecht waren, dann ist man eben 
zuviel darauf gelaufen I Aber wehe dir, armes Uhrmacherlein, 
wenn die von dir reparierte Uhr in einem Jahre schon nicht 
mehr geht, und hätte die Reparatur bloß 1 Mark gekostet! 

Ich weiß zwei Läden, nicht weit voneinander; derjenige des 
Uhrmachers kostet 500 Mark und der des Schuhreparafeurs 
1000 Mark. Tableau! 
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Um uns reinen Tisch schaffen zu können, müssen wir uns 
in Einigkeit zusammensdiließen, denn nur mit geschlossener 
Einheit können wir Gesetze erringen, und nur die Gesetze 
sind es, die uns Schutz gewähren können. Ohne 
gesetzliche Mittel an der Hand zu haben, erreichen wir nichts, 
und wenn wir uns auf den Kopf stellen ; auch wenn wir hände- 
ringend hinter dem Ladentische unsere Mißstände in die 
Öffentlichkeit bringen. 

Was sind wir Uhrmacher gegenüber anderen Gewerbe- 
treibenden doch für egoistische kleinliche Geister! Aus Kleinigkeits- 
krämerei kommt die Uneinigkeit und aus Uneinigkeit die 
Zersplitterung unserer Kräfte. Abgesehen von unliebsamen 
Manipulationen, die wir uns ja nicht als Muster zu nehmen 
brauchen, kann uns die Organisation der Sozialdemokratie das 
beste Beispiel davon geben, wie nur durch einigen Zusammen- 
schluß eine mächtige Partei entstehen kann. Was machen wir 
dagegen? Wir teilen uns in »Richtungen« wie die Künstler, 
vergessen aber, daß diese, um Ruhm und Anerkennung erwerben 
zu können, ihren Geist frei entfalten müssen. Wir haben aber 
doch hauptsächlich nur ein Ziel vor uns: wir wollen unser 
Handwerk heben. 

Alle guten Ermahnungen und Versprechungen, olle Auf- 
stellungen von Tarifen und Stundenberechnungen sind zwar an 



und für sich schöne Sachen, die manchem einzelnen bei richtiger 
Anwendung einen gewissen Vorteil bringen, jedoch der All- 
gemeinheit bringen sie nicht den rechten Nutzen, wenn durch 
Gleichgiltigkeit. Egoismus und Saumseligkeit das Bild getrübt 
wird. Um eine bessere Einigkeit, die uns im ferneren Kampfe 
um unsere Interessen so not tut, erzielen zu können, wäre es 
für uns gut, wenn wir die Besserung zuerst bei uns selbst 
anfingen. Wie sagt doch A. v. Logau so treffend und 

so schön: 

»Sich selbst bekämpfen ist der schwerste Krieg, 

Sich selbst besiegen ist der schönste Sieg.« 

Haben wir dann erst einmal diesen Sieg errungen, dann 
sind aus uns tüchtige Kollegen in jeder Beziehung geworden, 
deren Herz und Hund und Mund sidi nicht bloß bei Reben- und 
Gerstensaft öffnen, um Verbrüderungen zu stiften, die bald 
wieder auseinander gehen. Selbstbewußt und im Selbst- 
vertrauen wird jeder für sich bestrebt sein, dem Titel 

Uhrmacher alle Ehre zu machen, und in Einigkeit das zu 

erreichen such?n, was bisher wohl angestrebt, aber aus 
kleinlichen Ursachen nicht zu erreichen war. In der Hoffnung, 
daß es uns allen noch vergönnt sein möge, das Morgenrot 
besserer Zeiten anbrechen zu sehen, grüßt Sie hochachtungsvoll 
Ihr ergebener Urian. 



Schulsammlung 

Für die Deutsche Uhrmacherschule in Glashütte 
gingen im dritten Vierteljahre 1908 bei uns ein: Beitrag des 
Deutschen Uhrmacher- Bundes 325 Mark. Mit den Einläufen ira 
ersten und zweiten Vierteljahre von zusammen 650 Mark er- 
gibt sich der Gesamtbetrag von 975 Mark. 

Redaktion der Deutschen Uhrmacher-Zeitung. 




Warnung. Der Gehilfe Joseph aus Hochspeyer bewarb 
sich, wie uns von Herrn Kollegen P. Maaß in Dürkheim mitgeteUt 
wird, bei diesem telephonisch von Ludwigshafen aus um eine 
Gehilfenstelle. Dem Wunsche, über Zeugnisse usw. nähere Mit- 
teilungen zu machen, entsprach er nicht, vielmehr sandte er ein- 
fach eine Karte: »Trete am t. September ein«. Er kam ohne Werk- 
zeug und mit einem Zeugnis, welches nadi eingeholten Er- 
kundigungen gefälscht war. Das Werkzeug sollte unterwegs sein 
Schon am zweiten Tage bekam der Gehilfe den Abschied. Das 
Werkzeug kam mit einer Nachnahme von 7 Mark belastet an. 
Verdächtig ist, daß der Gehilfe eine Anzahl Pauspapiere hinterließ. 

Verurteilung. Der Händler Steinlauf mietete in Düren 
auf kurze Zeit ein Zimmer und vertrieb von hier aus an Private 
Taschenuhren. Darin wurde der Betrieb eines Wanderlagers 
erblickt und St. im Dezember vorigen Jahres verurteilt. Neuer- 
dings hat nun die Aachener Strafkammer als Berufungs- 
instanz die Verurteilung, die auf eine Geldstrafe von 96 Mark 
oder entsprechende Haft lautet, bestätigt. Da der Aufenthalt des 
St. nicht ermittelt werden konnte, so erfolgte die Verurteilung 
in seiner Abwesenheit. 

Unachtsamkeit beim Abfassen schriftlicher Verträge. 

Unter dieser Überschrift finden wir in der »Juristischen Rund- 
schau« des Berliner Tageblattes vom 17. September eine be- 
merkenswerte Abhandlung, der wir die nachstehenden Sätze 
entnehmen: 

»Besondere Aufmerksam keil ist endlich im kaufmännischen 
Geschäftsverkehr den sogenannten Bestätigungsschreiben zuzu wenden; 



es sind dies Mitteilungen einer Firma, in denen sie einem Kunden 
c.egenQber den einem Reisenden mündlich erteilten Auftrag bestätigt, 
und zwar unter Wiederholung der wesentlichen Vertragsbedingungen. 
Nach der zutreffenden Ansicht des Reichsgerichtes sielten diese Be- 
st Bl igungssdireiben die eigentlichen Vertragsurkunden dar, deren 
Zweck es ist. die einzelnen Vereinbarungen endgiltig festzulegen lind 
— soweit erforderlich — zu ergänzen. Wenn also ein Kaufmann ein 
solches Schreiben erhält, dann ist er verpflichtet, es sorgsam daraufhin 
durchzusehen, ob er mit seinem Inhalt einverstanden Ist, und eventuelle 
Rügen dem Absender sofort mitzuteilen; empfängt er das Schreiben, 
ohne gegen dessen Inhalt Einwendungen gehend zu machen, so wird 
gemäß § 346 des Handelsgesetzbuches angenommen, daß er mit dem 
Inhalt des Schreibens einverstanden ist.« 

Gegenüber den vielen Klagen über Abweichungen der 
ausgeführten Lieferung von der ursprünglichen Bestellung sei 
allen Uhrmachern empfohlen, stets auf solche schriftliche Be- 
stätigungen zu dringen, die sie ihrerseits sorgfältig prüfen 
müssen. In dem gleichen Artikel wird auch an einem sch «gen- 
den Falle gezeigt, daß mündliche Verabredungen mit dem 
Reisenden, die nicht auch im schriftlichen, Unterzeichneten Bestell- 
auftrag stehen, rechtlich unwirksam sind, wenn der Reisende 
sich später im Streitfälle als Zeuge der Sache nicht mehr 
entsinnt oder die besondere Abmachung womöglich ableugnet. 
Auch solche Fälle sind in unserem Fache sehr häufig. Die Nutz- 
anwendung ergibt sich von selbst. 

Vom Glockenspiel auf dem Münchener Bathausturm. 
Am 12. September fand eine eingehende Probe des Glocken- 
spiels statt. Zwei Sachverständige empfahlen dem Magistrate, 
das Glockenspiel nodi nicht zu übernehmen, vielmehr den Stifter 
2 u ersuchen, dafür Sorge tragen zu wollen, daß zwei Glocken 
vollständig umgegossen und dreizehn Glocken entsprechend nach- 
gestimmt werden. Der Magistrat gab dem Gutachten statt, be- 
schloß aber gleichzeitig, bis zur Fertigstellung dieser Arbeiten 
das Spiel wenigstens provisorisch mit Zustimmung des Stifters 
in Betrieb zu nehmen, und zwar in der Weise, daß nur Musik- 
stücke mit leichtem Satze unter Ausschaltung der beanstandeten 
Glocken gespielt werden und daß hierzu die Klaviatur benutzt 
wird. Das Spiel beginnt am Sonntag dem 20. September, vor- 
mittags 7 Uhr, und wird von da ab alle Tage um 7 Uhr früh 
und 11 Uhr mittags im Zusammenhänge mit dem Turnier und 
dem Schäfflertanz aufgeführt. Die Figuren des tutenden Nacht- 
wächters und des Engels mit dem Münchener Kindl werden in 
den Abendstunden in Betrieb gesetzt Kürzlich statteten auch 
die Mitglieder des magistratlichen Vcnvallungssenats mit Bürger- 
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meister Dr. v. Brunner dem Glockenspiel einen Besuch ab, wobei 
Oberinspektor Höditl besonders den technischen Teil der Anlage 
erläuterte. Kapellmeister Fürmann vom Volkstheater spielte ver- 
schiedene Stücke auf der Klaviatur, denen, um einen Vergleich 
zu bekommen, noch mehrere mit den Walzen gespielte Stücke 
folgten. Die endgiltige Übernahme durch den Magistrat wird 
nach einer neuerlichen Prüfung erfolgen. 

UhrengeschiditLlches aus dem Jahresberichte des Histori- 
schen Vereins im Rezat-Krcis. Jahrgang 18M), Seite 31: »Als 
Groß-Uhrmacher erhielt 1792 der Johann Brecht und 1751 Gott- 
lieb Henckel ein Privilegium.« — Jahrgang 1831, Seite 9: »Die 
Kirchenuhr der Wemdingcr Kirche ist von einem Wemdinger 
Meister Burkart.« — Jahrgang 1832, Seite 37: »Zu Weißen- 
kirchberg in der Brunst (ehemaliger Ansbachischer Amtsbezirk) 
ergötzte ein Uhrmacher (etwa um 1732) das Volk durch seine 
Geißböck, die er bei den Schlaguhren anbrachte und die durch 
ihre Stöße die Zahl der Stunden bezeichneten, oder durch die 
Grimassen eines Juden, der die Stunden austrommelte; in 
Sickershausen machte ein Weber Friedrich sich durch seine 
Planeten-Uhren bekannt.« — G. Sp. 

Zollbehandlung von Uhrgehäusetellen. Die Kaiserliche 
General-Zolldirektion für Elsaß-Lothringen in Straßburg hat kürz- 
lich für unfertige Teile von Uhrgehäusen, die aus der Schweiz zur 
Verzollung eingeführt wurden und deren Tarifunterstellung bei 
den Zollämtern zu Zweifeln Anlaß gegeben hatte, den Zollsatz 
der Tarif-Nr. 880 mit 30 Mark für 1 Doppelzentner festgesetzt. Die 
vorgelegten Warenmuster stellen sich als unfertige, roh vor- 
gearbeitete Teile (Boden, Ränder und Glasreifen) zu Uhrgehäusen 
für Taschenuhren dar. Sie bestehen nach der von einem amt- 
lichen Sachverständigen vorgenommenen Untersuchung aus einer 
Metallegierung, die 0,25 % Blei, 61.25% Kupfer, 20,31% 
Zink und über 18% Nickel enthält. Sämtliche Teile sind weder 
mit Scharnieren noch mit einer Vorrichtung zur Aufnahme des 
Uhrglases versehen. Waren von der angegebenen Beschaffen- 
heit sind als nicht feine, nicht polierte Waren aus anderen Kupfer- 
legierungen als Messing oder Tombak zu verzollen. Bei der 
Turifunterstellung ist im Warenverzeichnis zum Zolltarife auf 
das Stichwort »Metallegierungen« Ziffer 2 d 3 und Stichwort 
»Kupferwaren« Ziffer 2 d 2 hingewiesen. Diese Artikel werden 
in der Schweiz hergestellt. 

Goldverbrauch der Industrie. In den Jahren 1896 und 
1897 hat eine statistische Erhebung darüber stattgefunden, welche 
Mengen von Gold im Reichsgebiete zu industriellen Zwecken 
verbraucht werden. Die damals ermittelte Summe von 95 Millionen 
Mark für das Jahr blieb offenbar erheblich hinter der Wirklich- 
keit zurück, und jedenfalls wird dieser Betrag gegenwärtig weit- 
aus überschritten. Es ist deshalb im Reichsamt des Innern, ent- 
sprechend einer Anregung der Bankenquete -Kommission, in 
Aussicht genommen, eine die Jahre 1906 und 1907 umfassende 
neue Untersuchung über den Verbrauch von Gold innerhalb des 
deutschen Gewerbes zu veranstalten. Hierbei wird man sich 
nicht auf den Verbrauch in Goldwarenfabriken und Scheide- 
anstalten beschränken, sondern auch den nicht unbedeutenden 
Verbrauch in Reparaturwerkstötten, bei Uhrmachern, Gold- 
arbeitern, Optikern, Zahnärzten und in der Photographie mit 
einbeziehen. 

Genossenschaftkurse für Handwerker. Vielfach wird 
der Handwerker, und mit Recht, auf die Nutzbarmachung des 
Genossenschaftswesens als einen Weg verwiesen, auf dem er 
mit vereinten Kräften zur Stärkung seiner wirtschaftlichen Kräfte 
und Verbesserung seiner bedrängten Lage gelangt. Ihn hierin 
zu fördern und zu unterstützen, sind auch die Interessen- 
vertretungen des Handwerks bemüht. So hat die Handwerks- 
kammer zu Berlin 1906.07 zwei Kurse und 1907 08 einen Kurs 
über Genossenschaftswesen abgehalten. an denen 85 beziehungs- 
weise 25 Vorstands- und Aufsichlsratsmitgliedcr von Handwerker- 
genossenschaften teilnahmen. Nach dein für 1908 09 au fgeste Ilten 



Meisterkursprogramm beabsichtigt die Kammer, unter Mitwirkung 
des Hauptverbandes deutscher gewerblicher Genossen- 
schaften, in der zweiten Hälfte des Oktober (oder in der ersten 
Hälfte des Februar) für Mitglieder der Verwaltungsorgane 
(Anfänger und Vorgeschrittenere) wieder einen Kurs zu ver- 
anstalten. Der Unterricht erstreckt sich auf: Genossenschaftsrecht, 
genossenschaftliche Theorie und Praxis, Rechtsbelehrung über 
Fragen, die den Genossenschafter besonders interessieren, und 
praktische Übungen in der Buchführung, gemäß folgenden Lehr- 
plans: 1. Geschichte des Genossenschaftswesens. 2. Allgemeine 
Ziele und Aufgaben des Genossenschaftswesens. 3. Besondere 
Aufgaben der einzelnen Arten der Genossenschaften. 9. Maß- 
gebende Gesichtspunkte und Anleitung für die Gründung einer 
Genossenschaft. 5. Das Statut und die Geschäftsführung einer 
Genossenschaft. 6. Rechte und Pflichten des Vorstandes einer 
Genossenschaft. 7. Rechte und Pflichten des Aufsichtsrates einer 
Genossenschaft. 8. Die Generalversammlung. Das Ausscheiden 
der Genossen. 9. Revision. Revisionsverband. Zentralkasse. 
10. Geschäftsanteil und Haftsumme. 11. Kreditgewährung und 
Sicherstellung. 12. Grundsätze für die Aufstellung der Jahres- 
rechnung, insbesondere der Inventur und Bilanz. 13. Besprechung 
populärer Fragen des Wechselrechtes. t9. Zusammenfassung und 
Schluß. 15. Praktische Übungen. 

Der Kurs findet an fünfzehn Abenden (wöchentlich 3 Abende) 
statt. Einem je einstündigen Vortrage schließen sich 1 V, Stunden 
dauernde praktische Übungen an. Die Teilnehmergebühr beträgt 
5 Mark; die Lehrmittel werden unentgeltlich geliefert, An- 
meldungen nebsl gleichzeitiger porto- und bestellgeldfreier 
Gebühreneinsendung sind an die Handwerkskammer zu Berlin C. 2, 
Friedrichstraße 97, I, zu richten. 

Borgunwesen. Zur Beseitigung des unwirtschaftlichen 
Borgunwesens und zur Förderung besserer Kreditverhältnisse 
empfiehlt die Handwerkskammer zu Berlin den Hand- 
werkern ihres Bezirkes, regelmäßig jedes Vierteljahr die Rech- 
nungen über die Außenstände auszuschreiben. Gleichzeitig 
werden durch die in dem Kammerorgane »Handwerkszeitunq« 
enthaltene bezügliche Bekanntmachung die Zahlungspflichtigen 
um baldige Zahlungsleistung ersucht 

Weibliche Lehrlinge. In der Sitzung vom 10. September 
der Deputation für die städtischen Fach- und Fortbildungs- 
schulen zu Berlin unter dem Vorsitze des Stadtschulrats 
Dr. Michaelis wurde u. a. auch die von dem Berliner Uhr- 
machergewerk gewünschte Zulassung weiblicher Lehrlinge zu 
den Handwerkerschulen beraten. Die Deputation stand dieser 
Frage freundlich gegenüber, doch sollen zunächst noch Er- 
hebungen über die Zahl der weiblichen Lehrlinge usw. ge- 
pflogen werden. . 

Heiteres aus dem Fache. Das vermeintliche Glocken- 
spiel. Der General- Anzeiger der Münchener Neuesten Nach' 
richten teilt unterm 11. September mit: Obwohl in der Presse 
schon wiederholt darauf hingewiesen wurde, daß das Glocken- 
spielwerk auf dem Rathausturm noch nicht im Gange ist und es 
sich immer noch um Proben handelt, sammeln sich doch jeden 
Mittag gegen 12 Uhr und nachmitlogs um 5 Uhr Hunderte von 
Menschen am Marienplatz an. Die Passage auf dem Trottoir 
vor dem Peter hof ist um diese Zeit stets von einer dkhten 
Menschenmauer versperrt. Besonders am vergangenen Sonntag 
war der Zu lauf wieder außerordentlich stark. Mit bewunderns- 
werter Geduld harrten Hunderte der Dinge, die da kommen 
sollten. Aber nichts rührte sich, obwohl der Zwölfuhr-Glocken- 
schlag längst verklungen war. Ein bekannter hiesiger Komiker, 
der am Marienplatz ein Weinrestaurant ausübt, legte nun in 
seinem Phonographen eine Platte ein, die ein Glockenspiel wieder- 
gibt. stellte den Apparat ans Fenster, und siehe da, wie eine 
Erlösung glng’s durch die harrende Menge. Auffallend leise, aber 
wenigstens rein klangen die scheinbar durch einen wirklich 
guten Mechanismus erzeugten Töne; nur die schwache Musik 
gab zu Aussetzungen Anlaß. Als ein Teil des Publikums sich 
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über solche und ähnliche Fragen den Kopf zerbrach, bemächtigte 
sidi des anderen Teiles plötzlich eine unbändige Heiterkeit, als 
inan die Quelle, der die Töne des vermeintlichen Glockenspieles 
entstammten, endlich ausfindig gemacht hatte. 

Die Rache des Nachtwächters. Ein Nachtwächter, der 
den regelmäßigen Dienst nicht liebte, geriet mit seiner Kontroll- 
nhr, die unerbittlich jede Versäumnis an den Tag brachte, in 
unversöhnliche Feindschaft. Seine Versuche, sie unschädlich zu 
machen, mißlangen anfangs. Da geriet er in Siedehitze, und als 
er schließlich vor Zorn kochte, kochte er auch — seine Kontrolluhr* 
Das half. Die gekochte Uhr „ging“ nicht mehr, dafür wurde 
aber der kochende Nachtwächter »gegangen*. H. in F. 

Vom Buchertlsdi. Anleitung zur Aufstellung und 
Behandlung elektrischer Uhren. Gemeinverständliche Dar- 
stellung für Uhrmacher, Mechaniker, Elektrotechniker und alle, 
welche sich mit elektrischen Uhrenanlagen befassen. Von 
C Bohmeyer, Fabrikant elektrischer Uhren in Halle a. S. Dritte, 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Emil Hübners Verlag in 
Bautzen. 1908. Preis geheftet 3 Mark, gebunden 3,60 Mark. — 
Dieses Buch, das soeben in der zweiten Auflage erschienen ist, 
sucht in das Verständnis der elektrischen Uhren und Uhren- 
anlagen einzuführen. Zu diesem Zwecke gibt der Verfasser 
zunächst in einem Abschnitte über den galvanischen Strom die 
nötigen Vorkenntnisse lind behandelt in den folgenden Kapiteln 
die verschiedenen Arten von elektrischen Zeitmeß-Elnrichtungen. 
Ein besonderer Abschnitt ist den Untersuchungen von Uhren- 
anlagen bei vorkommenden Betriebsstörungen gewidmet. Wenn 
das Budi audi durch den Umstand, daß im besonderen nur die 
Konstruktionen der in der eigenen Fabrik des Verfassers her- 
gestellten Systeme behandelt sind, eine Unvollständigkeit zeigt, 
so wird ihm der Praktiker doch viele wertvolle Ratschläge und 
Winke entnehmen können. 

Moritz Großmanns Taschenwörterbuch für Uhr- 
macher. Zweite, vermehrte Auflage, bearbeitet und heraus- 
gegeben von M. Loeske, Berlin. Emil Hübners Verlag in 
Bautzen. Preis des elegant in Leinwand gebundenen und mit 
Goldtitel bedruckten Buches 6 Mark. — Das Großmannsdie 
Taschenwörterbuch liegt jetzt in allen drei Abteilungen, jede der 
Reihe nach mit der deutschen, französischen und englischen 
Sprache eröffnet, vollständig vor. Es muß ausgesprochen werden, 
daß Moritz Großmann, der das Verdienst hat, die Aufgabe der 
Schaffung eines deutsch-französisch-englischen Fremdwörter- 
buches für Uhrmacher zuerst in Angriff genommen zu haben, 
Schwierigkeiten zu überwinden hatte, die es erklärlich machen, 
daß die erste Auflage beim Gebrauch in vielen Fällen als unvoll- 
ständig Im Stiche ließ. Die zweite übertrifft mit über 500 Seiten 
Umfang die alte Ausgabe sehr bedeutend. Der in diesen 
Dingen sehr geschickte Bearbeiter hat keine Mühe gescheut, um 
sie so vollständig als möglich zu machen. Wir können sie aufs 
beste empfehlen. 

Les Montres de Tir au point de vue historique, dico- 
ratif etc. — Das Journal Suisse d'Horlogerie hat unter diesem 
Titel eine sehr geschmackvoll uusgestattete Broschüre von 520ktav- 
seiten Umfang erscheinen lassen. Sie enthält eine kurze Ein- 
leitung über die Entwicklung der schweizerischen Schützenfeste 
und verbreitet sich dann geschichtlich über die bisher zur Ver- 
teilung gekommenen Schützenuhren. 73 Abbildungen erläutern 
den Text. Die Schrift kann zum Preise von 1,50 Franken (nach 
Deutschland für 1,65 Franken) vom oben genannten Fachblatt 
(Rue Necker 2 in Genf) bezogen werden. 

Mille et un Secrets d‘ Atelier. Par Marcel Bourdais. 
Revue de l ’ Hör logeric- Bijouterie, Paris, Rue Rt ( aumur 15. — Im 
Verlage des genannten französischen Fachblattes ist die Samm- 
lung von 1001 »Werkstatt-Rezepten des Herrn Marcel Bourdais 
nunmehr in achter Auflage erschienen. Sie muß sich also unter 
den französischen Kollegen erheblicher Beliebtheit erfreuen, und 
dies wohl mit Recht. Der Preis beträgt 4 Franken ohne Porto. 



Die Werkzeugmaschinen und ihre Konstruktions- 
eieinente. Ein Lehrbuch zur Einführung in den Werkzeug- 
maschinenbau von Fr. W. Hülle, Ingenieur, Oberlehrer an der 
Kgl. höheren Maschinenbauschule in Stettin. Zweite, ver- 
besserte Auflage. 410 Seiten mit 590 Textfiguren und zwei 
Tafeln. Verlag von Julius Springer, Berlin. 1908. Preis 
gebunden 10 Mark. — Daß das nunmehr in zweiter Auflage 
erschienene Werk eine fühlbare Lücke im maschinen- 
technischen Fachschriftentume ausfüllt, zeigt der rasche Absatz 
der (auch von uns seinerzeit empfohlenen) ersten Auflage, die 
in der ungewöhnlich kurzen Zeit von anderthalb Jahren auf- 
gebraucht war. Die vorliegende neue Auflage zeigt nun in 
allen Teilen eine sorgfältige Neubearbeitung, die darauf ge- 
richtet war, den Fortschritten des Werkzeugmaschinenbaues, der 
gerade in den letzten Jahren sehr wichtige und durchgreifende 
Neuerungen erfahren hat, gerecht zu werden. Dadurch hat das 
Buch beinahe den doppelten Umfang erhalten. Nebst dem sehr 
klar geschriebenen Texte verdienen die vorzüglichen Abbildungen 
hervorgehoben zu werden. 

Weltgeschichte. Die Geschichte der Menschheit, ihre 
Entwicklung in Staat und Gesellschaft, in Kultur und Geistes- 
leben. In Verbindung mit hervorragenden Fachgelehrten heraus- 
gegeben von Prof. Dr. J. von Pflugk-Hartung. ln 6 Bünden 
zu je 20 Mark oder in 160 Lieferungen zu je 60 Pfennig. Verlag 
von Ullstein & Co., Berlin und Wien. — Die Lieferungen 16 bis 18 
beschließen den geradezu hinreißend geschriebenen Abschnitt 
»Reformation«, die folgenden Lieferungen 19 bis 27, mit denen 
der erste Band vollendet wird, behandeln das Zeitalter der 
Gegenreformation und zeigen, wie aus dessen Stürmen sich 
die religiöse Toleranz so gut wie das politische Staatensystem 
entwickelt hat. das heute Europas Geschicke bedingt. Prof. 
H. von Zwiedineck-Südenhorst (Graz) schildert darin die Gegen- 
reformation in Deutschland, Prof. M. Philippson (Berlin) die 
in Süd- und West-Europa. Die meisterhafte Darstellung dieser 
geschichtlichen Vorgänge wird durch die Illustrationen wieder 
aufs glücklichste unterstützt. Die große Zahl von bunten Tafeln 
und Urkunden, von Kunstwerken und Flugblättern läßt ein 
Bild dieser wildbewegten, kampfdurchtosten, leidenschaften- 
durchwühlten und glaubenseifrigen Zeit wie in einem Spiegel 
vor unserem Auge neu erstehen und die unübertreffliche Voll- 
endung moderner Reproduktionstechnik im hellsten Lichte 
erscheinen. 

Wechsel- und Scheckkunde. Von Dr. Georg Obst, 
Dozent an der Handelshochschule Berlin. Eine kurzgefaßte Er- 
läuterung der Wechselordnung, des Wechselstcmpelgesetzes, der 
Schecks, Anweisungen usw. an der Hand von 27 Beispielen. 
Dritte, vollständig umgearbeitete Auflage. Leipzig 1908. Verlag 
von Carl Ernst Poesdiel. 163 S. Preis gebunden 2 Mark. — 
Das Werk bringt in klarer, gemeinverständlicher Weise alles 
das, was der strebsame, junge Kaufmann vom Wechsel, vom 
Scheck, vom Diskontgeschäft und von der Wechselstempel- 
Gesetzgebung wissen muß. Zum Selbststudium eignet es sich 
sehr gut, weil nichts als bekannt vorausgesetzt wird und alle 
Erläuterungen an Hand von praktischen Beispielen erfolgen. Die 
in einem Anhänge gestellten 180 Fragen ermöglichen es dem 
Lernenden, vor sich selbst eine Prüfung abzulegen. 

Mondphasen vom 25. September bis 17. Oktober 1908 
(nach den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): 
Am 25. September, 4 Uhr nachmitlags, Q Neumond; am 
3. Oktober, 7 Uhr vormittags, ) erstes Viertel; am 
9. Oktober, 10 Uhr abends, Vollmond; am 17. Oktober, 
5 Uhr morgens, ([ letztes Viertel. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 2t. September 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 64 Mark 
(vorher 63). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tuusendteile feinen 
Silbers 67 Mark. 
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Deutscher Uhrmacher-Kalender für 1909. Der große 
Erfolg der letzten Jahrgänge unseres Kalenders, die in kurzer 
Zeit vergriffen waren, hat uns veranlaßt, die Auflage des Jahr- 
gangs 1909, der bereits im Druck ist, entsprechend zu erhöhen. 
Damit nun nicht abermals viele Kollegen mit ihren Bestellungen 
auf den Kalender zu spät kommen, bitten wir schon jetzt um 
Einsendung der Bestellungen, die ober nicht vor dem 15. Oktober 
erledigt werden können, worauf wir besonders aufmerksam 
machen möchten. Der Preis ist, wie zuletzt, 1,20 Mark für das 
gebundene Exemplar innerhalb Deutschlands, Österreich-Ungarns 
und Luxemburgs, 1,30 Mark für das übrige Ausland. Der neue 
Jahrgang wird unter anderem eine längere Abhandlung »Ahes 
und Neues über Uhrpendel und Pendeluhren« enthalten. Auf 
den Inhalt kommen wir demnächst noch zurück. 

Für Zeppelin. Wir weisen wiederholt darauf hin, daß 
uns der Verkauf der Zeppelin-Saramelmarke für unser Fach 
übertragen worden ist Sie ist zum Preise von zehn Pfennig 
für das Stüde durch die Geschäftsstelle unseres Blattes zu be- 
ziehen. Die erzielten Summen kommen abzugslos dem Unter- 
nehmen des Grafen Zeppelin zugute, das zu unterstützen die 
Pflicht jedes Zeitgenossen ist. Möge jeder Kollege daher 
eine Bestellung machen, sei sie auch noch so kleinl 

Fachzelchenklasse für Uhrmacher in Berlin. An der 
ersten Handwerkerschule in Berlin, Lindenstraße 98,99, beginnt 
heute das Winterhalbjahr. Anmeldungen für den Unterricht im 
Fachzeichn und in der Theorie für Lehrlinge und Gehilfen 
nimmt die Direktion der genannten Anstalt vom 6. bis 8. Oktober 
abends zwischen 6 und 8 Uhr entgegen. 

Die Wichtigkeit, die der Ausbildung des Nachwuchses in 
unserem Fache im Zeichnen und der Theorie der Hemmungen 
beizumessen ist, hat sich inzwischen durch die Verschärfung 
der Gewerbe- Ordnung, die am 1. Oktober in Kraft tritt 
(vergL den Artikel »Unser neues Flugblatt zur Gewerbe-Ordnungs- 
Novelle« in letzter Nummer), ganz bedeutend gesteigert Wer 
die hier gebotene Ausbildung versäumt, wird keine gute Gehilfen- 
prüfung bestehen und demzufolge auch nicht zur Meisterprüfung 
zugelassen werden. Wer aber von den Jüngern des 
Faches diese Prüfungen nicht hinter sich bringt, der 
muß, wenn er sich einmal selbständig macht, nicht 
nur auf den Meistertitel verzichten, sondern auch 
auf das Recht, Lehrlinge ausbilden zu dürfen. 

Uhrmacher-Verein Bezirk Liegnitz. Am Sonntag dem 
18. Oktober von nachmittags 4 Uhr an wird im kleinen Saale 
des Badehauses zu Liegnitz, Bismarckstraße 4, die Voll- 
versammlung des Vereins abgehalten. Tagesordnung: Jahres- 
bericht; Rechnunglegung; verschiedene Anträge. Hierauf wird 
das siebzehnte Stiftungsfest ln den gleichen Räumen stallfinden, 
bei Musik, Theater und Tanz. Der Vorstand ladet alle Mit- 
glieder mit ihren Angehörigen herzlich ein. 

Uhrmadier-Zwangslnnung Schweidnitz. Am Montag 
dem 12. Oktober, mittags 1 Uhr, findet im Vereinszimmer 
des Etablissements »Volksgarten« zu Schweidnitz (Glubrecht- 
Straße) eine große Versammlung von Uhrmachern statt. Es 
werden Kollegen anwesend sein aus den Kreisen Breslau, 
Liegnitz, Hirsdiberg, Landshut, Waldenburg, Schweidnitz, 
Reidienbadi, Langenbielau, Nimptsdi, Gnadenfrei, Strehlen, 
Neiße, Glotz, Striegau usw. Auf der Tagesordnung stehen 
vorläufig folgende Punkte: 1. Mitteilungen von Innungen 

und Vereinen über das Detaillieren verschiedener Grossisten; 

2. Bericht über den Grossisten -Verbandstag in Friedrichroda; 



3. Bekanntgabe des Spruches vom Ehrenrat des Grossisten' 
Verbandes gegen die Firma Zeuner ln Freiburg in Schlesien; 

4. Beschlußfassung über weitere Maßnahmen in dieser Sache; 

5. Anträge und Verschiedenes. Bereits im vorigen Jahre fand 
in Schweidnitz eine Zusammenkunft von Kollegen umliegender 
Kreise statt, in der beschlossen wurde, gegen solche Mißstände 
energisch Front zu machen. Es wurde zu diesem Zwecke ein 
Schutzverband gegründet, der sich in diesem Jahre bedeutend 
vergrößert hat. Voraussichtlich wird die Versammlung stark be- 
sucht und sehr interessant werden. 

Uhrmacher-VerelnigungOsdierslebejiund Umgegend. 
Zu der am 17. August auf der Huyseburg abgehaltenen Ver- 
sammlung hatten sich zwölf Kollegen eingefunden; mehrere 
hatten sich entschuldigt. In freundlicher Weise übernahm Herr 
Kollege Möhrig aus Dingelstedt die Führung zur Burg, wo die 
Versammlung durch Herrn Kollegen Hayn aus Kroppenstedt er- 
öffnet wurde. Herr Kollege Berts aus Hötensleben trat der 
Vereinigung bei. Ein Antwortschreiben auf einen von der 
Vereinigung an einen Kollegen gesandten Brief wurde ver- 
lesen; alle freuen sich über die kollegiale Gesinnung und Bei- 
legung einer Angelegenheit, die geeignet war, das gute Zu- 
sammenhalten zu zerstören. Weiter befürwortete Herr Kollege 
Loges aus Halbersladt die Einführung vorgedruckter Reparatur- 
Rechnungen. um besser bezahlte Reparaturen zu erlangen. Die 
nächste Zusammenkunft soll am Montag dem 5. Oktober in 
Gröningen stattfinden. Dazu sind alle Kollegen herzlich ein- 
geladen. Herr Kollege Robbe aus Hamersleben. will von anderen 
Vereinen Minlmal-Reparaturpreislisten einfordem und später vor- 
legen. Der Hoffnung Ausdruck gebend, daß der Zusammen- 
schluß immer fester werde, schloß Herr Kollege Hayn um 6 Uhr 
die Versammlung. 

Der dänische Uhrmacher - Zentralverein hielt am 
16. August seine Jahres- Hauptversammlung in Roskilde ab. 
Der Jahresbericht führt an, daß Dänemark jetzt 977 Uhrmacher 
hat, von denen 736, also etwa 80%. dem Zenlralvereln an- 
gehören, der vor fünfzehn Jahren mit sechzig Mitgliedern in 
Odense gegründet wurde. Am besten organisiert sind jetzt die 
Ämter Assens und Thisted, wo keine bzw. nur zwei Uhrmacher 
außerhalb des Vereins stehen, am schwächsten das Amt Odense 
{Fünen), wo von fünfundvierzig Kollegen nur fünfzehn de? 
Organisation angehören. Eine Satzungsänderung bestimmt, daß 
die unmittelbaren Mitglieder wegfallen und der Zentralerem 
fortan ausschließlich aus Amts- und Lokalvereinen besteht, die 
das Recht haben, für je zehn Mitglieder einen Delegierten (doch 
höchstens zehn) zu entsenden; diese bilden dann die Haupt- 
versammlung. Die Amts- und Lokalvereine bezahlen an den 
Zentralverein als Jahresbeitrag zwei Kronen für jedes Milglied. 
Ober die Höhe des Kontingents fand eine Erörterung statt, doch 
konnte es wegen Reisekosten und Diäten, Administrations- 
uusgaben, Beiträge an die Fachschule und das Uhrenmuseum. 
Drucksachenkonto u. dgl. nicht niedriger angesetzt werden. Der 
Vorstand des Vereins wird von der Hauptversammlung auf 
zwei Jahre gewählt und besteht aus elf Mitgliedern (je zwei für 
Kopenhagen. Seeland und Fünen; je eins für Bomholm und 
Lotland-Falster; drei für Jütland), doch so, daß in jedem Jahr 
die Hälfte neu zu wählen Ist — Gemäß § 2, Punkt 7, sollen 
sämtliche Vereine unter dem Zentralverein das Vereinsorgan 
•Dansk Tidsskrift for Uhrmagere * obligatorisch halten und an 
ihre Mitglieder gegen Bezahlung verteilen. Gegen dessen 
Redaktion erhob sich einige Kritik; man meinte, es müsse den 
etwa 600 Uhrmachern der Provinz dann auch Einfluß auf den 
Inhalt des Blattes eingeräumt werden. Hierzu bemerkte der 
Vorsteher H. Lüsberg, die Lokalvereine hätten ja schon bisher 
über den Raum des Blattes in weitgehendem Maße verfügen 
dürfen; mehr sei billigerweise nicht zu verlangen, denn die 
Zeitschrift, bis vor zwei Jahren der » Uhrmagerforeningen af 
7. April 1875* gehörend und von ihr herausgegeben, die dann 
in die Kopenhnyener Innung aufging, sei Eigentum letzterer. 
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Als gemeinsames Band zwischen den Mitgliedern sei das Blatt 
sehr wertvoll, und darum müßten alle es halten. Der Punkt 
wurde denn auch angenommen, doch soll ein Ausschuß von 
drei Mitgliedern über die Wünsche der Provinzkollegen mit der 
Innung weiter verhandeln. 

Danach erhob man den hier ln Nr. 17 (Seite 278) wieder- 
gegebenen Vorschlag zu einem Abkommen zwischen dem 
Zentralverem und dem Verband dänischer Uhrengrossisten sowie 
der ausländ sehen, die in Dänemark Handel treiben, zum Be- 
schluß. Altmeister Jul. Sdiwartz aus Kopenhagen legte näher 
dar, wie die Grossisten die Schuld daran tragen, daß der 
Verkauf neuer Uhren nach und nach in andere Hände als 
gerade die der Uhrmacher übergegangen sei und daß der 
dänische Uhrmadierstand dadurch verarmt sei. Noch ganz 
kürzlich habe ihm ein dänischer Grossist erzählt, daß er einen 
jährlichen Umsatz von fast 100000 Kronen mit Nicht- Uhr- 
machern habe. Von anderer Seite wurde aus der Versammlung 
ein Fall nachgewiesen, in dem ein Händler (Nicht-Uhrmacher) 
Uhren von einer Kopenhagener Großhandlung (Uhrlageret 
»Argus« ved Hermann Sörensen) 2 u erheblich niedrigerem 
Preise als dem. wofür sie bei den Uhrmachern zu haben wären, 
liefern konnte und daß dieser auch durch den Grossisten das 
Abziehen der Uhr mit Garontieleistung besorgen lassen konnte 
für drei Kronen, während die Uhrmacher fünf Kronen dafür 
berechnen. Die Versammlung beschloß daher einstimmig eine 
Resolution, wonach man die Durchführung des Abkommens 
(durch das die Grossisten sich verpflichten, nur mit organisierten» 
etablierten Uhrmachern zu handeln) zunächst auf dem Wege der 
Verhandlung zwischen Zentralverein, Innung und Grossisten zu 
erreichen gesucht wird; sollten die Grossisten aber auf den Vor- 
schlag nicht eingehen, so sollen die Mitglieder der Lokalvereine 
des Zentral Vereins, die sich wirtschaftlich hierzu imstande sehen 
(mindestens 33% der organisierten Uhrmacher dürften von den 
Grossisten ökonomisch unabhängig dastehen), die Geschäfts- 
verbindung mit diesen Grossisten abbrechen und sich verpflichten, 
nur bei solchen einzukaufen, die das Abkommen unterschrieben 
haben. — 

Mit Rücksicht darauf, daß von Mal bis September 1909 in 
Aarhus (Jütland) eine große dänische Landesausstellung 
stattfindet, auf der auch die Uhrmacherkunst vertreten sein wird, 
wurde Aarhus zum Ort der nächsten Hauptversammlung 
gewählt G. R 

Die Kölner Uhrmacfaergehilfen-Vereinlgung hat ihr 
Vereinslokal nach dem Restaurant »Fürst Bismarck«, Hohe Straße 
am Bismarck-Denkmal, verlegt. 

Uhrmacher- und Feinmechaniker -Gehilfen -Verein 
Bern. In Bern haben die dortigen Uhrmacher- und Fein- 
mechaniker-Gehilfen am 2. September einen Fachverein ge- 
gründet Sein Zweck ist, die Mitglieder durch fachwissensdiaft- 
liche Vorträge und Diskussionen zu bilden und durch gesellige 
Zusammenkünfte (Ausflüge) zu unterhalten. Seine Mitglieder- 
zahl ist zurzeit 18. Zusammenkünfte allwöchentlich am Mitt- 
woch von V, 9 Uhr an im Restaurant zur Börse am Bären- 
platze. Der Vorstand besteht aus den Herren: Max Köring, 
Vorsitzender; Norb. Jamenfeld, Schriftführer; Ernst Fröhlich. 
Kassenführer; Anton Diehl, Beisitzer. Der Verein ladet die noch 
fernstehenden Gehilfen zum Beitritte ein. Auskünfte erteilt der 
Schriftführer, Norb. Jamenfeld, Bern, Marktgasse 44. 

Personalien. Der Landtagsabgeordnete Hofuhrmacher 
Anton Kleehaas in Germersheim erlitt kürzlich gelegentlich 
des Empfanges des Prinzen Ludwig von Bayern einen tötlichen 
Schlaganfall. Der Verstorbene, der noch weitere angesehene 
Ämter bekleidete, hat das Vertrauen, das er bei der Bürger- 
schaft genoß, nicht auch auf seine Kollegen zu übertragen 
verstanden. Wir haben uns seinerzeit mit ihm beschäftigen 
müssen, weil er durdi Verbindungen, die ihm zu Gebote 
standen, Uhren an die pfälzischen Bahnbeamten vertreiben ließ 



und überhaupt ein Uhren Versandgeschäft betrieb, das den 
anderen Uhrmachern schweren Schaden verursachte. 

Heute feiern die Herren Kollegen Carl Nagel in Rhinow 
und Richard Mühle in Dresden-N. ihr fünfundzwanzig- 
jähriges Geschäftsjubiläum. 

Der Werkmeister Herr Albert Schatz und der Arbeiter 
Herr Josef Jäckle der Jahresuhrenfabrik Triberg wurden wegen 
fünfundzwanzigjähriger Tätigkeit bei dieser Firma je durch ein 
Geschenk ausgezeichnet. 

Der bekannte Uhrenfabrikant Alt-Nationalrat David Perret 
in Ncuchätel ist dortselbst im Atter von zweiundsechzig Jahren 
gestorben. 

Am 16. September unterzog sich der Uhrmacher Karl 
Warning in Knesebeck der Meisterprüfung, die er vor der 
Handwerkskammer in Harburg mit Erfolg ablegte. Den Vorsitz 
führte Herr Senator Tilemann, Beisitzer waren die Herren 
Kollegen Zachen und Hoffmann aus Harburg, Schröder aus 
Lüneburg und Stute aus Lehe. 

Herr B. Falke, zurzeit in Stellung bei Herrn Kollegen Louis 
Siebenpfeiffer in Burbach, hat vor der Handwerkskammer zu 
Saarbrücken die Meisterprüfung mit dem Prädikat »ausgezeichnet« 
bestanden. 

Feine Hohlpunzen. Von der Firma Georg Jacob in 
Leipzig sind besonders lange Hohlpunzen für ganz feine 
Nietarbeiten und ähnliche Zwecke zu beziehen. Der Satz von 
12 Stück Punzen in guter Abstufung wird zu 1 Mark geliefert. 

Staubsichere Bügelbefestigung. Die beistehende Ab- 
bildung zeigt eine Verbesserung der ln unserem Jahrgang 1904 
auf Seite 318 beschriebenen staubsicheren Bügelbefestigung von 
Herrn Kollegen Heinrich Walter in Gunzen- 
hausen (D. R. P. Nr. 153782). Die Abdichtung 
ist dabei einfach dadurch erzielt, daß in dem 
Bügelknopf quer herüber ein massiver Putzen 
hart eingelötet ist, der an seinen beiden Enden 
Einbohrungen (sogenanhte Grundlöcher) zur 
Aufnahme der Zapfen des Bügelringes besitzt 
Da diese Löcher im massiven Metall endigen, 
so kann hier kein Staub eindringen. Aber audi von oben her 
ist ein dichter Abschluß erzielt. Denn die senkrechte Durch- 
bohrung des Putzens wird so klein gehalten, daß die Aufzug- 
welle nur eben frei hindurdigeht Infolge dessen wird aller 
etwa unter der Krone eindringende Staub in der oberen Höhlung 
des Bügelknopfes zurückgehaiten, gelangt also nicht ins Uhr- 
werk. Herr Walter führt Herren- und Damenuhren in Nickel-, 
Silber- und Goldgehöusen mit solcher Bügelbefestigung. Taschen- 
uhren in Silbergehäusen mit diesem Bügel liefert die Firma 
Steinleitner & Schott in Würzburg. 

Reparaturwerkstatt. Herr Uhrmacher Adolf Will in 
Untermaßfeld bei Meiningen, ein sehr tüchtiger Reparateur, 
ist bereit, Reparaturen jeder Art zur Ausführung entgegen- 
zunehmen. Wir glauben, daß die Adresse manchem Kollegen 
von Nutzen sein dürfte. 

Neue Preislisten, Musterbücher und dergl. Die Fabrik 
moderner Zimmeruhren von Etzold & Popitz in Leipzig ver- 
sendet ihren neuen Katalog, der in sehr guter Ausstattung eine 
reiche Auswahl von Zimmeruhren im Gesdimadce der heutigen 
Zeit und in allen Preislagen enthält Die tadellosen Abbildungen 
lassen eine genaue Beurteilung nicht nur der Formen, sondern 
auch des Materiales zu und erleichtern daher die Auswahl be- 
deutend. Außer Regulatoren und Wanduhren sind auch Tisdi- 
und Kaminuhren, Uhren mit Terrakotta-Gehäusen und große 
Hausuhren vertreten. — Eine Preisliste über Uhren ohne 
Schlagwerk für Buhnhöfe, Schulen, Fabriken usw. legt 
uns die Straßburger Turmuhrenfabrik von J. & A. Ungerer 
(vormals Schwilgug) in Straßburg i. Eis. vor. Neben 
guten Abbildungen der einzelnen Modelle finden wir auch Be- 
schreibungen, die das Verständnis der Bauart der Uhrwerke 
wesentlich erleichtern. Den Schluß machen sogenannte Winkel- 
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werke, Zubehörteile zu Zeigerleitungen und automatische Ltdit- 
umsdiatter. Interessenten wollen sich den Katalog von der 
bekannten Firma senden lassen. — Der »Hauptkatolog Junghons 
1908« liegt in einem sehr schön ausgcslatteten, 170 Seiten in 
Folio umfassenden Bande vor. Er vereinigt u. a. auch alle Neu- 
heiten, die die Vereinigten Uhrenfabriken von Gebrüder 
Junghans und Thomas Haller A.-G. ln Schramberg und 
Schwenningen im Laufe des Jahres auf den Markt gebracht 
haben. Die zahlreichen naturgetreuen Abbildungen auf feinem 
Kunstdruckpapier sprechen für sich selbst und für die hohe 
Leistungsfähigkeit der Firma. Die Muster berücksichtigen die alte 
und die neue Geschmacksrichtung und vermeiden Übertreibungen. 
Einen Auszug aus diesem Kola löge hat die Firma inzwischen 
an die deutschen Uhrmacher versandt. Der Hauptkalalog wird 
den Interessenten auf Wunsch ebenfalls zugestellt. 

Auf der Krefeider Ausstellung des Rheinisch -West- 
fälischen Verbandes hatte die Firma Carl Heuser in Elber- 
feld, Fabrik von Turmuhren und elektrischen Uhren, eine 
Turmuhr ausgestellt, die auf zwei sauber polierten Glocken die 
Viertel- und die vollen Stunden kräftig schlug. Das Gehwerk 
ist zum Schutze gegen Sturm u. dgl. mit besonderem Zeiger- 
laufwerk versehen. Während dieses wirkt, hält eine auf der 
Zwischenredachse unsichtbar angebrachte Feder das Gangwerk in 
Tätigkeit; sie löst ferner das Zeigerlaufwerk jede Minute aus, 
worauf sie durch die Kraft des Gewichts wieder um den ab- 
gelaufenen Teil (nur Vi» ihrer Spannung) aufgezogen wird. 
Weiter sahen wir eine Standuhr in Eichengehäuse mit Kontakt- 
werk zum Betriebe elektrischer Uhren und eines Signalwerkes 
mit von fünf zu fünf Minuten verstellbaren Glockenzeichen. Sie 
»trieb zehn elektrische Uhren mit Zifferblättern von 40 cm 
bis 2 m Durchmesser. Eine mechanische und fünf elektrische 
Normal- und Nebenuhren (System Grau), verwendbar als 
Reklame-Uhren für Uhrmacher, sowie zwei Signaluhren ver- 
vollständigten das Bild dieser Ausstellung. — Die Firma 
Ferdinand Schneider in Fulda, Fabrik elektrischer 
Kondensatoren und Uhren, hatte ihre neue elektrische Einzeluhr 
»Fuldensia« zur Schau gestellt. Die Uhr hot Geh- und Schlag- 
werk und nur einen kräftigen Kontakt, der beim Schlagen stets 
blankgerieben wird. Sie paßt in alle üblichen Gehäusearten. — 
Die Firma Alfred Hiller in Stuttgart, Fabrik elektrischer und 
mechanischer Uhren, hatte eine ihrer neuen astronomischen 
Pendeluhren, ferner eine größere Anzahl lose Normaluhrwerke 
und elektrische Zeigerwerke sowie Signul- und Kontrolluhren 
ausgestellt. 

Auf der Internationalen Ausstellung zu Mailand ist 

die Chronometerfabrik Paul D. Nardin in Locle mit einer 
Anzahl von See- und Taschen- Chronometern Vertretern, letztere 
in allen Arten und Größen. Erwähnenswert ist. daß das ge- 
nannte Haus, das die See-Chronometer vollständig in eigenen 
Werkstätten erzeugt, das erste war, das bei diesen Zeitmessern 
die Guillaumcsdie Nickelstahl-Unruh angewandt hat. Die Er- 
fahrungen haben die Vorzüge dieser Unruhen vollauf bestätigt, 

Ermittelungssache. Der Inhaber einer reich gravierten, 
galonierten Zylinderuhr (Nr. 102072) mit Springdeckel, rundem 
Bügel und arabischen Ziffern, die von Uhrendieben veräußert 
wurde, wird gesucht Wir bitten, Angaben an uns oder an 
Herrn Kollegen J. Hubben in Rheurdt senden zu wollen. 

Weltaustellung ln Brüssel 1910. Der Reichskommissar 
für die Weltausstellung in Brüssel 1910 versendetaus Berlin W 64, 
WilhelmstraBc 74, einen Prospekt, der für die deutschen Aus- 
steller »das allgemeine Ausstellungsprogramm und die Klassi- 
fikation der Ausstellungsgegenstände« erläutert Die Brüsseler 
Veranstaltung soll sich den letzten Weltausstellungen großen Stiles 
würdig an die Seite stellen. Die »Uhrmachererzeugnisse« 
sind als Klasse 96 ln die Gruppe 15; »Verschiedene Industrien« 
eingereiht Anmeldeformulare sind von der oben genannten 
Adresse zu beziehen. 
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Geschäfts-Veränderungen. Angerburg. Das Uhren- 
geschäft des verstorbenen Kollegen Roeslel hat Herr Kollege 
R. Saddey übernommen. — Birkenwerder. Herr Kollege 
Adolf Therburg hat sein Uhren- und Goldwarengeschäft nach 
Hauptstraße 74 verlegt und durch Aufnahme von optischen 
Waren, elektrotechnischen Artikeln, Sprechapparoten usw. 
vergrößert. — Hamburg. Die offene Handelsgesellschaft 
der Uhrengroßhandlung Mewes & Gärtchens ist aufgelöst. 
Die Gesellschafter haben den Buchhalter Gabriel Meyer zum 
Liquidator bestellt. — Kottbus. Paul Wieland, Spremberger 
Straße 14, hält Ausverkauf in sämtlichen Gold- und Silberwaren, 
Uhren und Alfenidewaren wegen Umzugs. — Naumburg. 
Bruno Weber, Große Wenzelsstraße 27. hält Ausverkauf in 
Uhren-, Gold- und Silberwaren wegen Aufgabe des Laden- 
geschäftes. — Neumünsler. Die Firma S. C. E. Selck (Inhah, 
Julius Igel), Großflecken, Ecke Lütjenstrafle. hält Ausverkauf in 
Uhren, Gold- und Silberwaren wegen Aufgabe des Geschäftes. - 
Stuttgart. Die Firma Schwarzwälder & Sdiweizer, Uhrenlager 
Wilhelmine Ehmann, isl erloschen. — 

Geschäfts-Eröffnungen. Kattowitz. M. Jäger. Grund- 
mannstraße 40; Uhren- und Gold Warengeschäft, — Riesa. Herr 
Kollege E. W. Haenelt hat neben seiner Werkstatt ein Laden- 
lokal für Uhren, Gold- und Silberwaren, Wettiner Straße 9, er- 
öffnet. — Schrimm i. Pos. Carl Koepernik, Uhren- und Gold- 
warenhandlung. — Wallersdorf. Max Juhn, Ha idifinger Straße; 
Uhrengeschäft nebst Silber- und Goldwarenhandlung. 

Kleine Nachrichten. Eine außerordentliche General- 
versammlung der Aktien gesellschaft »Magneta«, Fabrik elek- 
trischer Uhren in Zürich, hat als neue Mitglieder in den er- 
weiterten Verwaltungsrat gewählt die Herren: Ingenieur Asmus 
Jahs, Minister llge und C. A. Burdchardt, alle ln Zürich. — 
Den Herren Paul Sdiardey und Fridolin Mutschler wurde für 
die Firma Schlenker & Kienzlc. Uhrenfabrik in Komotau (Böhmen), 
Kollektivprokura erteilt. 



Fugenlose Ringe. Die Gold- und Silber waren fabrik und 
Großhandlung von Richter & Glück in Berlin SW 19, Pforz- 
heim und Schwäbisch- Gmünd bringt nach einem zum Patent an- 
gemeldeten neuen Systeme ungelötete fugenlose Ringe auf den 
Markt, die sich infolge des Wegfällen» von Lötstellen durch 
sauberes Aussehen auszeichnen und auch eine größere Härte 
besitzen, weil sie aus einem fugenlosen Gotdrohre ohne Hitze- 
wirkung geformt werden. Auch das Aufplatzen der Ringe wird 
bei den neuen Mustern vermieden. 

Taschenlampen. Eine vorteilhafte Neuheit ist die von der 
Firma Oskar Böttcher, Berlin W57 auf den Markt gebrachte 
»Dreivolt« -Taschenlampe. Sie hat eine Normalbatterie von nur 
zwei Elementen, wodurch sie wesentlich schmaler und hand- 
licher ist als die bisherigen gebräuchlichen Taschenlampen. Der 
Lichteffekt ist fast noch besser, da sie mit »Stella«-Metallfaden- 
jampc ausgestattet ist. Die Firma empfiehlt, als Neuheit die 
bisherigen bekannten Ausführungen mit »Stella« -Metallfaden- 
lampe auszustatten, weil dadurch eine weit höhere Lichtstärke 
erzielt wird. Eine ebenfalls beachtenswerte Neuheit ist die 
»Imperator« -Taschenlampe. Diese Lampe ist besonders für das 
Militär zum Anhängen oder als Wächterlampe geeignet. Ein 
wesentlich größerer Reflektor mit entsprechend größerer Linse 
gibt dem Lichte eine bedeutend größere Veibreitungsfläche. 







Gold- und Silberwaren, Optik, Elektrotechnik, 
Musikwerke, Automaten. Spredimasdilnen, Fahr- 
räder. Nähmaschinen. Kleinmetallwaren u. dergl. 
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»Graf- Zeppelin- -Fahrräder. Die bekannte Fahrräder-, 
Kraftfahrzeuge- und Werkzeug masdiinenfabrik Mars -Werke 
A.-G. in Nürnberg-Doos hat das Schutzrecht für den heute 
auf dem ganzen Erdball bekannten Namen »Graf Zeppelin« er- 
worben. Sie bringt unter dieser Bezeichnung zunächst einen 
vollständig neuen, sehr preiswürdigen Halbrenner, der bei 
seiner musterglltigen Ausstattung überall gute Aufnahme finden 
dürfte. 

Etuis, Bestedckasten und Etalagen fabriziert als Spe- 
zialität die Deutsche Glas- und Metallwarengesellschaft 
m. b. H. in Köln, Bismarck-Straße 30. Eine Neuheit sind ihre 
gesetzlich geschützten Ständer mit nach jeder Richtung und in 
beliebigem Grade schrägstellbaren und dennoch gut festsitzenden 
Stützen sowie mit herausnehmbaren Einlagen. Im. übrigen liefert 
die Firma alle Arten Schaufenster-Einrichtungen, wie Metall- 
gestelle für Fenster oder Laden, Kristallspiegel und Kristallglas- 
platten, Schaukasten, Glasaufsfltze u. dgl. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergl. Soeben 
erschienen ist der neue Hauptkatalog der alten Kontrollkassen - 
fabrik von Hermann Kiehl in Halle a.S. 35, 
der ungefähr fünfzehn verschiedene Modelle 
enthält, von denen bereits eine große Anzahl 
in Uhrengeschäften eingeführt ist Es erübrigt 
sich daher wohl, noch besonders auf den 
praktischen Wert einer solchen Kasse auch 
für Uhrengeschäfte hinzuweisen. Der Katalog wird auf Ver- 
langen kostenfrei zugesandt. Außerdem werden die Kassen, 
von denen eine hiemeben abgebildet ist, bereitwilligst auf acht 
Tage zur Probe geliefert — Einen neuen illustrierten Preis- 
katalog über ihre »Zyklonette« hat die Zyklon-Maschinen- 
fabrik m. b. H. in Berlin 0, Alt-Boxhagen 17/18, heraus- 
gegeben. Wir finden darin die bekannten Einzylinder-Zyklonetten 
(Motorräder) der Firma für zwei bis drei Personen sowie für 
Warentransport, ferner als eine Neuheit verschiedene Formen 
von Zweizylinder-Zyklonetten. 

Schaufenster - Beleuchtung mit Flammenbogen- 
Lampen. Der außerordentliche Fortschritt der Beleuchtungs- 
technik stellt der Schaufenster-Dekorationskunst ganz besondere 
Aufgaben. In den meisten Fällen wird es sich um vorteilhafte 
Anordnung und Verwendung einer elektrischen Lichtquelle handeln, 
und da ist es oft nicht ganz leicht, unter dem vielen Vorhandenen 
das Richtige zu wählen. Ein guter Rat in dieser Hinsicht ist oft 
Goldes wert, und in richtiger Erkenntnis dessen haben es sich die 
Siemens-Schuckert- Werke, Berlin, angelegen sein lassen, 
gerade dieser Spezialität der Beleuchtungstechnik besondere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es sei daher auf die sogenannten 
Flammenbogen-Lampen der Firma hingewiesen, die sich für Schau- 
fenster-Beleuchtung sehr vorteilhaft verwenden lassen. 

Zur Ausstellung des Rheinisch -Westfälischen Ver- 
bandes ln Krefeld. Wie in Saarbrücken, so hatte auch auf 
dieser Ausstellung die Firma Gebr. Frieß, Bad Kreuznach, 
die Entwicklung der Uhrketten- und Medaillon-Industrie von 
1865 bis 1906, die Entstehung von doublierten Ketten und 
Medaillons, die Herstellung von fugenlosem Draht usw. vor- 
geführt. Neben dieser interessanten Darstellung hatte die Firma 
auch die neuesten Erzeugnisse der Uhrketten- und Bijouterie- 
Industrie ausgestellt, ln zwei großen Schränken und einem 
Glasaufsatze waren schöne Kollektionen von Herren- und 
Damenketten in allen Metallen, von matten Medaillons und 
Anhängern, ferner Kolliers, Broschen, Armbänder, Manschetten, 
Knöpfe, Ringe usw. untergebracht — Versilberte und vergoldete 
Gebrauchsgegenstände hatte die Firma C. A. Münchtneyer & Co. 
in Berlin, Wrangelstraße 4. Fabrik versilberter und vergoldeter 
Metall waren, zur Schau gestellt. Man sah sehr geschmack- 
volle Formen von Bowlen, Trinkhörnem, Tafelaufsätzen, Frucht- 
schalen u. dgl. sowie Besteckarlikel. 

Zeppelin-Löffel und -Medaillen. Die Firma Wilhelm 
Berg, Alumlniumwcrk und Metallwarenfabrik in 



Lüdenscheid, hat bekanntlich aus den Resten des Aluminium- 
körpers des am 5. August bei Echterdingen verunglückten 
Zeppelinschen Luftschiffes Eßlöffel hergestellt. Das uns vor- 
liegende Muster ist hübsch ausgeführt und trägt den aufgeprägten 
Namenszug des Grafen Zeppelin und die Worte »Zum Andenken 
an den 5. August 1908«. In Kürze wird auch ein Kaffeelöffel 
der gleichen Art auf den Markt kommen, ferner Zeppeliti- 
Medaillen aus dem gleichen Metall in kunstvoller Ausführung. Die 
Generalvertretung für diese Artikel besitzt Emil Lohmüller in 
Köln a. Rh., Schildergasse 72/74. Liebhaber mögen ihre Auf- 
träge bald aufgeben, ehe das Material erschöpft ist. Eine ent- 
sprechende Beglaubigung ist jedem Stüde beigefügt 




Antworten 

Zu Frage 6757. Sicherheits-Karabiner (Uhrretter). 

(Nachträglich.) Von den in Frage stehenden Sicherheits- 
Karabinern geben wir, solang der Vorrat reicht, das Dutzend zu 
D Mark ab. Gebrüder Hummel, StraBburg I. Eis. 

Zu Frage 6771. Massenartikel aus Federstahl. 

(Nachträglich.) Sämtliche aus Federstahl herstellbaren Fassonfedem 
und Massenartikel fabriziert die 

Uhrfedernfabrik Kahn & Sander. Augsburg. 

Zu Frage 6780. Goldfarbener Messinglack. 

Sie können den gewünschten Lade in allen Abstufungen von schwefel- 
gelb bis rutgold von mir beziehen. Bei einiger Aufmerksamkeit erzielt 
man stets guten Erfolg. Franz Groß, Königshütte, O.-Sdil. 

Zu Frage 6785. Vorlagen oder Muster zur Anfertigung 
von Schmucksachen aus Spindelkloben. 

Meine Abzeidiertfabrik dürfte sich für Ihren Zweck gut eignen. 
Senden Sie Spindelkloben und Vorlagen ein, dann machen wir einen 
Versuch. Johann Schimpf, Pforzheim. 

Derartige Schmucksachen aus Splndelkloben fürt aus 

Otto Baatz, Werder a. Havel. 

Fragen 

Frage 6788. Welche Kraftquelle eignet sich am besten (und ist 
am billigsten) für den Antrieb mehrerer beweglichen Schaufenster- 
stacke? M. S. ln N. 

Frage 6789. Hat ein Herr Kollege Erfahrungen gemacht mit dem 
von Oskar Vogelhaupt in Hamburg in den Handel gebrachten 
Patent - Schaufenster - Schutzgitter In bezug auf Haltbarkeit, 
Funktion usw.? A. S. in»L. 

Frage 6790. Wer fabriziert Laufwerke mit Kettenzug, wie 
solche in den Rutomaten-Restaurants zum Offnen der Bierhflhne ver- 
wendet werden? L. B. in R. 

Frage 6791. Wer fabriziert Zünduhren für Straßenlaternen 
mit Gasbeleuchtung? A. A. in R. 

Frage 6792. Wer fabriziert Schaltuhren für elektrische 
Straßenbeleuchtung? Ä. H. in R. 

Frage 6793. Wer fabriziert Bourdonsche Röhren für Metall- 
Thermometer? E. L. In P. 

Frage 6794. Wer erzeugt oder liefert die sogenannten Naß- 
Trocken-Elemente mit dem Warenzeichen „NEW"? G. D. In M. 

Frage 6795. Wer liefert kleine Hirschkronen mit dem Bildnisse 
des Königs Ludwig von Bayern, in Form einer Kokarde auf dem 
Hule zu tragen? L. Sdi. in L. 

Frage 6796. Ich besitze mehrere Slflckc Bernstein (gesund und 
wolkig; eines wiegt ungefähr ein Pfund); wo kann ich ihn vorteilhaft 
verkaufen ? R. K. in D. 

Frage 6797. Wie hoch stellen sich die Kosten einer elektrischen 
Lichtanlage zur Beleuchtung des Schaufensters mit eigenem 
Betriebe? 0. P. ln K, 

Frage 6799. Wo bekommt man zu mäßigem Preise solide Meß- 
werkzeuge für Schwachstromanlagen, wie Volt- und Ampere- 
incter, Rheostaten u. dgl.? A. K. in B. 



Digitized by Goo^k 







316 



DEUTSCHE UHRMACHER -ZEITUNG 



Nr. 19 



Frage 6799. Haben die sogenannten Mantel-Elcktromagnete 
einen geschlossenen oder der Länge nach aufgeschlitzten Eisenmantel, 
und ist dieser Mantel in metallischer Verbindung mit dein Joche des 
Hufeisen-Elektromagneten? A. K. in B. 

Frage 6800. Soll eine Stannlol-Zwischenlage zwischen der 
Bewicklung des Elektromagneten zur Verhütung der Induktion nur aus 
Längsstreifen bestehen, oder hat die Bewicklung vollständig (d. h. Ober- 
einandergreifend) zu geschehen? A. K. in B. 

Frage 6801. Wer erzeugt oder liefert die Wächterkontrolluhren 
»System Müller«? Th. L. ln N. 

Frage 6802. Der Elektromagnet einer Aufziehvorrichtung nach 
System Köhler soll bewickelt werden; wie stark muß der Draht oder 
wie groß der Widerstand der Spule sein, um die höchste Kraftleistung 
zu erhalten? Die Batterie besteht aus zwei großen Trocken- 
elementen. Stflrke des Eisenkernes 11 mm; Länge der Spule 40 mm» 
Ihr Durchmesser 24 mm. Der Anker ist 12 mm breit, 44 mm 
lang; spielt dessen Länge eine wesentliche Rolle In bezug auf die. 
Kraftäußerung, oder hat eine Verlängerung des Ankers eine Krall- 
verminderung des Magneten zur Folge, weil die Entfernung der 
Kerne größer wird? H. S. L H. 

Frage 6803. Ist es für Uhrmächergehilfen ratsam, Stellungen In 
Südamerika anzunehmen? Welche Lohn Verhältnisse und Aussichten 
für das Vorwflrtskommen herrschen dort? H. L. in V. 

Korrespondenzen 

Aua Essen a. d. Ruhr und Osterode ln Ostpr. sind uns Post- 
anweisungen ohne Angabe des Absenders mit Abonnementsbeträgen, 
lautend auf 2 Mark, zugegangen. Wir ersuchen die Absender, sich 
bei unserer Geschäftsstelle zu melden. 

Herrn J. K. in B. (Wenn man die Fachzeitung nicht 
liest!) In der Nummer vom 1. Juli d. J. haben wir Im BundesartikeJ 
eine »Warnung vor übereilten Bestellungen« gebracht. Sie haben die 
Notiz nldtt gelesen und infolge dessen wenige Wochen später den gleichen 
Fehler gemacht, vor dem wir warnten. Sehr viele Kollegen, die sich das 
genauere Lesen Ihres Fachblattes glauben ersparen zu können oder 
die an der Einbildung kranken, sie hätten keine Zeit dazu, werden auf 
diese und ähnliche Weise Ober kurz oder lang empfindlich an ihrem 
empfindlichsten Körperteil, nämlich um Portemonnaie, gestraft — 
von Rechts wegen! Wir geben uns im Schweiße unseres Angesichts 
alle erdenkliche Mühe, die Kollegen rechtzeitig über alle Fallstricke 
aufziiklären, die ihnen drohen. Man liest aber häufig nicht, was wir 
schreiben, und zum Dank bekommen wir schließlich Prozeßakten zur 
Begutachtung, wenn die Sache längst unrettbar verfahren ist. Jetzt 
haben wir Ihnen und sonstigen Kollegen Nichtlesern einmal die Wahr- 
heit gesagt und dürfen dies wohl ungestraft tun, denn — Sie werden 
ja auch diese Zeilen nicht lesen. 

Herrn T. M. ln H. (»Elektrotechnik für Uhrmacher«.) 
Ihrem Wunsche. Urteile aus Kollegenkreisen über das neue Buch 
unseres Verlages zu erfahren, entsprechen wir hiermit, indem wir 
zunächst die Beurteilung durch den langjährigen Bearbeiter unseres 
Deutschen Uhrmacher- Kalenders wiedergeben. Sie lautet: »Das neue 
Buch von Johannes Zacharias, „Elektrotechnik für Uhrmacher“, zeichnet 
sich aus durch große Reichhaltigkeit bei sorgfältiger Auswahl und sehr 
geschickter Sichtung des Inhalts. Allen Uhrmachern, denen ihre und 
ihres Gewerbes Zukunft am Herzen liegt, sei die Anschaffung und das 
Studium dieses zeitgemäßen Werkes bestens empfohlen, das als eine 
wertvolle Bereicherung unserer Fachliteratur anzusehen ist. R. Felsz.« 

Herrn F. W. R. in D. (Nachlassen der Elastizität bei 
Zugfedern.) Sie schreiben: »Wenn man einen elastischen Körper 
biegt, so wird er beim Zurückkehren in seine ursprüngliche Lage 
niemals wieder so viel Kraft ausüben, als erst zum Biegen gebraucht 
worden ist.« Das ist ein Irrtum. Nehmen Sie eine Blattfeder (ge- 
wöhnliche flache Druck feder) und spannen Sie sic. z. B. durch 
Anhängen eines Gewichtes, bis zu einem bestimmten Grade an, so bleibt 
die Feder in einer gewissen Spannungslage stehen; d. h. also: sie hält 
dem Gewichte, das sie in jene Lage gebracht hat, vollkommen das 
Gleichgewicht. Sie übt demnach bei dem Bestreben, in ihre ur- 
sprüngliche Ruhelage zurückzukehren, genau ebenso viel Kraft 
aus, als erforderlich war, sie zu biegen. Nach dem übrigen Inhalt 
Ihrer werten Zuschrift scheinen Sie aber das sogenannte »Sitzenbleiben« 
oder • Zusammenkriechen« der Zugfedern zu meinen und wünschen zu 
wissen, um welchen Betrug die Feder durch diese EJustizitätsverminde- 



rang an Zugkraft verliert. Darüber gibt es leider keine Nachweise. 
Sie können aber auf praktischem Wege die Kraft Wirkung einer jeden 
Zugfeder ziemlich leicht ermitteln und demnach die Zugkraft einer 
alten zusammengekrochenen mit derjenigen einer ganz frischen Zug- 
feder von gleichen Dimensionen vergleichen. Näheres darüber werden 
Sie in den Antworten auf die Frage 6779 finden, die demnächst 
erscheinen werden. 

«ae 

Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiserl. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83a. A. 15270. Weckeruhr mit abwechselnd ertönenden Glocken. 
August Anders, Charlottenburg, Kantstraße 159. 21. No- 
vember 1908, 

M „ S. 26365. Uhrgehäuse. Charles Edward Snnford, 
New York; Vertreter: B. Petersen. Patentanwalt, Berlin SW 11. 
21. November 1908. 

„ „ M. 53575. Kalenderwerk. Cornelius Munk. Kopenhagen, 
und Laust Christian Andersen, Ringkjöblng, Jütland, 
Dänemark. 21. November 1908. 

„ 83b. K. 36664. Antriebsvorrichlung für Induktoren von elek- 
trischen Hauptuhren. Emile Kunz, Paris; Vertreter: 
A. B. Drautz und W. Schwaebsch, Patentanwälte, Stuttgart. 
21. November 1906. 

„ 83a. H. 43005. Geräuschloses Gesperr für Uhren, bestehend aus 
einer auf die Welle gewickelten Feder. Heinrich Häbel, 
Baerl a. Rh. 21. November 1908. 

„ „ H. 43487. Bügelbefestigung für Uhren; Zu*, z. PaL 164467. 
Gustav Häusler, Hannover, Alte Cellerheerstraße 3. 21. No- 
vember 1908. 

Patent - Erteilungen 

(Dos Datura bezeichnet den Beginn des Patentes) 

KL 83 b. 202878. Mittels elektrischer W eilen betriebene Uhr, mit 
einem bei jedem Stromstoß aufgezogenen Laufwerk zum 
selbsttätigen An- und Abschalten der Empfängslrilung. 
Ferdinand Schneider, Fulda. 31. August 1907. — 
Sch. 28397. 

83a. 202879. Durch einen rollenden oder gleitenden Körper be- 
wirkte Zeigerschaltung an Uhren. August Hamberger, 
Erling b. Andechs. 20. Oktober 1907. - H. 41954. 

„ „ 203011. Schutzkapsel für Taschenuhrwerke mit staubdichter 

Rückerdurchführung. Johann Skerik, Leitomischl, Böhmen. 
6. April 1907. - S. 24418. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83 a. 348 435. Weckeruhr, bei welcher zur Hervorbringung Ati 
Weckgeräusdtes Schlittenrollen verwendet werden. Ph. Hhbs 
& Söhne, St. Georgen, Bad. Sdiwarzw. 22. Juli 1908. — 
H. 37 938. 

„ 83 b. 348 739. Vom Pendel mittels eines Doppelklinkenhebeis be- 
tätigte Schalt Vorrichtung für Pendeluhren. Franz Graßl. 
Zleblandstraßc 27, und Philipp Donhauser, Kaiserstrafk 4L 
München. 17. Juni 1908. - G. 19 601. 

„ 83a. 348768. Aus einem Stück bestehendes Glas-Standgehäuse 
mit linsenförmiger Lichtfläche. Fa. Eduard Dreßler, Berlin. 
10. Juli 1908. - D. 14520. 

*, „ 348864. Kronenzeigersteliung an Uhren, deren Zughebel 

mittels Stellvorrichtung in der erforderlichen Lage gehalten 
werden kann. M. Rosenhaft, Hamburg, Admlralitätsstr. 8. 
15. August iy08. - R. 21952. 

„ 74a. 348 686. Weckeruhr mit Vorrichtung, den Schläfer mittels 
elektrischen Stromes zu wecken. Ernst Bock, Marienburg, 
Westpr. 15. Mal 1908. - B. 38327. 

„ 83a. 349 276. Uhr mit durdi je zwei Gewichte kontinuierlich be- 
tätigtem Gang- und Schlagwerk. Johann Mrosek und 
Paul Mrosek, Ziegenhals. 19. August 1908. — M. 27806. 

,, „ 349 387. Auseinandernehmbares Räderwerkgestell für Wecker- 

uhren u. dgl. Rudolf Hospsch, Wiesenthal, Baden. 
19. März 1908. - H. 36509. 
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IDeufscher öhrmaeher-IByriid 



J-^Vehrllngsnrbeiten-Prüfung. Nodi einmal geben wir an 
-pffSg dieser Stelle bekannt, daR Ende Oktober wieder eine 
jSgSS Prüfung von Lehrlingsarbeiten bei uns abgehaiten werden 
wird. Die Arbeiten sind mit den nötigen Angaben bis zum 
20. Oktober postfrei und gut verpackt an unsere Geschäftsstelle 
einzusenden. (Näheres siehe Seite 283 in Nr. 18 ds. Jahrg.) 

Zweierlei Meister. Die am 1. Oktober in Kraft getretene 
Novelle zur Gewerbe-Ordnung, gemeinhin als »der kleine Be- 
fähigungsnachweis« bezeichnet, hat infolge der Vcrwickeltheit 
ihrer Bestimmungen bei vielen Uhrmachern unklare Auffassungen 
erregt, die fortgesetzt zu Anfrogen bei uns veranlassen. Wir 
weisen daher auf den am 15. September von uns gebrachten 
Artikel über unser neues Flugblatt zur Ge werbeordnungs- Novelle 
hin. das in einzelnen Exemplaren kostenlos von der Geschäfts- 
stelle zu beziehen ist. 

Ein Punkt der neu geschaffenen Sachlage verdient eine be- 
sondere Hervorhebung. Das neue Gesetz hat nämlich zweierlei 
Uhrmachermcister geschaffen. Einmal jene, die auf Grund der 
bisher geltenden Bestimmungen ohne Ablegung einer Meister- 
prüfung die Meisterwürde erlangten; dann die eigentlichen Uhr- 
machermelster, die diese Bezeichnung durch die Ablegung einer 
Prüfung erwarben. Zwar gab es diese Kategorien schon auf 
Grund der alten Bestimmungen, aber sie hatten beide die gleichen 
Rechte. Seit dem 1. Oktober aber hat nur der geprüfte Uhr- 
machermeister ohne weiteres das Recht, Lehrlinge unzuleiten, 



während der Titular - Meister, wie man die nicht geprüften 
Meister nennen könnte, sich erst mit einer Eingabe an den Land- 
rat. in Orten mit mehr als 10000 Einwohnern an den Bürger- 
meister wenden und die Genehmigung abwarten muß, die ihm 
übrigens erteilt werden muR. Diese Bestimmung mögen in 
erster Linie alle Meister- Kollegen beachten, die keine Meister- 
prüfung abgelegt haben. 

Zur Beachtung für Fabrikanten und Großhändler. 

Der Schlosser und Lokomotivheizer C. Slruchalla in Ratibor 
sucht sich Preislisten verschiedener Firmen zu verschaffen. Er 
ist kein Angehöriger des Uhrmacherfadies. 

Meisterkurse. Die Handwerkskammer zu Berlin legt uns 
dus Programm ihrer für 1908 09 geplanten Meisterkurse vor. 
Meisierkurse eigens für Uhrmacher sind noch nicht vorgesehen, 
wohl aber u. a. Vorbereitungskurse, die für alle Gewerbe in 
Betracht kommen, indem sie das zusammenfassen, was die 
Prüflinge in jedem Beruf wissen müssen, nämlich den Unter- 
richt in der Buchführung, im Wechselrecht, Gewerbe- 
wesen. in der Versicherungsgesetzgebung usw. Wir 
empfehlen die Veranstaltungen namentlich der Beaditung unserer 
Gehilfenschaft. Anmeldungen sind an die Handwerkskammer 
zu Berlin C, Neue Friedrkhstraße 47 zu richten, wo auch 
weitere Auskünfte erteilt werden. 

Unerbauliches aus dem Fache. In Nummer 18 haben 
wir an dieser Stelle einen höchst unerfreulichen Konkurrenzkampf 
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geschildert, der sich in Konstanz abspielt. Der darin genannte 
Herr Franz Schrenk in Konstanz ersucht uns nun, mitzuteilen, daß 
er inzwischen seinen Anteil an dem Geschäfte abgetreten und 
mit der Sache nichts mehr zu tun habe. — Daß im übrigen 
unsere Darstellung in allen wesentlichen Punkten die Wahrheit 
traf, beweist uns u. a. die Zuschrift eines anderen Fochgenossen 
aus Konstanz, der unseren Artikel durchaus billigte. — 



Die berühmte Firma E Karecker ist von Lindau nach 
Mainz verlegt worden. Die bisherige Inhaberin war unseres 
Wissens eine Frau Eugenie Karecker, und jetzt ist das Geschäft 
abermals in weibliche Hände gefallen, da eine Frau Johanna 
Friedmann, geb. Strauß, als Inhaberin zeichnet. Vielleicht hat 
sich kein Mann gefunden, der die Firma unentwegt zum Schaden 
der Uhrmacher fortzuführen den Mut hatte. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 







Huge und Beleuchtung 

Von Dr. Ludwig Hirsch <N«d*dr»t* v«»bo«*i 



■ ährend noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
weder Architekten noch Bauherren darauf Rücksicht 
nahmen, daß helle Arbeitsräume dunklen vor- 
zuziehen sind, ist diese Erkenntnis heute Gemeingut der 
gebildeten Welt geworden: finstere Werkstätten, finstere Schulen, 
die früher eine alltägliche Erscheinung in Deutschland waren, 
sehen wir immer seltener werden; denn jeder Baumeister, der 
Arbeitsräume zu errichten hat, betrachtet es heute als eine der 
wesentlichsten Aufgaben, dem Arbeitenden hinreichende Licht- 
mengen zuzuführen. So haben wir in der Neuzeit Schulhäuser 
in großer Zahl, die nicht nur nach ihrer äußeren Erscheinung 
und inneren Einrichtung, sondern auch nach der Freigebigkeit, 
mit der man ihnen Licht und Luft verschafft hat, den Namen 
Paläste verdienen; wir haben Warenhäuser und Fabriken, in 
denen einzelne Mauern ganz aus Glas bestehen, so daß die 
Fenster nicht Unterbrechungen der Mauer, sondern die not- 
wendigen Mauern bzw. Träger nur Unterbrechungen der Fenster 
zu sein scheinen; und allmählich sorgen die Verordnungen der 
wohllöblichen Baupolizei dafür, daß auch private Werkstätten 
ohne genügende Lichtzufuhr hellen, dem Auge wohltuenden 
Räumen weichen müssen. 

Allgemein ist man dahin übereingekommen, solche Räume 
als genügend hell anzuerkennen, in denen die Fensterfläche, 
d. h. nur die Glasfläche der Fenster, den fünften Teil der Fuß- 
bodenfläche erreicht, natürlich unter der Voraussetzung, daß die 
Fenster nicht in einen dunkeln Hof oder in eine enge Gasse 
gehen, sondern dem Himmelslicht, am besten von Norden her, 
möglichst freien Eintritt gewähren. Unbedingt verwerflich sind 
anderseits die Arbeitsplätze, von denen man den Himmel über- 
haupt nicht sehen kann, die also gar kein direktes Licht erhalten. 

Um nun die Mindestgrenze von Beleuchtung zu finden, bei 
der man ohne Anstrengung Naharbeit verrichten, d. h. vor- 
nehmlich lesen, schreiben, nähen, kurz in einem Abstand von 
weniger als 35 cm arbeiten kann, haben sich Theoretiker und 
Praktiker die größte Mühe gegeben. Schon im Jahre 1754 stellte 
der Astronom Tobias Mayer ln Göttingen Versuche über den 
Einfluß verschiedener Lichtmengen auf die Sehschärfe an, die 
die Grundlage für die späteren Messungen des Lidits wurden. 
Aber erst im Jahre 1883 gelang es dem genialen Physiker 
Leonhard Weber in Breslau, einen Apparat zu konstruieren, der 
es erlaubte, die Heiligkeit jedes Raumes ziffernmäßig zu messen. 
Weber führte als Maß die Meterkerze ein, d. h. die Helligkeit, 
welche ein Blatt Papier zeigt, das gegenüber einer 1 m 
entfernten Normalkerze aufgestellt wird. Man bestimmt also in 
jedem beliebigen Falle, wieviele Normalkerzen (d. h. Stearin- 
kerzen. von denen sechs auf ein Pfund gehen) 1 m gegenüber 
dem Platze brennen müßten, damit sie ihn gleich hell 



beleuchten, als er momentan vom zerstreuten Tageslicht 
beleuchtet wird. 

Mit Hilfe der Weberschen Methode, deren Beschreibung 
uns zu weit führen würde, kann man von jeder beliebigen 
Fläche sagen: sie ist ebenso hell erleuchtet, als wenn eine, zwei, 
zwanzig oder hundert usw. Normalkerzen in 1 m Entfernung 
ihr gegenüber aufgestellt würden.*) 

Der berühmte Augenarzt Hermann Cohn stellte mit Hilfe 
des Weberschen Photometers durch umfangreiche Messungen 
fest, daß die Mindestgrenze der Beleuchtung, bei der das Auge 
ohne Ermüdung arbeiten kann, 10 Meterkerzen beträgt. Dieses 
Maß ist als Mindestgrenze allseitig anerkannt; bei Neubauten, 
die dem öffentlichen Unterricht dienen, wird man eo ipso mehr 
fordern. Denn gut beleuchtet können wir einen Arbeitsplatz 
nur nennen, wenn er wenigstens 50 MK (Meterkerzen) aufweist. 
Soll er dieses Maß bei trübem Himmel erreichen, so muß er bei 
wolkenlosem Himmel das Sechs- bis Achtfache davon, also 
300 bis 400 MK zeigen; denn in so weiten, ja in noch weiteren 
Grenzen ändert der Himmel unsere Beleuchtung. 

So fand Weber die Helligkeit des Himmels selbst um 
12 Uhr mittags den größten Schwankungen unterworfen. Für 
eine matte Scheibe, die er auf dem Turm des physikalischen 
Laboratoriums wagerecht aufgestellt und dem Himmelslicht frei 
ausgesetzt hatte, fand er im Dezember 569 bis 9863 Meter- 
kerzen, im Januar 1592 bis 13770 Meterkerzen, im Juli 8414 
bis 69 180 Meterkerzen. Wir Augenärzte haben aus diesen 
ungeheuren Schwankungen des natürlichen Lichts gelernt, daß 
unsere Sehprüfungen nur bei sich gleichbleibender, d. h. künsl- 
lidier Beleuchtung -vorgenommen werden dürfen, sollen sic 
untereinander vergleichbar sein. 

Welches ist denn nun die beste künstliche 
Beleuchtung? So oft diese Frage an mich herantritt, denke 
ich unwillkürlich an einen alten Geigenlehrer in einer Musik- 
schule, der auf meine Bitte, die Kerzen anzünden zu dürfen, 
pathetisch erklärte: »Das künstliche Licht wird das natürliche nie 
ersetzen können.« Nun, nach Sonnenuntergang war diese 
Bemerkung, die die Kerzenerspamis beschönigte, ja nicht gerade 
zutreffend; aber sie hat einen ganz richtigen Kern. Denn trotz 
aller Fortschritte der Technik gibt es keine künstliche Beleuchtung, 
die dem Auge so wohl tut wie das Tageslicht. So, wie wir es 
im Hause zu benutzen pflegen, blendet es nicht; es hitzt nidit 
und es zuckt nicht, weist also keinen einzigen der Übelstände 
auf, von denen wir unsere künstlichen Lichtquellen nur teilweise 
befreien können, von der größeren Helligkeit ganz zu schweigen, 
und, last not least, es wird unentgeltlich geliefert. 

•) Die Technik mißt heute nicht mehr nadi Normalkerzen, sondern 
nach Hefner-Kerzen, die 20 •/# mehr Licht geben als die Normalkerzen 
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Tatsächlich sind wir in bezug auf Beleuchtung unvergleichlich 
anspruchsvoller als unsere Altvorderen ; schrieb doch noch Goethe 
ums Jahr 1814 den Vers: 

»Wüßte nicht, was sie Besseres erfinden könnten, 

Als daß die Lichter ohne Putzen brennten.« 

Die Dunkelheit und das Flackern der Kerze scheint ihn also 
weniger gestört zu haben als die Unbequemlichkeit des Putzens. 

Und heute? Ein$ Putzschere findet sich höchstens nodi 
als Kuriosität in einem Museum, die Talglampe als Gruben- 
lampe in Bergwerken, die durch Gase nicht gefährdet sind Und 
das Petroleum, das überall längst das Ol verdrängt hat, 
erscheint veraltet Zu Unrecht 1 Denn selbst wenn wir von dem 
bekannten Ausspruch absehen, nach dem die größten Errungen- 
schaften, die Japan dem Abendtande zu danken hat, die Seife 
und das Petroleum sind, so müssen wir doch unter Zugrunde- 
legung der realen Lebensbedingungen anerkennen: die Petroleum- 
lampe ist heute noch für Millionen von Menschen unentbehrlich 
und — worauf es uns hier besonders ankommt — bei ver- 
nünftigem Gebrauch für die Augen unschädlich. 

Unbedingtes Erfordernis ist dazu eine Milchglasglocke, 
die das Auge vor Blendung und Überhitzung schützt und 
genügendes Licht auf den Arbeitsplatz reflektiert Dieser 
Forderung kann eine gewöhnliche Petroleumlampe nur 
dann genügen, wenn sie nicht höher als % m und nicht weiter 
als V* m seitlich vom Arbeitsplatz entfernt ist. Rüdct sie erheblich 
weiter, so sinkt die von ihr dem Arbeitenden gespendete Hellig- 
keit unter die Mindestgrenze von 10 Meterkerzen hinab. 

Eine Ausnahme hiervon macht die Hermannsche Blitz- 
lampe, die eine sehr gute Luftzuführung besitzt und genug 
Leuchtkraft erzeugt, um ohne Schaden bis zu s / 4 m Seiten- 
abstand vom Auge entfernt zu werden. Sie ist freilich im 
Gebrauch nicht billig, und ihr wie allen Petroleumlampen haftet 
der Fehler an, daß sie eine sehr sorgsame Behandlung und 
gleichmäßige Beschneidung des Dochtes erfordert. 

Das gilt auch ganz besonders von der sinnreich erdachten 
Petroleum-Glühlampe. Hier wird die Helligkeit der Flamme 
durch einen aufgesetzten Glühstrumpf zwar um ein Vielfaches 
vermehrt: wenn der Docht aber schlecht beschnitten ist, rußt sie 
ganz so wie jede andere Petroleumlampe. 

Diesem Nachteil begegnet geschieht der Splritus-Glüh- 
licht-Brenner »Venus«, eine Konstruktion des Fabrikanten 
Albert Silbermann in Berlin. Hier dient der Docht nur zur 
Ansaugung des Spiritus, die Flamme selbst tritt aus Düsen 
hervor genau wie Gas. »Venus« paßt auf jeden Petroleum- 
behälter mit 14'" Gewinde und hat eine Leuchtkraft von ungefähr 
60 Kerzen. Da »Venus« mit 1 Liter Spiritus ungefähr 1 1 Stunden 
lang brennt, so kann diese Lampe auch als sparsame Beleuchtung 
empfohlen werden. 

Wie der Glühstrumpf hier schon mit Nutzen verwendet 
wird, so erscheint uns die jetzt etwa zwanzig Jahre alte Er- 
findung des Auerschen Glühstrumpfes bei der Benutzung 
von Gaslampen heute fast unentbehrlich. Vor ihm sind alle 
anderen Verbesserungen, mit denen man die Leuchtkraft des 
Gases erhöhen wollte, so das durch Zuführung von Naphthalin- 
dämpfen erzeugte Albo-Carbonlicht, die auf dem Prinzip 
des Siemensschen Regenerativ-Brenners beruhende Wenham- 
Lampe u. a. m. vollkommen zurückgetreten. Der Auer-Strumpf 
hat seine ungeheure Verbreitung nicht allein der Erhöhung der 
Leuchtkraft, sondern vor allem auch der Verbilligung zu danken, 
die er mit sich bringt; kann er doch die Helligkeit einer Flamme 
von 30 Kerzen auf 80 steigern, während er zugleich den Gas- 
verbrauch um 50% vermindert. So kostet die Stunde Auerlicht 
nur 0,5 Pf., während Petroleum 2 Pf., gewöhnliches Leuchtgas 
2*5 Pf. beansprucht. Endlich strahlt das Auerlicht nur etwa den 
dritten Teil der Wörme einfachen Gaslichts aus. 

Man bereitet den Glühstrumpf durch Tränken eines Baum- 
wollgewebes mit den Nitraten der Cerit-Metalle (das Cerium, 



Thorium, Didym u. a.) und Erhitzen, wobei die Baumwolle ver- 
brennt, die Nitrate zersetzt werden und die Oxyde in der Form 
des Gewebes Zurückbleiben. Je nach der Zusammensetzung der 
Glühkörper wechselt die Farbe der Flammen: am meisten be- 
vorzugt wird ein möglichst weißes Licht Es würde zu weit 
führen, wollte ich alle die unzähligen Modifikationen, die das 
Auer-Licht erlebt hat, hier anführen, wie sich denn überhaupt 
Bärfde füllen ließen mit den mannigfachen Erfindungen der 
Beleuchtungsindustrie. Es genügt, zu wissen, daß wir für Werk- 
stätten dem Auer-Licht zweifellos vor jedem andern Gaslicht den 
Vorzug geben.*) Daß auch hier Glocken unentbehrlich und Milch- 
glas im allgemeinen den metallnen Reflektoren vorzuziehen ist, 
sei nur nebenbei bemerkt 

Werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf das 
elektrische Licht. Daß das elektrische Licht an sich dem 
Auge schade, ist ein alte FabeL Nur unvernünftiger Gebrauch 
schadet So wäre es tollkühn, direkt in eine Bogenlampe hinein- 
Zusehen. Aber alle guten Arbeitslampen müssen ja so gestellt 
sein, daß das Auge nicht direkt in die Flamme sehen kann. 
Von reflektiertem Licht können wir die denkbar größten Mengen 
vertragen; und wenn die Kieselsteine Gold wären, würde man 
wohl jeden öffentlichen Arbeitsplatz mit dem Reflex etlicher 
Bogenlampen erhellen, entvjpder indem man ungeachtet des 
Verlustes an Licht die Lampen hoch oben über einem Glasdach 
anbrächte, oder, wie ein Amerikaner für die Straßen vorschlug, 
in Öffnungen unterhalb des Fußbodens, von wo aus das Licht 
senkrecht in die Höhe steigt zu Ungeheuern Konkavspiegeln 
empor, die es dann wieder nach unten reflektieren. Jedenfalls 
ist das Bogenlicht unschädlich, wenn es hoch angebracht und 
durch Milchglaskugeln verdeckt ist, und wenn es nicht gar zu 
oft zuckt 

Das Zucken, der plötzliche Wechsel von Hell und Dunkel 
ist es auch, was uns bisweilen bei Glühlampen empfindlich 
stört, z. B. wenn wir in einer elektrischen Straßenbahn lesen 
wollen, deren Lampen bei jeder Weiche erlöschen. Unsere 
Netzhaut empfindet diesen Wechsel etwa ebenso unangenehm, 
wie es unsre Zunge empfindet, wenn wir Zucker und Salz ab- 
wechselnd zu kosten bekommen. 

Die Netzhaut hat bei verschiedenen Personen ein sehr 
schwankendes Anpassungsvermögen: der Eine empfindet, wenn 
er unmittelbar nach dem Erwachen in die Sonne sieht, ein 
leichtes Unbehagen, der Zweite einen stechenden Schmerz; der 
Dritte kann von der Blendung direkt eine Netzhautentzündung 
davontragen, also eine schwere und langwierige Krankheit. 

Was hier die Sonne hervorruft, kann natürlich auch eine 
künstliche Lichtquelle; aber Gewöhnung tut viel, und ein Schau- 
spieler, der gewohnt ist, in grellem Lampenlicht zu agieren, wird 
eine plötzliche erhebliche Blendung leichter ertragen als ein 
Sträfling, der Jahre im dunkeln Kerker gesessen hat Daß nichts- 
destoweniger auch ein Schauspieler seinem Auge zuviel zumuten 
kann, erfahren wir von einer weltberühmten Tänzerin, die 
vergeblich von Arzt zu Arzt reist, um ihre durch grelle Licht- 
wirkungerl verdorbene Sehkraft wiederherstellen zu lassen. 

So sehen wir: die Beleuchtungsquellen, die uns zur Ver- 
fügung stehen, sind an sich alle gut, ebenso wie etwa alle 
Heilmethoden; es kommt nur darauf an, daß sie richtig an- 
gewendet werden, d. h. auf unseren Fall angewendet: daß sie 
genug Helligkeit spenden, nicht blenden, nicht heizen und nicht 
zucken. Je mehr sie sich den Eigenschaften des Tageslichtes 
nähern, um so angenehmer sind sie dem Auge. Wer sich diesen 
Grundsatz vor Augen hält, wird in der Wahl der für ihn per- 
sönlich am meisten empfehlenswerten Lampe kaum fehlgehen. 



*) Wo eine Preßgasanlage vorhanden oder ihre Anschaffung im 
Einklang mit dem Bedürfnis nach wenigstens 70 Auer-Lampen ist, feiert 
das Mlllcniumlicht die höchsten Triumphe, sowohl in bezug auf 
Helligkeit als auf Gasersparnis. 
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Das Medaillen-Schild der Vereinigung Großer Schweizer 
und Glashütter Uhrenfabriken 



der vorjährigen Tagung des Deutschen Uhrmadier- 
Bundes wurde bekanntlich beschlossen, zur Bekämpfung 
einer gewissen Reklamefirma, die sich an die Interessen 
der Allgemeinheit un- 
seres Berufes nicht 
kehrt, eine »Vereini- 
gung Großer Schwei- 
zer und Glashütter 
Uhrenfabriken« zu 
gründen. Sie ist inzwi- 
schen längst in Wirk- 
samkeit getreten, in- 
dem sie an Kollegen in 
Orten, wo jene Firma 
durch eine Uhren-Nie- 
derlage die anderen 
Uhrmacher des Ortes 
empfindlich schädigt, 
das Recht zur Führung 
geeigneter Schilder 
gibt, die dem be- 
treffenden Uhrmacher 
seinerseits eine Ver- 
kaufsstelle unserer 
Vereinigung verleiht. 

Dieses Schild, das 
schon im Bericht über 
den Bundestag (vergl. 

Seite 266 in Nr. 17, 

1907) abgebildet war, 
zeigt hier nochmals 
Fig.2. jeder Bewerber 
erhält von der Ge- 
schäftsstelle des Bun- 
des einen kleinen 
Fragebogen, den er 
ausfüllen und zurüdc- 
senden muß. Stehen 
keinerlei Bedenken 
entgegen, so wird das 
Recht zur Führung 
des Schildes, das der 
Betreffende sich nach 
unserem Muster an- 
fertigen zu lassen hat, 
erteilt. Um Mißver- 
ständnisse zu vermeiden, sei betont, daß wir keineswegs in 
jedem Orte etwa nur einem Kollegen das Recht zur Führung 



Vertretung zu geben und auf Grund dieser Sonderstellung auch 
noch eine weitgehende Reklame zu enlfalten, eben durch die 
Bestrebungen unserer Vereinigung einen Damm entgegensetzen. 

Das gleiche gilt 
nun auch in jeder Hin- 
sicht für unser neues 
Medaillen-Schild 
(Fig. 1), mit dem ein- 
zigenUntersctiiede.daft 
wir von diesem nicht 
bloß Muster für die 
Selbstanfertigung auf 
Kosten des Bestellers 
verleihen, sondern sie 
im Originale selbst 
hcrstellen lassen. Da 
der Zwedc * unserer 
»Vereinigung Großer 
Schweizer und Glas- 
hütter Uhrenfabriken« 
die Unterstützung von 
Uhrmachern im 
Kampfe gegen sdiäd- 
liche Reklame ist, so 
wollen wir aus dein 
Absatz der Medaillen- 
Schilder keinerlei 
materielle Vorteile 
ziehen. Unsere Selbst- 
kosten betragen, wenn 
das Plakat ohne 
Rahmen bezogen wird, 
16 Mark, mit Rahmen 
21,50 Mark; das Porto 
hat der Besteller zu 
tragen. 

Um diese Berech- 
nung, die als sehr 
mäßig zu bezeichnen 
ist. zu erlangen, muß- 
ten wir uns dem 
Lieferanten gegenüber 
zur Abnahme einer 
größeren Anzahl sol- 
cher Schilder verpflich- 
ten. Wir bitten die- 
jenigen Kollegen, die den erforderlichen Bedingungen ent- 
sprechen und zur Weihnachtszeit sich gegen die angedeutr.cn 
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des Schildes verleihen; im Gegenteil: liegt In einem Orte einmal 
das Bedürfnis zur Verwendung des Schildes vor, so erhält es 
jeder Uhrmacher, der sich an uns wendet und die Bedingungen 
erfüllt. Das ist ja auch selbstverständlich, denn wir wollen ja 
der Gepflogenheit, in jedem Orte nur einem Uhrmacher eine 



Reklamen zu wehren haben, sich an uns zu wenden; der 
Versand wird von der Fabrik direkt erledigt gegen Nach- 
nahme des Betrages. 

Das neue Schild besitzt (samt dem Rahmen) die stattliche 
Größe von 60X75 cm. Den wirksamen Gegensatz zwischen 
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den in Gold und Silber auf tiefschwarzem Grunde gepreßten Me- 
daillen und dem schweren, massiven Eidienrahmen. der hellbraun 
gebeizt ist, zeigt schon die Abbildung, Fig. 1 ; doch kann sie nur 
annähernd einen Begriff von der vornehmen Wirkung des Origi- 
nales geben. Die Medaillen sind sämtlich Nachbildungen von ersten 
Preisen, die der Vereinigung angehörige Uhrenfabriken ersten 
Ranges erhalten haben. Unter der auf dem Bilde lesbaren Über- 
schrift erblicken wir vereint das eidgenössische Wappenzeichen 
(weißes Kreuz auf rotem Grund) und das deutsche Reichs- 
zeichen (schwarzer Adler mit rotem Schnabel und roten Griffen 
auf Goldgrund). 

Es steht jedem Kollegen frei, ob er das Recht bloß zur 
Führung des Firmen- oder des Medaillenschildes erwerben oder 



beides erlangen will In jedem Falle bitten wir Jene Herren 
Kollegen, die eines solchen Schildes als Abwehrmittel be- 
dürfen, sich mit uns recht bald in Verbindung setzen zu 
wollen, weil die Verleihung nicht umgehend, sondern erst 
nach Erledigung von unumgänglichen Formalitäten erfolgen 
kann, die notwendig sind, um jeden Mißbrauch auszuschließen 
und die Schilder nicht in unberufene Hände gelangen zu lassen. 
Da mit Rücksicht auf das Weihnachtsgeschäft die Zeit schon 
vorgeschritten ist, so ist es um so notwendiger, daß diesbezüg- 
liche Wünsche sofort an uns gelangen, wenn sich ihre Er- 
ledigung nicht unliebsam verspäten soll. 

Möge das neue Schild Anklang finden und vielen eine ge- 
rechte Waffe gegen ungerechte Angriffe werden I 




Das Geheimnis der Drozsdien Androiden 

Ein technisches Problem für jeden Kollegen 

Von Wilh. Schultz 



(Nachdruck Verbotes} 



H m Anfang der achtziger Jahre hatte ich Gelegenheit, im 
Münchener »Aquarium« (das seitdem längst eingegangen 
ist) die Drozsdien Androiden zu sehen. Die wunderbare 
Leistung dieser mechanischen Kunstwerke packte mich gewaltig; 
gern hätte ich die Mechanismen, die der sich herumdrängenden 
Menge der Zuschauer nur auf einige Augenblicke und ganz 
oberflächlich gezeigt wurden, näher unter- 
sucht Ich entschloß mich, ein besonderes 
Opfer zu bringen und bot dem Besitzer 
einen Taler, wenn er mir nach Schluß deT 
öffentlichen Vorführung gestatten wolle, die 
Uhrwerke der drei Figuren genau zu be- 
sichtigen. Zu meiner Verwunderung ging 
der - Besitzer der Androiden darauf ein ( 
und nun hoffte ich, hinter das Geheimnis 
dieser Wunderwerke zu kommen. Erst 
als ich den verwickelten Mechanismus des 
»Schreibers« (vergleiche die Abbildung Seile 159, Nr. 10, Jahr- 
gang 1907 ds. Ztg.) In aller Ruhe vor mir hatte, begriff ich, daß 
selbst tagelanges Anschauen der Arbeit dieses Mechanismus den 
Besitzer nicht in 
die mindeste Ge- 
fahr brachte, das 
Geheimnis ent- 
hüllt oder das 
Werk nadigeahmt 
zu sehen. Immer- 
hin war mir die 
Gelegenheit, 
die wunderbare 
Tätigkeit dieser 
komplizierten 

Uhrwerke einmal unbehindert durch die sie sonst umdrängende 
Menge studieren zu dürfen, ein Hochgenuß, der die leise Ent- 
täuschung reichlich aufwog. 

Damals ahnte ich nicht, daß ein Vierteljahrhundert später 
die Drozschen Androiden ein halbes Jahr in meiner Wohnung 
weilen und — mir einige schlaflose Nädite verursachen würden. 
Zum erstenmale In meinem Leben sah ich midi ln dem 
»Schreiber« einem mechanischen Werke gegenüber, welches 
mir eine zeitlang geradezu »Kopfschmerzen machte«, bis ich 
durch wiederholtes Zerlegen und Zusammensetzen (wobei die 
Geschichte anfänglich nie funktionierte, sondern jeder Einzelteil 



wieder besonders eingestellt werden mußte) gan 2 allmählich 
zum vollen Verständnis der einzelnen Trieb- und Hebelwerke 
durchdrang. 

Es war im Dezember 1904, als Herr Carl Marfels die drei 
Androiden erwarb. Mir war die Aufgabe zugefallen, die Wieder- 
herstellung der teilweise in sehr schlechtem Zustande befindlichen 
Werke in die Wege zu leiten und zu 
überwachen. Dazu bedurfte es erst eines 
eingehenden Studiums; die drei Figuren 
wurden deshalb in meine Privatwohnung 
(damals zu Halensee) gebracht Der Vor- 
besitzer war mir bei dem Eindringen in 
das Wesen der Mechanismen insofern be- 
hilflich, als er mir die Zerlegung und 
Zusammensetzung der Figuren und ihrer 
Werke zeigte; im übrigen waren keine 
Erklärungen von ihm zu erlangen. Als 
einmal der zerlegt gewesene Schreiber nicht mehr richtig arbeitete 
und wir gemeinsam über eine Stunde lang nach dem Fehler 
suchten, überließ ich ihm schließlich das Feld allein. Nach längerer 

Zeit brachte er 
zwar die Sache 
in Ordnung; als 
ich dann aber um 
Aufklärung bat, 
an was eigentlich 
der Fehler ge- 
legen habe, meinte 
er nur: »Es war 
eben alles de- 
rangschiert!« 
Unter solchen Um- 
ständen war ich froh, an Weihnachten mit meinen drei Pflege- 
kindern allein zu sein, die ich dann nach allen Regeln der Kunst 
auf Herz und Nieren prüfte, bis ein halbes jahr später in Herrn 
Emil Frölich der rechte Arzt für ihre dringend notwendige Kur 
gefunden war, der die Werke In nahezu zweijähriger Arbeit 
vorzüglich wiederherstellte. 

In einer Artikelserie (Jahrg. 1907, Seite 128, 158, 188 und 222 
sowie im laufenden Jahrgange, Seite 73 bis 76) habe ich den 
Lesern dieser Zeitung die Mechanismen der beiden wichtigsten 
Drozschen Androiden in allen ihren Einzelheiten so genau 
geschildert, daß demjenigen Fachmanne, der sich die Mühe 
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nimmt, jene Schilderung genau zu studieren, die sämtlichen 
Funktionen klar sein werden. Indessen geben diese mechanischen 
Werke dennoch ein Ratsei auf, das ich Seite 76 d. Jahrg. bereits 
mit den Worten angedeutet habe: »Es ist nun die Frage auf- 
zuwerfen, ln welcher Weise wohl die beiden Jaquet 
Droz die genauen Kurven für die (die drei Hebel des 
schreibenden oder zeichnenden Armes bewegenden) Scheiben 
ermittelt und auf deren Umfang übertragen haben.« 
Diese Frage drängte sich mir auf, sobald ich den Mechanismus 
einigermaßen beherrschte, und sie ist es, die mir im Januar 1905 
einige schlaflose Nächte verursachte, bis mir die Lösung des 
Rätsels, wie ich zuversichtlich glaube, gelungen ist Es dürfte 
unsern Lesern vielleicht angenehm sein, sich an der Lösung 
dieser Frage mit zu beteiligen. Zunächst folgen hier die Unter- 
lagen zur Beurteilung der Frage, wobei der einfachere der 
beiden Mechanismen, derjenige des Zeichners, zur Grundlage 
dienen soll. 

Für diejenigen Leser, die die Nr. 8 des vorigen Jahrganges 
nidit zur Hand haben, sei ganz kurz nochmals das Prinzip 
dargelegt, auf welchem die Bewegung der schreibenden oder 
zeichnenden Hand beruht Der Unterarm des Androiden 
schwingt im Ellbogengelenk um eine senkrechte Achse A, Fig. I ; 
hierdurch entstehen wagrechte Striche. In dem hölzemen Rohr R, 
aus welchem der Unterarm besteht, ist ferner ein Messing- 
kflslchen K (Fig. 2) befestigt, das pro ein Scharnier s wippen 
kann und acht Walzen enthält, zwischen denen sich eine 
stählerne Längsschiene B (an deren vorderem Ende die Hand 
sitzt) vor- und zurüdkschieben kann. Durch diese Verschiebung 
entstehen senkrechte Striche, während das Wippen um das 
Scharnier den Druck des zeichnenden Bleistifts verstärkt (wo- 
durch dickere Striche entstehen) oder absdiwädit (wodurch ganz 
feine Striche entstehen). 

Die zeichnende Hand steht nun unter dem gleich- 
zeitigen Einfluß aller dieser drei Bewegungen, und 
durch deren zweckentsprechende Kombination entsteht die beab- 
sichtigte Zeichnung. 

Zum Vermittler dieser Bewegungen dient die Walze des 
Uhrwerks, die sich beim Zeichner aus sechsunddreißig einzelnen 
Kurvenscheiben zusammensetzt, und zwar aus zwölf Serien von 
je drei zusammengehörigen Scheiben, von denen jede einen 
Hebel betätigt, dessen Bewegung auf die einzelnen Glieder der 
Hand übertragen wird. Der oberste Hebel wirkt auf die Längs- 
schiene B (Fig. 2); jede Erhöhung an der zugehörigen Kurven- 
scheibe (Nr. 1 der beifolgenden Tafel) bewirkt eine Zurück- 
ziehung der Schiene, also eine senkrechte Bewegung von oben 
nach unten. Die Bewegung des mittleren Hebels überlrägt sich 
auf die senkrechte Achse A (Fig. 1); so oft dieser Hebel über 
eine Erhöhung seiner Scheibe gleitet, bewegt sich die zeichnende 
Hand von links nach rechts hinüber. Der dritte, unterste Hebel 
wippt die Schiene B (Fig. 2) um ihr Scharnier s, jede Erhöhung 
der zugehörigen Kurvenscheibe bewirkt ein Niederdrücken der 
Bleistiftspitze und damit eine Verstärkung der in diesem Augen- 
blicke gezogenen Linie. 

Die sechsunddreißig Kurvenscheiben sind von oben nach 
unten durch eingeschlagene Zahlen numeriert, und es arbeiten 
je folgende Scheiben zusammen: Nr. 1 mit Nr. 13 und 25; Nr. 2 
mit Nr. 14 und 26 und so fort, ln der beifolgenden Tafel sind 
nun die Umrisse dreier solcher zusammenarbeitenden Kurven- 
scheiben (auf zwei Drittel verkleinert) genau wiedergegeben, 
ferner die Zeichnung, die dadurch entsteht (Profil des Königs 
Georg III. von England). Auf der vergrößerten Zeichnung dieses 
Profils sind Zahlen angebracht, die die Reihenfolge angeben, in 
welcher die gezeichneten Linien entstehen. Die gleichen Zahlen 
finden sich am Umfange der drei Kurvenscheiben; hier läßt sich 
der Winkelbetrag ersehen, um welchen sich die Scheiben ge- 
dreht haben, wenn der Bleistift die mit der betreffenden Zahl 
bezeichnete Stelle der Zeichnung erreicht hat. Genauer ist dies 
noch erklärt durch die beifolgende 



Tabelle 

Diese gibt an, bei wieviel Grad Winkelbewegung der Scheiben, 
vom Nullpunkt an gemessen, die in den vier Figuren der Tafel mit 
Nummern bezeichneten Punkte erreicht werden. 



Punkt 


Bewegung des Bleistifts, oder Stelle 
am ProfU, die der Bleislift «irekJit 


nach einer 
Winkelbe- 
wegung von 


0 


Bleistift in Ruhe 


0» 


1 


Bleistift setzt auf 


12* 


2 


Haarwurzel 


25« 


3 


Nasenwurzel 


32° 


4 


Nasenspitze 


43« 


5 


Nasengrund .......... 


52« 


6 


Oberlippe 


57« 


7 


Mundspalte (nach einwärts) .... 


62« 


8« 


nochmals nach außen 


66« 


8t 


abermals einwärts 


72« 


9* 


Unterlippe erstesmal . 


81® 


9t 


Unterlippe zweitesraal 


88« 


10 


Grenze zwischen Kinn und Hals . . 


102« 


11 


Grenze zwischen Hals und Brust . . 


113* 


12 


Vorderspitze der Büste 


123« 


13 


untere hintere Spitze der Büste . . 


138« 


14 


obere hintere Spitze der Büste . . . 


145« 


15 


Schnittpunkt der Linie 14 bis 15 mit 






der unteren Büstenlinie 12 bis 13 


158« 


15 bis 16 


freier Weg des Bleistifts zum Mund- 






Winkel 


169» 


17 


Mundspalte nochmals nach außen ge- 






zogen ........... 


180« 


17 bis 18 


freier Weg des Bleistifts bis zur 






oberen Spitze des Nasenflügels . 


193« 


19 


Nasenflügel und Nasenloch ausgezogen 


212« 


19 bis 20 


freier Weg des Bleistifts bis zum 






oberen Augenlid, untere Linie 


217« 


21 


diese Linie ausgezogen, Bleistift an 


224« 




der Augenwimper stillstehend bis 


228« 


22 


Pupille zweimal ausgezogen .... 


253“ 


23 


Unteres Augenlid ........ 


262» 


23 bis 24 


freier Weg des Bleistifts bis zum 






oberen Strich des oberen Augen- 






lides 


270« 


25 


dieser Strich zweimal ausgezogen . . 


290« 


26 


Augenbraue (von innen nach außen 






gezogen) 


318« 


26 bis 27 


freier Weg des Bleistifts bis zur 






inneren Linie der Haarwurzel . . 


324« 


28 


die Haarwurzel-Linie von innen nach 






außen gezogen . 


335« 


28 bis 0 


Rückkehr des Bleistifts in freier Luft 






zu seinem Ruhepunkt ..... 


360« 



Hieraus ist zum Beispiel ganz deutlich zu ersehen, wie allen 
Bewegungen nach rechts ein Ansteigen des Umfanges der Kurven- 
scheibe Nr. 13 entspricht, ebenso jeder Bewegung des Bleistifts 
von oben nach unten eine Erhöhung am Rande der Kurven- 
scheibcNr. 1. Wenn einmal der Bleistift den Weg von 15 bis 16 
(von der unteren Büstentinie zum Mundwinkel) in freier Luft 
zurücklegen muß, ohne das Papier zu berühren. Findet sich auf 
der Scheibe Nr. 25 eine lange Vertiefung; an der gleichen Stelle 
füllt der Umfang der Scheibe Nr. 1 scharf nach innen ab. So ist 
überall erkennbar, daß die Hebel nach einem festen Plane arbeiten. 

Die Frage ist nun: Auf welchem rechnerischen oder 
praktischen Wege stellte Jaquet Droz fest, welche 
genaue Kurve jede Scheibe an ihrem Umfange erhalten 
müsse, damit das Zusammenwirken aller drei Scheiben 
die porträtähnliche, also sicherlich nach einer Vorlage 
gearbeitete Zeichnung hervorbrachte? Diese Frage sei 
hiermit allen unseren Lesern gestellt Die Auflösung wird voraus- 
sichtlich in nächster Nummer erscheinen. Gleichzeitig werden die 
Namen derjenigen Kollegen veröffentlicht, die bis dahin die richtige 
Lösung an die Redaktion dieser Zeitung eingesandt haben werden. 

d 
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Zur Organisation der gewerblichen Schulen 



B bcr die Bedeutung und Zweckmäßigkeit der verschiedenen 
Mittel zur Hebung des Handwerkes, wie sie teils ein- 
geführt sind, teils in Vereinen und in der Presse be- 
raten werden, gehen die Ansichten bekanntlich weit auseinander. 
In einem Punkte aber scheint jetzt völlige Übereinstimmung in 
allen Lagern zu herrschen: daß nämlich ein Übel wirksam nur 
an der Wurzel gepackt werden kann, mit anderen Worten, daß 
die Schaffung eines guten Nachwuchses die unerläßliche 
Grundbedingung für eine Gesundung des Handwerks ist Es 
ist auf die Erkenntnis dieser geradezu selbstverständlichen Vor- 
aussetzung zurückzuführen, daß die Erörterungen über die Er- 
richtung von Fachschulen und deren zweckmäßige Gestaltung 
neuerdings wieder einen breiteren Raum in der Öffentlichkeit ein- 
nehmen. Dabei zeigt sich die bemerkenswerte Erscheinung, 
daß — ganz abgesehen von den verschiedenen Auffassungen 
über die Einteilung und Wahl des Unterrichtsstoffes — ein 
Streit aufgekommen ist über die Frage, wer die Leitung der 
gewerblichen Schulen ln Händen haben soll. Die einen wollen 
sie Pädagogen anvertrauen, die anderen verteidigen die Forde- 
rung, daß praktische Männer aus dem Handwerke an die Spitze 
gehören. Die pädagogische Richtung verfolgt zudem das Ziel, 
auch die praktische Ausbildung der Lehrlinge in Lehrwerkstätten 
zu verlegen, die den Fachschulen anzugliedern sind, während 
die andere Richtung auf die bisherige Ausbildung der Lehrlinge 
durch ihre Meister ln der eigenen Werkstatt den Schwer- 
punkt legt. 

Als einer der hervorragendsten Fachsdiul-Pädagogen ist 
der Münchener Stadtschulrat Dr. Kerschcnsteiner anzusehen, 
der die Münchener Fachschulen von Grund aus reorganisiert 
und mit seinem Systeme weitgehende Anerkennung gefunden 
hat Auf dem letzten Bayerischen Handwerkstage in München 
Im verflossenen Juni wurde nach einem Referate, das vor- 
wiegend auf dem Boden der Kerschensteinerschen Auffassung 
stand, die nachfolgende Resolution beantragt: 

»Der 25. Allgemeine Bayerische Handwerker- und Bundes- 
deiegierlen-Tag hält nach wie vor eine bessere technische, kaufmännlsdi- 
wirtschaftllche und staatsbürgerliche Erziehung des Handwerkerstandes 
für dringend nötig: er fordert deshalb das ganze bayerische Handwerk 
auf, dem gewerblichen Bildungswesen das größtmögliche Interesse 
entgegenzubringen und Verbesserungen mit allen Kräften zu fördern 
und zu unterstützen. 

Gleichzeitig richtet der Handwerkertag aber auch an die K. Staats- 
regierung und die Kommunalbehörden die neuerliche Bille, zur Er- 
richtung von gewerblichen Fortbildungseinrichtungen von Fachschulen 
speziell ln kleineren, wirtschaftlich schwächeren Gemeinden, zur Ge- 
währung von Stipendien an Gesellen und bedürftige Meister, zum 
Besuche gewerblicher Blldungsanslalten, zur Veranstaltung lokaler 
Arbeitsaussleilungen und Verleihung von Prämien an Lehrlinge und 
Gesellen finanzielle Mittel in reicherem Maße als bisher zur Verfügung 
zu stellen. 

Hinsichtlich der Unterrichtszeit spricht sich der Handwerkertag im 
Prinzip für den Tagesunterrkht aus, ersucht )edoäi die zuständigen 
Steilen, bei Festsetzung des Stundenplanes den örtlichen Verhältnissen 
und Sonderheiten einzelner Gewerbszweige nach Möglichkeit Rechnung 
tragen zu wollen. 

Der praktische Unterricht an den gewerblichen Fortbildungs- 
schulen soll, soweit geeignete und bereite Kräfte vorhanden sind, in 
erster Linie von In der Praxis stehenden Handwerkern erteilt werden. 

Endlich gibt der Handwerkertag bezüglich der Lehrwerkstätten 
der Überzeugung Ausdruck, daß die Grundlage für eine in der Praxis 
sich bewährende Ausbildung im Handwerk nur die Melslerlehre sein 
kann und daß Lehrwerkstätten im allgemeinen lediglich als Ergänzung 
der Meisterlehre in Betracht kommen können.« 



Der letzte Absatz der Resolution, die wohl allgemeine An- 
erkennung finden dürfte, wendet sich immerhin deutlich gegen 
die Bestrebungen, die Ausbildung der Lehrlinge ln die Fach- 
schulen zu verlegen. Die Lehre soll ln der Hauptsache nach 
wie vor Sache des Meisters in der eigenen Werkstatt sein, und 
die Lehrwerkstätten sollen nur als Ergänzung der Meistcrlehre 
in Betracht kommen. 

Die gleiche Auffassung vertritt offenbar auch Professor 
Otto Geyer von der Technischen Hochschule zu Berlin in 
einem Leitartikel »Die Organisation der gewerblichen Schulen«, 
den er am 9. September im Berliner Tageblatt veröffentlichte. 
Indem wir auf den Artikel selbst verweisen (der übrigens 
mehr auf die Verhältnisse in Berlin Bezug nimmt), entnehmen 
wir ihm einige bemerkenswerte Ausführungen. 

Prof. Geyer stellt sich auf die Seite der Meister, die gegen 
die Pflicht-Fortbildungsschule kämpfen, sich die Lehre in ihren 
eigenen Werkstätten nicht nehmen lassen wollen und auf der 
großen allgemeinen Handwerker- Versammlung vom 17. Februar 
1908 forderten: »Der theoretische Unterricht gehört den Schulen, 
die Praxis der Werkstatt und der Fachunterricht darf nur von 
Fachlehrern gegeben werden.« Prof. Geyer behauptet, daß bei 
der Fülle des Lehrstoffs der Pflicht-Fortbildungsschulen in de: 
kurzen Unterrichtszeit alles nur oberflächlich getrieben werden 
könne, und daß »weniger und gründlich« besser wäre. Man 
hat nach ihm den großen Fehler gemacht, überall Schulen zu 
eröffnen, auch dort, wo keine geeigneten Leiter und Lehrkräfte 
verfügbaf waren. Dann stellt er die Frage auf, ob der Päda- 
goge oder der Mann vom Fach die Leitung der Schulen haben 
soll, und wendet sich, indem er sich auf die »Fachschrift für 
Metalllech nik« stützt, gegen das Münchener System de: 
Dr. Kersctiensteiner, das überall SchulwerksWUen zu errichten 
sucht. Nadi Prof. Geyer drängt sich, wenn man die Ent- 
wicklung der Sache überblickt.- die Überzeugung auf, daß 2 um 
Schaden für Handel und Gewerbe über kurz oder lang die 
gewerbliche Erziehung ganz den Pädagogen ausgelicfcrt werden 
wird, während im Gegenteil die Forderung erhoben werden 
müsse: »Den Soldaten kann nur der Soldat «rziehen, den 

Juristen nur der Jurist, den Mediziner nur der Mediziner, den 
Techniker nur der Techniker, also wird den Handwerker 
auch stets nur der Handwerker fachlich erziehen können. 
Zum Schlüsse wünscht Prof. Geyer, daß den höheren Fach- 
schulen durch die Verleihung einer eigenen Verfassung, wie sic 
technische Hochschulen und Universitäten besitzen, die Möglichkeit 
einer gedeihlichen Selbstverwaltung gegeben werden möge. 

Der Streit geht nicht um die Fachschulen bestimmter Gewerbe, 
sondern er hat grundsätzlichen, allgemeinen Charakter. Um so 
mehr glaubten wir gehalten zu sein, ihn in seinen Grundzügen 
unseren Lesern zu unterbreiten. Ihre Entscheidung wird nicht 
zweifelhaft sein. Selbst unsere Fachschulen nehmen lieber 
Schüler, die schon bei einem tüchtigen Meister einige Vorbildung 
gehabt haben, als vollkommene Neulinge, Denn gerade in der 
Uhrmacherei wird sich die Ausbildung des Lehrlings von der 
Werkstatt des Meisters in absehbarer Zeit nicht mit Erfolg trennen 
lassen; die Aufgabe unserer Fachschulen und verwandter 
Anstalten wird daher immer vorwiegend in der theoretischen 
Ergänzung und in der praktischen Ausbildung in Spezial- 
fächern zu suchen sein, die der Zögling noch zu beherrschen 
wünscht. Audi die Frage, ob die Leiter der Fachsdiuk-n 
Pädagogen oder Leute vom Fach sein sollen, ist in dem gleichen 
Augenblick gelöst, in dem sic gestellt wird — niemandem zu 
Lieb und niemandem zu Leide. L. L 
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Reisender, Inserat oder Preisliste? 

Von Carl Marfels 



B in neuer, uns gerade vorliegender Riesenkalalog der Firma 
Ludwig & Fries in Frankfurt a. M.. der nach Ge- 
wicht und Umfang zu dem Schwergeschütz der modernen 
Katalog-Produktion gehört, dürfte manchen Geschäftsmann vor 
die viel umstrittene Frage stellen, was rationeller sei, das Herein- 
holen der Bestellungen auf dem ältesten Wege, dem Besuche 
durch den Reisenden, dasjenige durch das Mittel des Inserats, 
oder schließlich das gleichfalls stark beliebte auf dem Wege des 
reich illustrierten Preis- 
katalogs. So leicht 
die Beantwortung auch 
scheinen mag, so ist 
diese Frage in manchen 
Ländern immer nodi 
heiß umstritten, und 
auch bei uns gibt es 
noch große Firmen, 
die beispielsweise sich 
heftig sträuben, eine 
Preisliste herau&zu- 
geben, weil vermeintlich 
unrentabel, während 
andere ihre Vierzig- 
oder fünfzigtmisend 
Mark dafür anlegen. 

Ebenso Kann 
man beobach- 
ten, daß viele 
Firmen häufig 
große Summen 
für Geschäfts- 
anzeigen aus- 
geben, wäh- 
rend andere 
jeden Pfennig 
dafür als hin- 
ausgeworfen 
betrachten. 

Wer von ihnen 
hat Recht? — 

Wir wollen 
versuchen, 
dieser gewiß in 

hohem Grade wichtigen Frage im nachfolgenden näher zu treten. 

Uber einen Punkt dürfte kaum ein Zweifel aufkommen, 
nämlich darüber, daß die mündliche Anpreisung, die Offerte von 
Person zu Person, die erfolgreichste von allen ist. Einem 
tüchtigen Reisenden werden nur wenige widerstehen können! 
Aber persönlich kann man den Käufer nur höchstens dreimal 
im Jahre besuchen, und wenn er in einem sehr kleinen Platze 
wohnt, überhaupt kaum. Hier muß nun die Geschäftsanzeige 
einselzcn. Sie erreicht auch den unbekanntesten Fachmann in 
dem entlegenen Platze; sie bringt den Namen des Inserenten 
wieder und immer wieder vor das Auge des Lesers und prägt 
ihm dessen Firma ein. Sie macht ihn auf Neuheiten aufmerksam 
und wirkt bei Tag und bei Nadit, Sonntags und Werkeltags. 
Und selbst da, wo sie keine direkten Bestellungen einbringt. 



macht sie doch den Namen der Inserenten bekannt, und wenn 
eines Tages der Reisende des betreffenden Hauses vorspricht, 
kommt er als Vertreter eines bekannten Namens, den man ganz 
anders empfängt, als eine völlig unbekannte Größe. 

Nun hat aber die Geschäftsanzeige den einen Nachteil, daß 
man nur einen beschränkten Teil seiner Waren anpreisen kann; 
sie eignet sich daher zunächst zum Anzeigen von Neuheiten 
und ganz im allgemeinen zum Hinweis auf die betreffende 

Firma. Ihre natür- 
liche Ergänzung 
aber findet sie in 
einer gut aus- 
gestatteten Preis- 
liste, in der mög- 
lichst jeder Gegen- 
stand im Bilde 
vor Augen geführt 
wird. Aus dem 
Gesagten dürfte 
dem aufmerk- 
samen Leser ein- 
leuchten, daß der 
tüchtige, moderne 
Kaufmann sich der 
sämtlichen drei 
Medien bedienen 
wird, um seine 
Waren abzu- 
setzen: des Rei- 
senden, des In- 
serats und der 
Preisliste. 

Daß die Firma 
Ludwig & Fries 
von gleichen An- 
schauungen aus- 
geht, beweist 
neben ihren In- 
seraten ihr neues 
Preisbuch und das 
darin abgebildete, 
hier wiedergege- 
bene Reisenden- 
Zimmer, in denen acht Reiselager bereit stehen, um in alle Welt 
hinaus zu gehen. Die Preisliste selbst stellt kein geringes Stück 
Arbeit vor. Fast jeder Gegenstand ist bildlich dargestellt; selbst das 
Putzholz ist in fünf Dicken bildlich wiedergegeben und das Messer 
zu dessen Bearbeitung sogar in sechs Sorten. Von Schraubstöcken 
sind fünfzehn Arten im Bilde aufgeführt, von Springfedem gar 
achtundzwanzig Sorten. Von Komzangen werden vierzig Arten 
bildlich wiedergegeben, usw. Erstaunlich zahlreich sind die ab- 
gebildeten Schablonenuhren-Furnituren und Remontoir-Bestand- 
teile. Auch die Artikel Schaufenster-Ausstattungen, Uhrketten 
und Schmucksachen sind von ungewöhnlicher Reichhaltigkeit. 

Möchte die Firma, die, wie wir hören, ihre Geschäftsräume 
wiederum vergrößert hat, recht viel Anerkennung für ihre neue 
Gabe finden: das ist unser aufrichtiger Wunsch! 
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Elektrische Lichtanlage mit selbsttätigem Farbenwechsel 



a n Nr. 3 vorigen Jahrganges wird (Seite 45) ein elektrischer 
Lichtwechselschalter von der Westdeutschen Uhrenfabrik 
»Elektra« beschrieben und empfohlen. Manches Uhren- 
geschäft ist jedoch nicht in der Lage, derartige Einrichtungen von 
einem Elektrotechniker ausführen zu lassen; aus diesem Grunde 
möchte ich hier einen 
mit Uhrwerk betriebenen 
Lichtwechselschalter samt 
der zugehörigen Licht- 
anlage beschreiben, die 
sich jeder Kollege, der 
elektrisches Licht benutzt, 
selbst anfertigen kann. 

Bei mir hat diese Ein- 
richtung über die Weih- 
nachtszeit tadellos funk- 
tioniert 

Den Umschalter habe 
ich auf einer Hornplatte 
angebracht, die unten zur 
Unierbringung der Kabel 
hohl ist. Wie aus Fig. 1 
und 2 ersichtlich, sind auf 
dieser Homplattc fünf 
durchbohrte Messing- 
schrauben mit Multer 
[a, b, c, d, e) cingc- 
schraubt. die zur Be- 
festigung der Kabel die- 
nen. Solche Schrauben 
(von denen in Fig. 3 eine 
besonders abgebildet ist) 
befinden sich in jedem 
Dosen - Einschalter und 
können um wenig Geld 
von einem Elektrotech- 
niker beschafft werden. 

Um die Schraube a 
drehbar ist ein leicht be- 
weglicher Hebel g (Fig. 1) 
angebracht, der abwech- 
selnd mit den Schrauben 
c und d in Berührung 
kommt, beziehungsweise 
den Kontakt zwischen 
den beiden zugehörigen 
Leitungen wechselt. Links 
an dem Hebel befinden 
sich Verstärkungen, an 
den Schrauben c und d 
dagegen spiralförmige 
Federn, damit der Kon- 
takt weicher wird; die 
Verstärkung des an sich 
dünnen Hebels macht die Berührungsfläche größer und deshalb 
den Kontakt sicherer. 

Die Feder / drüdet den Hebel g vom Berührungspunkt d zur 
Schraube c zurück. In den Schrauben a und b (Fig. 2) werden 
die Kabel h und / befestigt, die zu einem Teil der Glühlampen 
führen. Der Einfachheit halber kann das Ende eines jeden 
Kabels in die Kapsel einer alten Glühlichtbirne gelötet werden. 
Den noch verbleibenden leeren Raum füllt man mit Gips aus, 
wonach jede beliebige Glühlampe aufgeschraubt werden kann. 

* In den Schrauben b und c wird das Kabel i der einen Licht- 
leitung i, in den Schrauben d und e dasjenige der zweiten Lidit- 



(Nicbdruck verböte*) 

leilung k befestigt Zwei Drähte in eine Schraube einzusetzen, 
ist nicht ratsam; deshalb verbindet man die beiden Drähte vor 
der Schraube. Damit beide Lichtleitungen i und k mit dem 
Strom in Verbindung stehen und ein weiteres Kabel erspart 
wird, bringt man eine einaderige Verbindung L zwischen den 

beiden Sdirauben a und 
r an, d. h, man schließt 
diese Leitung an die zu- 
gehörigen Kabel h und k. 
Alle Verbindungsstellen 
müssen gut gelötet und 
durch Umwickeln mit 
Asbestband isoliert wer- 
den. Um sicher zu sein, 
daß nirgends blanke 
Kabel zutage treten, ist 
es das einfachste, wenn 
man alle in Fig. 2 sicht- 
baren Kabel mit Asbest- 
band ganz umwickel*. 

Die Birnen sind, 
wenn mehrere in Ver- 
wendung kommen und 
das Stück weniger als 
110 bzw. 220 Volt orts- 
übliche Spannung hat, 
hintereinander zu schal- 
ten. Meine Birnen haben 
80 Volt Spannung; um 
110 Volt zu bekommen, 
habe ich 12 Birnen hinter- 
einander geschaltet. Es 
darf in diesem Falle 
immer nur ein einade- 
riges Kabel von einer 
Birne zur andern führen 
und an der ersten und 
letzten Birne mit dem 
Strome in Verbindung 
stehen, wie dies aus 
Fig. 2 zu ersehen ist. 
Damit die Birnen bei 
etwaigen Stromschwan- 
kungen nicht gleich durdi- 
brennen, ist es gut, ein 
Stück mehr zu nehmen, 
als es der genauen 
Spannung entsprechen 
würde. 

Zum selbsttätigen 
Wechsel habe ich ein 
altes Regulatorwerk mit 
Schlagwerk benutzt, den 
Hammer samt der Welle 
und den Windfangflügel entfernt, aber das Windfangtrieb darin 
gelassen, wodurch das Werk bedeutend schneller als vorher läuft. 
Der Kontaktwechsel vollzieht sich mittels des Hebels g (Fig. 1). 
Dessen rechter Arm p wird nämlich durch einen doppelten 
Exzenter m, der auf dem verlängerten Zapfen des Uber- 
setzungsrades (auf dem auch das Schlußrad sitzt) befestigt 
ist, abwechselnd auf und nieder geführt. Steht p auf den 
niedrigen Stellen n des Exzenters, so ist das entgegen- 
gesetzte Ende des Hebels mit c im Kontakt; steigt das Ende p 
auf eine der hohen Stellen q dann ist der Kontakt mit d her- 
gestellt. 




Fig. 2 Fig. 3 
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An dem Sdilußcad sitzt eine Scheibe mit nur vier Ein- 
schnitten anstatt der Stundeneinteilung, so daß das Laufwerk, 
werai das Hebelende p an den höchsten Stellen o des Exzenters 
angelangt Ist, stehen bleibt und den Kontakt zu der Leitung k 
verstellt. Ebenso muß, wenn der Hebel g an den niedersten 
Punkten n des Exzenters steht, das Werk stehen bleiben, um 
den Kontakt der Leitung i zu schließen. 

Damit auch das Gehwerk schneller läuft, wird kein Pendel ein- 
gehängt und d 2 r Gang ziemlich seicht eingestellt, so daß auch 
dieses Werk ähnlidi einem Wedcer ablauft; auf diese Art kann 
dann alle zwei Minuten ein Lkhtwechsel stattfinden. Das 



Uhrwerk mit dem WethseJsdialter wird an einem Brett befestigt, 
damit es sicher funktioniert 

Die ganze Anlage arbeitet in der Weise, daß je nach 
wenigen Minuten abwechselnd weifte, rote oder grüne Lampen 
zum Erglühen gebracht werden. Von der Wirksamkeit einer 
solchen Reklame habe ich mich selbst überzeugt; überhaupt habe 
ich die Erfahrung gemacht, daß ein geschmackvoll eingerichtetes, 
auffallend erleuchtetes Schaufenster besser »zieht« als manche 
teure Geschöftsanzeige ln den Zeitungen. Ich gebe daher der 
Hoffnung Raum, daß auch dieser kleine Beitrag manchem 
Kollegen zum Nutzen gereichen wird, Wilh. Bubeck. 



Aus der Werkstatt 



Falsdte und richtige Federstellung 



Seitdem die sogenannte »Federstellung« in Taschenuhren 
Ihrer Billigkeit wegen leider schon bei der Fabrikation einiger 
Sorten Uhrwerke 2 ur Anwendung kommt und dadurch eine 
große Verbreitung erlangt hat, findet man recht oft, daß sie in 
ganz verständnisloser Weise ausgeführt wird, wodurch sie ihren 
eigentlichen Zweck vollständig verfehlt. Die Einrichtung hat 
bekanntlich den Zweck, ein gleichmäßiges Aufwinden der Feder 
beim Aufziehen zu ermöglichen Die Feder kann nämlich durch 
ibre Beweglichkeit am Ende nach vollendetem Aufzuge ein klein 
wenig zurückgehen; dadurch wird verhindert, daß sie sich etwa 
in sich selbst festsetzt. 

Leider wird man bei 
näherer Untersuchung fin- 
den. daß dies bei dem 
größten Teile der ange- Flg. 1 Flg. 2 

brachten Federstellungen 

nicht »der Fall ist Zum Beispiel erreicht man mit allen 
nur umgebogenen oder angenieteten Stücken am Federende 
genau das Gegenteil von dem, was der Erfinder bezweckt 
hat Die Wirkung wird in solchen Fällen genau so falsch sein 
wie bei einem unrichtig angebrachten Federzaum in Uhren mit 
der sogenannten Malteserkreuz-Stellung. Also auch die Feder- 
Stellung muß mit Verständnis ausgeführt werden. 

Zunächst seien hier einige falsche Formen der Federstellung, 
wie man sie häufig findet, dargesiellt. ln Fig. 1 ist einfach das 
Ende a der Feder auf eine Länge von mein als 1 cm haken- 
förmig umgebogen. Das nimmt sehr viel Platz im Federhause 
weg und Ist nichts weniger als haltbar. Genau das gleiche 
trifft bei der in Fig. 2 dargestellten Form zu; hier hat das um- 
gebogene Ende bei b einen Knick, der wahrscheinlich bewirken 
soll, daß das äußerste Ende c sich recht sicher unter den Feder- 
haken stemmt; dadurch engt es aber den zur Entwickelung der 
Feder nötigen Raum im Federhause noch mehr ein als die in 
Fig. 1 abgebildete Form. 



Audi in Fig. 3 ist diese unrichtige, nach außen gerichtete 
Biegung des Federendes d vorhanden, das hier durch eine 
Niete mit der Feder verbunden ist Fig. 4 kommt der richtigen 
Form schon etwas näher, doch ist hier der Haken e sowohl zu 
lang, als auch zu weit; ferner ist das dazwischengeklemmte 
Federstück / viel zu lang und ebenfalls unrichtig gebogen, 
nämlich hohl nach außen, anstatt etwas gewölbt, entsprechend 
der Wandung des Federhauses, an die es sich doch mit möglichst 
wenig Raumverschwendung anlegen soll. 

Meine jahrelange Praxis hat mich zu der in Fig. 5 veran- 
schaulichten Form der Fe- 
der Stellung geführt, mit der 
Ich gute Erfolge erzielt 
habe: Die Feder darf an 
Flg. 3 Fig. 4 Flg. 5 Ihrem Ende Gr, Flg. 5) nur 

kurz umgebogen werden, 
und zwar so eng, daß nur gerade ein abgebrochenes Stück h der 
Federklinge ohne Reibung zwischen das angebogene Häkchen 
geht Dann muß dieses Häkchen g so weit abgekürzt werden, wie 
es in der Abbildung zu sehen ist. Dieser Haken wird mit einer 
geeigneten (Barett- oder Wälz-) Feile scharf unterfeilt. Nun nehme 
man ein Stüde Federklinge von gleicher Breite wie die Hauptfeder 
und etwa doppelt so lang als breit. Dieses Fcderstüdcchen feile 
man an der Seite, die sich gegen den Federhaushaken stützt, 
von innen schräg zu, während das andere, in den Haken g 
einfassende Ende in umgekehrter Richtung abgesdirfigt wird. 

Eine in dieser Weise zugerichtete Federstellung wird ihren 
Zweck vollständig erfüllen und gute Dienste leisten. Ein Prellen 
der Uhren, was bei unrichtiger Ausführung oder bei Federzaum 
ohne Stellung äehr oft vorkommt, wird vermieden und das 
Regulieren der Uhr erleichtert werden. Daß das Springen der 
Federn dadurch nicht aus der Welt geschafft werden kann und 
soll, ist selbstverständlich; aber viel Arger wird durch richtige 
Ausführung sicher erspart. E S. 




»Semi-Email.« Herr Kollege R. Knorr in Schmölln, S.-A., 
der sich hatte verleiten lassen, vor einem Jahre dem »Semi- 
Email-Fabrikanten« Ä. Albert in Budapest 20 Mark zwecks An- 
fertigung von Semi-EmaU-Bildern nach Photographien zu zahlen 
und trotz wiederholter Mahnung nichts von der Firma erhielt, 
bot es verstanden, seinen Schaden durch Energie wieder aus- 
zuwetzen. Im Februar d. J. unlerriditete er die Kriminalpolizei 



in Budapest von dem Falle, worauf ihm zunächst die Original- 
Photographien, zwar ohne Bilder, dafür über ein Begleitbrief 
voll unverschämter Äußerungen zuging. Herr Kn. nahm sich 
nun einen Rechtsanwalt, der dem Schwindler mit der Anzeige 
bei der Staatsanwaltschaft drohte, wenn das Geld nicht innerhalb 
acht Tagen eintreffe. Da dies wirkungslos blieb, so wurde 
Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft in Budapest wegen Be- 
truges gestellt Die Folge war, daß A. vor einigen Wodien 
Herrn Kollegen Kn. brieflich 10 Mark bot, unler der Bedingung, 
daß er sich damit zufriedengeben solle. Kn. lehnte ab und 
forderte einschließlich seiner Auslagen 28,20 Mark. Daraufhin 
sandte A. endlich ausgerechnet 19,52 Mark. Am selben Tage 
wurde Kollege Kn, zur Polizeibehörde bestellt, wo er erklärte, 
von einem weiteren Vorgehen wegen Betruges Abstand nehmen 
zu wollen, wenn A. audi den Rest begleichen wolle, was dieser 
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dann endlich auch tat. Indem wir einer Anregung des Herrn 
Kollegen Kn. folgen, raten wir allen Uhrmachern, die in ähn- 
licher Weise betrogen worden sind, sofort Strafantrag wegen 
Betruges bei der Königlichen Staatsanwaltschaft in Budapest zu 
stellen, Kosten erwachsen daraus nicht; wohl aber dürfte eine 
etwaige Bestrafung des Albert auf manche ausländische Industrie- 
ritter ähnlicher Art einen heilsamen Schrecken ausüben. 

Esperanto. Bei dem großen Interesse, das sich mehr und 
mehr für das Esperanto zeigt, dürften auch unsere Leser gern 
etwas über die Verbreitung dieser künstlichen Sprache vernehmen. 
Der Verfasser des Esperanto ist bekanntlich der russische Arzt 
Dr. L L Samenhof in Warschau, der seine Weltsprache im 
Jahre 1887 der Öffentlichkeit übergab. Bis zum August 1908 war 
die Zahl der Esperanto-Vereine auf 1057 gestiegen, von 
denen sich 15 in Afrika, 23 in Asien, 163 in Amerika, 18 in 
Australien und 838 in Europa befinden. Die meisten Esperanto- 
Vereine haben Frankreich (207) und England (158); Deutschland 
besitzt deren 87. ln Deutschland wird die Esperanto-Sprache von 
mehreren Verbänden besonders in der letzten Zeit sehr energisch 
zt. verbreiten gesucht. Die Auskunftsstelle des Verbandes 
Deutscher Esperantisten ln Leipzig, Karolinenstraße 12, liefert 
gegen Voreinsendung der Selbstkosten von 15 Pf. in Brief- 
marken portofrei ein Esperanto-Lehrbuch zum Selbstunterricht. 

Vom Büdiertisch. Luegers Lexikon der gesamten 
Technik und ihrer Hilfswissenschaften. Zweite, voll- 
ständig neu bearbeitete Auflage. VI. Band. In Halbfranz 
gebunden 30 Mark. Stuttgart, Deutsche Verlags- Anstalt. — 
Auch der vorliegende sechste Band der zweiten Auflage weist 
sehr bedeutende Erweiterungen auf. Er behandelt auf 820 Seiten 
die Stichworte »Kupplungen im Eisenbahnbau« bis »Papier- 
fabrikation«. Vor allem ist wieder das erfolgreiche Bestreben 
anzuerkennen, durch Vermehrung der Abbildungen die An- 
schaulichkeit zu erhöhen. Der Band enthält an 1600 Figuren. 
Die Artikel aus dem Gebiete der Maschinentechnik (Maschinen- 
elemente, ' mechanische Technologie, Elektrotechnik usw.) sind 
durch Aufnahme neuer Stichworte vermehrt und durch um- 
fassendere Behandlung der Einzelheiten wesentlich verbessert 
worden. Auch die Abhandlungen aus den Hilfswissenschaften, 
darunter jene aus dem Gebiete der Mechanik, die sich in der 
neuen Auflage mehr mit der technischen Anwendung dieser 
Wissenschaft befassen, entsprechen allen berechtigten An- 
forderungen. (Allerdings wäre den Burmestersdien kinematischen 
Artikeln namentlich größere Schärfe ln der Begriffsbestimmung 
vonnöten.) Es muß diesem hervorragenden Werke, das jedem 
Techniker, auch dem in der Praxis stehenden, als ein Arsenal 
des Wissens äußerst wichtige Dienste zu leisten berufen ist, 
die weiteste Verbreitung gewünscht werden. Pkt. 

Leitfaden zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung 
im Handwerk. Herausgegeben und verlegt durch die Hand- 
werkskammer zu Darmstadt. — Das Werkdien zeichnet sich 
unter anderen seiner Art dadurch aus, daß es fortläßt, was für 
den Handwerker weniger wichtig ist, und durch diese Be- 
schränkung des Stoffes dessen leichtere Beherrschung ermöglicht. 
In Kürze wird eine zweite und verbesserte Auflage erscheinen, 
auf die die genannte Kammer schon jetzt Bestellungen entgegen- 
nimmt. Der Preis beträgt ohne Porto 75 Pfennig. 

Mondphasen vom 9. Oktober bis 1. November 1908 
(nach den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): 
Am 9. Oktober, 10 Uhr abends, ©Vollmond; am 17. Oktober, 
5 Uhr morgens, (f letztes Viertel; am 25. Oktober, 8 Uhr 
vormittags, £ Neumond; am 1. November, 3 Uhr nachmittags, 
3 erstes Vierte). 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom t. Oktober 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers (A Mark 
(vorher 6ä). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendtelle feinen 
Silbers 67 Mark. 



Vereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Der Deutsche Uhrmacher - Kalender für 1909 gelangt 
in Kürze zum Versand. Aus seinem reichen Inhalt nennen wir 
heute einiges, indem wir uns eine eingehendere Besprechung 
des Kalenders für eine spätere Nummer Vorbehalten. Dem Pendel, 
seiner Wirksamkeit und Berechnung ist ein Hauptteil des Buches 
gewidmet Es wird gelehrt, wie die Länge eines verloren 
gegangenen Pendels zu bestimmen sei und wie die Lage des 
Schwerpunktes auf graphischem und auf rechnerischem Wege 
erreicht wird. Eine Abhandlung über die Verkürzung eines 
Pendels ohne Änderung seiner Schwingungsdauer ist ebenfalls 
umfangreich gehalten, und auch die Verlängerung der 
Schwingungsdauer durch ein Gegenschwungpendel ist berück- 
sichtigt, Da auch die Verkürzung ohne Änderung der Pendel- 
länge und ähnliche Themata behandelt sind, so wird der Kalender 
in seinem theoretisch-praktischen Teile ein kleines Kompendium 
der Pendellehre für den Uhrmacher darstellen, wie es in dieser 
Form noch nicht bestanden hat. Ausführlich behandelt sind im 
Anschluß daran der Graham-Gang, Rieflers und Strassers 
Hemmungen und die neue Präzisions- Pendeluhr »DUB«. Im 
Anhang haben u. a. der kleine Befähigungsnachweis, das neue 
Scheckgesetz und das Postscheckgesetz die ihnen gebührende 
Berücksichtigung gefunden. 

.Wir bitten um recht baldige Einsendung der Bestellungen 
an unsere Geschäftsstelle. Für Deutschland und die im Porto- 
satze mit ihm gleichstehenden Länder beträgt der einzusendende 
Betrag 1,20 Mark, für die übrigen Länder 1,30 Mark. 

Elektrotechnik für Uhrmacher. Nachdem wir ln der 
letzten Nummer unter »Korrespondenzen« das Urteil des Herrn 
R. Felsz, des bekannten Bearbeiters des »Deutschen Uhrmacher- 
Kalenders«, über unser neues Verlagswerk »Elektrotechnik 
für Uhrmacher« von Johannes Zacharias abgedruckt 
haben, können wir heute die Begutachtung von Herrn Hof- 
uhrmacher Gustav Speckhart in Nürnberg, einem Vorstands- 
mitgliede des Deutschen Uhrmacher-Bundes, bringen. Er schreibt 
uns über das erwähnte Buch: 

»Einem dringenden Bedürfnis hat tatsächlich der Ingenieur 
Herr Johannes Zacharias mit seinem vorzflglidten Buche Ober 
»Elektrotechnik für Uhrmacher« abgeholfen. Die praktische 
Vorfflhrung des elektrischen Zeitmessers, mit dem sich der Uhrmacher 
von heute unter allen Umständen vertraut machen muB, ist dem Ver- 
fasser auf das beste gelungen. Die sehr reiche Illustrierung des Werkes 
bietet einen Anschauungsunterricht, der der Auffassung über das in 
dem Buche Gesagte zur Hilfe kommt und das Studium wesentlich 
erleichtert. Jeder vorwärts strebende Uhrmacher wird das geschickt 
ubgefaBte Werk freudigst begrüßen.« 

Auch auf dieses Urteil eines unserer ersten Fachgenossen 
gestützt, glauben wir die Anschaffung des Buches allen Uhr- 
machern empfehlen zu können. Die Geschäftsstelle unseres 
Blattes liefert bei Voreinsendung des Betrages von 530 Mark 
ein gebundenes Exemplar postfrei nach allen Orten Deutsch- 
lands, Österreich-Ungarns und Luxemburgs. Nach dem übrigen 
Auslande beträgt der einzusendende Betrag 5,80 Mark. 

Landes-Verband Würitemberglscher Uhrmacher. Wir 
erhalten vom Verband folgende Zuschrift mit der Bitte um Ver- 
öffentlichung: »Unser hochverdienter Vorsitzender und Gründer 
des Landes -Verbandes Württembergisdier Uhrmacher, * Herr 
Kollege A. Krauß sen., sieht sich aus Gesundheitsrücksichten 
genötigt, den Vorsitz bis auf weiteres dem zweiten Vorstande, 
Herrn Kollegen K. Müller, zu übertragen. Den Verband be- 
treffende Briefe u. dgl sind daher an Herrn Karl Müller, Uhrmacher- 
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meister in Stuttgart, Marienstraße, zu richten. Im Auftrag: Aug. 
Wolf, Schriftführer.« — 

Deutscher Uhrmacher gehilfen- Verband. An dem dies- 
jährigen Wettbewerb beteiligten sich neun Gehilfen. Den 
ersten Preis erhielt Herr Rudolf Thormann, Dessau, auf einen 
Mikrometertaster; den zweiten Preis erwarb sich Herr Arthur 
Israel, Berlin, der eine Unruhwage mit Lot zum richtigen Ein- 
stellen eingereicht hatte; der dritte Preis fiel Herrn Olaf A Lie, 
Berlin, für ein Steinschlei fmasdiinchen 2U; je einen vierten Preis 
erhielten: Herr Franz Fischer, Köln a. Rh., für ein Standührdien, 
aus einer Spindel-Repelieruhr hergestellt, Herr Max Becker, 
Kassel, für seine neuen Bügelfräsen und Herr Adolf Sdiamke, 
Liegnitz, für ein Hilfswerkzeug zum sicheren Verstellen der 
Klauen der Graham-Anker. 

Personalien. Herr Hofuhrmacher A. Engelbrecht in 
Potsdam, früherer Vorsitzender des Zcntralverbandes der 
Deutschen Uhrmacher und dadurch einer der bekanntesten und 
geschätztesten deutschen Kollegen, konnte am 23. September in 
erfreulicher Rüstigkeit seinen achtzigsten Geburtstag feiern. - Von 
nah und fern erhielt er zahlreiche Glückwünsche; möge es ihm 
noch lange beschieden sein, in gleicher Frische seinen Lebens- 
abend zu genießen! 

Herr Kollege Alfred Kießling in Löbau i. S. feierte sein 
fünfundzwanzigstes Geschäftsjubiläum; Herr Kollege Emanuet 
Rubensohn in Kassel am 1. Oktober das fünfzigjährige Be- 
stehen seines Geschäftes und gleichzeitig sein goldenes Meister- 
jubiläum; Herr Kolleg? Alberl Seebrandt in Berlin (Kastanien- 
allee 6} sein fünfzigjähriges Geschäfts) ubiläum. 

Der in weiteren Kreisen bekannte Kollege Herr Karl Jarck 
in Stade hat sich am 1. Oktober ins Privatleben zurückgezogen 
und das Geschäft seinem Gehilfen übertragen. Wir wünschen 
ihm einen frohen Genuß der in vieljähriger Tätigkeit wohl- 
verdienten Ruhe. 

Herr Kollege Konrad Ulbrich in Neustädte! (Bez. 
Liegnitz) ist in die Gemeindevertretung gewählt worden. 

Am 29. September ist in Budapest Herr Viktor Hoser ser». im 
Alter von 73 Jahren gestorben, Herr Hoser wurde im Jahre 1835 als 
Sohn des Hofuhrmachers Andreas Hoser in Wien geboren, der 
1820 in Ofen ein Geschäft errichtete. Viktor Hoser absolvierte 
das Gymnasium und die Handelsschule und trat dann in das 
Geschäft seines Vaters ein. Nachdem er einige Jahre in Deutsch- 
land, der Schweiz und in Frankreich gearbeitet hatte, übernahm 
er im Jahre 1857 das väterliche Geschäft, das er bald zum 
ungesehensten in Budapest heraufarbeilete. Er erlangte viele 
Ehrenämter, war lange Jahre hindurch Vorsitzender derUhrmadier- 
Genossensdiaft und wurde im Jahre 1900 von seinem Landes- 
herrn durch Verleihung des Goldenen Verdienstkreu 2 es mit der 
Krone ausgezeichnet. Das Geschäft wird im Sinne des Ver- 
storbenen von dessen Sohne, Herrn Viktor Hoser jun., weiter- 
ge führt. 

In London verschied der Uhrmacher Otto Näther, der zu 
Anfang der neunziger Jahren als Gehilfe in Berlin lebte und 
dort eine lebhafte Agitation zugunsten des Anschlusses der 
Uhrmadhergehilfen an den sozialdemokratisch organisierten 
-Deutschen Metallarbeiter- Verband« betrieb, mit der er aber zum 
Glück für den Frieden innerhalb unseres Faches wenig Erfolg 
hatte. Nun hat der Tod den in seiner Art unermüdlichen Kämpfer 
in noch Jugendlichem Alter abberufen. 

Gestorben sind ferner die Kollegen: Edmund Michel in 
München; Josef Hofmann in Konstanz im Alter von drei- 
undvierzig Jahren, 

Georg Jacob, G. m. b. H., Leipzig. Die bekannte Uhren- 
furnituren- und Ketten- Großhandlung Georg Jacob in Leipzig ist 
in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit einem Kapitale 
von 1 900000 Mark umge wandelt worden. Die Gesellschafter 
Herren Fricke, Bobardt und Larisch sind zu Geschäfts- 
führern ernannt. Herr Felix Neris bleibt nach wie vor Leiter 
des Unternehmens, 



Ubrenscbutzgehäuse. Die Bayerische Zelluloid- 
warenfabrik vorm. Albert Wacker A.-G. in Nürnberg, 
in unserem Fache bekannt durch -ihre Uhrenschutzgehäuse aus 
Zelluloid, hat uns drei neue, sehr nclte Muster vorgelegt, die 
sie unter den Namen »Oyes«, »Cristallos« und »Nestor« soeben 
auf den Markt gebracht hat. Neu ist bei allen dreien die An- 
bringung einer Facette, die den transparenten Deckel einem 
facettierten Uhrglase ähnlich macht. Die »Cristallos«- Gehäuse 
sind ganz aus durchsichtigem Zelluloid hergestellt; die beiden 
anderen Muster haben ein elfenbeinartiges Unterteil, das bei 
»Oyes«-Gchäusen glatt, bei den »Nestor«-Gehäusen dagegen 
durch eine hübsche Reliefpressung verziert ist. Das Aussehen 
dieser Schutzgehüuse ist recht gefällig. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergl. Zu ihrem 
seinerzeit von uns besprochenen, sehr umfangreichen Haupt- 
katalog hat die f^irma Rudolf Flume in Berlin SW, 
Beuthstraße 19, einen weiteren reich illustrierten Nachtrag 
herausgegeben, der die gleiche geschmackvolle Ausstattung 
zeigt wie der Hauptband. Der Nachtrag 1908 enthält 
außer, bewährten älteren Artikeln eine Reihe von Neuheiten, be- 
sonders auf dem für die jetzige Zeit besonders wichtigen Gebiete 
der Schaufenster-Dekorations-Gegenstände; wir erwähnen nur 
die naturgetreuen Nachbildungen der größten vorhandenen 
Diamanten, eine Sammlung von fünfzehn fein geschliffenen und 
auf Plüsch wirksam zur Schau gebrachten Steinen, die Ihre An- 
ziehungskraft auf die Vorübergehenden mit Sicherheit ausüben 
werden. Weitere Einzelheiten aus dem reichen Inhalte würden 
uns zu weit führen; Interessenten mögen sich aus dem ihnen 
von der Firma kostenlos angebotenen Hefte selbst unterrichten. 

Taschen-Wasserwage. Die Finna Georg Jacob 
G. m. b. H- in Leipzig hat soeben eine Taschen-Wasserwage mit 
Messinggehäuse auf den Markt gebracht. Sie ist in der bei- 




stehenden Abbildung in natürlicher Größe dargestellt. Das In- 
strument ist dazu bestimmt, dem Uhrmacher beim Aufhängen 
oder Aufstellen von Großuhren als Hilfsmittel zu dienen. Der 
Preis von 85 Pfennig für die Wage samt Holzetui muß im 
Hinblick auf die saubere Ausführung als sehr niedrig bezeichnet 
werden. 

Die Deutsche Allgemeine Rabatt-Gesellschaft, Aktien- 
Gescllsdiaft in Magdeburg, die vor einigen Monaten mit einem 
Kapital von 200000 Mark ins Leben getreten ist, unterscheidet 
sich von den bisher bekannten Unternehmen dieser Arl durch 
den Grundsatz, den Sparbüchern und Rabattmarken, die sie 
ausgibt, Giltigkeit im ganzen Reiche zu verschaffen. Interessenten 
wollen sich wegen weiterer Auskünfte direkt an die genannte 
Firma wenden. 

Geschäfts -Veränderungen. Berlin. Die Firma F. Zacher 
& Co., ist auf die Witwe Antonie Elise Gertrud Herzog geb. 
Stiller übergegangen. Sitz jetzt Chailottenburg. — Bremen. 
Das unter der Firma Brandt & Lorenz betriebene Uhren- und 
Goldwarengeschäft ist [durch Austritt des bisherigen Mitinhabers 
Herrn Karl Lorenz mit sämtlichen Aktiven und Passiven an 
den Gründer des Geschäftes, Herrn Konrad Brandt, und an 
Herrn Otto Spinner übergegangen, — Breslau. Die Filiale 
der Bodischen Uhrenfabrik A.-G. hat ihre Geschäftsräume unter 
bedeutender Erweiterung nach Schuhbrücke 74 (gegenüber der 
Magdalenenkirche) verlegt. — Halle a. S. Das Uhren- und 
Goldwarengeschäft des verstorbenen Kollegen Emil Pröhl ist am 
1. Oktober durch Kauf an Herrn Kollegen Walter Quentin über- 
gegangen. — Leipzig. Herr Bruno Hillmonn hat seine Uhren- 
reporutur-WerstüUe noch Könneritzstraße 15 verlegt. — Mül- 
heim a. Main. Herr Kollege A. Fleischer hat sein Uhrengeschäft 
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von Frankfurt a. M. nadi Mülheim a. Main, Bahnhofshalle 41 
verlegt. — Neustädtel (Bez. Liegnitz). Herr Kollege Konrad 
Ulbridi hat sein Uhren- und Goldwarengesdiäft nadi Glogauer 
Straße 9 verlegt. 

Geschäfts- Eröffnungen. Angermünde. Traugott Hell- 
tnann, Berliner Straße; Uhrengeschäft mit Reparaturwerkslatte. — 
Ellrich. Heinrich Müller, Markt 14, Uhrengeschäft. - Geithain. 
Gustav Seifert, Am Markt; Uhren- und Optikerwaren-Gesdiäft. — 
Prüm. Ferdinand Höffler, Hillstraßc 1; Uhren- und Goldwarcn- 
Geschäft verbunden mit Optik und Reparaturwerkstatt. — Jo- 
hannisburg, Ost-Pr. Otto Heinrich; Uhrengeschäft. 

Kleine Nachrichten. Herr Oskar Jaglin ist als Gesellschafter 
aus der Uhrenfurnituren-Firma Moritz Röhrig in Leipzig aus- 
geschieden. — In Atlona soll im Februar 1909 ein Uhrmachertag 
in Verbindung mit einer Fachausstellung abgehalten werden. — 
Am 1. November Iritt eine Uhrmacher-Zwangsinnung für den 
Stadtkreis Duisburg ins Leben. — • 



PS® 

Sold- und Silberwaren Optik. Elektrotechnik, 
Musikwerke. Automaten. Sprechmasdilnen, Fahr- 
räder. Nähmaschinen. Kleinmetallwaren u. dergl. 



M 



Grammophon-Industrie. Die Deutsche Grammophon- 
Aktiengesellschaft in Berlin, Ritterstraße 36, hat ein neues, 
außerordentlich reichhaltiges Verzeichnis ihrer doppelseitigen 
Grammophonplatten hcrausgegeben, das wir Interessenten zum 
Bezüge empfehlen. Die Finna versendet auch eine Anzahl 
kleinerer Sonderverzeichnisse über Neuheiten in Platten (die 
jüngsten Neuaufnahmen) und Apparaten. Das von Ihr heraus- 
gegebene Monatsblatt »Offizielle Grammophon- Nachrichten« ent- 
hält wichtige Nachrichten für den Händler. 

Moderne Eheringe. Die Ringfabrik Wilhelm Preuner 
in Stuttgart hat den Versuch gemacht, die glatten Ringe durch 
hoch gemusterte zu ersetzen, die mit sinnvollen Inschriften, 
z. B. »Du bist mein« versehen sind, wie das Volksgemüt sie 
liebt. Die Sinnsprüche sind unter anderem dem allen Dichter 
Wemher v. Tegernsee (1173) entnommen. Das Bestreben, die 
glatten Reifen durch im erwähnten Sinne verzierte zu ersetzen, 
wird voraussichtlich vielen Anklang finden. Herr Preuner teill 
uns mit. daß er sich schon seit Jahren mit der Idee dieser 
Ringe befasse und den gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet 
halte, damit hervorzutreten. Näheres beliebe man aus dem 
Inseratenteile zu ersehen. 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Gesdiäfts- 
gebiete der Uhrmndierei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Riickmarkc ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 6788. Kraftquelle zum Betriebe von Schau- 
fensterstücken. 

Die billigste Kraftquelle wäre ein kle ner Elektromotor von etwa 
V« Pferdestärke, der aus dem Leitungsnetze einer vorhandenen 



elektrischen Anlage oder eines Elektrizitätswerkes gespeist wird. Ist 
ein elektrischer Anschluß nldil möglich, dann dürfte sich ein kleiner 
HolBluftmotor empfehlen. J. Z. 

Kräftige Laufwerke mit mehrstündiger Laufzeit für Schaufenster- 
gestelle und andere Zwecke liefern unter anderem die Firmen 
J. C. Eckardt, Drehwerke-Fabrik in Stuttgart; C. H. Wolf. Uhren- und 
Laufwerke-Fabrik ln Glashütte (Sachsen), und C. Ä. Kodi, Uhrmacher 
in Seehausen, Kreis Wansleben. R. 

Zu Frage 6791. Zünduhren für Gaslaternen. 

Zünduhren für Straßen-Gaslatemen fabriziert die Uhrenfabrik 
Friedrich Ernst Benzing. Schwenningen a. N. 

Zünduhren, die sich im Gebrauch bewährt haben, liefert die »Wild- 
schiödtz Zygteuhrkompagni« In Kopenhagen. Andere Fabrikate erwiesen 
sich als weniger praktisch. Ing. E. S. 

Zu Frage 6792. Schaltuhren für elektrische Straßen- 
beleuchtung. 

Wir fabrizieren solche Schalluhren mit vierzehntägiger Gangdauer 
für bis zu 25 Lampen. Preis |e nach Ausführung der Gehäuse AU 
bis IU, A. Braun, Fubrik elektr. Zimmer- u. Schaltuhren, 

Sdiwcndl, Württemberg. 

Schaltuhren für elektrische Straßenbeleuchtung liefert die 

Westdeutsche Uhrenfabrik »Elektra« in Elberfeld. 

Schalluhren für elektrische Straßenbeleuchtung fabriziert David 
Perret fils S. A. in Neuchälel, jedoch mit elektrischem Antrieb und 
funkenlosen Kontakten. E. Sch. 

Apparate zur automatischen Schaltung elektrischer Straßen- 
beleuchtung liefert die Firma Jean Heim & Cte., Ludwigshafen a, Rh. 

Wenden Sie sich an die Aktien-Gesellsdiaft für automatische 
Zünd- und Lösch- Apparate in Zürich. R. 

Zu Frage 6794. Naß- Trocken -Elemente »NEW«. 

Die Naß-Trodcen-Elemente mit der Bezeichnung »NEW« dürften 
die Neuen Elcmentwerke in Berlin SW, Beliealliance-Strnße 64 liefern. 
Gemeint sind wohl die sogenannten Füll- oder Lagerelemente, die erst 
beim Gebrauch mit Wasser gefüllt werden. J. Z. 

Sie meinen wohl Trockenelemente, die erst aufgefüllt werden müssen. 
Solche Elemente erhalten Sie von der Dura-Eleraentenbau-Gesellschaft 
m, b. H. in Schöneberg-Bcrlin, Eisenacher Straße 44. W. Sdi. 

Zu Frage 6796. Einkauf von Bernstein. 

Bernstein kauft in jeder Menge, zu den höchsten Preisen für den 
Export, jedoch nur nach vorheriger Einsendung zur Ansicht, die 
Bijouteriewaren-Großhandlung E. R. Teichert, Leipzig. 

Zu Frage 6797. Kosten einer elektrischen Lichtanlage für 
das Schaufenster. 

Ohne zu wissen, wie breit und hoch das Fenster ist und wie Sie 
sich den Betrieb denken, läßt sich Ihre Frage nicht beantworten. Soll 
das Fenster ständig oder nur zur Saison beleuchtet werden? Soll auch 
der Laden elektrisches Liefet erhalten? Wünschen Sie Dynaraobetrieb, 
oder sollen die Lampen durch Akkumulatoren gespeist werden? FaDs 
Sie mir über obige Fragen brieflich Auskunft geben, erfolgt Antwort 
an dieser Steile. F. Thiesen, Buxtehude. 

Die Frage ist zu unbestimmt gehalten, als daß eine genaue Auf- 
stellung gemacht werden könnte. Es käme ferner auch darauf an. zu 
wissen, ob z. B. außen Bogenlicht und innen GlflhlJdit erwünscht ist, 
od. dgl. Vor allen Dingen aber ist es doch erforderlich, Breite und 
Höhe des Schaufensters zu kennen, ltn allgemeinen wäre es wenig 
Ökonomisch, eine elektrische Lichtanlage mit eigenem Betriebe nur für 
ein Schaufenster anzulegen. Falls Gas vorhanden ist, wäre das prak- 
tischste und billigste hängendes Gasglühlicht, das auch außerhalb des 
Schaufensters oder durch eine Glasdecke vom Fensterraura getrennt an- 
gebracht werden kann. Eine elektrische Anlage mit Benzinmotor, Dynamo 
und Akkumulatorenbatterie für etwa 25 Glühlampen von 16 bis cfl Kerzen 
würde immerhin mehrere tausend Mark kosten. Die elektrische Schau- 
fensterbeleuchtung wäre also eine sehr teure Reklame. Etwas anderes 
ist es, wenn ein sehr regelmäßig laufender Betriebsmotor vorhanden 
ist; aber auch in diesem Falle wäre die Anlage wohl unter tausend 
Mark nicht zu machen. J. Z. 

Zu Frage 6798. Meßwerkzeuge für Scfiwadistromanlagen. 

Derartige Apparate liefern : Siemens & Halske A.-G., Charloltenburg, 
Nonnendaitmt; Dr. Paul Meyer A.-G.. Berlin N, Lynar-Straße 6;* Th« 
European Westnn Electrical Instrument Co. m. b. H., Berlin SÜ2. 
Ritterstraße 88; »Nadir«, Fabrik elektrischer Meßinstrumente Kndd- 
badi & Ramliagcn. Rlxdorf. Nogat-Straße 25; Dr. R. Abrahamsohn, 
Charlottenburg, Kant-Straße 24. — s. 
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Sehr solide gearbeitete elektrische Meßapparate fflr Jeden Zweck 
erhalten Sie bei der Firma Mix A Genest, elektrotechnische Fabrik in 
Berlin und Hamburg. F. Th. in B. 

Wenden Sie sich an die Firma Ernst Sdiwaan A Zimmermann, 
Berlin O. 27, Grfiner Weg S, oder an Kleinig & Blasberg. Leipzig, 
Zeitzer Straße 57. E. S. 

Zu Frage 6799. Mantel-Elektromagnete. 

Der eiserne Mantel wirkt am besten, wenn er nicht geschlitzt und 
der eiserne Boden ln den Mantel genau clngepaßt ist. Das Joch eines 
Hufeisen -Elektromagneten hat bei diesen Mantel -Elektromagneten 
keine besondere magnetische Wirkung. In vielen Fällen bedarf es 
keines Hufeisen - Elektromagneten, sondern es genügt ein Mantel- 
Elektromagnet mit einer Spule. Z. 

Mantel-Elektromagnet nennt man jene Anordnung, bei der der 
Eisenkern und die Spule auch nach außen hin von Eisen umschlossen 
sind. Der Eisenkern steht mit dem einen Ende in metallischer Ver- 
bindung mit dem Mantel, während das andere Ende des Mantels 
außen herum um die Spule wieder bis in die Höhe des anderen Endes 
des Magnetkernes reicht, so daß der Anker das Verbindungsglied 
zwischen Kern und MBntel bildet. Der Mantel kann nun entweder 
aus einem u -förmig gebogenen Eisenstreifen bestehen, oder man 
kann ein Eisenrohr verwenden, das die Spule der Länge nach um- 
schließt und mit dem Magnetkern durch einen eingefQgten eisernen 
Boden In Verbindung steht. Die letztgenannte Anordnung nennt man 
Topf-Magnet. Der Eisenmantel kann bei Gleichstrom massiv und 
braucht nicht aufgesdilitzt zu sein; bei Wechselstrom dagegen muß er 
aus unterteilten Blechen bestehen. Ing. Sch. 

Zu Frage 6800. Stanniol-Zwischenlage bei der Bewick- 
lung der Magnetspulen. 

Es genügt, wenn zwischen Jede Drahtlage ein ringsum schließendes 
Stanniotblatt so eingelegt wird, daß alle Stanniolblftttcr an den Enden 
der Spule in metallische Berührung kommen. Die Induktion wird 
hierdurch nicht beseitigt, sondern nur die schädliche Wirkung der 
Unterbrechungsfunken durch Kondensatorwirkung verhindert. Die 
Drahtwicklung des Elektromagneten bildet die eine, das Stanniol 
die andere Belegung des Kondensators. J. Z. 

Die Stanniolblfitter sollen die Spulenlagen ganz umschließen, ohne 
jedoch an den Stoßstellen einen geschlossenen Stromkreis herzustellen, 
was man durch Bestreichen mit Schellack verhindert. Die Kupfer- 
bewldtlung bildet dann den einen Belag, die Stanniolzwisrhcnlage den 
zweiten, und die Isolierung des Drahtes wirkt als Dielektrikum. Ing. E. S. 

Zu Frage 6802. Kraftleistung eines Elektromagneten. 

Aus den Angaben Ist es nicht möglich, eine Berechnung für die 
Wicklung der Elektromagnetspulen aufzustellen. Hierzu müßte man 
mindestens die magnetischen Eigenschaften des verwendeten Eisens 
und den Abstand des Ankers in der Ruhetage kennen. Es ist auch 
nicht angängig, die Wicklung so einzurichten, daß die magnetische 
Kraft ein Maximum wird, sondern es ist vielmehr notwendig, auf die 
Eigenschaften der Trockenelemente Rücksicht zu nehmen. Bekanntlfth 
ist es nicht vorteilhaft, Trockenelemente dauernd, wenn auch mit 
Unterbrechungen, hoch zu beanspruchen. Man ist vielmehr gezwungen, 
Trockenelemente mittlerer Größe etwa mit 029 Ampere zu bean- 
spruchen, Jedoch auch nur in Pausen von 5 bis 10 Minuten, wie dfet 
bei der Kohlersdien Uhr gleichfalls der Fall Ist. Für den vorliegenden 
Zweck dürfte eine Drahtstärke (blank) von etwa 0,2 bis 0,5 mm zu 
wählen sein. Es Ist auch nicht die Stromstärke maßgebend, die man 
bei dauerndem Schlüsse der Drahtspulen erhält. Die Selbstinduktion 
des Elektromagneten vermindert diese Stromstärke bei den kurzen 
Stromschlüssen des Aufzuges gunz_bedeutend. Es empfiehlt sich also 
in diesem Falle, entweder die Drahtspulen von der Fabrik zu be- 
ziehen oder durch verschiedene Wicklungen die zulässige Stromstärke 
unter Einschaltung eines Meßinstrumentes zu ermitteln. Ein sehr 
kurzer Anker, also ein geringer Abstand der Eisenkerne des Elektro- 
magneten, ist für den vorliegenden Zweck nicht geeignet. Elektro- 
magnete, die auf größere Entfernung einen Anker bewegen sollen, 
müssen einen Abstand haben, der etwa der Länge der Drahtspule 
entspricht Die Verlängerung des Ankers hut also keine üblen Folgen, 
sondern sie ist für diesen Zweck vorteilhaft. J. Z. 

Die Elektromegnetrollcn der Zimmeruhr von Karl Köhler haben 
einen praktischen (effektiven) Widerstand von zusammen 3,4 Ohm. 
Die Drahtstärke betrögt 0,6 mm. Der theoretische Widerstand ist 
etwas größer, weil die Spulen durch eine kleine, bifilare Widerstands- 
rolle kurzgeschlossen sind, wodurch ein gewisser Teil des Stromes 



verloren geht oder, was dasselbe besagt: wodurch der Wider- 
stand der Spulen beim Messen geringer erscheint. Um wieviel der 
wirkliche Widerstand mit dem scheinbaren differiert, habe ich nicht 
nachgeprüft. 

Die Wicklung der Spulen von elektrischen Zimmeruhren ist nach 
den gemachten Erfahrungen von untergeordneter Bedeutung, weil es 
weniger auf den Spulen widerstand als besonders auf die Kontakt- 
dauer ankommt. Dies ist der springende Punkt bei allen elektrisch 
aufgezogenen Zimmeruhren. Nur solche mit einem sicher wirkenden, 
aber äußerst kurzen KontaktschluB sind als gut anzusehen. Wie sehr 
es hierauf ankomrat, mag daraus ersehen werden, daß eine unserer 
bedeutendsten Fabriken Ihre Magnete mit Zimmerlcltungsdraht von 
1,5 mm Drahtstärke bewickelt, deren Widerstand unter */« Ohm bleibt. 
Diese Magnete verlangen bei einer Klemmenspannung von 1,5 Volt 
6 Ampere, so daß ein neues, sehr gutes Trockenelement seine ganze 
Kraft hergeben müßte und direkt im Kurzschluß stände, — wenn der 
Extrastrom und die kurze Kontaktdauer nicht wären. 



Der Extrastrom ist wohl bei allen guten Zimraeruhren für den 
Kontakt unschädlich gemacht, doch ist er keineswegs aufgehoben. Er 
schwächt den entstehenden Batteriestrom. Weil aber bei guten Werken 
der Kontakt nur 0,07 bis 0,1 Sekunden geschlossen bleibt, so ist der 
Extrastrom noch nicht verlaufen, und das Element gibt demzufolge 
eine nur sehr geringe Strommenge ab, die in dem angeführten Falle 
höchstens 0,1 Ampere beträgt. Allerdings tritt wegen des geringen 
elektromagnetischen Widerstandes bei dieser Uhr fast kein Extrastrom 
auf, so daß die Kontakteinrichtung jeden Schutz gegen den Extrastrom 
entbehren kann. Der sehr geringe Stromverbrauch der Uhr liegt hier 
fast nur in dem äußerst schnell verlaufenden Kontaktschluß. 

Gerade diese Uhr mit dem sehr kleinen Widerstand ist der besten 
eine, wie die von mir angesteilten Versuche beweisen. Meine bezüg- 
lichen Beobachtungen werde ich den Kollegen in einiger Zeit bekannt- 
geben. F. Th. i. B. 



Da bei Ihrer Konstruktion die Länge des Eisen- und Luftweges 
bekannt sind (Sie haben sie aber nicht angegeben) und. die Klemmen- 
spannung gegeben ist (zwei Trockenelemente etwa 3 Volt), so könnte 
man, wenn die für den Anfang nötige Kraft bekannt wäre, die nötige 
Ampere-Windungszahl annähernd berechnen und dann mit Hilfe des 
vorhandenen Drahtwicklungsraumes den benötigten Durchmesser. Da 
aber der genaue Kraftaufwand nur durch Versuche bestimmt werden 
kann, so muß man sich an praktisch gewonnene Versuchswerte halten, 
und zwar soll eine solche Aufziehvorrichtung im Mittel bei 3 Volt 
Spannung mit */i® Ampere Stromstärke auskommen. Der Spulen- 
widerstand wird also: 



Widerstand 



Spannung 

Stromstärke 



3 

oj 



30 0hm. 



Da der Wicklungsraum gegeben ist, und wenn man die Isolation 
des Drahtes und der Spuienwandungen berücksichtigt, so berechnet 
sich der Drahtdurchmesser zu 0.35 mm blank und die ungefähre Draht- 
länge zu 165 m. Die Berechnungsweise des Draht durchmessers bei 
gegebenem Spulenraum und Widerstand ist zu langwierig, als daß wir 
sie hier ableiten könnten. 



Eine große Ankerlänge entspricht gewöhnlich einem langen Hebel- 
arm, an dem die magnetische Kraft wirkt, eryibl aber auch bei einem 
gegebenen Weg einen größeren Winkelausschlag und dadurch großen 
Abstand von der Polmitte. Bei diesen kleinen Konstruktionen kommt 
es aber insbesondere darauf an, den Luftzwischenraum vom Anker 
bis zu den Polen klein zu halten, da für die magnetische Oberbrückung 
der Luit weitaus die meisten Amperewindungen aufgewandt werden 
müssen und die Eisenlänge bei richtigem Querschnitt fast keine Rolle 
spielt. Es liegt also hier in der Hand des Konstrukteurs, bei mög- 
lichst kleinem Luftzwischenruume und großem Hebelarme dennoch die 
zum Aufzug notwendige Winkclbcwegung auszuführen und so den 
geringsten Stromverbrauch zu erzielen. Der Querschnitt des Ankers 
soll mindestens yleich dem der Magnetkrone, besser aber noch 
größer sein. Ing. E. Sch. 



Fragen 

Frage 6804. Wo frischt man die Politur von Marmor- und 
Onyx -Gegenständen wieder auf? A. B. in P. 

Frage 6805. Wer liefert Notenplatten zu den von der Fabrik 
Leipziger Musikwerke vorm. P. Hcrllch A Co. in Leipzig-Gohlis, deren 
Firma erloschen ist, fabrizierten »Monopol« -Musikwerken? H.S.InK. 
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Frage 6806. Wer ist Fabrikant oder Großlieferant von De- 
korationsnadeln in Form eines Fragezeichens zum Anhängen 
von Uhren? D. in K. 

Korrespondenzen 

Herrn K. W. In A. und mehreren anderen. (Rückgängig- 
machen einer Bestellung.) Sie hoben dem Reisenden einer 
Bljouterleßrma Waren bestellt, nachher in unserer Zeitung die Warnung 
eines Kollegen vor jener Firma gelesen und glauben nun, daraufhin 
die Annahme der Waren verweigern zu können. Einer von Ihnen 
hat durch Versehen eines Angehörigen, der die Sachen von der Post 
holte, die Ware doch bekommen, findet sie aber nunmehr zu teuer. 
Sie alle haben sich von der Großhandlung verklagen lassen, ehe Sie 
sich an uns wandten. Das alles ist so verkehrt wie nur möglich ge- 
handelt. Vor allen Dingen muß sich jeder Geschäftsmann gleich bei 
Bestellung der Waren überzeugen, ob sie preiswürdig sind oder 
nicht. Hat er sie aber einmal bestellt, so muß er sie unbedingt auch 
abnehmen. Geht ihm dann erst die Erkenntnis auf, daß er zu teuere 
Preise bewilligt hatte, dann kann er daraus die Lehre ziehen, ein 
andermal bei der Bestellung vorsichtiger zu sein; aber bezahlen muß 
er. Der Nachweis, daß eine Ware »zu teuer« ist, ist unter Umstanden 
sehr schwierig und kann nicht durch »Briefe von Zeugen«, sondern 
nur durch einen vereidigten Sachverständigen in mündlicher Ver- 
handlung vor Gericht geführt werden. Alles das nützt aber 
nichts, selbst wenn Ihnen das Doppelte des üblichen 
Preises abverlangt worden sein sollte; Sie müssen unweiger- 
lich die Waren ahnehmen und bezahlen, es sei denn, daß Ihnen 
nachweislich etwas Anderes, als Sie bestellt hatten, geliefert 
worden wäre. Sie haben jedenfalls einmal davon gehört, daß im § 138 
B. G. B., Abs. 1 ausgesprochen Ist: »Ein Rechtsgeschäft, das gegen die 
guten Sitten verstößt, ist nichtig«, und glauben auf Grund Ihrer (vor- 
läufig nicht bewiesenen) Ansicht, daß die Waren zu teuer sind, den 
Kauf rückgängig machen zu können. Sie haben aber übersehen, daß 
es gleich im folgenden Absatz des gleichen Paragraphen weiter heißt: 
»Nichtig ist insbesondere ein Rechtsgeschäft, durch das jemand unter 
Ausbeutung der Notlage, des Leichtsinns oder der Un- 
erfahrenheit eines anderen sich Vermögensvorlciie ver- 

sprechen oder gewähren läßt« usw. — Das trifft allenfalls zu, wenn 
z. B. ein Wucherer einem jungen, also unerfahrenen und dabei 
in Geldnöten steckenden Offizier ein Pferd im Werte von 
3000 Mark für 300 Mark abkauf!, oder jemand einer geschäfts- 
unkundigen Dame ein Grundstück im Werte von 5000 Mark für 
30000 Mark aufschwatzt und dergleichen. Wenn aber ein Geschäfts- 
mann mit einem Reisenden ein Geschäft abschließt, dann wird sich 
kein Richter bereit finden, dem Käufer den Einwand »der Notlage, 
des Leichtsinns oder gar der Unerfahrenheit« zuzubilligen, sondern 
wird ihn ohne weiteres zur Zahlung verurteilen und ihm höchstens 
noch den guten Rat geben, sich künftig die Ware genauer anzusehen, 
ehe er den Bestellschein unterschreibt, und sich nickt einfach auf 
das Geschwätz des mundfertigen Reisenden zu verlassen. Erst in aller- 
jüngster Zeit hat das Reichsgericht wiederum in diesem Sinne entschieden, 
obwohl dem Käufer zugestanden werden mußte, daß er »übermäßig 
überteuert« war. Er konnte nicht nachweisen, daß er »arglistig ge- 
täuscht« worden wer, deshalb wurde er glatt zur Zahlung verurteilt. 
Also uni Gottes willen keine Prozesse in solchen Fällen, sonst wird 
das Lehrgeld noch teurer! 

Herrn N. S. In O. Der Kampf gegen Fabrikmarken dürfte aus- 
sichtslos sein. Sehr beachtenswert scheinen uns aber auf alle Fälle 
die Darlegungen zu sein, die von der Firma Steinmetz & Lingner in 
Leipzig in ihrem heutigen Inserat gegeben werden. Besten Grußl 

Patent-Nadirichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag. bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kalserl. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 34 i. 49329. Ausziehbares, in eine Führung an der Rückseite des 
Tisches versenkbares und mit umklappbaren Füßen versehenes 
Schreibpult für Tische, z. B. Werktische lür Uhrmacher. Emil 
Brand, Oldenburg LG. — 24, November 1908. 



Patent - Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83a. 203665. Selbsttätige Abfallrcgplvorrlchtung an Pendeluhren, 
bei welcher der Anker und das Pendel in einem besonderen, 
durch ein Gewicht sidi selbsttätig einstellenden Gestell ge- 
lagert ist. Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken Äkt.- 
Ges. i nk 1. vorm. Gustav Becker, Freiburg, Schlesien. 
4. Oktober 1907. - V. 7407. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen 

(Das Datum bezeldinet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 349411. Zifferblatt für Weckeruhren mit Im Mittelstück an- 
gebrachter Photographie. Fa. Hermann Schweizer, 
Schramberg, Württ. 18. Juli 1908. — Sch. 29 255. 

„ „ 350127. Aus einem Stück hergestelltes Glas-Standgeh&usc 

für Uhren, welches eine linsenförmige Skhtflftche und in der 
Umrahmung eine Hattovorrichtung besitzt. Fa. Eduard 
Dreßler, Berlin. 10. Juli 1908. - D. 14 519. 

„ „ 350171. Sdultzhülsc für Taschenuhren mit aufklappbarem 

Deckel und Vorrichtung zum Aufstellen derselben mittels 
Federung. Ernst Ecker, Pforzheim, OsterfeldstraBe 23. 
15. August 1908. - E. 11576. 

„ „ 350172. Uhrwerk mit horizontal laufender Platte, bei welcher 

die Aufnahme und Wiedergabe in geschlossener Kreislinie 
erfolgt, in Verbindung mit federnd gelagertem Schallbedier. 
Wilhelm Gerland, Triberg. 15. August 1908. - Ü. 1*«& 

„ „ 350560. Außengehäuse für Taschenuhren. Charles Didis- 

heim. La Chaux - de - Fonds, Schweiz. 15. April 1908. — 
D. 14 136. 

„ 74a. 350 587. Zifferblatt mit Einteilung in zwölf Stunden, umgeben 
von einem Ring mit achtundvierzig Löchern in einer Reihe, 
welche durch Einstecken von Stiften die Signalzeiten von V« 
zu V« Stunde von mechanischen und elektrischen Uhren an- 
geben. Karl Köhler, Neustadt, Sdiwurzw. 7. Aug. 1908. - 
K. 35439, 

„ 83a. 350770. Uhr mit vor dem Ablauf vom Uhrwerk selbst an- 
getriebener Mahnvomditung für das Wiederaulziehen. Wil- 
helm Schad und Jakob Läminerinann, Groß-Gerau. 
4. August 1908. — Sch. 29 391. 

„ „ 350 953. Einlegfeder für Uhrkapseln. Joseph Sieburg, 

Gleim bei Neuß. 15. August 1908. - S. 17 885. 

„ 83c. 351 095. Stundenzeiger und Stundenrohr- Verengerungs- und 
Nietmaschinchcn mit feststellbarer Gleitschiene. August 
Hetzler, München, Georgenstraße 144. 21. August 1908. — 
H. 38238. 

„ 83a. 351114. Federlrommet - Befestigung an Taschenuhren, mit 
den Federkcrn und die eine Werkplattc lose durchgreifender 
und in der anderen Gewinde findender Kopfschraube. 
Gebr. Thiel G. m. b. H.. Ruhla i. Th. 5. September 1908. — 
• T. 9791. 

„ „ 351623. Metallunterlage für Zifferblätter. Paul Heinow, 



Rixdorf, Richard-Straße 99. 26. August 1908. - H. 38289. 
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Vcrzeidinis der zur Prüfung einge- 
laufenen Lehrlingsarbeiten 

^|ur siebzehnten Lehrlingsarbeiten- Prüfung des Deutschen 
Uhrmadier - Bundes, deren Ergebnis in der Höchsten 
BSB Nummer veröffentlicht werden wird, sind die im folgenden 
mit ihren Kennworten verzeidineten acht Arbeiten eingelaufen: 

1. Stets rastlos, nie brodlos: Anfertigung einer Zylinder- 
Remontoiruhr aus einem Rohwerke. 

2. Sterne müssen untergehen, sollen Sterne auf- 
erstehen: Einsetzen einer Ankerwelle, einer Gabel und einer 
Unruhwelle in eine Ankeruhr. 

3. Merkur: Reparatur einer Zylinder-Remontoiruhr (neu: 
Aufzugwelle, Zwischentrieb, sämtliche Sdirauben); Anfertigung 
einer Reiseuhr mit Viertel- Repetierwerk. 

4. Deckstein: Reparatur einer Zylinder-Schlüsseluhr (neu: 
Zylinder, Zwischen-, Sekunden- und Gangtrieb); 10 Fachzeidi- 
nungen; schriftliche Arbeit. 

5. Wenn einer daun deit wat he kann, kann he 
nich mehr daun as he deit: Anfertigung einer Anker- 
Remontoiruhr aus einem Glashütter Rohwerke, mit sdiriftlicher 
Schilderung des Arbeitsganges. 

6. Blinder Eifer schadet nur: Reparatur einer Zylinder- 
Remontoiruhr (neu: Zylinder, Zwisdientrieb, Spirale usw.). 

7. Ein jegliches hat seine Zeit: Reparatur einer 

Zylinder-Sdilüsseiuhr (neu: Zylinder, Spirale, Federkern). 

8. Nütze die Zeit, sie geht so schnell von hinnen: 
.Anfertigung einer Zylinder-Remontoiruhr aus einem Rohwerk. 




B le DUB-Uhr. Nachdem wir in den Nummern 14 und 15 
die neue Strassersche Präzisions-Pendeluhr »DUB« unseren 
Lesern vorgestellt haben, sind uns zahlreiche Aner- 
kennungsschreiben zugegangen, und die Firma Berger & Würker 
in Leipzig, die den Alleinverkauf der Uhr besitzt, hat bereits 
eine große Anzahl von Bestellungen auf die neue Uhr erhalten. 
Diese Schöpfung des Bundes ist bekanntlich hervorgegangen ausder 
Erwägung, daß sehr viel mehr Uhrmacher als bisher sich einen Zeit- 
messer ersten Ranges ansdiaffen würden, wenn der Preis wesent- 
lich ermäßigt werden könnte. Die Herabsetzung des Preises ge- 
lang nach entsprechenden Verhandlungen mit der Firma Strasser 
& Rohde in Glashütte dadurch, daß hundert Stück der Uhren 
auf einmal bestellt wurden. Für nur 390 Mark ist nun eine 
hervorragende Präzisionsuhr, wie sie in Nr. 15 unseres Blattes 
abgebildet ist, zu haben, die sonst 650 Mark kostete. Wir 
bitten unsere A\itglieder, sich wecen weiterer Bestellungen mit 
der Firma Berger & Würker in Leipzig in Verbindung zu 
setzen und nicht außer Acht zu lassen, daß eine astronomische 
Pendeluhr Glashütter Fabrikates auch ein Schaustück ist. das 
jedem Uhrmadierladen zur Ehre gereicht. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf hinweisen, daß 
die in der Redaktion der Deutsdien Uhrmadier-Zeitung hängende 
DUB-Uhr nadi kurzer Regulierung an Ort und Stelle seit dem 
27. August bis heute noch nicht um eine halbe Sekunde 
gegen die genaue Sternwarte-Zeit abgewichen ist 
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Aditubr-LadenschluB. Die von uns in der Nummer vom 
1. Oktober als bevorstehend angekündigte Einführung des Achtuhr- 
Ladensdilusses in Berlin ist am heutigen Tage Wirklichkeit ge- 
worden. Der frühere Schluß erstredet sich auch auf die Vororte 
Charlottenburg, Schöneberg, Wilmersdorf und Rixdorf. Nachdem 
nun auch Berlin die Grenze zwischen Tag und Nacht ver- 
nünftigerweise zurückgesteckt hat, ist zu hoffen, daß der frühere 
Ladenschluß, der übrigens in Süddeutschland von jeher besteht, 
im Reiche bald raschere Fortschritte als bisher machen wird. 

Uhrmachersdiul-Zeugnls und Gehilfenprüfung. Das 
Badische Ministerium des Innern in Karlsruhe macht in der 
»Badischen Gewerbezeitung« vom 9. Oktober bekannt, daß »den 
Prüfungszeugnissen der Großherzoglichen Uhrmadierschule in 
Furtwangen die Wirkung der Zeugnisse über das Bestehen der 
Gehilfen-(Gesellen-)Prüfung unter der Bedingung zukommt, daß 
der betreffende Schüler in der Uhrmacherschule den dritten Kurs 
mit Erfolg zurückgelegt hat«. Je nach der Fachabteilung, der 
der Schüler angehört hat, bezieht sich die Wirksamkeit der 
Prüfungszeu^nissc auf die Feinmechanik und Elektrotechnik oder 
auf die Uhrmacherei. 

Schwindelanzeigen im Handwerkerblatt. Von Herrn 
Kollegen Fr. Schwank in Köln-Deutz und auch von anderer 
Seite ist uns die Nr. 42 des »Westfälischen Handwerkerfreundes« 
vom 17. Oktober zugegangen, ln diesem Blatte finden wir die 
Anzeigen des Versandhauses »Deutsche Uhren-Industrie« 
in Berlin, dos von einem Herrn A. Zeier betrieben wird und 
von uns schon wiederholt kritisiert wurde, sowie eine redaktionelle 
Notiz, in der für die gleiche Firma — von Redaktions wegen, wie 
der Unkundige annehmen muß, — eine höchst unangemessene 
Reklame gemacht wird. Ferner finden wir darin ein Sdiwindel- 
Inserat der sogenannten »Export-Union« in Wien, das in 
der üblichen Weise noch nicht dagewesene Uhren zu noch 
weniger dagewesenen Preisen anbietet. Beide Anzeigen ver- 
stoßen gegen das Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren Wett- 
bewerbs. Es wirkt sehr betrübend, zu sehen, daß es solchen 
Firmen gelingt, in einem Blatte Eingang zu finden, das im 
Untertitel als »Amtliches Organ für die Handwerks- 
kammern Arnsberg, Bielefeld, Dortmund und für das Fürsten- 
tum Lippe« gekennzeichnet ist. Wenn auch die Kammern mit 
dem Inseratenteil und den redaktionellen Reklamen nichts direkt 
zu tun haben mögen, so dürfen wir doch gewiß die Erwartung 
aussprechen, daß sie ihren ganzen Einfluß aufbieten werden, 
um solchen Inseraten das weitere Erscheinen unmöglich zu 
machen- 

Zur Beachtung für Fabrikanten. Von der bekannten 
Uhrenfabrik Francillon & Co. in Sl. Imier geht uns ein Schreiben 
eines Herrn H. K. M. in München zu, das dieser an die Fabrik 
gerichtet hat. Herr M. teilt darin mit, daß er ein Versand- 
geschäft für Taschenuhren in München errichten wolle und 
um entsprechende Offerte bitte. Besonders sei ihm an goldenen 
Uhren gelegen, da er für diese eine größere Reklame machen 
und bis Neujahr 1000 bis 1500 Stück absetzen wolle. Es handelt 
sich demnach um ein Unternehmen, das besonders zur Weih- 
nachtszeit den Uhrmachern das Brot wegnehmen will. Da das 
Schreiben vervielfältigt ist und daher an zahlreiche Fabriken 
gehen dürfte, so sprechen wir hier öffentlich die Erwartung aus, 
daß alle Fabrikanten den gleichen ablehnenden Standpunkt ein- 
nehmen werden wie die Fabrik der Longines-Uhren. Es wird 
uns hoffentlich erspart bleiben, an dieser Stelle eine Firma 
nennen zu müssen, die anders handelt. 

Eine Berichtigung. Zu der unter dem Titel »Zur Be- 
achtung für Fabrikanten und Großhändler« in letzter Nummer 
gebrachten Notiz sendet uns Herr C- Struhalla in Ratibor unter 
Bezugnahme auf das Preßgesetz eine sogenannte Berichtigung, 
in der er erklärt, er sei »weder Schlosser noch Lokomotivheizer, 
sondern pensionierter Lokomotivbeamter und insofern tat- 
sächlich Angehöriger des Uhrmacherfaches, als er beim Magistrat 



in Ratibor den Betrieb des Uhrmachergewerbes und den Handel 
mit Uhren usw. angemeldet habe«. Indem wir diese Erklärung 
bringen, überlassen wir es den Lesern, ob sie einen »pensionierten 
Lokomotivbeamten« deshalb als einer! Uhrmacher betrachten 
wollen, weil er ein Uhrengeschäft betreibt und dieses natürlich 
laut Vorschrift bei der Polizei angemeldet hat. 

Kontraktbrüche. Der Gehilfe Schi pinsky, zuletzt in Katto- 
wltz, nahm eine Stellung bei Herrn K. W. Müller, Uhrmacher 
in Eberswalde an, indem er telegraphisch mitteilte, daß er am 
15. Oktober bei Herrn M. eintreten würde. Herr M bestätigte 
die Abmachung, indem er antwortete, daß er den Gehilfen be- 
stimmt erwarte. Da dieser aber nicht eintraf und auch keine Nach- 
richt weiter gab, so sehen wir uns genötigt, von der Sachlage 
öffentlich Kenntnis zu geben. 

Das gleiche gilt für den Gehilfen Max Stenkat, der aus 
Neurode eine Stelle bei Herrn Otto Wild in Auerbach, Vogtland, 
annahm und das Engagement in seiner uns vorliegenden Karle 
vom 23. September als perfekt bezeidinete. Ein paar Tage da- 
rauf erklärte er es für unmöglich, die Stelle anzutreten, weil 
dringende Gründe ihn zwängen, nach seiner Heimat zu fahren. 
Es stellte steh aber heraus, daß er eine andere Stelle in Lands- 
berg a. W. angenommen hatte. Auf unsere briefliche Anfrage 
antwortete er nicht. 

Goldsand-Schwindel. Zu dieser in Nr. 19 an dieser 
Stelle gebrachten Notiz teilt uns Herr Uhrmachermeister Kundt 
in Riga mit. daß in der Adresse: »Aron Scheimann, Minsk, 
Rußland, Do Wostrobowanie 25« die hier gesperrt gedruckten 
beiden Worte weiter nichts heißen als »postlagernd«. Jedem 
der russischen Sprache Unkundigen, und auf diese ist der 
Schwindel ja gemünzt, erscheinen die Worte »Do Wostrobowanie« 
mit der anschließenden Zahl 25 wie eine Straße mit Haus- 
nummer. Dadurch soll vermieden werden, daß der Leser stutzig 
wird, was sicherlich der Fall wäre, wenn er läse, daß ein Gold- 
sand ausstreuender Menschenfreund sich die Briefe postlagernd 
schicken läßt, um seine wirkliche Adresse versdiweigen zu können. 

Unerbauliches aus dem Fache. In Plauen im Vogtlande 
sind Ausverkäufe an der Tagesordnung. Herr E. Levin er- 
öffnete einen Ausverkauf und bietet auf seine schon »äußerst 
billigen Preise« noch 25 bis 50% Rabatt. Ziemlich genau das 
gleiche inseriert Herr Eduard Herrmann, so daß einer der 
beiden sich an dem Inserat des andern begeistert zu haben 
scheint H. ließ sich einen Möbelwagen voll Freischwingern zum 
Zwecke des Ausverkaufs kommen, inseriert aber natürlidi nicht 
diese Zufuhr, sondern die Behauptung, daß er sein enormes 
Lager räumen müsse. Darin liegt eine Täuschung des Publi- 
kums, in der die Behörden voraussichtlich Anhalt zum Ein- 
schreiten im öffentlichen Interesse finden werden. — Da die 
Frage, was gegen die Ausverkäufe dieser Art zu unternehmen 
sei, erst nach Inkrafttreten der Novelle zum Wettbewerbsgesetz 
befriedigender zu beantworten ist, so empfehlen wir den Kollegen, 
vor allen Dingen den vereinigten, es mit dem von uns schon 
häufig angeratenen Kollektiv - Inserat zu versuchen. Als 
Wortlaut wäre z. B. folgende Fassung vorzuschlagcn: 

»Gegen die Weihnachtszeit halten es manche Geschäftsleute 
für angebracht, einen großen 

Ausverkauf 

anzuzeigen und dabei allerhand Gründe für dieses Unternehmen 
anzugeben sowie Rabatte von 20 bis 50% als besondere 
Lockspeisen in Fettdruck vorzuführen. Nach dem Inkrafttreten 
der Novelle zum Gesetze wider den unlauteren Wettbewerb, 
die demnächst an den Reichstag gelangen und zu einer erheb- 
lichen Verschärfung des Gesetzes führen wird, werden Inserate 
der erwähnten Art gesetzlich verfolgt werden. Bis dahin er- 
lauben wir uns, das kaufende Publikum darauf aufmerksam zu 
machen, daß urteilsfähige Leute sich niemals durch Ausver- 
kaufsanzeigen der gekennzeichneten Art einfangen lasse«. 
Inserate, die so viel versprechen, halten wenig. Um so besser 
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wird man bei soliden Geschäftsleuten bedient, die nur in würdiger 
Form inserieren und Marktschreierei in jeder Gestalt vermeiden.« 

(Unterschriften der vereinigten Kollegen 
oder des Vereins.) 

Solche Anzeigen werden durch den Fettdruck der Worte 
»Ausverkauf« und des Rabattvermerks die Aufmerksamkeit auf 
sich lenken und das Publikum aufklären. Wo die Ausverkäufer 
darauf in polemischer Weise antworten, lasse man sich auf 
keine Weise zu Erwiderungen verleiten, sondern stelle die 
Anzeige unverändert nach Bedarf von Zeit zu Zeit wieder ein. — 
Die Tuchfirma Boesig & Co. in Görlitz verschickt 
Zirkulare, in denen bei Einkäufen von einer gewissen Höhe 
Uhrketten oder Taschenuhren als Prämien angeboten werden. — 
Die bekannte Firma Julius Busse in Berlin verschickt 
ihre Kataloge an Nichtuhrmacher, z. B. an Bierverleger. Wir 
machen daher abermals darauf aufmerksam, daß diese Firma 
keinen Wert darauf legt, die Anerkennung der Uhrmacher zu 
finden. — 



Die »Uhren- und Kinderwagen-Industrie Nikolaus 
Tram bau er in Nürnberg« (wem lacht nicht das Herz im Leibe 
bei dieser prachtvollen Zusammenstellung ?) inseriert unter 
Chiffre.. Wer sich meldet, bekommt einen Brief der genannten 
Firma, wie er uns im Original vorliegt, in dem eine angeblich 
auf einer Auktion erworbene goldene Damenuhr in hohen 
Tönen als günstiger Gelegenheilskauf angepriesen und gleich mit- 
gesandt wird. Im vorliegenden Fall gelang das Manöver nicht. — 
»Wir verschenken 7000 Uhren!« ist die neueste Überschrift 
der Anzeigen des Feith und seiner Hinterleute, wozu auch 
»Maison Chronos« in Lugano gehört Der »Berliner Lokal- 
Anzeiger«, bei dem wir wegen def Aufnahme der Schwindel- 
anzeige vorstellig wurden, schrieb uns unterm 15. Oktober, daß 
noch ein Auftrag der Firma laufe, daß aber »voraussichtlich« in 
der Folge von der Annahme von Aufträgen aus jener Firma 
abgesehen werden wird. Wir bitten die Kollegen, die Zeitungs- 
verleger an Orten, wo die Anzeige erscheint, 8uf das Betrügerische 
der Anzeige aufmerksam zu machen. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 
’ Carl Marfels 




Wie heben wir unser Handwerk? 

Von Wilh. Schultz 



gj£i|KhBir haben dem Verfasser des in Nr. 14 ds. Johrg. 

unter dem gleichen Titel erschienenen Artikels seinen 
Willen getBn und unsere Leser über die auf- 
geworfene Frage zu Wort kommen lassen. Das Ergebnis, wie 
es nunmehr auf Seite 300, 301 und 307 bis 309 ln Nr. 19 vor- 
liegt, war vorauszusehen: die Meinungen über die zur »Hebung« 
des Uhrmacherfaches einzuschlagenden Wege sind sehr geteilt, 
die Vorschläge zur Erreichung dieses Zieles sehr verschieden. 
Nur in einer Beziehung zeigt sich eine überraschende Über- 
einstimmung: alle Einsender sind darüber einig, daß die Haupt- 
ursache ln der Uneinigkeit der Kollegen zu suchen ist, die 
jeden Versuch einer gemeinsamen Reform vereitelt. 

Das ist sehr richtig. Indessen kann trotz der mangelnden 
Einigkeit doch jeder Kollege für sich recht wohl allerlei tun, um 
sein eigenes Geschäft zu heben, sobald er sich bloß einmal von 
dem Gedanken losmachen kann, daß er sich nach den 
anderen richten muß; sobald er sich einfach sagt: »Mögen 
die anderen tun, was sie wollen! Ich selbst bin mir klar 
darüber, daß ich nur bestehen kann, wenn ich meine Selbst- 
kosten nach kaufmännischen Grundsätzen berechne und meine 
eigenen Verkaufs- und Arbeitspreise ihnen anpasse. Danach 
werde ich für mein Teil handeln; mögen die anderen tun, was 
sie wollen!« — 

Betrachten wir nun die einzelnen zutage getretenen Vor- 
schläge. Der unter 1. aufgeführte Einsender hält nicht viel von 
einer Einführung des Stundentarifs, weil die Leistungen (der 
Gehilfen und Meister) zu ungleichmäßig sind. Er sagt zwar 
ganz richtig, daß man deshalb unmöglich eine gewisse Zeit für 
Reparaturen und Neuarbeiten festsetzen könne, meint dann aber 
gleich darauf, man müsse auf die pekuniären Verhältnisse der 
Kunden und auf die Qualität der Uhren Rücksicht nehmen und 
schlägt schließlich vor, die Preise nach der Qualität der 
Uhren zu erhöhen, was allerdings nur durch einen festen 
Zusammenschluß der Uhrmacher möglich sei. 



Damit ist wieder einmal bewiesen, wie wenig die gesunde 
Unterlage und überhaupt das Wesen des Stundenlarifs ver- 
standen wird. Wenn die die weit überwiegende Mehrzahl 
bildenden ordinären Uhren, weil bei Urnen weniger Sorgfalt 
nötig ist, billiger repariert werden sollen als die feineren 
Uhren, so wird vor allen Dingen immer wieder derjenige 
Uhrmacher, der nur geringe Kundschaft hat und deshalb 
wenig gute Uhren zur Reparatur bekommt, nichts ver- 
dienen. Gerade dieser braucht es aber am nötigsten, 
weil bei ihm auch der Verkauf nur wenig einbringen wird. Es 
ist überhaupt ein Irrtum, anzunehmen, daß die schlechten Uhren 
weniger Arbeit machen, weil etwaige neue Teile nicht so fein 
gearbeitet zu sein brauchen. Jede reparierte Uhr muß un- 
bedingt gehen; Ausnahmen dürfen nur selten Vorkommen, 
sonst wird der Uhrmacher von der Kundschaft mit Recht als ein 
Pfuscher angesehen. Um dies nun bei einer schlechten Uhr zu 
erreichen, muß der Uhrmacher bei Durchsicht der Eingriffe usw. 
eher mehr Sorgfalt und Zeit anwenden, als bei einer feineren 
Uhr. Was kümmert es überhaupt den Uhrmacher, wenn 
sein Kunde eine schlechte Uhr und dabei wenig Geld hat? Das 
ist doch Sache des Kunden. Der Uhrmacher hat sich bloß darum 
zu kümmern, daß er bei seiner Arbeit kein Geld zusetzt, 
sondern etwas verdient 

Es Ist ganz und gar nicht notwendig, daß jeder Uhrmacher 
gleich gute Leistungen aufweist und gleiche Preise verlangt; das 
gibt es doch in keinem Geschäft Bei einem Maßschneider z. B. 
bekommt man unter 60 Mark kaum einen Anzug, je nachdem 
kann er bis 150 Mark kosten; in den Konfektionsgeschäften er- 
hält man neue Anzüge schon von 20 Mark an. Es gibt eben 
Kundschaft für beide Arten von Geschäften. 

In der Zimmerstraße zu Berlin, die infolge der vielen großen 
Geschäftsbetriebe von unzähligen Lastfuhrwerken befahren wird, 
deren Führer in Gastwirtschaften ihre Mahlzeiten einzunehmen 
pflegen, bestehen allein auf der Südseite der Straße In vier- 

b 
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undzwanzig aufeinander folgenden Häusern (Nr. 2 bis 25) nicht 
weniger als vierzehn Gastwirtschaften, Stehbierhallen, Destil- 
lationen und wie sie sich alle zu nennen belieben. Keiner 
kümmert sich um den anderen; jeder macht seine Preise wie er 
es für gut findet, und wenn es ab und zu vorkommt, daß einer 
seine Rechnung nicht findet, dann zieht er In eine andere 
Gegend, ohne die Schuld dafür seinen Kollegen zuzuschreiben, 
ln der Königgrätzer Straße befinden sich ferner in einem und 
demselben Hause zwei Friseurgeschäfte, deren Eingangstüren 
nur durch einen Pfeiler von etwa 90 cm Breite voneinander 
getrennt sind. Zum einen im Hochparterre führen drei Stufen 
hinauf, daneben ist ein schmuckes Schaufenster; wer sich dort 
die Haare und den Bart schneiden läßt, hat wohl mindestens 
1 Mark zu bezahlen. In das zweite Geschäft führen sechs 
Stufen zum Kellergeschoß hinab, ein paar blanke Messingteller 
bilden die ganze Auslage; der Verschönerungsdienst wird dort 
möglicherweise für den halben Preis von dem geleistet, was 
der Kollege nebenan verlangt Keiner von beiden sieht in dem 
anderen einen unangenehmen Konkurrenten. Auf Befragen 
erfuhr ich, daß seit sechsundzwanzig Jahren diese beiden 
Geschäfte in friedlicher Weise Tür an Tür bestehen! Wo wäre 
dies bei zwei Uhrmachern auch nur denkbar? 

ln dieser Beziehung können wir von anderen Geschäfts- 
treibenden noch sehr viel lernen. Jedenfalls ist daraus zu er- 
sehen, daß es ganz und gar nicht nötig ist, in allen Geschäften 
eines Faches die gleichen Preise zu Führen. Man bedenke nur, 
daß sich beim Friseur die Leistung ganz genau beurteilen läßt; 
ebenso beim Gastwirt. Es kann zum Beispiel Vorkommen, 
daß man in einem besseren Weinrestaurant für 1 Mark 
75 Pfennig ein schlechtes Beefsteak bekommt, während es in 
einer Stehbierhalle für 60 bis 75 Pfennig tadellos vorgesetzt 
wird. Aber beide Geschäfte gehen gut und nähren ihren 
Mann; jedenfalls kümmert sich keiner um den andern und 
um dessen Preise. 

Der Uhrmacher hat dazu noch den Vorteil, daß der Laie 
keinen Vergleichsmaßstab hat, nicht einmal bei einer und der- 
selben Uhr, wenn der Stundentarif Anwendung findet. Denn das 
einemal fehlt mehr an der Uhr, dann sitzt eben der Arbeiter 
eine oder zwei Stunden länger bei der Reparatur; das andere- 
mal ist die Reparatur schneller gemacht und wird deshalb 
billiger. In jedem Falle ist aber der Uhrmacher bei der Stunden- 
berechnung ein- für allemal davor geschützt. Geld zuzusetzen, 
ob er nun feine oder ordinäre Uhren zu machen hat. Nicht der 
Vermögensstand des Kunden darf ihm maßgebend sein, eben- 
sowenig die Preisberechnung des Konkurrenten, sondern nur 
die eine Frage, ob er selbst seine Rechnung und seine 
Existenz findet. 

Der Stundentarif ist auch gerecht. Denn bei seiner An- 
wendung kommt derjenige Kunde am besten weg, der sich 
gleich von vornherein für einen hinreichenden Geldbetrag eine 
anständige Uhr gekauft und sie niemals einem Pfuscher an- 
vertraut hat. Es handelt sich nur darum, daß der Uhrmacher 
den Mut findet, diese Neuerung, unbekümmert um die anderen, 
einzuführen. Wer es getan hat, befindet sich ebenso wohl 
dabei, wie die anderen Handwerker, die sich des gleichen Ver- 
fahrens bedienen. 

Dabei sei gleich eine weitere Frage aufgeworfen. Betrachten 
wir Berufsstände, insbesondere Handwerker, bei denen die Ver- 
hältnisse nicht so traurig sind wie bei uns, und fragen wir uns, 
woran das liegt. Erhalten sie vielleicht in ihren Meister- 
werkstätten oder Fachschulen eine bessere Ausbildung als der 
Uhrmacher? Nein! Hilft ihnen der Staat durch besondere Ge- 
setze, die ihnen das Verkaufsmonopol sichern (wie es von 
unseren Kollegen so häufig verlangt wird)? Gott bewahre! Nur 
gegen die großen Warenhäuser laufen alle Sturm; das ist be- 
rechtigt und wird auch von der Regierung berücksichtigt. Haben 
sie eine bessere Fachpresse, die mehr für sie eintritt, mehr für 
Ihre Aufklärung tut usw.? Gewiß nicht I Woran also liegt es. 



daß sie durchschnittlich doch besser durchkommen? Bloß 
daran, weil sie besser zu rechnen verstehen (vergL il a. 
das sehr bezeichnende Gespräch mit einem einfachen Ofensetzer, 
Seite 243 in Nr. 15 ds. Jahrg). — 

Der unter Z gemachte Vorschlag, die Prüfungsmeister erst 
selbst zu prüfen, kann nicht ernst genommen werden. Wohl 
oder übel muß man heute mit den Meistern durchkommen, die 
eben vorhanden sind, selbst wenn vielleicht in einzelnen 
Orten Prüfungsmeister tätig sein sollten, die selbst nur über eine 
mangelhafte Ausbildung verfügen. An der mangelnden Ge- 
schicklichkeit liegt es im großen ganzen überhaupt nicht, wenn 
die Uhrmacher allgemein zu wenig verdienen; sehen wir dodi 
oft genug, daß gerade sehr tüchtige Meister in ihren Verhält- 
nissen zurück kommen. Wir legen deshalb bei den Meister- 
prüfungen den Hauptwert darauf, daß die Prüflinge in 
Kalkulation und Geschäftsführung den Nachweis 
führen, daß sie zum Meister reif sind. Es ist etwas Schönes 
und hoch erfreulich, wenn ein Uhrmacher einen Zylinder recht 
schön eindrehen oder eine saubere Ankergabel machen kann; 
jedoch hängt es davon allein nicht ab, ob er später ein gutes 
Geschäft machen oder wenigstens eine leidlich sorgenfreie 
Existenz finden wird. Das aber ist doch die Hauptsache, 
dieser Umstand darf nicht aus den Augen verloren werdenl 

Der unter 3, gemachte Vorschlag geht dahin, durch einen 
eingesdilagenen , gesetzlich geschützten Stempel alle Uhren 
kenntlich zu machen, die beim Uhrmacher gekauft sind, und 
damit das Publikum zu zwingen, bloß beim Uhrmacher zu kaufen, 
weil die anderen Uhren nicht zur Reparatur angenommen werden. 
Eine derartige Maßnahme ließe sich aber nur durchführen, wenn 
man wenigstens 95% aller Uhrmacher »unter einen Hut bringen« 
könnte. Gewonnen hätte man indessen dadurch doch nichts; 
denn alsdann würden die Versandhäuser usw. einfach selbst 
Reparaturwerkstätten einrichten. Das »vielköpfige Ungeheuer« 
Publikum kauft dort, wo es am vorteilhaftesten zu kaufen glaubt; 
nur mit den Reparaturen hat man das Publikum bis zu einem 
gewissen Grade in der Hand, weil es damit zum Uhrmacher 
gehen muß, solange die Warenhäuser keine Uhren-Reparaturen 
übernehmen. — 

In den unter 5. abgedruckten Auslassungen wird aus- 
gesprochen, daß die das Handwerk betreffenden Gesetze mehr 
geschadet als genützt haben. Der Herr Verfasser erwartet alles 
Heil von der Einführung (soll wohl heißen »Erhöhung«) der 
Industriezölle, wodurch nach seiner Ansicht alle Geschäfte flott 
gehen würden. Auf dieses schwierige volkswirtschaftliche Gebiet 
können wir dem verehrten Herrn Kollegen nicht folgen, denn 
darüber wäre ein ganzes Buch zu schreiben. Nur soviel sei 
gesagt, daß in einem Industriestaat, der ja Deutschland 
unbestritten ist. die Industrie nicht durch hohe Einfuhrzölle auf 
Rohstoffe behindert werden darf, aber auch durch hohe Schutz- 
zölle auf die von ihr selbst erzeugten Fabrikate nur wenig 
gewinnt. Die Industrie braucht den Weltmarkt, und dieser 
wird ihr desto mehr verschlossen bleiben. Je mehr unser Staat 
das Ausland durch hohe Einfuhrzölle ärgert und schädigt und 
zu gleichem Vorgehen veranlaßt. 

Aber auch das große Publikum gewinnt dabei nichts. Man 
betrachte nur das letzte Experiment dieser Art, die von Pod- 
bielski durchgesetzte Unterbindung der Schweine -Einfuhr aus 
dem Auslande, um der deutschen Landwirtschaft aufzuhelfen. 
Was war die Folge? Eine Verteuerung erst des Fleisches, 
dann der übrigen Lebensmittel, infolge dieser Verteuerung 
Aufbesserung der Beamtencjehfilter, Preiserhöhung der Arbeiten 
aller Handwerker (ausgenommen der Uhrmacher), höhere Lohn- 
forderungen sämtlicher Industrie-, Bau- und landwirtschaftlichen 
Arbeiter — genug, von dieser Zeit an datiert eine ganz all- 
gemeine Teuerung, unter welcher die Landwirtschaft, wie 
alle übrigen Erwerbszweige, derart zu leiden hat, daß sie von 
dem besseren Ertrag ihrer Schweinezucht keinen Vorteil gegen 
früher hat Der so sehr zutreffende Vergleich mit »kommuni- 
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zierenden Röhren« ist hierbei wieder einmal nicht beachtet 
worden, hat sich aber, wie immer, als richtig erwiesen. — 

Wir kommen nun zu den Ausführungen im »Sprechsaal- 
Artikel« (Seite 307 bis 309 in Nr. Iß), in denen ganz im Gegen- 
sätze zu dem vorigen Einsender ausgesprochen wird: Nur die 
Gesetze sind es, die uns Schutz gewähren können) Hier 
kommt der Herr Verfasser de*’ Wahrheit sehr nahe; denn in 
der Tat dürfen wir hoffen, daß unter kräftiger Beihilfe der 
Handwerkskammern allmählich die G£4M&jtbutig immer mehr 
zugunsten der Handwerkerstände beeinflußt werden wird. Der 
Herr Kollege schießt bloß insofern über das Ziel hinaus, als er 
nur von den Gesetzen alles Heit erwartet. Die Gesetzgebungs- 
maschine arbeitet sehr langsam; dem Uhrmacher muß aber schnell 
geholfen werden. Zudem läßt sich durch die Gesetzgebung 
niemals das ersetzen, was durch Selbsthilfe geschehen kann. 
Hier also heißt es einsetzen! 

Mehr zwischen den Zeilen als offen ausgesprochen macht 
ferner der Verfasser des Sprechsaal-Artikels denen einen Vor- 
wurf, die schon seit Jahren dem Uhrmacher predigen: »Werdet 
mehr Kaufleute als Uhrmacherl« Er findet einen Widerspruch 
darin, daß der Ruf heute lautet: »Werdet Handwerkerl Be- 
rechnet eure Reparaturen so, daß ihr dabei verdient!« Das ist 
ein Irrtum. Wenn dem Uhrmacher schon immer empfohlen 
wurde, sein Geschäft kaufmännisch zu betreiben, so hieß das 
doch nicht, er solle sein Lager unverhältnismäßig vergrößern, 
wie der Herr Verfasser dies als eine häufige Folge jener 
Mahnung angibt, im Gegenteil, es ist ja gerade ein schwerer 
kaufmännischer Fehler, wenn jemand beim Einkauf über die 
Grenzen hinausgeht, die ihm seine Vermögensverhältnisse, seine 
Absatzmöglichkeit und damit seine Zahlungsfähigkeit 2 iehert. 
Ein guter Kaufmann wird diesen Fehler nicht machen. Aber 
ebenso wenig widerspricht es der früheren Mahnung, wenn 



jetzt den Kollegen empfohlen wird, auch ihre Arbeitspreise“ so 
zu berechnen, daß sie dabei bestehen können. Im Gegenteil, 
auch das ist kaufmännisch gehandelt, und in dieser Beziehung 
sind durchschnittlich die meisten Handwerker bessere Kauf- 
leute, als dies leider von unseren lieben Kollegen gesagt 
werden kann. — 

Überblicken wir alles, was schon früher und neuerdings über 
diesen Gegenstand gesagt worden ist, so werden wir in erster 
Linie immer mit erneutem Eifer dahin zu wirken suchen 
müssen, daß im eigenen Lager der Uhrmacher mehr Einigkeit 
und mehr Standesbewußtsein einzieht Da es aber vorläufig 
hieran noch sehr fehlt, so sind alle diejenigen Vorschläge, die 
jene Einigkeit zur Voraussetzung haben, zurzeit gegenstandslos. 
Es lohnt sich nicht, über solche Vorschläge zu debattieren. 
Ebensowenig sind Bestrebungen in der Richtung angebracht, die 
bezweckt, das kaufende Publikum sozusagen zwangsweise in 
den Laden des Uhrmachers zu führen. Es muß von selbst 
kommen, und dies wird nur dann der Fall sein, wenn der Kund- 
schaft die Überzeugung beigebracht wird, daß es beim Uhr- 
macher vorteilhafter (was nicht , gleichbedeutend mit »billiger« zu 
sein braucht) kauft als im Waren- und Versandhaus. Jedes Mittel, 
das geeignet ist, diesen Zweck zu fördern, sollte angewendet und 
von allen dazu berufenen Faktoren kräftig unterstützt werden. 
Hierbei kann den Uhrmacher eine gediegene technische Aus- 
bildung vortrefflich unterstützen. Denn das ist klar: Wenn jemand 
seine Uhr drei-, viermal vergeblich zum Uhrmacher bringen muß, 
und schließlich bringt sic irgend ein pfuschender Barbier oder 
Weichensteller für den halben Preis in Gang, dann kann ihm 
der Uhrmacher nicht imponieren. Deshalb sei der Grundsatz: 
Gute Arbeit, aber dementsprechend auch Preise, bei denen man 
bestehen kann. Die Grundlage jeglicher Geschäftsführung heißt 
eben: Rechnen, rechnen und nochmals rechnent 




Allgemeine Versammlung der Uhrmacher Sachsens 



Einladung des Landes- Verbandes der Uhrmacher des 
Königreiches Sachsen hatten sich am 7. Oktober 
Sete® Kollegen im Gewerbehause zu Dresden eingefunden, 
um über die wirtschaftliche Lage des Faches zu beraten. 

Einleitend besprach der Vorsitzende, Herr Ernst Schmidt, 
Dresden, die allgemeinen Schäden unseres Gewerbes, und in 
seinen Schlußausführungen erwähnte er, daß der Landesverband 
namentlich das Bestreben habe, die Kollegialität zu heben; die 
Möglichkeit dazu sei das gegenseitige Sidikennenlemen durch 
den Anschluß an eine Vereinigung und durch diese an den 
Landes- und den Zentralverband. 

Herr Kollege Freygang, der Vorstand des Zenlral-Ver- 
bandes der Deutschen Uhrmacher, sprach nun über die wlrt- 
“schafi liehe Lage des Uhrmachers. In früherer Zeit sei es wohl 
möglich gewesen, daß sich der Uhrmacher ein sorgenfreies Alter 
verschaffen konnte. Die gesellschaftliche Stellung sei eine bessere 
gewesen als heute. Als Ursachen führte der Redner die damals 
bessere Vorbildung, die Lieferung nur guter Arbeit und die 
Selbstbestimmung der Preise an. Die jetzigen Schäden haben 
ihren Anfang mit der Gewerbefreiheit genommen, durch immer 
mangelhaftere Ausbildung der Lehrlinge sei der Niedergang 
unseres Berufes nach und nach eingetreten. Zur Hebung der 
Preise sei man ganz auf die Selbsthilfe angewiesen. Man dürfe 
aber nicht zu ängstlich sein bei der Festsetzung der Preise und 
der Berechnung der Wege. Die Aufbesserung müsse ein jeder 
in seinen Kundenkreisen in angemessener Weise durdifülLren. 



Die sich anschließende Aussprache ließ erkennen, daß man 
mit dem Minimaltarife in verschiedenen Städten gute Erfahrungen 
gemacht habe, und Herr Kollege Müller, Leisnig, brachte die 
folgende Resolution ein: 

»Die heute, am 7. Oktober im »Gewerbehause« zu Dresden 
versammelten Uhrmacher aus dem Königreiche und der Provinz 
Sachsen sind mit den Ausführungen des Referenten Kollegen 
Freygang einverstanden und erklären sich bereit, die Reparaturen- 
preise den jetzigen Zeitverhältnissen entsprechend zu erhöhen.« 

Diese Resolution wurde einstimmig angenommen und darauf- 
hin die Sitzung geschlossen. — 

Am Nachmittage besuchte man den KönigL Physikalisch- 
Mathematischen Salon, der durch seine hervorragende Sammlung 
von antiken Uhren viel Interesse bot Den Abend verbrachten 
die Kollegen in zwanglosem Beisammensein. — 

Zum Ausfluge nach Glashütte am zweiten Tage hatten sich 
48 Kollegen in früher Morgenstunde eingefunden. In Glashütte 
angelangl, begann nach kurzer Frühstückspause gruppenweise die 
Besichtigung der Fabriken der Herren A. Lange & Söhne, Dürr- 
stein & Co., Aßmann, Trapp, Strasser & Rohde sowie einiger 
kleinerer Spezialbetriebe. Die Besucher fanden überall freund- 
lichste Aufnahme, und es gab so viel des Interessanten zu sehen, 
daß sich mancher Kollege gern länger aufgehalten hätte. Um 
aber pünktlich in der Uhrmadterschule eintreffen zu können, 
mußte der Besuch einiger Betriebe auf den Nachmittag verschoben 
werden. Nach einem Rundgange durch die Arbejlsräumc. der 






DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNG 



Nr. 21 



3 » 



Schule hielt Herr Prof. Strasser im Hörsaale einen lehrreichen 
Vortrag über Präzisionspendel mit Erklärung am Modell und 
unterstützt durch Experimente. Durch reichen Beifall dankten die 
Zuhörer nach dem Vortrage. Die Zeit war schon sehr vor- 
geschritten, als die Teilnehmer zum Mittagessen eilten. 

Am Nachmittage wurden die Besichtigungen fortgesetzt, und 
die kurze Zeit, die noch bis zur Heimfahrt blieb, vereinte die 



Besucher mit den Glashütter Herren zum Austausch der Gedanken 
in gemütlicher Runde. 

Dieser auch vom Wetter so sehr begünstigte Tag wird 
wohl allen in angenehmer Erinnerung bleiben, und es sei auch 
an dieser Stelle den lieben Glashüttem nochmals unser Dank 
dargebracht zugleich mit der Versicherung, daB alle Teilnehmer 
hoch befriedigt die lehrreiche und gastlldie Stätte verlassen haben. 



Der Vorstand des Landesverbandes der Uhrmacher des Königreichs Sachsen 

Ernst Schmidt, Vorsitzender. Julius Roth, Schriftführer. 




Ein scheinbares Perpetuum mobile als Schaustück 



B in originelles Schaustück hat ein Franzose, Herr Ray- 
mond Guillot, erfunden. Da es nicht nur physikalisches 
Interesse besitzt, sondern manchem Kollegen auch zur 
Ausführung für das Schaufenster geeignet erscheinen dürfte, so 
geben wir nach der Pariser 
» Nature « vom 17. Oktober eine 
Beschreibung und Abbildung der 
Neuheit. 

Der Hauptteil besteht in einer 
dünnen Scheibe aus Ebonit. Zink. 

Glas oder dergleichen, die so 
gleichmäßig wie möglich gearbeitet 
und in der Mitte mit einem 
großen Loch versehen sein muß, 
wie es Fig. 1 zeigt Durch dos 
Loch geht ganz frei eine aus Holz 
oder Eisen gefertigte Welle, die 
an beiden Enden mittels Nadel- 
spitzen auf geeigneten, aus Draht 
gebogenen Ständern ruht, so daß 
sie außerordentlich leicht drehbar 
ist. Die Welle darf die Scheibe 
nirgends berühren; beide Teile 
werden vielmehr ausschließlich 
durch dünne Bindfäden verbunden, die straff gespannt über 
den Umkreis der Scheibe nach beiden Enden der Welle 
laufen und hier in kegelförmigen Aufsätzen befestigt sind, 
wie dies alles aus Fig. 1 klar hervorgeht. 

Stellt man das Ganze so auf, daß der untere 
Teil der Scheibe samt einigen der Fäden in ein 
Becken mit Wasser taucht, so beginnt die Scheibe 
sich zu drehen. Die Bewegung ist zwar langsam, 
etwa eine Umdrehung in zehn bis fünfzehn 
Minuten, dafür aber ununterbrochen. Die Er- 
klärung ist einfach. Wie jedermann aus seiner 
Erfahrung weiß, werden im Freien ausgespannte 
Hanfschnüre im Regen sehr straff und kurz. Das 
gleiche tritt hier bei den unteren, ins Wasser tauchen- 
den Schnüren ein. Sie verkürzen sich und heben 
dadurch die Scheibe, wie dies Fig. 2 in übertriebener Weise ver- 
anschaulicht, ein wenig aus dem Wasser heraus, derart, daß die 
Welle jetzt nicht mehr genau durch den Mittelpunkt des Loches in 
der Sdieibe geht. Die Folge muß sein, daß das Gleichgewicht 
der Sdieibe gestört und Ihr Schwerpunkt nach oben verschoben 
worden ist. Entweder nach rechts oder nach links wird die 



Scheibe ihre Gleichgewichtslage wiederzufinden suchen, und die 
Drehungsrichbing. die sie dabei einschlägt, während die nadi 
oben gehobene schwerere Masse nach unten sozusagen über- 
kippt, wird sie nun dauernd beibehalten. Denn diese Drehung 
hat zur Folge, daß auf der einen 
Seite die feuditen Bindfäden wieder 
aus dem Wasser heraustauchen und 
neue auf der anderen Seite dafür 
eintauchen. Die aus dem Wasser 
ausfretenden Fäden trocknen an 
der Luft und werden schlaffer, 
während die neu cingetauchten 
straffer werden. So wird der 
Schwerpunkt ständig nach oben 
verschoben, und indem er ständig 
wieder nach unten sinkt, entsteht 
die Drehung der Scheibe. «» 

Mit einem wirklichen Per- 
petuum mobile hot die Vorrichtung 
natürlich nichts zu tun, denn die 
Vorrichtung läuft nur so lange, 
als Wasser im Becken ist Sie 
muß also mit Wasser gespeist 
werden und leistet zudem auch 
keine nutzbare Arbeit; denn bei der geringsten Belastung würde 
der Apparat stehen bleiben. Wie wir als bekannt voraussetzen, 
sind Perpetua mobilia überhaupt nur in der Einbildung möglich. 

Die Vorrichtung wird um so bessere Resultate 
geben, je sorgfältiger sie gearbeitet ist, je saug- 
fähiger und dabei je leichter austrocknend die Fäden 
sind und je trockener die umgebende Luft ist. Man 
kann als Eintauchflüssigkeit auch eine rascher ver- 
dunstende Flüssigkeit, wie Alkohol oder Äther ver- 
wenden, um die Drehung zu beschleunigen. Für die 
Zwecke eines Schaustückes dürfte cs sich empfehlen, 
die Scheibe in irgend einer Weise zu verzieren, damit 
die Drehung augenfälliger wird. Wenn es uns ge- 
stattet ist, den Gedanken des Erfinders zu erweitern, 
so geben wir findigen Kollegen anheim, an der einen 
Seite der Schüssel eine Zeigermarke anzubringen und auf dem 
Umkreis der Scheibe eine Teilung anzubringen. Sie brauchen 
dann nur noch den Apparat zu »regulieren«, so daß er z. B. leidlich 
genau in einer Viertelstunde oder in zehn Minuten eine Um- 
drehung vollendet, um ihn auf diese Weise für das Schau- 
fenster eines Uhrmachers geeigneter zu machen. L. 




Fig. 1 
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Der Gutschein-Schwindel in neuer Auflage 



on Herrn Kollegen W. in Baiersbronn gehen uns eine 
Reihe von Unterlagen für die Tatsache zu. daß die 
sogenannte »Fahrique d'Horlogerie Excelsior« in 
Lausanne in Deutschland Gutscheine vertreibt, auf denen die 
Firma sich übrigens auch noch als »Vertrauenshaus« bezeichnet. 
Jeder Kupon des Gutscheines ist mit dem Werte von 80 Pfg. 
oder 1 Franken ausgezeichnet Gegen Nachnahme von 5,30 Mark 
erhält jeder, der sich durch seine Dummheit dazu eignet, einen 
ganzen Gutschein zugesandt Die fünf Kupons desselben muß 
er weiter verkaufen, und zwar verbleiben ihm die Gelder, die er 
dafür erhält. Er muß aber die Adressen der fünf Abnehmer 
dem »Vertrauenshause« angeben, und »sobald diese ihre Nach- 
nahme ebenfalls eingelbst haben, hat der Inhaber des Gut- 
scheines ein »Anrecht auf 35 Franken in Waren«. Es ist also 
genau das alte Hydra-System, dem durch das Urteil des Reichs- 
gerichts vom Februar 1901 nach langem Kampfe ein Ende 
bereitet wurde. In diesem von Heim Justizrat Henschel in 
unserer Nr. 6 vom Jahre 1901 ausführlich behandelten Urteil 
heißt es u. a.: »Der strafrechtliche Begriff der Ausspielung 
umfaßt jede Veranstaltung; durch welche dem Publikum gegen 
Entrichtung eines Einsatzes die Hoffnung in Aussicht gestellt 
wird, je nach dem Ergebnis einer durch den Zufall bedingten 
Ziehung oder eines ähnlichen zur Herbeiführung des Ergebnisses 
benutzten Mittels einen Gegenstand zu gewinnen. Solcher Art 
sind die Bedingungen des von dem Gutscheinhändler in seinem 
Prospekte verheißenen Erwerbs. Der Kauf eines Gutscheines 
st ebenso . wenig wie der eines Lotterieloses Selbstzweck, 
isondern nur die Einleitung eines auf den Erwerb der Sache 
gerichteten Geschäfts. Der Besitz des Gutscheines ist dem 
Käufer zunächst wertlos; in den Besitz des gewünschten 
Gegenstandes gelangt er erst nach Erfüllung weiterer Be- 
dingungen. Spielt hierbei der Zufall eine wesentliche Rolle, so 
daß neben dem Kaufe der Eintritt eines vom Zufall abhängigen 
Ereignisses das Mittel zum Erwerbe bildet, so wird der Kauf- 
preis für den Gutschein zum Einsatz, der Gutschein zum Los 
und der Erwerb des gegenüber dem Einsätze wertvolleren 
Gegenstandes zum Gewinn.« 

Das Urteil des Reichsgerichts führt nun in unwiderleglicher 
Weise weiter aus, daß in der Tat der Zufall bei Geschäften 
dieser Art eine wesentliche Rolle spielt Der Käufer eines Gut- 



scheines kann im Augenblicke des Vertragsschlusses nicht wissen, 
ob er die Kupons alle wird absetzen können und ob die neuen 
Erwerber ihrerseits an die Gutscheinfirma die durch die Be- 
dingungen vorgesehenen neuen Zahlungen leisten werden, er 
spekuliert also auf den Zufall, oder wie wir schon über ein Jahr 
vor dem Reichsgerichtsurteil in einer Eingabe an die Bonner 
Staatsanwaltschaft in einem gleichen Falle sagten: er spielt 
geradezu Lotterie. Demgemäß hat das Reichsgerichts- Urteil 
auf Grund des § 286, Absatz 2 des Strafgesetzbuches die Gut- 
schein-Geschäfte als strafbare Auslosung von Gegen- 
ständen verurteilt, die mit Gefängnis bis zu zwei Jahren oder 
mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bedroht ist. Außerdem wird 
dabei der § 22 des Reidisstempel-Gesetzcs verletzt, weil die 
Gutscheine nicht gestempelt sind, es aber sein müßten. Herr 
Kollege W. hat sich an den Wachtmeister seines Ortes gewandt 
der unser Urteil in der Sache zu kennen wünschte, um 
dann sofort energisch einzuschreiten. Wir haben die nötigen 
Auskünfte abgesandt und zweifeln nicht daran, daß dem 
Gutsdieinsdiwindel in Baiersbronn ein rasches Ende bereitet 
werden wird. — Auch aus Herraannstadt in Siebenbürgen 
wird uns mitgeteilt, daß die dortigen Uhrmacher in letzter Zeit 
stark durch das Gutschein-System zu leiden haben, das vermutlich 
die gleiche schweizerische Firma dort betreibt. 

Das sogenannte »Vertrauenshaus« in Lausanne spielt offenbar 
seinerseits eine Lotterie eigener Art. Es meint wohl, seit 1901 
sei so viel Wasser in den Vierwaldstätter See gelaufen, daß das 
Verbot des Gutschein-Schwindels davon verwischt sein könnte, 
Ehe es aber wieder aufgefrischt und dem Hause das Handwerk 
gelegt sei. ließe sich noch ein hübscher Fischzug machen. Dieser 
Spekulation muß mit größter Schnelligkeit ein Ende gemacht 
werden. Wo sich Gutscheine zeigen, da beantrage man sogleich 
bei der Polizeibehörde, nötigenfalls bei der Staatsanwaltschaft 
die Beschlagnahme dieser Scheine und der dafür ge- 
zahlten oder bei der Post aufgegebenen Beträge unter 
Bezugnahme auf den § 286, Absatz 2 des Strafgesclzbudis und 
das Urteil des Reichsgerichts vom Februar 1901. Wir unsererseits 
haben bei der Staatsanwaltschaft ln Lausanne eine entsprechende 
Eingabe eingereicht. So wird es hoffentlich gelingen, der viel- 
köpfigen Hydra die Köpfe zu zertreten, ehe der nngerichtete 
Schaden zu groß wird. 







Die Projektierung und Ausführung einer Starkstrom-Lichtanlage 

Von F. Thiesen tNtch&ixk v«uoua> 



B as schöne, so reinliche und bequeme elektrische Glühlicht 
dürfte mancher Hausbesitzer und Ladeninhaber sich 
wünschen, aber — die hohen Installationskosten I Das 
elektrische Licht ist sehr vielseitig anwendbar; so können z. B. 
die Ladenbesitzer mit Hilfe der Glühlampen wundervolle Schau- 
fenster-Auslagen schaffen, die nur wenig Kosten verursachen 
und doch zu gewissen Zeiten, wie in der Weihnachtszeit, 
eine gute Waffe gegen die Konkurrenz bedeuten. Mancher 
Geschäftsmann wird es darum bedauern, diese moderne Beleuch- 
tung wegen der beträchtlichen Ausgaben für die Anlage nicht 
benutzen zu können. Es bleibt dann bei der Gasglühlicht- 
Beleuchtung, die ja sehr schön ist, deren Lampen aber leider 
nicht transportabel und daher für besondere Dekorationen nicht 
in dem Maße verwendbar sind, wie es die elektrische Birne ist 
Ganz anders wäre es, wenn man eine elektrische Licht- 
anlage selber ausführen und nach Gefallen umändern könnte. 
Dann würden nur die Materialien zp beschaffen sein, so daß 
sich die Kosten etwa auf die Hälfte ermäßigen ließen. 



Verfügt der Uhrmacher über Kenntnisse und Erfahrungen 
in der Installation von Lichtanlagen, so kann er sie oftmals in 
zweifacher Hinsicht ausnutzen. Erstmals in seiner Eigenschaft 
als Ladenbesitzer, zweitens als praktischer Installateur, dem die 
Ausführung der Montagearbeiten keine Schwierigkeiten bereiten 
wird, ln den Städten, und sogar vielfach schon in größeren 
Dörfern, entstehen immer mehr elektrische Zentralen, welche 
Strom zu Beleuditungs- und Kraftzwecken abgeben. Die 
Monteure der bauenden Elektrizitätsfirmen verlegen das Straßen- 
netz und führen die Leitungen in die einzelnen Häuser, 
woselbst die Anschlußieitungen an den Elektrizitätszählern ihren 
Abschluß finden. Die Installation der Hausanlagen ist dann 
Sache der Haus- und Ladeninhaber, die die Arbeit meistens 
an einheimische, geeignete Handwerker vergeben. Diese Hand- 
werker rekrutieren sich aus Klempnern, Mechanikern. Schlossern 
und Uhrmachern, die in der Regel vor Beginn der Arbeiten 
einen kurzen Kursus in Elektrotechnik durchmachen. Aus den 
Installationsarbeiten sowohl, als auch aus der Lieferung der 
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Lcitungsmaterialien und Lampen läßt sich wohl ehi nennens- 
werter Verdienst erzielen. 

Das Geschäft macht in solchen Fällen immer derjenige, von 
dessen Können man von vornherein überzeugt ist. Es wird 
daher manchem Kollegen von Nutzen sein, wenn er sich’ über 
solche Installationsarbeiten informiert, ln der Voraussetzung, 
daß es strebsame Kollegen genug gibt, die auch auf verwandten 
Gebieten ihr Wissen bereichern möchten, um es bei Gelegenheit 
praktisch zu verwerten, habe ich diese Zeilen geschrieben. Es 
ist darin absichtlich jeder überflüssige theoretische Ballast ent- 
behrlich gemacht, damit auch dem Unerfahrensten die Aus- 
führungen verständlich sind. 

Bespredien wir zuerst die dem Zweck und den Räumen 
angepaßte allgemeine Anordnung der Anlage, 

die Projektierung 

In unserem lieben Vatcrlande bestehen tür die Gestaltung und 
den Betrieb elektrischer Anlagen keine gesetzlichen Vorschriften. 
Wohl aber hat der »Verband Deutscher Elektrotechniker« Vor- 
schriften erlassen, nach denen im allgemeinen gearbeitet wird. 
Auch verlangt die Mehrzahl der Feuerversicherungen, daß die 
in den von ihnen versicherten Gebäuden bestellenden Anlagen 
nach diesen Normen ausgeführt sind. Dessen ungeachtet 
gibt es viele Anlagen, die von primitiver Beschaffenheit sind, 
so daß jeden Tag Kurzschlüsse und sonstige Schäden ent- 
stehen können. Als ein Liebhaber guter Arbeit werde ich 
meinen Ausführungen die Vorschriften des genannten Vereins 
zugrunde legen. 

Der Konsument kann den elektrischen Strom auf dreifache 
Weise erhalten. Erstens dadurch, duß im Hause eine eigene 
Dynamomaschine aufgestellt wird, die man durch Turbine. Dampf- 
maschine oder Motor antreiben läßt. Zweitens ist cs möglich, 
durch eine Akkumulatoren- Batterie, die von Zeit zu Zeit neu 
geladen wird, die Lampen speisen zu lassen. Schließlich kann 
man den Strom einer städtischen oder privaten elektrischen 
Kraftanlage entnehmen, indem von dort her ein Leiter in das 
Haus eingeführt wird. 

Das Aufstellen einer eigenen Dynamomaschine ist. wie 
leicht einzusehen, nur für große Betriebe rentabel. Ebenso 
empfiehlt es sich nicht, oder doch mir unter bestimmten Voraus- 
setzungen, den Strom ausschließlich einer Akkumulatorcn-Batteric 
zu entnehmen. Wir legen daher unseren Betrachtungen das 
allgemein übliche System zugrunde, wonach der Strom einem 
im Orte eingerichteten Elektrizitätswerke entnommen wird. 

Um eine Hausanlage projektieren zu können, muß zuerst 
festgestellt werden, welche Art und wieviele Lampen zur Ver- 
wendung kommen sollen. Dies richtet sich nach der Art und 
Größe der zu beleuchtenden Räume. 

Man berechnet zuerst die Lichtstärken, nach Hefnerkerzen 
gemessen, wie sie die einzelnen Räume erfordern. Hiernach 
läßt sich die Stromstärke der versdiiedenen Räumlichkeiten und 
diejenige der Gesamtanlage sowie die Anzahl und Kerzen- 
stärke der Lampen bestimmen, wonach alsdann der Ver- 
brauch an Lampen, Sicherungen, Drähten usw. ausgerechnet 
werden kann. 

Die Lichtstarke oder Intensität eines Lichtes wird nach dem 
Hefnerlldit (einer Stearinkerzenflamme von 40 mm Höhe), das 
als »Normalkerze« bezeidinet wird, berechnet 

Die Beleuditung eines Gegenstandes durch ein Licht nimmt 
mit dem Quadrat der Entfernung zwischen Lidit und befeuchtetem 
Objekt ab. Wird eine Räche von einem Hefnerlidrt (einer 
Normalkerze) derartig beleuchtet, daß zwisdien beiden eine Ent- 
fernung von 1 Meter besteht, so wird der Teil der belichteten 
Fiüdie, auf den die Lichtstrahlen senkrecht fallen, mit der so- 
genunnten »Beleuditungseinheit« beleuchtet. Diese Beleuchtungs- 
einheit nennt man die »Meterkerze«. 

Um zu erfahren; wieviele Normalkerzen man für einen 
bestimmten Raum gebraucht, bedient man sidi der nachstehender! 



Tabelle I 



Lokal 


Kerzenslflrke 
pro Quadratmeter 
BodenflSche 


Höhe der Lampen 
über d. Fußboden 


Ladenraum 


5 


2 


Schaufenster pro laufender 
Meter 1 


50 




Bureau 


3 


2 


Lnqer 


2 


2 


Salon 


4 


2 


Wohnzimmer 


3 


2 


Schlafzimmer 


1.5 


2 


Küche 


2 


2 


Alle Nebenräume 


1 


2 


Gastzimmer - . 


3 bis 4 


3 


Große Lokale 


i 


s 



Nach der Feststellung der erforderlichen Normalkerzen er- 
übrigt nodi, aus ihnen die dafür nötigen Stromstärken, die in 
Ampere ausgedrüdet werden, zu bestimmen. Dies gesdiieht 
nach der Tabelle II. 

Die Normalkerze der elektrischen Lampe ist ein Produkt 
aus der Spannung (der Voltzahl) und der Stromstärke (der 
Amperezahl) des elektrischen Stromes. Je höher die Spannung 
ist, mit welcher der Strom in die Leitung getrieben wird, oder, 
wie der tedtnisdie Ausdruck lautet: je größer die Netzspannung 
ist, desto geringer wird die Stromstärke, die zur Erzeugung 
einer Normalkerze in einer Lampe nötig ist. Die üblichen Netz- 
spannungen für elektrische Zentralen betragen 220 und 110 Volt; 
in einigen wenigen Fällen, z. B. bei kleineren, selbständigen 
Hausanlagen mit eigener Dynamomaschine, auch 65 Volt. Eine 
Normalkerze erfordert bei 220 Volt 0,24 Ampere (sprich Ampähr), 
bei 110 Volt 0,48 und bei 65 Volt 0,81 Ampere. Man beachte 
zum guten Verständnis des hier Gesagten die Tabelle II. 



Tabelle II 



Lichtstärke 


Stromstärke in Ampere 


Die Lumpe 


in 




bei Volt 




erfordert Energie 


Normalkerzen 


220 


110 


65 


20 


10 


in Watt 


3 


_ 




_ 





0,75 


ui 


5 


— 


— 


— 


0.9 


— 


18 


to 


— 


— 


— 


1.6 


— 


32 


16 


0,24 


0,48 


0.81 


— 


— 


53 


25 


0.37 


0.75 


1.27 


— 




82.5 


32 


0,48 


0.96 


1,62 






105 



Es bleibt nödi die letzte Spalte 1 der vorstehenden Tabelle 
zu erklären. Die Arbeitskraft des elektrischen Stromes wird 
bewertet aus dem Produkt der Stromstärke und der Spannung. 
Diese beiden Werte miteinander multipliziert, ergibt den Nutz- 
effekt des Stromes, welcher »Watt« genannt wird. Ein 
Strom von 100 Volt und 0,5 Ampere leistet 50 Watt. Tausend 
Watt werden ein Kilowatt genannt. Die elektrische Glühlampe 
von 65 Volt Spannung aufwärts benötigt für jede Kerzenstörke 
etwa 3,3 Watt. Lampen mit geringeren Spannungen verbrauchen 
noch etwas mehr Energie. 

Wenn man die Spannung, mit welcher eine Lampe brennen 
muß, kennt (sic ist, nebenbei gesagt, mitsamt der Kerzenstörke 
auf jeder Lampe vermerkt), so kann man nach vorstehender 
Angabe die Stromstärke der Lampe berechnen. Eine Lampe 
von 16 Normalkerzen und 110 Volt Spannung wird hiernach 

- _ 0.« Ampere 
Stromstärke haben müssen. 

Wird von Elektrizitätswerken Strom an Konsumenten ab- 
gegeben, so wird dieser Strom ln ElektrizltÄtszählerri gemessen 
und nach einem Einheitssatz bezahlt. Hierzu ist es nötig, daß 
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neben der verbrauchten Anzahl Watt auch die Stunden, während Tabelle I festgelegten Angaben sind selbst verständlich nicht 



deren der Strom entnommen wurde, registriert werden. Ist 
durch einen für diesen Zweck konstruierten Zähler ein Strom 
von dem Effekt eines Watt eine Stunde lang geflossen, so ist 
eine »Wattstunde« verbraucht. 

Wattstundenzähler sind die einzigen Zähler, die über den 
tatsächlichen Stromverbrauch genauen Aufschluß geben. In vielen 
Elektrizitätswerken verwendet man sogenannte »Amperestunden- 
2 ähler«. Diese lassen die Spannung unberücksichtigt, weil sie 
bekannt ist und als konstant angesehen wird. In den meisten 
Netzen macht sich aber in den Zeiten großer Stromentnahme 
eine erhebliche Minderspannung bemerkbar, die von den Ampere- 
stun denzählem nicht registriert wird, so daß die Konsumenten 
für schlechtes Licht den vollen Preis zahlen müssen. Solche 
Vorkommnisse sind bei der Verwendung der Wattstundenzähler 
nicht möglich. 

Wir werden jetzt an der Hand eines Beispiels dazu über- 
gehen, eine Anlage zu projektieren und im Geiste praktisch 
auszuführen. Nach den vorstehenden Erklärungen wird es auch 
dem Laien möglich sein, den Ausführungen zu folgen. 

Die Räume eines Hauses mit den nachstehend angegebenen 
Dimensionen sollen eine Lichtanlage erhalten. 

Laden 6mX5m — 30 qm Grundfläche 



bindend; sie gelten vielmehr nur als Mittelwerte, die man ja 
nach Wunsch verringern oder vergrößern kann. Jedenfalls - 
müssen sie stets auf die von den gebräuchlichen Larapensorten 
gelieferten Lichtstärken abgerundet werden. 

Wir verteilen die Kerzenstärken in den einzelnen Räumen 



auf die Birnen wie folgt: 








Laden 


150 Normalkerzen 


— 6 Lampen 


zu 


je 25 Kerzen 


Schaufenster 


125 


= 5 „ 




.. 25 


Werkstatt 


32 


= 2 




.. 16 „ 


Wohnzimmer l 


60 


-4 „ 




16 


Wohnzimmer II 


48 


-2 




„ 25 „ 


Schlafzimmer 1 


18 


» 1 




16 


Schlafzimmer II 


163 


= 1 




16 „ 


Küche 


32 „ 


= 2 




„ 16 „ 


Nebenraum 


6 


= 1 „ 




16 „ 


Flur 


22 


= 1 „ 




25 .. 


Keller 


27 


~ 1 




25 .. 



Da man im Handel Glühlampen für 110 Volt Spannung nicht 
unter 16 Normalkerzen haben kann, so muß man auch für 
kleine Nebenräume je eine 16kerzige Lampe wählen, obgleich 
eine kleinere genügen würde. Der Mehrverbrauch an Energie 
ist aber fast immer belanglos, weil derartige Räume nur 



Schaufenster 2,5 m breit 

Werkstatt 5mX4tn ■= 20 qm Grundfläche 



Wohnzimmer I5mX4m = 20 qm „ 

Wohnzimmern 4mX4m = 16 qm „ 

Schlafzimmer I4mX3m = 12 qm* „ 

Schlafzimmer II 4 m X 2,75 m = 11 qm „ 

Küche 4 m X 4 m — 16 qm „ 

Nebenraum 3 m X 2 m — 6 qm „ 

Flur 11 mX2m — 22 qm „ 

Keller 6,75 m X 4 m = 27 qm 

Wir berechnen jetzt nach der Tabelle I für jeden Raum die 
erforderlichen Kerzensfärken, um sodann mit Hilfe der Tabelle II 



die Lampensorten und Stromstärken festzustellen. 

Laden 30 qm X 5 — 150 Normalkerzen 



Schaufenster 2'/- lfd.mX50 =» 125 r . 

Werkstatt 20 qm 

(2 Stück 16 kerzige Lampen) — 32 

Wohnzimmer I 20 qm X 3 =*60 „ 

Wohnzimmer II 16 qm X 3 =-48 ,, 

Schlafzimmer I 12 qm X 1,5— 18 „ 

Schlafzimmer II 11 qm XI ,5* 16,5 „ 

Küche 16 qm X 2 — 32 „ 

Nebenraum 6 qm X 1 — 6 

Flur 22 qm X 1 - 22 

Keller 27 qm X 1 =27 

Die vorstehend für die einzelnen Räume ermittelten Kerzen- 



stärken werden nun nach der Tabelle 11 auf entsprechende, im 
Handel erhältliche Glühlampen zurückgeführt. Die in der 



periodisch beleuchtet werden. 

Wir sind nun imstande, auf Grund der gefundenen Kerzen- 
stärken und mit Hilfe der Tabelle II die Maximalstromstärke 
der Anlage, das ist diejenige Stromstärke, welche sich beim 
gleichzeitigen Brennen sämtlicher Lampen ergibt, festzustellen. 
Nach diesem Wert bestimmt der bauführende Ingenieur des 
Elektrizitätswerkes den Querschnitt der beiden Anschlußleitungen 
und der Hauptsicherung. 

Es werden nach der Tabelle II erforderlich sein für 



Laden 


6 Lampen zu je 25 Kerzen 


=-6.0,75 - 4.50 Amp. 


Schaufenster 


5 




25 „ 


-5.0.75-3,75 „ 


Werkstatt 


2 .. 




16 .. 


«2.0.48*0.96 „ 


Wohnzimmer I 


4 




.. 16 „ 


= 4.0,48 = 1.92 „ 


Wohnzimmer 11 


2 „ 




„ 29 „ 


= 2.0,75=130 „ 


Schlafzimmer I 


1 




„ 16 


* 0.48 „ 


Schlafzimmer 11 


1 




„ 16 


- 0,48 „ 


Küche 


2 




.. 16 „ 


— 2 . 0,48 = 0,96 „ 


Nebenroum 


1 




.. 16 „ 


= 0,48 „ 


Flur 


1 




25 


= 0,75 „ 


Keller 


1 




25 


0.75 „ 



Gesamtstromstärke: 16,53 Amp. 
Der Maximalverbrauch der Anlage stellt sich hiernach auf 
16,53 1 10 ==* 1818,3 Watt oder 132 Kilowatt. 

Da 736 Watt einer Pferdestärke entsprechen, so ergibt sidi 
eine Leistung von 

~^T ™ ^,45 Pferdestärken (abgekürzt »PS«). 

(Fortsetzung folgt] 




Was hat der Uhrmacher bei der Einrichtung von Beleuchtungsanlagen 
für Werktisch und Laden zu beachten? 



SEmactidem in dem Artikel »Auge und Beleuchtung« von 
Dr. L. Hirsdi ein Augenarzt zu Worte gekommen Ist, 
ggjfcsISJ möge das Thema in engerer Fassung hier noch einmal 
vom Standpunkt des Praktikers beleuchtet werden. 

Die zahlreichen Fragen, die in der Fassung »Was für eine 
Lampe für den Werktisch und welche Art von Beleuch- 



tung für den Laden soll ich wählen?« unausgesetzt, be- 
sonders aber gegen den Herbst an uns gelangen, sind in der Regel 
unvollständig abgefaßt. Es fehlt fast immer die Angabe näherer 
Umstände, die bei der Auswahl zu beachten wären. Wer an 
Blutandrang nach dem Kopfe leidet oder aus anderen Gründen 
seine Augen vorsichtig zu behandeln genötigt ist, wird eine 
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andere Lichtart für den Werktisch wählen müssen als ein voll- 
kommen Gesunder. Wer im Laden nur Wert auf eine ein- 
dringliche Beleuchtung der Auslagentische legt, muß anders 
verfahren als der Uhrmacher, der auch die Wände im Abend- 
licht hell beleuchtet zu sehen wünscht. Die größten Fehler 
wird derjenige machen, der, von einer Neuheit entzückt, 
sie sogleich -wahllos für Werktisch. Laden und Wohnung ein- 
zuführen sucht So mag es bereits vielen mit dem hübschen, 
aber keineswegs überall geeigneten hängenden Gasglühlicht 
gegangen sein. 

Da wir nun hiermit glücklich beim Invert-Licht angelangt 
sind, so wollen wir uns gleich seine Lidit- und Schattenseiten 
besehen. Bei einem so hell leuchtenden Körper, wie es die 
hängenden Gasglühlichter sind, von Schattenseiten zu sprechen, 
mag unangebracht erscheinen; sie sind aber gerade bei dieser 
Lichtart nicht bloß im figürlichen, sondern auch im tatsächlichen 
Sinne des Wortes vorhanden. Die stehende Lampe wirft ihr 
Licht hauptsächlich an die Decke und an die Wände, die es 
nach allen Seiten gleichmäßig zerstreuen. Die Invert-Lampe 
dagegen wirft fast ihre ganze Licht-Energie nach unten, und da 
der Beleuchtungskörper über ihr wie ein Schirm wirkt, so 
bleiben die oberen Teile des Raumes erheblich im NachteiL 
Dies Ist die Schattenseite der lnvert-Brenner, die demnach überall 
da als untauglich zu vermeiden sind, wo es darauf ankommt, 
auch die gat arrangierten Seitenwände eines Ladens bis zur 
Decke hinauf in gutes Licht zu setzen. Umgekehrt wird man 
hängendes Gasglühlicht (System Auer oder Grätzi») auf dem 
Arbeitstische, besonders aber im Schaufenster und in Läden, in 
denen in erster Linie schöne Auslagen auf Tischen und Etalagen 
ln Betracht kommen, mit großem Vorteil verwenden. Für Wohn- 
räume paßt es nur für den Schreib- und den Eßtisch, sonst noch 
für Korridor und Küche. Räume, die allseitig gleichmäßig 
beleuchtet erscheinen sollen, müssen stehendes Licht erhalten. 

Wer keine Gasanlage im Orte hat, wird sich gewöhnlich 
mit der Petroleumbeleuchtung begnügen. Petroleumglühlicht- 
Lampen können durch ihre immerwährende Neigung zum Rußen 
auch den Geduldigsten zur Verzweiflung bringen und sind zu 
vermeiden. Weit besser steht es mit den Spiritusglühlicht- 
Lampen, die viele Freunde haben. Aber die Zeit der billigen 
Spirituspreise ist vorüber, und wem es auf den Kostenpunkt 
ankommt, der muß berücksichtigen, daß die Betriebskosten für 
Spiritusglühlidjt ungefähr um ein Drittel höher sind als für eine 
Petroleumlampe gleicher Lichtstärke. Alle die bisher genannten 
Beleuchtungsarten entwickeln leider auch sehr viel Wärme. 

Am Arbeitsplatz muß selbstverständlich jedes Licfit für das 
Auge abgeblendet sein, und durch gute Schirme läßt sich auch 
die Wärmeausstrahlung vermindern. Wer aber an Blutandrang 
nach dem Kopfe leidet und seine Augen schonen will, der wählt 
zweckmäßig eine entsprechend stärkere Lichtquelle, in erster 
Linie hängendes Gasglühlicht, um es dafür in etwas weiterer 
Entfernung vom Arbeitsplatz anzubringen. Die Einwirkung auf 
den Kopf nimmt mit der Entfernung rasch ab. 

Wer eine elektrische Zentrale am Orte hat und günstige 
Lieferungsbedingungen findet, der sollte, wenigstens für den 
Arbeitstisch, schon wegen der geringeren Wörme -Entwicklung 
unbedingt elektrisches Glühlicht jeder anderen Beleuchtungs- 
art vorziehen. Die gewöhnlidie Kohlenfadenlompe ist als die im 
Betriebe teuerste Lichtanlage außer Acht zu lassen. Man wähle 
Tantal- oder Osram- Lampen, deren höhere Anschaffungs- 
kosten sich bald bezahlt machen, da sie im Betriebe nur den 
dritten Teil dessen kosten, was gewöhnliche Kohlenfadenlampeu 
an Strom verbrauchen. Für den Laden und für das Schaufenster 
kann das Nernstlicht als effektvoll empfohlen werden. Es ist 
im Betriebe immer noch fast um die Hälfte billiger als die 
gewöhnliche Glühlampe. 

Sehr beliebt scheint bei vielen Uhrmachern das Azetylen- 
licht zu sein. Aber gerade deshalb glauben wir die Aus- 
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lassungen eines hervorragenden Beleuchtungstechniken über 
diese Lichtanlagen hier einschalten zu sollen. In dem hübschen 
und praktischen Buche »Licht, Luft und Wärme im eigenen 
Heim« (Verlag von Baedecker & Moeller in Berlin) sagt der 
Verfasser, Ingenieur Dr. H. Lux, unter anderem: »Das schöne, 
weiße Azetylenlicht, die große Leichtigkeit, mit der Azetylen 
erzeugt werden kann, hatten allerdings etwas so Bestechendes 
an sich, daß in der Zeit des Azetylenfiebers eine große Zahl 
von privaten Azetylenanlagen besonders in Süddeutschland ent- 
standen sind. In isoliert liegenden Vorort-Restaurants haben 
sich diese Anlagen auch zu erhalten vermocht. In Privat- Wohn- 
häusern dagegen gibt es heute nur noch eine verschwindende 
Anzahl von Azetylenanlagen. Der Grund hierfür ist darin zu 
erblicken, daß das Azetylenlicht verhältnismäßig teuer und die 
Erzeugung von Azetylen durchaus nicht ungefährlich ist. 
Schon ein verschwindender Prozentsatz der Luft beigemischten 
Azetylens erzeugt ein explosibles Gasgemenge, das verheerend 
wie explodierendes Dynamit wirkt, wenn es durch eine zufällig 
in die Nähe gebrachte Flamme, eine brennende Zigarre oder 
dergl. zur Entzündung gebracht wird. Azetylenapparate be- 
dingen also eine peinlich sorgfältige und gewissenhafte Be- 
dienung. Das geringste Versehen kann verhängnisvoll werden.« 
Dr. Lux hält die Anlagen für so gefährlich, daß er sogar von 
der Beschreibung an sich guter Azetylenapparate absieht, ob- 
wohl er in seinem Buche, das wir zur Anschaffung nur empfehlen 
können, sonst die Beleuchtungsarten ausführlich behandelt Uns 
selbst genügen die wiedergegebenen Sätze einer auf diesem 
Gebiete anerkannten Autorität, um den Uhrmachern von der 
Verwendung des Azetylens abzuraten. Mit ständiger Lebens- 
gefahr wird auch das schönste Lidit zu teuer erkauft. Nicht 
unerwähnt soll bleiben, daß Dr. Lux dagegen den Luftgas- 
(Aerogengas-) Apparaten das Wort redet, die gegenwärtig stark 
in Aufnahme kommen. Die Bedienung ist einfach; dodi er- 
fordert sie wegen des zur Verwendung gelangenden Benzens 
immerhin Sorgfalt. Das erzeugte Licht, ist fast ebenso hell wie 
Gaslicht und nur wenig teurer. Anlagen dieser Art können in 
Betracht kommen, wo eine Gasanstalt fehlt. — 

Fassen wir alles zusammen, so ist das Resultat kurz 
folgendes: 

1. Wo die Wahl zwischen ollen Beleuchtungsarten frei steht, 
wähle man wenigstens für den Arbeitslisdi elektrisches Glühiicht 
jedoch keine Kohlenfadenlampen, sondern Tantal, Osram oder 
sonst ein modernes System mit höheren Anschaffungs- aber 
billigeren Betriebskosten. 

2. Wer sich für Gasbeleuchtung entscheiden muß oder will, 
wähle für den Arbeitstisch hängendes (Invert-) Glühiicht, das 
gleiche für das Schaufenster. Für den Laden ist die Wahl davon 
abhängig zu machen, ob die Wände gut beleuchtet sein mü&sett 
Im letzteren Falle muß aufreditstehendes Gasglühlicht gewählt 
werden. Man lasse sich nicht etwa verleiten, in jedem Falle 
hängendes Glühiicht auch an nicht dazu passenden Orten 
deshalb zu verwenden, weil damit manchen Reklamen zufolge 
eine gewaltige Gasersparnis von 40“/# und mehr erzielt werden 
soll. Diese Behauptungen erklärt Dr. Lux für direkt unrichtig. 
Weil der lnverlbrenner nadi unten leuchtet, erscheint er be- 
deutend heller als stehendes Licht, und auf diese Tatsache ist 
die erwähnte, an sich unrichtige Behauptnng zurückzuführen. 

5 Wer weder für Gas noch für Elektrizität Anlagen am 
Orte hat, wird in manchen Fällen sich für eine Acrogengas-Anlagc 
entscheiden, worüber näheres ln dem erwähnten Buche nadizu- 
lesen ist. Azetylen ist zu vermeiden, und daher wird in den 
meisten Fällen dieser Art die Petroleumlampe nach wie vor 
noch obsiegen, die aber nicht für Glühiicht eingerichtet werden 
darf. Wesentlich teurer, aber vielleicht angenehmer ist Spiritus* 
glühiicht 

Mögen diese Ausführungen den Kollegen von Nutzen sein, 
die sich zum Winter neue Lichtanlagen schaffen wollen! L. L. 
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Prüfung der 

Geehrte Redaktion I Große Veröffentlichung in den letzten 
Nummern unserer Fachpresse legen dem Uhrmacher den scheinbar 
neuen Gedanken nahe, mehr als auf Marken auf den Feingehalt 
der Doubleketten zu sehen und öfter durch Feuerproben sich 
von der Qualität der einzelnen Marken zu unterrichten. Idi möchte 
nicht verfehlen, darauf hinzuweisen, daß meine Fabrik die 
erste war, die schon Mitte der neunziger Jahre die Goldauflage 
der verschiedenen Qualitäten in Tausendteilen unter Ga- 
rantie genau präzisierte und ausdrücklich auf die Möglichkeit 
hinwies, dgß jeder Fachman mit Hilfe der Feuerprobe sich von 
dem tatsächlichen Feingehalt der von ihm gekauften Ketten 
überzeugen kann. Wohl selten ist eine Wahrheit so schnell 
durchgedrungen wie diese; rief sie doch eine wahre Revolution 
im gesamten Doubleketten-Foche hervorl 

Die Tatsache also, daß die Stärke der Goldauflage einer 
Doubtekette mH Hilfe der Feuerprobe leicht festgestellt werden 
kann, ist wahrlich nicht mehr neu. und ich kann versichern, daß 
die meisten seriösen Grossisten, die bestrebt sind, Ihren Ab- 
nehmern nur das Beste zu bieten, ausgiebigen Gebrauch hiervon 
machen. 

Kann aber auch dem vielbeschäftigten Uhrmacher 
die Pflicht auferlegt werden, seine Doubleketten immer 



Doubldketten 

und immer wieder durch Feuerproben zu kontrollieren? 
Nein, niemals! Der Uhrmacher kaufl^Kne Uoüblekettcn natur- 
gemäß aus zweiter Hand; er steht also niäit in enger Fühlung 
mit dem Ursprungsort dieser Ware, Pforzheim, und ist deshalb 
lediglich auf das Vertrauen angewiesen, das er zu seinem 
Lieferanten und dessen Erzeugnissen hat. Deshalb hal er das 
Recht, die volle Verantwortung für die Güte der von ihm ge- 
kauften Doubtekettcn auf seinen Lieferanten abzuwälzen, von 
dem er unbedingt voraussetzen darf, daß dieser schon »die 
Spreu vom Weizen gesondert« hat. Und der Grossist wird 
diese Verantwortung auch jederzeit bereitwilligst übernehmen — 
sofern er beim Einkauf nicht allein auf billige Preise, 
sondern vor allem auf gute, bewährte Fabrikate ge- 
achtet hat. 

Dem Detaiileur ist aber auch die Möglichkeit gegeben, seine 
Interessenten im weitesten Maße sicherzustellen, wenn er 
selber darauf achtel, daß sein Lieferant nur erstklassige 
Ware führt; er weise jede Kette zurück, die nicht auch 
die Marke der Fabrik führt, aus der sie stammt. Tut er 
dies, so besitzt er eine doppelte Garantie, die Ihm die immer- 
hin zeitraubende und mit Kosten verknüpfte Mühe der jeweiligen 
Feuerproben erspart. Andreas Daub, Pforzheim. 



c Aus der Werkstatt => 

Sdtleifmasdtinchen für Hnkerklauen 



Das Nachsdileifen der Ankerklauen ist eine Arbeit, die bei 
der Reparatur von Federzug-Regulatoren und Stutzuhren sehr 
häufig notwendig wird. Es gibt dafür auch verschiedene 
Vorrichtungen, vom alten Flachschlelfer an bis 2 ur Schleifscheibe 
am modernen Triumph-Drehsluhl. Heute liegt uns ein Spezial- 
masdiindien zu diesem Zwecke vor, das 
von Herrn Kollegen Karl Fischer in 
Berlin (SO, Kottbuser Damm 9!) erdacht 
und von ihm zum Deutschen Reichs- 
Patenl angemeldet worden Ist. 

Unsere Abbildung zeigt dieses Ma- 
schinellen in natürlicher Größe. Es setzt 
sich zusammen aus einer Grundplatte G, 
an deren einem Ende scharnierartig um 
den Stift s beweglich der Träger T an- 
gelenkt ist, während das andere Ende 
geschlitzt und mit einem Loch versehen 
ist, in dem der Zapfen z eines zweiten 
Trägers K steckt. 

Zu beiden Selten des oben bedeutend 
schmäler werdenden Trägers T ist je eine 
Klemm platte (P‘ und P * J angebracht, die 
von je zwei Klemmschrauben (3, 4, 5 
und 0) festgehalten wird. Diese Platten 
dienen, wie aus der Abbildung zu ersehen ist, zum Festspannen 
des Ankers, und zwar sind die Schrauben der hinteren 
Klemmbacke P* so lang, daß der ganze Graham-Anker ein- 
schließlich der Klauen und der diese feslhaltenden Plättchen 
und Schrauben zwischen der Platte P* und dem Träger T fest- 
gespannt werden kann. Dagegen sind die Schrauben der 
vorderen Klemmbacke P\ die für Dachanker und dergleichen 
Verwendung findet, entsprechend kürzer. 

Der zweite Träger K dient als Lager für die Welle W, an 
deren äußerem Ende die Sdinurrollc R sitzt, während auf das 



innere Ende die Schleifscheibe S aufgesdiraubt ist; das Aus- 
wechseln gegen eine Polierscheibe geschieht, indem man die 
eine Scheibe einfach ab- und die andere dafür anschraubt. 

Infolge der geschickten Zusammenstellung der Grundplatte G 
mit den beiden Trägern T und K läßt sich die Schleifscheibe in 
wenigen Sekunden absolut flach gegen 
die Ankerklaue einstellen. Die Schraube 2 
wird so fest angezogen, daß der Träger T 
«Ich ganz schwer um den Scharnierstift s 
dreht und in jeder beliebigen Lage fest- 
steht, nachdem man ihn in die richtige 
Lage geneigt hat. Ebenso wird der Träger- 
zapfen z durch festes Anziehen der 
Schraube / so festgestellt, daß er sich nur 
ganz schwer drehen läßt. Mit Hilfe dieser 
beiden Bewegungen läßt sich die Fläche 
der Schleif- oder Polierscheibe in jede be- 
liebige Ebene zur Ankerklaue brinjen. 
Die Luft der Welle W in ihrem Lager kann 
ebenfalls durch eine Schraube, deren Ende 
bei 7 sichtbar ist, beliebig reguliert werden. 

Beim Gebrauch schlingt man die Saite 
eines nicht zu kleinen Drehbogens um die 
Rolle P, stützt den Spitzkörner der Welle W 
in einen Hohlkörner am Schraubstock und drückt mit der linken 
Hand den Träger T mit dem daran festgespannten Anker ganz 
leicht gegen die mit Schleif- oder Poliermaterial versehene Scheibe, 
während man mit der rechten Hand den Drehbogen führt Nach 
wenigen Zügen ist die Platte flachgeschliffen und ebenso schnell 
nach Auswechseln der Scheibe eine tadellos schwarze, rissefreie 
und flache Politur erzeugt. 

Herr Fischer ist bereit, die Fabrikationsberechtigung einer 
leistungsfähigen Firma, die sich für das praktische Masdiindien 
interessiert, zu übertragen. 
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Sdileitkegel aus Schmirgelstein für Taschenuhr-Zifferblätter 



Beim Anlöten neuer Zifferblattfüße an ein Taschenuhren- 
Zifferblatt, oder wenn das Blatt auf irgend einen vorstehenden 
Teil (Decksteinplättchen, Wechsel- oder Zeigerstellrad usw.) drückt, 
ist es notwendig, auf der Unterseite des Zifferblattes das Email 
abzuschleifen. Gewöhnlid» wird dabei so verfahren, wie es die 
Fig. 1 zeigt; das heißt, es wird eine befeuditete Sdimirgelsdieibe 
in Umdrehung versetzt und die abzusdileifcnde Stelle des Ziffer- 
blattes dagegen gehalten. 

ln der Regel sieht man den Arbeiter das Blatt von oben 
her auf die Sdimirgelsdieibe drücken. Dus ist aber unvorteilhaft. 
Erstens kann man bei dieser Haltung nicht genau beobachten, 
an welcher Stelle die Schleifscheibe eigentlich angreift; zweitens 



damit das Wasser nicht wegspritzt und das Blatt nicht heiß 
werden kann, und mit dem Schleifen aufhört, sobald das 
ursprünglich kratzende Geräusch in ein glatt reibendes übergeht, 
wodurdi man sofort merkt, daß der Sdimelz durchgeschliffen 
und die Schleifscheibe auf dem Kupfer angelangt ist.*) 

In der » France Horlogire • veröffentlicht Ph. Bulle ein neues 
Schleifwerkzeug zu dem soeben erwähnten Zwecke, welches 
von einem Uhrmacher namens Huet in Orleans erdacht und hier 
in Fig. 2 und 3 abgebildet ist Es besteht aus zwei Teilen, 
nämlich einem kurzen messingnen Rohre m, Fig. 2, und einer 
kleinen Slahlwelle b, die genau in die Ausbohrung von m paßt, 
in ihrer Mitte mit einer Schnurrolle r und am anderen Ende mit 





Fig. 2 




Fig. 3 



hält sich das an die Schleifscheibe gegebene Wasser, welches 
Infolge der Zentrifugalkraft ohnehin leicht abgeschleudert wird, 
In dieser Stellung des Blattes nicht gut am Schleifpunkt. 

Es ist aber notwendig, daß man sehr viel Wasser daran 
gibt, nicht nur weil die Sdimirgelsdieibe dadurch besser »greift«, 
während sie beim Trockenwerden bloß »schmiert«, sondern auch 
weil das Wasser kühlt, wodurch die Kupferunterlage des 
Zifferblattes nicht heiß werden kann. Tritt dies nämlich ein, 
dann dehnt sich das Kupfer infolge des Warmwerdens aus 
(bildet sozusagen eine Blase) und sprengt auf der Vorderseite 
den Sdimelz ab. 

Manchen Arbeitern begegnet dies fast regelmäßig; sie halten 
deshalb das Absdileifen eines Zifferblattes auf der Rückseite für 
eine gefährliche Arbeit Es kann aber dabei durdiaus nichts 
Vorkommen, wenn man das Zifferblatt, wie in Fig. 1, von 
unten her leidit gegen die Sdileifscheibe drückt, sehr 
reichlich Wasser daran gibt, die Scheibe langsam dreht, 



einem Kegel a aus Schmirgelstein ausgestattet ist, dessen Grund- 
fl he beim Sdileifen das Zifferblatt angreift 

Bekanntlidi bestehen die Schmirgelsteine aus Schellack, dem 
so viel Schmirgelpulver als möglidi zugesetzt ist Man kann 
also, nachdem zuvor das vordere Ende der Welle b erwärmt 
und mit etwas reinem Schellack überzogen worden ist ein 
Stückdien Schmirgelstein erwärmen, auf die Welle aufstecken 
und ihm durch Kneten, nötigenfalls unter wiederholtem Erwärmen, 
die gewünsdite Kcgelform geben. 

Fig. 3 zeigt die Anwendung dieses Sdileifkegels. Das 
Rohr m ist hier in den Schraubstock gespannt und die Welle b 
eingeführt; vorn wird das Zifferblatt fladi gegen den Schleif- 
kegel gehalten, während die Schnurrolle mit einem (in Fig. 3 
nicht dargestellten) Drehbogen in Umdrehung versetzt wird. 



*) Vergl. auch »Der Uhrmacher am Werktisch«, dritte Auflage, 
Abschnitt 224 bis 229. 




iiS 





Das Geheimnis der Androiden. Zu dem unter diesem 
Titel in voriger Nummer aufgestellten tedinisdien Problem sind 
bis jetzt nur wenige Lösungsversudie eingegangen. Wir ver- 
längern deshalb — insbesondere auch, da wir noch den Ein- 
gang einiger Lösungen aus dem weite» entfernten Auslande 
erhoffen — die Frist bis zum 6. November, d. i. zwei Tage vor 
Redaktionssdiluß der nädisten Nummer, in welcher alsdann die 
mutmaßliche Lösung erscheinen wird. 

Warnungen. Für das jahr 1909 wird in Rotterdam eine 
sogenannte »Internationale« Ausstellung für Industrie, Kolonien 
und Seefahrt geplant Wie die »Ständige Ausstellungskommission 
für die Deutsdie Industrie« initteilt, warnen die zentralen Aus- 
stellungsorganisationen in Holland und Belgien vor einer Be- 
teiligung an dieser Ausstellung. — 



Von dem Uhrmacher Herrn J. C. Lucas in M. Gladbach 
werden wir ersucht mitzuteilen, daß der Gehilfe Dom m ler, der 
seit acht Tagen bei ihm in Stellung war, unter Mitnahme von 
goldenen Ringen und Uhren plötzlich verschwand. D. wurde 
im Jahre 1875 in Holland geboren. 

Zur Lage des Handwerks. Im Berichte für das Jahr 
1907 macht die Handwerkskammer zu Stettin Ausführungen 
über die Lage des deutschen Handwerks, die mit den sonst 
zu hörenden Klagen nicht übereinstimtnen. Ihrer Ansicht 
nach hat die wirtschaftliche Lage in den letzten Jahrzehnten eine 
merkbare Verbesserung erfahren, und früher geschwächte Berufs- 
zweige konnten schweren Erschütterungen neuerdings stand- 
halten. Die Kammer wendet sich gegen viele Klagen über die 
Not des Mittelstandes, die durch ihre häufige Wiederholung 
noch nicht gerechtfertigter würden. 

Damit soll nun nicht gesagt sein, daß »die berechtigten 
Forderungen ad acta gelegt werden sollen, sondern wir wollen 
nur erreichen«, so sagt die Handwerkskammer weiter, »daß die 
an sich, wie wir zugeben müssen, auch heute verbesserungs- 
bedürftige und verbesserungsfähige Lage des Handwerks gerade 
durch die übertriebenen und ungerechtfertigten Klagen nicht im 
ungünstigen Sinne beeinflußt wird«. Es folgt die Behauptung, 
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daß es heute im allgemeinen im Handwerk und Gewerbe besser 
geworden sei, als vor zwanzig bis dreißig Jahren. Wenn aber 
immer wieder Unkenrufe schlimmster Art über die Lage des 
Handwerks ertönten, dann dürfe man sich nicht wundern, wenn 
in der Öffentlichkeit eine falsche Meinung über das Handwerk 
platzgreife, die eine nicht zu unterschätzende Gefahr bedeute. 
Diese falsche Meinung soll, wie der Bericht andeutet, es z. B* 
verschulden, wenn der LehrÜngsmangel immer schwerer zu 
bekämpfen sei, weil er durch die falsche Meinung mit verursacht 
würde. 

»Es sollte in allen Handwerkerversammlungen«, sagt der 
Bericht auf Seite 3, »immer das Bewußtsein vorherrschen, daß 
man von der Öffentlichkeit beobachtet wird, daß jedes Wort, 
welches gesprochen wird, zuvor genau obzu wägen ist, damit 
es nicht schädigend auf die Interessen des Handwerks einwirken 
kann.« — Wir müssen mit Rücksicht auf unseren Raum allen 
denjenigen, die sich für dieses Thema interessieren, anheim- 
geben, die weiteren Ausführungen ira Berichte der Kammer 
selbst nachzulesen. Ihre Ausführungen sind beachtenswert. 
Aber soweit es das Uhrmachergewerbe angeht, kann von einer 
Übertriebenheit der Klagen nicht die Rede sein. Wir brauchen 
da nur darauf hinzu weisen, was der Bericht derselben Kammer 
auf Seite 280 über die Lage der Uhrmacher im Bezirk sagt : 
»Die Uhrmacher berichten von einem sehr mäßigen, teilweise 
sogar schlechten Geschäftsgänge, verursacht durch die Versand- 
häuser, Konsumvereine, durch das Hausieren in Kasernen und 
Bahnhöfen sowie durch außerhalb der Innung stehende 
Schleudergeschäfte. Gesellen waren nur wenige vorhanden, 
Lehrlinge gar nicht.« Dasselbe wird von den Goldschmieden 
gesagt Wir dürfen daher hoffen, daß die Handwerkskammer 
Stettin den berechtigten Klagen der Uhrmacher ihre Unter- 
stützung leihen wird. 

Einfaches Verfahren zum richtigen Zusammensetzen 
der Schlagwerksräder. Zu unserem so betitelten Werkstatt- 
Artikel in Nr. 19 (Seite 307). der bei einigen KoUegen Bedenken 
erregt hat, schreibt uns Herr Kollege J. B. Schock in Greven- 
macher (Luxemburg): 

*Zu Ihrem Aufsalz Ober richtiges Zusam mensetzen der Sdilagwerks- 
rfider teile Id» Ihnen hßflkhst mit, daB ich dasselbe Verfahren schon 
seit fahren benutze. Idi habe es kennen gelernt zur Zelt, als ich bei 
der Firma Weger ln Straßburg als Gehilfe arbeitete, und habe es seither 
stets angewandt, ohne audi nur ein einzigesmal Unglück damit gehabt 
zu haben.« 

Wider den unlauteren Wettbewerb. Die unler diesem 
Titel in der ersten Nummer des laufenden Jahres von uns 
erörterten Verschärfungen des Gesetzes wider den unlauteren 
Wettbewerb sind noch immer nicht vor den Reichstag gelangt 
Die »Allgemeine Handwerker-Zeitung« vom 10. Oktober teilt 
sogar mit, daß der Reichstag infolge der neuen Steuervorlagen, 
die seine Zeit in Anspruch nehmen dürften, sich in der 
kommenden Session mit der Wettbewerbs-Novelle nicht wird 
befassen können. Sie schreibt weiter: 

•Inzwischen suchen die einzelnen Landesregierungen dem un- 
lauteren Wettbewerb, der sich in allen möglichen Formen immer 
breiter macht, durch »Vertagungen« einigermaßen entgegenzutreten. 
So hat der preußische Justizminister angeordnet, daß von den Staats- 
anwaltschaften In Fällen des unlauteren Wettbewerbes ein öffentliches 
Interesse an der Strafverfolgung ira allgemeinen nur dann verneint 
werden dQrfe, wenn die Ausschreitung leichter Art ist und zugleich nur 
das Interesse eines engbegrenzten Personenkreise« berührt; im be- 
sonderen solle der Schwindel mit AusstelhingsmedaJlten fan öffentlichen 
Interesse verfolgt werden.« 

Die Bejahung des Vorliegens eines öffentlichen Interesses 
hat bekanntlich die Folge, daß die Klage von Amtswegen 
geführt wird und dem Antragsteller auch bei etwaigem Verlust 
des Prozesses keine Kosten entstehen können. Vielleicht sehen 
skh manche Kollegen in Preußen veranlaßt, es jetzt mit 
entsprechenden Klageanträgen zu versuchen, wo ihnen dies 
geboten erscheint 



Ein neues Bundes -Zeichen. Auf der im Juli dieses 

Jahres in Saarbrücken obgehaltenen Allgemeinen Uhrmacher- 
Versammlung der Uhrmacher- Innung des Saargebiets waren 
die Teilnehmer mit einem hübschen Ab- 
zeichen versehen, das wir am Kopfe des 
Berichts über jene Versammlung (vergl. 
Nr. 16, 1908, Seite 252) abgebildet haben. 
Zwei Metallschildchen, von denen das 
obere eine Nachbildung des Uhrmacher- 
Wappens mit der Unterschrift der Innung, 
das untere das Saarbrücker Stadtwappen 
und einige auf die Versammlung bezüg- 
liche Daten enthielt, waren durch ein 
breites Band in den Farben der Uhr- 
macher (blau-weift-gold) verbunden. Das 
Abzeichen zog den Wunsch nach Schaffung 
eines »Bierzipfels« in ähnlicher Ausführung 
nach sich, und dieser Anregung hat 
der Bundes -Vorstand entsprochen. Wir 
können heute den fertiggestelllen Bier- 
zipfel im Bilde vorführen. Der Schieber 
des Zipfels zeigt in erhabener Arbeit 
das Wappen der deutschen Uhrmacher 
mit der Unterschrift: Deutscher Uhr- 

macher-Bund. Der untere Teil trägt ein 
Ankerrad, das von Eichenlaub umrahmt 
ist. Die oxydierten Metallteile heben 
sich in wirksamer Weise von dem blau- 
weiß-roten Bande ab, so daß ein sehr 
ansprechendes Ganzes geschaffen wurde. 
Der Preis der Bierzipfel beträgt 3,50 Mark 
für das Stück bei Voreinsendung des 
Betrages, worauf portofreie Zusendung 
erfolgt Möge die Neuheit, die jedem Empfänger zweifellos 
gefallen wird, recht viele Freunde finden I 

Vom Büchertlsch. Deutscher Uhrmacher-Kalender 
1909. • Großmanns Notizkalender, Jahrgang XXXII. Praktisches 
Geschäfts- und Taschenbuch für Uhrmacher. Verlag Carl Marfels 
Aktiengesellschaft, Berlin, Zimmerstraße 8. Preis gebunden 
1,20 Mark, nach dem Auslande 1,30 Mark. — Wie alljährlich, 
so hat der Bearbeiter dieses beliebten Jahrbuches, Herr 
Richard Felsz, auch diesmal den Kalender mit einem form- 
vollendeten »Rückblick« über die fachlichen Geschehnisse der 
letzten zwölf Monate eingeleitet. Die Reihe von Abhand- 
lungen, die unter dem Sammeftitel »Altes und Neues über 
Uhrpendel und Pendeluhren« folgen und mit über 
120 Seiten den Hauptteil des Kalenders ausmachen, bieten 
nicht allein den Heranwachsenden Jüngern der Zeitmeßkunst 
das auf dem behandelten Gebiete unbedingt Wissensnötige, 
sondern sie bringen sicher auch dem erfahreneren Fachmanne 
noch viel des Nützlichen. »Schwerpunkt und Sdiwingungs- 
miltelpunkt«, »Die Länge eines verloren gegangenen Pendels 
ohne Vorbild zu bestimmen«, »Schwerpunktsbestimmung auf 
graphischem Wege«, »Verkürzung eines Pendels ohne Änderung 
seiner Schwingungsdauer«, das sind nur einige unter den vielen 
Kapiteln, die alle auf die faßlichste Welse behandelt sind. Wo 
Formeln nicht zu umgehen waren, sind die denkbar einfachsten 
verwendet worden. Ausführliche Darlegungen sind den 
Kompensationspendeln, dem Grahamgang, der Rieflersdien und 
der Strasserschen Hemmung und der neuen Präzisionsuhr »DUB« 
gewidmet, ln bekannter Weise sind das Kalendarium, die 
Notizen für Handel und Verkehr, die Vereinsnadirichlen, das 
Notiz- und Tagebuch und der Anhang über Werke der Fach- 
literatur ausgestaltet. So wird der neue Kalender auch diesmal 
nicht lange um die Gunst der Fachgenossen zu werben haben. 

Meyers Großes Konversations-Lexikon. Ein Nach- 
schlagewerk des allgemeinen Wissens. Sechste, gänzlich neu be- 
arbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 150 000 Artikel und 
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Verweisungen auf 18593 Seiten Text mit mehr als 16800 Ab- 
bildungen, Karten und Plänen im Text und auf über 1500 Illu- 
strationstafeln (darunter 180 Farbendruddafeln und 340 selb- 
ständige Kartenbeilagen) sowie 160 Textbeilagen. 20 Bände in 
Halbleder gebunden zu je 10 Mark oder in Prachtband zu Je 
12 Mark, (Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und 
Wien.) — Nachdem der »Große Meyer« nunmehr In sechster 
Auflage mit dem zwanzigsten Bande abgeschlossen vorliegt und 
als Ganzes betrachtet werden kann, stehen wir nicht an, dieses 
Riesen-Untemehmen als eine der großartigsten Leistungen unserer 
auf allen Gebieten der Wissenschaften so fortgeschrittenen Zeit 
zu erklären. Äußerlich ein Meisterwerk der graphischen Künste, 
erweist es sich inhaltlich als eine organisatorische Musterarbeit. 
Besondere Anerkennung verdient der ln das Lexikon verflochtene 
Bilder- und Kartenatlas. Das Werk ist jedem Hause zum 
ständigen Gebrauch angelegentlichst zu empfehlen. 

Elektrische Hausanlagen, ihr Wesen und ihre Be- 
handlung. Von O. Hirstein, Zivilingenieur. Zweite, umge- 
arbeitete und vermehrte Auflage. 211 Seiten mit 166 Abbildungen. 
Verlag von Georg Siemens, Berlin, 1908. Preis gebunden 
3 Mark. — Das Buch enthält in der vorliegenden zweiten Auf- 
lage, die eine vollständige Umarbeitung und erhebliche Er- 
weiterung zeigt, das für den Installateur von elektrischen Haus- 
anlagen Wissenswerte. Theoretische Erörterungen sind auf das 
unbedingt Notwendige beschränkt; dagegen sind die Installations- 
materialien, deren genaue Kenntnis für den Installateur unum- 
gänglich ist, mit der gebotenen Ausführlichkeit behandelt Der 
Abschnitt »Beleuchtung« berüdcsichligt auch die Neuerungen der 
letzten Jahre. Besondere Kapitel sind ferner: »Akkumulatoren, 
Schalttafeln«, »Aufstellung und Schaltung der Maschinen«, »In- 
stallation in Ställen«, »Fehler in den Anlagen und Maßregeln 
zur Verhülung derselben«, »Leitungsberechnungen, Aufstellung 
von Projekten«. Ein Anhang enthält die hier in Betracht 
kommenden allgemeinen Vorschriften. Das Buch ist sehr klar 
geschrieben und gut ausgestattet 

Das Not-Testament; das Privat-Testament; das 
Militär- und Marine -Testament An 29 Beispielen mit 
Anmerkungen erläutert vom Amtsgerichtsrat Dr. Albanus. 
Kommissionsverlag von Reinhold Papst in Delitzsch. 11. Auflage, 
1907. Preis 1,50 Mark. — Für viele unserer Leser wird in 
erster Linie die zweite Abteilung dieses 110 Seiten umfassenden 
Werkdtens von Interesse sein, die vom Privat-Testament handelt, 
also von dem eigenhändig geschriebenen und unterschriebenen 
Testament, das gleichzeitig die einfachste und billigste Form 
dieser Urkunden ist 

Der Mensch und die Erde. Herausgegeben von 
Hans Kraemer. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin. 
120 Lieferungen zu 60 Pfennig. — Es liegen die Lieferungen 51 
bis 60 vor, die uns zunächst in der bekannten anregenden Weise 
weiter über die Verwandtschaflsverhöltnisse der Pflanze belehren. 
Daran anschließend wird die Verteilung der Pflanzenwelt über 
die Erde behandelt und dann zu dem umfangreichen Abschnitte 
»Wald und Forstwirtschaft« vom Kgl. Forstmeister Prof. Dr. 
A. Schwappadi (Eberswalde) übergegangen. Der nächste Ab- 
schnitt, vom Regierungsrat Dr. Otto Appel von der Kaiser!. 
Biologischen Anstalt zu Dahlem geschrieben, schildert die Pflanze 
als Kulturfeind, als Zerstörer des menschlichen Besitzstandes, 
und im Anschluß daran Dr, Carl Oppenheimer (Berlin) die 
pflanzlichen Mikroorganismen in ihrem Verhältnis zum Menschen. 
Die illustrative Ausstattung verdient auch hier wieder alles Lob. 

Mondphasen vom 1. bis 16. November 1908 (nach den 
folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): Am 

1. November, 3 Uhr nachmittags, } erstes Viertel; am 8. No- 
vember, 9 Uhr vormittags, @ Vollmond; am 16. November, 

1 Uhr morgens, {[ letztes Viertel. 

SUberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, gütig vom 21. Oktober 1908 bis auf 



weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 64 iftasfc 
(vorher 64). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 67 Mark. 




ereins-Nachrichten 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Elektrotechnik für Uhrmacher. Das so betitelte neue 
Werk unseres Verlages aus der Feder des Herrn Ingenieur 
Johannes Zacharias erwirbt sich fortgesetzt weitere Freunde. 
Nachdem wir schon die anerkennenden Äußerungen der Herren 
R. Felsz In Naumburg und Hofuhrmadier G. Speckhart in 
Nürnberg Über die »Elektrotechnik für Uhrmacher« gebracht 
und u. a. auch von Herrn Prof. A. Vrk, dem Direktor der k. k. 
Fachschule für Uhrenindustrie in Karlstein, ein anerkennendes 
Urteil erhalten haben, freut es uns, mitteilen zu können, daß 
auch Herr Prof. Baumann, Direktor der Großherzoglich Badischen 
Uhrmadierschule in Furtwangen, sich in einer an uns gerichteten 
Zuschrift sehr lobend über das Buch ausspricht, und zwar wie folgt: 

»Für die freundliche Zusendung Ihres neuesten Verlagswerkes 
-Elektrotechnik für Uhrmacher« verbindlichst dankend, bestätige idt 
Ihnen gern, daß mir das Werk nicht nur. für den im praktischen Leben 
stehenden Uhrmacher geeignet erscheint, um sich ln dem ausgedehnten 
und verwickelten Gebiete zu orientieren, sondern auch, daß mir die 
gediegene Ausstattung und die vorzüglichen Abbildungen so sehr 
gefallen haben, daß ich beabsichtige, das Buch als Grundlage für den 
Unterricht in elektrischen Uhren zu benutzen. Eine Bestellung auf 
eine größere Anzahl von Exemplaren werde Ich Ihnen ln nächster Zeit 
zugehen lassen.« — •) 

Uhrmacher -Zwangsinnung Schweidnitz. Durch einen 
Aufruf des Schutzverbandes wurden zum 12 Oktober die 
Innungen und Vereine Schlesiens zu einer Versammlung nach 
Schweidnitz einberufen. Es trafen mit den Vormittagszügen 
zahlreiche Kollegen hierzu ein, die sich in kollegialer Weise 
im Ratskeller zu einem Frühschoppen vereinigten, während 
andere die Sehenswürdigkeiten von Schweidnitz in Augenschein 
nahmen. Mittags um 1 Uhr versammelten sich etwa siebzig 
Delegierte der verschiedenen Innungen und Vereine im »Volks- 
garten«, um an den Verhandlungen teilzunehmen. Nach Be- 
grüßung der Anwesenden durch die Herren Hanke (Gnadenfrei) 
und den Vorsitzenden der Schweidnitzer Innung, Herrn Göldner, 
wurde eine Anwesenhelts- Liste auf gestellt Durch Kollegen 

waren vertreten die Orte: Altwasser. Arnsdorf i. R. t Breslau, 
Bunzlau, Freiburg, Hohenfriedeberg, Fürstenau, Festenberg, 
Forst i. L., Glatz, Gnadenfrei, Gottesberg, Gr.-Baudis, Habel- 
schwerdt, Hagnau, Hennsdorf, Hirschberg, Königszelt, Kreuzburg, 
Landeshut, Langenbielau. Liebau, Liegnitz, Lüben, Neumarkt. 
Neurode, Reichenbach, Prausnitz, Rohnstode, Saarau, Schweidnitz, 
Striegau, Wüstewaltcrsdorf, Zobten. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung verlas Herr Hallmann 
(Schweidnitz) das Protokoll der vorjährigen Versammlung und 
die Resolution, die dann an die Grossisten gesandt wurde. 
Trotz schriftlicher Erklärungen, Detail-Geschäfte nicht mehr zu 
machen, haben zwei Freiburger Firmen ungeniert weiter 
detailliert Der geschäftsführendc Ausschuß gab dies dem 



Das Über 300 Setten starke, schön gebundene Werk, des 
229 Abbildungen im Texte und auf vier besonderen Tafeln enthält, 
wird von der Geschäftsstelle dieser Zeitung bei Voreinsendung des 
Betrages von 5,30 Mark nach allen Orten Deutschlands, Österreich- 
Ungarns und Luxemburgs postfrei versandt. (Für das übrige Aus- 
land beträgt der eiazusendende Betrag 5, SO Mark.) 
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ürossisten-Verbande bekannt und beantragte eine ehrengeridit- 
liehe Untersuchung. Herr Hirsch (Rekhenbach) trug unsere 
Beschwerden persönlich auf dem Grossisten -Verbandstage in 
Friedrichroda vor. Herr Hirsch berichtet weiter über die Ver- 
handlung daselbst. Herr Hallmann verlas darauf den Schrift- 
wechsel. der in dieser Angelegenheit mit dem Grossisten- 
Verbandc geführt wurde, aber noch zu keinem befriedigenden 
Abschluß gelangt ist. 

Die Freiburger Kollegen gaben hierauf eine Beschreibung 
der Zustände, die in Freiburg in bezug auf unser Uhrengeschäft 
herrschen, die allgemeines Interesse hervorrief. Die Breslauer 
Herren berichteten, daß sie schon seit Jahren gegen solche Miß- 
stände kämpfen, und sagten ihre Unterstützung in dieser Sache 
zu. Herr Orth (Liegnitz) ist erfreut, die Uhrmacher so tatkräftig 
zu sehen, und verschiedene andere Herren begrüßen es sehr, 
über detaillierende Grossisten aufgeklärt zu werden, besonders 
der Verein Landeshut. Herr Lux (Habelschwerdt) appelliert in 
längerer, warm empfundener Rede an das Standesbewußtsein 
des Uhrmachers und empfiehlt, in Einigkeit fest zusammen- 
zuhalten. 

Die Versammlung beschließt weiter, eine Resolution an den 
Grossisten-Verband abgehen zu lassen, worin weitere Unter- 
suchung in der Angelegenheit der detaillierenden Großhändler 
verlangt wird. Herr Lichey (Schweidnitz) ersucht die Anwesenden, 
alle zweckdienlichen Nachrichten zu dieser Sache dem geschäfts- 
führenden Ausschüsse in Schweidnitz zugehen zu lassen. Nach 
verschiedenen anderen Mitteilungen aus der Versammlung 
dankt Herr Lux dem geschäftsführenden Ausschuß für die ge- 
habte Mühewaltung und ersucht die Kollegen, bei nächster 
Gelegenheit wieder zo zahlreich zu erscheinen. Hiermit schloß 
die Versammlung um 7*6 Uhr. Die meisten Kollegen blieben 
noch zum Abschiedsschoppen vereint und verließen Schweidnitz 
erst mit den letzten Abendzügen. I. A.: P. Hallmann. 

Die Landes-Genossenschaft der Uhrmacher ln Vor- 
arlberg hielt am 19. Oktober in Bludenz eine sehr zahlreich 
besuchte Versammlung ab. Der Vorstand, Herr Kollege Thaler, 
Bludenz, begrüßte die Erschienenen, insbesondere den Herrn 
Bezirks- Oberkommissär v. Ottenthal, den Vertreter der Gewerbe- 
behörde, und gedachte dann in warmen Worten des verstorbenen 
Kollegen und früheren Vorstandes Herrn Franz Mark, Dornbirn. 
Hierauf begann die Abwicklung der kurzen Tagesordnung: 
»Wahl der Gesellenprüfungs-Kommission«. Herr Oberkommissär 
v. Otlenthal erklärte in leicht verständlicher Weise das Wesen 
und die Bedeutung der Gesellenprüfung, worauf die Versammlung 
ohne Debatte den einstimmigen Beschluß faßte, eine eigene 
Prüfungskommission zu bilden und die k. k. Statthalterei zu 
ersuchen, eine geeignete Prüfungsordnung zu erlassen. Gleich- 
zeitig wurde der Statthalterei Herr Kollege Thaler, Bludenz. 
als Vorsitzender der Prüfungskommission in Vorschlag gebracht. 
Die Versammlung besdiloß sodann noch, die nächste Versammlung 
in Feldkirch abzuhalten und die Versaminlungsberichte regel- 
mäßig in der Österreich-Ungarischen Uhrmacher-Zeitung sowie 
in der Deutschen Uhrmacher-Zeitung zu veröffentlichen. 

Uhrmacher-Vereinigung Oschersleben und Umgegend. 
Zur Versammlung vom 5. Oktober in Gröningen waren fünf- 
zehn Kollegen erschienen; mehrere andere hatten sich ent- 
schuldigt. Herr Kollege Berthold als Vorsitzender gab seiner 
Freude Ausdruck, Herrn Obermeister Schütze aus Magdeburg 
begrüßen zu können. Die Hauptdebatte betraf das Gesetz über 
den kleinen Befähigungsnachweis. Herr Obermeister Schütze 
gab hierüber Aufschluß und erläuterte die Wege zur Wieder- 
erlangung der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen. Dann 
legte Herr Kollege Berthold in Abwesenheit des Herrn Kollegen 
Robbe, der sich in dankenswerter Weise bemüht hatte, von 
anderen Vereinigungen Formulare und Listen zur Aufstellung 
eines Tarifs für die richtige Berechnung von Reparaturen einzu- 
fordern, diese vor. Auch Herr Kollege Mörig hatte einen Tarif 
hierzu ausgearbeitet, und es wird mit diesem Material möglich 



sein, eine Preisliste aufzustellen. Buchführungsbücher werden 
gezeigt, praktisch für Lager und Reparatur, und deren Einführung 
dringend gewünscht. Herr Kollege Hayn, Kroppenstedt, be- 
richtet über einen Fall von Lieferung von Uhren und Gold- 
waren an Nichtuhrmacher; die Sache wird zur weiteren 
Erledigung Herrn Obermeister Schütze übergeben, dem als 
weiterer Vertrauensmann Herr Kollege Hayn an die Seite 
gestellt wird. Die nächste Versammlung wird am Montag dem 
9. November in Oschersleben (Knkkes Hotel) um 3 Uhr nach- 
mittags stattfinden. 

Die Uhrmacher -Zwangsinnung Dresden hielt am 
16. Oktober bei Anwesenheit von zweiundachtzig Mitgliedern ihre 
Vierteijahrssitzung ab. Es kamen die Eingänge zur Verlesung, 
unter anderem ein Bericht der Gewerbekammer über den kleinen 
Befähigungsnachweis und das Recht der Lehrlingshaltung, dann 
der Bericht des Landesverbandstages und der Jahresbericht der 
Schutzgemeinsdiaft Hierauf gaben Herr Kollege Gallus den 
Bericht über den 21. Sächsischen Innungsverbandstag in Rede- 
berg und Herr Kollege Roth den über die Versammlung der Uhr- 
macher Sachsens in Dresden und Glashütte. Auf Antrag des 
Herrn Kollegen Renker wird der Haushaltplan für 1909 mit 
1950 Mark einstimmig genehmigt Als Kassenprüfer werden die 
Herren Kollegen Stuckart Jun., Seifert und Heinrich Richter ge- 
wählt Auf Antrag des Herrn Kollegen Renker soll der Tarif 
für Reparaturen einer Umarbeitung unterzogen werden, und auf 
Antrag des Herrn Kollegen Mender werden in den Ausschuß zu 
dieser Umarbeitung die Herren Kollegen Otto, Renker, Köhler, 
Heinrich Richter und Alfred Brückner gewählt 

Die Vereinigung Angelner Uhrmacher hielt am 28. Sep- 
tember Ihre dritte Hauptversammlung ab. Da diese Zusammen- 
kunft durch die Anwesenheit von Damen mehr einen geselligen 
Charakter hatte, wurde geschäftlich nur ganz kurz die Ein- 
führung eines allgemeinen Reparaturzeichens besprochen. Die 
Idee fand ungeteilten Beifall, auch vonseiten des der Versamm- 
lung beiwohnenden Gastes Herrn Kollegen P. Jürgensen aus 
Flensburg. Sie wird in einer späteren besonderen Versammlung 
ausgebaut werden. Das Reparaturzeichen soll eine Waffe sein 
gegen unlautere Konkurrenz und besonders gegen die Versand- 
eter. Bedauert wurde lebhaft, daß eine größere Anzahl von 
Kollegen bei der Versammlung und der darauf folgenden fröh- 
lichen Geselligkeit fehlten. 

Uhrmachergehilfen -Verein »Richtige Zeit«, Bochum 
und Umgebung. Dieser Verein hat sich am 21. September 
gebildet, ln einer Vollversammlung am 16. Oktober, die von 
einer ansehnlichen Anzahl Mitglieder besucht war, wurden als 
Vorstand gewählt die Herren: J. Möller, erster Vorsitzender; 
Fr. Hoischen, zweiter Vorsitzender; Alfred Krause, Sdiriflführer; 
H. Wirth, Kassenführer. Die Versammlungen werden jeden 
Sonnabend um x / t \0 Uhr abends im Hotel Viktoria (Alleestraße) 
abgehalten. Der Verein ladet die noch fernstehenden Gehilfen 
der Bochumer Gegend zum Beitritt ein. 

Uhrmachergehilfen-Vereinigung Köln a. Rh. Die Ver- 
einigung hält am Samstag dem 7. November im großen Saale 
des Hotels »Fürst Bismarck« (Hohe Straße am Bismarckdenkmal) 
ihr diesjähriges Stiftungsfest, bestehend in Vorträgen, Theater, 
Ball und Tombola, ab und ladet alle Freunde dazu ein. 

Personalien. Herr Robert Freygang in Leipzig, der 
verdienstvolle Vorsitzende des Zentralverbandes der Deutschen 
Uhrmacher und Obermeister der Leipziger Uhrmacher-Innung 
feierte mit seiner Frau Gemahlin am 19. Oktober das Fest der 
silbernen Hochzeit. 

Herr Heinrich Erhard, Kaufmann und Prokurist im Hause 
Herrn. Heinr. Strauß, Uhrengroßhandlung in Nürnberg, feierte 
am 18. Oktober sein fünfundzwanzigjähriges Geschäfts) ubilium. 
Da der Jubilar auch viele Jahre gereist hat, wird er sicher vielen 
der älteren Herren Uhrmacher in Bayern und Württemberg noch 
in guter Erinnerung stehen. 
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Herr Kollege Hermann Hartlerl sen. in Alt-Landsberg, 
Obermeister der Innung der Kreise Ober- und Nieder-Barnim. 
der vor drei Jahren sein fünfzigjähriges Meisterjubiläum begehen 
konnte, feiert am 7. November seinen achtzigsten Geburtstag. 
Die Innung hat ihn aus diesem Anlasse zum Ehren-Obermeister 
ernannt. Außerdem haben die Kollegen beschlossen, dem hoch- 
angesehenen Jubilar, der wegen Krankheit sein Amt nieder- 
legen mußte, ein ehrendes Geschenk zu machen. Möge dem 
Veteranen unserer Kunst bald die Gesundheit wiederkehren! 

Herr Kollege Paul Hildner in Kassel konnte sein fünf- 
undzwanzigjähriges Gesdiflftsjubiläum feiern. 

Gestorben sind die Kollegen: Hermann Baumgart in 
Striegau im Alter von fünfundsechzig Jahren; Gregor Hettich 
in Villingen im sechsunddreißigsten Lebensjahre; Bernhard 
Rauch in Frankfurt a. M. im Alter von siebenundsechzig 
Jahren. 

Schaukasten. Die Firma Georg Jacob G. m. b. H. in 
Leipzig hat, wie Seite 26 ihres diesjährigen Neuheiten-Kata- 
loges zeigt, Schaukasten aus Holz und Eisen aufgenommen, die 
sidi leicht an Häuserfassaden, Eingängen, in Hausfluren. Auf- 
gängen, Warteräumen usw. anbringen lassen. 

Longlnes- Uhren, Die Fabrik dieser Uhren, Francillon 
& Co. in St. Imier, legt uns durdi ihren Vertreter, Herrn 
C. Döbel in Berlin, Jerusalemer Straße 13, einen Prospekt vor, 
der die ganz ausgezeichneten Erfolge zusammenstellt, die Lon- 
gines-Uhren in den letzten Jahren hinsichtlich der Genauigkeit 
ihrer Gänge erzielt haben. Daß diese Uhren ebenso in bezug 
auf die äußere Erscheinung zu den hervorragendsten gehören, 
die wir haben, bewies die von Herrn Döbel beschickte Aus- 
stellung des Rheinisdi -Westfälischen Uhrmacherverbandstages 
in Krefeld. Außer Präzisionsuhren ersten Ranges liefert die 
Firma übrigens audi gute Ankeruhren in Nickelgehäusen zu 
billigen Preisen. 

Schaufenster-Wischapparat. Zur Bekämpfung des un- 
liebsamen Anlaufens der Schaufenster hat Herr Hofuhrmadier 
J. Lange in Eutin (Holstein) sich eine »Wischsdiieber- Vor- 
richtung« gesetzlich sdiützen lassen. Sie besteht aus einer etwa 
zwei Zentimeter dicken, mit Stoff überzogenen Stange von der 
Breite derSchaufenstersdieibe, die horizontal über die Scheibe geht 
und vermittelst zweier Federn, die von senkrechten Führungs- 
schienen zu beiden Seiten der Scheibe gehalten werden, gegen 
das Glas gepreßt wird. Je ein nach oben und nach unten 
über Rollen in den. Laden führender Schnurzug gestaltet, die 
Schiene über das ganze Sdiaufenster hinweg nach oben und 
nach unten zu ziehen, wobei der Stoff den vorhandenen 
Feuchtigkeitsniederschlag fortnimmt oder durch das Wischen 
durchsichtig macht. Die Vorrichtung kann beliebig oft betätigt 
werden, ohne die Auslage zu stören. Prospekte mit Abbildung 
sind von dem Genannten zu beziehen; bei Bestellungen müssen 
natürlich die inneren Maße des Fensters genau angegeben werden. 

Obwohl wir eine wirkliche Beseitigung des Besdiiagens 
der Schaufenster nur von einer richtigen Ventilation der ganzen 
Anluge erwarten dürfen, so wird die Langeschc Vorrichtung 
dennoch vielen Kollegen willkommen sein, denen die Anbringung 
der Ventilation auf irgend eine Weise erschwert oder unmöglich 
gemadit ist. 

Ladensicherung. Eine Sidterungsvorrkhtung gegen dos 
Hochheben, Aufbrechen oder Aufschneiden des Rolladens hat 
Herr H. Gartzmonn in Eberswalde, Neue Kreuzatraße 7, 
ausgeführt. Ein starker Riegel verhindert das Hodiheben des 
Rolladens, Wird er vorgeschoben, so tritt gleichzeitig ein 
elektrisdier Kontakt in Bereitschaft, der eine Alarmglocke be- 
tätigt, sobald auch nur der Versudi gemadit werden sollte, den 
Rolladen hodizuheben, aufzubrechen oder aufzuschneiden. Die 
Vorrichtung, die durch Gebrauchsmuster geschützt ist und zum 
Preise von 10 bis 15 Mark von dem Genannten bezogen werden 
kann, ist vollständig innerhalb des Ladens angebradit. von 
außen also nidit zu erreichen. 
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Neue Musterbücher, Preislisten und dergl. Die Uhren- 
fabrikations- und Kommissionsfirma 0. Carry in Paris, Rue 
vieille du Temple 106, bekannt durdi die Fabrikation und den 
Vertrieb von Reise- und Großuhren, hat soeben einen neuen 
Katalog (Nr. 12) herausgegeben. Er enthält auf etwa hundert 
Seiten in naturgetreuen, methodisch geordneten Abbildungen 
eine reiche Auswahl von Reise- und Bureau-Uhren in Gold- 
bronze, Kaminuhren und andere Standuhren verschiedenen 
Stiles in Marmor, Bronze sowie Bronze-Imitation (auch in Form 
von Statuetten und dergl.), ferner Regulateure, kleine Phantasie- 
und Nippuhren, kurz ungefähr alles, was die französische 
Fabrikation an derartigen Uhren hervorbringt. Die Firma, die 
auf Weltausstellungen die höchsten Preise erhielt (»Grand Prix« 
in Mailand; »Hors Concours« in London), hatte bis jetzt Deutsch- 
land nicht bereisen lassen; sie hat nun aber Herrn Adolf 
Trilke in Hamburg, Emilienstraße 5, zu ihrem Vertreter be- 
stellt, der die deutsche Uhrmacher-Kundschaft regelmäßig zweimal 
jährlich besuchen und alle Auskünfte erteilen sowie auf Ver- 
langen Kataloge übermitteln wird. — Die diesjährige Herbst- 
Preisliste der Uhren-, Furnituren- und Werkzeug-Großhandlung 
Gustav Sturm in Leipzig, Markt 8, enthält zunächst die 
Empfehlung eines achtseitigen Prospektes für Uhrmacher, den 
diese ihrerseits als Weihnachtsreklame verwenden sollen. Diese 
Prospekte überheben den Uhrmacher der Mühe des Abfassens 
einer Reklame, ersparen ihm die Anschaffung der dazu nötigen 
Klischees und stellen sich ihm viel billiger als selbsthergesteilte, 
denn das Tausend kostet nur 15 Mark. Je fünf Seiten des 
Kataloge* bringen eine Auswahl aus dem Taschenuhren- und 
dem Kettenlager, während im übrigen Teil des Kataloges be- 
sonders stark begehrte Bedarfsartikel angeboten werden. Um 
zur raschen und gründlichen Durchführung der Zehntd-Ein- 
teilung der Uhrgläser beizutragen, legt die Firma jeder Herbst- 
preisliste ein Zehntel- Uhrgläsermaß bei. Wir empfehlen den 
Herren Kollegen den Bezug der neuen Liste. 

Unentgeltliche Unterrichtskurse zur Erlernung der eng- 
lischen und französischen Sprache sowie der einfachen und 
doppelten Buchführung, der Wechsellehre, Handelskorrespondenz, 
im Rechnen und in Stenographie finden an der Berliner Handels- 
Akademie in diesem Semester statt. Auswärtige erhalten den 
Unterricht nach genauer Anleitung schriftlich unter kostenfreier 
Überwachung aller Arbeiten durch tüchtige Fachlehrer. Am 
Schlüsse findet eine Prüfung statt, und die Studierenden er- 
halten ein Zeugnis. Die zum Unterrichte nötigen Materialien 
muß sich jeder Teilnehmer selbst beschaffen; weitere Kosten 
(außer Porto bei Fernunterricht) erwachsen nicht. Anfragen 
unter Beifügung des Rückportos sind an die Direktion der 
Berliner Handels -Akademie Reil, Berlin SW 68. Markgrafen* 
Straße 19, zu richten. 

Geschäfts -Veränderungen, ßernburg. Wegen Auf- 
lösung seines Juwelen-, Uhren- und Kettengeschäftes, Linden- 
straße 14, hält Bruno Sieber Ausverkauf. — Bözingen (Kt. Biel). 
Die Firma Steffen, Koch & Cie., Uhrensteinfabrikation, ist er- 
loschen. Aktiven und Passiven gehen über an /oh. Koch in 
Bözingen. — Braunschweig. Herr Max Arndt, Damm 25, 
hält in Uhren, Alfenide-, Gold- und Silberwaren Ausverkauf 
wegen Auf gäbe des Geschäftes. — Heilbronn. Herr J. Faul 
hat sein Uhrengeschäft an Herrn Eugen Schweizer abgetreten, 
der es nach Fleinerstrafle 44 verlegt hat — Kyllburg. Das 
Uhren- und Goldwarengesdiätt des Herrn Joh, Felz, Malberger 
Straße, hat Herr Jakob Reinhard übernommen. — Landshut 
Herr T. Gabler hat sein Uhrengeschäft an Herrn Ludwig Huber 
verkauft. — Rogowo. Herr Marian Kranz hat das Uhren- 
geschäft von P. Kandziora angekauft und führt es unter seinem 
Namen weiter. — St. Johann. Franz Haberlands Wwe„ Bahn- 
hofstraße 86, hält Ausverkauf in Uhren, Gold- und Silberwaren 
wegen Aufgabe des Geschäftes. — Zwickau. Herr M«x 
Bauschatz, Ecke Georgenplatz und Reichenbucher StraBc, ver- 
kauft Uhren und Goldwaren aus wegen Geschäfts-Auflösung. 




Nr. 21 



DEUTSCHE UHRMACHER -ZEITUNG 



349 



Gesdiäfts-Er Öffnungen. Allen sie in. Otto Frost. Richt- 
straße 28; Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft. — Elbing. 
E. Hamack, Wasserstraße 30; Uhren-, Gold- und Silberwaren- 
geschäft. — Emden. August Doll. Neuer Markt 35; Uhren-, 
Gold-, Silber- und Alfenidewaren-Gesdiäft mit Reparaturwerk- 
statt. — Heidelberg. Heinrich Winnikes Uhren - Reparatur- 
anstall, Fischmarkt 21, eröffnete Hauptstraße 141 ein Zweig- 
geschäft mit Uhren- und GoldwarenhandeL — Kappel. Emst 
Krome; Uhren-Reparaturgeschäft. — Kiel. Gebrüder Rüge 
eröffneten Holstenstraße 81 ein zweites Juwelen-, Uhren-, 
Gold- und Silberwarengeschäft verbunden mit Werksifitte für 
Reparatur und Neuanfertigung. Das Geschäft Brunswiker Straße 31 
wird in unveränderter Weise weilergeführt. — Linden (Hann.), 
Alfred Commlchau, Deisterslraße 45; Uhren-, Gold- und Silber- 
wurenhandlung mit Reparaturwerkstatt. — Mülheim a. Rh. 
A. Hunten, Windmühlenstraße 133; Uhren-, Gold- und Optiker- 
waren-Geschäft. — Osterburg. Uhrmacher Hilgenfeld, Breite 
Straße 71 ; Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft mit Optik und 
Niihmaschinenhandel. — Schwerin. Heinrich Simonis, Mühlen- 
straße 2; Uhrengeschäft, — Werdau. Ernst Renk, Plauensche 
Straße 1 ; Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft mit Werkstätte 
für Reparaturen und Neuarbeiten. — Zella St. Bl. (Thür,). 
Hermann Voigt; Uhren-, Goldwaren- und Reparaturgeschäft. 

Kleine Nachrichten. Die Firma Georg Jacob G. m. b. H. 
in Leipzig hat den Herren Richard Pretzsch und Bruno Ginzel 
Prokura erteilt. — Der Firma Boley & Leinen G. m. b. H. ln 
Eßlingen wurde auf der Jubiläums- Ausstellung in Graz für 
Werkzeug -Maschinen der Uhrmacherei und Mechanik sowie 
für Parallelschraubstödce die höchste Auszeichnung, nämlich die 
goldene Medaille, zuerkannt. — Die Gesamtprokura des Herrn 
Martin Stein für die Firma Uhrenfabrik Pfronten ist erloschen. 
Neu bestellter Prokurist ist Herr Wilhelm Sander. — Der Kauf- 
mann Herr Louis Leibholz ist ln die Firma Herrn. Loewenthal, 
Uhrenfabrik in Berlin, als persönlich haftender Gesellschafter ein- 
getreten. — In der Nacht zum 13. Oktober wurde der Schaukasten 
des Herrn Kollegen Emil Gaedicke in Alt-Karbe erbrochen und 
daraus zwanzig goldene, acht- und vierzehnkarätige Damenuhren, 
achtzehn silberne Anker- und Zylinder-Herren-Remontoiruhren, 
eine silberne Zylinder-Remonloiruhr der Marke Grosjean & Co. und 
eine Stahl - Damenuhr entwendet. — Der Uhrmacher Peter 
Redemann wurde vom Mannheimer Schwurgericht wegen ein- 
fachen Bankerotts zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 
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Gold- und Silberwaren Optik. Elektrotechnik, 
Musikwerke, Automaten. Spredtmasdrlnen, Fahr- 
räder. Nähmaschinen. Kleinmetallwaren u. dergl. 
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Neuer Anhänger. Die Firma Jequier & Cie. in Framont 
liefert eine originelle Neuheit, die guten Absatz finden dürfte. 
Sie besteht in einem Anhänger von der Form einer kleinen 
Damenuhr (Durchmesser 22 mm), der die Einrichtung eines 
sogenannten »Liebesbarometers« hat. Durch Druck auf den 
Bügelknopf wird eine Orakelblume unter dem Uhrglase in 
Umdrehung versetzt, auf deren Blüten blättern die bekannten 
Sätze »Er liebt mich« usw. geschrieben stehen. Nach einer 
Anzahl von Umdrehungen kommt die Blume zur Ruhe, und ein 
auf das Uhrglas gezeichneter Pfeil zeigt auf einen der Orakel- 
sprüche. 

Optikerwaren. Die Oplikerwarert-Großhandlung Emil 
Borgmann in Berlin, Kommandantenstraße 15, führt neue, 
billigere Prismen- Feldstecher mit adilfadier Vergrößerung und 
unterhält namentlich auch ein großes Lager von zylindrischen 



und allen anderen Arten Gläsern. Sie gewährt gern Auswahl- 
sendungen in allen Artikeln und führt auch alle Reparaturen 
sachgemäß aus. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergL Die Firma 
Adolf Köhler in Pforzheim hat zur bevorstehenden 
Wcihnaditssaison einen neuen Katalog ihrer Spezialität »Kinder- 
zahnschmuck« herausgegeben. Die Muster sind in künstlerischen 
Formen gehalten und wirken besonders auch in Verbindung mit 
Semi-Email-Bildem sehr ansprechend. Der Katalog, dessen 
Bezug wir den Kollegen empfehlen, enthält sechs Mustertafeln. 
Weitere Spezialitäten der Firma sind bekanntlich Hirschgran del- 
sdimudc und Semi- sowie echte Email-Bilder. — Einen neuen 
Musterkatalog mit besonderer Preisliste hat uns die Firma 
Wieg & Co. in Altona a. E. und Pforzheim vorgelegt Er 
betrifft Bestandteile, Hilfsartikel, Rohmaterialien * Maschinen und 
Werkzeuge für das Bijouterie-, Ketten- und Metallwarenfadi 
sowie für Uhrmacher. Wir finden darin z. B. Furnituren für 
Ohrringe, Broschen (Haken, Nadeln. Scharniere), Armbänder, 
ferner gefaßte Chatons und Aufsätze, Kettenschlößchen ver- 
schiedenster Art, Armband- und Schlößchen-Schnepper, Biege- 
ringe, Knopf-Mechaniken, Federringe und Karabiner. Sidierheits- 
kettdien, Kettenknebel, Zwicker- und Brillenfedern, Uhrbügel, 
Edelsteine, Perlen u. s. f., sowie verschiedene Werkzeuge für 
Reparateure von Sdimudtsadien. Der Katalog wird an Inter- 
essenten unentgeltlich versandt. 

Kleine Nachrichten. Herr Paul Conrad, Mitbegründer 
der Excelsior-Fahrrad-Werke Gebrüder Conrad & Patz A.-G. in 
Brandenburg a. H. und spater Direktor dieser Gesellschaft, ist 
aus der Firma ausgetreten. Hiernach ist Herr Franz Patz 
alleiniger Vorstand der Gesellschaft. Den Herren Eugen Kauf- 
mann und Ing. Alfred Kern wurde Kollektiv-Prokura erteilt. 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Gesdiäfts- 
gebiete der Uhrmacherei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind. Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rückmarke ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 6791. Zünduhren für Gusluternen. 

(Nachträglich.) Uhren «um Anzünden und Auslöschen von Gas- 
lampen fabriziert die English Clock Co. in Salisbury (England). Diese 
Zünduhren können mit jedem beliebigen Hahn mittels Zugstange 
verbunden werden. Sie sind entweder für leidile, kleine Hähne mH 
vierzehntflgiger Gangdauer oder für senwerere Hähne mit Achttagewerk 
zu haben. Die erst eren haben Zylindergsng, die letzteren, doppelt so 
starken können mit Zylindergang oder Ankergang bezogen werden, 
auch für elektrische Schalter, die meist ziemlich schwer gehen. Auch 
hierbei sind sie leicht durch eine Zugstange mit dem Schalter zu ver- 
binden, und der Schalter schnappt beim Auslösdten, so daß nicht wie 
bei allmählicher Ausschaltung ein Flammeiibogcn entstehen kann. 

Die Schaltung geschieht sowohl bei Gas- wie bei elektrischem 
Licht durch ein besonderes, vom Gehwerk unabhängiges Laufwerk. 
Durch diese Einrichtung hat einerseits das Gehwerk stets gleiche Kraft 
und reguliert infolge dessen gut; andererseits geschieht dadurch die 
Schaltung in kaum so vielen Sekunden, als bei andere« Zünduhren 
Minuten dazu nötig sind, wodurch verhindert wird, duß die Flamme 
in den Bunsenbrenner hlmintersdilflgt. Diese letztgenannte Erscheinung, 
die dadurch entsteht, daß bei langsamem Offnen des Hahnes anfänglich 
zu wenig Gas austritt. hat viele solcher Zünduhren in Mißkredit 
gebracht, und sie namentlich hat mich veranlaßt, die im vorstehenden 
beschriebene Konstruktion zu entwerfen. Eine größere Anzahl davon 
sind im Betrieb. G. Bley, Salisbury, 
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Zu Frage 6803. Gehilfen Stellungen in Südamerika. 

Gegenwärtig haben Gehilfen, die in Amerika Stellung nehmen 
wollen, keine besonderen Aussichten. Der Durchsdinlttslohn beträgt 
8 bis 12 Dollars wöchentlich; doch ist dazu zu bemerken. daß das 
Geld in Amerika einen bei weitem geringeren Wert hat als bei uns 
und die Umrechnung in deutsches Geld daher stark täuscht. Zurzeit 
herrscht ein seit zweiunddreiBig Jahren nicht dagewesener Geldmangel, 
der geraume Zeit anhalten dürfte. Nach viermonatlgem Aufenthalte 
verließ ich kürzlich Amerika, da gegenwärtig immerhin noch bessere 
Zeiten in Deutschland herrschen. R. H. in J. 

Fragen 

Frage 6807. Wer erzeugt oder liefert die »Ar gonid«-Besteckc, 
die als Fabrikmarke einen wagrechtcn, nach links zeigenden Pfeil 
tragen? E. J. in E. 

Frage 6808. Wer liefert die flachen Zy llnderuhren mit der 
Aufschrift »Stupenda Enigma System Roskopf«? L. W. in T. 

Frage 6809. Wer fabriziert oder liefert die silbernen Anker- 
Rem on toi rühren, die auf der einen Seite des Gehäuses einen Georgs- 
ritter. auf der anderen ein Schiff zeigen? L. W. in T. 

Frage 6810. Wer liefert die Drehstichel von W. T. John- 
son? C K. in B 

Frage 6811. Wann hat der Uhrmacher Christian Heinrich 
Böhm (In Königsberg?) gelebt? W. D. in K. 

Frage 6812. Wie reinigt man schmutzige Spiralfedern? R. 

Frage 6813. Ich habe eine Stutzuhr In Reparatur, deren Gang 
außerordentlich empfindlich ist. indem sie leicht stehen bleibt. Kann 
dies daran liegen, daß die Biegungsachse der Pendelfeder sehr 
tief unter der Ankerachse liegt? R. K. in W. 

Frage 6814. Wer fabriziert oder liefert die silberoxydierten 
und Hartzinnwnren mit dem Zeichen ^ p ^ sowie mit dem Zeichen 
Isis in einem Dreieck. J. K. in B. 

Korrespondenzen 

Herrn G. W. in G. und verschiedenen anderen. (Medaillen- 
Schild der Vereinigung Großer Schweizer und Glashütter 
Uhrenfnbrikanten.) Als die Vereinigung Großer Schweizer und 
Glashütter Uhrenfabrikanten gegründet wurde, ferner bei jeder hierauf 
Bezug nehmenden Veröffentlichung, bei jeder Abbildung der Firmcn- 
und Mcdaillcnsdtilder wurde jedesmal ausdrücklich betont, daß 
diese Gründung ganz und gar nicht den Zweck hat. zu den schon 
vorhandenen, viele Kollegen schädigenden Reklamen eine neue gleicher 
Art hinzuzufügen. Immer und immer wieder wurde ausgesprochen, 
daß das Schild nur als Abwehrmaßregel gegen unlautere, die 
anderen Kollegen schädigende Reklame der »Unionistcn* verliehen 
werden kann. Hierzu haben sich Zentralverband und Uhrmacher- 
Bund gegenseitig verpflichtet. Wenn Sie nun trotzdem immer noch 
nicht Bescheid wußten, so liegt das nur an Ihnen, aber nicht an 
uns; wir kOnnen doch nicht mehr tun, als die Sache zehnmal genau 
erklären I Also zum letztenmal: Für Städte, in denen seitens eines 
Mitgliedes der »Union« eine Reklame verübt wird, durch die die 
übrigen Kollegen geschädigt werden, wird das Schild jedem gelernten 
Uhrmacher ohne Ansehen der Person bewilligt. Wo diese Voraus- 
setzung aber fehlt, da empfiehlt es sich, gar nicht erst dieserhalb 
unzufragen; denn in solchem Falle darf der Bundesvorstand das 
Schild nicht bewilligen, weil genau die entgegengesetzte Wirkung 
erzielt würde, die damit beabsichtigt ist. 

Herrn J. T. in I. (Lehrvertrag.) 1. Durch den Tod des Vaters 
wird der Lehrvertrag nicht aufgehoben. — 2. Wenn der Lehrling die 
Lehre trotz Ihres Widerspruchs verläßt, so können Sie binnen einer 
Woche bei der Polizeibehörde die ZurilckfUhrung des Lehrlings 
beantragen. Außerdem können Sie die im Lehrvertrage festgesetzte 
Entschädigung verlangen. — 3. Anstelle des verstorbenen Vaters haften 
die Erben für die Ihnen zustehende Entschädigung. Die Haftung geht 
aber nur so weit, als Nachlaß vorhanden ist, scheint also im vor- 
liegenden Falle keinen praktischen Wert zu haben. 

Herrn R. S. In St. (Anbringung eines Schaukastens.) 
Vermietet sind Ihnen an und für sich nur die im Innern des Hauses 
befindlichen Geschäftsräume. Man wird zwar annehmen müssen, daß 
die Außenseite Ihrer Geschäftsräume Ihnen für die übliche Geschäfts- 
reklame mitvermietet ist; Sie werden also ohne weiteres die im 
Gesrhäftslebcn Üblichen Schilder unbringen dürfen. Hierzu gehört aber 



ein Schaukasten nicht. Zur Anbringung eines sokhen bedürfen Sie, 
wenn der Mietsvertrag keine Bestimmung enthält, der Genehmigung 
des Vermieters. Justizrat H. 

Herrn M. L. In K. (Verleihen einer fremden Uhr.) Sie 
haben einem Kunden eine Uhr geliehen, die einem anderen Kunden 
gehörte und schon lange bei Ihnen hing. Da kam unerwarteterweise 
der zweite Kunde und war empört, als er von der Verleihung seiner 
Uhr erfuhr. Sie ließen sie holen und konnten sie schon am anderen 
Tage dem Kunden geben, wobei Sie aber begreiflicherweise die Kosten 
der Reparatur erstattet haben wollten. Der Kunde verweigerte die 
Zahlung und verließ den Laden mit der Uhr trotz Ihres Proteste*. 
Herr Justizrat Hcnsdiel begutachtet den Fall wie folgt; 

»Sie waren zwar nicht berechtigt, die Ihnen nicht gehörige Uhr 
einem anderen Kunden zu borgen. Trotzdem kann Ihnen daraus weder 
zivilrechtlich noch strafrechtlich ein Vorwurf gemacht werden. Denn 
strafbar ist die Handlungsweise nicht, und zivilrechtlich kann der 
Eigentümer der Uhr Sie deshalb nicht in Anspruch nehmen, weil ihm 
zufolge des Verborgens nicht der geringste Schaden entstanden ist. 
Der Kunde durfte bei Ihrem Widerspruch die Uhr nkht ohne Bezahlung 
mitnehmen. Er hat sidt dadurch ins Unrecht gesetzt. Erheben Sie 
Klage auf Zahlung des vollen Reparaturpreises bei dem zuständigen 
Amtsgerichte.« 

«ap 

Patent-Nachrichten 

Patent - Anmeldungen 

(Das Datura bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsidtf in die Patent- 
anmeldung beim Kaiser). Patentamte zu Berlin genommen werden k&nn| 
Kl. 83a. L. 25971. Vorrichtung zum Regeln von Taschenuhren Im 
Liegen. Franz Lotter. Butzbach. 15. Dezember 1906. 

„ „ B. 49 485. Hammerausschaltung an Schiffsuhr-Sdilagwerken 
Fa. Math. Bäuerle, St. Georgen, Bad. Sdiwarswald. 
19. Dezember 1908. 

Gebrauchsmuster -Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 351 704, Kalenderuhr mit zentrischer Datumskala und auf dem 
Stundenrohr gelagertem, durdi das Gehwerk angetrinbenem 
Datumzeiger. Heinrich Grone. Hamburg, Hermannsir. 18 
27. Dezember 1907. - G. 18449. 

„ 74a. 352 318. Zifferblatt mit Einteilung in vierundzwanzig Stunden, 
umgeben von einem Ring mit sechsundzwanzig Löchern m 
einer Reihe, die durch Einstecken von Stiften die Signal 2 eiten 
von % zu !« von mechanischen und elektrischen Uhren an- 
geben. Karl Köhler, Neustadt, Schwarzwald. 7, August 
1908. — K. 35687. 

M 83a. 353 165. UHrenkapsel aus Holz. Heinrich Stephani. 



Reuthen, O.-S., Gräupnerstr, 8. 6. Januar 1908. — H. 35092. 
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»gjrüfung von Lehrllngsarbelten. Wir geben an anderer 
tÄfgfi Stelle der vorliegenden Nummer den Bericht über die 
am 30, November vorgenommene Prüfung von Lehrlings- 
Arbeiten, die ein als sehr erfreulich zu bezeichnendes Ergebnis 
gehabt hat. 

Kollege und Anti-Kollege. Infolge unserer letzten Ver- 
öffentlichung, die sich auf die Verteilung der Schilder der »Ver- 
einigung Großer Schweizer und Glashütter Uhrenfabriken« 
bezog, sind uns zahlreiche Anfragen von Reflektanten zu- 
gegangen. Sie sind und werden in jedem einzelnen Falle ge- 
prüft, denn das Schild wird, wie wir schon oft erklärt haben, 
auf Grund der mit dem Zcntralverbande der deutschen Uhr- 
macher getroffenen Vereinbarungen nur nach Orten vergeben, 
wo ein allen Uhrmachern bekanntes Bieler Versandhaus eine 
Filiale errichtet hat, deren Inhaber durch unzulässig weitgehende 
Reklame die anderen Uhrmacher wirklich schädigt. Und in 
Orten, die dieser Bedingung entsprechen, erhalten nur solche 
Uhrmacher die Schilder, die ihrerseits durch kollegiale Geschäfts- 
führung ein Anrecht darauf geltend machen können. Die 
Schilder sind ausschließlich zur Abwehr und nicht dazu 
geschaffen, um mit Ihrer Hilfe wieder eine neue Art Reklame 
machen zu können, denn dazu geben sich Verband und Bund 
nicht her. 

Unter anderem wandte sich Herr Kollege K. in Nürnberg 
wegen des Schildes an uns. Wir fragten bestimmungsgemäß 



bei dem dortigen Vorstande an und erfuhren, daß die Ver- 
tretung der in Rede stehenden Firma in Nürnberg keinen 
Anlaß gebe, Schritte gegen sie zu unternehmen. Der Vor- 
sitzende des Vereins, Herr Greune, sprach mit dem Bewerber, 
überzeugte ihn bald, und das Ergebnis war, daß er seine 
Bewerbung zurüdezog. So handelt ein einsichtiger Kollege. 
In Zeitz dagegen halte es ein Uhrmacher JYl. sehr eilig mit dem 
Schilde. Unsere Erkundigungen ergaben, daß auch in Zeitz von 
einer Schädigung der Uhrmacher durdi die Niederlage der Bieter 
Firma keine Rede sein könne und daß übrigens gerade Herr 
M. am wenigsten Anlaß hätte, sich zu beklagen, da er es 
vielmehr sei, der die Kollegen durch seine niedrigen Preise 
schädige. Selbstverständlich haben wir die Vergebung des 
Schildes abgelehnt Daraufhin hatte Herr M. nichts eiligeres 
zu tun, als zu erklären, daß er jetzt noch billiger verkaufen 
werde. Wir übergeben den billigen Mann hiermit dem Urteil 
der Kollegen. 

Kataloge und Listen mit Preisen In Zahlen. Ober 
die Versendung von Katalogen und Listen mit Preisen in Zahlen 
mittels offener Streifbänder sind ln letzter Zelt wieder so zahl- 
reiche Klagen an uns gelangt, daß die vereinigten Fachverbände 
sich in ihrer letzten Sitzung auf unseren Antrag mit dieser Frage 
zu beschäftigen hatten. Den Bericht über die Sitzung finden 
unsere Leser an anderer Stelle der vorliegenden Nummer und 
darin auch den Wortlaut der bezüglich des erwähnten Streit- 
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Punktes beschlossenen Resolution. Sie besagt, wie wir auch au 
dieser Stelle kurz wiederholen möchten, daß die Versendung 
von Katalogen und Listen mit Abbildungen und mit Preisen, 
die darunter vermerkt sind, nach wie vor als unstatthaft 
angesehen wird, wenn sic in offenem Kuvert erfolgt. 
Zum mindesten müssen bei den Listen die Abbildungen und 
Preise getrennt sein, oder die Kataloge müssen ln fest 
verschlossenem Kreuzband oder verschnürt versandt 
werden. Wir zweifeln nicht daran, daß die Herren Fabrikanten 
und Großhändler sich dieser Resolution anbequemen werden, 
die das Minimum dessen enthält, was die deutsdien Uhrmacher 
in diesem Punkte als berechtigte Forderung empfinden. 

Unerbauliches aus dem Fache. In Eschwege kolportiert 
der Uhrmacher Alfred Sebastian selbst Reklamezettel, in 
denen er nach sattsam bekannten Mustern für seinen »Totol- 
Ausverkauf« einen wahren Feuerlärm schlägt Der Genannte 
ist erst seit Februar im Orte und war vorher schon an zwei 
anderen Orten selbständig. Wenn ihm daran lag, seßhaft zu 
werden, so hätte er dies längst auf anderem Wege erreichen 
können. Wenn er aber seine Waren und seine guten Grund- 
sätze weiter »ausverkauft«, so kann es ihm begegnen, daß er 



nicht bloß mit seinen Reklamezetteln, sondern schließlich audi 
mit seinen Uhren hausieren gehen muß. Die anderen Kollegen 
in Eschwege werden sich durch seine Schleuderei nicht beein- 
flussen lassen und gegebenenfalls beherzigen, was wir an 
dieser Stelle in der letzten Nummer geschrieben haben. — 

In Straßburg i. E. hat der Uhrmacher Paul Kirste 
»Straßburgs billigste Uhrenwerkstatt« eröffnet. Seine Schleuder- 
preise, die er in der Anzeige in Straßburger Blättern verzapfl. 
sucht er durch die Devise »Großer Umsatz — kleiner Nutzen« 
genießbarer zu machen; er übersieht aber dabei, daß eins sidi 
nicht für alle schickt und eine Warenhaus-Devise nicht für 
einen Uhrenreparateur geeignet ist. Der Reparateur kann seine 
Arbeitskraft, die er höchstens in der Hälfte des Tages ausüben 
kann, nicht nach Belieben vermehren, wie man etwa sein Waren- 
lager vermehren kann. Wer daher seine Arbeitskraft ver- 
schleudert, indem er sie für ein paar Pfennige »umsetzt«, handelt 
trotz der erwähnten Devise nicht vernünftig und kaufmännisch, 
sondern widersinnig. 

Rabatt-Uhren. Die Tuchfirma Wimpfheimer & Co. in 
Augsburg vertreibt ihre Stoffe unter Zuhilfenahme von 
Rabattgeschenken, die in Stand- und Taschenuhren bestehen. 
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Eine Kreditgenossenschaft für das Uhrmachergewerbe 

Von Carl Marfels 



M g&ffeicht beieinander wohnen die Gedanken, doch hart im 
Raurnc stoßen sich die Sachen?« An diese Worte 
Schillers mußte ich unwillkürlich denken, als der Vor- 
stand des Deutschen Uhrmacher-Bundes vor kurzem mit dem- 
jenigen des Zentralverbandes der Deutschen Uhrmacher endlich 
in praktische Erwägungen über die Gründung und Ausgestaltung 
eines Instituts treten konnte, dessen Notwendigkeit ich theoretisch 
schon vor Jahren vertreten habe, dessen Verwirklichung sich 
aber infolge praktischer Schwierigkeiten bis jetzt hinausgezogen 
hat. Es handelt sich um die Errichtung einer Kreditgenossen- 
schaft für das Uhrmachergewerbe. 

Schon vor einer Reihe von Jahren habe ich in Glashütte auf 
den Ubelstand hingewiesen, daß es dem kleinen Geschäftsmann 
nur sehr schwer möglich sei, einen Bar-Kredit zu bekommen. 
Unsere großen Banken, in denen sich die Spargroschen des 
Kleingewerbes ansammeln, erfüllen nur überaus mangelhaft die 
Aufgabe, den Geschäftsmann mit Kredit zu unterstützen. Man 
darf z. B. in unserm Fache ruhig behaupten, daß es dem 
kleinen Uhrmacher leichter möglich ist, für zwanzigtausend 
Mark Waren von seinem Lieferanten zu erhalten, als nur 
tausend Mark bares Geld von einem Bankgeschäft. Unsere 
Kleingewerbetreibenden haben also von der Entwicklung unserer 
Batiken keinerlei Vorteil. Ja, genau genommen, haben sie nur 
Nachteile davon! Denn, wie arbeiten unsere Großbanken? 
Zuerst lodten sie durch Dutzende von Filialen (Depositenkassen) 
den kleinen Geschäftsmann an, seine momentan disponiblen 
Gelder bei ihnen zinsbringend anzulegen, denken dann aber 
nicht daran, sich dem Kleingewerbe gegenüber zu revanchieren 



und ihm gegebenenfalls mit Kredit unter die Arme zu greifen. 
Im Gegenteil, seinen ärgsten Feinden stehen sie beil Unseren 
großen Warenhäusern und sonstigen Großbetrieben stellen sie 
Millionen zur Verfügung, um ihre großen Paläste zu bauen und 
sie mit Waren zu füllen. Unsere die arbeitende Menschheit so 
überaus schädigenden Terraingesellschaften und Bauspekulanten 
unterstützen sie mit ungezählten Millionen, ermöglichen den 
Bodenwucher im großen und helfen so die Wohn- und Arbeits- 
stätte des Menschen verteuern. Sie beteiligen sich an allen 
möglichen Großunternehmungen und werden so oft zu Kon- 
kurrenten derjenigen Kreise, die ihnen durdi Hergabe ihres 
disponiblen kleinen Kapitals ermöglicht haben, ihre Riesenfonds 
anzusammeln. Ich habe schon damals darauf hingewiesen, d;iB 
sich hier das Kleingewerbe, in unserem Falle der Uhrmacher, 
selbst helfen müsse, daß man an die Gründung einer Uhrmacher- 
Kreditgenossenschaft gehen müsse. 

Dieser Gedanke wurde zu jener Zeit, kaum daß idi ihn ge- 
äußert hatte, von einer unserer Fartizeitungen heftig angegriffen. 
Da außerdem zu seiner Verwirklidiung die Mitwirkung des 
Zentralverbandes der Deutsdien Uhrmacher mit seinen zahlreichen, 
in diesem Falle doppelt widitigen Ortsvereinen sich als wünschens- 
wert erwies, unsere beiden Verbände einander damals aber nodi 
nicht nöliergetreten waren, so sagte ich mir, die riditige Zeh sei 
nodi nicht gekommen. Heute ist dies anders! Unsere beiden 
großen Verbände haben einunder schätzen gelernt, die beider- 
seitigen Vorstände haben Vertrauen zueinander gefaßt, und jetzt 
steht daher der Verwirklidiung des großen Gedankens nichts 
mehr im Wege. 
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' Ins Rollen wurde der Stein gebracht durdt einen tneister- 
tmften Vortrag des Syndikus der Handwerkskammer in Koblenz, 
des Herrn Gustav Köpper, bei Gelegenheit der letzten Tagung 
des Rheinisch- Westfälischen Verbundes; nuin kann dem Vorstände 
dieses Verbandes nicht genug Dank für jenen Vortrug wissen 
Herr Köpper sprach über Genossenschaftswesen im allgemeinen, 
über Einkaufs-Genossenschaften und über Konsum-, Vertriebs- 
und Kreditgenossenschaften. Die ersteren sind bei uns Zweifels-, 
ohne überflüssig angesidits des Umstandes. daB wir einen sehr 
tüdttigen Grossistenstand haben, der sowohl hinsiditlidi der Preise 
als der Kreditgewährung allen berechtigten Wiinsdicn entgegen- 
kommt. Konsum -Genossenschaften sind bei uns erst recht nicht 
nngebradit, Vertriebs- (Verkaufs-) Genossen schäften zurzeit noch 
verfrüht. Um so notwendiger aber erweist sidt die Gründung 
einer Kreditgenossenschaft, die alles das in vortrefflichster Weise 
bietet, worin unsere großen Ban’cen versagen. 

Nach eingehendem Schriftwechsel mit dem oben erwähnten, 
erfahrungsreichen Wortführer des Genossenschaftswesens und 
dem Vorsitzenden des Rheinisch-Westfälischen Verbandes. Herrn 
Kollegen Fr. Schwank in Köln, konnte die Gründung einer Ge- 
nossenschaftsbank auf die Tagesordnung der letzten Konferenz der 
Uhrmacher-Fachverbände und auf diejenige der Vorstandssitzung 
des Deutschen Uhrmadier-Bundes gesetzt werden. Die gute 
Aufnahme, die der Plan im allgemeinen gefunden hat, läßt uns 
erhoffen, daß er schon bei Gelegenheit des nächstjährigen 
Zentralverbandstages in München oder, falls es gewünscht wird, 
noch früher zur Tat wird. Inzwischen ist mir die Aufgabe ge- 
worden. über die Organisation einer solchen Bank und über 
deren Tragweite einige Erläuterungen zu geben. 

Das Genossen sdiafts wesen ist auf den dadurch berühmt ge- 
wordenen Volkswirt Schulze - Delitzsch in Delitzsch (Provinz 
Sachsen) zurückzuführen. Er ging von dem Gedanken aus. die 
Schwachen müßten sich zusammenschließen, um den Starken eben- 
bürtig zu werden. Sie könnten dann ebenso billig einkaufen wie 
diese und sich gleichfalls größere Barmittel verschaffen. Zur Er- 
reichung seines Zieles schlug er die Bildung von Genossenschaften 
vor, deren es zwei Arten gibt, solche mit unbeschränkter und 
solche mit beschränkter Haftung. Nur die letzteren haben 
sich als zweckmäßig erwiesen, denn die erstgenannten bringen 
ihre Mitglieder in die große Gefahr, daß sie, im Falle die Ge- 
nossenschaft falliert, mit ihrem ganzen Vermögen eintreten 
müssen, also unter Umständen alles verlieren können, während 
die Mitglieder bei beschränkter Haftung schlimmstenfalls nur 
den eingezahlten Anteil von sagen wir 300 A\ark und einen 
ebenso großen Betrag als Haftsumme verlieren können, alles in 
allem also höchstens 600 Mark. 

Die Stärke einer Kreditgenossenschaft, ihre Fähigkeit, den 
Genossen einen angemessenen Barkredit zu gewähren, liegt in 
folgendem Umstand. Jeder Genossenschaft wird von einem 
anderen Institute, der Preußischen Genossen&chaftskasse, 
ein barer Kredit gewährt, der zwei Drittel von der Summe be- 
trägt, mit der ihre Mitglieder haften. Hat eine Genossenschaft 
z. B. 100 Mitglieder, die mit je 300 Mark, insgesamt also mit 
30000 Mark haften, so gewährt ihr die Preußisdie Gcnossen- 
schüftskasse, beziehungsweise eine von ihr gespeiste soge- 
nannte Verbundskasse, einen Kredit von 20000 Mark. Die 
Genossenschaft hat dadurch also zunächst nicht unbeträcht- 
liche Barmittel zur Verfügung, zu denen noch die Einzahlungen 
der Mitglieder auf ihre Anteile kommen. Aber sie Ist auf diese 
Barmittel nicht einmal angewiesen, denn jede Genossenschaft 
leiht darauf, daß ihre Mitglieder für die ihnen gewährten Dar- 
sehen Akzepte (Wechsel) geben, die sie, nachdem sie sich das 
nötige Vertrauen erworben hat, sofort wieder zu Geld machen 
(diskontieren) kann. 

Sehen wir mm einmal zu, wie sidi die geplante Kredit- 
genossenschaft in der Praxis ausuehrnen würde. Wir werden 
sie vielleicht am treffendsten »Genossenschaftsbank für 
das Uhrmachergewerbe« nennen. Sie kann schon mit sieben 



Personen gegründet werden und hat ihren Sitz um besten in 
Leipzig oder Berlin. Aufgenommen kann jeder Uhrmadier 
werden, der Mitglied des Deutschen Uhrmadier-Bundes oder des 
Zentralverbandes ist, und jeder Uhrengrossist oder -Fabrikant, 
der die bürgerlichen Ehrenredite besitzt und nicht bereits Mit- 
glied einer ähnlichen Genossenschaft ist. Nur wer sich im Kon- 
kurse befindet oder den Offenbarungseid geleistet hat, ohne daß 
er nachträglich seinen Verpflichtungen nachgekommen Wäre, ist 
von der Aufnahme ausgeschlossen. Uber die Aufnahme ent- 
scheiden der Vorstand und der Aufsidilsrat. 

Der Gesdiäftsanteil des Mitgliedes wird am besten auf 
300 A\ark festgesetzt. Um audi dem wenig Bemittelten den 
Beitritt zu ermöglichen, sind beim Eintritt nur 10 Mark auf den 
Geschäftsanteil cinzuzahlen und vierteljährlich weitere 10 Mark, 
bis der Anteil von 300 Mark voll eingezahlt ist Sehr er- 
wünscht ist aber, daß der Geschäftsanteil gleich voll oder 
daß wenigstens ein größerer Betrag darauf entriditet wird. 
Wenn ein Genosse seinen Anteil voll eingezahlt hat, kann er 
noch weitere Anteile bis zur Höchstzahl von zwanzig erwerben. 
Für den Fall, daß die Genossensdiaft in Vermögensverfall gerat, 
haftet jeder Genosse mit 300 Mark für jeden Gesdiäftsanteil. 

Von den erzielten Gewinnen der Gesellschaft werden zu- 
nädist 15% einem Reservefonds überwiesen; sodann werden 
bis zu 6 % Dividende an die Mitglieder verteilt, und der etwa 
verbleibende Rest fällt wiederum dem Reservefonds zu. So- 
lange die Genossensdiaft nodi unbedeutend ist, bedarf sie keines 
bezahlten Leiters; sie wird vielmehr zunächst ehrenamtlich geleitet. 

Sie hat am besten einen aus mindestens drei Genossen 
bestehenden Vorstand, von dem jeweils zwei zur Zeichnung 
der Firma (also zur Vornahme aller Rechtsgeschäfte) ermächtigt 
werden. Sie sind einem Aufsichtsrale unterstellt, der aus drei 
bis sechs am besten in der gleichen Stadt wohnenden Personen 
bestehen kann. Die Mitglieder des Vorstandes haben strengste 
Verschwiegenheit über die Geschäftsvorgänge zu bewahren, 
besonders über die den Mitgliedern gewährten oder versagten 
Vorschüsse und Kredite. 

Der Aufsichtsrat hat mit dem Vorstände eine Kreditfähigkeits- 
liste aufzustellen, in der die Höchstbeträge der Kredite, die den 
einzelnen Mitgliedern gewährt werden dürfen, festgesetzt sind. 

Nehmen wir nun an. ein Kollege in der Provinz, der erst 
wenige Mark auf seinen Anteil eingezahlt hübe, der aber auf 
Grund eingezogener Erkundigungen einen Kredit von 1000 Mark 
verdiene, bedürfe für kürzere oder längere Zeit einer gewissen 
Summe, sei es weil er zuviel eingekauft halte oder weil sonst 
eine unerwartete Verpflichtung (Krankheit, Todesfall usw.) an 
ihn herangetreten ist: so hat er nur nötig, sich an die Ge- 
nossenschaftsbank zu wenden. Sie wird ihm dann einen Drei- 
monütwechset zum Akzept, d. h. zum Beifügen seiner Unter- 
schrift einsenden; er wird den Wechsel mit seiner Unterschrift 
versehen, zurücksenden und umgehend den benötigten Betrag, 
sagen wir 1000 Mark, erhalten, abzüglich einer gewissen Summe 
für Zinsen, Risiko und Mühewallung (Diskontspescn). 

Kommt nun der Verfalltag des Wechsels heran, und der 
Akzeptant sieht acht Tage vorher, daß er den Betrag von 
1000 Mark nicht beisammen hat. so muß er der Bank sofort mit- 
teilen, daß er den Wechsel mit der und der Summe prolongieren 
(verlängern) will. Das mindeste, das an einem solchen Wechsel 
nach drei Monaten abgezahlt werden muß, sind 10%, im vor- 
liegenden Falle also 100 Mark. Die Bank wird ihm darauf 
einen neuen Dreimonat-Wedisel im Betrage von 900 Mark zur 
Unterschrift (zum Akzept) senden und ihm nach Rückempfang 
desselben diesen Betrag abzüglich der oben erwähnten Diskont- 
spesen übermitteln, damit er den ersten Wechsel am Verfalltage 
pünktlich einlösen kann. Dies kann also zehnmal geschehen bis 
zur völligen Abtragung der Schuld. 

Nebenbei hat der Genosse aber auch die Möglichkeit, so- 
genannte Kundenwechsel bei der Genossenschaftsbank zu Geld 
zu machen (zu diskontieren). Angenommen, ein Kunde hübe 
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eine Uhr für 300 Mark bei ihm gekauft und könne sie zur 
festgesetzten Zeit nicht bezahlen. Dann kann der Uhrmacher 
ihn mit vollem Recht ersuchen, ihm ein Akzept darüber auf 
1, 2 oder 3 Monate zu geben, um es bei seiner Bank versilbern 
zu können. Eine solche »Rimesse« kann der Genosse nun 
ungeachtet seines eigenen laufenden Akzepts gleichfalls zum 
Diskontieren einreidien. Selbstverständlich können diejenigen 
Mitglieder, denen ein hoher Kredit eingeräumt ist, Wechsel über 
viele Tausende 2 um Diskontieren einsenden. 

Wie unsere Leser schon aus diesen kurzen Darlegungen 
ersehen werden, wohnt einer solchen Zusammenfassung der 
zerstreuten kleinen Kapitalien eine große Kraft inne. Wir besitzen 
in Deutschland rund 17 000 selbständige Uhrmacher und mehrere 
hundert Uhren-Grossisten und -Fabrikanten. Wenn der geplanten 
Genossenschaft nur 6% beitreten, so zählt sie rund 1000 Mit- 
glieder mit einer Gesamthaftsumme von 300000 Mark. Das ergibt 



einen Blanko- Kredit von 200000 Mark, den die Genossensdtaft 
bei der Preußischen Genossenschaftskasse genießt, abgesehen 
von den Summen, die ihr mit der Zeit durch das Diskontieren 
von Wechseln ihrer Mitglieder zur Verfügung stehen. 

Ich glaube, jeder Leser wird die Tragweite und Gemeinnützig, 
keit des geplanten Unternehmens unschwer erkennen. Dabei ist 
es nicht allzu schwer, es ins Leben zu rufen und lebensfähig 
zu gestalten; es gehören zunächst nur einige intelligente, ordnungs- 
liebende und ehrenhafte Kollegen dazu, die bereit sind, die 
Geschäftsleitung als Ehrenamt so lange zu übernehmen, bis das 
Unternehmen so groß geworden ist, daß es seine Leiter 
besolden kann. 

Ich würde es mit Freuden begrüßen, wenn ln der vor- 
liegenden Frage ein reger Meinungsaustausch stattfände, er 
würde sicher zur schnellen Erreichung des gesteckten Zieles nur 
förderlich sein. 




Bericht über die siebzehnte Lehrlingsarbeiten-Prüfung 
des Deutschen Uhrmacher-Bundes 



B m 30. Oktober wurden die auf der Titelseite der letzten 
Nummer veröffentlichten acht Lehrlingsarbeiten der 
vorgesrhriebenen Prüfung unterzogen. Mit Ausnahme 
des dringlich abgehaltenen Herrn Kollegen Bergner waren sämt- 
liche Prüfungsmeister anwesend, ferner als Gast der zufällig in 
Berlin anwesende Direktor der Deutschen Uhrmacherschule in 
Glashütte, Herr Professor Strasser. 

Klein war diesmal die Anzahl der Bewerber um das Diplom 
des Bundes, aber um so erfreulicher war das Ergebnis der 
Prüfung. Von den acht vorgelegten Prüfungsarbeiten erlangte 
eine das nur selten verliehene Prädikat »hervorragend«; drei 
andere erhielten »sehr gut«, zwei weitere konnten mit dem 
Prädikat »gut« bewertet werden und auch die letzten beiden 
wurden noch als »genügend« befunden. 

Um einen Vergleich der Ergebnisse der früheren Prüfungen 
mit der vorliegenden zu ermöglichen, geben wir hier die übliche 



Übersichts-Tabelle 



Prüfung j 

1 


zahl der 
Prüflinge 


hervor- 

ragend 


sehr 1 
gut 


gut 


genügend 


un- 

genügend 


I. bis XVL | 


| MO 


t6 


58 ; 


138 ] 


99 


39 


xvn. 


8 


1 


3 


2 


2 


0 


Insgesamt I 


| 348 


17 i 


I 61 


130 


toi 


39 


r i 

Prozentsatz 






•i. 




7. 


0L 


1. bis XVL 




4.70 


17,05 I 


37,65 


29.10 


11.50 


XVII. 




12,50 


37.50 


25.00 


25.00 


0,00 


1. bis XVII. 




4,90 


! 17,55 1 


37,35 


29,00 


11.20 



Im folgenden geben wir die Namen der Prüflinge bekannt, 
wobei sich die eingeklammerten Nummern und Merkworte auf 



Berlin, 2. November 1908. 



das Seite 333 der vorigen Nummer veröffentlichte Verzeiduus 
der Prüfungsarbeiten beziehen. 

Prädikat »hervorragend« 

t. Arthur Mensing (Nr. 5. Wenn einer daun delt usw.) 
bei Herrn P. Mensing in Kiel. 

Prädikat »sehr gut« 

2 . Max Liesendahl (Nr. 1. Stets rastlos usw.) bei Herrn 
Wilh. Kiefer in Duisburg. 

3. W i 1 1 y H e n k e I (Nr. 4. Deckstein) bei Herrn Fritz Ehrhardl, 
Oberweißbach (Schwarzburg-Rudolstadt). 

4. Paul Werwigk (Nr. 8. Nütze die Zeit, usw.) bei Herrn 
Friedr. Ellfeld in Plauen (Vogtland). 

Prädikat »gut« 

5. Karl Opferbeck (Nr. 2. Sterne müssen untergehen usw.) 
bei Herrn Paul Krasemann in Rostock. 

6. Hans Hoff mann (Nr. 3. Merkur) bei Herrn Christian 
Kraus in Kissingen. 

Prädikat »genügend« 

7. Karl Rathke (Nr. 6. Blinder Eifer schadet nur) bei Herrn 
Fritz Mohr in Reichenbach (Vogtland). 

8. Heinr. Pöpping (Nr. 7. Ein jegliches hat seine Zeit) 
bei Herrn P. Pöpping in Koesfeld (Westfalen). 

Die mit den Prädikaten »hervorragend« und »sehr gut« aus- 
gezeichneten vier Prüflinge sind für eine besondere Pröroie, 
bestehend je nach Wunsch in einem schönen Werke der Fadi- 
oder Klassiker-Literatur, vorgeschlagen. Die Rücksendung det 
Prüfungsarbeiten wird sofort in den nächsten Tagen bewirkt 
werden. Dagegen erfordert die kalligraphische Ausführung 
der Diplome, wie gewöhnlich, einige Wochen Zeit; sofort 
nach ihrer Fertigstellung werden sie den Prüflingen postfrei 
zugehen. 



Der Prüfungsausschuß des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Max Bergner. Willy Hennings. F. L. Löbner. Ad. Oppermann. Alb. Packbusch. Chr. Reimers. Wilh. Schultz 
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Der Schlüssel zum Geheimnis der Ändroiden 

Von Wilhelm Schultz 



B adidem in Nr. 20 die Aufgabe gestellt worden ist, das 
Verfahren auszufinden, welches von den beiden Jaquet 
Droz bei dem Entwurf und der Ausarbeitung der Kurven- 
scheiben zu ihren Androiden angewendet wurde, soll hier die 
Lösung dieser Aufgabe bekanntgegeben werden. Selbstver- 
ständlich kann nicht mit Bestimmtheit behauptet werden, daß 
die beiden Jaquet Droz ganz genau nach dem nachstehend be- 
schriebenen Verfahren gearbeitet haben; indessen ist es in 
hohem Grade wahrscheinlich, daß ihre Methode wenigstens 
ganz ähnlich war. Das endgillige Urteil darüber mag jedem 
Leser selbst überlassen bleiben. 

Bel den nachstehenden Erläuterungen richte idi mich nach 
einer Niederschrift, die ich am Silvestertage des Jahres 1909 ver- 
faßt und seitdem sorgfältig unter meinen Dokumenten auf- 
bewahrt habe. Die drei Androiden standen damals etwa seit 
drei Wodien in meiner Wohnung; ich hatte mich mit großen 
Eifer dem Studium ihrer Mechanismen gewidmet und den Plan 
gefaßt, für den Zeichner selbst eine neue Walze zu verfertigen. 
Als Ich zu dem Vorbesitzer der Kunstwerke davon sprach, fand 
ich allerdings keine große Ermutigung zu dem Plane. Seine 
Entgegnung war: »Nehmen Sie sich in acht; dabei geht es um 
den Kopf«! Er er- 
zählte mir dann weiter, 
wie er durch vergeb- 
liche Versuche in dieser 
Richtung so aufgeregt 
worden sei, daß er sie 
aufgegeben habe, weil 
er sonst für seine Ge- 
sundheit hätte fürchten 
müssen; auch seinen 
Vorgängern sei es ähn- 
lich gegangen. 

Tatsächlich wirtet 
der verwickelte Mecha- 
nismus des Schreiber-Androiden anfänglich beinahe verwirrend auf 
den, der sich intensiv damit beschäftigt. Es ist deshalb begreiflich, 
daß selbst die Versuche der drei letzten Besitzer der Androiden, 
auch nur für den (verhältnismäßig einfachen) Zeichner-Androiden 
neue Walzen anzufertigen, fehlschlugen. Die beiden Jaquet Droz 
hatten eben ihr Geheimnis mit ins Grab genommen, und seit 
hundertvierzig Jahren war vergeblich versucht worden, den 
Schleier dieses Geheimnisses 2 u lüften. Wir werden später 
sehen, warum heute diese Aufgabe ganz wesentlich leichter 
ist als vor dreißig, fünfzig oder hundert Jahren. 

Ich hatte natürlich keine Lust, »meinen Kopf aufs Spiel zu 
setzen«. Indessen war es mir schon wenige Tage nach dem 
Eintreffen der Androiden klar, daß die beiden Joquet Droz zwar 
sehr kluge Köpfe gewesen sein müssen, aber doch sicherlich 
keine Hexenmeister I Gerade die so genaue Art beim Arbeiten 
des Schreibers oder Zeichners bewies mir, daß die beiden 
Künstler bei Herstellung der Scheiben ein ganz einfaches und 
durchaus zuverlässiges Verfahren angewendet haben müssen, 
um die anscheinend so regellosen Kurven zu bestimmen. Es 
ist die Ansicht ausgesprochen worden, jene Kurven seien auf 
mathematischem Wege durch Rechnung ermittelt worden. Ab- 
gesehen davon, daß dies schon aus dem Grunde unmöglich 
erscheint, weil sich jene Kurven nach keinem mathematischen 
Gesetz formen, halte ich es für ganz ausgeschlossen, daß nach 
irgend welcher Berechnung die Kurven in natürlicher Größe so 
genau aufgezeichnet werden könnten. 

Nachdem dies einmal für mich feststand, kam ich sehr bald 
auf den weiteren Gedanken, daß bei der Aufzeichnung der 
Kurven ungefähr eine ähnliche Methode cingehalten werden 
müsse, wie z. B. bei den Phonographen. Hier wird bekanntlich 



(Nachdruck vertaten) 

ein Musikstück vor dem Trichter des in Bewegung gesetzten 
Apparates abgespielt, eine an der vibrierenden Aufnahme- 
Membran angebrachte Spitze gräbt die so merkwürdigen Ver- 
tiefungen, die gewiß kein Mathematiker berechnen und kein 
Graveur einritzen könnte, selbsttätig in die Platte oder in die 
Walze ein, und nachher reproduziert ein in diesen Rillen 
laufender Membranstift genau das in Jener Welse aufgenommene 
Musikstück. 

Hiermit war meines Erachtens der erste Schlüssel zu dem 
Geheimnis gefunden. Auf den »Zeichner« übertragen, müßte 
die Methode also darin bestehen, daß man an den Spitzen der 
drei Hebel je eine scharfe Stahlspitze anbringt, die auf der 
Seitenfläche der rohen, vorläufig also kreisrunden Scheibe federnd 
aufliegt. Danach läßt man das Werk laufen und führt während- 
dessen mit der Hand des Zeichners die betreffende Zeichnung 
aus. Dabei werden die zeichnenden Spitzen in wenigen Augen- 
blicken auf den drei Scheiben die merkwürdigsten Kurven 
ziehen, wie sie der Mathematiker wohl kaum berechnen kann. 
Feilt man alsdann die eingeritzte Zeichnung der drei Scheiben 
genau nach und läßt nunmehr die Hebel selbst an dem Rande der 
Scheiben antiegen. während der Apparat läuft, so ist doch klar, 

daß der zeichnende 
Stift genau wieder alle 
Bewegungen aus- 
führen muß, die man 
bei der »Aufnahme« 
der Kurven damit 
machte. 

Damit ist das Prin- 
zip der Sache erklärt. 
Natürlich ist aber - bei 
der praktischen Aus- 
führung sehr vieles zu 
beachten ; so ohne wei- 
teres läßt sich das nicht 
ausführen, wie ich damals durch einen Versuch sofort feststellte. 
Ich werde aber im nachstehenden genau angeben, welche Vor- 
arbeiten dazu nötig sind, 

1. Zwangläufige Verblödung sämtlicher miteinander 
ln Berührung stehenden Ärm- und Kurvenhebel. 

Zunächst sind die sämtlichen drei Hebel der zeichnenden 
Hand mit den verschiedenen Übersetzungshebeln zwangläufig 
zu verbinden. Die meisten dieser Hebel liegen nämlich an 
dem folgenden Hebelarm nur unter starken Federdruck an. 
Deshalb folgen wohl die drei am Vorderarm der Figur befestigten 
Hebel (Armhebel), wenn man die an der Kurvenscheibe an- 
liegenden Hebe) (Kurvenhebel) bewegt, ganz genau mit; aber 
umgekehrt folgen die Kurvenhebel nicht, wenn man die Arm- 
hebel bewegt. Dies läßt sich jedoch ohne Schwierigkeit erreichen, 
indem man einfach hinter jedem federnd anliegenden Hebel eine 
zweite, recht starke Feder oder dergleichen an bringt, so daß er wie 
in einer Gabel steckt und sich zwangläufig mitbewegen muß. 

Fig. 1 wird dies klar machen. Hier stellt $ die Armschienc 
vor, die unter dem Zug einer Saite (die um eine Rolle läuft und 
dann um die Trommel eines kleinen Federhauses gewickelt Ist) 
stets in der Richtung des fafeils a angezogen wird. Dabei liegt 
der Stift s beständig an dem Arm h eines Winkelhebcls an. 
dessen zweiter Arm h l die Verbindung mit dem (in der Zeichnung 
nicht dargestellten) Kurvenhebei herstellt. Wird nun durch eine 
Erhöhung an der Kurvenscheibe der Hebel h h l In der Richtung 
des Pfeils b gedreht, so zieht er die Schiene S (entgegengesetzt 
dem Pfeil o) nach hinten heraus. Folgt später eine tiefere Stelle 
am Umfang der betreffenden Kurvenscheibe, so dreht sich der 
Winkelhebel ln der Richtung des Pfeils c, und die Schiene S 
verschiebt sich unter dem Zug der oben erwähnten, in dem 
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Federhause untergebrachten Feder, die den Stift s stets an h 
fest anliegend erhält, in der Richtung des Pfeils a. Es ist 
eben eine beständige Spannung zwischen h und s vor- 
handen. solange der Kurvenhebel am Umfang der Kurven- 
sdieibe an liegt. 

Diese Spannung hört aber auf, wenn man die Walze 
herausnimmt. Der Winkelhebel hh x dreht sich alsdann kraftlos 
in der Riditung des Pfeils c, die innige Berührung zwischen 
h und s hört auf, und wenn man nunmehr die Schiene S aus- 
und einsdiiebt, bewegt sidi der Hebel h nicht mit. 

Um nun diese Bewegung zu erzwingen, braucht man nur 
an den Hebel h eine starke Feder oder noch besser ein Klöbchen 
anzubringen, wie ein solches bei K in Fig. 2 dargestellt ist, 
welches den Stift s von hinten her ohne Seitenluft faßt. Der 
Stift s steckt dann wie in einer Gabel, und der Hebel h h l muß 
jeder Bewegung der Schiene S zwangläufig folgen, loh nehme 
an, daß an ,dem Hebel h ursprünglich, 
d. h. bei der »Aufnahme« der Zeichnungen, 
eine solche Gabel vorhanden war, deren 
einen Arm Jaquet Droz nachher zur Ver- 
sdileierung absiditlidi entfernte. Mittels 
eines Klöbdiens oder einer sehr starken 
Drudefeder ließe sidi aber leicht wieder 
eine solche Gabel hersteilen. 

Selbstverständlich müssen sämtliche 
Hebel in ähnlicher Weise zwangläufig 
miteinander verbunden werden; doch bietet 
dies durchaus keine Schwierigkeiten. 

2. Die aufzeidinenden Spitzen. 

Nunmehr müssen die drei Kurvenhebel, 
von denen in Fig. 3 einer abgebildet ist, 
für die Aufzeichnung hergerichtet werden. 

Von Anfang an, als das Werk neu ge- 
baut wurde, ließ sich dies sehr leicht 
machen; dodi könnte es audi jetzt nach- 
träglich noch ohne jede Beschädigung 
geschehen, etwa in folgender Weise. Die 
abgerundete Spitze d des Hebels, die auf 
dem Umfang der Kurvensdieibe entlang 
gleitet, ist mit einem Saphirstein garniert. 

Es handelt sich nun darum, anstelle dieser 
in der Horizontalebene am Umfange der 
Kurvensdieibe anliegenden Spitze eine 
solche anzubringen, die sidi genau an 
der gleichen Stelle befindet, aber senk- 
recht nach unten wirkt. Zu diesem 
Zwecke könnte man z. B. ein ge- 
gabeltes Klöbdien auf dem Ende H des Hebels festschrauben, 
wie dies in den Figuren 4 und 5 skizziert ist. Die beiden 
Klemmsdirnuben a a hallen dieses Klöbchen in soldier Lage 
fest, daß die Stahlspitze s einer an seiner Unterseite mittels der 
Sdiruube b und eines Stellsliftes angebraditen Feder / genau 
unterhalb der jetzigen Spitze </ des Hebels steht (vergl. den 
Grundriß, Fig. 4). Die Feder / muß ein wenig nach unten ab- 
stehen (Fig. 5) und ganz leidit federn, damit die Spitze s ohne 
bremsende Wirkung auf der neuen Scheibe entlang gleiten und 
die zugehörigen Kurven aufziehen kann. Dagegen darf sich die 
Feder unter keinen Umständen seitlich verschieben können, 
sondern die Spitze s muß ihren Stand genau unter der Spitze d 
beibehalten. 

Bei meinen eigenen, sehr primitiven Versuchen bewerk- 
stelligte ich übrigens die Sache noch viel einfacher, indem ich 
lediglidi eine breite, aber dünne Feder (/, Fig. 6) rechtwinklig 
umkröpfte, eine sdiarfe Spitze s anfeilte und dieses Federchen 
einfach mittels eines Stellsliftes und einer Schraube b auf der 
oberen Seite des Hebels // anschraubte, so daß es sich bei 
stärkerem Druck auf die Scheibe nüt Leiditigkeit midi oben 
federn konnte. 



3. Die rohen Scheiben sind leicht herzustellen; sie 
brauchen bloß sdiön flach und rund zu laufen und müssen im 
übrigen in solche Höhe eingestellt werden, daß die drei zeich- 
nenden Spitzen federnd auf ihrer Oberfläche anliegen In 
Fig. 7 ist dies (in zwei Drittel der natürlichen Größe) ver- 
anschaulicht. W ist die Walzenadise; S', S 2 , S* sind die drei 
Sdieiben, die durdi zwisdiengelegte Rohrstücke /?’ und R '■ im 
richtigen Abstande voneinander gehalten werden. H\ fP, H l 
sind die drei Kurvenhebel mit den aufgesetzten Federdien (/). 
Die Walze ist von unten her in solche Höhe eingestellt, dafi 
die Spitzen dieser Federdien auf der oberen Fläche der Sdieiben 
leicht federnd anliegen. Die Oberfläche der Scheiben wird 
zweckmäßig mit Paraffin. Gummigutt, Kremser Weiß oder der- 
gleidien überzogen, damit sidi die (natürlidi nur ganz leidil 
eingeritzten) Kurven redit sdiarf abzeichnen. 

4. Die Vorlage. Das nädiste, was wir jetzt braudien, 

ist eine Schablone, das heißt ein 
Original der Zeichnung, welche der 

Zeichner wiedergeben soll. Diese Original- 
zcidinung muß nidit nur die Konturen 
des betreffenden Bildes besitzen, sondern 
die Linien müssen auch an denjenigen 
Stellen, wo sie nachher stärker sein 
sollen, vertieft sein. Anstatt des Papier- 
blättchens wird also eine Metaliplatte auf 
den Tisch des Zeidiners gelegt, und in 
dieser Metaliplatte ist die Zeidmung ein- 
graviert. Wo die Linien zart sein 
sollen, sind sie auch ganz zart eingraviert; 
wo sie sich verstärken sollen, ist der 
Stich tiefer und breiter gemacht. 

5. Der Zelchenstift. Als Zeichen- 
stift dient bei der Aufnahme ein stählerner 
Spitzkörner. Hierbei müßte ausprobiert 
werden, ob dieser Körner konzentrisch an 
den Stift angeschliffen werden muß oder 
ob man ihn vorteilhafter gegen dessen 
Achse etwas versetzt (wie Fig. 8 di« 
zeigt), damit er in die Gravierung der 
wagrecht liegenden Schablonenplatte 
senkrecht eindringt. 

Nunmehr ist noch eine Kleinigkeit zu 
beachten. Der Bleistift kehrt nach jeder 
Umdrehung der Walze in eine und die- 
selbe Ruhelage zurück. In dieser befindet 
sich die Bleistiftspitze außerhalb des zur 
Zeichnung benutzten Papierblattes, etwas 
rechts davon und in einer Höhe von mehreren Millimetern über 
dem Papier. Dieser starken Bewegung der Hand nach rechts 
entspricht die auf der Tafel (Seite 322 in Nr. 20) in der Sdieib« 
Nr. 13 bei o sichtbare große Erhöhung, die bei sämtlichen 
Scheiben der zweiten Serie in ganz gleicher Weise vorhanden 
ist. Um diese Ruhestellung herauszukriegen, wird einfach an 
der betreffenden Stelle der Tischplatte ein kleines Triditerchen 
(7', Fig. 9) befestigt. In diesem Triditer muß der Stahlstift B 
ruhen, ehe das Werk zu laufen beginnt, und zu ihm muß er 
kurz vor Beendigung jeder Walzen Umdrehung zurückkehren. 

6. Die Aufnahme. Uh nehme nun an, daß alle diese 
Vorbereitungen beendet sind; nämlich 1. die sämtlidien auf- 
einander einwirkenden Hebel sind miteinander zwangläufig 
verbunden; 2. an den Endpunkten der Kurvenhebel sind die zur 
Aufzeichnung der neuen Kurvenhebel nötigen federnden Spitzen 
befestigt; 3. die mit Kremser Weiß überzogenen Scheiben sind 
in den erforderlidten Abständen auf die Walze gesetzt und 
durdi mehrmaliges Auslösen des Verschiebungswerkes so weil 
in die Höhe geschoben worden, daß die Spitzen leidit federnd 
aufliegen; 4. die als Vorlage dienende, mit der neuen Zeichnung 
gravierte Metaliplatte ist anstelle des Papierblütldiens auf 
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dem Tisch befestigt; 5. der in der Hand der Figur befestigte 
Spilzkörner ist in die richtige Länge eingestellt und in seine 
Ruhelage gebracht, das heißt auf den kleinen Trichter (T, Fig. 9) 
außerhalb der Vorlage gesetzt Alsdann kann die Aufnahme 
der Zeichnung erfolgen, wobei am besten zwei Personen mit- 
wirken. Die eine fährt mit dem Spitzkörner in der Hand der 
Figur recht ruhig und gleichmäßig die Umrisse der Zeichnung 
auf der Schablone nach; die andere löst das Laufwerk aus und 
gibt ein Zeichen, wenn die Umdrehung der Walze sich ihrem 
Ende nähert, damit der Aufnehmende Zeit hat, an einer 
passenden Stelle die Zeichnung abzubrechen und mit dem Stahl- 
kömer in die Ruhestellung zurüdkzukehren, ehe die Umdrehung 
ganz beendet ist. 

Vermutlich wird es vorteilhaft sein, bei der Aufnahme die 
Windfangflügel des Walzenlaufwerks ganz weit auseinander zu 
steilen, damit es möglichst langsam läuft. Der Aufnehmende 
muß, sobald ihm der Helfer das Zeichen gibt, daß er das Lauf- 
werk angelassen hat, seinen Spitzkörner am Anfangspunkt der 
Zeichnung (auf der Tafel Seite 322 in Nr. 19 wäre dies also 
die Stirn des Porträts) ansetzen und dann unter mäßigem Druck, 
aber sielem Anliegen die Linien der Zeichnung verfolgen. Der 
Helfer beobachtet den Gang des Laufwerks und meldet von 
Zeit zu Zeit; »Ein halber Umgang«, »dreiviertel Umgang« usw., 
damit der Aufnehmende sich mit seinen Linien entsprechend 
einteilen kann. Am besten macht man 
wohl vorher einige Proben, ohne die 
neuen Scheiben dabei einzusetzen, und 
dann erst die eigentliche Aufnahme. 

Sobald sieben Achtel - Umgänge der 
Walze beendet sind, muß die Sctiablonen- 
spitze in Ruhe gestellt werden. 

Waren die zeichnenden Spitzen an 
den Kurvenhebeln sorgfältig eingestellt, 
so werden sie jetzt auf den mit Kremser 
Weiß überzogenen Scheiben die ent- 
sprechenden Kurven ubsolut genau 
eingeritzt haben. Sind mehrere Scheiben- 
serien zur Ausführung einer ganzen 
Zeichnung nötig, was wohl immer der 
Fall sein wird, so setzt man immer wieder drei neue Scheiben 
auf die Walze und zieht (am besten unmittelbar hintereinander, 
damit sich nicht inzwischen etwas an der Einstellung der Spitzen 
ändern kann) sämtliche Linien der Zeichnung zu Ende. Die 
Scheiben müssen natürlich sorgfältig numeriert werden, denn 
eine Verwechslung würde das ganze Ergebnis vernichten. 

7. Die Fertigstellung der Walze erfordert dann nur 
noch einen Arbeiter, der die aufgeritzten Kurven (die tnau zur 
Sicherheit vielleicht am besten vorher etwas vertieft) recht genau 
nachzufeileu, sauber abzuschleifen und zu polieren versteht. Setzt 
man nachher die auf diese Weise hergestellten Scheiben in der 
richtigen Reihenfolge zusammen, und läßt man nunmehr, nach- 
dem die aufgesetzten drei Stahlfederspitzen entfernt sind, die 
Kurvenhebel selbst am Umfange der Scheiben anliegen, so be- 
steht doch kein Zweifel, daß die zeichnende Hand des Androiden 
genau dieselbe Zeichnung aufs Papier werfen wird, die auf der 
Vorlage eingraviert war. 

Zum Schlüsse noch eins: Die Umrisse der dritten Scheibe, 
die den Unterschied zwischen feinen und stärkeren Bleistift- 
strichen hervorruft, können bei der Aufnahme unmöglich so aus- 
fallen, wie sie au der Scheibe Nr. 25 auf der mehrfach erwähnten 
Tafel zu sehen sind. Die hier sichtbaren radialen Einschnitte 
werden sicherlich nicht von der aufzeichnenden Spitze gebildet 
werden. Sie sind aber audi gar nicht notwendig; die konische 
Spitze des Kurven hebels gleitet keineswegs in radialer Richtung 
in diese Lücken, sondern nur in einem leichten Bogen wenig 
tief hinein und ebenso wieder heraus. Vermutlich hat jaquet 
Droz jene radialen Schlitze an allen tiefen Stellen der Kurve 
ubsichtlidi angebracht, uni den Kurvenscheiben der dritten Serie 



ein möglichst krauses und noch weniger zu entschleierndes 
Ansehen zu geben. 

Leider ist es mir nicht vergönnt gewesen, selbst eine neue 
Walze für den Zeichner anzufertigen. Meine Berufsarbeiten 
ließen mir selbstverständlich nur wenig Zeit für Versuche in 
dieser Richtung; der Mangel einer eigenen WerkstÖtte er- 
schwerte die Sache noch mehr. Trotzdem nahm ich im 
Januar 1905 die Vorarbeiten sofort in Angriff. Als Ich sie 
aber etwa zur Hälfte beendet hatte, mußte ich die Androiden 
aus dem Hause geben, weil inzwischen die dringend not- 
wendige Reparatur eilig geworden war. Von da ab hätte ich 
meine Arbeiten nur fortsetzen können, wenn ich mindestens 
noch eine Person ins Vertrauen gezogen hätte. Davon aber 
mußte ich aus ganz bestimmten Gründen absehen. indessen 
wäre es gewiß schade, wenn das über ein Jahrhundert lang un- 
gelöst gebliebene Problem der Androiden niemals seine Lösung 
finden sollte; deshalb habe idi hier den Weg dazu gewiesen. 
Die beiden Drozschen Kunstwerke sind jetzt vcMkommen wieder- 
hergestellt; sie befinden sich in Neudiätei in der pietätvollen 
Obhut bewährter Fachleute. Wenn diese Herren audi durch 
ihren arbeitsreichen und verantwortungsvollen Beruf als Fadi- 
sdiullehrer sehr in Anspruch genommen sind, so hoffe ich doch, 
daß einer oder der andere Zeit dazu findet, die hier gegebene 
Lösung des Androiden-Problems durch den praktisdien Versuch 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen und den 
»Zeichner« dazu zu bringen, daß er das 
Porträt irgend eines berühmten Zeit- 
genossen, sagen wir Tolstois oder 
Zeppelins*), zu Papier bringt. 

Es wurde schon weiter oben er- 
wähnt. daß heute die Lösung des Pro- 
blems nicht mehr so schwierig wie 
früher ist. Im Zeitalter des Telephons 
und Phonographen liegt es eben ziem- 
lich nahe, auf den Grundgedanken zu 
kommen, der den Schlüssel zur Lösung 
gibt. Es war deshalb vorauszusehen, 
daß auf die Veröffentlichung des 
Problems in Nr. 20 eine ziemlich große 
Anzahl richtiger Lösungen eingehen würden. Wenn wir aber 
bedenken, daß es zur Zeit, da die Androiden gebaut wurden, 
noch keine derartigen technischen Wunderwerke gab, die heute 
mit Hilfe der selbst noch rätselhaften Elektrizität Töne, Licht- 
strahlen usw. aufnehrnen und getreu wiedergeben, so müssen 
wir den genialen Erbauern dieser Kunstwerke, insbesondere dem 
Vater, Pierre Jaquet Droz, der dieses Prinzip zuerst in dem 
Schreiber-Androiden so geistreich und kunstvoll durchführte» 
unsere höchste Bewunderung zollen. — 

Zum Schlüsse sei hier über den Erfolg berichtet, den unsere 
Aufforderung, sich an der Lösung des Problems zu beteiligen, 
hatte. Es sind im ganzen vierzehn Lösungsversuche eingegangen, 
und sie zerfullen in zwei Kategorien: erstens solche, die die Lösung 
auf rein praktischem Wege, und zwar sämtlich fast genau wie dies 
oben beschrieben ist, für richtig halten; zweitens solche, die die 
Aufgabe durch zeichnerische Konstruktion in der bekannten Weise 
zu lösen versuchen, daß sic drei Kreise in gleichmäßige Abschnitte 
teilen und auf diesen die Kurven entsprechend der Höhen- und 
Seitwärtsverschiebung der auf dem Porträt zu erzeugenden 
Linien einzeichnen. Eine Lösung in diesem Sinne wäre aber 
nur dann möglich, wenn es sidi bei der Sache einfach um einen 
zweiarmigen Hebel handelte, dessen einer Arm am Bleistift 
angriffe, während der andere an der Kurvenscheibe anläge. Da aber 
vom Bleistift zur Kurven scheibe noch verschiedene andere Hebel 
eingeschaltet sind, deren gegenseitiges Hehellüngenverhöltnis 
*) Ich habe seinerzeit zu diesem Zwecke ein Profil Bismarcks 
gezeichnet, in Holz gravieren und davon ein Kupfergalvano machen 
lassen, welches ich noch besitze und zu etwaigen Versuchen gern zur 
Verfügung stelle. 0. Verf, 
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sich bei größeren Bewegungen selbstverständlich ver- 
schiebt, so dürfen wir wohl eine Lösung, die dieses Moment 
nicht berücksichtigt — abgesehen von anderen Ungenauigkeiten — 
als nicht zutreffend ansehen. Die Namen derjenigen Herren, deren 
Lösung mit der oben angegebenen grundsätzlich übereinstimmt, 
sind: Max Bemer, Kilzingen a. M.; Paul Bethke, Berlin N, 



Kastanien-Allee 27; Heinr. Czapek, Gablonz a. N.; Herrn. 
Dittmann. Friedrichroda; Josef Hofbauer, Krems a. D.; Gustav 
Mager, San Remo; G. Manske, Strausberg; Jules Mäuler, Fach- 
schullehrer in Neuenburg (in dessen Obhut jetzt die Androiden 
sind); Rieh. Rathmann, Maltsdi; Max Reichert, Pforzheim; Moritz 
Weiße jun„ Dresden. 




Zwölfte Konferenz der Uhrmacher-Fachverbände 



a m 27. Oktober fand im »Sachsenhof« zu Leipzig eine 
gemeinsame Konferenz der Uhrmacher -Fachverbands- 
vorstände statt. Es waren anwesend: für den Zentral- 
verband die Herren Kollegen Rob. Freygang, Herrn. Horrmann, 
Fritz Cordes und Arno Haas aus Leipzig, für den Deutschen 
Uhrmacher -Bund die Herren Carl Marfels und Wilh. Schultz 
aus Berlin, für den Verband Deutscher Uhrengrossisten die 
Herren Rudolf Berger (in Firma Berger & Würker, Leipzig) und 
Neukamm (vom Hause Etzold & Popitz, ebendaselbst), für das 
Verbandsorgan Herr Redakteur Willy König, ferner als Gast 
Herr Dr. Knapp, beide aus Halle a. S. 

Um halb vier Uhr eröffnete der Vorsitzende, Herr Kollege 
Freygang, die Versammlung, die alsdann sofort in die Tages- 
ordnung eintrat. Von Interesse für weitere Kreise war ins- 
besondere die Besprechung des Einspruchs der Uhrmacher- 
Innung in Schweidnitz gegen den Spruch des aus Ver- 
tretern des Uhrmacher-Bundes und des Grossistenverbandes 
gebildeten gemeinsamen Ehrenrats, der am 15. September in 
Berlin zusammengetreten war und bei dem es sich um folgende 
Tatsachen handelte: 

Die Schweidnltzer Innung hatte sdion im Sommer ds. J. 
gegen einen Grossisten in Freiburg (Schlesien) die Anklage er- 
hoben, daß er fortlaufend Uhren an Privatleute verkaufe unter 
Umgehung der Uhrmacher. Sie verlangte Veröffentlichung der 
betreffenden Firma in der Deutschen Uhrmacher-Zeitung. Da aber 
der Inhaber jener Firma Milglied des Grossistenverbandes war, 
so durfte die geforderte Veröffentlichung (gemäß den vertraglich 
festgesetzten Vereinbarungen zwischen den Uhrmacher-Verbänden 
und dem Grossistenverband) nicht erfolgen, ehe die Sache dem 
Grossisten verband unterbreitet worden war. 

Daraufhin sandte die Uhrmacher-Innung das gesamte Beweis- 
malerial an den Vorstand des Grossistenverbandes, und auf dem 
Grossistenverbandstage in Friedrichroda (Ende Mai ds.J.) wurde be- 
schlossen, den für solche Fälle vorgesehenen, aus Vertretern der 
Uhrmacher und der Grossisten zusammengesetzten Ehrenrat 
zusammenzuberufeo und diesem den Fall zu unterbreiten. Dieser 
Ehrenrat trat am 15. September in Berlin zusammen. Als Vertreter 
dos Grossistenverbandes nahmen daran teil die Herren 
W. Bprifthr, Hamburg, G. Meißner (in Firma John Lawrence), 
Stettin, und J. G. Blümchen. Berlin; der Deutsche Uhrmacher- 
Bund hatte die Herren Kollegen Ridi. Felsz, Naumburg. 
F. L. Löbner und Chr. Reimers (in Firma Konrad Felsing) als 
stimmberechtigte Vertreter entsundt, während der Bundes- 
Vorsitzende, Herr Carl Marfels. und das Bundesvorstands- 
Mitglied Herr Max Bergner (Berlin) der Verhandlung als Gäste 
beiwohnten. 

Diese nahm einen höchst überraschenden Verlauf. Die be- 
klagte Firma hatte nämlich ihren Geschäftsführer, Herrn G., zur 
Verhandlung gesandt, und dieser legte dem Ehrenral eine schrift- 
liche Erklärung vor, in welcher ihm zwei Uhrmacher, die Herren 
Kollegen P. und D. in Freiburg, durch ihre Unterschrift be- 
stätigten, daß die beklagte Firma die Privatgeschäfte mit ihrem 
Einverständnis gemacht und ihnen jeweils einen angemessenen 
Betrag dafür gutgcschricben habe. 



Diese Erklärung war vom 16, Juli dieses Jahres datiert, 
während die Klagen über das Detaillieren der angesdiuldigten 
Firma mehrere Monate weiter zurückliegen. Von den Vertretern 
des Bundes wurde deshalb der Einwand erhoben, daß die be- 
klagte Firma erst nachträglich durch Versprechungen die 
Kollegen P. und D. bewogen haben könnte, ihnen jenen Revers 
auszustellen. Aber auch diesen Einwand entkräftete der Ver- 
treter der Beklagten, indem er erklärte, die mündliche Abmachung 
bestehe schon seit Jahren; die beklagte Firma habe sie sidi 
aber erst jetzt schriftlich bestätigen lassen, um sich bei der 
Verhandlung vor dem Ehrenrat darüber Ausweisen zu können. 
Zum Beweise legte er eine größere Anzahl Quittungen 
vor, in denen die Herren P. und D. bescheinigten, Beträge in 
verschiedener Höhe (bis zu 75 Pf. herab) vergütet erhalten zu haben. 

Natürlich mußte dies die Vertreter des Deutschen Uhrmacher- 
Bundes aufs höchste überraschen, umsomehr als ihnen vorher 
gar nicht bekannt war, daß die beklagte Firma einen Vertreter 
zu der Ehrenratssitzung entsenden werde. Der Gegenbeweis 
gegen die klägerische Behauptung lag indessen schwarz auf 
weiß vor, und so hatten sämtliche Anwesenden den Eindruck, 
daß die Anklage zu Unrecht erhoben sein müsse. 

Mit diesem Ausgang der Sache war die klagende Uhr- 
macher-Innung sehr unzufrieden. Sie reichte eine neue Er- 
klärung der Kollegen P. und D. ein, in der diese ihre 
frühere Erklärung vom 16. Juli dieses Jahres widerrufen und 
behaupten, sie sei ihnen sozusagen abgeschwalzt worden, audi 
auf weitere Gutschriften der beklagten Firma Verzicht leisten. 
Die Kläger bemängelten weiter, daß sie nicht zu der Verhand- 
lung zugezogen worden seien, und teilten mit, daß sie in- 
zwischen neues Material gegen die beklagte Firma gesammelt 
hatten. Sie beantragten eine neue Ehrenratssitzung, in der sic 
dieses neue Material vorlegen wollten, das aber nicht vorher 
zur Kenntnis der beklagten Firma kommen dürfe. 

Dieses Verlangen der Uhrmacher- Innungen Schweidnitz 
stand nunmehr zur Beratung, nachdem Herr Marfels 
alle auf den Fall bezüglichen Schriftstücke verlesen und münd- 
lich über die oben kurz geschilderte Tatsache berichtet hatte. 

Herr Berger, der Vorsitzende des Grossisten- Verbandes, be- 
tonte, daß auch der Sdrweidnitzer Innung Tag und Ort det 
Ehrenratssitzung beknnntgegeben worden war, so daß sie in der 
Lage gewesen wäre, auch ihrerseits einen Vertreter zu ent- 
senden. Er wies ferner auf die erheblichen Kosten hin, die den 
Verbänden durch die Sitzung entstanden seien. 

Herr Schultz wies darauf hin. daß die Institution desEhrenrats 
noch neu und bisher noch nie in Tätigkeit getreten sei; ein zweites- 
mal würde man die Sache wohl anders angreifen. Mit Rücksicht 
hierauf empfiehlt er, vielleicht doch nochmals den Ehrenrat zu- 
sammen zu berufen und die beiden Parteien ausdrücklich zu 
der betreffenden Sitzung einzuladen. Doch müsse selbst- 
verständlich vorher den beteiligten Vorständen das von den 
Klägern angebotene neue Material zur Prüfung vorgelegt timt 
von dem Inhalt der Anklage der beschuldigten Firma Kenntnis 
gegeben werden, wie es auch bei Gerichtsverhandlungen Vor- 
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sdirift sei. Sonst riskiere man, d«B die neue Ehren ratssitzung 
ganz ergebnislos verlaufe. 

Nachdem nodi Herr Neukamm über die Vorgeschichte des 
vorliegenden Falles und über dessen Behandlung auf dem dies- 
jährigen Grossistentage in Friedrichroda Beridit erstattet hatte 
(auf dem die weitere Erledigung der Angelegenheit in die 
Hände des Herrn Meißner. Stettin, gelegt wurde), wird nach 
kurzer Debatte einstimmig im Sinne des Antrags Schultz 
beschlossen. — 

Ein weiterer Punkt von Belang betraf die Regelung der 
Frage betreffend die Versendung offener Preislisten, 
ein Thema, das die Uhrmacher-Verbände bekanntlich schon 
öfters beschäftigte. 

Herr Mar f eis verliest einen Brief der Firma E. R. Schlenker 
in Schwenningen, in dem diese sehr treffend die Schwierig- 
keiten schildert, die sich für die Fabrikanten, Grossisten und 
Fumiturenhändler daraus ergeben würden, wenn sie alle 'Preis- 
listen in verschlossenem Umschläge oder unter Chiffren-Aus- 
zcidinung versenden sollten. 

Herr Kollege Horrmann empfiehlt dringend, von dem seit- 
herigen Standpunkt nicht abzugehen; die weitaus meisten Uhr- 
macher beständen unbedingt darauf, daß Preislisten und Kataloge, 
in denen die Preise in Zahlen angegeben seien, nicht offen 
versandt würden. 

Nadidem noch die Herren Neukamm, Freygang, Marfels und 
Berger zur Sache gesprochen haben, wird folgende Resolution 
einstimmig angenommen: 

»Die vereinigten Fachverbände beschließen, die Versendung 
von Katalogen und Preislisten mit Abbildungen oder sonst 



genauen Beschreibungen und darunter in Zahlen stehenden 
Preisen in offenem Kuvert nadi wie vor als unstatthaft 
anzusehen. Zum mindesten müssen bei solchen Preislisten 
die Abbildungen und Preise getrennt sein, oder die Listen 
müssen in fest verchlossenem Krcuiband oder verschnürt ver- 
sandt werden.« — 

Der nächste Punkt betraf die Lieferung von Hausuhren 
an Möbelfabrikanten seitens verschiedener Uhren- 
fabriken. Schon in der vorletzten Sitzung stand dieser 
Punkt zur Tagesordnung. Es wurde damals beschlossen, bei 
den in Betracht kommenden Uhrenfabrikanten Einspruch gegen 
jene Gepflogenheit zu erheben. Daraufhin haben nur drei 
größere Firmen unumwunden zugestimmt und vorbehaltlos 
erklärt, an Möbelfabrikanten nicht zu liefern; an die übrigen, 
deren Erklärung mehr oder minder mit Vorbehalt abgegeben 
wurde, soll nochmals in diesem Sinne geschrieben werden. 

Diese Angelegenheit führte noch zu einer längeren ver- 
traulichen Besprechung, so daß der letzte, sehr wichtige Punkt 
der Tagesordnung, die Errichtung einer Uhrmacher- 
Kreditgenossenschaft, nur noch kurz beraten werden 
konnte. Da sich an anderer Stelle unserer heutigen Nummer 
(Seite 352) aus der Feder des Referenten in dieser Sache, 
Herrn Carl Marfels, ein ausführlicher Leitartikel über diesen 
Plan, dessen Tragweite vorläufig gar nicht abzusehen ist, 
befindet, aus dem alles Nähere zu ersehen ist, so können wir 
hiermit unseren Bericht schließen. 

Um Y*8 Uhr wurde das Sitzungs-Protokoll verlesen, wonach 
der Vorsitzende, Herr Freygang, die Sitzung schloß und die 
Anwesenden noch ein Stündchen plaudernd beisammen blieben. 



Uhren-Exporteure und Uhrmacher 



den Abnehmern der Uhrenfabriken zählen außer Groß- 
jpSgg händlem und Uhrmachern bekanntlich auch Export- 
SvS firmen, die sich mit dem Vertriebe der Uhren nach 
außerdeuLsdien und überseeischen Gebieten beschäftigen. Es 
versteht sich von selbst, daß diese Exporteure die Uhren vom 
Fabrikanten mindestens zu denselben Preisen erhalten, wie die 
Großhändler, also billiger als der Uhrmacher. So lange nun 
die Exportfirmen den Betrieb so führen, wie er sich mit dem 
Begriffe ihrer Bezeichnung deckt, so lange wird aus dem eben 
bezeichnten Umstande der billigen Erlangung von Uhren kein 
Mißstand für den deutschen Uhrmacher entstehen können. 
Früher haben wir auch Klagen über Exportfirmen nicht 
vernommen, wohl aber in den letzten Jahren. Neuerdings wird 
uns nun ein Fall gemeldet, der schon zur vorbeugenden Ver- 
hinderung ähnlicher Vorkommnisse eine Besprechung verdient. 

In Gevelsberg (Westfalen), einer Stadt mit 18000 Ein- 
wohnern und fünf selbständigen Uhrmachern, bestehen drei 
größere Exportfirmen, die dem Eisenfache angehören, nebenbei 
aber auch Uhren und viele andere Gegenstände exportieren. 
Dagegen wäre nichts einzuwenden, wenn es beim Exportieren 
sein Bewenden hätte. Aber leider sieht sich einer der dortigen 
Kollegen gezwungen, uns mitzuteilen, daß alle Gegenstände, die 
die erwähnten Firmen exportieren, auch von den Angestellten 
der Firmen zu Engros-Preisen in Gevelsberg zu haben 
sind, in erster Linie Wecker, Taschenuhren usw. Unter dem 
Vorwände, die Uhren würden für Verwandte gebraucht, kaufen 
die Angestellten sie von ihren Firmen, um sie dann weiter zu 
verschleudern. Zwei der Firmen haben allein je fünfzig Kon- 
toristen, und die Behauptung unseres Gewährsmannes, daß zur 
Weihnachtszeit ein großer Vertrieb durch diese Leute stattfinde, 
erscheint sehr glaublich. Die Angestellten kennen alle Verkaufs- 
preise der Uhrmacher und scheuen sich nicht, gelegentlich im 



Wirtshause öffentlich zu einem Uhrmacher zu sagen: »Beziehen 
Sie doch Ihre Waren lieber von uns. da bekommen Sie sie 
billiger als beim Grossisten!« Als unser Gewährsmann sich 
kürzlich die neue »Weltuhr« als Schaustück anschaffte und 
einem Kunden deii Verkaufspreis nannte, meinte dieser: »Na, 
da verdienen die Uhrmacher ein nettes Geld!« Darauf nannte 
er den Preis, den die Exporteure für die Uhr zu zahlen haben, 
und der noch niedriger war, als der Einkaufspreis des Uhr- 
machers. Der Kunde hatte sich durch einen Angestellten einer 
der Exportfirmen über den vom Exporteur gezahlten Preis unter- 
richten lassen und meinte nun ebenfalls, unser Gewährsmann 
hätte lieber bei den Exportfirmen kaufen sollen. Der Uhrmacher 
mußte sich also nach diesem kaum glaublichen Vorfall sagen: 
»Ich, der Fachmann, kann Uhren nicht so billig beziehen, wie 
der erste beste Angestellte einer Exportfirma am Orte.« 

Wir brauchen wohl nicht zu sagen, daß wir einen solchen 
Zustand als unerhört bezeichnen müssen. Es war unserem 
Gewährsmann und uns selbst von vornherein klar, daß die 
Vereinigten Uhrenfabriken von Gcbr. Junghans und Th. Haller 
in Schramberg, die den betreffenden Exporteuren die Uhren 
liefern, von dem dort getriebenen Mißbrauch keine Ahnung 
besitzen konnten, ln der Tat bedauerte die Fabrik auf unsere 
Zuschrift sogleich, nicht schon früher Kenntnis von diesen Vor- 
gängen gehabt zu haben. Sie fügte uns die Abschrift eines 
Briefes bei, den sie am 9. Oktober in der Sache an die Export- 
firmen gerichtet hat. Er lautet: 

»Leider sind wir genötigt, in einer Sache bei Ihnen vorstellig zu 
werden, die uns außerordentlich unangenehm ist. 

Wie Sic wohl wissen, verkaufen wir den größten Teil unserer 
Produktion durch Vermittelung der deutschen Uhrengrosslsten an die 
Uhrmacher, die wtr selbstverständlich allen Grund haben, gegen 
unlautere Konkurrenz zu schützen. 
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Es wird uns nun mitgetetlt, daB unter den Export-Aufträgen, die 
wir von Ihnen erhalten, Afters soldie sind, die für Ihre Beamten für 
deren Privatgebmudi oder, was noch viel sdtlimmer ist, für den 
Weiterverkauf an Private bestimmt sind. Die Uhrmacher Ihrer Gegend 
beschweren sich mit Recht, daß ihnen hierdurdi nidit nur viele 
Geschäfte entgehen, sondern daß auch die Preise im allgemeinen beim 
Publikum dadurch geworfen werden, wodurch nicht nur den Uhr- 
machern, sondern natürlich audi uns ein groBer Schaden entsteht, 
denn wir binden die Verkaufspreise der Grossisten an die Uhrmacher, 
und letztere sind natürlich genötigt, einen größeren Prozentsatz auf 
ihre Einkaufspreise aufzuschlagen, um bestehen zu können. Es ist 
dann selbstverständlich kein Wunder, wenn die Uhrmacher in den 
Ruf kommen, zu teuer zu sein, wenn Ihre Beamten unsere Uhren 
zu den Export-Einkaufspreisen oder mit wenig Aufsdilag darauf 
weiter gehen. 

Wir haben Minen unsere Erzeugnisse ln dem guten Glauben 
geliefert, daß dieselben für den Export bestimmt sind. Unsere 
Abmachungen mit den Grossisten und Uhrmacher- Verbänden Deutsch- 
lands sind aber so, daß wir Ihnen nicht weiter liefern können, wenn 
Sie uns nicht die Erklärung abgeben, daß Sic die Verantwortung dafür 
übernehmen, daß die uns übcrschricbenen Aufträge tatsächlich für den 
Export bestimmt sind und nicht für Geschenke oder zum Wieder- 
verkauf in Deutschland für Ihre Beamten. 




Wirbedauernsehr, Slelndieser Angelegenheit belästigen za müssen. es 
handelt sich aber um eine zu wichtige Suche iür das Ansehen unserer Firma.« 

Dieser Brief der Junghans-Fabrik läßt in der Schärfe und 
Klarheit seiner grundsätzlichen Stellungnahme für die Interessen 
der deutschen Uhrmacher, die ihre eigenen sind, nichts zu 
wünschen übrig, und er wird zweifellos überall die verdiente 
Anerkennung finden. Die drei Firmen haben der Sdiramberger 
Fabrik in ihren Antworten das Bestehen eines Mißslandes wie 
des geschilderten zwar nicht zugegeben, aber zum Teil ganz aus- 
weichend geantwortet. Nur die eine der Firmen erwiderte, daß 
sie zwar keine Kenntnis von solchen Vorgängen habe, aber 
darauf achten werde, daß die bezogenen Uhren nur zu dem 
Zwecke verwendet würden, zu dem sic ihnen von der Fabrik 
geliefert würden. Einer der Inhaber der Exportfirma Kottenhoff 
fand es dagegen, wie uns berichtet wird, für angebracht, den 
Brief der Sdiramberger Firma am Stammtisdi herumzuzeigen 
und zu erklären, daß er jetzt nodi viel mehr Uhren als früher 
an Private in Gevelsberg verkaufen werde. Die Junghans-Fabrik 
hat daher dieser Firma gegenüber ihre Maßregeln getroffen, und 
wir erwarten das gleiche von allen anderen Fabrikanten, denen 
am Vertrauen der Uhrmacher etwas gelegen ist. 




Patentierte Rüdcer -Vorrichtung 



H e kleiner die Gangobweichung bei einer Tasdienuhr ist, 
desto schwieriger wird es, diese kleine Differenz aus freier 
Hand durdi Verschiebung des Rückerzeigers zu beseitigen. 
So wenig man auch den Zeiger zu verschieben sucht, es wird 
doch immer zuviel, und nur durch Zufall 
erwisdit man schließlich die genau richtige 
Stellung. Es ist ungefähr dasselbe, wie 
beim Stimmen einer Geige, wenn sidi 
ihre Wirbel nicht gleidunäßig, sondern 
nur ruckweise drehen lassen: spannt man 
an, so wird die Stimmung zu Modi; läßt 
man ein wenig nach, so gibts einen 
kleinen Ruck und — die Stimmung ist 
wiederum zu tief. Beim Rücker einer 
Taschenuhr kann aber die Verschiebung 
ganz gleidunäßig sein, und dennoch ist 
es kaum möglich, ihn ohne besondere 
Hilfsmittel um so kleine Beträge zu ver- 
schieben. wie dies erforderlich ist, wenn 
einmal die Gangabweichung weniger als 
zwei Sekunden täglich beträgt. 

Natürlich hat es nur bei feineren, sehr 
regelmäßig gehenden Taschenuhren einen 
Zweck, derartig kleine Differenzen noch 
beseitigen zu wollen. Die Fabrikanten 
soldter Uhren sind deshalb schon längst 
dazu übergegangen, ihre Rücker mit 
besonderen Vorriditungen auszustatten, 
mit deren Hilfe es eine Kleinigkeit 
ist, ganz minimale Versdiiebungcn der 
Rückers auszuführen. Die bekannteste hiervon ist der sogenannte 
»Schwanenhals-Rücker«, so genannt wegen der einem sdiön 
gebogenen Sdiwancnhals ähnlidien Form einer Druckfeder, die 
sich von einer Seite gegen den leicht verschiebbaren Rücker- 
zeiger legt, während sich von der anderen Seite die Spitze 
einer (eingängigen Schraube dagegen stützt, durch deren Drehung 
der Rücker bequem um ganz kleine Betrage bis zu 1 Milli- 
meter herab versdioben werden kann. Bei anderen Vor- 



richtungen zum gleidien Zwecke wird der Rücker mit Hilfe einer 
sanft ansteigenden Schnecke versdioben. an deren Umfang der 
Rückerzeiger federnd anliegt 

Etwas Ähnliches liegt bei dem neuen Rücker vor, den wir 
hier abbilden und welcher der Societe 
anonyme Louis Brandt & fröre in Biel 
unter Nr. 31050 in der Schweiz patentiert 
ist. Wie aus der Abbildung zu ersehen, 
besitzt der Rücker außer dem großen 
aufgesdmittenen Ringe, der das Rücker- 
plättdien utnsdiließt. etwu in der Mitte 
des Zeigers noch einen zweiten, kleineren, 
ebenfalls aufgesdmittenen, jedodi aus- 
einander federnden Ring r. der an der 
aufgesdmittenen Stelle zwei nach unten 
vorstehende Nasen n n besitzt. Mit diesen 
faßt er in die sdineckcnförrnige Ein- 
lösung e einer stählernen, gezacklen 
Sdieibe s, die um einen Zapfen in ihrem 
Mittelpunkt drehbar in einer Ausdrehung 
des Unruhklobens gelagert ist. Indem 
man nun mit einem Putzholze die 
Sdieibe r an ihren Zocken dreht, folgen 
die beiden Nasen dem schneckenförmigen 
Schlitze e. Auf diese Art kann der Rücker- 
zeiger um ganz kleine Beträge verschoben 
werden, denn die Schnecke steigt derart 
sanft an. daß sich der Rücker nach einer 
ganzen Umdrehung der Sdieibe s nur 
etwa um ein Drittel der Klobenbreite ver- 
sdioben hat. Dadurch, daß die Nasen n n federnd im Schlitz <• 
ruhen, geht die Verschiebung ohne jeden toten Gang vor sidL 
Wie wir erfahren, wird dieser Patcnt-Rücker neuerdings 
bei allen Omega - Uhren der Qualität C nngewendet. die 
bekanntlich von der oben genannten Fabrik erzeugt werden 
und bei denen eine so kleine und genaue Rückervensdiiebung 
erforderlidi ist. um sie in der ihrer Qualität entsprechenden 
Weise zu regulieren. 
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Der Schachspieler des Freiherrn von Kempelen 



Von F. M. Feldbaus 




®«gurz nachdem der Altere Droz den schreibenden Androiden 
erbaut hatte, erregte eine Figur ungeheures Aufsehen, 
die der PreBburger Hofral Wolfgnng von Kempelen 
erbaut hatte, ln Österreich und Deutschland. RuBland. Polen. 
Frankreich, England und Amerika staunten Laien und Gelehrle 
dieses Werk wie ein Wunder 
an, und wenn auch, wie mau 
heute anzunehmen gezwungen 
ist, das ganze eine Täuschung 
gewesen sein muß, so sehen wir 
doch, wie mächtig die Mechanik 
einst die Gemüter in Bann zu 
nehmen imstande war. 

» What is it good for?« — zu 
was kann man sie brauchen — , 
warf eine Berliner Zeitschrift 
jüngst in einem Artikel über die 
Androiden ein. Der Schachspieler 
des Freiherrn von Kempelen 
gab schon vor langem die Ant- 
wort darauf: »Um ungezähltes 
Geld zu verdienen«. — Kempelen 
verstand es, seine Maschine so 
zu gestalten, daß ihre Einrichtung 
ein Geheimnis blieb, obsdion 
er 'sie in allen Teilen öffnete. 

Drei Bücher wurden geschrieben, 
alle gelehrten Werke damaliger 
Zeit befaßten sich dnmit, und 
dennoch gelang es niemand, etwas 
über den Medianismus der Figur 
zu sagen, was uns sichere An- 
haltspunkte bieten könnte. 

Die erste Nadiricht von dieser 
»Sdiadtmasdiine«, wie sie genannt 
wurde, gab 1771 der Franzose 
de In Combe. 1784, 1785 und 
1789 erschienen die drei sdion 
erwähnten Bücher 1 ) darüber. 

Hinter einem niedrigen, 
schrankartigen Tisch, der auf Rollen stand, so daß er beliebig 
hin und her bewegt werden konnte, saß auf einem Sessel die 
lebensgroße Figur eines Türken, der 
eine Tabakspfeife in der Hand hielt. 

Die Vorstellung der Maschine be- 
gann mit einer Ansprache des Er- 
finders, die natürlich nichts Sadilidies 
enthielt. Währenddessen öffnete er 
die Tür A (Fig. 2), hinter der man 
ein Laufwerk sah; dann drehte er 
den ganzen Apparat herum, öffnete 
die gegenüberliegende Tür B (Fig. 3), 
so daß man im Scheine einer Kerze 
durch das Werk von B noch A hin- 
durch sehen konnte. Nun wurde da* Laufwerk aufgedreht und 
die Türen wieder verschlossen. Aus der Sdiieblade 0 (Fig. 2) 



nahm Kempelen ein Kissen, legte es dem Türken unter den 
rechten Arm. nahm ihm die Pfeife weg und stellte die Schach- 
figuren auf das Schachbrett vor die Figur (vgl. Fig. 1). In der 
Sdiieblade sah man noch Werkzeuge und andere Dinge, die bei 
der Vorstellung nötig waren. 

Nachdem die Schachfiguren 
auf gestellt waren, ließ Kempelen 
den Türken einige »Züge« 
machen, gewissermaßen um zu 
prüfen, ob alles in Ordnung sei. 
Dabei folgte der Türke den 
Bewegungen seiner Hand mit 
dem Kopf. Nun wurden im 
weiteren Verlauf der »Erklärung«, 
die Kempelen gab. die Türen CC 
(Fig. 2) geöffnet, man sah 
einen leeren Raum, in dessen 
Ecken zwei Köstdien mit 
einigen Rädern und Hebeln 
daran standen. Nachdem das 
ganze wieder herumgedreht 
worden, konnte man sich über- 
zeugen, daß die hinteren Türen D, 
E und F (Fig. 3) ebenfalls in 
diesen leeren Hohlraum führten. 
Auch beim Aufheben der 
Kleider des Automaten war 
nichts von einem Menschen zu 
bemerken. 

Und doch, nach der einzig 
möglichen Annahme, muß ein 
denkendes Wesen darin gesteckt 
haben. Denn wer könnte eine 
A\asdiine machen, die Schach 
spielte? In den meisten der Tau- 
senden von Vorstellungen, die 
der Automat gegeben hatte, war 
sie als Sieger liervorgegangen. 
Und sie hatte gar mächtige 
Partner, die sie besiegen durfte, 
z. B. Kaiserin Katharina von Rußland und (1809) Napoleon I. 
Die Figuren faßte der Türke mit der rechten Hand, die in 
einem Handschuh steckte. Bot er 
»Schuch dem König«, so nickte er 
dreimal, bei »Schach der Königin« 
zweimal. Machte der Gegner einen 
falschen Zug, dann nahm der Türke 
die Figuren weg und schüttelte mit 
dem Kopf. Das war ja dus Auf- 
fallendste an der Figur, daß sie 
nicht nur für ihre »Züge«, sondern 
uueh noch für die des Gegners 
»dachte«. Man ließ z. B. einen 
»Bauer« so ziehen, als sei er ein 
»Springer«: sieh da, der Türke schüttelte das Haupt und nahm 
den »Bauer« weg. 



Fig. 3 



*) Hindenburg. Über den Schachspieler des Herrn v. Kempelen 
Leipzig 1784; — Nadiricht von der berühmten Sdiadimasdiinc des 
Herrn v. Kempeleit. Herausgegeben von J. J. Ebert, 1785; — 
J. F. zu Racknitz, über den Schachspieler des Herrn von Kempelcn 
und dessen Nachbildung, Leipzig 1789. Vgl. ferner nodi die Artikel 
In: Kgl. ürofibr. Genealogischer Kalender. Lauenburg 1782, S. 40, 
Liclitenberg. MHgazin 1785, 3. Band, S. 1K3; — Nicolai, Reisen. 
6. Bund, S. 420, — Halle, Mugie, Bund III. S. IM. — Journal des 
Savanls 1783. S. 629. 



In dem Apparat soll ein russischer Baron Worowsky als 
Spieler gesteckt haben; doch ist bis heute über das »Wie« nichts 
Sicheres bekannt geworden. Vor fünfundzwanzig Jahren etwa 
meinte jemand die Sache so erklären zu können, daß der 
Mensch, der in dem Kasten gesessen, je nach dem Offnen der 
Türen hin und her gerückt sei und sich durch Rolljalousien 
verdeckt habe. Voll zufriedenste llen kann uns nucfi diese Er- 
klärung nicht, denn sie kam zu einer Zeit, da der ganze Apparat 
schon verschollen war, ermangelt also des Beweises am 
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Original. Zu Kempelens Zeilen sind zwei Erklärungsarten 
landläufig geworden, deren Kerne ein Zwerg oder ein 
Magnet waren. Die eine ist nicht unwahrscheinlich, diezweite 
nach dem damaligen Stande der Physik (man kannte noch nicht 
den Elektromagneten) unmöglich. 

So viel Gelehrsamkeit seine Zeitgenossen auch an die Er- 
klärung des Apparates verschwendeten: heute wissen wir aus 
den drei Schriften nur noch, daß er einst da war. Wie kommt 
es überhaupt, daß die Automaten alle so kurzlebig waren? 
Nur die drei von Droz*) haben sich noch erhalten 1 ). 



J ) Es scheint übrigens gelungen zu sein, nodi ein anderes ‘Auto- 
matenwerk von Droz In Madrid zu ermitteln. 

*) Wo z. B. sind die berühmten Automaten von Vaucanson ge- 




Kempelen starb 1804 zu Wien. Ob drei andere Schachspieler, 
die nach seinem Tode die Welt durchzogen, mit seinem identisch 
sind, ist nicht sicher. Der erste wurde 1819 von Maelzel in 
England gezeigt 1844 benutzte der Pariser Uhrmacher Houdon 
einen solchen Schachspieler, der auch in dem Lustspiel »Die 
Zarin« auftrat 1868 soll ein gewisser Kooper eine derartige 
schachspieicnde Figur erbaut haben. Auch wird angegeben, der 
Kempelensche Apparat sei 1854 zu Philadelphia verbrannt 

blieben? Beireis besaß die Automaten, bewahrte sie aber in einem 
feuchten Pavillon auf. Er zahlte einem Pfandbureau 3000 Gulden dafür. 
Ein« von einem Franzosen versuchte Reparatur ruinierte noch mehr. 
Beireis bekleidete die beiden Mensdienfiguren neu mit GoldgewÄndem. 
die »Tausende von Talern« gekostet haben sollen. Goethe fand die 
berühmte Vaucansonsdie Ente dort noch Im Gang. 




Aus der Werkstatt 

Das Schleifen der Unruhkörner an Amerikaner Uhren 



In Nr. 13 dieses Jahrganges (Seite 213) war ein Verfahren 
zum Nachschleifen der Unruhkömer veröffentlicht, welches ja 
teine Vorteile haben mag. Indessen glaube ich, daß mein 
eigenes Verfahren doch praktischer ist, 
weshalb ich es hier angeben will. A 
Wohl in den meisten Fällen werden 
die Unruhkörner der Amerikaner Wecker 
einfach auf einer Art Zapfenbrosche mit 
einem Lager von der ungefähren Stärke 
der betreffenden Unruhwelle geschliffen, oder auch auf einer 
Körner-RoUierbrosche. Beides ist unpraktisch, well die Welle 
beim Nachschleifen des Körners viel zu leicht aus ihrem Lager 
gleitet. Da nun diese Arbeit sehr häufig 
vorkommt, so lohnt es sich sehr wohl, 
sich dafür eine besondere Brosche her- 
zustellen, die ja nur wenig Mühe macht 
Ich habe mir zu diesem Zwecke eine 
Einsatzspitze angefertigt, die in die durchbohrte Brosche Nr. 13 
des Drehstuhles L, S. & Co. paßt. In diese Spitze, die durch die 
beifolgende Abbildung Fig. I bei B in anderthalbfacher Ver- 
größerung dargestellt wird, habe ich ein 3 mm tiefes Loch ge- 
bohrt. etwas schwächer als die Unruhwelle dick ist, und mir 
dann einen Senkbohrer angefertigt, dessen Spitze genau die 
Form des Unruhkörners hat (vergL die ln dreifacher Größe aus- 
geführte Fig. 2). 



Dann senkte ich das Loch so weit aus, bis es an der 
Mündung die Stärke der Unruhwelle erhalten und genau die 
Form des spitzen Senkers angenommen hatte. Nunmehr feilte 
ich die Einkerbung in die Spitze. Hierbei 
kann ich ganz nach Wunsch die Schräge e 
länger anfeilen (wenn ich eine schlanke 
Spitze an den Unruhkörnern wünsche) 
oder kürzer (wenn die Spitzen stumpf- 
konisch werden sollen). Die Einkerbung 
wird so tief gefeilt, daß die Unruhkörnerspitzen ein wenig über 
die Schräge e vorstehen, jedoch ohne daß die Welle w selbst 
durchrutscht. Diese Spitze muß glashart gehärtet werden. 

Beim Gebrauch setze ich sie mit der 
erwähnten Brosche Nr. 13 in den Dreh- 
stuhl, während ich die Unruhwelle selbst 
in eine Amerikaner Zange des Spindel' 
Stockes spanne. Die Spitze B wird an 
den zu spannenden Körner herangeschoben, die Welle in Um- 
drehung versetzt und mit einem kleinen, etwa 6 mm dicken 
Oistein, dem die Schräge e als Führung dient, angeschliffen. 

Das geht so schnell, und die Körner werden dabei so -schön, 
daß ich diese Spitze nicht wieder missen möchte; es lohnt sich 
wirklich für jeden Kollegen, bei dem Amerikaner Uhren häufig 
zur Reparatur kommen, hiermit einen Versuch zu machen. 

Max Knorr, Weida. 



<? 




Fig. 1 




Fig. 2 



Reinigen gefärbter Goldwaren 



Das einfachste Verfahren, gefärbte Goldwaren zu reinigen, 
ist das Abbürsten mit Schlcmmkreide, die mit Salmiakgeist zu 
einem Brei angemacht ist Darnach wird der Gegenstand mittels 
heißen Wassers und Seife, kohlensaurein Natron oder Salmiak- 
geist mit einer weichen Bürste ausgewaschen. Bei stärker an- 
gelaufenen Sachen ist eine Mischung von kohlensaurem Natron 
und Salmiakgeist zu empfehlen. 

Stark braun gewordenen Schmuck lege man einige Minuten 
in eine ätzende Flüssigkeit von folgender Zusammensetzung: 
In 1 Liter weichem Wasser werden 50 g Chlorkalk, 50 g kohlen- 
saures Natron und etwas Kochsalz durch starkes Kochen auf- 
gelöst Die Chemikalien müssen vollständig gelöst sein. Beim 
Gebrauch wird die Flüssigkeit etwas erwärmt 

Ausgekittetc (d. h. mit Kitt ausgefüllte) Schmuckgegenstände 
darf man nicht in zu stark erhitzte Beize legen, weil der Kitt 
dann hervorquellen würde. Als Gefäß eignet sich am besten 



eine Porzetlanschale oder ein gut emailliertes Näpfchen. Metall- 
gefäße sollte man nie benutzen. 

Es ist darauf zu achten, daß nur wirklich gefärbte (nicht 
vergoldete) Gegenstände auf diese Weise gereinigt werden, da 
eine so behandelte Vergoldung sehr leiden würde, ja sogar 
ganz abgebeizt werden kann. Vergoldete Sachen reinigt 
man durch Auswaschen mit heißem Wasser und Seife unter 
Zugabe von Natron oder Salmiakgeist. 

Bei allen beschriebenen Arten der Reinigung wird nachher 
der gereinigte Gegenstand in heißem Wasser gut abgespült, 
dann ln Spiritus getaucht und in harzfreie Sägespänc (von 
Buchen- oder Eichenholz) gelegt, bis er vollständig getrocknet i$L 
Die oben beschriebene Flüssigkeit bewahre man in gut ver- 
schlossener Flasche auf und erwärme sie bei jedesmaligem 
Gebrauch, nachdem sie stark geschüttelt oder umgerührt 
worden ist. C. M. in M. 
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Sprechsaal 



Nochmals das Taxieren 



-9 



Geehrte Redaktion! Zu der Forderung »Kein Taxieren der 
Uhren« übersende ich Ihnen hiermit zwei Briefe, die wieder 
bestätigen, was mit dem Taxieren erzielt wird. Das Resultat ist 
und bleibt immer das gleiche: es wird Mißtrauen gegen den ganzen 
Stand hervorgerufen. Idi hatte einem hier beschäftigt gewesenen 
Hausdiener eine Savonnett-Waltham-Uhr für den Preis von 
75 Mark gegen sofortige Bezahlung verkauft Der vorgeschriebene 
Preis bewegt sich für diese Qualität (Marke »Crown«, gestempelt 
mit 25 Jahren Garantie, Werk mit 15 Steinen und eingeschraubten 
Fassungen) mindestens um 10 Mark höher. Bekanntlich werden 
verschiedene Qualitäten sowohl in den Werken wie in den 
Gehäusen hergestellt, letztere namentlich in den Abstufungen 
25, 20 und 10 Jahre Garantie gestempelt Die Beobachtung des 
Ganges dieser verkauften Uhr (also unter 25Jähriger Garantie) 
zeigte sowohl in allen Lagen wie in stark abweichenden 
Temperaturen ein vorzügliches Resultat So händigte ich denn 
dem Käufer diese Uhr aus, in bester Erwartung, daß sie durchaus 
zufriedenstellende Dienste leisten werde. Aber diese Hoffnung 
sollte nicht lange dauern. Denn von einigen Kollegen aus Kl., 
die jedenfalls über die ganze Herstellung der Waltham-Uhren 
ungenügend unterrichtet sind, waren meine Geschäftsehre ver- 
nichtende Urteile über den Wert der verkauften Uhr abgegeben 
worden, indem diese Herren übereinstimmend erklärt hatten, 
daß die betreffende Uhr mit 50 Mark reichlich bezahlt, also 
mein Kunde um 25 Mark überfordert sei. 

Darauf erhielt ich eines Tages die Uhr mit nachfolgendem 
Begleitschreiben zurüdt, das mich nicht wenig unangenehm be- 
rühren mußte. Der Brief lautet: 

»Sende Ihnen anbei die Uhr, die Sie mir verkauft haben, retour. 
Selbige bleibt im Tragen stellen und hat audi noch keinen ganzen 
Tag in eins gegangen. Die Uhr soll 6 Rubis haben, welches ich aber 
stark bezweifle, möchte bitten, mir dieselbe zu reparieren und sobald 
als möglich zurQckzusenden, da idi die Uhr nidit entbehren kann. Ich 
habe die Uhr verschiedenen Ihrer Kollegen gezeigt. Die Herren sagten 
übereinstimmend, die Uhr wäre mit 30 Mark reichlich bezahlt. Habe 



Sie gebeten, mir eine goldene Uhr zu verkaufen, und diese ist dodi 
nur eine ohne Stempel Habe mich dabei ganz auf Sie verlassen und 
Jetzt gehl tnir’s so. Werde die Uhr wieder verkaufen und mir eine 
goldene kaufen, aber vorsichtiger sein wie bei diesem Kauf. 

Ergebenst W. H. 

Es entspann sich nun im weiteren Verlaufe der Angelegen- 
heit ein Schriftwechsel, in dem ich ganz energisch darauf drängte, 
daß mir die Namen der »Kollegen«, die jene Behauptungen 
aufstellten, genannt werden. Der Käufer der Uhr verweigerte 
dies. Er erklärte sich schließlich zufrieden, nachdem er sich 
allmählich überzeugt hatte, daß die Uhr nur deshalb stehen 
geblieben war, weil er sie nicht ganz aufzuziehen pflegte. 

Damit ist ja nun die Sache erledigt. Angesichts dieses 
Vorkommnisses möchte ich aber doch von berufenen Kollegen 
vernehmen, welche Abwehrmittel zu allgemeinem Nutz und 
Frommen in einem solchen Falle zu empfehlen sind. 

H. W. Wellner. 

Anmerkung der Redaktion. Dieses unsinnige Taxieren ist 
wie eine böse Krankheit zu betrachten, bei der nur eine un- 
angenehme, aber heilsame Operation Heilung bringen kann. Wir 
können deshalb nur immer wieder anraten, in allen solchen 
Fällen solange auf Nennung der betreffenden Leute zu dringen, 
bis der Kunde sie angibt, und dann unnachsichtlich Klage wegen 
Geschäftsschädigung zu stellen. Es gibt doch kaum etwas 
Törichteres, als einem Kunden, der anderswo eine Uhr, Kette 
oder dergl. gekauft hat, dieselbe ohne jede Vergütung nach- 
träglich zu taxieren, und nichts Erbärmlicheres, als sie noch 
dazu wissentlich zu niedrig zu taxieren. Was hat der 
Taxator überhaupt davon? Gar nichts I Denn der Kunde wird 
zwar ärgerlich auf den Verkäufer, traut aber dem Taxator 
ebenso wenig! Diese üble Gepflogenheit sollte deshalb mit 
den allerschärfsten Mitteln bekämpft werden, also, da alle Er- 
mahnungen nicht fruchten, in Gottes Namen durch Verleumdungs- 
Prozesse; einige kräftige Strafurteile würden schon helfen! 




Elektrische Lichtleitung mit selbsttätigem Farben- 
wechsel. ln dem so betitelten Artikel auf Seite 326 (Nr. 20) 




dieses Jahrgangs sind infolge eines Fehlers in der dortigen 
Fig. 2 mehrere unzutreffende Angaben enthalten. Indem wir 
diese Figur nach Korrektur hier nochmals abdrudeen, bitten wir 



die Leser, den vorletzten Absatz der linken Spalte des ange- 
gebenen Artikels (Seite 326, Zeile 9 bis 3 von unten) in folgender 
Fassung lesen zu wollen: 

»Die Feder / drückt den Hebel g vom Berührungspunkt d 
zur Schraube c zurück. Die Stromzufuhr zu den beiden Licht- 
leitungen i und k (Fig. 2) geschieht durch die Leitung h. Das 
eine Kabel dieser Leitung ist in der Schraube a befestigt, das 
andere, L, mündet in das in der Schraube d endigende Kabel. 
Die Leitung i erhält dadurch Strom, daß ihr in der Schraube b 
endigendes Kabel mit dem Kobel L der Leitung h verbunden 
ist. Der Einfachheit halber kann nun die Stromzuführungs- 
leitung h ln die Kapsel einer alten Glühbirne eingelötet werden, 
und zwar so, daß der eine Draht an der inneren Wandung, 
der andere innen am Boden der Kapsel anliegt. Ist dies ge- 
schehen, so gießt man die Kapsel mit Gips aus. Bei dieser 
Einrichtung kann der nötige Strom ohne weiteres jeder Licht- 
leitung entnommen werden, indem das Ende des Kabels h ein- 
fach anstelle einer Glühbirne eingesdiraubt wird.« — 

Auf Seite 326 in der 29. Zeile der rechten Spalte soll es 
ferner 10 Volt (statt 80 Volt) heißen. 

Hermann Harttert f* Am 29. Oktober verschied in Alt- 
Landsberg nach schweren Leiden Herr Hermann Harttert, 
Hofuhrmacher des Herzogs von Sagan und Ehren- Obermeister der 
Uhrmacher-Innung der Kreise Ober- und Nieder-Barnim, wenige 
Tage vor Vollendung des 80. Lebensjahres, das er am 7. No- 
vember erreicht haben würde. Harttert war Mitglied der Meister- 
prüfungs-Kommission und als guter Examinator bekannt Erst 
vor drei Jahren hatte er sein fünfzigjähriges Meisterjubiiäum 
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gefeiert. In der vorigen Nummer (Seite 348) konnten wir ferner 
mitteilen, daß die Innung ihn als ihren langjährigen Obmann 
zum Ehren- Obermeister ernannt hatte, und alle, die den bis in 
die letzte Zeit hinein tätigen, hochgeachteten Mann kannten, 
werden es sdimerzlidi bedauern, daß er die Auszeichnung kaum 
mehr genießen konnte. 

Die Tageszeitungen bringen anläßlich des Sterbefalies eine 
romantische Begebenheit in Erinnerung, deren Mittelpunkt 
Harttert war. Im badischen Aufstand 1849 gefangengenomnien 
und 2 um Tode verurteilt, stand er in Rastatt bereits auf der 
Richtstätte, als eine Prinzessin ihn als den jungen Schloß- Uhr- 
macher erkannte und noch im letzten Augenblick seine Be- 
gnadigung herbeiführte. 

Mit Hermann Harttert ist ein Meister von altem Schrot und 
Korn heimgegangen. Ehre seinem Andenken I 

Heiteres aus dem Fache. (Das rettende Benzin.) Das 
Benzinrezept für die Reinigung von Uhren, das von Zeit zu 
Zeit durch kleine Tagesblätter geht, ist in der Heilbronner Zeit- 
schrift «Der praktische Landwirt« vorn 31. Oktober wie folgt zu 
lesen: »Taschenuhren zu reinigen. Zum Reinigen der Taschen- 
uhren empfiehlt sich folgendes einfache Verfahren. Man bringt 
die geöffnete Uhr in eine sie vollständig bedeckende Menge 
Benzin, bewege sie etwas darin und wiederhole das Verfahren. 
Die Uhr trocknet nach dem Herausnehmen infolge der Ver- 
flüchtigung des Benzins von selbst.« Sehr richtig! Es Ist nur, 
wie gewöhnlich, vergessen worden, hinzuzusetzen, daß man 
hierauf die Uhr in geschmolzenes Schweinefett, wie es jeder 
»praktische Landwirt« bei der Hand hot, tun und den Uberschuß 
ablaufen lassen muß. Die Uhr geht dann wie »geschmiert.« 

Vom Büchertisch. Deutsche Erfinder. Bilder aus der 
Vergangenheit heimatlicher Handwerke und Industrien. Von 
Franz M. Feldhaus. Mit 73 Abbildungen. Georg W. Dietrich, 
München. 1908. Preis gebunden 4 Mark. — Dieses Buch ist 
vor allem für die deutsche Jugend bestimmt, der es an Beispielen, 
die die Geschichte der Erfindungen liefert, Vorbilder für dos 
eigene Streben und Schaffen zeigen will. Doch nicht allein als 
Jugendlektüre darf es empfohlen werden, sondern auch der Er- 
wachsene wird die auf gründlichen und umfassenden Quellen- 
studien fußenden Schilderungen des Verfassers, die manches 
landläufige Märchen widerlegen, mit Interesse und nicht ohne 
Nutzen lesen. 

Deutsches Exportfirmen- Adreßbuch 1908. Heraus- 
gegeben von der Deutschen Exportbank (Robert Jannnsch), 
Berlin W 62. — Dieses Buch will in erster Reihe dem deutschen 
Fabrikanten zur Erschließung neuer Absalzquellen im Auslande 
wichtige Winke und Ratschläge erteilen, ihn ferner über den 
Außenhandel sämtlicher Länder der Erde, über die Währungs- 
verhältnisse, Gewichte. Maße usw. aufklären und dadurch den 
Verkehr mit diesen Ländern erleichtern und fördern. Weiter 
befindet sich in dem Buche ein Verzeichnis von etwa 2000 Fabri- 
kanten, die Verbindungen im Auslande suchen, und ein Ver- 
zeichnis von Firmen im Auslande, die Beziehungen mit deutschen 
Fiibrikanten anzuknüpfen wünschen. 

Annuaire International »Argus«, Livre (Vor de 
VHorlogerie et de la Bijouterie et des Industries se rattachant. 
1908, 1909. 448 Seiten in Klein -Oktav. Verlag J. Millot & Cie.. 
Besan^ort. Preis 3 Franken. — • Der neue Jahrgang enthält wie 
die früheren die Adressen der französischen und schweizerischen 
Uhrenfabriken sowie der größten Firmen der Bijouterie und ver- 
wandter Fächer in Paris. Eine umfangreiche Einleitung bringt 
allerlei Wissenswertes über Handel, Ausfuhr und Verkehr. 
Zahlreiche Bilder hervorragender Persönlichkeiten der fran- 
zösischen Uhrrnadierei sind eingestreut. 

Die schweizerische Uhrenindustrie. ihre geschicht- 
liche Entwicklung und Organisation. Von A. Pflegharl. 
Verlag von Duticker & Humblot in Leipzig. 1908. 203 Seiten. 
Preis 5 Mark. — Das Werk bildet das 133. Heft der von den 
Professoren Sdimoller und Scring lierausgcgebcneii Sammlung 



»Staats- und sozialwissensdtnftlidte Forschungen«. Der Ver- 
fasser, ein Züridier Rechtsanwalt, gibt einen gesdiidiUidien Rück- 
blick über die Entstehung der Uhrenindustrie in der Schweiz, 
bespricht ausführlich die Arbeitsverhältnisse und die Fabrikation 
der Uhren und Gehäuse, immer natiirlidi nur in Verbindung mit 
dem Zwecke des Buches, einen wirtschaftlichen Abriß und keine 
Fabrikationsanleitung zu geben. Den Besitzern einer fachlichen 
Bibliothek sei dos Werk zur Anschaffung empfohlen. 

Mondphasen vom 16. November bis 7. Dezember 19QS 
(nach den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen) : 
Am 16. November, 1 Uhr morgens, $ letztes Viertel; am 
23. November, 11 Uhr abends. $ Neumond; um 30. Novembei, 
11 Uhr abends, ) erstes Viertel; am 7. Dezember, II Uhr 
abends, © Vollmond. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, giftig vom 1. November 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 63 Mark 
(vorher 64), — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 67 Mark. 



W Vereins-Nachrichfen 
Personalien, Geschäftliches 
Gerichtliches usw. 



Elektrotechnik für Uhrmacher, Es freut uns, mitteilcm 
zu können, daß auch Herr Ingenieur A. Favarger in Neu- 
chätel vom Hause Peyer, Favarger & Cte., einer der maß- 
gebendsten Fachmänner und Schriftsteller auf dem Gebiete der 
elektrischen Zeitmessung. Gefallen an unserem neuen Verlagswerke 
»Elektrotechnik für Uhrmacher« von Ing, Joh. Zacharias 
findet. Er schreibt an den Verfasser: 

»Im Besitze Ihres liebenswürdigen Briefes .... kann idi Ihnen 
mit teilen, daß ich Ihr schönes Werk »Elektrotedmik für Uhrmacher« 
mit lebhaftem Jniereise gelesen habe, das eine große Zahl Neuheiten 
enthält, die nicht nur für die Uhrmacher, sondern oudi für Spezialisten 
in elektrischer Uhrenfabrikation wertvoll sind.« 

Die Geschäftsstelle unseres Blattes liefert b .»i Voreinsendung 
des Betrages von 5,30 Mark ein gebundenes Exemplar dieses 
Werkes postfrei nach allen Orten Deutschlands, Österreich- 
Ungarns und Luxemburgs. Für das übrige Ausland beträgt der 
einzusendende Betrag 6,50 Mark. 

Der Uhrmacher als Kaufmann. Der Uhrmacher, der 
nicht nur ein tüchtiger Mann seines Faches, sondern heutzutage 
auch ein Kaufmann sein soll, der zu rechnen versteht, bedarf 
eines Führers, der ihn auf diesem Wege sicher leitet. Das Budi 
unseres bewährten Fachgenossen Richard Felsz in Naumburg 
»Der Uhrmacher als Kaufmann« hat diesem Bedürfnis 
seit Jahren abgeholfen, und inzwischen haben vier Auflagen 
die Nützlichkeit seiner Arbeit, die den Untertitel »Anleitung 
zur Erlernung und Anwendung der einfachen Buch- 
führung« trägt, bewiesen. Gerade in den jetzigen Zeit- 
läuften ist die Ausbildung des Uhrmachers zum Kaufmann wich- 
tiger als je. wenn die Bestrebungen zur Hebung der Preise nach- 
haltige Wirkung tun sollen. Wir empfehlen daher das Budi 
den Kollegen aufs angelegentlichste. Bei Voreinsendung von 
1,30 Mark wird es vom Verlage unseres Blattes postfrei versandt. 



Der Verein Berliner Uhrmacher feiert am Sonnabend 
dem 28. November in den Industrie-Festsälen, Berlin, Beuth- 
Straße 19, sein diesjähriges Stiftungsfest Er ladet alle 
Mitglieder und Freunde des Vereins herzlidist ein. Die Ver- 
anstaltung beginnt um 9 Uhr abends. 

Der dänische Uhrmacher-Zeatrslverein. Zu dem Be- 
richte, den wir unter dieser Spitzmarke in Nr. 19, Seite 312, ge- 
bracht haben, erhalten wir von der Filiale der Sotiiti Horlogert 
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de Porrentruy j Uhr lageret * Argus • ved Hermann Sörensen) in 
Kopenhagen eine Zuschrift, der wir entnehmen, daß der in 
dent Berichte erwähnte Nidilultmiacher ein GoSdsdunied ist 
und im ganzen nur zwei Uhren von der Firma erhalten hat. 
Des weiteren verwahrt sidi die Firma dagegen, in irgend einer 
Beziehung zu der Forderung des Goldschmiedes zu stehen, ihm 
das Abziehen der Uhr zu einem billigeren Preise als den Uhr- 
machern zu besorgen. 

Der Uhrmachergehilfen-Verein in Kassel veranstaltet 
am 21. November in seinem Vereinslokol , Ziegelgasse 14, 
Restaurant »Zur sdiurfen Edie«, einen Experimental-Vortrag 
über das Entmagnetisieren von Taschenuhren. Beginn pünktlich 
um 10 Uhr. Interessenten sind freundlidist eingeladen. 

Personalien. Am 6. November feierte Herr Kollege 
Theodor Hofmeister in Hann.-Münden seinen achtzigsten 
Geburtstag in voller körperlicher und geistiger Frische. Noch 
bis vor kurzem übte Herr Hofmeister seinen Beruf als Uhr- 
macher aus und bestieg die Kirchtürme der Stadt behufs Re- 
gulierung der Turmuhren. Möge Herrn Hofmeister noch ein 
langer, sorgloser Lebensabend beschieden selnf 

Gestorben ist Herr Kollege August Prantl in München 
im zweiundsechzigsten Lebensjahre. 

Kontrollkassen. Der Neuheiten-Katatog der Firma Georg 
Jacob G. m. b. H. in Leipzig enthält unter anderem auch 
empfehlenswerte Kontrollkassen. Bei der steigenden Verbreitung 
solcher Kassen dürfte ihre Einführung auch für die größeren 
Uhrmachergesdififte zu empfehlen sein. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergL Zu ihrem 
Hauptkataloge 1906 09 hat die Firma Richard Lebram in Berlin. 
Grünstrafte 5/6, soeben einen »Weihnachts-Nachtrag« erscheinen 
lassen, der sich, was die Ausstattung durch den geschmackvollen 
Umschlag, die Herstellung auf Kunstdruckpapicr usw. anbelanqt, 
in jeder Hinsicht auszeldinet. Unler jeder der zahlreichen Ab- 
bildungen, die sich auf Taschen-, Wand-, Wecker- und Küchen- 
uhren sowie auf Bijouterien. Tafelgeräte usw. beziehen, ist der 
Einkaufspreis des Uhrmachers in der Buchstaben -Auszeichnung, 
darunter der Verkaufspreis in Zahlen angegeben. Die Verkaufs- 
preise lassen dem Uhrmacher einen sehr annehmbaren Verdienst. 
Das Titelblatt mit der Firma ist heraustrennbar, so daß dann 
der Katalog dem Publikum ohne weiteres vorgelegt werden 
kann. Eine Reihe von Abbildungen nach Photographie zeigen 
den großen Umfang, den der Betrieb der bedeutenden Firma an- 
genommen hot. — Eine fein ausgestattete Neuheitenliste mit 
zahlreichen Abbildungen hat ferner die Furnituren-, Werkzeug- 
und Goldwaren - Großhandlung Möller & Tischendorf in 
Dresden, Wilsdruffer Straße 44, soeben herausgegeben. Sie 
enthält außer verschiedenen Neuheiten in Werkzeugen eine 
gute Auswahl von goldenen Fassonringen zu sehr billigen 
Preisen, Abbildungen der neuen Kuvulier-Herrenketten sowie 
der modernen langen Herren-Halsketten mit Schiebern, usw. 
Sie zeigt ferner sehr gefällige Schaufensterstander, Etalagen, 
Etuis und andere notwendige Laden- und Schaufenster- 
gegenstände. Wegen weiterer Einzelheiten des Inhalts müssen 
wir auf die Liste selbst verweisen. — Zur größeren Bequem- 
lichkeit der Kundschaft gibt die Firma J. N. Eberle & Cie- 
in Augsburg-Pfersee, Kaltwalzwerk für Bandstahl, Fabrik 
von Sägen und Uhrfedern, anstelle ihrer bisherigen Preislisten 
Sammelmappen heraus, die die Preisblätter über jene ihrer 
Fabrikate enthalten, für die ein Kunde sich jeweils besonders 
interessiert. Die einzelnen Preisblätter können jederzeit aus- 
gewechselt werden. Der Sammelmappe ist ein Verzeichnis der 
Erzeugnisse dieser Firma beigefügt. Die Listen erscheinen in 
verschiedener Währung und verschiedenen Sprachen. 

Geschäfts- Veränderungen. Berlin. Die Uhrenfirmn 
Jules Selbiger hat ihren Sitz nadi Charlotfenburg verlegt. — 
Berlin. Die Uhrenfirma Gebrüder Bölke, Kochstraße II, hat sich 
insofern verändert, als der bisherige Gesellschafter Herr Gustav 
Bölke nun alleiniger Inhaber der Firma ist. — Grenchen 
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(Schweiz). Die Firma S. Lambert in Grenchen hat die Aii 
ihres Geschäftes abgeändert in: Maschinenfabrik, Spezialität 
automatische Maschinen zur Uhren- und Sdiraubenfabrikation. — 
Leipzig. Das Uhren- und Gold Warengeschäft Julius Thleme, 
Zeitzer Sfraßc 1, ist von Herrn Lothar Busse käuflich erworben 
worden. — St.-lmier (Schweiz). Die Uhrenfabrik »Berna« 
(vormals Droz & Co.) und die von Ernest Degoumois sind durch 
Kauf in anderen Besitz übergegangeu und unter der Firma 
»Berna Walch Co.« vereinigt worden. —• Werdau. Max Bau- 
schatz verkauft sein Uhren- und Goldwarengeschäft Ecke 
üeorgenplatz und Reichenbacher Straße aus wegen Fortzugs. 

Geschäfts-Eröffnungen. Allenstein (Ostpr.). Otto Forst, 
Richtstraße 28; Uhren-, Gold- und Silberwarenqesdifift mH 
Reparaturwerkstätte. — Dresden. Albin Seidel, Struvestraße 6; 
Uhrengeschäft. — Groß- Bieberau bei Darmstadt. Friedrich 
Törge; Uhrengeschäft. — Gütersloh. Bernhard Franzgrote, 
Blessenstfitte 116; Uhren*. Gold-, Silber- und Optikerwaren- 
Geschäft. — Halle a. S. Max Breiter, Gr. StelnstraBe 68; Uhren- 
und Goldwarengeschäft. — Osterode. Wilhelm Stybalkowski, 
Wasserstraße 39; Uhren- und Goldwarengeschäft. — Prenzlau. 
J. Panknin, Wittstraße 535; Uhren-, Gold- und Optikerwaren- 
Geschäft mit Reparaturwerkstatt. 

Verurteilung. Kürzlich stand der Uhren- und Goldwaren- 
händler Hermann Zimmermann in Berlin, Oranienstraß^ 
wegen Konkursvergehens vor der Strafkammer des Land- 
gerichts I zu Berlin. Nach achtstündiger Verhandlung erfolgte 
die Verurteilung zu einem Jahre Gefängnis und sofortige 
Verhaftung. Zimmermann hatte vor zwölf Jahren mit un- 
zureichenden Mitteln ein Juweliergesdiflft aufgemacht und durch 
Täuschung der Lieferanten mit der Zeit immer größere Waren- 
mengen auf Kredit erlangt Die Unterbilanzcn begannen vor 
acht Jahren mit 20000 Mark und steigerten sich vor einem Jahre 
auf etwa 700000 Mark. Zimmermann hat fortgesetzt Waren 
versetzt oder verschleudert, und dies brachte ihm in erster Linie 
die Strafe für den Konkurs ein. Nicht weniger als zweiund- 
siebzig Gläubiger wurden geschädigt, so daß die Strafe, die den 
leichtfertigen Bankerotteur jetzt erreichte, von vielen Seiten als 
zu milde bezeichnet wird. 

Kleine Nachrichten. Wie bekannt, versetzte in der Nacht 
zum 26. Oktober eine heftige Erderschutterung die Bewohner 
Lnndecks (Vorarlberg) in großen Schrecken. Der Zeitpunkt der 
Erscheinung konnte dadurch annähernd festgestellt werden, daß 
viele Pendeluhren infolge der Erschütterung stehen blieben. 



Gold- und Silberwaren. Optik, Elektrotechnik, 
Musikwerke. Automaten. Spredimaschinen. Fahr- i 
räder. Nähmaschinen, Kleinmetallwaren u. dergl. fäL\ 



Neue Musterbücher, Preislisten u. dergl. Wir ver- 
weisen auf die reichhaltige, illustrierte Preisliste der Firma Wil- 
helm Dietrich in Leipzig, Klostergasse 3, über Spredi- 
masdiinen und Automaten sowie deren Zubehörteile, die soeben 
erschienen ist. Sie ist in den drei Hauptsprachen gehalten und 
führt die verschiedensten Apparate auch im Bilde vor. — Von 
der Fabrik für Laden- und Schaufenster-Einrichtungen Max 
Wächter in Chemnitz, Beckerstraße 29, ist eine neue, sehr 
reidihallige und übersichtliche Preisliste erschienen, die wir der 
Beachtung unserer Leser bestens empfehlen. 

Propaganda -Kataloge für das Weihnachtsgeschäft. 
Die Gesellschaft Gorantieschmuck G. m. b. H. in Pforzheim, 
die Schmucksachen in Doubk»- Scharnier unter dem Namen 
Goldisan in den Handel bringt, hat, um dem Uhrmacher den 
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Verkauf ihrer Artikel 2 U erleichtern, einen illustrierten Katalog 
herausgegeben, der bei jeder Abbildung eines Gegenstandes 
dessen Detailpreis enthält, und gibt ihn dem Uhrmacher zum 
Herstellungspreise von 15 Mark das Hundert ab. Die Kataloge 
sind sehr geschmackvoll hergestellt und sollen von dem 
Uhrmacher bei Gelegenheit des kommenden Weihnachtsfestes 
an seine Kunden als feine Propaganda unentgeltlich abgegeben 
werden. 

Kleine Nachrichten. Die Firma W. Bahre, Deutsche 
Phonographenwerke, hat die Resibestönde ihres Kölner 
Lagers verkauft und diese Filiale wieder mit ihrem Hauptgeschäfte 
in Berlin SW 48. FriedrichstraBe 12, vereinigt. In Köln bleibt 
Herrn Leonhard Dinkelspiel (Moltkestr. 52) zunächst noch Ver- 
treter der Firma, doch sind alle Korrespondenzen und Sendungen 
lediglich nach Berlin zu richten. 




Antworten 



Zu Frage 6808. Flache Zylinderuhren »Stupeiida« und 
»Enigma«. 

Ich fQhre »Stupenda«- und »Enigma«-Uhrcn und bin bereit, auf 
Wunsdi Muster zu abersenden. A. Jasser, UhrengroBhdlg., Uegnitz. 

Zu Frage 6812. Reinigen schmutziger Spiralfedern. 

Spiralfedern, namentlich stark verschmutzte, reinigt man am besten, 
indem man die Federn in die von H. Sievert empfohlene Lauge, be- 
stehend aus */* Wasser, V* Salmiak und einem StDdc Kernseife, und 
nachher in Alkohol (Weinsprit von 96 %) legt. Ich reinige seit 
längerer Zeit mit gutem Erfolge die Taschenuhren auf diese Weise. 
Verharztes Oi an den SteinlAchern, Rädern, Trieben, Hemmungs- 
teilen usw. bringt man damit am besten herunter. Die Uhr bekommt 
ein sehr sauberes Aussehen. Nur muß beim NadispQlen von Ankeruhr- 
unruhen und Ankern in Alkohol etwas Vorsicht gebraucht werden, 
damit der Schellack nicht aufgelöst wird; mehrmaliges kurzes Ein- 
tauchen und rasches Abtrodcnen Ist hier zu empfehlen. E. A. in H. 

Zu Frage 6814. Silheroxydierte und Hartzinn waren »Isis«, 

Die silberoxydierten und Hartzinnwaren mit dem Stempel »Isis« in 
einem Dreieck fabriziert die Firma »Isis- Werke« in Nürnberg. H. ln E. 

Fragen 

Frage 6815. Woher bezieht man jene Zwerg figyren, die, 40 
bis 60 cm groß und verschiedene Stellungen zeigend, zur Sdiaufenster- 
AusschraOckung dienen? C. K. in S. 

Frage 6816. In meinem Geschäfte laßt sich weder ein Holz- noch 
ein Kohlenofen anbringen. Gas oder Elektrizität ist nicht vorhanden. 
Ist vielleicht Petroleum-Heizung zu empfehlen, und woher bezieht 
man solche Öfen? Oder kann mir ein Herr Kollege eine andere, vor- 
teilhaftere Zimmerheizung angeben? ). W. In W. 

Frage 6817, Wer ist der Fabrikant der Uhrenöle »All right»? 

E. T. in L. 

Frage 6818. Wer ist der Fabrikant der UhrcnOle »Zenith«? 

E. T. in L. 

Frage 6819. Wer liefert das Anker-Gehwerk für die (von der 
Firma Curt Steinbock in Frankfurt a. M. fabrizierten) Helzeffekt- 
inesser »Monopol«? A. V. in G. 

Frage 6820. Wo erhalte ich ein Rohwerk zu einer Minuten- 
Repetieruhr mit Chronograph und Datumwerk zwecks Selbst- 
anfertigung? K. D. in D. 

Korrespondenzen 

Müller in Augsburg. Sie unterschreiben Ihre Karle zwar mit 
dem Namen MQJIer, dodi fehlt der Vorname und die Adresse. Wir 
empfehlen Ihnen daher, zunächst Ihr Inkognito zu lüften. Ihre Frage 
werden wir zwar auch dann noch nicht »in Fettdruck» bringen, wie 
Sie sonderbarerweise wünschen; aber wir werden sie Ihnen beant- 
worten. falls Sie eine Antwortkarte beifUgen. 



Patent-Nachrichten 

Patent" Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag. bis zu dem Einsicht ln die Patent- 
anmeldung beim Kaiser!. Patentamte zu Berlin genommen werden kanoj 
Kl. 83b. 24985. Elektrische Aufzugsvorrichtung mit Schwungkörpem 
für Gewichtsuhren. Charles Edward Sandford, New York. 

— 20. Dezember 1908. 

„ 83a. 25534. Antriebs- und Auslösevorrichtung für Uhren mit 
selbsttätig wirkendem Schlagwerk. C$sar Racine. Le Lode. 
Schweiz. — 2. Januar 1909. 

„ „ 7768. Tongeber für Schlaguhren; Zusatz zum Patent 

154523. Vereinigte Uhrenfabriken von Gebrüder 
Junghans und Thomas Haller, A. G., Schramberg. - 
2, Januar 1909. 

„ 83b. 10364. Stromsditußvorrkhtung für elektrische Uhraufzüge 
mit einem oder zwei im Kreise beweglichen StromsthluB- 
gewichten. Isaria-Zähler- Werke, G. m. b. H.. München. 

— 5. Januar 1909. 

Gebrauchsmuster - Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

KL 83b. 353431. Antriebsvomdrtung für elektrische Uhren, bestellend 
aus einem durch elektrische Kraft sich periodisch hebendem 
Fallgewicht. Paul Eschner, Oetzsch b. Leipzig. 5. Sep- 
tember 1908. - E. 11655. 

83a. 353653. Abprügung an der ais Auflage für die Balance- 
brücken dienenden Taschenuhrplatine derart, daß die letztere 
annAhernd gleiche Oberfläche mit der Platine besitzt. 
Gebr. Thiel, G. m. b. H„ Ruhla i. Th. 9. September 1908, 

— T. 9799. 

„ M 353 664. Gongträger für Uhrwerke. Hermann Wölirh\ 
VlUingen L B. 16. September 1908. - W. 25 580. 

„ „ 353954. Viert elschlag werk mit getrennten Viertelschlügen 

und vollem Stundenschlag. Hamburg-Amerikanische 
Uhrenfabrik, Sdiramberg, Württ. 4. September 1904. - 
H. 38426. 

„ „ 354 359. Zifferblattfassade für Weckeruhren, mit einen 

Schwingarm zu scheinbarer GfodcenbetAligung besitzender 
Figur. Frledr. Mauthe G. m. b. H., Schwenningen a. N. 
24. September 1908. - M. 28 084. 

„ „ 354375. Wedceruhr mit auf dieselbe aufgesetzter Kuhglocke. 

Friedrich Mauthe G. m. b. H., Schwenningen a. N. 
30. September 1908. — AL 28133. 

„ „ 354 523. Aus zwei Tellen bestehender Metallrahmen für 

Reiseuhr-Etuls zum Festhalten einer Taschenuhr in dem Etui, 
Ch. Hour, Paris, 25. September 1908. — H. 38685. 
rl „ 354 546. Abdichtungsbrücke mit federnden Füßen und aus- 

gepreßten DiditungsrAndem. Hamburg - Amerikanische 
Uhrenfabrik, Sdiramberg, Württ. 10. Oktober 1908. — 



H. 38 795. 

„ 354 592. Wandkonsole für Weckeruhren, Oskar Kreuzer, 

Mannheim, Jean Bedcerstr. 3u 2. Oktober 1908. — K. 36076, 
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JTrereinigung Großer Schweizer und Glashfitter 
*•%/ • Uhrenfabriken. Die an uns gelangten Gesuche um 
Gewährung des Rechtes, Schilder der oben bezeichneten 
Vereinigung zu führen, sind zu einem großen Teile erledigt 
worden. Inzwischen haben wir eine verkleinerte Nachbildung 
des Firmenschildes geschaffen (siehe die Abbildung), die als 
Galvano in der Breite von 12 cm und der Höhe von 2 cm ab- 
gebbar ist. Diejenigen 
Mitglieder, die das er- 
wähnte Recht von uns 
erlangt haben, können 
gegen Einsendung von 
1 ,50 Mark auch dieses 
Galvano von uns be- 
ziehen. Sie sind dann berechtigt, es für Insertionen in der 
Lokalpresse zu benutzen. Selbstverständlich müßten sich die 
Anzeigen von jedem reklamehaften Anstrich fernhalten. 

Flugblatt. Viele Anfragen über die Nomos-Uhr-Gesellsdiaft 
und Beschwerden über deren Reklame lassen erkennen, daß 
bei unseren Lesern über den Geschäftsbetrieb dieses Versand- 
hauses noch unklare Vorstellungen herrschen. Die Vorstände 
der Vereinigten Fadiverbände haben daher beschlossen, 
2 ur Aufklärung ihrer Mitglieder ein geeignetes Flugblatt aus- 
zuarbeiten, das die Herren Kollegen gegebenenfalls denjenigen 
Kunden vorlegen können, die sich durch andere Mittel nicht 
überzeugen lassen wollen, daß die Nomos- Uhr kein Glashütter 
Fabrikat ist. Dieses Flugblatt liegt der Gesamtauflage der 
heutigen Nummer bei. 



Weihnachts-Schwindel. Die für das urteilslose Publikum 
berechneten Schwindelanzeigen haben ihren Höhepunkt erreicht, 
und wieder werden die Uhren zu Tausenden von Feith und 
Genossen »verschenkt« oder »gegen Erstattung des Arbeits- 
lohns« abgegeben. Bei alledem ist unser Kampf doch nicht 
fruchtlos geblieben, denn das Publikum ist allmählich aufmerksam 
geworden, und wir glauben nicht, daß diese Inserate noch den 

gleichen Schaden an- 
richten wie vor wenigen 
Jahren. Den Gipfel der 
Marktschreierei zu über- 
bieten sucht die »Uhren- 
manufaktur G Hüm- 
mer« in Hamburg. In 
ihrem Zirkular bietet sie»Präzisionstasdienuhren« von 2,95 (II) bis zu 
8.50 Mark an. Wir haben dem Einsender des Flugblattes geraten, 
bei der Staatsanwaltschaft in Hamburg die Eröffnung des Straf- 
prozesses wegen unlauteren Wettbewerbs im öffentlichen Inter- 
esse zu beantragen. Es versteht sich ja von selbst, daß für den 
angegebenen Preis nur minderwertige Uhren zu liefern sind und 
daß die Aussage jedes beliebigen Sachverständigen aus unserm 
Fache die bewußte Täuschung des Publikums durch Flugschriften 
solcher Art bestätigen muß. 

Spiel- und Gesdblcklidikelts-Automaten. Die Unsicher- 
heit der Rechtslage gegenüber den Geschidclichkeits- und Spiel- 
automaten kann nicht besser illustriert werden als durch eine 
Notiz, die zurzeit die Tagespresse durchlauft. Sie lautet ira 
wesentlichen: 

a 
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•Vor kurzem bestätigte der <1. Strafsenat des Reichsgerichts ein 
Urteil des Landgerichts Leipzig, welches den Beklagten freigesprochen 
hatte, weil als erwiesen angesehen wurde, daß die Gäste des fraglichen 
Lokales die nötige Geschicklichkeit besaßen, um das Spiel nach Wunsch 
zu lenken. Bald darauf unterlag nun demselben Senat ein Urteil des 
Landgerichts Chemnitz vom 5. Juni zur Prüfung, durch das der Fabrikant 
des Spielautomaten »Ideal« und zwei Gastwirte verurteilt worden sind. 
Der entscheidende Satz des Urteils lautete; „Die große Mehrzahl der 
Spieler besaß nicht die Geschicklichkeit, zu gewinnen." — Die Revision 
der drei Angeklagten wurde mit dem Hinweis auf die Unanfechtbarkeit 
der tatsächlichen Feststellungen verworfen.« 

Derselbe Senat sprach also frei oder bestätigte die Verur- 
teilung, je nach den Feststellungen tatsächlicher Art, die das 
Vorgericht getroffen halle. Bei der Revision können nämlich nur 
Formfehler und Reditsirrtümer angegriffen werden, während 
Feststellungen tatsächlicher Art auch vor dem Reichsgericht un- 
angreifbar sind. Solange daher nicht durch ein Reidisgeridits- 
urteil, das alle möglidien Fälle auf einmal erledigt, oder durdi 
ein Sondorgesclz die Streitfrage ihre Regelung gefunden bat, 
solange möchten wir den Kollegen, die soldie Automaten als 
Ncbenarlikel führen oder zu führen gesonnen sind, nach wie vor 
Vorsicht anempfehlen. 

Solange der Vorrat reicht. Bisher war wohl jedermann 
der Ansidit, daß ein Kaufmann, der in seinen Bekanntmachungen 
Waren anbietet »solange der Vorrat reicht«, ohne wirklich einen 
handgreif lidten Vorrat der betreffenden Waren auf seinenf Lager 
zu haben, unlauteren Wettbewerb begehe. Im Reichsgericht zu 
Leipzig aber denkt man anders. Jemand hatte einen Kon- 
kurrenten, der wie angegeben inserierte, aber den fraglidien 
Gegenstand nicht vorrätig halte, wegen unlauteren Wettbewerbs 
verklagt, bekam aber in letzter Instanz vor dem Reichsgericht 
Unrecht. Mil der Wendung »solange der Vorrat reicht« habe 
der Beklagte, so entschied das höchste deutsche Gericht, sidi nur 
erboten, den angebotenen Artikel zu liefern. Da ein Lieferant 
dem Beklagten seinerseits die betreffenden Artikel Angeboten 
habe, so konnte er sich auf Grund dieses Angebots die Waren 
immer versdiaffen. Für den Leser der Anzeige sei das Wesent- 
liche gewesen, die angebotenen Artikel sofort geliefert zu er- 
halten. und diese Möglichkeit habe Vorgelegen. Hierzu bemerkt 
das »B. T.« in seiner juristischen Rundschau vom 20. November 
mit Recht: 

»Wir halten diese Entscheidung des Reichsgeridits für recht be- 
denklich. Unseres Erachtens kann man es sehr wohl uls »eine unrichtige 
Angabe tatsächlicher Art« Uber geschäftliche Verhältnisse auffassen, 
wenn ein Kaufmann eine Wure mit dem Vermerk »solange der Vorrat 
reidit« anpreist, ohne überhaupt einen Vorrat davon zu besitzen. Die 
Anpreisung geschieht Überdies zur Täuschung des Publikums. Denn 
dieses entnimmt der Ankündigung, daß der Kuufmunn von einem 
Artikel einen bestimmten Vorrat habe und eben diesen Vorrat zu be- 
sonders günsligen Bedingungen anbiete. Wir glauben deshalb, daß 
jene Anpreisung allerdings einen Verstoß gegen das Unlauterkeitsge- 
setz darstellt « 

Gemeinsame Anzeigen. Die Kollegen in Kamen (West- 
falen) werden seit einiger Zeit durdi Reisende, von denen Uhren 
und Goldwaren im Umherziehen und auf Abzahlung abgesetzt 
werden, gcsdiüdigt. Sie haben nun durdi eine gemeinsame An- 
zeige das Publikum aufgeklärt. In der Anzeige wird demjenigen 
eine Belohnung von zehn Mark zugesagt, der gesetzwidrige Fälle 
so nadiweist, daß der Reisende bestraft werden kann. Die 
Anzeige wird nidit nur den Hausierern gegenüber ihre Wirkung 
tun, sondern cs wird auch die Einigkeit der Kollegen, die sie 
unterzeichnen, guten Eindruck machen. Sie gibt uns Anlaß, 
das System der gemeinsamen Anzeigen den Kollegen von 



neuem angelegentlich zu empfehlen; es wird sidi gerade in der 
Weihnachtszeit vielfach mit Erfolg verwenden lassen. 

Unerbauliches aus dem Fache. In Altenkirchen 
(Westerwald) kündigt der Uhrmacher Anton Koch einen großen 
und totalen Ausverkauf an, der mit vorgerücktem Alter und mit 
Übergabe an die Söhne begründet wird. Besonders in der 
Weihnachtszeit sind Gründe für Ausverkäufe billig wie die 
Brombeeren. Die Anzeige enthält Preise, die die anderen Uhr- 
macher am Platze schwer schädigen müssen. Es ist keine schöne 
Einführung für die Herren Söhne, wenn sie auf dem Rücken 
solcher Anzeigen in ihr Geschäft einziehen sollen. 

In Langensdnvalbadi soll der Spenglermeister H. die 
Anlegung von elektrischen Uhren beabsichtigen, die durdi eine 
Normaluhr vom Stadthause aus reguliert werden sollen. Soldie 
Erscheinungen werden sich noch niehrfadi wiederholen, wenn 
die Uhrmacher sich nicht nadi Kräften an die Eroberung der 
elektrisdien Uhren machen und sidi in dieses Feld einarbeiten. 
das ihnen dann niemand streitig machen kann. 

Die Deutschen Waffen- und Fahrrad-Fabriken in 
Kreiensen bieten in ihren Zirkularen auch elektrische Wanduhren 
an. Die betreffende Uhr ist nadi Ausweis unserer Gebrauchs- 
Musterschutz-Liste Herrn Walter Becker in Düsseldorf gesdiützt 
worden. Es ist bedauerlich, daß der Vertrieb nicht in den Händen 
von Fachleuten geblieben ist. 

In der Allgemeinen Zeitung, die in Barmen erscheint. Finden 
wir eine Anzeige von Carl Gottlieb Müller in Berlin, 
einer Firma, die im Adreßbuch für 1908 nicht vorkommt. In der 
Anzeige wird jedem Leser des Blattes für 5 Mark eine »Practü- 
garnHur Schmucksachen« Angeboten. Die Marktschreierei ver- 
stößt gegen das Wettbewerbsgesetz, so daß wir entsprechende 
Schritte unternommen und dem Einsender der Anzeige eine 
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft angeraten haben. 

Zu unserer Notiz an gleicher Stelle in Nr. 19 ds. Johrg. teilt 
uns Herr Fritz Keller in Saarunion mit, er habe in Saar- 
alben nidit »hausiert«, sondern lediglich als Erwerber des dortigen 
Uhrengeschäftes der Witwe Raudi deren Kunden besucht und 
dort seine Gesdiäftskartc abgegeben. 

Unlauterer Wettbewerb durch falsche Angabe des 
Ursprungsortes der Waren. Zu den vielen Formen, in 
denen der unlautere Wettbewerb betrieben wird, gehören falsche 
Angaben über den Ursprungsort der angebolenen Ware oder 
seine Verschweigung. Gerade bei Uhren kann diese Unter- 
lassungssünde von Bedeutung sein. Es ist gewiss nidit gleich* 
giltig. ob von Uhren, die vielleicht im lieben Sdiwarzwald das 
Licht der Fabrikfenster erblickt haben, angegeben wird, sic 
stammten aus Genf, Glashütte oder sonst einem Orte, der 
auch dem Laien als Ursprungsort guter Uhren bekannt ist. Oder 
wenn bei billigeren Uhren der Ursprung nidit direkt falsch an- 
gegeben, aber durch geschickte, d. h. unsres Erachtens unerlaubte 
Abfassung der Reklamen auf einen unrichtigen Ort geleitet 
wird. Falsche Angaben über den Ursprung der Waren werden 
ja vom Wettbewerbgesetz sdton betroffen. Die Fassung hat 
sich aber gegenüber neueren Fällen dieser Art als unzureichend 
erwiesen. Da die Novelle zum Wettbewerbsgesetz, die unseres 
Wissens zurzeit im Sdioße des Bundesrates ruht, demnächst 
vor den Reichstag gelangen muß, so möchten wir hier die Bille 
ausspredien, auch in diesem Sinne auf eine Verbesserung des 
Gesetzes zu wirken, bei der die maßgebenden Körper- 
sdiaften sidier der Zustimmung des gesammten reellen 
Handwerker- und Kaufmannsstandes sidier sein dürften. 



Mit Bundesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmadier-Bundes 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 8 
Carl Marfels 
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Eine Riesen -Straßenuhr 




0 ie Abbildung einer Straßenuhr, die wir hier bringen, ist 
uns aus Amerika zugegangen. Das Bild wurde an Ort 
und Stelle vor dem Luden der Juwelierfirma J. Jessop 
& Sons in San Diego (Kalifornien) aufgenommen und zeig* 
ein Ungeheuer, das nach 
Angabe des Einsenders 
in Amerika nicht seines- 
gleichen haben soll. 

Der globusartig ge- 
schwollene Uhrkörper trägt 
vier Zifferblätter, jedes 
vier amerikanische Fuß im 
Durchmesser. Das Blatt 
der Nordseite ist, wie die 
Abbildung erkennen läßt, 
nach Art der bekannten 
Weltuhren so eingcteill. 
daß das mittelste Ziffer- 
blatt die Zeit von San 
Diego zeigt, während die 
kleinere 1 Blätter zwölf 
anderen Hauptstädten der 
Welt, darunter auch Berlin, 
gewidmet sind. Das Werk 
der Uhr ist siditbar im 
Fuße des Ganzen hinter 
Glasplatten angeordnet, so 
daß nur die Zeigerleitungen 
den Schuft durchziehen. 

Auch die Monate, Wochen- 
Ingsnamen und das Dalum 
werden angezeig'. 

Werk wie Zifferblätter 
sind nachts beleuchtet. Du 
die Uhr einschließlich des 
amerikanischen Adlers 
zwanzig Fuß (etwa 6 m) 
hoch ist, so muß das eine 
Wirkung ergeben, zu der 
man dem Besitzer der Uhr, 
den wir in dem neben 
dem Sockel stehenden 
Manne vermuten, nur 
gratulieren kann. Daß es 
eine Juwelierfirma ist, die 
sidi aus Bronze und Stahl 
diese Mammut -Straßen- 
uhr bauen ließ, darf uns 
nicht wundern, denn in 
Amerika sind Uhrmadier 
und G ddschmiede nicht 
getrennt, sondern der Uhr- 
macher ist immer audi Goldsdimied und umgekehrt. 

Links neben der Uhr steht in geringer Entfernung der 
Mast einer elektrischen Straßenbahn. Roh gezimmert wie er 
ist, illustriert er nur urn so mehr das Land der Kontraste und 
der unbegrenzten Möglichkeiten. 

Rein tedmisdi genommen, zeigt die Uhr gewiß nidils 
Schwieriges, nichts, was wir bei uns nicht ebenso gut, wenn 
nicht besser hätten machen können. In künstlerischer Hinsicht ist 



das Stück sogar anfeditbar. Die Schmalheit des Bürgersteiges 
mag es im vorliegenden Falle allerdings mit versdiuldet haben, 
daß die Verhältnisse des Ganzen nicht gerade sehr glücklich 
zusammen stimmen und die Flachsciten- Kugel das Piedesial zu- 
sammenzudrücken scheint. 
Jedenfalls wäre es leicht 
gewesen, die Form etwas 
anheimelnder zu gestalten. 
Darauf aber kam es dem 
Erbauer sicher nicht an. 
Sein Zweck war, sozu- 
sagen das Schaufenster in 
auffallender Form weithin 
sichtbar auf die Straße zu 
rücken, und das ist ihm 
gelungen. 

Bedenkt man, daß San 
Diego eine kalifornische 
Hafenstadt ist, die 1900 
erst 17 000 Einwohner 
hatte und trotz einer in- 
zwischen gewiß erfolgten 
namhaften Vermehrung 
der Bewohnerzahl auch 
gegenwärtig mit den 
amerikunischen Riesen- 
städten nicht in einem 
Atem zu nennen ist, so 
muß die abgebildete Uhr. 
die ein neues Beispiel von 
dem Drange der Ameri- 
kaner gibt, ihre Erzeug- 
nisse ins Großartige zu 
treiben, doch in Erstaunen 
setzen. Die Uhr steht in 
derce ben geistigen Linie 
wie die Himmelskratzer in 
N.-w York, die Statue der 
Freiheit im Hafen dieser 
Stadt, die riesigen ameri- 
kanischen Brücken usw., 
und sie weist, wenn auch 
in bescheidenerem Maße 
als diese Bauwerke, auf den 
Charakterzug des echten 
Amerikaners hin, der bei 
jeder Gelegenheit daran 
denkt, daß der Raum drei 
Dimensionen hat und daß 
der Raum zum Ausfällen da 
ist. Der Mensch ist klein, 
aber in seinen Werken 
kann er sich imponierend nach allen drei Himmelsrichtungen aus- 
dehnen. Der Amerikaner baut keine Uhren, die in eine Erbse 
passen, er schreibt nicht die halbe Bibel auf eine Nußschale und 
macht nicht ähnliche niedliche Sächelchen, die die Bewohner der 
alten Welt auszeiduieri. Dagegen dürfen wir darauf gefaßt sein, 
daß er Uhren von Eiffelturmhöhe und Kirchen auf dem Gipfel des 
Chimborasso bauen wird. Nadi einer bestimmten Richtung (nicht 
in jeder) kulminiert im Nordamerikuner die Menschheit. L. 
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Die Projektierung und Ausführung einer Starkstrom-Lichtanlage 

Von F. Thiesen |N>cl>druck vcrboUn) 

(Fortsetzung zu Seile 541 in Nr. 21) 



H a hiermit die Projektierung unserer Anlage ihren Abschluß 
gefunden hat, so besprechen wir nunmehr den zweiten 
Teil der Arbeit, 

die Installation. 

Den Konsumenten wird der Strom mittels zweier Kabel- 
leitungen, die von den Verteilungsleitungen abgezweigt sind, 
ins Haus geleitet. Ist dos Leitungsnetz nach dem Dreileitersystem 
ausgeführt, so besteht jeder HausanschluB aus drei Leitungen. 
In diese Hauptleitungen wird nahe der Einführungsstelie zum 
Innern des Gebäudes die Hauptsidierung eingeschaltet. Diese 
muß zweipolig sein, das heißt: beim Zweileitersystem erhalten 
beide Leitungen je eine Sicherung, und beim Dreileitersystem 
werden beide Außenleiter gesichert, während der mittlere (Null- 
leiter genannt) ungesichert bleibt 



Fig. 1 





Stromstärke von hödistens 6 Ampere führen, an eine gemein- 
same Sicherung zu legen. 

Auf dem auswechselbaren Teil einer jeden Sicherung 
(dem Stöpsel oder der Lamelle) muß die Spannung und die 
Normalstromstärke (also nicht die Abschmelzstromstärke) ver- 
zeichnet sein. 

Die Sidierungen müssen so konstruiert sein, daß ihre 
Stöpsel oder Lamellen leicht auswechselbar sind. In unter 
Spannung stehenden Mittel- und Hochspannungsanlagen (von 
250 Volt an aufwärts) dürfen Sicherungen nur von ausgebildetem 
Personal ausgewechselt werden. 




Fig. 2 



Der Zweck der Sicherungen besteht darin, die durch 
sie geschützten, also dahinter liegenden Leitungen, Apparate und 
Lampen vor einem zu starken Strom* zu sichern. Ein für den 
Querschnitt einer Leitung zu starker Strom entwickelt in der- 
selben eine erhöhte Wörme, welche die Apparate verbrennt, 
die Leitungen schmilzt und Feuersgefahr hervorruft. Das plötz- 
liche Anwachsen der Stromstärke in einem Leitungszweig 
entsteht durch Störung oder Kurzschluß in einem anderen 
Zweige des betreffenden Netzes, weil die sonst gewöhnlich in 
dem gestörten Leitungsteil fließende Strommenge in die anderen, 
nicht gestörten Übertritt 

Die Sicherungen sind auf einer feuersicheren Unterlage 
montiert. Es gibt deren zwei Arten: solche mit ein- 

geschraubten runden Sicherungsstöpseln (Fig. 1) und solche mit 
eingeklemmten Lamellen (Fig. 2). ln den Stöpseln befindet 
sich ein Abschmelzdraht, in den Lamellen ein Absdimelz- 
streifen. Beide sind meistens aus Blei hergestellt, welches 
bei einer bestimmten Stromstärke schmilzt und dadurch die 
Leitung unterbricht. Die Abschmelzstromstärke beträgt das 
Doppelte der betriebsmäßigen Stromstärke. Wenn also eine 
Leitung im normalen Betriebe beispielsweise sechs Ampere 
führen darf, so muß die Sidierung dieser Leitung bei 12 Ampere 
durchschmelzen, ln den Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker sind die Abschmelzstromstärken der 
Leitungsquerschnitte genau vorgeschrieben. Die Tabelle III gibt 
Aufschluß hierüber. 

Alle Sidierungen müssen an explosionssicheren Orten und 
in erreidibarer Höhe angebracht sein. An allen Stellen, wo 
sich der Querschnitt der Leitung in der Ridilung nadi der Vcr- 
braudisstelle verringert, muß eine Sidierung angebradit werden, 
die der Stromstärke des verminderten Quersdinittes anzupassen 
ist. Es ist zulässig, mehrere Leitungen, die zusammen eine 



Tabelle III 



Leitungs-Querschnitt 
in qmm (mm 3 ) 


Normal-Stromstärke 
der Sidierung 
in Ampere 


Absdimclz-Stromstarke 
der Sicherung 
in Ampere 


0,75 


6 


12 


1 


6 


12 


1.5 


6 


12 


2.5 


10 


20 


4 


15 


30 


6 


20 


40 


10 


30 


60 


15 


40 


80 


25 


60 


120 


3* 


HO 


160 


50 


too 


200 


70 


130 


260 


95 


165 


330 


120 


200 


400 


150 


235 


470 


185 


275 


550 


240 


330 


660 


310 


400 


800 


400 


500 


1000 



Es ist angebracht, hier den Begriff »Leitungsquerschnitt« 
zu präzisieren. Der Querschnitt einer Leitung ist etwas anderes 
als sein Durchmesser, er ist der aus der Drahtstärke (dem Durch- 
messer) berechnete Quadrat-Inhalt seiner Schnittflüdie, der nach 
folgender Formel bestimmt wird: 

Radius X Radius X 3,14, oder gekürzt: r* • n. 

Ein Draht von 4 mm Durchmesser hat demnach einen Quer- 
sdinitt von 

2 • 2 • 3,14 = 12,66 qmm (mm^. 
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Die in Häusern verlegten Starkstrom drähte sind meistens 
mehrfach umsponnene biegsame Litzendrähte. Eine Leitung ent- 
hält also viele dünne Drähte. Wollen wir den Querschnitt eines 
Litzenkabels von z. B. 25 Drähten mit einem Durchmesser von 
Je 0,1 mm wissen, so redinen wir wie folgt: 

0,1 .0,1 .3,14 - 0,0314 mm 1 Querschnitt für einen Draht. 
0,0314 . 25 — 0,79 mm 1 Kabelquersdinitt 

Nach diesen Abschweifungen verfolgen wir den weiteren 
Verlauf der Installation unserer Anlage. 

Die Hauptleitungen (Anschlußleitungen genannt) gehen von 
der Hauptsidierung zu einem Hauptausschalter. Ein solcher 
ist in Flg, 3 dargestellt. Man montiert oftmals die Haupt- 
sicherung und den Hauptaussdiatter auf einer Tafel, wie Fig. 4 
zeigt Die Schalter müssen Angaben über die maximale 
Spannung und Stromstärke tragen. Hauptschalter sollen zwei- 
bezw. dreipolig sein. 

Von dem Ausschalter führen die Anschlußleitungen zu dem 
Wattstundenzähler. Mit der Montage dieses Apparates ist die 
Arbeit des Monteurs beendet und der Hausinstailateur tritt 
nunmehr in Tätigkeit 



Flg. 3 



Fig. 4 





Gruppe 2 

Laden 4,50 Ampere 

Werkstatt 0,96 

Schlafzimmer I . . . . . 0.48 

Stromstärke: 5,94 Ampere 

Gruppe 3 

Schaufenster 3,75 Ampere 

Wohnzimmer II . . . . 1,50 „ 

Stromstärke: 5,25 Ampere 

Die Schaltung der Lampen in Starkstromnetzen ist fast 
ausschließlich eine Parallelschaltung. Nur bei der Verwendung 
eines höher gespannten Stromes schaltet man die Lampen 
gruppenweise hintereinander. Bei einer Netzspannung von 
z. B. 500 Volt würden 5 Stüde 100-voltige Lampen zu einer 
Gruppe hintereinander zu schatten sein. Außerdem kommt die 
gruppenweise Hintereinanderschaltung noch bei festlichen Anlässen 



\ 

Laden 

6.2 

v-fij 

/ 


Werkstatt 

6.2 


Wohnzimm.l 

6.1 


Hur 6.1 


Neben raum 
6.1 


Wohnzimm.n 

6.3 


Schfafbmm.1 

6.2 


Küche 

6.1 


Schlaf. 

z/mm.M 

6i 



Flg. 5 



Die Ausführung der Installation 

hat nach bestimmten Gesichtspunkten und in Hinsicht auf die 
verschieden eingerichteten Häuser nach einem bestimmten Plane 
zu geschehen. Liegen die zu beleuchtenden Räume in zwei 
Stockwerken, so muß man die Hauptleitung in zwei Teile Ab- 
zweigen, von welchen einer direkt in den oberen Stock führt, 
Unter Berücksichtigung des Umstandes, daß es zulässig ist. 
mehreren Leitungen mit einer Gesamtstromslfirke von sechs 
Ampere eine gemeinsame Sidierung zu geben, teilt man die 
Lampen in passende Gruppen, so daß sie sich unter Berück- 
sichtigung eines möglichst geringen Drahtverbrauches leidit an- 
schließen lassen. Da jede 16-kerzige Lampe fast genau 
V* Ampere verbraucht, so kann man 12 Stüde dieser Lampen 
(oder 6 Stüde 32-kerzige Lampen) an eine Sicherung legen. 

Um den Drahtverbrauch nadi Möglichkeit einzusdiränken, 
muß man darauf Bedacht nehmen, die von der Kabel-Einführungs- 
stelle am weitesten abgelegenen Lampen zu einer Gruppe zu 
vereinigen, damit auf der ganzen Strecke bis zu den ent- 
ferntesten Lampen nicht mehrere Leitungen verlegt zu werden 
brauchen. Sind die Räume unserer Hausanlage beispielsweise 
nach der Fig. 5 angeordnet, so dürfte die Verteilung der Lampen 
auf die einzelnen Gruppen unter Berücksichtigung der vorer- 
wähnten Gesichtspunkte wie nachstehend angegeben richtig sein: 
Gruppe 1 



Keller 


. . 0,75 Ampere 


Nebenraum . . . . 


. . o,w 


Wohnzimmer 1 . . . 


. • 1.92 


Schlafzimmer 11 . . . 


. . 0.48 


Küche ...... 


■ . 0,96 


Flur 


. , 0,75 



Slromstärke: 5,34 Ampere 



zu Illuminationszwedcen und ferner für Schaufenster In An- 
wendung, wie wir später sehen werden. 

Der Leitun gsquerschnitt muß der Stromstärke des Leiters 
angepaßt sein. Wählt man den Leiter zu schwach, so erhitzt 
ihn der Strom, während es wegen der erhöhten Kosten wiederum 
verkehrt ist, zu starke Leitungen zu verwenden. In den Vor- 
schriften des»Verbandes Deutscher Elektrotechniker« sind dieDraht- 
querschnitte für die verschiedenen Stromstärken vorgesdirieben, 
welche in der nachstehenden Tabelle IV wiedergegeben sind. 

Tabelle IV 



Drahtquersdmitt 

mm 1 


Betriebsstromstfirke 

Ampere 


0,75 


3 


1 


4 


1,5 


6 


2t 


10 


4 


15 


6 


20 


10 


30 


16 


40 


25 


60 


35 


80 


50 


100 



Ein Blick auf diese Tabelle zeigt uns, daß wir für unsere 
Anlage Leitungen von 1,5 mm 1 Querschnitt verwenden müssen, 
weil die Leitungen der drei Lampengruppen jede mit fast 
6 Ampere Stromstärke beludet werden. Gleichzeitig wollen wir 
feststellen, daß die drei doppelpoligen Sicherungen, die ge- 
braucht werden, für eine Absdimcizstromstärke von 12 Ampere 
konstruiert und die Bezeichnung »110 Volt, 6 Ampere« tragen 
müssen (siehe Tabelle III). , (Schluß folgt) 

c 
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Rechtsfragen aus dem Geschäftsleben 

XIX. Entschädigung des Lehrherrn, wenn der Lehrling wegen Krankheit austrltt 



a ie Frage der Entschädigung des Lehrherrn für den Fall 
der vorzeitigen Beendigung des Lehrverhältnisses hat in 
den letzten Jahren noch mehr als bisher an Bedeutunq 
gewonnen, weil das »Rohmaterial«, die jungen Leute, die man für 
gut genug halt, um sie Uhrmacher werden zu lassen, sich entschieden 
verschlechtert hat. So mancher Prinzipal, der es mit einem Lehr- 
ling wagen wollte und den seine Gutmütigkeit auch die vereinbarte 
Priifungszeit verpassen ließ, hat nachher den Schaden davon. 

Es gibt nun aber auch Fälle, in denen der Lehrling 
ebensowenig wie der Meister für die Auflösung des Lehr- 
verhällnisses haflbar gemacht werden kann, dann nämlich, wenn 
der Lehrling wegen Krankheit zur weiteren Ausbildung unfähig 
wird. Einen solchen Fall schildert Herr Referendar Schönrock 
(Berlin) wie folgt: 

»In dem Lehrvertrag, um den es sich hier handelt, war dem 
Ateister eine Entschädigung für den Fall ausgesetzt, daß das 
Lebrverhältnis vorzeitig aufgelöst würde. Dieser Fall trat nun 
ein, weil eine schwere Krankheit, die der Lehrling durchzu- 
machen hatte, diesen zwang, das erwählte Gewerbe gänzlich 
aufzugeben. Der Lehrherr forderte nun im Klagewege die in 
dem Lehrvertrag vorgesehene Entschädigung von 100 Mark. 
Der Beklagte wandte dagegen ein, daß selbstverständlich nur 
daran gedacht worden sei. daß die Summe fällig werde, falls 
das Lehrverhällnis durch die Schuld des Lehrlings auf- 
gehoben werde; hier sei aber der Lehrling ganz schuldlos 
daran, daß er die Lehre nicht habe fortsetzen können. Wenn 
der Kläger dennoch die Zahlung der 100 Mark verlange, so ver- 
stoße eine solche Forderung gegen die guten Sitten. 

»Das Kammergericht hat den Beklagten aber dennoch zur 
Zahlung der 100 Mark verurteilt. Es führle aus: Gegen die 
guten Sitten verstoße die Forderung des Klägers schon deshalb 
nicht, weil die 100 Mark keine Strafe, sondern lediglich eine 



Entschädigung des Klägers für die Mühen der Ausbildung 
seien. Es komme daher auch nicht darauf an, ob der Austritt 
mit oder ohne Verschulden des Beklagten erfolgte. Die Rechts- 
lage ist vielmehr die: Die Ausbildung eines Lehrlings erfordert 
in der ersten Zeit sehr viel Mühe und Arbeit, ohne daß der 
Lehrherr einen entsprechenden Nutzen hätte. Einen Vorteil be- 
ginnt der Lehrherr erst zu haben, wenn etwa die Hafte der 
Ausbildung vorüber ist ; dann erst ist der Lehrling über den Berg. 
Jetzt erst könne ihn der Lehrherr als Stütze betrachten, während 
er vorher nichts als AViihen mit ihm gehabt habe. Er wird ihm 
jetzt, wenn auch vielleicht noch nicht vollständig, doch aber 
zum erheblichen Teil eine Arbeitskraft, die er sonst bezahlen 
müßte, ersetzen. Hierin liegt dann die Entschädigung des 
Prinzipals für die anfänglichen Mühen der Ausbildung. Wenn 
nun aber der Lehrling die Lehre verläßt, ehe der Meister von 
ihm irgendwelchen Nutzen gehabt hat. so ist es nicht mehr 
als recht und billig, daß der Lehrherr die für diesen Fall aus- 
gesetzte Entschädigung erhalt. Mag auch der Lehrling an der 
vorzeitigen Beendigung der Lehre schuldlos sein: der Prinzipal 
kann doch ebensowenig dafür. Und schließlich ist zu erwägen, 
daß der Lehrling sidi immerhin ein gewisses Maß von Kennt- 
nissen angeeignet hat ; der Lehrherr wäre also schließlich der 
alleinige Leidtragende, wenn er jetzt nicht einmal die vereinbarte 
Vergütung erhielte.« 

So weit unser Gewährsmann. Die wiedergegebene Auf- 
fassung des Kammergerichts wird man als vollkommen zu- 
treffend begrüßen können; sie deckt sich mit der Wirklichkeit. 
Wir wollen diese Gelegenheit noch benutzen, unsere Leser 
darauf hinzuweisen, daß Entschädigungsansprüche aus vorzeitig 
beendeten Lehrverhältnissen in allen Fällen nur dann geltend 
gemacht werden können, wenn der Lehrvertrag schriftlich ab- 
geschlossen ist. 
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Kinematische Plauderei 

Voll Ludolf Kniep iNj«hdriKli verboten! 



B or menschliche Geist stellt, wenn man den Ausdruck ge- 
stattet, eine Form sensibler, kosmischer Kraft dar, die 
der Wille des Menschen in kinematische Bahnen leiten 
kann. Die Umformung dieser Kraft bewirken die Organe des 
menschlichen Körpers, auf diese Weise sensible in latente Ele- 
mentarkraft umsetzend. In der Maschine benutzen wir diese 
Kraft mittels des Zwanglaufs, der um so vollkommener ist, je mehr 
kosmische Freiheit der Bewegung vollständig ausgeschlossen wird. 
Die überflüssig werdende Kraft kehrt dann jedesmal wieder zu 
kosmischer Freiheit zurück. 

Auf solche Weise kann einer Uhr Triebkraft erklärt werden, 
welche ja ohne die Vermilllung der Menschenhand nicht zur 
beabsichtigten Bewegung kommen könnte. Glcichgiltig ist hier- 
bei. ob die die Bewegung forttiagenden Körper widerstandsfähige 
Zugkraftorgane oder Druckkraftorgane sind; die Wahl der Körper 
bringt keinen Unterschied mit sich, die Wirkung der Bewegung 
betreffend. Daher kommen in der Uhr flüssige, luftförmige, bild- 
same und starre Elemente in gleicher Weise zur Verwendung; 
alle diese erfüllen den Zweck der Forttragung der Bewegung, 
sofern sie zwangläufig benutzt werden. 

Schon im Gehirn des Menschen beginnt der Zwnnglauf, der 
ausgeprägter in den Gliedern des Annes und der Hand hervor- 
tritt. Wir sagen deshalb audi, daß die Menschenhand das ver- 



mittelnde Glied bildet, sobald es sich um Einleitung von 
Maschinenbewegung handelt. Die Hand lösl die madiinnle 
Bewegung aus und läßt die Elementarkraft ihren Lauf gehen 
durch die Teile der Maschine 2 u dem jedesmal beabsichtigter 
Zweck. Ist aber der Zweck der Maschine erfüllt, nach Voll- 
führung der verschiedenartigen Bewegungen, die vom Mensche» 
beabsichtigt waren, so nimmt die Elementarkraft wieder die 
Form kosmischer Freiheit an. 

Stoßwirkungen und andere schädliche Widerstände sollten 
deshalb so weit wie möglich aus dem Uhrwerk ferngehalten 
werden, um die Nutzwirkung der Elementarkraft nahezu un- 
vermindert zu erreichen, d. h. ohne Kraftverlust. Denn bei der 
Uhr handelt es sich lediglich um Forltragung der Bewegung, >o 
daß die aufgewandte Elementararbeit einzig und allein in der 
Überwindung schädlicher Widerstände bestellt, die aber der 
Erreichung der Zeitengleichheit im Taktgeber hindernd im Wege 
stehen. Der Zweck der Uhr ist somit kein anderer, als die 
strenge Durchführung einander gleich bleibender Zeiteinheiten. 

Während der Bewegung werden Winkel durchlaufen, 
die gemessen werden können. Das Zeigerwerk ist zu diesem 
Zwecke dem Uhrwerk nngefügt, damit man die durchlaufenen 
Winkel sichtbar ablesen kann. Da solche Winkel aber midi 
mittels anderer Mittel wahrnehmbar gemacht werden können, 
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so stellt sich das Zeigerwerk lediglich als ein nebengeordnetes 
Werk der Uhr heraus. Die wesentlichen Werke der Uhr sind 
somit: Haltung I, Sperrung, Haltung 11.*) 

Das zwischen Haltung 1 und Sperrung für gewöhnlich ein- 
geschaltete Räderwerk (auch wohl die Treibung genannt) dient 
dem Zwecke, die Bahn der Bewegung zu verlängern, da es 
augenscheinlich ist, daß eine längere Wegstrecke mit größerem 
Vorteil in kleinere, bestimmte Abschnitte geteilt werden kann, 
als dies bei einer kürzeren Strecke möglich wäre. Aber nicht 
nur wegen genauerer Anmerkung der Winkel allein ist die 
Treibung eingerichtet, sondern vornehmlich in dem Sinne, die 
periodische Betätigung der Menschenhand beim Laufe der Uhr 
weniger oft zu benutzen. Diese Tätigkeit der menschlichen 
Hand besteht in dem Akt des Aufziehens der Uhr. Allgemein 
wird dieser Vorgang als ein rein mechanischer angesehen, doch 
bei näherer Betrachtung stellt er sich als ein sehr zusammen- 
gesetzter und notwendiger heraus. 

Das Aufziehen einer Uhr mittels der Menschenhand wird 
zu dem Zwecke vorgenommen, die sensible Naturkraft von 
dem ihr noch etwa anhaftenden Reste kosmischer Freiheit los- 
zumachen, um sie, in latente Kraft übergeführt, als elementare 
Zugkraft für den Betrieb der Uhr verwenden zu können. Die 
durch den menschlichen Willen zur Tätigkeit veranlaßte Natur- 
kraft kommt zunächst als Muskelbewegung zur Wirkung, 
welche der Aufziehvorrichtung durch die Hand mitgeteilt wird 
und mittels eines Sperrwerkes auf Haltung I übergeht, wo sie, 
aufgespeicherl, im bestimmten Augenblick als Elementarkraft 
wirken kann. 

Das der Haltung 1 angeschlossene Treibwerk, aus Zahn- 
rädern bestehend, hat den Zweck, die Bewegungsart zur Auf- 
nahme in das Werk der Sperrung (Hemmung) geeignet zu 
machen. Die Forttragung der Elementarkraft auf Haltung II ge- 
schieht sodann mittels des gesperrten Stückes in solcher Weise, 
daß die absetzend fortschreitende Bewegung der Sperrung dem 
Taktgeber, der Haltung II, mitgeteilt wird. Dieser sammelt die 
Kraft uuf und setzt sie in mechanische Arbeit um, die teil- 
weise in Überwindung schädlicher Widerstände und teilweise 
In zeitengleicher Nutzarbeit besteht, während die überschüssig 
werdende Kraft wieder zur kosmischen Freiheit abgeführt wird. 

ln erster Linie scheint die Handbetätigung beim Aufziehen 
der Uhr ein rein mechanischer Vorgang zum Füllen der 
Haltung I zu sein; in Wirklichkeit )edoch setzt sich, nach dem 
oben beschriebenen Vorgang, die Wirkung der Hand bis auf 
den Taktgeber fort und zwingt vielfadi auch diesen, die Be- 
wegung aufzunehmen. Ist aber Haltung 1 nicht imstande, den 
Taktgeber in den Zustand der Bewegung zu versetzen, was 
bei sehr vielen Uhren der Fall ist. so muß die in der Hand 
enthaltene sensible Kraft auf den Taktgeber besonders ein- 
wirken. ln dem Falle, wenn der Taktgeber ein kraftschlüssiges 
Pendel ist, muß daher die Handtätigkeit zweimal einwirken, um 
Bewegung in der Uhr einzuleiten. Der mit dem Pendel not- 
wendig verbundene Kraftschluß setzt der Bewegung Widerstand 
entgegen, welcher überwunden werden muß beim Einleiten der 
Bewegung, der aber von der Elementarkraft der Uhr über- 
wunden wird, sobald sich genügend von dieser in ihm an- 
gesammelt hat. Aus diesem Grunde erklärt sich die bedeutend 
höhere Elementarkraft einer mit Pendel versehenen Uhr im Ver- 
gleich mit einer solchen, die eine kettensdilüssig angeordnete 
Unruh enthalt. 

Allgemein wird angenommen und gesagt, daß ein Gewicht 
oder eine Feder die Uhr treibe; doch dem ist nicht so. Die 
treibende Kraft ist eine sensible Naturkraft kosmischen Wesens, 

•) VergL auch: »Ein Kapitel angewandter Kinematik Iflr den Uhr- 
macher«, Seite 27 (Nr. 2) vorigen Juhrgungs dieser Zeitschrift. 



der die Körper — Gewicht oder Feder — als machinale Organe, 
die Bestimmtheit der Bewegung zu vollführen, dienen. Der 
vollständige Mensch, d. h. menschlicher Geist und menschlicher 
Körper zusammengenommen, ist gleichsam die Uinsdialtungs- 
station freier, sensibler, kosmischer Naturkraft in latente 
Elementarkraft. Der menschliche Geist steht sozusagen in enger 
Beziehung zur kosmischen Bewegungsfreiheit, in Berührung 
mit der Naturkraft selbst auf der einen Seite. Auf der anderen 
Seite befindet sich ein Naturkörper, sagen wir das Gevvidit, 
mit dem die sensible Naturkraft ebenfalls in Berührung ist. 
Zwisdien beiden befindet sich der menschlidie Körper und die 
machinale Vorrichtung, die Uhr. Der Wille des Menschen beab- 
sichtigt, eine bestimmte Bewegung hervorzurufen, er schaltet die 
sensible Naturkraft ein, und diese teilt sidi dem Muskelsystem 
mit Da die menschlidie Hand aber den Aufzlehsdilüssel umfaßt 
hält, so fließt diese Kraft bis zum Gewidit fort. Der zwang- 
läufigen, madiinalen Vorrichtung, dem Uhrwerk, teilt die Hand 
diese Kraft in Form von drehender Bewegung mit, und das 
Seil, an dem das Gewidit befestigt war, ist gezwungen, dieser 
Bewegung zu folgen: die sensible Naturkratt wird gleidisam 
auf die Seiltrommel gewickelt. Die Hand läßt jetzt den Sdilüssel 
los, und die aufgewickelte, zur Elementarkraft gewordene sen- 
sible Naturkraft kommt im entgegengesetzten Sinne zur Wirkung. 

Was mit dem Gewidit geschah, findet in gleicher Weise mit 
der Feder statt. Es ist hierbei nur der Unterschied, daß in der 
Feder die sensible Naturkraft bereits die Form des elastisdien 
Widerstandes angenommen hat; es wird aber die gleidie zwang- 
läufige Aufwicklung der Kraft vorgenommen. Während jedoch 
beim Seil die Berührung mit der Walze eine Art Kraftsdiluß 
herstellt, beschränkt sich dieser bei der Feder nur auf ihre 
beiden festgemachten Enden. 

Das Vorstehende stellt somit, kurz zusammengefaßt, folgenden 
Kreislauf dar: Sensible Naturkraft — menschlicher Körper — Uhr 
— sensible Naturkraft. Ist es daher, muß man sich fragen, 
nicht durchaus geboten, daß Unterbrechungen in diesem Kreis- 
lauf vermieden sein sollten, damit keine Lücken vorhanden sind, 
mittels deren die Kraft zwecklos ausströmt? Das Prinzip in der 
Maschine ist deshalb der vollständige Kettenschluß, und in diesem 
Sinne geht die Entwicklung der Maschine auch weiter. 

Wie erklärt sidi nun aber das Anlegen und Loslassen der 
Menschenhand? Entsteht nicht hierbei eine Unterbrechung? 
Für diesen Fall ist Vorsorge getroffen dadurch, daß ein Gesperr 
angebracht ist: das Aufzuggcsperr. Eine Bewegung irn rück- 
läufigen Sinne ist somit ausgeschlossen, wenigstens insoweit, 
daß nur der Abstand der Sperrzähne voneinander 2 u berück- 
sichtigen ist. Ein Reibungsgesperr oder ein Präzisionsgesperr 
würde aber diesem Mangel vollständig abhclfen. 

Ferner ist die Forttragung mittels der Zahnräder zu berück- 
sichtigen. Fallfreie Eingriffe sind hier das erste Erfordernis, 
sonst würde hier die geschlossene Kette vielfach unterbrochen. 
Es ist deshalb vollständig gerechtfertigt, daß man sich große 
Mühe gibt, durdi geeignete Zahnprofile audi diesen Mangel 
auszu schließen. 

Von allen Teilen der Uhr ist aber der Sperrung und der 
Haltung II bisher die geringste Aufmerksamkeit gesdienkt worden, 
ln diesen beiden Werken wimmelt es sozusagen von Lücken 
und Unterbrechungen der geschlossenen Kette. Bedenkt man, 
daß diese Werke die wichtigsten der ganzen Uhr sind, da in 
ihnen die Bewegung zu der zeitengleichen im Taktgeber vor- 
bereitet werden soll, so wird man zu dem Schlüsse kommen, 
daß man hierauf (auf die Uhrhemmung) die allergrößte Sorgfalt 
verwenden muß, um hier vor allen Dingen Vollkommenheit zu 
erzielen. Einen Weg hierzu hat der Verfasser bereits betreten 
durdi zweckmäßigere Anordnung der Sperrwerkteile, worauf 
später ■•'urückzukommen sein wird. 



□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 




374 



DEUTSCHE UHRMACHER - ZEITUNG 



Nr. 23 



Vom Rückwärtslaufen des Änkerganges 

Von H. Chaponni&re 



H ieser Ankergang ist nicht in Ordnung, er läuft nicht 
rückwärts«, so hört man häufig erfahrene Uhrmacher 
sagen. Was hat es nun auf sich, daß ein Ankergang 
nach rückwärts durchläuft, oder nicht? Was sind die eigent- 
lichen Ursachen dieser Erscheinung, und welche Bedeutung ist 
ihr beizulegen? 

Wenn man die Unruh herausgenommen hat und nun das 
Minutenrad nach rückwärts antreibt, so beginnt bei manchen 
Ankeruhren der Gang In der Art durchzulaufen, wie 
etwa der kleine Sperranker eines Repetierlaufwerks oder 
derjenige eines Reiseweckers. Die Rückseite der aus 
ihrer Ruhestellung gebrachten Ankerklaue bildet (vergl 
Pig. 1) dank dem Anzuge eine schiefe Ebene, die unter 
dem von der Zahnferse auf sie ausgeübten Drucke aus- 
weicht, wenn man das Rad nach rückwärts antreibt; der 
Radzahn fällt ab, sobald er an dem Ende (a, Fig. 1) 
der Ankerklaue angelangt ist. Folglich wird, wenn diese 
Bewegung beispielsweise auf der Ausgangsklaue unter- 
sucht worden ist. Im Augenblick, wo der Zahn von dieser 
Klaue abfällt, ein anderer Zahn von rückwärts herauf die 
Eingangsklaue fallen, diese in gleicher Weise beiseite 
drücken, und so fort Diese Bewegungen dauern ununterbrochen fort 
Dies würde jedesmal Vorkommen, so oft man die Zeiger 
rückwärts stellt, und der Gang würde aufsetzen; man hnt 
deshalb das »Messer« (oder die Sicher- 
heitsspitze) erfunden, einen am Ende 
der Gabel angebrachten Stift oder keil- 
förmigen Vorsprung, der sich in dem 
oben erwähnten Falle gegen die 
Sicherheitsrolle legt. 

In Fig. 2 sind drei verschiedene 
Formen von Messern abgebildet 
A ist ein pfeilförmiges Messer, das auf 
die Unterseite der Gabel geschraubt 
ist; B zeigt das Messer als einen 
bloßen Stift, der einfach in ein an der 
Gabel ausgefrästes Klötzchen getrieben 
ist; C ist das bekannte dreieckige 
Messer, welches unmittelbar aus 
dem Ende der Gabel gefräst ist 
Das Messer A ist sehr zart gearbeitet 
und nur in feinen Uhren zu finden, 
die beiden anderen sind einfacher 
gehalten und für billigere Uhren 
bestimmt A und B sind Messer für 
Ankergänge mit Doppelrolle, während 
die Gabel mit dem Messer C 
nur in solchen Gängen vorkommt, 
ln denen die Hebelscheibe gleichzeitig als Sicherheitsrolle dient 
Es kommt vor, daß trotz dieser Sicherung der Gang, anstatt 
stehen zu bleiben, rückwärts läuft. Dies kommt dann vor, 
wenn der Spielraum zwischen Messer und Sicherheitsrolle 
geringer ist als derjenige zwischen dem Hebestift und der 
Ecke, die von der Seltenwand der Gabel und dem Gabelhorn 
gebildet wird. In diesem Falle brauchen wir aber nicht zu 
fürchten, daß der Gang aufsetzt, folglich soll man diesen Um- 
stand nicht als einen Fehler ansehen. 

Damit ein Anker rückwärts durchläuft, wäre es notwendig, daß 
genügend Anzug vorhanden ist und daß die Ferse des Radzahnes 
einen spitzen Winkel bildet. Es ist klar, daß eine parallel zur 
Ankerklaue stehende Fläche an der Zohnferse (vergl. a in Fig. 3) 
das Rückwärtslaufen verhindern wird. Aber diese an der Zahn- 
ferse angeschliffene Röche übt durchaus keinen nachteiligen 
Einfluß auf den regelmäßigen Gang der Uhr aus. Andererseits 



(N«ch4nKk vwtotM) 

wird eine Fläche von der Form, wie wir sie in Fig. 4 durch die 
Linie a b bezeichnet haben, bewirken, daß das Gangrad wunder- 
bar nach rückwärts durchläuft. Der punktierte Teil ac des Zahnes 
geht aber für die Hebung verloren. Ferner wird während des 
Ganges der Uhr die Ankerklaue den Radzahn bei a verlassen 
und Gefahr laufen, auf der Ecke b aufzusetzen. Ein Zahn von 
solcher Form ist die Ursache von Gangstörungen und raubt 
dem Gang einen Teil des Antriebes; er ist also ganz verwerflich. 

Die empfehlenswerteste Form für einen Anker- 
radzahn ist sicherlich die in Fig. 5 dargestellte. 
Sie ergibt die längste Hebeflädie, und da sie 
in einem spitzen Winkel endigt, so gestattet 

sie dem Gangrade, nach rückwärts durdizulaufen. 

Wir folgern also hieraus, daß diese von vielen 
Uhrmachern als notwendig angesehene Eigenschaft 
für den guten Gang einer Taschenuhr von keiner 
Bedeutung ist, daß vielmehr ein nicht nach rückwärts 
durchlaufender Gang ganz ausgezeichnet gut sein 
kann, während anderseits ein leicht rückwärts laufender 
Ankergang mit schweren Fehlern behaftet sein kana 
Wir bemerken noch, daß der Arbeiter bei der Berich- 
tigung des Ankerganges, falls nicht genug freier Fall vorhanden 
ist, die °-»rte des Zahnes in solcher Richtung vermindern muß, 
daß die Verlängerung der an der Zahnferse angeschliffenen Räche 
durch den Mittelpunkt des Rades geht; 
im andern Falle würde die Form des 
Radzahnes jener in den Fig. 3 und 4 
ähnlich werden und die weiter oben 
erwähnten Gangstörungen hervorrufea 
Die Fabrikanten dei Ankerräder 
liefern sie fast immer mit einer kleinen 
Räche an der Zahnferse, die parallel 
zur Ruhefiäche des Zahnes steht, weil 
dies beim Polieren der Zahn* Ruhefläche 
einen gewissen Vorteil bietet. Daraus 
können nun mehr oder weniger Unzu- 
träglichkeiten entstehen, je nach dem 
Grade der Neigung der Ruhefläche und 
nach der größeren oder geringeren 
Stärke des Anzugs an der Ankerklaue. 
Unseres Erachtens ist es empfehlens- 
werter, dieser Räche an der Zahnferse 
entweder die Richtung nach dem Rad' 
m ittelpunkt zu geben oder sie ganz 
wegzulassen. Indem man den bogen- 
förmigen Ausschnitt an der Rückseite 
des Zahnes (« in Fig. 5) bis zur 
Zahnspitze so weit verlängert, daß 
die Hebeflädie des Zahnes die genau richtige Breite erhält.*) 



•) Hierin scheint uns die Schwierigkeit be! der Fabrikation der 
Änkerräder und gleichzeitig der wahre Grund, zu liegen, weshalb die 
Fabrikanten an der Zahnferse eine kleine Fläche anschleifen. Es Ist er- 
sichtlich, daß durdt ganz kleine Ungenauigkeiten bei Ausfräsung des 
Bogens u (Fig. 5) ziemlich große Verschiedenheiten in der Zahnbreite 
(Länge der Hebeflädie des Radzahnes) entstehen können. Vertuotiidi 
werden deshalb die Zähne ursprünglich etwas zu breit gefräst und zun 
Schlüsse durch eben jene angeschliffene Fläche auf genau gleiche Breite 
gebracht, was bei diesem Verfahren sehr leicht erreichbar Ist. Natürlich 
muß aber diese ungeschliffene Fläche so reichlich unterschnitten sein 
(wie es )a auch der Herr Verfasser des obigen interessanten 
Aufsatzes betont), daß ein sicherer, scharfer Abfall des Radzahnes von 
der Ankerklaue gewährleistet Ist. (Vergl. auch In »Der Uhrmacher a® 
Werktisch«, III. Auflage, die Abschnitte 650 bis 655, die vom Sdimiler- 
schleifen zu breiter Gangradzähne handeln.) Die Red. 
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Äus der Werkstatt 

Ein einfaches Steinfaß -Verfahren 



Es dürfte wohl wenige Uhrmacher geben, denen das Fassen 
von Steinlöchem auf der Klammer-Drehbank nicht schon Arger 
und Verdruß, wenn nicht gar Kopfzerbrechen bereitet hat, 
zumal wenn es sich um Unruhlöcher handelt, bei denen die alte 
Fassung erst herausgedreht und danach das Loch gefüttert 
werden mußte. Denn gewöhnlich, wenn der Stein gut ein- 
qepaßt ist und die Arbeit soweit erfreulich gediehen wäre, 
passiert ein kleines Malheur, entweder beim Drehen des Stiches 
oder beim Zureiben. Leichter aber noch kommt es vor, daß 
infolge der erschwerten Kon- 
trollierung der Arbeit die Auf- 
lage für den Stein (der Fassungs- 

boden) zu didt gelassen worden /* [ ) 

ist oder auch das Gegenteil ein- | T j 

tritt. Indem die Auflage durch- e 
gedreht wird, wozu es oft sehr 
wenig braucht. 

Ein derartiges Mißgeschick F, 9- 1 

anläßlich des Ersetzens der 

Fassung in dem sehr dünnen Unruhkloben einer alten Zylinder- 
uhr, wobei noch die Löcher für die Rückerschrauben ziemlich 
nahe beieinander und groß waren, brachte mich auf ein anderes 
Verfahren. Das Mißgeschick war 
leicht erklärlich. Denn erstens 
mußte infolge der großen Schrau- 
benlöcher das Steinloch ziemlich 
klein sein; zweitens mußte, da 
der Zylinder sehr niedrig und 
die Zapfen daher kurz waren, 
der Raum ausgenutzt werden, 
d. h. der Boden der Fassung 
durfte kaum J /a» mm dick sein. 

Ich half mir unter Außerdienstsetzen der Klammerdrehbank 
wie folgt. Vorerst wurde die alte Fassung herausgedreht und 
das entstandene Loch voll ausgefüttert, sodann der Kloben auf- 
geschraubt und nach dem unteren Steinloch 
plantiert Hierauf wählte ich mir ein passendes 
Stelnloch von möglichst kleinem Durchmesser 
aus und ermittelte den letzteren mit dem Zehntel- 
maß. Nun wurde auf der Geradebohrmaschine 
mit einem ganz kleinen Zapfenbohrer das 
plantlerte Loch gebohrt (a, Fig. 1). Alsdann 
wählte Ich einen größeren Bohrer ( B , Fig. 2), 
und zwar stark Vjo mm größer Im Durchmesser 
als das Stelnloch. Mit diesem letzteren fräste 
ich nun von innen her eine Versenkung in 
das plantierte Loch a, und zwar, wie Fig. 2 
zeigt, so tief, bis die Spitze dieses Bohrers etwas durctiragte. 
Wenn wir nun mit einem sdiarfen Rollensenker von der oberen 
Seite des Klobens etwas den Grat nehmen (c c). so haben wir 
gerade die gewünschte Öffnung, d. h. eine solide Auflage für 
den Stein, weder zu weit noch zu eng. 

Nun kommt die Hauptarbeit, die Öffnung für den Lochstein; 
diese ist verblüffend einfach. Wir machen uns einen schrauben- 
zieherähnlichen Flachsenker, ein klein wenig größer als den Durch- 
messer des Steinlochs (S, Fig. 3), den wir in eine Amerikaner Zange 
spannen. Damit fräsen wir die Fassung im Drehstuhl aus, unter 
Zuhilfenahme des Bohrhebels In der Bohrplatte, oder man kann den 
Senker auch in eine Bohrspindel (sogenannten Bohrerhalter oder 
Bohrereinsatz) einspannen und den Kloben nochmals auf die Ge- 
radebohrmasdiine nehmen, diesmal natürlich so, daß die innere 
Seite nach oben zu liegen kommt. In diesem Falle muß der 
Kloben auf eine Messingplatte gelegt werden, die mit einem 
Loch versehen ist, um das Fulter (Auge) für das Spiralklölzdien 
aufzunehmen, da sonst der Kloben sdiief zu liegen käme. 



Mit dem erwähnten Senker fräsen wir nun das Lager für 
den Stein, wie es aus Fig. 3 ersichtlich Ist, rasch und bequem 
aus, indem wir bei unserer Arbeit sehen können, was beJ der 
Klammerdrehbank nicht im gewünschten Maße der Fall Ist 
Überdies haben wir den Vorteil, daß die Aussenkung für das 
Stelnloch auf keinen Fall zu groß wird, vorausgesetzt, daß 
der Senker genau dem festgestellten Maße entspricht Ein Durch- 
fräsen des Messings bei d (Fig. 3) ist fast ausgeschlossen; es müßte 
denn völlig acht- und planlos zu Werke gegangen werden. 
^ Nun wäre unsere Fassung 

1^^ fertig bis auf den sogenannten 

I I/; Stich rund um das Steinlager 

1^ uijd bis aufs Zudrücken. Auch 

ff \ diese beiden Arbeiten führen 

/ \_ _f ^ wir lieber ohne die Klammer- 

W j drehbank aus. Wir lacken nflm- 

° lieh die Brücke mit ihrer Oher- 

2 Seite auf ein Lackfutter. Dadurch 

begegnen wir am besten der 
Gefahr, das die Fassung enthaltende Messingfutter beim Ein- 
stecken oder Zureiben durchzudrücken; denn das Messing des 
L^ckfutters bildet eine solide Unterlage, während auf der 

Klammerdrehbank der Kloben 
bzw. das Futter hohl liegt und 
«r- - - > deswegen stets der Gefahr 

r— 1 \ ausgesetzt ist, durchgedrückt zu 

__j werden. 

Nachdem das Loch gut 
zentriert Ist, führen wir mit 
einem sdiarfgesdiliffenen Hand- 
Fig. 4 stidiel den Stich (e, Fig, 4) 

aus, was, wenn auch mit der 
linken Hund nuszuführen, durdiaus nicht schwer ist. 

Zum Zudrücken bediene ich midi eines Instruments, das mir 
besser zusagt als das gewöhnlich hierzu angewandte von 
der Form eines spitzen Körners, das oft 

nicht ganz den Wünschen entspridit. Die 
Form des von mir angewandten Werkzeugs 
zum Zureiben der Fassungen ist aus Fig. 5 
zu ersehen. Ein solches Werkzeug höt den 
Vorteil, daß es In seiner eigenen und in der 
Achsenlinie des Drehstuhls, also annähernd 
im rechten Winkel zur Plauscheibe wirkt 

und deswegen einen viel kleineren und be- 

quemeren Bewegungswinkel hat. 

Dieser Zudrücker wird aus einem gegen das 
Ende zu abgeflachten Stück Rundslahl von 20 cm 
Länge und 3 bis 4 mm Dicke hergeslellt. Die Spitze ist von allen 
Seiten gut abgerundet und poliert Durch den Umstand, 
daß der Druck in der Achsenlinie ausgeübt wird, hat man un- 
vergleichlich mehr Sicherheit lind Kraft als beim gewöhnlichen, 
oben erwähnten Spitzkörner, bei welchem der Druck schräg zur 
Wange und Auflage ausgeführt werden muß. 

Es bleibt mir noch zu erwähnen, daß ich, aufgemuntert 
durch die vorzüglichen Ergebnisse dieser Steinfaß-Methode für 
flache Steinlöcher, das gleiche auch an einigen alten Kloben für 
obere, nach Innen gewölbte (sogenannte bombierte) Zwischen- 
radsteine versuchte, und zwar liier statt der Flachsenkcr unter 
Zuhilfenahme der gewöhnlichen Rollcnsenker. Auch hierbei 
ging die Sadie ebenso tadellos als rasch. Die Fassungen, die 
in viel kürzerer Zeit hergestellt wurden, sind so sauber wie auf 
der Klommerdrehbank hergestellt. Dabei hat obiges Verfahren 
noch den Vorteil, daß auch in einer Werkstatt, ln welcher keine 
Klainmerdrehbank zuhause ist, eine saubere Fassung liergestellt 
werden kann. E. Donauer. 
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Revolver-Zapfenfräskopf 



Ein praktisdies Werkzeug zum Anfertigen von kurzen 
Wellen, Zapfen, Stiften und dergl. ist die hierneben abgebildete» 
der Firma C. W. Zippcrer in München durdi Gebrauchs- 
muster geschützte Neuheit. Wie aus der Ab- 
bildung ersichtlich ist, befinden sich in der 
Sdieibe sechs Löcher, und zwar von O.fl, 

0.5, 0,6, 0.8. 1,0 und 1,2 rnm Durchmesser, 
den üblichen Durchmessern von Zylindern, 
kleinen Wellen usw. Die sechs größeren 
Löcher (von 1,5 mm Durchmesser) dienen 
zum Festhalten der Scheibe vermittels des 
Stellstiftes. Der ganze Fraskopf paßt in den 
Bohrhebel der Triumph- und der Viktoria- 
Drehstühle, wird aber auch zu jedem anderen 
Drehstuhl passend geliefert. * 

Bei der Handhabung des Werkzeuges ist folgendes zu be- 
achten: Das Messer muß genau auf die Mitte der zu bearbeitenden 
Welle eingestellt werden, was durch die beiden in der 
Abbildung sichtbaren Schrauben bewerkstelligt wird. Diese 
dürfen dabei jedoch nur so fest ongezogen werden, daß das 
Messer gerade noch mit der unten sichtbaren großen rändrierten 




Mutter vor- oder rüdewärtsgeschraubt werden kann. Die Welle, 
an der z. B. ein Zapfen angedreht werden soll, wird in die 
Amerikaner Zange des Spindelstockes gespannt und dann mit 
ihrem freien Ende in das ihrem Durch- 
messer entsprechende Loch der Scheibe, in 
das es genau passen muß. eingefuhrt. 
Nun wird das Messer durch Vor- oder 
Rückwärtsschrauben auf die genaue Stärke 
des gewünschen Zapfens eingestellt. Schließ- 
lich wird, nachdem etwas öl an das Messer 
gegeben wurde, der Fräskopf mittels des 
Bohrhebels in der bekannten Welse an 
das Werkstück herangedrückt, und das 
Ergebnis ist ein glatter, genau rundlaulendcr 
Zapfen von der gewünschten Stärke. 

Um stets schön glatte Zapfen zu erzielen, ist besonders 
darauf zu achten, daß die Messer nur vorne nachgesdiliffcn 
werden, da sie unbrauchbar werden, sobald oben, von der 
großen Fläche, etwas weggeschliffen wird. 

Das Werkzeug ist von der oben genannten Firma zu 
beziehen. 




Sprechsaal 



Eine Kreditgenossenschaft für das Uhrmachergewerbe 



Mit großem Interesse habe ich die vortrefflichen Aus- 
führungen über Gründung einer Kreditgenossenschaft für das 
Uhrmadiergewerbe gelesen. Auch ich habe mich schon lange 
mit dem Gedanken getragen, eine Anregung dazu zu geben- 
Er wurde erst recht in mir geweckt bei meiner Anwesenheit 
am Rheinisch- Westfälischen Verbandstage in diesem Jahre 
durdi die vorzüglichen Ausführungen des Syndikus der Hand- 
werkskammer in Koblenz, Herrn G. Köpper. Auch ich bin über- 
zeugt, daß ein jeder die Tragweite und Gemeinnützigkeit dieses 
Unternehmens erkennen muß und wird. Uh glaube wohl nicht 
fehl zu gehen, wenn ich annehme, daß sich beim ersten Appell 
zur definitiven Gründung recht viele Teilnehmer melden werden. 
Icli für mein Teil bin sofort bei der Sadie und mit mir viele 
meiner hiesigen Kollegen. Nur wäre es sehr erwünscht, die 
Sadie baldmöglichst ins Leben zu rufen und nicht bis zum 
nächsten Verbondstage zu warten. Bis dorthin könnte man 
schon recht Ersprießliches leisten, und dadurch könnten viele 
neue Mitglieder gewonnen werden. Alsdann würde ich vor- 
sdilagen, den Namen »Uhrmachergenossenschafts -Batik« zu 
wählen; er klingt besser und ist kürzer gehalten. Es wäre 
ferner für uns Bayern sehr erwünsdit, wenn unseren Wünschen 
in dieser Richtung auch Rechnung getragen würde, da wir ja 
stets bestrebt sind, bei einer guten und gemeinnützigen Sadie 
nadi besten Kräften mitzuwirken. Denn hier heißt es mehr 
wie je: »Einigkeit macht stark«. 

Emil Marix, 

Zweiter Vorsitzender des Uhrmadier - Vereins Mündien. 

Durdi einen Vortrag des Herrn Gusl. Köpper, Koblenz, 
welcher in unserer Innung gehalten wurde, deutete der Herr 
schon au, daß durdi Herrn Marfels eine Uhrmadiergenossetisdiafts- 



Bank gegründet werden sollte. Ich habe dessen Artikel in Jcr 
letzten Nummer mit Interesse gelesen und stehe auch auf den 
Standpunkte, daß eine Genossensdiafts-Bank für das Uhrmadi:r- 
gewerbe uns nur von Nutzen sein kann und gewiß auch lebens- 
fähig sein wird. Meine Ersparnisse habe idi hier beim Barmer 
Rabattverein und der Städtischen Sparkasse untergebracht. Bv:dc 
sind sehr sicher, und es ist der Scheckverkehr der Bank dirdi 
die große Verbindung ein sehr angenehmer. Nun gehen aber 
gerade der Barmer Bankverein und die Städtische Sparkasse, 
beide in Düsseldorf, her und beleihen den Neubau Tioti 
in Düsseldorf mit den Spargroschen der Kleingewerbe- 
treibenden (also gerade derjenigen Leute, welche im Geweri* 
am meisten die Groß-Basare zu fürchten haben) mit Hypo- 
theken, wenn ich recht unterrichtet bin, von anderthalb Millioncr. 
Dies gab mir zu denken, und ich habe die Worte des Herrn 
Köpper aufgegriffen mit dem Vorsatz, midi an einer Gewebe- 
bank zu beteiligen, wenn etwas Gutes zustande kommt. 

Nun habe idi aber ein Bedenken: Wie wird sich der 
Scheckverkehr, besonders der der Verrechnungs-Schecks, g?* 
slaiten? Ich wäre der hiesigen Gewerbebank beigelreten, diiöi 
wurde mir gesagt, die kleineren Banken hätten keine Verbindung, 
und die Schecks verursachten dem Empfänger große Last. Danil 
wäre mir nicht geholfen; den Verrechnungs-Scheck habe ich in 
erster Linie im Auge, Kredit hoffe ich nicht in Anspruch nehmen 
zu müssen. 

Da über diese Sadie in nächster Zeit doch wohl noch 
mehrere Artikel kommen werden, so möchte idi Sie bitten, sidi 
auch über diesen Teil etwas zu verbreiten. Mandler Kollege 
wird sidi audi hierfür interessieren und veranlaßt fühlen, seine 
Verbindung mit anderen Banken abzubrcdien und hier Anschluß 
zu sudien. 0. D. 
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Der große Verfalltermin von Geschäfts-Außenständen 

stellt wieder vor der Tür, und heute schon handelt cs sich darum, 
ihm zeitig und wirksam zu begegnen. Diesmal sind es die 
geschäftlichen Rückstände aus 1906 und 1904, die Gefahr laufen, 
mit dem letzten Glocken schlag des Jahres zu verjähren. Ein 
einfaches Mittel, die Verjährung liinauszuschieben, das eine 
gerichtliche Mitwirkung nicht bedingt, ist die Verwendung eines 
von dem Schriftsteller Dr. jur. Karl Schaefer in Straßburg i. E., 
Blau vvolke ngasse 17, entworfenen und im Drucke herausgegebenen 
Formulares zur Hemmung urtd Unterbrechung der Ver- 
jährung (100 Stück 4 Mark, Nachn.), das dem Schuldner einfach 
durch die Post zugesandt wird. Hierdurch wird insofern ein Still- 
stand im Ablauf der Verjährung erreicht, als der Schuldner durch 
das Formular genötigt wird, entweder selbst in einen vom Gläu- 
biger gewährten Zahlungsaufschub einzuwilligen, wodurch dieser 
ohne Reditsnaditeil von Weiterungen vorerst absehen kann, oder 
aber mit dem Gläubiger noch vor jahressdiluß zu Gericht zu 
gehen, damit dieser die drohende Verjährung der Schuld gegen 
ihn unterbreche. Schuldner, denen letzteres nicht sympathisch 
ist. werden sicherlich das kleinere von beiden Übeln wählen, 
d. h, sich beeilen, die Verjährung Ihres Rückstandes durch Aus- 
füllen des übersandten Formulares gegen sich zu hemmen, an- 
s'att ihren Gläubiger zu veranlassen, dies auf Kosten des 
Schuldners noch vor Jahresablauf bei Gericht selbst zu tun. 

Beiträge zum Denkmal für Jules GroBmann, Wir 
geben hiermit die Liste der für die Errichlung eines Jules-Groß- 
mann' Denkmals in Locle gezeichneten Beiträge. Sie ist uns von 
Herrn Erwin Junghans, Direktor der Vereinigten Uhrenfabriken 
Gebr. Junghans und Th. Haller in Schramberg, zur Veröffent- 
lichung übersandt worden. Die gesperrt gedruckten Zeichner 
gehören dem Denkmals-Ausschuß an. 

C. Baeker, Uhrmacher in Nauen, 15, C5 Mark; Geheimrat 
Prof. Dr. Förster, Berlin, 10 Mark; Gesellschaft Normalzeit, 
Berlin, 50 Mark; Erwin Junghans, Schramberg, 100 Mark; 
Oskar Junghans, Schramberg. 100 Mark; Vereinigte Uhrenfabriken, 
Sdiramberg, 300 Mark: A. Krauß - Hettcnbach, Stuttgart, 
25 Mark; Uhrenfabrik Lenzkirch A.-G., Lenzkirch, 25 Mark; Uhren- 
fabrik Furtwängler Söhne, Furtwangen, 30 Mark; E Kulms, 
10 Mark; Ernst Licbknedil, 3 Mark; Kommerzienrat Emil 
Lange, Glashütte, 100 Mark; Otto Lange, Glashütte. 100 Mark; 
Richard Lange, Glashütte, 50 Mark; Adolf Leuchs, Uhrmacher 
in Frankfurt, 10 Mark; Karl Leuchs sen., Frankfurt, 10 Mark ; 
Gustav Schlesicky, Frankfurt, 5 Mark; Ungenannt, 2,05 Mark; 
Magistrat der Stadt Eberswalde, 200 Mark; Dr. jur. Groß- 
mann, Eberswalde, 70 Mark; Tisdilermeister Ruppel. Ebers- 
walde, 30 Mark; Hermann Großmann, Eberswalde, 70 Mark; 
Paul Pinnow, Eberswalde, 30 Murk; Kurl Haus sen., Köln. 
20 Mark; Carl Marfels, Berlin, 50 Mark; Redakteur Schultz, 
Berlin, 10 Mark, A. Meier, Knoblidi, Hamburg. 20 Mark, Ernst 
Sackmami, Altona. 20 Mark; Altonaer Uhrmadierverein von 
1867, 50 Mark; Schmidt-Staub, Hofuhrmadier, Karlsruhe, 
25 Mark; Landesverband Badischer Uhrmacher, Karlsruhe, 
25 Mark; Uhrmachergehilfen- Verein Chronologia, Karlsruhe, 
5 Mark; Ernst Hogarten, Ronsdorf, 40 Mark. Mithin Gesamt- 
summe 16(0,10 Mark. 

Zwölfte Konferenz der Uhrmadter - Fachverbände. 

ln dem so betitelten Berichte auf Seite 358 der letzten Nummer 
haben sich einige Irrtümer eingesdilidien, die wir auf Wunsdi 
der Beteiligten hiermit gern beriditigen. Der Ehrenrat ist nicht 
auf Antrag des Grossistenverbandes zusammengetreten, sondern 



auf Antrag der Schweidnitzer Innung vom 7. Juli d. J. Der 
Innung ist Ort und Stunde der Ehrenratsitzung nicht bekannt 
gewesen. Die diesbezügliche Annahme des Herrn Rud. Berger 
beruhte auf einem Irrtum, den der Genannte in jener Konferenz 
sogleich beridiligte, was aber unser Berldilerstatter überhört 
haben muß. Bezüglich aller weiteren Mitteilungen in dieser 
Angelegenheit verweisen wir auf den seinerzeitigen Bericht 
über die neu anzuberaumende Ehrenratssitzung. 

Zentral-Vereinlgung Preußischer Vereine für Handel 
und Gewerbe. Am 9. November tagte in Berlin die diesjährige 
Generalversammlung unter dem Vorsitz des Herrn Kommerzienrat 
Lissauer, Berlin. Die Beteiligung war eine außerordentlich zahl- 
reiche. Vertreter der Staatsbehörden nahmen an den Beratungen 
bis zum Schlüsse teil. Von besonderem Interesse für unser Fadi 
war die Beratung eines Antrages des Bundes der Handel- und 
Gewerbetreibenden für Magdeburg, die Verstaatlichung der 
Pfand- und Auktionshäuser betreffend. Schon am Sonntag, 
dem 8. November fand zu diesem Punkte eine Vorbesprechung statt, 
an der außer einem Vertreter des Deutschen Uhrmacher-Bundes 
auch ein Vertreter des Zentralverbandes der Deutschen Uhrmacher 
teilnahm. Die Generalversammlung beschloß nach einer sehr 
interessanten Debatte, an der sich auch der Vertreter unseres 
Bundes beteiligte, an die Uhrmacher -Verbände heranzutreten 
und sie zu veranlassen, ihr Material sowie das im Besitz der 
Landes-Verbfinde und der lokalen Vereinigungen befindliche der 
Zenlral-Vereinlgung zur Verfügung zu stellen. Das so ge- 
wonnene Material soll Eingaben an die gesetzgebenden Körper- 
schaften als Unterlage dienen. 

Wir bitten unsere Kollegen, die im Besitze von Material 
zur Pfandhausfrage sind, es uns cinzusenden, damit wir es 
weiter verwerten können. 

Ein anderer Punkt der Tagesordnung, die Sonntagsruhe 
betreffend, veranlaßt die Annahme folgender Resolution: »Der 
hart bedrängte Detailhandel ist nicht imstande, weitere Be- 
schränkungen der Verkaufsstunden an Wochen- oder Sonntagen 
zu erdulden, da alle bisher stattgefundenen Einschränkungen 
der Verkaufszeit erfahrungsgemäß den Warenhäusern sowie 
den nichlkaufmännlschen Gewerbetreibenden, z. B. Hausierern, 
zugute gekommen sind.« 

Eine rege Debatle entfaltete sich bei der Behandlung der 
von der Lagerei-Berufsgcnossenschsft beabsichtigten Aus- 
dehnung der Zugehörigkeit auf sämtliche Detailgeschäfle. Zurzeit 
ist das Reichsversicherungsamt in eine Revision des Gesetzes 
behufs weiterer Ausdehnung eingetreten; ein Heranziehen 
der Uhrmacher und Goldarbeiter zur Beitrittspflicht ist nicht 
ausgeschlossen. Die Versammlung ist der Ansicht, daß für die 
Detailgeschäfte eine Zugehörigkeit zur Lagerei-Berufsgenosscn- 
schaft nicht empfehlenswert sein kann; es soll gegebenenfalls 
die Gründung einer Detaillisten-Berufsgenossensdiaft angestrebt 
werden. 

Zum Punkt »Einschränkung der Konsumvereine« 
wurde eine Resolution angenommen, die unter anderm fordert: 
»Verbot der Abgabe von Erzeugnissen und Waren der Konsum- 
vereine an Nichtmitglieder. Gleichstellung der Konsumvereine 
unter alte Vorschriften, denen der Detailhandel untersteht.« 

Die andern Punkte der Tagesordnung erwähnen wir nicht, 
da sie für unser Facti kein direktes Interesse haben. G. 

Kontraktbrudi. Herr Kollege Max Bayer in Frankfurt 
am Main engagierte am 2. November telegraphisch den Gehilfen 
Max Flötenmeyer, Dessau, der am selben Abend die 
Stellung annahm und sein Eintreffen zum 5. November an- 
kündigte. Er trat aber die Stellung nicht an, und ein weiteres 
Telegramm kam zurück mit dem Vermerk: »Unbestellbar — 
abgereist nach Hamburg«. Herr Bayer hatte natürlich inzwischen 
allen übrigen Bewerbern abgeschrieben. Herr Flölenmeyer darf 
sich nicht wundem, wenn man seinen Zusagen in Zukunft mit 
berechtigtem Mißtrauen gegen übers! eben wird. 
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Das Stehenbleiben von Pendeluhren infolge eines Erd- 
bebens wurde in einer Notiz unter »Kleine Nochrichten« in letzter 
Nummer erwähnt. Hiezu schreibt uns Herr Gustav Krüger, 
Chartottenburg: »Diese Noliz ruft alte Erinnerungen in mir wach; 
ich möchte zur Bestätigung der dort berichteten Beobachtung aus 
eigener Erfahrung noch ein Beispiel hinzufügen. 

In dem Atelier meines Meisters in Pol a lernte ich vor zwei- 
unddreißig Jahren zwei Pendeluhren mit beständiger Kraft (in 
Regulatorform) kennen, die meine ganze Aufmerksamkeit er- 
regten. Bei der sorgfältigen Beobachtung des Zeitsignals, das 
durch einen Kanonenschuß über unseren Häuptern alrgegeben 
wurde, lernte ich beobachten und regulieren. Nur sonderbar: 
ganz urplötzlich und nach unserer Meinung ohne jeden Grund 
blieben manchmal beide Uhren zu gleicher Zeit stehen. 
Manche schöne Stunde Zeit habe ich vertrödelt, um die 
Ursache zu ergründen. Beschäm! mußte ich schließlich gestehen, 
den Fehler nicht herausgefunden zu haben. Die Uhren gingen 
ohne Abänderung monatelang weiter. Aber das Verhängnis 
schläft nicht! In einer schönen Nacht jagte uns ein wunderschönes 
Erdbeben auf die Straße. Am andern Morgen fiel mein erste r 
Bilde beim Öffnen des Geschäfts auf die stehenden Uhren und 
— hurrah! — es war erreicht! Nach meinen Beobachtungen 
hatte das Erdbeben nachts 1 Uhr 35 Minuten eingesetzt; um diese 
Zeit waren auch jene beiden Uhren stehen geblieben. Die 
Atorine-Sternwarte bestätigte unsere Wahrnehmungen, und nun 
lag es klar zutage, daß die gegen Erschütterungen sehr empfind- 
lichen Uhren auch früher infolge wenig fühlbarer Erd- 
schwankungen stehen geblieben sein mußten. Für die Folge 
wurden die Uhren weniger als Zeitmesser als zu Erdbeben- 
beobachtungen benutzt. Seitens der Sternwarte, die damals 
noch nicht mit so vollkommenen Seismographen wie heute aus- 
gerüstet war, kamen öfter Anfragen über unsere diesbezüglichen 
Beobachtungen, die mit ihren eigenen jedesmal genau über- 
einstimmten. Ich habe daraus feslgestellt, daß eine Pendeluhr 
um so leichter durch eine Erderschütterung aussetzt, je geringer 
Ihr Schwingungsbogen ist. Atome daraus gezogene Nutz- 
anwendung auf Taschenuhren fand aber bei meinem Herrn 
Prinzipal nicht immer ein williges Ohr.« — 

Heiteres aus dem Fache. (Der überflüssige Uhr- 
macher.) Die Stettiner Abendpost enthielt vor einiger Zell ein 
Inserat, das der Vergessenheit entrissen zu werden verdient 
Es lautete: »Geprüfter Beschlagschmied zum Aufziehen eines 
Reifens am Kammrade der Lodcnitzer Turmuhr, desgl. ein 
tüchtiger Sattler zur Herstellung einer Transmission dazu wird 
gesucht. Offerten usw.« — Was wird aus der Locknilzer Turm- 
uhr auf diese Weise mit der Zeit noch alles werden? 

Vom Büdiertiscb. Welterkalender und kritische Tage 
für das Jahr 1909, Januar bis Juni. Berechnet und herausgegeben 
von Bruno H. Bürgel. Hugo Steinitz’ Verlag, Berlin. Preis 
1 Mark. — Der unseren Lesern wohlbekannte Verfasser, der 
Nachfolger Rudolf Falbs, versucht in dem neuen Bändchen das 
mutmaßliche Wetter für das erste Halbjahr 1909 von Monat zu 
Atonal aufzustellen. Wir verraten nichts und empfehlen allen, 
die so neugierig sind, durchaus im voraus wissen zu wollen, 
wann es regnen oder schneien wird, das Büchlein zu kaufen 
und ihre Beobachtungen mit den Angaben zu vergleichen. Die 
den Schluß bildenden astronomischen Plaudereien »Drahtlose 
Telegraphie von Stern zu Stern«, »Entfernungen im Weltgebäude« 
und »Eine Tausendstel-Sekunde« sind, wie alles, was Bürgel 
schreibt, sehr lesenswert. 

Mondphasen vom 30. November bis 15. Dezember 1908 
(nach den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen) : 
Am 30. November, 11 Uhr abends, } erstes Viertel; am 
7. Dezember, 11 Uhr abends, © Vollmond; am 15. De- 
zember. 10 Uhr abends, <[ letztes Viertel. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwnrenfiibri- 
kanten Deutschlands, giltiy vom 21. November 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen Silbers 62 AVirk 



(vorher 62). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: I Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 65 Mark. 
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/ereins-Nachrichlen 
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Jfe Gerichtliches usw. 




Als vorzügliche Weihnachtsgeschenke glauben wir 
unseren Lesern unsere Verlagswerke empfehlen zu können. 
Für Lehrlinge und Gehilfen, aber auch für selbständige Uhr- 
macher, die den Wunsch haben, ihr fachliches Wissen von Grund 
auf zu revidieren, ist der allbekannte 

»Leitfaden für Uhrmacher-Lehrlinge« von Hermann 
Sievert ein unübertroffener Führer. Er liegt bereits in der 
achten (sorgfältig durchgesehenen, verbesserten und erweiterten) 
Auflage vor und kostet in schönem Leineneinband bei Vor- 
einsendung des Betrages für das Inland (Deutschland. Österreich- 
Ungarn und Luxemburg) 6,80 Mark, für das Ausland 7,50 Mark 
samt Porto. — Der Fortgeschrittenere findet in dem in seiner 
Art einzig dastehenden Werke 

»Der Uhrmacher am Werktisch« von With. Schultz 
ein allseitig als vorzüglich anerkanntes Lehrbuch für den 
Taschenuhren-Reparateur. Die vorliegende dritte Auflage wird 
zum Preise von 7 Mark (nach dem Ausland 7,70 Mark) porto- 
frei versandt. — Einem sehr fühlbaren Bedürfnis entsprach die 
kürzlich erfolgte Herausgabe eines Budies, das den Uhrmacher 
mit den elektrischen Uhren bekannt machen soll, nämlicb 
des Werkes 

»Elektrotechnik für Uhrmacher* von Johannes 
Zacharias. Dieses Lehrbuch vermittelt zunächst die dem 
Praktiker unentbehrlichen allgemeinen elektrotechnischen Kennt- 
nisse und behandelt in seinem Hauptteile mit aller Ausführlichkeit 
die verschiedenen Arten und Systeme von elektrischen Uhren. 
Das Buch, das ein sehr zeitgemäßes Gesdienk darstellen dürfte, 
kostet bei Voreinsendung des Betrages 5,30 Mark samt Porto 
(fürs Ausland 6,50 Mark). — Ein Buch, das vielen Uhrengeschäfts- 
Inhabern wertvoll sein wird, ist 

»Der Feinmechaniker, Fahrräder- und Nähmaschinen- 
Reparateur« von F. Thiesen. Das Werk ist von einem auf 
diesen Gebieten durch vieljährige Praxis wohl bewanderten 
Uhrmacher in erster Linie für den Uhrmacher, der sich mit jenen 
Arbeiten zu befassen hat, geschrieben. Es kostet, wenn porto- 
freie Zusendung gewünsdit wird, 4,30 Mark (fürs Ausland 5 Mark), 
die vorher elnzusendcn sind. — Den Bedürfnissen einer ge- 
regelten Buchführung kommt die treffliche Schrift 

»Der Uhrmacher als Kaufmann« von R. Felsz, die in 
vierter Auflage vorliegt, in vollkommenster Weise entgegen. 
Sie enthält einen Anhang: »Steuererklärung, Mahnverfahren und 
Wechselwesen« und kostet bei Voreinsendung des Betrages samt 
Porto 1,30 Mark (Ausland 1,40 Mark). — Ein billiges und 
praktisches Geschenk ist ferner der 

»Deutsche Uhrmacher-Kalender«, der für 1909 (im zwei- 
unddreißigsten Jahrgänge) soeben erschienen ist. Dieser Band 
wird ganz besonders wertvoll durch eine sehr lehrreiche Ab- 
handlung: »Altes und Neues über Uhrpendel und Pendeluhren«. 
Gegen Voreinsendung von 1,20 Mark (Ausland 1,30 Mark) wird 
das hübsch gebundene Taschenbuch portofrei zugesandt. — Die 
vortreffliche Aufklärungsschrift 

»Unsere Zeitmesser und ihre Behandlung«, die bald 
nach ihrem Erscheinen in insgesamt zehn fremde Sprachen 
übersetzt worden ist, hat sich als eine den Kunden des Uhr- 
machers sehr willkommene Weihnochtsgabe erwiesen, die dem 
Uhrmacher selbst wieder Nutzen bringt. Sie kostet (ohne Porto) 
5 Pfennig das Stück; 100 Stink kosten 5 Mark. 
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Es empfiehlt sich im Interesse des rechtzeitigen Eintreffens 
der Sendungen, Weihnachtsbestcllunqen nunmehr unverzüglidi 
aufzugeben. — Für die 

Weihnachts-Propaganda empfehlen wir: Propaganda- 
karten mit dem Text »Die Uhr und ihre Behandlung«, 100 Stück 
1,60 Mark, ferner die Klappkarte »Winke und Warnungen für 
Uhrenkäufer«, 100 Stück 1,60 Mark (Porto inbegriffen). Die 
Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages oder 
unter Nadmahme durch den 

Verlag der Deutschen Uhrmacher-Zeitung. 

Der Schlesische Uhrmadier-Sdiutzverband sendet uns 
folgende Mitteilungen: Auf Anfrage unseres Sdiutzverbandes 
hat die Engros-Firma Julius Klose in Freiburg in Schlesien 
uns schriftlich erklärt, »von nun an auch Aufträge von Möbel- 
fabriken usw. abzulehnen, also ausschließlich nur an Uhrmacher 
zu liefern«. Wir geben dies unseren Kollegen zur Kenntnis mit 
der Bitte, genannte Firma bei Erteilung von Aufträgen zu 
bevorzugen. 

Herr Kollege Nentwig aus WQnsdielburg i. Schles. machte 
unserem Sdtutzverbande Mitteilung, daß die Firma A. Jasser, 
Uhrengroßandlung in Liegnilz. Uhren und Furnituren an 
einen Arbeiter eines dortigen Steinbrudibetriebes liefert. Wir 
fragten bei der Firma an, ob sie auf solche Geschäfte fernerhin 
verzichten würde. Darauf erhielten wir folgenden Brief: 

Auf Ihr Schreiben vom 6. d. M. zur Nachricht, daß der p. Koegcl 
die Kleinigkeiten von Furnituren usw. mit dein Prädikat -Uhrmacher« 
unterzeichnet bestellt hat. ich also keine Ursache hatte, die Richtigkeit 
zu prüfen. Bin jedoch gern bereit, dem Herrn nichts mehr zu senden, 
im Falle er noch naclibestellen sollte, wenn der betreffende Denunziant 
sich verpflichtet, einen Teil seines Bedarfs bei mir zu decken. 

AdltungsvoU „ 

In Zukunft möchte bitten, Freimarke bei derartigen Anfragen 
beizufügen. 

Herr Kollege Nentwig, an den wir den Brief zur Rück- 
äußerung sändten, gab uns daraufhin bekannt, daß die be- 
treffende Firma sogar Ihren Reisenden nach dort gesandt habe 
utn Waren zu verkaufen; er selbst lehne es aber ab, bei einer 
solchen Firma zu kaufen. Eine nochmalige Anfrage bei der 
Firma Jasser blieb unbeantwortet. 

Wir bitten die Kollegen, hiervon Kenntnis nehmen zu wollen. 

Der geschäftsführende Ausschuß des Schlesischen 
Schutzverbandes 

i. A.: Uhrmacher-Zwangs-Innung Schweidnitz. 

Uhrmacher-Vereinigung Osdhersleben und Umgegend. 
Zur Versammlung In Oschersleben am 9. November waren fünf- 
zehn Kollegen erschienen. Der Vorsitzende gab über die Ab- 
stimmung zur Errichtung einer Zwangsinnung Bericht und ver- 
teilte dann die Antragsformulare zur Wiedererlangung des 
Rechtes, Lehrlinge auszubilden. Von besonderer Bedeutung ist 
der Beschluß, daß die Kollegen sich verpflichten, in ihren 
Weihnachls-Inseraten keinerlei Preise anzugeben und keinen 
Rabatt zu bewilligen, ferner bei genügender Beteiligung eine 
gemeinsame Anzeige in der Bode-Zeitung mit allen Unterschriften 
nufzugeben. Die Minimalpreisliste für Reparaturen wurde den 
Herren Kollegen Mörig, Hayn und Berthold zur Fertigstellung 
zugewiesen; sie soll noch vor Weihnachten allen Mitgliedern 
zugehen. Die nächste Versammlung (in Osdiersleben) wurde 
auf Montag den 11. Januar 1909 nachmittags festgesetzt. 

Die Uhrmacher-Verbindung »Urania« in Glashütte I. S. 
beruft zum 5. Dezember, abends J /,9 Uhr, eine im Vereinslokalc 
»Hotel zur Post« stattfindende Mitglieder-Versammlung mit 
folgender Tagesordnung ein: 1. Eingänge (Aufnahmegesuche, 
Vortrqgs- Abrechnung u. A. m.); 2. Letzte Lesung der neuen 
Satzung behufs Erwerbs der Rechte einer junistischen Person 
und Abstimmung darüber; 3. Wahl des Vorstandes, der übrigen 
Vereinsbeamten und des Ausschusses der passiven Mitglieder; 
4. Beschlußfassung über Grundstückskauf; 5. Anträge; 6. Vor- 



lesung oder kleiner Vortrag. — Diese wichtige Versammlung soll 
einen Mark- und Grenzstein in der bisherigen, 29jährigen Tätig- 
keit und zukünftigen Vereinsarbeit der »Urania« bilden. Alle 
stimmberechtigten Mitglieder, zu denen auch die passiven Mit- 
glieder gehören (aus deren Mitte ein Ausschuß zur pflicht- 
gemäßen Vertretung der Interessen auswärtiger Mitglieder 
gewählt werden soll), besonders auch die nicht allzu fern 
wohnenden auswärtigen Mitglieder und vor allem die Herren 
»Aktiven«, werden um zahlreichen Besuch dieser Mitglieder- Ver- 
sammlung dringend ersucht durch den Vorsitzenden 

Hugo Müller. 

Verein Berliner Uhrmacher-Gehilfen. Das erste Winter- 
vergnügen des Vereins fand am 17. November im großen Kalser- 
saie des Kellerschen Etablissements statt. Nach einigen schönen 
Konzertstücken nahm der Ball seinen Anfang, in den sich zur 
festgesetzten Zeit die Polonaise cinreihte, an die sich die übliche 
Kaffeetafel anschloß. Eine schöne Damenspende erhöhte bei 
dem zarten Geschlecht die Festfreude noch mehr. Die Festrede 
hielt der erste Vorsitzende des Vereins, Herr Wörle. Seine 
Worte gipfelten in einem Appell an die Gehilfenschaft, stets in 
Fragen des Standes zusammenzuhalten, denn nur dadurch 
könnten soziale Erfolge, besonders in der jetzigen kritischen 
Zeit, erzielt werden. Zum Schlüsse dieser Rede brachte der 
Vorsitzende mit den Mitgliedern des Vereins ein Hoch auf die 
so zahlreich erschienenen Gäste aus. Auf die Damen toastete 
Herr Koch vom festgebenden Verein. Es folgten dann ver- 
schiedene heitere Vorträge und ein Gesamlspiel »Der Goldfuchs«, 
dnrgestellt von ausgezeichneten Komikern. Ein stimmungsvoller 
Violinvortrag mit Orgclbcgleilung versetzte die Hörer in eine 
weihevolle Stimmung. Nach Beendigung der Kaffeetafel lockten 
moderne Tanzweisen wieder alles, was tanzen konnte, in ihren 
Bann, und bei sich immer mehr steigernder Fröhlichkeit ver- 
flogen die Stunden wohl manchem zu schnell bis zum Schluß 
des Festes am frühen Morgen. 

Uhrmachergebllfen-Verein des Saargebiets Ln Saar- 
brücken. Da infolge Domizilwechsels eine Neuwahl des 
Vorstandes nötig geworden war, wurde am 5. November 
eine Vollversammlung abgehalten. Die Wahl hatte folgendes 
Ergebnis: Schmid, erster Vorsitzender; Schuhr, zweiter Vor- 
sitzender; Varin. Schriftführer; Schultz, Kassenführer; Pauly, 
Archivar. Die Neuwahl des Gehilfenprüfungs-Aussdiusses, die 
unter Leitung des Uhrmacfiermeisters Herrn A. Metzger gleich- 
zeitig vorgenommen wurde, ergab die Herren Frech, Schmid und 
Schultz als Beisitzer und Sdiockert und Schuhr als Ersatzmänner. 

Hamburg-Altonaer Uhrmacher-Gehilfen-Vereln, Am 
9. November besichtigte der Verein bei reger Beteiligung die 
Chronometer-Werke in Hamburg unter freundlicher Führung 
der Herren Direktor Meier und Dr. Bechtnann, die die Fabrikation 
des Chronometers genau erklärten und teilweise auch vorführten. 

Personalien. Herrn Wilhelm Klucke, Geschäftsführer 
der Firma Gebr. Eppner, Königl. Hofuhrmacher in Berlin, 
wurde in Anerkennung seiner dreiunddreißigjährigen Tätigkeit 
in dem genannten Hause das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Herr Hofuhrmacher Georg Karp in Darmstadt wurde bei 
den kürzlich stattgehabten Wahlen zur Handelskammer als Ver- 
treter des Detaillistenslandes gleichzeitig mit drei anderen Herren 
als Mitglied gewählt 

Herr Kollege Ewald Krämer in Dresden-N. hat am 
20. November vor der Gewerbekümmer zu Dresden die Meister- 
prüfung abgelegt und bestanden. Als Meisterstück hatte er eine 
astronomische Pendeluhr vorgelegt. — Ihre Meisterprüfung haben 
ferner bestanden die Herren Kollegen Josef Fritzen in 
Düsseldorf und R. Kleine ln Altona. 

Zum Stadtuhrmacher von Luzern ist Herr Kollege Philipp 
A\uff gewählt worden, der gemeinsam mit seinem ältesten 
Sohne dort die Uhrmacherei betreibt 

Herr Kollege August Becker in Freiburg a. d. Elbe feiert 
heute sein fünfundzwanzigjähriges Gesdiüftsjubiläuin. 
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Gestorben sind die Kollegen: Johann Göser in Wasser- 
burg im Aller von fünfundsechzig Jahren; Gabriel Baur in 
Villingen im Alter von siebzig Jahren. 

Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken inki. vormals 
Gustav Becker, Aktien-Gesellschaft, Freiburg in Schlesien. 
Die Generalversammlung dieser Gesellschaft fand am 16. No- 
vember in Breslau statt. Dem Anträge des Aufsichtsrals ent- 
sprechend wurde die Dividende für das Geschäftsjahr 1907, 1908 
wie im Vorjahre auf 6*/ # festgesetzt. Der Reingewinn beträgt 
nach der bei dieser Gesellschaft geübten vorsichtigen Aufnahme 
der Bestände und nach reichlichen Abschreibungen und Rück- 
stellungen im Betrage von 152485,90 Mark einschließlich 
4676,92 Mark Gewinnvortrags vom Vorjahre 180312,98 Mark. 
Davon wurden 10000 Mark zur Bildung eines Beainten-Unter- 
stützungsfonds benutzt. Die Bilanz weist u. a. folgende Zahlen 
auf: Grundstücke 190382,35 Mark; Gebäude 890166,70 Mark; 
Maschinen 390418,80 Mark; Grinell-Sprinkler-Anlage zur auto- 
matischen Löschung von Bränden 76 664,59 Mark; Material und 
Waren 1430026.11 Mark; Kasse und Wechsel 237 707,78 Mark; 
Bankguthaben 145 484,45 Mark; Debitoren 519 949.54 Mark. Die 
elektrische Lichtanlage, die Dampfheizung und Wasseranlage, 
die Mobilien und Utensilien, die Werkzeuge, Stanzen. Modelle, 
Klischees und das Fuhrwerk sind sämtlich auf je 1 Mark ab- 
geschrieben. Die Passiv-Seite weist u. a. auf: Aktienkapital 
2 250000 Mark; Obligationen- Anleihe 1 500 000 Mark; Kreditoren: 
für laufende Lieferungen 13006,61 Mark; für später fällig 
werdende Raten für Neu-Anlagen 65 009,45 Mark ; Reservefonds 
40872,55 Mark; Spezialreservefonds 100000 Mark; Arbeiter-Unter- 
stützungskonto 11 076,60 Mark. Die Fabrik, die durch Schaffung 
anziehender Neuheiten und durch die gute Qualität ihrer Uhren 
in den letzten Jahren ihren Absatz ansehnlich zu steigern 
wußte, ist, wie wir hören, auch gegenwärtig stark beschäftigt. 

Aktiengesellschaft L. Furtwängler Söhne, Uhren- 
fabrik in Furtwangen. Die Gesellschaft verteilt dieses Jahr 
nach reichlichen Abschreibungen 5% Dividende. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergl. Einen 
neuen Preiskatalog über Taschenuhren hat uns die Firma 
Heinrich Heilbronner in München, Rosenstraße 5, vor- 
gelegt. Wir finden in dieser reich illustrierten, geschmackvollen 
Broschüre eine lange Reihe der versdiiedenen Sorten von 
Taschenuhren in mannigfaltiger Musterauswahl, und zwar 
Metalluhren, Slahluhren, Goldin-, Goldplaque- und Golduhren, 
silberne, silberoxydierte und Tula- Uhren. Achttage -Tashen- 
uhren, Kalender-, Wecker- und Repetieruhren, Uhren mit 
springenden Zahlen, Sportuhren, Schrittzähler, Chronographen 
u. dgl. m. Der Qualität nach sind sowohl die billigen und 
billigsten Taschenuhren als auch die mittleren und feinen 
Sorten vertreten, darunter die beliebtesten Schablonenfabrikate, 
wie z. B. IW C, G. T., Cyrus, Sola, Keystone - Eigin usw. 
sowie die eigene A\arke //. H. Der Katalog enthält ferner 
eine Auswahl neuester Muster in goldenen Damenuhren, 
zum Teil mit Juwelendekoration. Die Einkaufspreise sind in 
Buchstaben, die gut kalkulierten Verkaufspreise in Ziffern an- 
gegeben. Das Buch wird nur an Uhrmacher versandt, 

Wecker »Hauptmann von Köpenick«. Von der Uhren- 
großhandlung J. G. Blümchen jun. In Berlin C, Poslstruße 31, 
wurde soeben als Neuheit ein »Wilhelm Voigt«-Wecker in den 
Handel gebracht. Das aus Kupfer bestehende Gehäuse trugt 
oben zwischen zwei Glocken eine Kapsel, die den »Hauptmann 
von Köpenick« im Brustbild zeigt. Auf dem Zifferblatte ist der 
Nameuszug des berühmt gewordenen Abenteurers und darunter 
der erwähnte Titel zu lesen, mit dem er in der Geschichte 
menschlicher Tragikomödien zweifellos fortleben wird. Der 
ganze Wecker ist 29 cm hoch. Er wird manchem Freunde 
Voigts willkommen sein. Übrigens läßt sich das eingelegte Bild, 
das auch sdiräggestellt werden kann, leicht auch durch andere 
Photographien ersetzen, so daß der Wecker zu jeder Zeit aktuell 
gemacht werden kann. 



Genaue Zeit im Schaufenster. In der Erkenntnis der 
Talsache, daß eine wirklich genau gehende Uhr im Schaufenster 
des Uhrmachers viele Vorübergehende zum Stehenbleiben und 
Vergleichen ihrer Uhren veranlaßt, hat die Taschenuhrenfabrik 
J. Aß mann inGlashütte (Sachsen) eine derartige Uhr unter der 
Bezeichnung »Genaue-Zeit-Uhr« auf den Markt gebracht. Die 
Uhr besitzt ein großes, klares Zifferblatt mit Stahl- Birnenzeigern 
in feiner Ausführung und besonders großer Sekundenteilurig. 
In Verbindung mit einem wenig Rnum verdeckenden Ständer, 
der als Gebrauchsmuster geschützt ist, kann die Uhr bequem im 
Schaufenster untergebracht werden. Federnde Halter am Ständer 
verhindern jede Bewegung der Uhr, die den Gang beeinflussen 
könnte. Der Name Glashütte ist auf dem Zifferblatte und die 
Fabrik auf einem das Ganze bekrönenden Medaillenkopfc in 
dezenter Weise zur Geltung gebracht. Die Uhr ist eine nach 
den Vorschriften der Kaiserlichen Marine ausgeführte Marine- 
Beobachtungs-Uhr (Deck-Uhr). 

Geschäfts - Veränderungen. Berlin. Das gesamte 
optische und Bronzewarenlager der erloschenen Firma 
M, W. Berger G. m. b. H. ist von Herrn Gustav Berger an- 
gekauft worden, der das Geschäft unter der Firma Gustav 
Berger, Optische Anstalt und Bronze waren-Fabrik, Berlin (C25, 
Kaiserstraße 34) weiterführen wird. — Biel. Die Firma 
Langem & Cie., Zeigerfabrikation, hat sich aufgelöst. Aktiven 
und Passiven gehen über an die Firma Charles Langon in 
Biel. — Breslau. Uhrmacher Oskar Schneider, Adalbert- 
straße 2, hält Ausverkauf wegen Aufgabe des Ladengeschäftes. 
— Chemnitz. Eduard Löchner, Johannisplatz 20. hält Aus- 
verkauf wegen Auflösung seines Uhren- und Goldwaren- 
gesdiäftes. — Darmstadt. Frau Louise Limbach hat das von 
ihrem verstorbenen Manne betriebene Uhren- und Goldwaren- 
gcsdiäft, Blumenlaistraße 47, an Herrn Ernst Redl verkauft. - 
Duisburg. Wegen Aufgabe des Geschäftes veranstaltet Herr 
C. Dresler, Sonnenwall 47, Ausverkauf in Uhren, Gold- und 
Silberwaren. — Düren i. Rhl. Herr Kollege Heinrich Müller 
hat sein Uhren-, Optikerwaren- und Grammophon-Gesdiäft ver- 
größert und nach Oberstraße 83 verlegt. — Essen. Constanz 
Homborgs Wittwe, Kottwiger Straße 39, halt Ausverkauf in 
Juwelen, Uhren, Gold- und Silberwaren wegen Auflösung des 
Geschäftes. — Freising (Bayern). Das Uhrengeschäft von 
Johann Strasser, Untere Hauptstraße 860, hat Herr Franz 
Scherbauer käuflich erworben. — Gandersheim. Die Firma 
C. Hardegens Wwe., Inhaber Otlo Mees, laulet seit 10. November: 
Otto Mees, Uhrmacher, vorm. C. Hardegens Wwe. — Insterburg. 
Das Uhren- und Goldwarengeschäft von H. Zipplies (A. Königs 
Nachfolger), Goldaper Straße 23, hat Herr Richard Bast über- 
nommen. — Mülhausen i. Eis. Die Firma Heinrich Weilt, 
Uhrenfabrik Edelweiß in St. Ludwig, ist erloschen. — Strafi- 
burg i. Eis. H. Ledergerber. Alter Fischmarkt 24, hält Aus- 
verkauf in Uhren und Schmuckwaren wegen Geschäftsaufgabe. — 
Znaim (Mähren). Aus dem Uhrenfabrikationsgeschäft Julius 
Gollerstepper & Cie. ist Herr Alexander Frankl ausgetreten. 
Herr Julius Gollerstepper ist jetzt AUeininhaber. 

Geschäfts-Eröffnungen. Basel. James B. Katz, Gerber- 
gasse 5; Uhren- und Schmuckwarenhandlung. Inhaber ist 
James Bruno Katz aus den Vereinigten Staaten von Amerika, 
wohnhaft in Basel. — Bochum. Paul Koch, Friedrichstrafle 38, 
Uhren- und Goldwarcnhandlung mit Reparaturwerkstättc. — 
Essen a. d. Ruhr. Karl Schreiber, Tunnclstraße 22; Uhren- 
Reparaturwerkstätte. — Gera i. R. Franz Kuhn, Greizer Gasse 27; 
Uhrengeschäft. — Hamburg. Wilhelm Lindemann, Gruflncu- 
markt 16 17; Uhren- und Goldwarengeschäft mit Reparatur werk- 
stütte. — Jena. Emil Ferisch, Leutrastraße 17; Uhren- und 
Goldwarengeschäft. — Mühlhausen (Wcstpr.). Bruno Schröter, 
Sedanstraße 37; Uhrengeschäft. 

Kleine Nachrichten. Bei dem Uhrmacher Heinrich Junker 
in Wittlidi ist ein schwerer Einbrudidiebstahl ausgeführt worden, 
wobei Wertsachen im Werte von 4000 Mk. geraubt worden sind. 
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Universal - Calcldum - Elemente. Die unter diesem 
Namen von der Trockenelemente-Bauanstalt J. Bouse- 
rath in Sieglar-Köln in jeder gewünschten Form und Größe 
fabrizierten Trockenelemente eignen sich nicht allein zum 
Treiben von Induktions-Apparaten, zahnärztlichen Bohrmaschinen, 
zum Telegraphen- und Mikrophonbetriebe, sondern auch zum 
Betriebe von elektrischen Uhren. Nach Mitteilung der ge- 
nannten Firma kann ein Calcidum-Element mit Leichtigkeit ein 
halbes Jahr lang arbeiten, wenn es in jeder Minute eine Sekunde 
lang mit einem Strom von 0,5 Ampere und einer Spannung 
von 1,5 Volt (d. i. also 0,75 Watt) in Anspruch genommen wird. 
Während dieser Zeit, also in 72 Arbeitsstunden, entwickelt 
das Element eine Gesamt-Energie von 72 X 0,75 = 54 Watt- 
stunden, und da eine solche ungefähr 360 kg/m ist, so folgt 
daraus, daß die Energie jenes Elements einer Arbeit entspricht, 
die ein Gewicht von 54 X 360= 19440 kg 1 m hoch heben 
könnte. Nehmen wir nur einen Nutzeffekt von 20 % an, so 
kann ein Calcidum-Element in einem halben Jahre, ohne daß 
man sich während dieser Zeit ein einzigesmal mit ihm zu be- 
schäftigen braucht, eine Arbeit leisten, die dem viertausend- 
maligen Aufzuge eines Gewichtes von 1 kg auf I m Höhe 
entspricht. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergL Die Firma 
Adolf Schulz, optische Industrie-Anstalt in Rathenow, 
sendet auf Wunsch einen illustrierten, feinen Weihnachts- 
prospekt über Kneifer, Theater- und Ferngläser, Prismengläser 
sowie über Barometer und Thermometer zu. Die vorgeschriebenen 
Verkaufspreise sichern dem Uhrmacher einen guten Verdienst. 
Mit Rücksicht auf jene Herren Kollegen, die vorgeschriebene 
Preise nicht wünschen, w r ird jedem dieser Prospekte ein zweites, 
gleiches Exemplar ohne Preisangabe, jedoch zur Ausfüllung mit 
Preisen durch den Detaillisten eingerichtet, beigefügt. — Ver- 
silberte Tafelbestecke betrifft ein uns von der Firma Klock- 
mann & Klaußner in Berlin SO 16, Schmid- Straße 43, vor- 
gelegtes geschmackvolles Musterbuch. Die verschiedenen Muster 
werden in dieser Liste, die die Verkaufspreise enthält, in vor- 
züglichen Abbildungen vorgeführt. Dem Kataloge ist eine be- 
sondere Einkaufspreisliste beigegeben. 

Geschäfts - Veränderung. Dresden. Die Spredi- 
masehinen-Firma Reklamophon-Werke in Drcsden-A. ist nach 
Bönisch-Platz 3 umgezogen. 




Antworten 



Zu Frage 6804. Auffrischen von Marmor- und Onyx- 
Politur. 

Marmor erhält eine schöne Politur, wenn man Ihn mit einer 
Mischung von 10 Teilen weißen Wachses, 2 Teilen japanischen Planier- 
wassers und 88 Tellen Terpentinspiritus mit Hilfe eines Wolt- oder 
Flanell-Lappens so lunge reibt, bis er warm wird. Onyx wird ebenso 
behandelt. H. in E. 

Zu Frage 6&Ä. Flache Zylinderuhren »Stupendn« und 
»System Roskupf«. 



(Nachträglich.) Diese Taschenuhren führt 

Sylvain Hirsch & Co., Straßburg i. E. 

Zu Frage 6809. Silberne Anker - Rcrnon toiruhren mit 
Georgsritler und Schiff auf dem Gehäuse. 

Silberne Ankeruhren mit der in Frage stehenden Dekoration liefert 
Sylvain Hirsch & Co., Straßburg I. E. 

Zu Frage 6813. Verschiedene Höhenlage von Ankerachse 
und Pendelfederachse. 

Wenn der Biegungspunkt der Petidelfeder nicht genau in der 
Ankerachse Hegt, so entsteht beim Schwingen eine Gleitung zwischen 
Gabel und Pendel. Dies wird klarer durch eine Skizze, bei der die 
Verhältnisse etwas übertrieben sind, wie z. B. 
hiemeben. a b sei die GabeL Bei richtiger 
Anlage müßte die Drehungsachse des Pendels 
ebenfalls in a liegen. Nehmen wir Bbcr 
»a. an, sie Hege In m, also ein gewisses (hier 
sehr großes) Stück über der Gabelachse. 
Dann beschreibt der Punkt b des Pendels 
einen flacheren Bogen als das Ende b der 
Gabel, nämlich den Bogen b b‘\ während 
sich das Gabelende auf dem stärker ge- 
krümmten Bogen b b‘ bewegt. Zwischen 
Gabel und Pendel erfolgt also eine Gleitung 
von der Größe b“ b“. 

Daß die dabei auftretende starke glei- 
^ tende Reibung die Freiheit des Pendels 
unter Umständen sehr erheblich beeinflußt. 
Ist einleuchtend; ebenso daß derartige Uhren 
nidit regulierfä'iig sind, ja sogar so sehr 
empfindlich sein können, daß ihr Gang über- 
haupt unsicher ist, wie dies offenbar bei Ihrer Stutzuhr zutrifft. 

Sie sehen aus dem Vorstehenden, worin der Einfluß besteht (der 
übrigens gleich groß ist, ob nun das Pendel zu hoch oder um den 
gleichen Betrag zu tief bängt). Die Skizze zeigt, daß er um so größer 
wird, je größer der Pendeluussdilag ist und je mehr die Achsen von- 
einander abstehen. Es ist ferner naheliegend, daß leichte Pendel durch 
diesen Fehler mehr beeinflußt werden, als schwerere. Pkt. 

Zu Frage 6815. Zwergfiguren zur Schaufenster - Aus- 
schmückung. 

Zwergfiguren aus Ton liefert 

Friedr. Keiner, Heidersbach b. Suhl i, Thür, 




Zu Frage 6816. Petroleum-Heizung. 

In Ihrem Folie Ist wahrlich guter Rat teuer. Ein Petroleum-Ofen 
ist auf keinen Fall zu empfehlen, und zwar aus folgenden Gründen: 
t. Ein Petroleum-Ofen heizt schon einen Raum von 40 cbm nicht 
mehr ausreichend. 2. In kleineren Räumen heizt und brennt er 
anfangs ganz gut; bald aber wird die Flumme immer kleiner und 
kleiner, der Docht fängt an zu verkohlen, und häufig geht zu guter Letzt 
die Flamme ganz aus. wenn nicht vorher durch Lüftung des Raumes 
dem großen Sauerstoffbedarf? des Ofens Rechnung getragen und 
ebenso von Zeit zu Zeit der Docht geputzt wird. Die Notwendigkeit, 
gut zu lüften, ist ein großer Nachteil, da dabei der Raum rasch wieder 
kalt wird. 3. Die Petroleum-Heizung durchsetzt den Raum mit einem 
abscheulichen Geruch. 4. Manche Waren laufen an. Meines Wissens 
ist noch jeder, der sich einen Petrote.im-Ofen angeschafft hat, in 
seinen Erwartungen getäuscht worden. IL H. in if. 

Bei mir liegen die Verhältnisse ebenso wie bei dem Fragesteller. 
Ich bediene mich deshalb seit drei Jahren eines Petroleum-Ofens, und 
idi kann diese Heizungsart empfehlen. Zu beziehen ist ein solcher 
Ofen von der Firma Fritz A. Lange G. m. b. H. in Leipzig, Körner- 
platz 3, zum Preise von 16.50 Mark. L. W. in K. 

Mein Laden hat 56 cbm Luftraum. Die Ladentür führt 
unmittelbar ins Freie. Früher hatte ich einen Kohlenofen dort 
stehen. Jedoch wurde mir dieser durch den Staub, die immer- 
währende Wartung und den unangenehmen Geruch, der durch das 
öffnen der Ladentür entstand, indem durch den plötzlichen Zug ein 
Rauchrückschlag erfolgte, gänzlich verleidet. Obwohl ich Gas im Hause 
hatte, und entgegen dem Abraten einiger Freunde schaffte idi mir 
einen Petroleumofen kleinster Sorle (Jedoch ohne Glaszylinder) zu 
13 Mark an und kann sagen, daß ich mit diesem vollkommen zu- 
frieden bin. Kein Rauch und Schmutz, billige Unterhaltung utid fast 
keine Wartung, das sind seine Hauptvorteile. Früher hatte idi e'nen 
Wasserbehälter auf dem Ofen stehen; doch seit zwei Jahren benutze 
ich ihn nicht mehr. Dreierlei ist freilidi streng zu beachten : der Ofen 
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muß stets peinlich sauber gehalten, jeden Morgen ganz gefüllt und 
die Flamme stels ganz aufgedreht werden. Wenn der Herr Anfragende 
diese Punkte beachtet und sein Laden nicht viel größer Ist wie oben 
angegeben, dann ist es sicher, daß er von einem Petroleumofen voll- 
kommen rufriedengestellt werden wird. Chr. Titz. 

Zu Froge 6819. Ankerwerke für Heizeffektmesser. 

Anker-Gebwerke für Heizeffekt messer liefert die Firma 

J. Schlenker-Grusen, Schwenningen a. M. 

Fragen 

Frage 6821. Wer fabriziert Lichtschaltuhren für Stark- 
strom? W. Fl. in H. 

Frage 6822, Wo erhält man Zählapparate in Form einer 
Taschenuhr, bei denen durch Druck auf einen Knopf eine Nummer 
weiterspringt, die bis 1000 anzeigt? G. B. ln W, 

Frage 6823. Wann hat der Uhrmadier Valentin Stoß, ein 
Hinter Meister, gelebt? Ich habe eine sehr schön gearbeitete und 
tadellos erhaltene Vierteluhr mit Kalendarium und Mondlauf von ihm 
in Reparatur, und der Besitzer möchte gern darüber Auskunft haben. 

J. R, in W. 

Frage 6824. Welcher Fabrikant fertigt nach gegebenen Alaßen 
hölzerne Uhrgehäuse für elektrische Nebenuhren an? B. in M. 

Frage 6825. Wer liefert ganz billige Ziff erb lütt er aus Papier oder 
ähnlichem Material für die in Frage 6824 erwähnten Uhren? B. in M. 

Frage 6826. Wer liefert Zeiger aus Aluminium oder dünnem 
anderen Metall für elektrische Nebenuhren? J. B. 

Frage 6827. Wer fabriziert Wandgehäuse für Taschenuhr- 
Rcpetierwerke? A. D. in G. 

Frage 6828. Welche Firma (Fabrik elektrischer Uhren?) führt als 
Fabrikmarke die Buchstaben G f e U zwischen den Schenkeln 
zweier gekreuzter Pendel? P. D. in A. 

Frage 6829. Wie bewähren sich die von Oskar Vogelhaupt in 
Hamburg zu beziehenden Patent-Schauf enst er-Schutzgitter? 

R. S. in L. 

Frage 6830. Wer ist der Fabrikant der elektrischen Taschen- 
lampen mit »Carbozin«-Batterie? W. D. in H. 

Frage 6831. Kann mir einer der Herren Kollegen mitteilen, woher 
man eine große Hausuhr besserer Qualität beziehen kann, die jede 
Stunde ein anderes Musikstück (itn ganzen acht bis 10 Stücke) spielt? 

W. H. ln F. 

Frage 6832. Woher kann man Glieder für Nickelketten 
(einzeln, meter- oder kiloweise) beziehen? A. T. in A. 

Frage 6833. Wer erzeugt oder Liefert die Standuhren, die auf 
einem Sockei eine auf einem Piedestal stehende Frauengestalt und vor 
ihr die Figur eines Mannes zeigen? Am Sockel ist dos Wort »Question« 
zu lesen. Sockel samt Figuren bestehen aus weißem Marmor. 

E. K. in M. 

Frage 6834. Es gibt Pariser Pendulen mit Ankergang, Halb- 
sekundenpendel und Sekundenzeiger aus der Milte, der volle Sekunden 
springt; auf weldie Weise ist bei diesen Uhren die Bewegungsüber- 
tragung zwischen dem Halbsekundenpendel und dem Sekundenzeiger 
bewerkstelligt? V. Chr. in K. 

Frage 6835. Wo erhält man Zählapparate in Taschenuhr- 
form, die durch Druck auf einen Knopf betätigt werden, so daß man 
damit z. B. die Zahl der Fußgänger feststellen kann, die eine be- 
stimmte Stelle passieren? G. B. in W. 

Korrespondenzen 

Herrn H. HL In H. und Änderen. (Das Recht der Lehrlings- 
Ausbildung). Wenn Sie auch bisher das Rech! hatten, Lehrlinge 
auszubilden, so müssen Sie dennoch, wenn Sie keine Meisterprüfung 
abgelegt haben, die Erneuerung dieses Rechtes beim Magistrat Ihres 
Ortes (bei Orten unter 10000 Einwohnern beim Landrat des Kreises) 
nachsuchen. Es Ist nur eine Formsache, wenn Sie das Recht zur 
Lehrlingsausbildung am 1. Oktober 1906 schon mindestens fünf Jahre 
lang besessen haben; denn dann muß das Gesuch genehmigt werden. 
Besaßen Sie aber das Recht am angegebenen Tage noch nicht 
fünf Jahre Lang, so kunn das Recht genehmigt oder auch abgelehnt 
werden. Im letzteren Falle müßten Sie die Alcisterprüfung ablcgen, 
wenn Sie Lehrlinge ausbilden wollen. Die Tendenz der neuen Be- 
stimmungen geht eben dahin, daß von einem absehbaren Zeitpunkte 
an nur noch geprüfte Uhrmadiermeister Jenes Recht ausüben dürfen. 

Herrn A. K. in H. (Warenkauf auf Abruf.) Wenn Sie sich 
verpflichtet haben, einen Posten Ware auf Abruf zu beziehen, so kann 
weder die Firma von Ihnen verlangen, daß Sie die Abnahme binnen 
einer gewissen kurzen Frist bewirken, noch können Sie Anspruch 



darauf erheben, erst binnen einer von Ihnen beliebig zu bestimmenden 
Frist abnehmen zu dürfen. Die Abnahme muß vielmehr Jn einem 
angemessenen Zeitraum erfolgen. Weicher Zeitraum angemessen ist, 
muß nach dem Umfange des Geschäfts und nach Maßgabe des nor- 
malen Bedarfes in einem derartigen Geschäft beurteilt werden. Im 
Streitfälle würde ein Sachverständiger darüber gehört werden müssen, 
welche Frist als angemessen anzusehen ist Justizrat H. 

Patent-Nachrichten 

Patent- Anmeldungen 

(Das Datura bezeichnet den Tag, bic zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiser). Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83a. B. 50527. AUnutenwecker. Rudolf Bergner, Nürnberg, 
Tetzeigasse 31. 11. Januar 1909. 

„ 83c. K. 37456. Abwiegemaschine für Spiralfedern. R. H. Korn. 

Schöneberg, Sponholzstraße 43. 11. Januar 1909. 

„ „ N. 9269. Taster mit zwei voneinander abhängigen Zeigern 

zum Ablesen zweier Maße. Henry Louis Noireau, Paris. 
11. Janffar 1909. Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung ge- 
mäß dem Unionsvertrage vom 20. Mürz 1883/14. Dezember PW 
die Priorität auf Grund der Anmeldung in Frankreich vom 
23. August 1906 anerkannt. 

Patent-Erteilungen 

(Das Datura bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83b. 204645. Elektromagnetische Aufziehvorrichtung für Uhren 
und Triebwerke. C Bohmeyer, Halle a. S. 16. Juni 1901. 
- B. 46735. 

Gebrauchsmuster - Eintragungen 

(Das Datum bezeidinet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 74a. 354841. Wecker mit Vorrichtung zum Wegziehen der Bett- 
decke des Schläfers. Louis Reuper, Duisburg, Kronprinzen- 
straße 2. 2. Oktober 1906. — R. 22270. 

„83a. 355188. Uhrglas aus Zelluloid. Josef Lex, Barmen, Allee 311 . 
23. September 1908. - L. 20221. 

„ „ 355287. Pendelfeder mit angegossener Fassung. August 

Rösch, Sdiwenningen a. N. 22. September 1908. — R. 22223. 
„ „ 355295. Bureuu - Merkstanduhr. Walter Dieckmann, 

Sdiöneberg b. Berlin, Rosenheimer Straße 7. 29. September 
1908. - D. 14920. 

„ 74a. 355355. Weckeruhr mit Einrichtung zur elektrischen Beleuch- 
tung des Zifferblattes während der Weckperiode. Jahres« 
uhrcnfabrlk G. m. b. Triberg i. B. 16. Oktober 1908. - 
J. 8409. 

„ „ 355356. Uhr mit Elnriditung zur elektrischen Beleuchtung 

des Zifferblattes. Jahresuhrenfabrik G. m. b. H„ Tri- 
berg I. B. 16. Oktober 1908. - J. 8410. 

„ „ 355528. Weckuhr mit Vorrichtung zum Elektrisieren der zu 

weckenden Person. Johann Gajewski, Dortmund, Lerer' 
weg 46. 13. Oktober 1908. - G. 20336. 
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Jjj« Kreditgenossenschaft für Uhrmacher. Der Artikel »Eine 
jKw* Kreditgenossenschaft für das Uhrmadiergewerbe« aus 
HKäP? der Feder unseres Vorsitzenden (Nr. 22, Seite 352 ff.) hat 
bei unseren Mitgliedern und Lesern allgemeines Interesse erregt. 
Wir werden in der Nummer vom 1. Januar abermals aus- 
führlich auf das Thema zurüdikommen und dabei auch die 
wichtigsten der zahlreichen Zuschriften berücksichtigen, die uns 
über den Gegenstand zugekommen sind. 

Versandhäuser. Die Versandfirma Jonass & Co. in 
Berlin inseriert in der „Flotte“ »dos Beste in Taschenuhren«, 
indem sie zwei Gangregister abdruckt, die sie sich für zwei 
ausgesuchte Stücke verschafft hat, wobei sie aber im übrigen 
den naiven Leser in dem Glauben lallt, daß alle ihre Uhren 
solche Ausbunde von Ganggenauigkeit seien. Sie bietet ihre 
Waren auf Abzahlung an. Es ist sehr bedauerlich, daß Gang- 
register aus Lode zur Verzierung für derartige Versand- 
haus-Anzeigen dienen müssen. — 

Auf Wunsch eines Lesers machen wir abermals bekannt, 
daß die Firma Septimius Dietrich in Leipzig an Nicht- 
fachleute liefert. Sie sandte ihre Preisliste an einen Schreiner 
und Möbelhandler in Kupferdreh. 

Bahnhof-Hausierer. Aus Lichtenberg bei Berlin wird 
uns geschrieben, daß in letzter Zeit der Hausierhandel mit 
Uhren und Goldwaren in öffentlichen (amtlichen) Geschäfts- 
räumen und besonders auf Bahnhöfen überhand nimmt und die 
Kollegen diesen Dingen mehr Aufmeiksamkeit schenken möchten. 
Das Vorgehen in diesen Dingen müßte nach zwei Seiten 
erfolgen. Der Stalionsvorstand ist zu benachrichtigen und in 



geeigneter Form darauf hinzuweisen, daß Reisenden, Hausierern 
usw. der Zutritt zu den Bureaux und Werkstätten zum Zwecke 
des Geschäftemachens so wenig gestattet ist wie dem übrigen 
Publikum. Ferner ist Strafanzeige an dos Amtsgericht unter 
Bezugnahme auf die §§ 56 und 42a der Gewerbeordnung ein- 
zusenden; falls der Absatz im Wege der Abschlagszahlungen 
erfolgt, auch unter Bezugnahme auf § 56a, Ziffer 4. Kosten 
erwachsen durdi diese Maßnahmen nicht. 

Allgemeine Uhrmacher -Versammlung zu Altona. 
Der rührige »Altonaer Uhrmacher- Verein von 1867« veranstaltet 
am 28. Februar 1909 eine Allgemeine Uhrmacher -Versammlung. 
Sie soll den Kollegen Gelegenheit geben, einander näher kennen 
zu lernen, eine freie Allsprache herbeizuführen und neue An- 
regungen zu erhalten. Der Vorsitzende des Zcntralverbandes 
und der Bundesvorsitzende haben Vorträge zugesagt. Nähere 
Angaben über die Versammlung werden wir in der nächsten 
Nummer bringen. 

Zum Felth-Schwlndel. Von unseren wegen Aufnahme der 
Feithsdien Schwindelanzeigen an Zeitungsverleger gerichteten 
Briefen haben einige Erfolg gehabt. Der Verlag des Berliner 
Evangelischen Sonntagsblattes und des Westfälischen 
Volksblattcs in Paderborn antworteten beide, daß sie die 
Anzeige eingestellt hätten und weitere Aufträge von dieser Seite 
zurückweisen würden. Die Königsberger Hartungsche 
Zeitung und eine Reihe anderer Blätter antworteten, daß sie 
die Anzeige nach Erledigung des Auftrages nicht weiter an- 
nehmen würden. Dagegen war die Haltung des Düssel- 
dorfer General-Anzeigers zweifelhaft. Die Antwort ging 
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dahin, daß das Blatt bestrebt sei, seine Abonnenten vor Schwindel 
zu bewahren, dodi könne es »unmöglich jedesmal vor Aufnahme 
einer Anzeige die darin gemachten Behauptungen prüfen«. Das 
hatten wir ja auch gar nicht erbeten, sondern die Prüfung eben 
selbst übernommen. Als wir das Blatt in einem zweiten Schreiben 
darauf aufmerksam machten, blieb die Antwort aus. 

Unlauterer Wettbewerb. Wie alljährlich um diese Zeit, 
so haben uns auch diesmal die letzten Wochen eine Hochflut 
von Zeitungssendungen eingetragen, die mit Blaustift bezelchnete 
marktschreierische Anzeigen enthielten und deren Absender uns 
um Maßregeln zur Abhilfe angingen. Dazu ist es nun in der 
vorgeschrittenen Zeit meistens zu spät, und wir benutzen die 
Gelegenheit, um die benachteiligten Kollegen zur Beachtung für 
dos nächste Jahr an unsere früher an dieser Stelle ergangene 
Atahnung zu erinnern, die Aufklärung des Publikums, die in 
diesem Kampfe das Wichtigste bleibt, nicht auf den Herbst zu 
verschieben, sondern das ganze Jahr über hierin tätig zu 
sein. Wer dies unterläßt, dessen Klagen sind eben mehr oder 
weniger selbstverschuldet. 

ln einzelnen Fällen können wir eine Selbsthilfe in obigem Sinne 
verzeichnen. So verbreitete in Schoppinitz (Ober-Schlesien) 
der Uhrmacher F. W. ellenlange Ausverkaufs-Flugblätter mit 
Preisen, über die selbst das Flugblatt erröten würde, wenn es 
nicht vorsichtigerweise schon in dieser Farbe gedruckt wäre. 
Die Kollegen Walottek und Kutner haben mit einem Gegen- 
inserat geantwortet, das wir ganz zweckentsprechend finden. 
So hat jene Flugblatt-Epidemie eine Einigung hervorgerufen, an 
der die Bestrebungen ihres Urhebers hoffentlich zuschanden 
werden. — Auch in Büsum einigten sich die Kollegen Johannsen 
und Maaß zu gemeinsamen Insertionen. 

Ein höchst unerquicklicher Zeitungskrieg hat sich in Essen 
zwischen den Uhrmachern K. und M. entsponnen. K. inserierte 
einen sehr hohen Rabatt. M. inserierte darauf: »Es ist mir 
gelungen, den Beweis zu bekommen, daß meine Konkurrenz 
ihre Waren ganz enorm in die Höhe gezeichnet hat, um vierzig 
und fünfzig Prozent Rabatt geben zu können. Strafantrag ist 
gestellt Interessenten erfahren auf Wunsch den Namen dieses 
reellen Geschäftsmannes.« Die beiden Gegner sind leider keine 
Mitglieder des Essener Uhrmachervereins, sonst würde dem 
Publikum dieses Schauspiel wohl nicht geboten werden. Herr M. 
hätte weit besser getan, in dem Sinne zu inserieren, wie wir 
es ln der Nummer vom 1. November unter »Unerbauliches aus 
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dem Fache« vorgeschlagen haben. Den dort gegebenen Text 
für eine Gegenanzeige empfehlen wir auch jetzt noch für 
geeignete Fälle. — 

Der Uhrmacher und Feinmechaniker J. W. H. in Konstanz 
inseriert seine billigen Reparaturen -Preise, schlägt aber dabei 
den uns bekannten Rekord mit dem Satze: »Keine Reparatur 
über 1 ,50 Mark«. Wie der Herr das bewerkstelligen will, wenn 
ihm eine Ankeruhr mit zerbrochener Unruhwelle, zerbrochener 
Feder, verrosteter Spiralfeder usw. gebracht wird, ist wohl sein 
Fabrikationsgeheimnis. Jedenfalls Ist seine Anzeige in dem 
Augenblicke unlauterer Wettbewerb, in dem er sich weigert, 
einem Kunden, der sich auf die Anzeige bezieht, eine Reparatur, 
sei sie auch noch so schwierig gewesen, für nur 1,50 Mark ab- 
zulassen. Sobald dies geschieht, würde H. mit Erfolg auf Weg- 
lassung des erwähnten Satzes verklagt werden können und sich 
eine Bestrafung zuziehen. 

Zu den Rekordbrechern im erwähnten Sinne gehört auch 
der Uhrmacher H. B. in Alienburg. In einer uns vorliegenden 
Preisliste, die er in großer Zahl verbreitet, findet sich der Satz; 
»Spezialität: Nacharbeiten der Konkurrenz«. Das soll also heißen, 
daß Herr B. sich die spezielle Fähigkeit anmaßt, die von seinen 
Kollegen ausgeführten Reparaturen zu verbessern. Auch in dem 
Falle, daß Herr B. ein besonders tüchtiger Uhrmacher sein sollte, 
wäre diese Methode des Wettbewerbs als ein höchst häßlicher 
Auswuchs zu bezeichnen. — 

Die »Genossenschaft der ausgesperrten Uhrmacher in 
Schwenningen« empfiehlt in Tageszeitungen der Arbeiterpartei 
weiter ihre Uhren und Ketten aller Art Wir haben die An- 
zeige schon früher besprochen und dabei bemerkt, daß es doch 
wohl Sache der Schwarzwälder Fabrikanten sein könnte, den 
Schaden zu beseitigen, den die ausgesperrten Arbeiter ihren 
Kunden auf dem Wege des direkten Absatzes an Private be- 
reiten. Daraufhin haben wir jedoch nichts erfahren, was als 
Zustimmung aus den maßgebenden Kreisen ausgelegt werden 
könnte. Inzwischen hat die »Genossenschaft der ausgesperrten 
Arbeiter« die Bezeichnung »Fabrik« weggelassen, wenigstens 
im Kasseler »Volksblatt«, und damit zugegeben, daß sie nicht 
fabriziert, sondern das Geschäft versandhausmäßig betreibt 
Höchstens fabriziert sie Jockete-Ührchen selbst, wie Herr 
H. Kodiendörffer (Kassel) uns mitteilt. Sollte in Schwenningen 
niemand sein, der die Genossenschaft auf den ausschließlichen 
Absatz an Uhrmacher, nicht an Private, verweist? 



Mit Bunuesgruß 

die Geschäftsstelle des Deutschen Uhrmacher-Bundes 

Berlin SW 68. Zimmerstraße 8 
Carl Marfels 



Auszug aus dem Bericht über das dreißigste Schuljahr der Deutschen 
Uhrmacherschule in Glashütte 



H as Schuljahr wurde am 1. Mai 1907 mit 4 Gästen, 
21 Schülern und 11 Lehrlingen, also zusammen 36 Zög- 
lingen eröffnet. Im Laufe des Jahres traten noch 2 Gäste, 
5 Schüler und 5 Lehrlinge ein. Ferner nahmen am theoretischen 
Unterrichte 16 Zuhörer teil; außerdem wurden 65 Schüler der 
gewerblichen Fortbildungsschule zu Glashütte in Linear- und 
Fadizeichnen in wöchentlich zwei Stunden unterrichtet. Von 
diesen Zöglingen blieben in der Schule: 6 Gäste im Durchschnitt 
7,7 Monate, 26 Schüler im Durchschnitt 10 Monate, 16 Lehr- 
linge im Durchschnitt 10,1 Monate und 16 Zuhörer 11 Monate. 
6 Gäste, 17 Schüler, 1 Lehrling und 16 Zuhörer besuchten die 
Schule während der vollen Schulzeit. 



Der Herkunft nach verteilen sich die Zöglinge auf folgende 
Staaten: Sachsen 23 (darunter 16 Zuhörer); Preußen 18; BayernS; 
Sachsen-Meiningen 2; Reichslande 2; Bremen 2; Oldenburg 1. 
Sachsen- Altenburg 1; Württemberg 1; Holland 2; Österreich 3, 
Dänemark 1; Rußland 2; Brasilien 2; Jamaika 1. 

Von den Schülern, Lehrlingen undGäslen waren: einer 14, einer 
15. fünf 16, drei 17, sechs 18, sieben 19, neun 20, vier 21, fünf 22, 
einer 23, zwei 24, einer 25, einer 26, einer 27 und einer 29 Jahre alt. 

Der Abstammung nach waren: Söhne von Uhrmachern 16, 
von anderen Gewerbetreibenden 5, von Gelehrten und Beamten 
10, von Fabrikanten und Kauflcuten 9, von Rentiers 4, von 
Landwirten 4. 
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Aus der Großmann-Stiftung wurden ein Sdiüler und zwei 
Lehrlinge mit 350 Mark unterstützt; aus der Stadtstiftung ein 
Sdiüler mit 20 Mark und aus der Schülerstiftung ein Schüler 
mit 50 Mark. 

Das Betragen und der Fleiß waren im allgemeinen gut; doch 
mußte ein Sdiüler wegen schlechten Betragens entlassen werden. 

Im verflossenen Schuljahre fanden drei Schulausflüge statt, 
und zwar am 10. Mai zum Besuche der Präzisionswerkzeug- 
masdiinen-Fabrik Auerbach & Co. in Dresden-Pieschen und der 
Gartenbau- Ausstellung, dann am 24. September zum Besuche der 
Aktiengesellschaft für Photographische Industrie Emil Wünsche 
in Niedersedlitz und der Nahmaschinenfabrik von Clemens Müller 
in Dresden, und am 16. Mörz zum Besuche der Uhrenfumituren- 
Handlung Georg Jacob in Leipzig und der dortigen Uhren- 
Großfirma Etzold & Popitz. 

Die Einriditungen der Schule wurden im Laufe des Jahres 
von 238 Personen, von denen 65 dem Fache angehörten, be- 
sichtigt. Darunter befanden sich der Mannergesangverein Dresden- 
Plauen, der Verband der Gewerbeschulmänner Sachsens, der 
Deutsch-Österreichische Touristenklub, Lehrer und Schüler der 
Post- und Eisenbahnschule in Altenberg und der Uhrmacher- 



gchilfen-Verein »Chronologia« von Dresden. Am 7. März beehrte 
der Königliche Kommissar Herr Professor Pregll die Schule mit 
seinem Besuche, um sie zu inspizieren. 

Die öffentliche Prüfung wurde am 26. April abgehatten, womit 
das dreißigste Schuljahr seinen Abschluß fand. Mit der Prüfung 
war die übliche Ausstellung der Schülerarbeiten, der Reinhefte 
und der Zeichnungen verbunden.*) 

Die Schule wurde im verflossenen Schuljahre aus Fach- 
kreisen besonders reichlich unterstützt, und zwar mit insgesamt 
4632,16 Mark, worunter sich 355 Mark von Glashütter Industriellen 
und 354,16 Mark an Nachlaß für von der gleichen Seite gelieferte 
Materialien befinden. Die Stadtgemeinde Glashütte hat ihren 
Beitrag auf 400 Mark erhöht Ferner hat Herr Richard Lange, 
Glashütte, der Schule 250 A\ark zugewendet, die mit einer früheren 
Spende von gleicher Höhe zur Beschaffung eines Röntgen- 
Apparates verwendet werden sollen. Für alle diese Zuwendungen 
bringt der Aufsichtsrat den wärmsten Dank zum Ausdruck, be- 
sonders der Königlichen Staatsregierung für die der Schule 
gewährte Beihilfe von 1 1 000 Mark. 

*J Vergl. den ausführlichen Bericht über die Prüfung auf Seite 166 
in der Nummer 10 dieses Jahrganges. 



Zu leichte Unruhen in Damen-Zylinderuhren 



g u unserer Briefkastenfrage Nr. 6732 gingen uns von Herrn 
F. Dauphin in Kassel die folgenden Ausführungen zu, 
die wir, da sie den im »Briefkasten« verfügbaren Raum 
überschreiten, an dieser Stelle veröffentlichen: 

Der schwerfällige Gang bei gewissen Damenuhren ist 
die gleiche Erscheinung, die zu beobachten ist, wenn man ein 
Werk mit Graham-Gang ohne Pendel gehen läßt. Die Gabel 
bewegt sich ruckweise hin und her; gibt man etwas Kraft zu, 
so hält der Zahn den Anker auf Ruhe fest. Die Reibung auf 
der Ruhe überwindet die geringe lebendige Kraft, den Schwung 
der leichten Gabel. Belasten wir die Gabel, indem wir ein 
Stüde Metall, z. B. einen Viereckamboß, auflegen, so behauptet 
die Gabel schon eine sicherere, gleichmäßigere Bewegung. Sie 
zuckt nicht mehr so hin und her. Der treibenden Kraft ist jetzt 
eine Last entgegengesetzt, die den Antrieb aufnimmt, so daß die 
Gabel infolge der ihr dann innewohnenden lebendigen Kraft 
sozusagen selbständig weitersdiwingt. Die lebendige Kraft, die 
der schwere Körper durch den Antrieb erhalten hat, überwiegt 
nun die Reibung des Zahnes auf der Ruhe bedeutend, und 
wenn wir dem Räderwerke noch Kraft zugeben, so wird die 
Schwingung nicht aufgehalten, sondern vergrößert 

Bei unserer Uhr mit dem Graham-Gange ist das Pendel die 
schwingende Last, die den Antrieb aufnimmt. Soll nun eine 
solche Uhr gut regulieren, so muß ein gewisses Verhältnis 
zwischen Kraft und Last bestehen. Dieses Verhältnis muß so 
bemessen sein, daß die treibende Kraft gerade genügt, das 
Pendel mit Sicherheit in Schwingung zu erhalten. Die Sicher- 
heit erkennt man am Ergänzungsbogen, den ein Pendel schwingt. 
Der Ergänzungsbogen muß vorhanden sein, er soll aber nicht 
zu groß sein. Das Pendel muß seine Eigenschaften als solches 
voll und ganz behaupten können und nidit ein Spielzeug der 
treibenden Kraft sein. 

Kehren wir nun zu unserer Frage zurück, und übertragen 
wir vorstehendes auf die Damenuhr. Der genannte schwerfällige 
Gang gleicht dem des Graham-Ganges ohne Pendel. Die Unruh 
der Damenuhr ist im Verhältnis zur treibenden Kraft und der 
übrigen Teile viel zu klein und leicht. Es ist zu wenig Masse 
vorhanden, um den Antrieb aufzunehmen und als lebendige 
Kraft im Weitersdiwingen zur Anspannung der Spiralfeder zu 
dienen. Die leichte Unruh bedarf einer schwachen Spirale, und 
diese ist nicht imstande, mit genügender Kraft die Reibung des 
Zahnes auf der Ruhe 2 u überwinden. Gibt man noch Kraft am 



Minutenrade zu, so überwindet die Reibung auf Ruhe die Kraft 
der Spirale vollständig, und die Uhr stehL Regulieren läßt sich 
eine solche Uhr überhaupt nicht Die Unruh mit der Spirale 
bilden hier nicht den Regulator des Ganges, sondern sie sind 
nur ein Spiel der Kraft und Reibung, ohne eigenen Willen. Da 
diese Uhren meistenteils von geringerer Qualität sind, so tragen 
noch dicke Zapfen und Steinlöcher sowie weiche und schlecht 
polierte Zylinder und Gangräder ihr mögliches zu dem trägen 
Gang bei. Das Grundübel Ist aber die zu kleine und zu leichte 
Unruh. Sie erhält durch die Hebung einen starken Antrieb, der 
sofort durch die Reibung auf der Ruhe aufgehatten, gewisser- 
maßen gebremst wird. Hätte die Uhr eine freie Hemmung, 
einen Ankergang, so würde die Unruh unbedingt prellen. 

Will man nun eine solche Uhr verbessern, so bleibt nichts 
Anderes übrig, als eine im richtigen Größen- und Gewichts- 
verhältnis stehende Unruh nebst dazu passender Spirale einzu- 
setzen. Man nimmt sich dabei am besten eine Uhr von mittlerer 
Güte als Muster. 

Fragen wir uns nun, wie es kommt, daß Uhren mit derart 
ungünstigen Verhältnissen überhaupt entstehen, so ist die 
Antwort folgende: Durch die in allen Teilen geringere Qualität 
des Laufwerkes wird die Kraft nicht so vollkommen und gleich- 
mäßig auf den Gang übertragen wie bei einer guten Uhr. Man 
gibt deshalb dem Gangrade etwas mehr Hebung, und die Unruh 
wird etwas leichter genommen, damit die Uhr trotzdem einen 
lebhaften Gang machen soll. Bei diesem »Etwas leichter 
nehmen« der Unruh gehen aber manche Fabrikanten so weit, 
daß das oben beschriebene Mißverhältnis entsteht 

Eine zu kleine und leichte Unruh findet man jetzt überhaupt 
sehr häufig, nicht nur bei geringeren Qualitäten, sondern auch 
bei guten oder richtiger gesagt teueren Uhren. Die meisten 
Damen- Ankeruhren haben zu kleine und leichte Unruhen, so 
daß man fast bei jeder Uhr nach genauer Repassage sdiwädiere 
Federn einsetzen muß. Oft muß man, um das Prellen zu ver- 
hüten, so sdiwadie Federn einsetzen, daß diese in gar keinem 
Verhältnis zur Größe der Uhr mehr stehen. Eine solche Uhr ist 
für den praktisdien Gebrauch schlechter als eine einfache 
Zylinderuhr. Platz für eine größere Unruh ist meist genug vor- 
handen; warum wird nun ein solches Zappelding eingesetzt? 
Nur damit, wenn der Reisende seine neuen Uhren zeigt, diese 
nach geringem Aufzuge einen Gang machen, daß man weder 
Unruhschrauben noch Schenkel sieht 





386 



DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNd 



Nr. 24 



Leider beurteilen auch viele Uhrmadier die Qualität eines 
Werkes nach diesem mehr oder weniger »guten Gang«. Der 
Kunde aber verlangt doch, und das mit Recht, wenn er für eine 
Damenuhr 100 Mark und nodi mehr ausgibt, daß diese auch 
besser und vor allem genauer gehe als eine einfache Zylinder- 
uhr. Das ist aber leider bei vielen derartigen Uhren nicht der 



Fall. Eine gründliche Reform In dieser Sache tut wirklich not 
das wird mir jeder »Uhrmacher am Werktisch« bestätigen. 

Derartig schlechte Verhältnisse wie in den neueren Uhren 
findet man bei den alten Schlüsseluhren nicht, und das Publikum 
hat oft nicht ganz Unrecht, wenn es behauptet: Die alten Uhu 
waren doch besser. 



Hindu-Uhren 



» n fremden Ländern muß man nicht nur die Sprache, 
sondern auch die Sitten und Gebräuche des Volkes zu er- 
lernen suchen, will man nicht dauernd ein Fremdling unter 
ihm bleiben. Wer aber gar in der Fremde Geschäfte machen 
will, der muß auch seine Waren den Gebräuchen des Landes 
anpassen, dessen Markt er sich zu erobern wünscht. Die Ver- 
kennung dieser Forderung ist es, die so viele Mißerfolge der 
Reisenden und Vertreter von Geschäftshäusern außerhalb der 
Grenzpfähle ihrer Heimat erklärlich macht. In manchen Fällen 
mag der Wiederverlust schwer errungener Kundschaften auf die 
gleiche Ursache zurückzuführen sein. 




Was nun in diesem Punkte die Uhren anbelangt, so ist es 
bekannt, daß ein großer Teil der auf den Export angewiesenen 
schweizerischen Uhrenfabriken sich bei ihren Erzeugnissen dem 
Gesdimacke der Chinesen, Türken und anderer mehr oder 
weniger exotischen Herrschaften anzupassen suchen. Das wird 
erreicht durdi die Ausstattung des Zifferblattes, durch Ver- 
zierungen der Gehäuse, die uns oft recht kindlich und barbarisch 
anmuten, einem Orientalen aber als der Gipfel moderner Uhr- 
macherkunst erscheinen mögen, ferner durch Gravierungen der 
Werkteile und Sduiörkelformen aller Art. Bekannt sind unter 
anderem die eigens für China fabrizierten Duplexuhren mit Doppel- 
schlag und reich graviertem, sonst aber ziemlidi ordinärem Werk, 
die uns sogar sdion deutsche Uhrmacher als vermeintlich »wert- 
volle Antiquität« eingesandt haben, weil sie sich die innere und 
äußere Erscheinung der Uhr mit den bei uns üblichen Be- 
wohnern der Westentasche nicht zusammenreimen konnten. 
Eine andere Anpassung an die Bedürfnisse eines fremden Volkes 
stellen die vom Hause Naik & Co. in Bombay und Poona für 
die Indier geschaffenen Uhren dar. Das Londoner Fadifclatt 
» The Watchmaker, Jewe/er and Silwr smith* veröffentlichte vor 
einigen Jahren zwei Zifferblätter dieser Hindu-Uhren, die wir 



hiernebeii wiedergeben. Wir haben sie seinerzeit dem 
leider inzwischen verstorbenen Geheimrat Prof. Dr. Reuleaux 
vorgelegt, dem wir einige Angaben über die Zeichen und In- 
schriften der Zifferblätter verdanken. 

Beiden gemeinsam ist ein innerer Ring mit den üblichen 
römischen Stundenziffern. Über jeder Ziffer stehen die ent- 
sprechenden hindustanisdien Schriftzcichen. die ganz nahe mit 
Sanskritzeichen übereinslimmen. Die Ähnlichkeit mit arabisdu-n 
Ziffern ist hier und da deutlich erkennbar. Zwischen je zwei 
zusammengehörigen Ziffern befinden sich Darstellungen indischer 
Gottheiten und Heiligen in bunter Reihe. So z. B. links von der 




XII Ganesa, der Gott der Wissenschaften, mit dem Elephanten- 
köpf, was wohl auf die Klugheit dieses Tieres Bezug hat. 
rechts von der gleichen Ziffer Saraswati, die Gemahlin 
Brahmas, in Pfauengestalt; zwischen der II und III Hanuman, 
der Affenkönig. 

Die Bilder stimmen auf beiden Blättern nicht immmer überein. 
Die sitzende Figur in der Mitte stellt in Fig. 1 einen indischen 
Fürsten, einen Maharadscha, vor. Über ihm stehen in hindu- 
stanischer Schrift die Worte: »Seine Hoheit NN. Maharadscha« 
Die Worte auf dem Bande unter dem Bilde bedeuten »Ehre sei 
Schiwa« und stellen wohl den Wahlspruch des Fürsten dar. 
Schiwa ist eine der indischen Hauptgottheiten. 

Das Mittelteil des in Fig. 2 abgebildeten Zifferblattes zeigt 
Brahma mit zahlreichen Attributen seiner Macht. In beiden Fällen 
ist das Ganze, wie die Umschrift » Registered « beweist, wekhes 
englische Wort unserem »patentamtlich eingetragen« entspricht, 
ein eingetragenes Warenzeichen, Irotz aller indischen Gottheiten 
und Zeichen also ein sehr modern angehauchtes Erzeugnis. Der 
Kontrast berührt eigenartig. Die Hindus werden ihn weniger 
empfinden und sich dadurch sicherlich nicht vom Kaufe der so 
schön geschmückten Uhren abhalten lassen. 
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Die Projektierung und Ausführung einer Starkstrom-Lichtanlage 

Von F. Thiesen lN*chdmck vntolM) 

(Schluß zu Seite 371 in Nr. 23) 



B as Verlegen der Leitungen in Häusern kann auf 
zweierlei Weise geschehen. Entweder zieht man die 
Drähte in Isolierrohre (sogenannte Bergmann-Rohre) ein, 
die oftmals in den Dechen- und Wandputz gebettet werden, 
oder man verlegt sie nach Art der sogenannten Litzenmontage 
Letztere Methode ist die gebräuchlichste und billigste. Die 
beiden Drähte für Hin- und Rückleitung sind in diesem Falle 
miteinander verseilt und werden auf Jdeinen Isolierrollen, die 
mittels Dübel an Wand und Decke befestigt sind, verlegt. Die 
Isolierrollen sollen in Abständen von höchstens 80 cm angebracht 
sein. Die Leitungen müssen an jeder Rolle mittels einer Schnur 
befestigt sein. Metalldraht ist hierzu nicht zu verwenden. 

Fig. 6 veranschaulicht die 
Art der Litzenmontage, welche 
aus der Abbildung ohne wei- 
teres verständlich sein durfte. 

Die in Anwendung kom- 
menden Drähte für Licht- 
leitungen sind, wie schon be- 
merkt, aus vielen dünnen 
Einzeldrähten bestehende 
Litzen. Sie müssen nach 
den Vorschriften des Ver- 
bandes Deutscher Elektro- 
techniker hergestellt sein und 
sind, falls für trockene Räume 
berechnet, meistens zuerst 
mit Baumwolle umwickelt, 
dann mit einer Hülle technisch 
reiner Guttapercha umgeben, ^ 

wieder mit Baumwolle um- 
wickelt und schließlich mit 
Glanzgarn oder Seide um- 
klöppelt oder umflochten. 

Die Abzweigungen 
in Starkstromnetzen dürfen 
nicht mehr, wie es früher 
üblich war, durch sogenannte 
Ablötungen erfolgen, sondern Fig. 8 

jede Abzweigung muß unter 

Verwendung einer Abzweigdose hergestellt werden. In diesen 
Dosen, deren Fig. 7 eine zeigt, werden alle Verbindungen durch 
Verschraubung der Drähte hergestellt. Die Enden der Litzen- 
kabel müssen vor dem Anschrauben in sich verlötet werden, 
so daß die Einzeldrähte miteinander durch Zinn verbunden sind. 

Die elektrischen Glühlampen bestehen aus dem Arm 
oder der Krone (dem Kronleuchter), der Fassung und der Birne. 
Die Fassungen sind von verschiedener Konstruktion, von denen 
die Normal-Edisonfassung (Fig. 8) sich der weitaus größten Ver- 
breitung erfreut. Die Fassung wird an dem Träger durch Ver- 
schraubung befestigt; ihr aus Messingblech gepreßtes Gewinde 
dient zur Aufnahme der Birne. Letztere muß sich ganz in die 
Fassung hineinschrauben lassen, weil dos an dem Mittelteil der 
Lampe angelötete Kohlenkugelende an dem Grunde der Fassung 
anliegen muß, um einen Stromsdiluß möglich zu machen. 

In den Stromkreis einer jeden Lampe wird ein Aus- und 
Einschalter gelegt. Die Konstruktion und Anwendung dieser 
Lampenschalter, von denen wir eine Abbildung in Fig. 9 sehen, 
ist sehr verschieden. Man hat Ausschalter, Wechselschalter, 
Kreuzungsschalter, Umschalter und Gruppenschalter. 

Welche Sorte der Schalter man benutzen muß, hängt von 
dte'n Wünschen der Hausbewohner hinsichtlich des Einschaltens 
und Verlöschens der einzelnen Lampen ab. Der einfachste 





Schalter ist der »Hahnschalter«, welcher an der Lampen- 
fassung angebracht ist. Um eine solche Lampe ein- oder aus- 
zuschalten, muß man jedesmal an sie herantreten. Am ge- 
bräuchlichsten sind die einfachen Wandsdialter, welche in Tür- 
nähe an der inneren Zimmerwand angebracht sind. Man kann 
die Schaltung aber auch so treffen, daß man z. B. durch eine 
Schalterdrehung eine Lampengruppe verlöscht und eine zweite 
damit einschaltet, während eine nochmalige Weiterdrehung des 
Schalters alle Lampen Busschaltet. Mit den im Handel erhält- 
lichen Sdialtern kann man allen diesbezüglichen Wünschen der 
Kundschaft gerecht werden. Die Preisbücher der einschlägigen 
Firmen, wie z. B. der bekannten Firma Mix & Genest in 
Berlin und Hamburg, 
geben Aufschluß hierüber 
und bringen die für die 
Verbindungen nötigen Schal- 
tungsskizzen. 

Nachdem wir die Be- 
stimmungen, unter denen die 
Leitungen zu verlegen sind, 
sowie die Nebenapparate und 
ihre Anwendung kennen ge- 
lernt haben, bleibt uns noch 
übrig, der praktischen Aus- 
Flg. 7 führung des Leitungs- 

netzes einige W 0T ^ e zu 
widmen. Wir wollen dies 
an Hand der Fig. 10 tun, die 
den Übergang der Anschluß- 
leitungen in die Abzweigun- 
gen und die Ausführung der 
Abzweigleitung zur Lampen- 
gruppe 3 (Fig. 5) äarstellt. 

Die beiden Hauptleitungen 
A A sind kurze, von dem 
Wattstundenzähler kommen- 
de Leitungsstücke von glei- 
chem Querschnitt wie die 
Fig. 9 Anschlußlei'ungen und stellen 

eine Fortsetzung derselben 
dar. Sie führen nach der Sicherungstafel B, wo sie sich auf 
die Abzweigungen /, 2, 3 verteilen. Der Strom muß. um in die 
Abzweigleitungen zu gelangen, die (in der Skizze durch Kreise 
dargestellten) sechs Sicherungen passieren. 

Abzweigtafeln kann man für beliebig viele Abzweigungen 
und sowohl für Zweileiter als auch für Mehrleiter fertig mon- 
tiert beziehen; Fig. 11 zeigt eine solche Tafel für zwei Ab- 
zweigungen. 

Die Abzweigung für die Lampengruppe 3 (Fig. 10) wird, 
ebenso wie diejenige der beiden anderen Gruppen, an der Flur- 
wand verlegt und an passenden Stellen durch die Wand in die 
Zimmer hineingeführt. Bei Wand- und Deckendurchbrüchen 
müssen die Leitungen in Isolierrohre (Hartgummirohre) gelegt 
werden, deren Enden mindestens 2 cm über die Wandflächen 
vorstehen. 

Entweder die Leitung zu den Schaufensterlampen oder die- 
jenige in das Wohnzimmer II muß mittels der Abzweigdose C 
(nach Fig. 7) von der Flurleilung abgezweigt werden. 

Die Abzweigungen zu den einzelnen Schaufensterlampen 
und zu den in einer Krone vereinigt gedachten drei Birnen im 
Wohnzimmer II kann man je nach Umständen entweder in 
einzelnen Dosen (wie bei den Schaufensterlampen skizziert ; a, b, 
c, d, e, Fig. 10, sind die Dosen) oder in einer Dose für gemein- 
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schaftliche Abzweigungen wie im Wohnzimmer bei /vornehmen. 
Es richtet sich dies im allgemeinen danach, ob man jede Lampe 
für sich oder alle zusammen aus- und einschalten will. Im ersten 
Falle erhält jede Lampe einen besonderen Schalter und wird 
durch eine Einzeldose abgezweigt. Im zweiten Falle wählt man 
einen Gruppenschalter (D) mit gemeinsamer Dose. Die An- 
wendung eines Gruppenschalters er- 
möglicht es z. B.. die drei Lampen 
des Wohnzimmers nach Belieben ein- 
zeln oder zusammen brennen zu 
lassen. Die Lampen einer Krone 
zweigt man gern in einer gemein- 
samen Dose ab, die dann unter 
der Dedcenrosette der Krone ver- 
borgen wird. 

Wie schon an anderer Stelle aus- 
geführt ist, werden bei der An- 
wendung des Dreileitersgstemes die 
Anschlußleitungen auch als Dreileiter 
ausgeführt. Um nun die Hausanlagen 
nicht zu kostspielig zu machen, geht 
man in der Regel in den Häusern 
zum Zweileitersystem über. 

Von der Verteilungstafel an wer- 
den alsdann die Hausleitungen in 
zwei Hauptgruppen als Zweileiter 
ausgeführt, so daß von dem Ende 
des Nulleiters In der Verteilungstafel 
zwei Leitungen ausgehen. 

Diese beiden Hauptgruppen sind 
aber mit einer möglichst gleich- 
mäßigen Stromstärke zu belasten. 

Man muß die Lampen also in zwei 
gleiche, nach ihren Stromstärken be- 
rechnete Hälften auf beide Gruppen 
verteilen. Von den Gruppenleitungen 
aus werden dann die Zweigleitungen 
zu den Lampen, jede Leitung zu 
6 Ampere Stromstärke beredinet, dem 
Bedürfnis entsprechend abgezweigt. 

Den Ladeninhabern ist es zu den 
Hauptgeschäftszeiten und gelegentlich 
örtlicher Festlichkeiten manchmal er- 
wünscht, ihre Schaufenster mit einer 
ganz besonderen Lichtfülle ausstatten 
und an bestimmten und vielen Stellen 
weiße oder farbige Birnen anbringen 
zu können. Die für solche Zwecke 
erforderlichen Birnen werden meistens 
in den Schaukästen angebracht und 
müssen daher mittels Steckkontakts 
an die Leitung geschlossen werden. 

Einen derartigen Kontakt — der. 
nebenbei bemerkt, immer mit einer 
Sicherung versehen sein soll — sehen 
wir in Fig. 12 Ist die Lichtanlage 
nicht fähig, die vorübergehend in- 
stallierte Schaufensterbeleuchtung zu 
speisen, weil die Drähte und Siche- 
rungen schon mit der Maximalstromstärke belastet sind, so laßt 
man während der Dauer dieser besonderen Beleuchtung einige 
entbehrliche Lampen nicht brennen und schaltet die Schaufenster- 
lampen dieser Gruppe an. Dies Ist die billigste Installations- 
weise für eine provisorische Beleuchtungsanlage. 

Die Lampen für den angeführten Zweck sollen in der Regel 
nicht durch große Leuchtkraft, sondern durdi ihre Menge wirken. 
Man verwendet deshalb zu diesem Zwecke gern kleinere Lampen 
von geringer Spannung, z. B. zehn- und zwanzigvoltige, und 



schaltet davon so viele hintereinander, duß die Summe ihrer 
Spannungen der Netzspannung gleichkommt. Beträgt letztere 
z. B. 110 Volt, so würde man zehnvoltige Lampen wählen 
und davon 11 Stüde hintereinander schalten. Bei einer Span- 
nung von 220 Volt könnte man auch zwanzigvoltige Lampen 
benutzen, was bei 110 Volt nur unter Benutzung eines Vor- 
sdialtwiderstandes möglich ist 

g e Man darf nämlich niemals eine 

Lampe mit Überspannung brennen 
lassen, der Kohlenfaden würde in 
kurzer Zeit durchgebrannt sein. Für 
& eine Hintereinanderschaltung sind 

x die Lampen daher immer so zu 

wählen, daß die Summe ihrer Span- 
nungen mit der Netzspannung genau 
übereinstimmt. 

Die erforderliche Stromstärke 
einer Gruppe hintereinander geschal- 
teter Lampen ist derjenigen einer 
einzelnen Lampe gleich. Schaltet 
man z. B. zehnvoltige Lampen hinter- 
einander, so gebraucht der sie spei- 
sende Leitungszweig (gemäß der Ta- 
belle II) 0,75 Ampere, und es ist 
ganz belanglos, wieviele Lampen in 
die Gruppe eingeschaltet sind. 

Ein Schaltungssdiema für die 
Hintereinanderschaltung bringt Fig. 13 
A A sind die Gruppenleitungen. B ist 
die Anschlußdose, C stellt den Steck- 
kontakt dar, die Kreuze bedeuten 
die Lampen. 

Dekorationslampen dieser Art 
setzt man in Fassungen einfachster 
Art ein (z. B. in solche nach Fig. 8). 
die an jedem hölzernen Gegenstand 
mittels Schräubchen befestigt werden 
können. Der Anschluß wird mittels 
einfacher Litzenschnur bewirkt; 
Rückleitung kann im Schaukasten 
oder auch außen am Kasten ver- 
borgen geführt werden. Betdt 
Schnüre enden an dem Stecker 
des Steckkontaktes nach Fig. 12. 
während die Rosette außerhalb 
des Schaukastens befestigt wird. » 
daß der Stecker eingesetzt werden 
kann. 

Nur kurze Zeit bestehende kleine 
Lichtanlagen können ohne GefaW 
etwas primitiver installiert werden. 
Anstatt die Anschlüsse in Dosen zu 
verschrauben, genügt es, die Ab- 
zweigungen nadi den Regeln der 
Schwachstromtechnik auszuführen, die 
Drähte also gut miteinander zu ver- 
schlingen und fest mit Gummiband 
zu umschnüren. Auch kann man 
von einer Befestigung der Leitungen 
an den Isolierrollen absehen; es genügt, wenn der Kopf 
der Rolle durch beide Drähte der Litze gesteckt wird. 
Man hüte sich aber vor einer Überlastung der 
tungen; sie kann verhängnisvoll werden. Es sdwdet 
nicht, durdi eine Sidierung mehr Strom zu führen, fü* 
ihrer Normalbelastung entspricht, da sie höchstenfalls durch-' 
sdimelzen kann. 

Will man zu Dekorationszwecken farbige Glüh- 
lampen benutzen, so kann man sie dadurch selbst her- 





Fig. 11 




Fig. 12 

A 
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stellen. daß man weiße Birnen in Spirituslack von der 
gewünschten Farbe eintaucht. Man läßt sie abtropfen 
und trocknen. Sie dürfen nur einmal getaucht werden; 
wurde der Lacküberzug nicht glatt, so muß er mit Spiritus 
abgewaschen werden, worauf das Verfahren zu wiederholen 
ist. Der Tauchlack ist in den einschlägigen Geschäften 
zu haben. 



Wenn ich jetzt meine Arbeit als beendet ansehe, so hoffe 
Ich, so deutlich gewesen zu sein, daß meine Ausführungen 
denjenigen Kollegen, welche daraus etwas lernen wollen, nicht 
unverständlich erscheinen werden. Schließlich • danke ich an 
dieser Stelle der Firma Mix & Genest dafür, daß sie mir bereit- 
willigst gestattet hat, eine Anzahl Zeichnungen ihres Haupt- 
katalogs dabei zu verwenden. 




Neue Stellung für Wedcer -Taschenuhren 



S ie Malteserkreuz-Steilung ist im größten Teile der heutigen 
Taschenuhren verschwunden, und damit ist der Uhr- 
macher eine Einrichtung losgeworden, die ihm, namentlich 
in Taschenuhren von sehr flacher Bauart, mitunter großen 
Verdruß bereiten konnte. Als Notbehelf sind die verschiedenen 
Federstellungen (Zügel) im Gebrauch. 

Diese genügen nun wohl für eine 
gewöhnliche Taschenuhr, bei der es 
sich bloß darum handelt, daß die Feder 
nicht bis zum letzten Punkt angespannt 
wird (was, nebenbei bemerkt, manche 
Fabrikanten neuerdings auch durch eine 
besondere Anordnung des Sperrkegels 
erzielen); sie reichen aber nicht aus für 
Wecker-Taschenuhren, bei denen die 
Stellung die Aufgabe hat, während der 
Weckertätigkeit nur einen Teil der Feder 
ablaufen zu lassen, um noch genügend 
viele Umgänge für eine dreißigstündige 
Laufzeit des Gehwerks übrig zu behalten. 

Für diesen Zweck hat sich die Soci6t6 
dHorlogerie de Longendorf in 
Langendorf (Schweiz) eine ganz neue 
Art von Stellung schützen lassen (durch 
schweizerisches Patent Nr. 41784), die 
um ihrer Eigenart willen verdient, hier 
veröffentlicht zu werden. 

Fig. 1 zeigt einen stark vergrößerten Grundriß dieser 
Stellung, Fig. 2 den zugehörigen Schnitt (nach der Linie A B). 
Der untere (in Fig. 2 nach oben gekehrte) Zapfen des Feder- 
stiftes endigt in ein Viereck, auf 
welchem eine stählerne Scheibe h 
sitzt, ln dieser Stellungsscheibe be- 
findet sich eine kreisförmige, in sich 
geschlossene Nut l (Fig. 1), die in 
eine schneckenförmige Nut k ausläuft 
Diese endigt nahe dem Umfange der 
Stellscheibe h in einem Loche /. 

Auf der unteren Werkplattc m 
(Fig. 1 und 2) ist ein stählerner Arm o 
mit einer Ansatzschraube n derart 
angeschraubt, daß er sich (um diese 
Schraube als Mittelpunkt) hin und her drehen kann. Im übrigen 
federt dieser Arm o sehr stark nach unten und ist am vorderen 
Ende mit einer ausgestanzten Zunge p versehen, die beständig 
in die Nuten / oder k einfaßt. 

Wenn nun die Uhr aufgezogen wird ( e und / in Fig. 2 
sind die Aufzugsräder), so dreht sich die Scheibe h in der 
Richtung des Pfeils q (Fig. I). Es ist klar, daß in diesem 
Falle die Zunge p stets in der kreisförmigen Nut i verbleiben 



wird und dem vollständigen Aufzug der Feder kein Hindernis 
entgegensetzen kann. 

Dies ändert sich aber, wenn das Weckerwerk abzulaufen 
anfängt, wobei sich der Federstift und damit auch die Stell- 
schcibe h entgegengesetzt der Pfeilrichtung q drehen. Bei dieser 
Drehungsrichtung gerät nämlich die 
Zunge p alsbald in die schnecken- 
förmigen Windungen der Nut k (Fig. 1). 
der Arretierhebel o gleitet immer weiter 
nach links hinüber, und wenn er in die 
punktiert angedeutete Stellung o x ge- 
kommen Ist, schnappt die Zunge p in 
das Loch / und hält damit das Wecker- 
werk an. 

Wie hieraus ersichtlich, kann man 
den Ablauf des Weckerwerks auf jede 
gewünschte Anzahl von Federstift- 
umgängen begrenzen, indem man da- 
nach die Anzahl der Spiralwindungen 
der Nut k bestimmt 

Diese neue Art von Stellung 
erscheint uns im Prinzip ganz brauch- 
bar, in der vorliegenden Form jedodi 
nicht ganz sicher. Es besteht nämlich 
für die Zunge p kein Zwang, schon 
nach der ersten Umdrehung der 
Scheibe h von der kreisförmigen auf 
die schneckenförmige Nut überzugehen. Die Zunge kann viel- 
mehr während mehrerer Umgänge in der kreisförmigen Nut 
verbleiben und sogar auf den spitzen Winkel, in dem diese 
beiden Nuten zusammenlaufen, auf- 
stoßen. Dies ließe sich jedoch auf 
zwei Arten vermeiden. Erstens könnte 
man das letzte Viertel der kreis- 
förmigen Nut ebenfalls spiralförmig 
machen, d. h. näher an den Mittel- 
punkt der Scheibe heranrücken, und 
den Eintritt der spiralförmigen Nut an 
dieser Stelle entsprechend verbreitern! 
dann würde während des Aufziehens 
der Uhr die Zunge p an der Stelle des 
Zusammenlaufs der beiden Nuten eine 
kleine Hin- und Herbewegung machen, beim Ablaufen des Wecker- 
werks aber mit unbedingter Sicherheit sofort auf die spiralförmige 
Nut k übergehen. Zweitens könnte man in Fig. 1 von rechts her 
eine kleine Druckfeder gegen den Hebel o anlegen, die ihn in die 
Stellung o* hinüber zu drängen strebte. Auch in diesem Falle 
wäre der sofortige Übertritt der Zunge p von der kreisförmigen 
Nut / in die schneckenförmige Nut k schon beim ersten Umgang 
der Sdieibe h unbedingt gesichert. W. S. 
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Wächterkontroll-Äpparat 




Papierscheibe eine Marke eingedrückt wird, die erkennen läßt, 
zu welcher Zeit der Wachbeamte die Kontrolle ausgeübt hat. 
Für viele Zwecke genügt jedoch diese Einrichtung nicht. In 
industriellen Betrieben, z. B. in Ziegeleien, oder auch in Ge- 
fängnissen ist es oft erforderlich, daß die Aufsicht sofort er- 
kennen kann, ob der Wächter seine Kontrolle ausgeübt hat oder 
nicht. Es ist ein sichtbares und hörbares Zeichen erwünscht, 
das darauf aufmerksam macht, wenn der Wadibeamte seinen 
Dienst versäumt. 

für diesen Zweck hat Herr Max Weigmann in Glatz 
einen Klappschrank ersonnen, der für jede Kontrollstelle zwei 



Der Vorgang beim Gebrauche dieser Einrichtung ist folgender: 
Die Kontaktuhr sendet zunächst durch die obere Reihe der 
Klappen einen Strom, der sie in die gezeichnete Lage stellt Die 
Wächter haben zu bestimmter Zeit bei £ die Kontakte 1 bis 4 
in Tätigkeit zu setzen. Von diesen Stellen geht ein Strom ia 
entgegengesetzter Richtung durch die obere Klappenreihe und 
bewegt die Klappen nach entgegengesetzter Richtung. Nach Ab- 
lauf der bestimmten Kontrollzeit schließt die Uhr A einen zweiten 
Kontakt a t , der mit der unteren Klappenreihe in Verbindung steht 
Der Stromkreis für die unteren Klappen 1c bis 4c ist jedoch nur 
dann geschlossen, wenn eine der oberen Klappen 1 bis 4 in der 
gezeichneten Lage stehen geblieben ist, d. h. wenn ein Wächter 
seinen Dienst bei £ versäumt hat. Fällt infolge der Versäumnis 
eine der unteren Klappen, so ertönt gleichzeitig auch die Glocke D, 




verschiedene Klappen enthält, aus deren Lage man die Tätigkeit 
des Wächters beobachten kann. Außerdem ertönt bei Ver- 
säumnis der Kontrolle auch noch eine Glocke, und zwar so lange, 
bis die Aufsicht die Klappen und die Glocke wieder in die 
Ruhelage bringt 

Die Einrichtung ist so einfacher Art, daß sie jeder Uhr- 
macher selbst hersteilen kann. In einem guten Regulator A 
wird fest mit dem Minutenrade verbunden eine Scheibe 
mit Kontaktstiften angeordnet, die je nach Bedarf viertel- 
stündlich oder halbstündlich einen Kontakt schließen. In bei- 
stehender Abbildung ist ein solcher Kontakt bei angedeutet. 
Ein Isolierstift 3 hebt die Kontaktfeder zunädist hoch 

und läßt sie dann auf einen Platinstift fallen. In dem 

Klappenschranke B sind oben vier Klappen für Strom- 
richtungswechsel angeordnet, so daß die Klappen bei jedem 
Stromstoße entweder nach rechts oder nach links fallen. Da- 
runter befindet sich eine zweite Reihe von Klappen, die nur 

dann in Tätigkeit treten, wenn die oberen Klappen die ge- 

zeichnete Lage einnehmen und einen daran befindlichen Kontakt 
schließen. Bei £ sind vier Kontrollstellen entsprechend den vier 
Klappen angedeutet. D ist eine Fortschellglocke, C eine 

Batterie, neben der ein Schalter F angebracht ist 



und zwar so lange, bis die Aufsicht durdi den Hebel ü die ge- 
fallene Klappe und die Glocke absteltt. 

Der Stromlauf bei den Vorgängen in diesem Kontrollapparate 
ist folgender: Von der Batterie C geht der Strom von c, über 
F nach der Uhr A über den Kontakt a, zur Spule 4 6 der oberen 
Klappenreihe, durch diese zu 3 6 und so weiter bis 1 6 und über 
c 2 zur Batterie C zurück. Die oberen Klappen 1 bis 4 sind da- 
durch in die gezeichnete Ruhelage eingestellt Inzwischen hat 
die Uhr A den Kontakt a s gesdilossen. Wenn jetzt die Kontroll- 
stellen £ die Kontakte schließen, so bewegen sich die oberen 
Klappen nadi rechts und öffnen die Stromkreise für die Glocke 
bezw. die unteren Klappen. Der Strom geht hierbei von der 
Batterie C über c x durch die Spulen la bis 4a der oberen 
Klappenreihe und über die Kontakte 1 bis 4 bei £ durch die 
Erde über c, zur Batterie G zurück, und zwar in umgekehrter 
Richtung als durch die Spulen 16 bis 46 der oberen Klappen- 
reihe. Da die Anker der oberen Klappenreihe aus kleinen Huf- 
eisenmagneten bestehen, so werden sie je nach der Stromrichtung 
nach rechts oder nach links eingestellt 

Hat ein Wächter seinen Dienst versäumt, so ist z. B. die 
obere Klappe / in der gezeichneten Lage stehen geblieben. Es 
geht dann ein Strom von der Batterie C über c , und F durch 
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die Uhr A, von da über den Kontakt o 2 durch den Anker der 
oberen Klappe / nach der unteren Klappe / c zur Glocke D und 
über c a zur Batterie C zurück. Dieser Stromschluß setzt die 
Fortschellglocke in Tätigkeit, wodurch die Aufsicht ein Zeichen 
erhält, daß ein Wächter die Zeit verpaßt hat. Die Fortschellglocke Z7 
und die durch den Strom gefallene untere Klappe / werden alsdann 
in bekannter Weise abgestellt und der Wächter an seine Pflicht er- 
innert — Wie die Kontaktuhr A einzuriditen ist, wurde bereits im 



Jahrgange 1904 (Nr. 12) dieser Zeitschrift beschrieben. Die Kasten 
zu solchen Klappenschränken und die Elektromagnete nebst 
Anker zu den Klappen sind in einschlägigen Fabriken einzeln 
zu haben; jeder Uhrmacher kann sich also selbst solche 
Apparate zusammenstellen. Es mag noch bemerkt werden, daß 
zur Beseitigung der Funkenbildung an der Kontaktuhr in be- 
kannter Weise ein kleiner Kondensator oder ein Widerstand als 
Nebenschluß einzuschalten ist J. Z. 





Ein wirksames Schaustück zur Selbstanfertigung 

(Nactiilfuek vwboUnl 



BfgjFWon Herrn Kollegen B. Pöpping in Koesfeld wurde uns 
die Photographie und Beschreibung des hier abgebildeten, 
von dem Genannten selbst hergestellten Schaustückes 
übersandt, das mit einfachen Mitteln sehr hübsch zusammen- 
gestellt ist, so daß wir 
es als eine gute An- 
regung gern unserem 
großen Leserkreise zu- 
gänglich machen. Wir 
überlassen Herrn P. 
selbst das Wort; er 
schreibt uns: 

Von dem Gedan- 
ken ausgehend, daß 
für den Uhrmacher 
ein von ihm selbst 
gearbeitetes Schaustück 
als bestes Reklame- 
mittel im Schaufenster 
wirkt, habe ich vor 
ein paar Jahren eine 
Uhr angefertigt, die 
durch die beifolgende 
Abbildung veranschau- 
licht wird. Wie hier- 
aus ersichtlich, hat diese 
Uhr Chronometergang. 

Als Triebräder benutzte 
ich die Gehwerkräder 
eines Becker - Regula- 
tors, mit Ausnahme 
des Gangrades, welches 
ich selbst angefertigt 
habe. Die Räder sind 
gelagert zwischen der 
Hauptplatine (eine qua- 
dratische Platte) und meinem Monogramm BP. Das ganze 
Werk wird gehalten von einer Frauenfigur, die ich von 

einem Standlhermometer abgenommen habe. Das Ganze ist 
auf einen Sockel gesetzt, in dessen Inneren sich der Mecha- 
nismus für die Zeitangabe befindet. 

Auf dem am Sockel befindlichen Vorbau ist ein Ther- 
mometer angebracht, welches zwei Skalen besitzt. Die 



rechts gibt die Temperatur an, dient somit als Thermometer; 
dagegen dient die linksseitige Skala als die Minutenteilung der 
Zeitangabe. Neben dem Thermometer steht ein Amor mit Pfeil 
und Bogen. Mit dem Pfeil zeigt er auf dem Thermometer die 

jeweiligen Minuten an. 
Die Stunde erscheint 
unten im Sockel hinter 
einer Öffnung in dem 
Vorbau. Dahinter ist 
nämlich eine Walze ge- 
lagert, auf der sich die 
zwölf Stundenzahlen 
befinden, ln der Ab- 
bildung zeigt die Uhr 
somit 7 Uhr 31 Minuten. 

Der Mechanismus 
funktioniert in folgender 
Weise: Auf der ver- 
längerten Welle des 
Minutenrades, auf der 
sich sonst das Viertel- 
rohr befindet, ist (hinter 
der Hauptplatine) eine 
Schnecke angebracht. 
Auf dieser Schnecke 
lagert ein Hebel, der 
mit einer Stange nach 
unten in den Sockel 
reicht und dort wieder 
mit einem Hebel ver- 
bunden ist. Ein Arm 
dieses Hebels bewegt 
sich hinter dem Ther- 
mometer in jeder Stunde 
einmal auf und nieder 
und ist wieder durch 
einen feinen Draht mit dem Pfeile, der die Minuten anzeigt, ver- 
bunden. Ist die Uhr im Gange, so rückt der Pfeil langsam her- 
unter bis auf 60 und schnellt dann plötzlich auf 0 zurück. Gleich- 
zeitig faßt ein Arm in einen zwölfzöhnigen Stern, der sich auf der 
Stundenwalze befindet, und dreht diese um eine Stunde weiter. — 
Nach dieser Beschreibung dürfte sich jeder in Neuarbeiten 
bewanderte Kollege ein ähnliches Schaustück bauen können. 
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Die Wiege der Sdiwarzwälder Uhr 




B on Herrn Kollegen August Hercher in Freiburg im Breis- 
gau ist uns eine Postkarte zugegangen, deren Rückseite 
uns bemerkenswert genug erscheint, um sie hiermit 
unseren Lesern im Bilde vorzuführen. Die Ansicht auf der 
Karte ist farbig. Wir müssen uns hier mit der Sdiwarz-Weiß- 
Kunst begnügen und mit 
dem geistigen Auge die 
Farben hineintragen. 

Dann erkennen wir ein 
niedriges Schwarzwald' 
häuschen mit hodi auf- 
strebendem, beschindel- 
fern Dache, das weiß 
und grau aus seiner 
grünen Umgebung her- 
auswächst. Das Dach 
ist wiederholt geflickt, 
und wer noch an 
seinem Alter zweifeln 
wollte, den belehrt die 
Aufschrift auf der An* 
siditskarte: »In die- 

sem Hause, dem so- 
genannten Glashof zu 
Waldau (Rödeck), ver- 
fertigten um 1640 die Ge- 
brüder Kreutz die erste 
Schwarzwälder Uhr«. 

Wir greifen hinein in die Chronik der Schwarzwälder 
Uhrenbaukunst, nämlich in Steyrers »Geschichte der Schwarz- 
wald-Uhrmacherkunst«, die zu Freiburg im Jahre 1796 er- 
schienen ist und von allen Bearbeitern von Gegenständen aus 
diesem Bereiche herangezogen wird, und finden darin auch bald 
die Stelle, die den Beleg für unser Bild bildet Es soll nämlich 
im Jahre 1667 der Pfarrverweser von Neukirch, Pater Peter Kalt- 
eisen. im Besitze einer hölzernen Stundenuhr gewesen sein, die 



die Familie Kreutz auf dem Glashofe, einem Bauemgute in der 
Vogtei Waldau, verfertigt haben soll 

Der Name Glashof ist vielleicht kein zufälliger, sondern er 
kann ganz gut damit Zusammenhängen, daß in noch früheren 
Zeiten Glaswaren in dem Häuschen geblasen wurden. Wenn 

man z. B. die Ab- 
bildung der Schwarz- 
wälder Glashütte in 
Aule (die »kleine Aue«) 
betrachtet, die OskaT 
Spiegelhalder in einer 
Abhandlung über »Die 
Glasindustrie auf dem 
Schwarzwald« (aus den 
»Mitteilungen des Ver- 
eins der Königlichen 
Sammlung für deutsche 
Volkskunde« zu Berlin. 
Band III, Heft t 1908) 
nach einem alten Öl- 
gemälde abbildet, so 
springt eine ganz 
auffallende Ähnlichkeit 
zwischen dieser Glas- 
hütte und unserem 
Bilde in die Augen. 

Wir dürfen also, 
wenn wir dem Chro- 
nisten folgen, in unserem Hüttchen die leibhaftige »Wiege« der 
Sdiwarzwälder Uhr erblicken. Aus den alten Uhrensdinitzern 
sind Uhrenfabrikanten hervorgegangen, aus der Uhren-Sdinitzerei 
ist eine Uhren-lndustrie geworden, und nur mit Mühe kann di« 
Vorstellung folgen, wenn sie den Weg sucht, der von dem ein- 
samen Hüttchen im grünen Plane zu den Riesenbauten führt, in 
denen jetzt ein einzelner Arbeiter alle halbe Stunde eine voll- 
ständige Uhr mit Weckerwerk fertig bringen kann. 




Aussichten und Lohnverhältnisse der Uhrmacher in Südamerika 



a m Briefkasten der Nr. 19 wurde gefragt, ob es für Uhr- 
machergehilfen ratsam sei. Stellung in Südamerika 
zu nehmen, und welche Lohnverhällnisse und Aus- 
sichten für das Vorwärtskommen dort herrschen. Wir ersuchten 
einen Kollegen, der jahrzehntelang als Uhrmadier in Südamerika 
gelebt hat, um eine Beantwortung der Frage auf Grund seiner 
reichen Erfahrungen und erhielten einen Brief, dem wir im 
Interesse des Fragestellers und. anderer Gehilfen in gleicher 
Lage das wesentlidiste entnehmen. 

Südamerika ist sehr groß; die Lebensverhältnisse sind daher 
in den verschiedenen Teilen auch verschieden. Im Norden ist 
das Leben z. B. bedeutend teurer als im Süden. Ein Uhrmadier- 
gehilfe, der beispielsweise in Caracas am Amazonenstrom 
arbeitet, muß mindestens das Doppelte von dem verdienen, was 
in Porto Allegre für eine vorzügliche Kraft gezahlt wird, wenn 
er die gleiche Lebenshaltung erreichen will. Nach dem nörd- 
lichen Südamerika sollte man kein Engagement unter SCO bis 



600 Mark, für den südlichen Teil, etwa jenseits des Wende- 
kreises, keines unter 300 bis 400 Mark monatlich annehmen. 

Ob es überhaupt ratsam ist, noch Südamerika zu gehen, 
ist ebenfalls schwer zu beantworten. Sämtliche südamerikanischen 
Republiken gleichen geladenen Minen, die jederzeit explodieren 
können; heute herrscht Friede und die beste Ordnung, und 
morgen schon kann irgend eine politische Streitfrage Krach und 
Revolution bringen, wodurch das ganze Geschäftsleben natürlich 
stark ln Mitleidenschaft gezogen wird und der bestgestcllte 
Geschäftsmann ruiniert werden kann. Es muß daher jeder, der 
als Kaufmann oder Handwerker nach Südamerika geht, eia 
größeres Risiko als anderswo übernehmen. 

Die Spesen für die Hinreise werden in der Regel vorge- 
schossen; dieser Vorschuß wird dann nach und nach vom Gehalt 
wieder abgezogen. Nach Erfüllung der eingangenen Ver- 
pflichtung. die gewöhnlich auf dreijähriges Arbeitsverhältnis 
lautet, wird der Reisevorschuß abermals zurückgezahll, so daß 
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der Betreffende, wenn er nicht länger im Lande bleiben will, 
wenigstens die Kosten der Rüdereise tragen kann. Ehe man 
eine Stellung in Südamerika annimmt, unterrichte man sich 
beim deutschen Konsulat genau über die betreffende Firma, be- 
sonders dann, wenn es kein deutsches Haus ist 

Von großer Wichtigkeit für das Vorwärtskommen eines 
jeden ist seine Leistungsfähigkeit Es muß betont werden, 
daß nicht bloß in Südamerika, sondern überhaupt im Auslande 
an einen tüchtigen Gehilfen ganz andere Anforderungen gestellt 
werden als in Deutschland, weil im Auslande die Zeit noch mehr 
Geldeswert besitzt und die vorkommenden Arbeiten viel mannig- 
facher und oft ungewohnter Art sind. Wer daher ins Ausland 
geht, muß sich genau prüfen, ob er sich solchen Anforderungen 
auch gewachsen fühlt Viele unfähige Arbeiter, die das 
Geforderte nicht leisten können und womöglich auch zu 
wenig moralischen Halt haben, gehen draußen elendiglich 
zugrunde. 



Im übrigen sind Reichtümer heutzutage in Südamerika 
ebenso schwer zu erwerben wie überall in der Welt Auch 
sind eben die Verhältnisse schwieriger geworden, in unserem 
Fache besonders durch eine minderwertige Konkurrenz, die von 
italienischen Uhrmachern ausgeübt wird. Heutzutage kann man 
daher solchen Gehilfen, die sich drüben selbständig machen 
wollen, nur davon abraten, wenn sie nidit über genügendes 
Kapital verfügen. Denn alle Gcsdiäfte, die der drüben sehr 
verwöhnten Kundschaft nicht fortwährend eine genügende Aus- 
wahl vorlegen können, sind zu ewigem Vegetieren verurteilt 
und kommen nie auf einen grünen Zweig. Dagegen kann man 
jungen Uhrmachern, die nur zu ihrer Ausbildung — und um die 
Welt kennen zu lernen — auf einige Jahre ins Ausland gehen 
wollen, Südamerika anraten, wenn sic in einem guten Geschäfte 
in einer gesunden Gegend Stellung bekommen können. Die 
Kenntnis des Spanischen oder des Englischen wird ihnen dabei 
von großem Vorteil sein. 




Äus der Werkstatt 

Das Aufreiber! der Vlerftelrohre 



Wenn man in eine Taschenuhr ein neues Minutenradstrieb 
oder ein Viertelrohr (c/r<w$$l) einzusetzen hat, so ergeben sich 
stets Schwierigkeiten beim Aufreiben des ziemlich langen, 
dünnen und dazu noch gehärteten Stahlrohres. 

Manche englische Reibahle muß dabei ihr 
Leben lassen, und die Geduld des Arbeiters 
wird auf eine harte Probe gestellt, na- 
mentlich dann, wenn er kein praktisches 
Verfahren kennt, das betreffende Trieb 
ohne Gefahr der Beschädigung und trotz- 
dem genügend festzuhalten. 

Meistens wird zu diesem Zwecke, 
wenn es sich um ein Viertelrohr handelt, 
ein gewöhnliches Stifienklöbdien benutzt, in 
welches das Rohr eingeklemmt wird, wäh- 
rend das Trieb außen vorsteht Bei diesem 
Verfahren dreht sich gewöhnlich das Vieriel- 
rohr beim Aufreiben, weil man es nicht 
fest genug einspannen kann. Nimmt man 
statt dessen ein Stielfeilklöbchen mit Flügelschraube, so hält 
zwar das Viertelrohr fest, aber man läuft Gefahr, das Rohr 
flachzudrücken oder wenigstens außen 
zu beschädigen. 

Mancher benutzt deshalb die be- 
kannte Zeigerzange für Stundenzeiger, 
wobei das Rohr frei durch das Loch 
geht und die Triebzflhne in axialer 
Richtung festgespannt werden, wodurch 
sie aber ebenfalls zerdrückt werden kön- 
nen. Übrigens leidet hierbei gewöhn- 
lich auch die Zeigerzange selbst, weil 
man nur die größten, also ganz außen 
liegenden Löcher zum Einspannen des 
Viertelrohres benutzen kann und das in 
der Regel ziemlich hohe Trieb die beiden Backen der Zange 
einseitig, also schief auseinander spannt 

In der * France Horlogire • beschreibt Ph. Bulle diejenigen 
Verfahren, die bei den Arbeitern in den Uhrenfabriken üblich 
sind und die durch unsere beiden Zeichnungen veranschaulicht 



werden. Das eine, das sich sowohl für Minutentriebe als 
auch für Viertelrohre eignet, besteht darin, daß man (vergl. Fig. 1) 
einfach ein starkes Putzholz in der Mitte ein Stück weit aus- 
einander spaltet, das Trieb dazwischensteckt 
und die beiden Putzholzhälften mit Daumen 
und Zeigefinger der linken Hand zusammen- 
preßt. Hierbei drücken sich die Triebzähne 
ein wenig ins Holz ein und bieten damit 
den nötigen Widerstand, daß man das Loch 
aufreiben kann. 

Nidit jeder Arbeiter hat vielleicht so viel 
Kraft ln den Fingern, um auf dem soeben be- 
schriebenen Wege zum Ziele zu kommen. Dann 
wird er das in Fig. 2 dargestellte Verfahren ein- 
schlagen, das in den deutschen Reparaturwerk- 
stätten vielfach geübt, aber dodi nidit allgemein 
bekannt ist Hierbei wird das Rohr in eine 
nicht zu kleine Schraubenmutter gespannt, die 
man alsdann sehr bequem und leidit festhalten 
kann und wobei das Viertelrohr trotzdem ganz unbeschädigt bleibt. 

Bel dieser Gelegenheit sei wiederholt darauf aufmerksam 
gemacht, daß zum Aufreiben solcher 
stählernen Rohre nicht die gewöhnlichen 
fünfeckigen, sondern viereckige Reib- 
ahlen verwendet werden sollten, wie 
sie in den sdiweizerisdien Uhrenfabriken 
allgemein üblidi sind und seit einigen 
Jahren auch von den größeren deutsdien 
Fumiturenhandlungen (z. B. Rudolf Flume 
in Berlin) unter der Bezeichnung 
»vierkantige Reibahlen für Viertel- 
rohre« erhältlich sind. Bei den fünf- 
eckigen Reibahlen ist der Schneide- 
winkel zu stumpf; weil nun das 
Aufreiben zu langsam geht, so erliegt der Arbeiter zu 
leicht der Versuchung, allzu stark zu drücken, wobei dann 
die Reibahle abbricht. Der bedeutend schärfere Schneidewinkel 
jener viereckigen Reihahlen ober erleichtert die Arbeit ganz 
bedeutend und führt nicht so leicht zum Bruch der Reibahle. 





Fig. 2 
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Ein einfaches StelnfaB -Verfahren. Im Anschlüsse an 
seinen unter dieser Überschrift in voriger Nummer enthaltenen 
Werkstatt-Artikel teilt uns Herr Kollege E. Donaucr mit, daß, 
wie er erst nachträglich entdeckt habe, in den Furnituren- und 
Werkzeughandlungen sehr vorteilhafte Steinfaß-Maschlnchen 
käuflich sind, deren Fräsen Mittelführung haben und die allen 
denen, die sich ohne Klammerdrehbank behelfen müssen, das 
Fassen der Lagersteine noch mehr erleichtern. 

Uhrgläser aus Zelluloid sind neuerdings zum Gebrauchs- 
musterschutz angemeldet worden. Nunmehr wird aber von zwei 
anderen Seiten die Priorität dieser Erfindung bestritten. Tat- 
sächlich hat sich schon mehrere Monate früher ein Kollege im 
Briefkasten unserer Zeitung zur Lieferung von Savonnettgläsern 
aus Zelluloid empfohlen; es ist also schon aus diesem Grunde 
fraglidi, ob das Gebrauchsmuster zu Recht besteht. Außerdem 
werden bekanntlich seit vielen Jahren »Uhrgläser aus Zelluloid« 
bei den Taschenuhren - Schutzgehäusen verwendet, was einen 
weiteren Grund abgibt, der im Falle einer Anfechtungsklage 
den Gebrauchsmusterschutz nichtig machen könnte. 

Übrigens ist unseres Erachtens diesen Zelluloid-Uhrgläsern 
gegenüber die größte Vorsicht geboten, ln erster Linie 
sollen sie ja wohl die Savonnettgläser bei billigen goldenen Uhren 
mit sehr dünnem Springdedtel ersetzen. Da erscheint es uns 
denn durchaus nicht unbedenklich, daß die dünne Zelluloidplatte 
noch leichter federn wird als der dünne Springdeckel. Infolge 
dessen kann die mit einem solchen »Glase« versehene Uhr in 
der Tasche Zeigerwerksklemmungen ausgesetzt sein, die ver- 
ursachen, daß die Uhr zeitweise auf ganz unerklärliche Weise 
und unregelmäßig zurückbleibt (weil sie während der Dauer der 
Klemmung stehen geblieben war). Außerdem ist zu bedenken, 
daß fast alles Zelluloid Säurespuren enthält, die in seiner Nähe 
aufbewahrte Stahlteile zum Rosten bringen, während 
Messingteile sich mit Grünspan überziehen. Es dürfte 
daher angezeigt sein, zunächst eine billige Uhr einer längeren 
Probe mit einem solchen Glase zu unterziehen, ehe man Gefahr 
läuft, eine feine Uhr damit zu verderben. 

Niedersächsischer Uhrmacher-Unterverband. Auf der 
zweiten allgemeinen Uhrmacher-Versammlung vom 17. Mai 1908 
zu Hannover war ein Antrag auf Gründung eines Nieder- 
sächsischen Uhrmacher-Unterverbandes gestellt, aber wegen zu 
weit vorgerückter Zeit nicht beraten worden. Um die An- 
gelegenheit zu fördern, hat ein Komitee, dem die Herren Senator 
Jasch, Obermeister der Uhrmacherinnung Hannover. J. Heitmeyer 
und Paul Rentsch angehören, ein Zirkular an die Kollegen 
versandt, das eine Anzahl Fragen enthält. Ihre Beantwortung 
soll den Stoff liefern, um die in der Provinz herrschenden 
Schädigungen durch Hausierer. Pfandhäuser, Versteigerer usw. 
nudi Umfang und Wesen näher kennen zu lernen, und dem 
zu gründenden Unterverbande als Material dienen. Auf dem- 
selben Blatte kann der Empfänger sich als Mitglied des Ver- 
bandes anmelden, der seinen Sitz in Hannover haben wird. 
Einmal jährlich soll eine Generalversammlung, verbunden mit 
einer Ausstellung, abgehalten werden. Wir empfehlen den 
Empfängern des Zirkulares, es baldigst ausgefüllt zurückzusenden, 
damit die Absicht, schon zu Beginn des neuen Jahres die neue 
Vereinigung ins Leben zu rufen, verwirklicht werden kann. 
Wir wünschen den Bestrebungen, die wir aufrichtig begrüßen, 
den besten Erfolg I 

Dänische Patent-Statistik. Das dänische Patentamt ver- 
öffentlicht in * Dansk Patentlidende • eine Übersicht über seine 
Tätigkeit seit dem Jahre lf.94, in welchem in Dänemark das 



heute geltende Patentgesetz in Kraft trat, bis 1907. Aus der in 
Tabeilenform mitgeteilten Zusammenstellung geht hervor, daß 
in Klasse 83 (Uhren) im Zeitraum 1894 bis 1907 20 dänische 
und 27 ausländische Erfindungen zum Patent angemeldet und 
von diesen 8 bzw. 15 patentiert wurden. Auf das Jahr 1907 
allein entfielen davon 3 Anmeldungen aus Dänemark, 0 vom 
Auslande und 1 bzw. 2 (im Vorjahre angemeldete) Erteilungen. 
In Kraft waren von den 23 ausgefertigten Patenten am Ende 
des Jahres 1907 noch 6 Patente. 

Vom Büchertisch. Weltgeschichte. Die Geschichte der 
Menschheit, ihre En: Wicklung in Staat und Gesellschaft, in 
Kultur und Geistesleben. In Verbindung mit hervorragenden 
Fachgelehrten herausgegeben von Prof. Dr. J. von Pflugk- 
Hartung. In 6 Bänden zu je 20 Mark oder in 160 Lieferungen 
zu je 60 Pfennig. Verlag von Ullstein & Co.. Berlin und 
Wien. — Die Lieferungen 28 bis 31 enthalten den Beitrag 
des Professors A. Brückner: »Die slavischen Völker«. Mit 
Polens Zerfall beginnt Brückners lichtvolle Darstellung, mit 
»Rußlands Aufstieg zur Weltmacht« endet sie. Reich ist 
sie an feinen und mit Liebe geschaffenen Bildern, so der 
meisterhaften Charakteristik der vier berühmten russischen 
Kaiserinnen: der beiden Kutharinen, Elisabeths I. und Annas. 
Aus der Art der Behandlung ersehen wir aufs neue, wie sehr 
das Werk bemüht ist, den beständigen, lebendigen Zusammen- 
hang mit der praktischen Politik und dem in endloser Kette 
sich weiterbildenden sozialen Leben unserer Tage aufrecht zu 
erhalten. Das ist es. was »Ullsteins Weltgeschichte« hauptsächlich 
von anderen Werken der allgemeinen Geschichte unterscheidet: 
dieses ständige Fühlunghalten mit den Vorgängen und 
Entwicklungstatsadien der Gegenwart und den Bestrebungen, die 
imstande sind, uns die Linien des noch im dunklen Schatten 
liegenden Gebäudes der Zukunft zu deuten. Aufs beste unter- 
stützt werden die textlichen Ausführungen durch die Illustrationen, 
die in der Nachbildung zeitgenössischer Gemälde, Kupferstiche. 
Münzen und anderer Dokumente wahrhaft Vollendetes bieten. 
Wer in Verlegenheit ist, was er an wirklich Wertvollem zum 
Weihnachtsfest schenken soll, dem sei hierzu ein Band von 
»Ullsteins Weltgeschichte« wärmstens empfohlen. 

Mondphasen vom 15. Dezember 1908 bis 6. Januar 1909 
(nach den folgenden Angaben sind Kalenderuhren einzustellen): 
Am 15. Dezember. 10 Uhr abends, £ letztes Viertel; am 
23. Dezember, 1 Uhr nachmittags, £ Neumond; am 30. Dezember. 
7 Uhr vormittags, J erstes Viertel; am 6. Januar, 3 Uhr nadt- 
mittags, © Vollmond. 

Silberkurs des Verbandes der Silberwarenfabri- 
kanten Deutschlands, giltig vom 1. Dezember 1908 bis auf 
weiteres: 1 Kilogramm 8ÜÜ Tausendteile feinen Silbers 61 Mark 
(vorher 62). — Kurs der Vereinigten Silberkettenfabri- 
kanten Deutschlands: 1 Kilogramm 800 Tausendteile feinen 
Silbers 64 Mark. 




ereins-Nachrichfen 
Personalien, Geschäftliches 
c Gerichtliches usw. 



Als vorzügliche Weihnachtsgeschenke empfehlen sich 
die folgenden bekannten und vielbewährten Fachbücher: 

H. Sievert. »Leitfaden für Uhrmacher- Lehrlinge«. 
Anleitung zum Selbststudium für Lehrlinge und Handbuch für 
Lehrmeister. Gebunden 6,50 Mark, einschließlich Porto für 
Deutschland, Österreich-Ungarn und Luxemburg bei Vorein- 
sendung des Betrages 6,80 Mark, fürs Ausland 7,50 Mark. Das 
einzige und nnerkannterweise unübertreffliche Lehr- und Hand- 
buch für den Anfänger, das aber audi dem Meister vieles zu sagen 
vermag. Dem Zylinder-, dem Anker- und dem Graham-Gang ist 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 



Die 
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Wilh. Schultz, »Der Uhrmacher am Werktisch«. 
Praktisches Hand- und Nachsdilagebuch für den Tasdienuhrcn- 
Reparateur. Gebunden 6,50 Mark, einschließlich Porto für Deutsch- 
land, Österreich-Ungarn und Luxemburg bei Voreinsendung des 
Betrages 7 Mark, fürs Ausland 7,70 Mark. Ein in seiner Art 
einziges Lehrbuch für den praktischen Uhrmacher. Unter anderm 
sind der Behandlung des Anker- und Zylinderganges sowie der 
Spiralfeder und der Regulierung die ausführlichsten Darlegungen 
gewidmet. 

F. Thiesen, »Der Feinmechaniker, Fahrräder- und 
Nähmaschinen - Reparateur«. Gebunden 4 Mark, ein- 
schließlich Porto für Deutschland, Österreich-Ungarn und Luxem- 
burg bei Voreinsenduug des Betrages 4,30 Mark, fürs Ausland 
5 Mark. Unentbehrlich für jeden Fahrräder- und Nähmaschinen- 
Händler sowie für Uhrmacher, die feinmechanische Arbeiten aus- 
zuführen haben. Der Verfasser ist Uhrmacher. 

Joh. Zacharias, »Elektrotechnik für Uhrmacher« mit 
besonderer Berücksichtigung von Einrichtung, Anlage und Betrieb 
elektrischer Zeitmesser. — Gebunden 5 Mark, einschließlich Porto 
für Deutschland, Österreich -Ungarn und Luxemburg bei Vor- 
einsendung des Betrages 5,30 Mark, fürs Ausland 6,50 Mark. 
Das erste Buch, das die verschiedenen Systeme der elektrischen 
Uhren sowie zahlreiche verwandte Gegenstände zusammen- 
fassend behandelt Es soll dem Uhrmacher die elektrischen 
Uhren erobern helfen. 

R. Felsz, »Der Uhrmacher als Kaufmann«. An- 
leitung zur Erlernung und Anwendung der einfachen Buch- 
führung für Uhrmacher. Anhang: Steuer -Erklärung, Mahn- 
verfahren und Wechselwesen. Geheftet 1,20 Mark, einschließlich 
Porto für Deutschland, Österreich* Ungarn und Luxemburg bei 
Voreinsendung des Betrages 1,30 Mark, fürs Ausland 1,40 Mark. 
Das Buch bildet die Grundlage jeder geordneten Geschäfts- 
führung des Uhrmachers. 

Diese Bücher sind durch jede Buchhandlung oder durch die 
Deutsche Uhrmacher-Zeitung, Berlin SW 68, Zimmerstraße 8, zu 
beziehen. 

Der Deutsche Uhrmacher-Kalender hat in seiner Aus- 
gabe für 1909 bereits einen großen Absatz gefunden, so daß der 
Vorrat zusammenschmilzt. Die letzten Jahrgänge waren bald 
nach Erscheinen vergriffen, und eine große Anzahl von Be- 
stellern haben sich im Laufe des Jahres vergeblich an uns gewandt. 
Wir empfehlen daher allen Kollegen, die nicht wieder in die 
Lage kommen möchten, einen treuen Begleiter entbehren zu 
müssen, ihre Bestellung so bald als möglich einzusenden. Die 
Geschäftsstelle unseres Blattes versendet den Kalender postfrei 
gegen Voreinsendung von 1,20 Mark (Ausland 1,30 Mark; 
Österreich-Ungarn und Luxemburg zählen in diesem Sinne nicht 
zum Auslande). Nachnahme verteuert den Bezug. 

Schlesischer Uhrmacher-Schutzverband. Zu der schon 
in voriger Nummer an dieser Stelle erwähnten Angelegenheit 
sendet uns die Uhrmacher-Zwangsinnung Schweidnitz 
die Abschrift eines von der Firma A. Jasser in Liegnitz noch 
nachträglich eingelaufenen Briefes. Die Firma hält darin der 
Innung entgegen, daß in dem in Rede stehenden Falle eine 
Wahrung berechtigter Interessen nicht vorliege, denn der 
Uhrmacher Koegel sei, nach gründlicher Information, vierzehn 
Jahre in Wünscheiburg und zahle seine Steuern also viel 
länger als der vermutliche Angeber. K. müßte auf seinen 
Wunsch sogar in die Innung aufgenommen werden. Die Firma 
sagt in dem Briefe weiter: »Ferner muß ich Ihre bestimmt aus- 
gesprochene Behauptung, daß ich gewußt habe, der p. Koegel 
sei Heizer, energisch zurückweisen ... Da ich nun einmal den 
Platz Wünscheiburg haben will und muß, so werde ich einen 
tüchtigen, jungen Uhrmacher dort etablieren, da ich 
doch nach Ihrer Meinung an den p. Koegel nichts mehr verkaufen 
darf und Wünscheiburg aber jahrelang drei Uhrmacher gehabt 
hat . . . Auf anderer Seite kann ich Ihnen aber die Versicherung 
geben, daß ich, aus alter Uhrmacher-Familie stammend, stets 



dieses Gewerbe hochzuhalten gesucht habe und meine Preisliste 
bewußter Weise keinem Leineweber oder sonstigem Pfuscher 
ins Haus gesandt habe, wie es täglich zu finden ist. . . . 

Uhrmacher-Zwangsinnung für den Kreis Helmstedt. 
Diese erst kürzlich ins Leben getretene Innung zählt zurzeit 
26 Mitglieder. Aus der Vorstandswahl gingen hervor die Herren 
Kollegen: Fritz Schumacher aus Helmstedt als Vorsitzender. 
Ohms aus Schöningen als dessen Stellvertreter. Wilkens aus 
Helmstedt als Kassenführer und Stegemann aus Helmstedt als 
Schriftführer. Herr Kollege Schräder aus Königslutter wurde in 
den Ausschuß für das Lehrlingswesen gewählt. 

Die Soctetd Amicale des Horlogers ä Paris feiert am 
25. Dezember zu Chätenay-Robinson (Seine) im »Restaurant 
Malabry« im Walde von Verrieres ein deutsches Weihnachtsfest 
mit Christbaumfeier, Festessen und verschiedenen Vorträgen. 
Die Veranstaltung beginnt um 5 Uhr abends und verspricht 
recht hübsch zu werden. Anmeldungen erbittet der Festausschuß 
bis zum 19. Dezember nach dem Vereinslokal, »Brasserie du 
Sentier« in Paris, Boulevard Poissonntere 7. 

Uhrmacher -Verein ln Chrlstiania. Am 23. November 
feierte die »Christiania Uhrmagerforening « ihr 25jähriges Jubiläum. 
Anläßlich dessen fand in den Räumen der Handwerker- und 
Industrievereinigung ein Fest stalt, zu dem die Vorsteher der 
Lokalvereine im Lande, die in Christiania etablierten Großhändler 
des Uhrenfadies und die sieben noch lebenden Stifter des 
Vereins, Uhrmacher G. A. Vigfors, J. Egenäs, Fredr. Johansen, 
Jac. Jacobsen, E. Olsen, Joh. Kleister und Joh. Lieh, besonders 
eingeladen waren. Der im Jahre 1883 gegründete Verein um- 
faßt heute 55 Mitglieder. Vorsteher ist Uhrmacher Jac. Jacobsen. 
Seine Tätigkeit hat von Anfang an darin bestanden, die kollegialen 
Verhältnisse zu verbessern, die fachlichen Kenntnisse zu erhöhen 
und schädlichen Eingriffen in das Fach entgegenzutreten. Ver- 
anlaßt durch den immer mehr um sich greifenden Hausierhandel 
mit Uhren ergriff der Verein die Initiative zur Bildung eines 
norwegischen Uhrmacher-Landesverbandes. Dieser trat vor 
einiger Zeit ins Leben und umfaßt jetzt nahezu alle Uhrmacher 
Norwegens, In einer Anzahl von ungefähr 350. Vorsitzender 
des Verbandes ist Fredrik Johansen (früher Vorsteher der 
Christiania Uhrmagerforening). G. B. 

Der Uhrmachergehilfen -Verein des Saargebiets hält 
seine diesjährige Weihnachtsfeier mit Verlosung, humoristischen 
und musikalischen Vorträgen usw. am Samstag dem 9. Januar 1909 
im Hotel Tannhäuser ab und ladet alle Mitglieder und deren 
Kollegen sowie Freunde und Gönner des Vereins dazu herzlidist 
ein. Die Versammlungen fallen bis dahin aus. 

Personalien. Herr Kollege Franz Platzer in Linz a. D. 
feierte kürzlich seine silberne Hochzeit, sein fünfundzwanzig- 
jähriges Geschäftsjubiläum und sein vierzigjähriges Uhrmacher- 
jubiläum. 

Herr Kollege Kamillo Müller in Wörth a. S. ist zum 
Bürgermeister der Gemeinde Wörth gewählt worden. 

Herr Kollege Robert Heger in Hamburg, Gerhofstraße 21, 
konnte am 23. November auf das hundertfünfundzwanzigjährige 
Bestehen seines Geschäftes zurückblicken. Im Jahre 1783 von 
dem Uhrmacher Johann Georg Petersen gegründet, ging es 
später an den Vater des jetzigen Inhabers über. Letzterer 
konnte kürzlich auch das fünfundzwanzigjährige Jubiläum als 
Inhaber feiern. 

Verjährung von Forderungen. Nach dem Bürgerlichen 
Gesetzbuche verjähren am 31. Dezember dieses Jahres alle An- 
sprüche der Gewerbetreibenden, die sich im Jahre 1906 aus der 
Lieferung von Waren, der Ausführung von Arbeiten und der 
Besorgung von fremden Geschäften für Privatpersonen er- 
geben haben (mit Einschluß der dabei aufgelaufenen Auslagen). 
Dagegen verjähren Forderungen, die sich auf den Geschäfts- 
betrieb des Schuldners beziehen (z. B. solche, die aus der 
Lieferung von Waren an Wiederverkäufer entspringen), erst 
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nadi Ablauf von vier Jahren, so daß also am Schlüsse des 
Jahres 1908 alle derartigen, im Laufe des Jahres 1904 ent- 
standenen Schulden der Verjährung anheimfallen. 

Im allgemeinen ist zu bemerken, daß das Jahr der Ent- 
stehung der Schuld nicht mitgezählt wird und daß jede 
Sicherheitsleistung, Abschlagszahlung oder sonstige Anerkennung 
der Schuld die Verjährung unterbricht. Für alle der Verjährung 
nahen Forderungen empfiehlt sich die unverzügliche Einleitung 
des Klageverfahrens; denn die Zustellung des Zahlungsbefehle* 
muß vor dem 31. Dezember erfolgt sein. 

Genaue Zeit im Schaufenster. Nachdem wir die neue 
Schaufenster-Präzisionsuhr der Firma J. Aßmann in Glas- 
hütte i. Sa. in der vorigen Nummer bereits kurz besprochen 
haben, führen wir sie heute unseren Lesern auch im Bilde vor 




und bemerken, daß die ganze Höhe des Ständers (der unter 
Nr. 357 183 als Gebrauchsmuster geschützt ist) 17*/» cm betrügt 
und die Grundplatte 12x7 cm groß ist. Das Zifferblatt hat 
einen Durchmesser von 50 mm. ' Man kann sich nach der 
Abbildung eine gute Vorstellung von der Wirkung machen, 
die eine derartige im Schaufenster aufgestellte, genau gehende 
Uhr auf die Vorübergehenden zweifellos ausüben wird. Die 
Pflege der genauen Zeit ist ja eines der wichtigsten, wenn nicht 
das wichtigste Mittel, um einem Uhrmadiergesdiäfte Ansehen 
und damit geschäftliche Vorteile zu gewinnen. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergl. Einen 
neuen, sehr fein ausgestotteten Katalog über ihre Neuheiten in 
modernen Regulatoren, Freischwingern und Hausuhren sowie 
neue, dem Zeitgesch mache angepaßte Hausuhr-Ausstattungen hat 
die Firma Gebrüder Wilde, Uhrenfabrik in Villingen 
herausgegeben. Das Buch hat ein recht handliches Format, was 
für das Auslegen auf dem Ladentisch gewiß vorteilhaft ist, und 
führt in sehr sauberen Abbildungen eine reiche Auswahl ver- 
schiedener, zum Teil sehr hübsdier Muster vor. Wegen weiterer 
Einzelheiten muß auf den Katalog selbst verwiesen werden. — 
Die Firma Bernhard Paschen G. m. b. H., Uhrenfabrikation 
in Hagen in Westf. hat soeben einen dritten Nachtrag zu ihrem 
1905 herausgegebenen Haupt-Musterbuch erscheinen lassen. Er 
betrifft Federzug -Regulatoren und moderne Zimmeruhren 
(Hänge-Uhren, Tischuhren, Küdienuhren. Hausuhren usw.) und 
führt eine reiche Auswahl der neuesten Muster in vortrefflidien 



Abbildungen vor, darunter sehr stilvolle Entwürfe. Auch einige 
neue Formen von Pariser Pendulen sind aufgenommen, da die 
Nachfrage noch diesem Ariikel immer reger wird. Dem Nachtrag 
liegt wieder außer der Einkaufs- eine Verkaufs-Preisliste bei. 

Reklame-Schilder für das Schaufenster und den Laden 
in gesetzlich geschützten Kartons empfiehlt die Firma Georg 

Jacob G. m. b. H. in 
Leipzig. Die bei- 
stehende Abbildung 
läßt die praktische 
Einrichtung der Kar- 
tons erkennen , die 
eine geordnete und 
sehr übersichtliche 
Aufbewahrung der 
Schilder ermöglicht, 
so daß nach einem 
bestimmten Schilde im 
Bedarfsfälle nicht erst 
lange gesucht zu wer- 
den braucht Ein 
Karton mit 125 Schil- 
dern, die 20 mm breit 
und 125 mm lang sind, und 25 verschiedenen Aufschriften kostet 
2,90 Mark. Die genannte Firma hat für diesen Artikel den 
Alleinverkauf. 

Geschäfts -Veränderungen. Auerbach L Sa. Die Firma 
Friedr. Schwarze, Neu markt 14, hält Ausverkauf in Uhren, Gold- 
waren und optischen Artikeln wegen Umzugs. — Barmen. 
Ferd. Emil Bröcker, Sdiuchardstraße 11, Juwelen-, Uhren-, Gold- 
und Silberwarengeschäft, hält Ausverkauf wegen Aufgabe des 
Geschäftes. — Bonn. F. Hoffstätter, Stemstraße 38, hält Aus- 
verkauf in Juwelen, Uhren, Gold- und Silberwaren wegen Auf- 
gabe des Ladengeschäftes. — Braunschweig. Max Arndt, 
Damm 28, hält Ausverkauf in Uhren, Alfenide-, Gold- und 
Silberwaren wegen Aufgabe des Geschäftes. — Chemnitz. 
Eduard Löchner, Johannisplatz 20, hält Ausverkauf in Uhren. 
Goldwaren und Sprechmaschinen wegen Aufgabe des Ge- 
schäftes. — Düren i. Rh. Heinrich Müller hat seine Uhren-, 
Optikerwaren- und Sprechmaschinen-Handlung nach Oberstraße 83 
verlegt. — Essen. Konstanz Homborgs Witwe, Kettwiger 
Straße 39, hält Ausverkauf in Juwelen, Uhren, Gold- und Silber- 
waren wegen Auflösung des Geschäftes. — Frankfurt n. M. 
L Schweitzer, Hofjuwelier, Zeil 51, hält Ausverkauf in Juwelen, 
Goldwaren und Uhren wegen Aufgabe des Geschäftes. — 
Greiz (Reuß). Wilhelm Hoff mann hat sein Uhrengeschäft nach 
Marktstraße 2 verlegt. — Halle a. S. Das Uhrengeschäft Emil 
Pröhl ist auf Uhrmacher Walter Quentin übergegangen. Die 
Firma lautet jetzt Emil Pröhl, Inhaber Walter Quentin. — 
Kannstatt Gustav Rebmann. Tedcstraße 61, hält Ausverkauf in 
Uhren wegen Geschäftsverlegung. — Lengenfeld. E. Theodor 
Hahn hat sein Uhren-, Gold-, Silber- und Optikerwarengesdiäft 
an Herrn Gerhard Sauerwald verkauft — München. Die 
Uhrenfirma G. Lesche wird seit 1. Dezember in offener Handels- 
gesellschaft fortgeführt. Gesellschafter sind der bisherige Allein- 
inhaber Georg Lesche und der Kaufmann Richard Köhl. — 
Nürnberg. L. Kobell, Lorenzstraße 13, hält Ausverkauf in 
Uhren wegen Geschäftsaufgabe. — Plauen i. V. Eduard 
Herrmann, Bahnhofstraße. Ecke Wcttinerslraße, hält Ausverkauf 
in Uhren wegen Geschüftsübergabe. — Potsdam. Oskar John 
hat das Uhren- und Goldwarengeschäft von G. Herrn, Branden- 
burger Straße 66, gekauft. — St. Ludwig. Die hiesige Zweig- 
niederlassung der Uhrenhandlung Friedrich Scdlatzek in Berlin 
SW 19 ist aufgehoben. — Straßburg LE Ausverkauf wegen 
Aufgabe des Geschäftes, Gewerbslauben 63, 65, hält Uhrmacher 
und Juwelier Paul Kleinig. — Wien. Die Firma Wilh. Groß, 
Schottengasse 2. Goldwaren- und Uhrenliandlung, wurde infolge 
Geschäftsauflösung gelöscht. — Wittenberg. Johannes Sdunid* 
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hat sein Uhren- und Goldwarengeschüft nadi der Juristenstraße 17 
verlegt — Witzenhausen, A. F. Backhausen hält Ausverkauf 
wegen Verlegung seines Uhren- und Goldwarengesdiäftes nach 
Walburger Straße 264. 

Geschäfts-Eröffnungen. Goslar. Aug. Kölle, Petersilien- 
Straße 7; Uhren- und Goldwarengeschäft. — Hamburg. Albert 
Jandt, Jungfernstieg 3; Juwelen-, Uhren-, Gold- und Silberwaren- 
gesdiäft. — Jena. Emil Fischer, Leutraslraße 17; Uhren- und 
Goldwarengeschäft 

Kleine Nadiriditen. Die Firma Vereinigte Freiburger 
Uhrenfabriken A.-G. inkl vormals Gustav Becker in Freiburg i. Schl, 
hat ihren langjährigen Mitarbeitern Herren Paul Hahnei und 
Hans Juchelka in der Weise Gesamtprokura erteilt, daß jeder 
von ihnen berechtigt ist, gemeinschaftlich mit einem Vorstands- 
mitgliede oder einem Prokuristen die Firma zu zeichnen. Es 
sind für die Firma demnach vertretungsberechtigt die Herren: 
Direktor Josef Bühler, Direktor Max Bedter, Prokurist Louis 
Bergdolt und die beiden oben genannten Herren. — Im Alter 
von vierundsiebzig Jahren ist kürzlich zu Delft in Holland die 
einzige Tochter des Uhrmachers Naundorff, der von vielen 
Geschichtsschreibern für den Dauphin von Frankreich gehalten 
wurde, gestorben. Sie war, als mutmaßliche Enkelin Ludwigs XVI. 
unter dem Namen Prinzessin Augusta Maria Therese von Bourbon 
bekannt Naundorff ist vom König Wilhelm IL von Holland, 
dem Großvater der Jetzigen Königin Wilhelmina, offiziell als 
König Ludwig XVIL von Frankreich anerkannt worden. — Ara 
1. Dezember ist eine Uhrmacher-Zwangsinnung mit dem Sitz 
in Bartenstein (Ostpreußen) ins Leben getreten. 




Grammophon-Trichter aus Holz. Die jüngste Neuheit 
der Sprechmaschinen-Industrie ist, wie die Deutsche Grammo- 
phon-Aklien-Gesellsdiaft in Berlin berichtet, ein schöner 
Blumentrichter aus Holz in künstlerischer Form und feiner Aus- 
stattung. Der Trichter ist aus echtem Eichen- oder Mahagoni- 
Holz hergestellt und bedeutet nicht allein eine äußere Ver- 
besserung, sondern bietet namentlich auch große Vorzüge in der 
Tonwiedergabe gegenüber den sonst gebräuchlichen Messing- 
triditern. Die Idee zu dieser Verbesserung stammt von der 
berühmten Primadonna Madame Melba, die sich auch über den 
praktischen Erfolg ganz begeistert ausgesprochen hat Der Holz- 
trichter macht nämlich den Ton weicher und naturgetreuer. 
Wenn auch die kostspielige Herstellung der Holztrichter einen 
verhältnismäßig hohen Preis bedingt, so wird dies bei den 
frappanten Vorzügen dieser Neuerung der Verkäuflichkeit sicher 
keinen Abbruch tun. 

Neue Umtauschbedingungen für abgespielte Zono- 
phon-Platten. Die International Zonophone Company 
m. b. H. in Berlin S 42 hat sich, um den Wünschen ihrer 
Kunden entgegenzukomraen, entschlossen, die bisherigen Be- 
dingungen für den Umtausch abgespielter Zonophon-Platten zu 
ändern. Während bisher für vier abgespielte Platten eine neue 
gegeben wurde, vergütet die Firma jetzt (seit 1. Dezember) für 
jede abgespielte kleine Zonophon-PIatte den festen Betrag von 
25 Pfennig, für jede große Plutte den Betrag von 50 Pfennig 
(in Österreich 30 Heller bezw. 65 Heller). Dieser Betrag wird 
sowohl dem Grossisten als nudt dem Händler und von diesem 
dem Konsumenten unter der Bedingung vergütet, daß für jede 



abgespielte Zonophon-PIatte eine neue gekauft wird Wegen 
näherer Einzelheiten wolle man sich an die Firma selbst wenden. 

Das Gnom-Element Unter dem Namen »Gnom-Element 
(System Vogt)« hat die Firma Cäsar Vogt & Co. in Schöne- 
berg bei Berlin ein neues galvanisches (nasses) Element in den 
Handel gebracht Die Neuerung besteht darin, daß zwischen 
den beiden (zylindrischen) Elektroden drei stabförmige Porzellan- 
Isolatoren angebracht sind. Aus dieser Einrichtung ergeben 
sich mehrere beachtenswerte Vorteile, deren hauptsächlichste 
die parallele Auseinanderhaltung der beiden Elektroden, die 
vortreffliche Isolation, ihre Festigkeit sowie die augenbliddidie 
Auswechselbarkeit aller Bestandteile sind Es wird zu prüfen 
sein, wie sich dieses neue Element zum Betriebe von elektrischen 
Uhren dort eignet, wo keine Trockenelemente verwendet werden 
sollen. 

Neue Musterbücher, Preislisten und dergl. Die Firma 
Adolf Köhler in Pforzheim, Fabrikation und Großhandlung 
in Gold- und Silberwaren, hat soeben einen neuen Katalog über 
Semi-Emai! -Fassungen und dergl. herausgegeben. Er zeigt 
wirklich reizende, geschmackvolle Muster von Sdimudcartikeln 
dieser Art, die zweifellos überall Beifall finden werden. Im 
Katalog sind die Ladenverkaufspreise verzeichnet, wogegen die 
Einkaufspreise ln einer besonders beigegebenen Preisliste ent- 
halten sind Die Firma empfiehlt als eine besondere Spezialität 
audi ihre echten Email -Porträte In naturgetreuer, feinster Aus- 
führung, die ein Verblassen ausschließt. Man lasse sich den neuen 
Katalog kommen. — Die Deutsche Grammophon-Aktien- 
gesellschaft ln Berlins 42, Ritterstraße 36, versendet einen 
neuen Apparate-Katalog, der unter anderem eine Reihe sehr 
gefälliger neuer Formen von Grammophonen verschiedenster Art 
mit den neuesten Verbesserungen enthält und dessen Bezug 
jedem Händler zu empfehlen ist 




Hier können lediglich Fragen aus dem Fach- und Geschäfts- 
gebiete der Uhrmacherei aufgenommen werden, die für weitere 
Fachkreise Bedeutung haben und an dieser Stelle noch nicht 
behandelt worden sind Den weitaus größten Teil der ständig 
einlaufenden Anfragen beantworten wir brieflich; die Beifügung 
einer Rüdcraarke ist daher geboten. 

Antworten 

Zu Frage 6803. Gehilfenstellungen io Südamerika. 

Eine ausführlichere Beantwortung dieser nicht unwichtigen Frage 
bringen wir, da der Umfang der Ausführungen den hier verfügbaren 
Raum Übersteigt, auf Seite 392 der vorliegenden Nummer. Die Red. 

Zn Frage 6821. Lichtschaltuhren für Starkstrom. 

Derartige Uhren fabriziert Robert Krause, Fabrikant elektrischer 
Uhren und Apparate in Berlin NW, Oldenburger Straße 15. R. 

Lichtsdialtuhren für Starkstrom liefert die 

Uhrenfabrik »Elektra« in Elberfeld. 

Zu Frage 6822. ZAhlapparate in Taschenuhrform mit 
springenden Zahlen. 

Zur Lieferung derartiger Zählapparate empfehlen sich die Firmen: 
Max Grabowsky. UhrengroBhandlung in Breslau 1, Ring 20; Alfred 
Eichholz, Hamburg, Bleichenbrüdte 10; Uhren -Import -Gesellschaft 
Syivain Hirsch & Co., StruBburg i. E_, Rosenedt 1. Die Red. 

Zu Frage 6624. Hölzerne Uhrgehäuse nach gegebenen 
Maßen. 

Wir fertigen als Spezialität Holzgchäuse der verschiedensten Art. 
darunter auch Uhrgehäuse, nach Muster oder Zeichnung an. 

Freitag & Lux, Langewiesen i. Thür. 

Uhrgehäuse nach gegebenen Maßen für elektrische Nebenuhren 
fabriziert die Uhrenfabrik Karl Köhler in Neustadt. Baden. M. W. in E. 
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Zu Frage 6825, Ganz billige Wanduhr-Zifferblätter. 

Ganz billige Zifferblätter liefert die Uhrenfabrik Karl Köhler in 
Neustadt, Baden. M. W. in E. 

Zu Frage 6826. Wanduhr-Zeiger aus Aluminium. 

Aluminium-Zeiger (für elektrische Uhren) in jeder gewünschten 
Ausführung liefert die Uhrenfabrik Heinrich Cohen jun. in München. 

M. W. in E. 

Uhrzeiger aus Aluminium liefert in jeder Größe und Aus- 
führung die Uhrenfabrik »Elektra« in Elberfeld. 

Zu Frage 6832. Glieder für Nickelketten. 

Glieder für Nickelketten liefert — und zwar in Maschinenarbeit 
meterweise, in Handarbeit kiloweise — E. R. Telchert, Leipzig. 

Zu Frage 6834. Pariser Pcndulen mit Sekunde aus der 
Mitte und Halbsekunden-Pendel. 

Diese Uhren liefert Ad. Trilke, Hamburg 19, Emilienstraße 5. 

M. R. In B. 

Zu Frage 6835. Zählapparate in Taschenuhrform. 

Zur Lieferung solcher Zahlapparate haben sich gemeldet: Max 
Grabowsky, Uhrengroßhandlung in Breslau 1, Ring 20; Alfred Eichholz. 
Hamburg. Bleichenbrücke 10; Uhren - Import - Gesellschaft Sylvain 
Hirsch A Co., Straßburg i. E., Roseneck 1. Die Red. 

Fragen 

Frage 6836. Seit wievlelen fahren sind die vierundzwanzig- 
stündigen Schwarzwälder Wanduhren mit Lackblatt, oder 
überhaupt die Kettenzug-Uhren Im Gebrauch? R. M. In B. 

Frage 6837. Wie kann man eine bisher mit 3 Volt betriebene 
elektrische Uhr mit selbsttätigem Aufzug in eine Starkstrom- 
leitung von 220 Volt einschalten? Welcher Vorschalt -Widerstand ist 
nötig? R. W. in H. 

Frage 6838. Wer ist der Fabrikant der Taschenuhren mit der 
Marke * Croissant • (Halbmond)? A. L. in R. 

Frage 6839. Welcher meiner Herren Kollegen hat schon Versuche 
mit dem neu angepriesenen Auffrischungsmittel »Renovlrln« gemacht? 
Wie bewährt es sich? H. H. in R. 

Frage 6840. Wo werden die Feilen der Marke »Harmonia« 
fabriziert? L. S. ln B. 

Frage 6841. Wer ist der Fabrikant der Taschenlampen- 
Elemente »Vulkan«? H. S. in W, 

Frage 6842. Wer liefert Chronographen mit Zehntel- oder 
Zwanzigstelsekunden-Teilung, die auf elektrischem Wege augenblicklich 
in Gang gesetzt und abgestellt werden können? D. in B. 

Frage 6843. Wer Ist der Fabrikant der Damenuhren mit der 
Marke »Grana«? H. T. in P. 

Frage 6844. Wer Ist der Fabrikant der Oberflächen Herren- 
Ankeruhr »SJnus«? A. V. in M. 

Korrespondenzen 

Herrn F. Sch. In B. (Verpflichtung des Vaters, Repara- 
turen für seinen Sohn zu bezahlen.) Ein Rechtssatz des 
Inhalts, daß, wenn ein Vater seinem minderjährigen Sohne eine Uhr. 
ein Fahrrad oder dergleichen schenkt, er auch verpflichtet Ist, alle 
künftigen Reparaturen zu bezahlen, besteht nicht. Ich kann Ihnen 
deshalb eine Entscheidung, die sich auf einen derartigen Rechtssatz 
stützt, nicht bezeichnen. Es Ist im einzelnen Falle zu prüfen, ob der 
Vater, auch wenn er seine Einwilligung zu der Reparatur des Fahr- 
rades oder seine nachträgliche Genehmigung nicht erteilt hat, dennoch 
verpflichtet ist. die Reparaturkosten zu tragen. Die Entscheidung hängt 
von den Umständen des Falles ab. Der Vater kann hierzu kraft seiner 
Unterhaltungspflicht oder auf Grund ungerechtfertigter Bereicherung 
verpflichtet sein. Im vorliegenden Falle dürfte die Frage zu bejahen 
sein, wenn es sich um eine einzelne Reparatur handelt, die im Laufe 
der Zeit an einem Fahrrad vorzukommen pflegt. Dies folgt schon 
daraus, daß der Vater in einem früheren Falle die Reparaturkosten 
bezahlt hat. Justizrat H. 

Herrn M. L. in H. (»Nichtkonvenierendes nur innerhalb 
acht Tagen zurück«.) Der Vermerk auf Rechnungen, daß Nlcht- 
konvenicrendes (Übrigens ein Wort, das die deutsche Sprache wie 
wenig andere verhunzt) nur innerhalb acht Tagen zurückgenommen 
werde, »st für den Empfänger bedeutungslos. Alle solche einseitigen 
Vorschriften entbehren der Rechtskraft, solange der andere Teil sie 
nicht ausdrücklich als bindend unerkannt hat. Einseitig gestellte Be- 
dingungen sind eben keine Verträge. 



Patent-Nachrichten 

Patent' Anmeldungen 

(Das Datum bezeichnet den Tag, bis zu dem Einsicht in die Patent- 
anmeldung beim Kaiserl. Patentamte zu Berlin genommen werden kann) 
Kl. 83a. D. 203Ü0. Druckknopf für Taschenuhren mit Aufzugkronen. 
Claudius Duchesne, Genf. 7. Februar 1909. 

„ „ K. 34195. Hemmung für mechanische Laufwerke, besonders 
für Uhren. Zus. z. Pat. 203195. Ludolf Kniep, Port Elizabeth, 
Kap-Kolonie. 7. Februar 1909. 

Patent -Erteilungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Patentes) 

Kl. 83a. 205288. Weckeruhr mit abwechselnd ertönenden Glocken. 
August Anders. Charlottenburg, Kantstr. 159. 23. Januar 1908. 
A. 15270. 

„ 83b. 206341. Antriebsvorrichtung für Induktoren von elektrischen 
Hauptuhren. Emile Kunz, Paris. 24. Januar 1908. K. 36t64. 

Gebrauchsmuster - Eintragungen 

(Das Datum bezeichnet den Beginn des Schutzes) 

Kl. 83a. 356428. Weckeruhr in Verbindung mit einem Ballon. 
Schlenker A Kienzle, Schwenningen a. N. 19. Oktober 
1908. - Sch. 30110. 

„ „ 356 563. Kuckuckuhr mit sich in senkrechter Richtung be- 

wegendem Kuckuck. Wilhelm Gerl and, Triberg. 6. Ok- 
tober 1908. — G. 20 302. 

„ 83b. 356 636. Quecksilber - Vakuum - Relais mit balancierender 
Flasche. Edmund Pfeiffer, Dresden, Uhland-Straße 5. 
19. Oktober 1908. - P. 14 439. 

„ „ 356 637. Antrlcbsvorrkhtung für elektrische Uhren mit ge- 

trennt vom Pendel gelagertem Anker. Edmund Pfeiffer, 
Dresden. Uhland-Straße 5. 19. Oktober 1908. — P. 14 440. 

„ 83a. 356 657. Ziergehäuse für Miniaturuhren. Johann Jückle. 
Schwenningen a. N. 29. Oktober 1908. — J. 8445. 

„ „ 357 819. Uhr mit seitlich ausschwenkbarem Deckel und im Innern 

desselben angebrachtem Spiegel oderdergl. Ditisheim A Cie., 
Successeurs de Maurice Ditisheim, FabriqueVulcain, 
La Chaux-de-Fonds, Schweiz. 24. September 1908. — D. 14900. 

„ „ 357 870. Hammerschiitzabsdiluß, bei dem die Schiitzabdeckung 

durch ein aufruhendes Scheibchen erfolgt. Vereinigte 
Freiburger Uhrenfabriken, AkL-Ges. inkl. vormals 
Gustav Becker, Freiburg i. Schl. 7. November 1908. — 
V. 67%. 

„ „ 357 871. Brücke zur staubdichten Abdeckung sämtlicher 

Gehäusedeckelöffnungen von Weckeruhren. Vereinigte 

Freiburger Uhrenfabriken, Akt.-Ges. InkL vormals 
Gustav Becker, Freiburg i. Schl. 7. November 1908. — 
V. 6797. 
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bringe ich ein neues Fabrikat auf 
den Markt, das, außerordentlich sauber 
gearbeitet, trotz des alten Preises eine 
Exaktheit in der Ausführung auf- 
weist, wie sie von den kleinen Furniturenkasten nicht übertroffen werden kann. Durchweg aus 
trockenem Holz hergestellt, nußbaumartig poliert, Rückseite gebeizt, bilden meine neuen Schränke 

— eine Zierde jeder Ladeneinrichtung — 




Nr. 1787, mit 2 Reihen ä 7 Schiebladen, 1120 eingeleimtcn Fächern für Gläser von 210 — «ss/ 10 mm 
Größe, nach '/io mm-Einteilung, 46 cm breit, 42 cm hoch, 42 cm .tief 



16 Hk. 




Nr. 2257a Gläsermaß mit Einteilung 
nach ’liomm.in Messing, sehr solide ausge- 
führt, mit tief gravierten feinen Maßstrichen, 
die der Deutlichkeit wegen schwarz nachge- 
zogen sind, garantiert f Ijifilf f)CA 

genau und zuverlässig dlUlll 1 J r I J, 



RUDOLF FLÜHE, Berlin SW 19 

■ ■aw Beuthstraße 19 
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D. R. G. M. Nr. 333 230 



Uhren -FMen 



Einige unserer diesjährigen 



feinste jfiusführung! 
Seicht verkauft. JJrtiket! 



D. R. Q. m. Nr. 327587 



„Pauke k *«Wcckcr 

Nr. 1120, staubdicht. Laut weckend, 
(anaenehmer Ton). Gehfluse Kupfer. 
Aufsatz Messing poliert. Höhe 22*^ rm. 



:: Durch die Herren :: 

Grossisten zu beziehen! 



,, Zeppelin" »Wecker 

in drei GröBen. Glocke brüniert. 
Korbqeflecht und Seile aus Messing. 
Kupferqehäuse mit Perlrand. 



— I 



L. 




ha ton ech durch präzisen Gang oooo 
geschmackvolle Ausführung 

bei billigen Preisen oinon 



In Gold. Silber, Stahl und Metall! 



Durch bessere Grosshandlungen zu beziehen. 
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Die vlergcspaltene kleine Zelle oder 
deren Raum 
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zeigen 50 Pfg. 

!0r Stellen- Au'ieiKilc und -Gesuche 
die Zeile dO Pfg. 

Die gan/c Seite IV» Zellen »u ie 
SDPfg. I wird md ISO Mar k brrcctmel 

Die Deutsche Uhrmadier -Zeitung 
erschc.ut am l.und l.v|rd*'s Monats 

Die einzelne Nummer kostet 55 Pfg, 
Probenummem laut Uher/ihl>itcn 
Bcslflodiiil werden nuf Verlangen 
kostenfrei zugesandl 
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Haben Sie meinen 

Hachtra a 1908 

100 Seiten stark Ober 100 Seiten stark 

Uhrketten — ßolbene Damenuhren — Schaufensterstänber 
Furnituren — Werkzeuge — Holzwaren 

Versand umsonst und portofrei / schon gesehen? Versand umsonst und portofrei! 

Rudolf Flume, Berlin SW19, Beuth-Strussel9 

Uhrketten Furnituren Werkzeuge 
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Prtlsrl'Mtr Paria 1900 
Preisrichter 8L Louis 1004 
daher außer Wettbewerb 



Prlmllert eilt SO ersten 

Preisen, i. l Chics«* <893 
drei erste Preise, 
Leipzig 1897 HOchete Aus- 
zeichnung (Br die Branche. 



A. LANGE & SOHNE 

X“ • Grflnder dir Slebslsehen PrUlslons-Tasthtnahren-IndnsIrli. ® “ß 

GLASHÜTTE i. Sachsen. 







Anerkannt baatna Fabrikat. — Vlala Einrichtung.., und Var> 
baaaarungaa. — BaaaUI. gaachQUt — dabar koakarraaalaa. 

Jlluatrierte J n b 1 1 & u m ■ - P r e i • II ■ t a nnd Feataobrift gratis 



Sil« OB »Ara iThran trag»« 
obaujtabfinde 8chuUmarta 
1» Q*blu»n 



Lieferung nur u 
Ohrenhindiungen. 

and franko. 




CI. Riefler 

Fabrik nathemetlscher Initrumrnte 

Nesselwang u. München 

Prtzlaloas* ■ Ihrpn 
MnluiKlal. unren 

Compensttions • DonHpl 
Nlikelstahl • rcnUCI 

mm» Reißzeuge 

Paria 1*00 and St Looia IMi Qraad Prti 
lllmitrlart« Pr a 1*1 lata* gratis 




Munck & Rogge, Rathenow 

— Optische Industrie-Anstalt. ■ 




Billigste Bezugsquelle aller Sorten 

Brillen, Plncenez, Gläser, Barometer etc. etc. 

Spez.i Neueinrichtungen zu den kulantesten Bedingungen. 



Taschenuhren 

Gustav Häusler, Hannover 




Berthold & Ketzscher. uoirnieim i. so. 

SpniiKibrik m. dektr. lisrtlieiMriel mad. Udrneliuiclitiingcn 
Ilr alle Inietn, LuleiUleKlisutsitu. IgssleiliijsSdirSnke 



ronftflie 

■ltllal 
aad Halafaaaungaa 



iaaptkaWleg 

Mehrfach p.amiiert 



Größte Leist ungsfihlgkeU 





TASCHEN-UHREN 
GOLDWAREN 



UHRKETTEN 

En gros 



Gegründet 1888 



Julius Jacob 

:: Berlin 

Kommandanten - Strasse 48 




Heb. Altermann, Silbiminn-Fihrik. Görlitx 



Fahnenn&gel 

Fahnenrlnge 

•tat* Neahalteal 



Silberae 

Bestecke 

la »Um »tu *»-*•■ 



Raparaturan, Varatlbara und Vergolde« aJUutllcbar Gegrast 
Talapbon öl. Schuailata fledere ag. TaJaphaa m. 



Decken Sie Ihren Bedarf in 

Spreohmasohlnen o. Phonographen 
Platten and Wallen 

aioht, bevor Sie meinen neuen Katalog 1906/9 
beeiohtigt haben. Derselbe bringt 

hervorragende 
Neuheiten — 

zu erstaunlich billigen Freiten 
nd bietet 100 Preaeot letzia 

Verkauf nur an Wiederverkäufe» 

Spezial-Haus I. Spreelunaseliineö etc. 

Erich Markert 

_____ , BERLIN C 19 , Roaa-Straue 7 

1> |N OtP • Fgrngpr. Am 1 1. 3937 KiUlog gr.uj i. Imt» 
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„SEELAND“ 

PrBzlsions -Anher- Uhren 



bieten in Preis und Qualität 

unübertroffene Vorteile 

Schutz- xk Marke 

SEELAND- 




Seeland: Qualität B 




Seeland: Qualität C 
I 




18'", 19"' und 20 " 



Uhren werden in allen 
Größen, auch in Halbflach 
und Extraflach fabriziert und 
sind in jeder Ausführung in 
Gold, Plaqu£, Tula, Silber, 
Gallonn6, Stahl und Metall 
erhältlich 



Seeland (Mi Co„ Blel-Hadrelsch 

Judith & Cie. ■ ■ ■ 



Schweiz 
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Es ist die höchste Zelt 

meinen 




Ortbocmtriocb« Kneifer-Form 



Weihnaehts- 

Prospekt 




mit den neuesten Abbildungen 
meiner Artikel kommen zu lassen 

Adolf Schulz °SS 
Rathenow 




NEUHEITEN in: 

Brill», Pincini;, liiittii, 
Firaglisem. Priima-Bincles, 
Biroittcr, Tbannametir. 

SPEZIALITÄT: 

Glaser eich intl. Rizipt sifirt 

Kcichillustr. Katalog 

gratis und franko I 




Worin stimmen Harnmui - Spreedappartte 
und GlaskUtter-Diiren Mn? 

Beide sind I. Qualität ! 

Man »ti'llr dabvr Qualität Db*r Preis. 

CARL BELOW. Mammutwerke 



Leipzig, Mittelstraße 7 

lilleJi Ul Wien: MAMMUT WERKE Lelpii*, 

K. von Wllburzer. Wien I, JlotentiiniiHtraSo 12, I. 





Zur Messe in Leipzig! Markt 17, Gewdlbe 6 

Preislisten u. Kataloge senden wir nur franko geg. Franko- lietournierung 
■ Spezial -Abteilung für 

Alt- Kupfernen 

zu billigsten Preisen w Reichhaltigste Kollektion 
Oroße Auswahl io Sport - und Vereins - Preisen 



Bosold & Jahre, Berlia S., “st 



Zinkguß- u. Bronze-Waren -Fabrik 



PJoilhoiton • in Tafelaufsätzen, Vasen, Kandelabern, Uhren, Bowlen, 
HuUIIuIIQiIi Thermometern, Rauchservicen, Wandlellern usw. usw. 





GEBRÜDER B1HG R.-G 

HORMBERG — 



ln den verschiedenen Betrieben 
der Firme werden 
über 3400 Personen beschäftigt 



Große Auswahl 
solider 

FABRIKATE! 



a Fabrik hochfeiner \ jghf 

TAFEL- und KÜCHENGERÄTE V 1/ 

Erster NACHTRAG zur SPEZIAL-PREISLISTE über: "*j *£ff 

Nickel, Kupfer, Edelzinn und hochfeine versilberte Waren 
mit vielen ZUGKRÄFTIGEN NEUHEITEN soeben erschienen 
W Vioitfc itiiia lieiirwtiufem Eienplan bitrübii (iru prsiit an i intim n Oiimtw. 

Großartig ausgestattete Musterlager in: ,#l Fiiiii |f * 1 

BERLIN SW 68, Ritterstr.79 ■ HAMBURG, Neuer Wall 68 ■ Z0R1CH, Uraniastr. 11 



Thommens Uhrenfabriken A,=G. 



vormals Alph.Thommen cpyg 



Waldenburg (Schweiz) 



Marken 



Marken 



BEZUGSQUELLEN für DEUTSCHLAND: 



Bielefeld: 
Braun schweig: 
Dortmund: 
Düsseldorf: 

Elberfeld: 
Frankfurt a.M. 



K. 6 A. Vaugeois 
Ette ft Mischke 
W. Hackenthal 
Gustav Hillmer 
Otto Böckelmann 
C, H. F. Brandes 
Humacher 6 Hahn 
Gebr. Bung 
I. W. Kuhlmaua 
Rob. Lückhoff 
: Jos. Goldschmidt 



Hamburg: Ad. P. Habcnicht Nacht. 

„ Th. Wandschneider 
Hannover; F. W. Möhring 

Kunnstatt: Schmid 6 Krieg 

Köln : Dumm 6 Co. 

„ J. Verhagen ft Co. 

Leipzig: Wilhelm Beniing 

„ I. M, Bon 

„ r.F. Hering Nacht. 

„ A. Köhler ft Co. 



Magdeburg: 
München: 
Münster i. W.: 
Münster i. W.s 
Nordhausen: 
Nürnberg: 
Rappoltsweiler 
Stettin: 

Würzburg i.B.: 



Moritz Rührig 
Gustav Sturm 
Ludwig Wermuth 
Heinr. Heilbronner 
Carl Engelkemper 
Kreuzer ft Co. 
Hecht ft Schemm 
Herrn. Hch. StrauB 
F. J. JSckle 
John Lawrence 
SteinleilaerftSchott 



Bezugsquelle für Österreich-Ungarn: ALBERT WLACH, Uhrenlager, WIEN VI, Gumpendorfer Strasse 18 
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Spezialfabrik für Laden- und 
:: Schaufenster-Einrichtungen :: 
Etalagen, Besteckkästen u. Etuis, 
staubdichte Glasaufsätze. Metall- 
gestelle, Glasplatten, Spiegel 




ZufrMM 

Jhrer Kunden 



bringen die elek« 
frisch, und aufco- 
tnaY. aufziehbaren 
Uhren der 



NORMALZEIT öjtim 

BERLINS W, Chartottenstr. I 




1 
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Hitsche & Günther 



RATHENOW 



Berlin C19, spm.im.rti n 

Muster- 

Lager 



liondon EC., H.tton Qvdm C6 

Zweig- , 
Fabrik 



■P 



,V\ 



qp 



70 Motoren und 

Dynamomaschir en 



l *&&?•<* 



'OH- t 



70 Moloren und 
D; nimomuch inen 



Grösste Fabrik der Branche auf dem Kontinent 

Ober 1100 Arbeiter 0 2 Dampfmaschinen 500 HP. 



Spezialität 



mn - Firne - Brillengläser 



HAU PT- K ATA LO G "" ,0 ° s '"2 ”* ,k 

Ober 2200 Abbildungen 

Über Br l en. Pincenez, Brillengläser, Lupen. Leseglaser. Mikroskope, Barometer, 
Thermometer, Perspektive. Fernrohre sowie Uber alle sonstigen oplischen Artikel 

an Wiederverkäufer frei gegen Referenzen! 
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Ihre Einkaufspreise 
in der bekannten 
:i Auszeichnung, ti 

Die gut kalkulier- 
ten Verkaufspreise 
« in Ziffern. u 



PT Überzeugen Sie sieb selbst!! 

welche tmlsistas Verteile mein 

neuer Taschen - Uhren - Katalog Sr. 12 

mit Abbildungen und Beschreibungen von ca. 400 Sorten jedem vorwftrtestrebenden Fachgenossen bietet 

FeHelhetwS eohe viele AeerlieiswMwaee. 

^1^ hüben ihn bereits erhalten! Wenn sieht, »erlangen 8ie ih sofort gratis s. frank*. 

Heinrich Hellbronner, München, Rosenstrasse Mr. 5 




Uhren - IFnr nltnren 

Werkzeuge u. Maschinen 

Scb&ufonster- Artikel — Uhren -Etuis 

Engrt» • cmpfleUt la heat. Quil. xo billigst l*TOta*n 

Frmz Glogovsky, Berlin R., 51";*/ ■ — 

Eigene Werkst f. Neuarbeit.EntinagnetiBienm uaw. 



Surmuhren 



C. F.Roehlitz, Berlin S., ssrsrs 




. Sprechmaschinen 

in hervorragend schönen Mastern Y£ 
*•/ von Hk. 16, — an. V 

Gigant I und II 

beste and billigste Starkton - Automaten. 

- Spezlalltlti ■ — 

Automaten D. R. 6. H. 260181 



A. C. Rysick, Dresden A. 

TeUpli. 3209 MoHtzstraBc 12 Tolepfc. 3200 
Kats log 'gratis and franko 



Walt-AuaeUllno* Paria 1900: Goldene ModaUl« — Uoldano Madaflle 
Bt Loula 1905 — Inhaber dar KOolfL Pncl. attbanen Staatamedailla 

Fabrik von Turm-, Hof- u. EiBenbahn-Uhren 
Turmuhren mit elektr. automutiachem Aufiug 

Reklame-Uhren für Uhrmacher 

in jeder Ausführung 

Sp.alal- Abtellnnx für Minen - Fabrikation 

Lautwerke, Räder, Triebe u, Zahnstangen 

Elektrische Uhren 

Ausführlich* Preislisten gratis 



IIIIIIIIllIIUIIIIIIIl 



ALFENIDE-WAREN-FABRIK 




Carl Krall 

BERLIN S. 

5—6 Elisabeth - Ufer 5-6 



SenastioneUe preis- 
werte NEUHEITEN 

Beatindlges Knaterlager in 
Hamburg: Kleine Burstab 10 

Musterbücher gratis and franko. 




Berlin C.19, Seydelstr. 21 

Uhren, Furnituren, Werkzeuge und fetten 

— = aller Art — .. ■ 

Anerkannt vorzügl. elektrische Taschenlampen 4’^Volt 



*!Mm. 



flr. 70 . . . . i M. 0,60 LeuchfsfÄbe hM.UO Mit AM» ^olt Mefall- Vonmir unbekannten Firmen erbitte Aufgabe 

400 . ... e „ 0,80 Bafferlen . . . ä „ 0.30 fadenbirneM. 0,40 mehr Berliner Referenzen, sonst erfolgt Versnnd 

gegen Nachnahme 
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Laden- und Schaufenster- 

Einrichtungen 

Fa^aden-Ausbauten 



von der einfachsten bis zur reichsten Ausulhruaft 

bei billigster Preisstellung - 



J. & G. Gottschalck, Leipzig 

Skizzen und Anschläge kostenlos 



Weihnachtszeit- Erntezeit! 

Je größer Ihre Auswahl in 

M nHhnm -Tnschenuhren 

desto leichter der Verkauf und um so reicher die Ernte. 

Noch ist unser Lager gut assortiert. Jeder Auftrag findet jetzt 
postwendend Erledigung. 

Illustrierte Preislisten gratis und franko 

Auswahlen bei Aufgabe von Referenzen 

Waltham -T aschenuhren 

werden nur an Uhrmacher geliefert durch 

Philadelphia Watch Case Co. 



HAMBURG 36 

■ ■ •- Poststraße 3 ! ■■■«■ 



Digitized by Google 
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MF Nhl 1 FD-llHD 


1 




U1L 1 1ULLLK UllK 

kann gleichzeitig als 

Haupt-Uhr Hr Neben-Uhren 






und als Sl^llcll “ U H 1* dienen 






MAX HOLLER, BERLIK S « 

Alexandrinen- Fabrik elektrischer Uhren ■ Alexandnnen- 

Straße Nr. 93 (Patent Malier) Straße Nr. 93 




M 


^Ssüa-Vif 

M 

• » * 



7 1 1! Fraklische Wenheit !! 1 1 1 



Enser- u. (deiteiMmaschine 

D. R.-P. Nr. 125841, 152710 

Vermittelst dieses Maschinellen» können die Weilen derTrauringe, in der Haoptearb« di« von ■*l p C®U«fort«n 

geschmiedeten Trauringe ohne Lötfuge 

D. R. P. Nr. 99 29». 102 700, 128560. Engli Patent Nr. 482» 

von jedermann leicht und schnell verändert werden, ohne das» dio Ringe aufgeschnitten su werden brauchen, was 
■ für getragene Ringe besondere von großem Vorteil ist. TroU Weibeverändorung erleidon dio Trauringe keine Oe- 

_ wichtsdi (Toren* und 9ind mathematisch genau rund, außerdem bleihon auf dieso Welse meine patentierten 

Trauring«' ohne Mit fuge selbst nach einer derart vorgenommenon Änderung immer „fngenloa“. 



Trnnrinnl/nlnlnnn mil ca - 100 Abbildungen verschiedener Ringe, einschließlich Goldberechnunga- 
IldUnnyKdldlUQC Tabollcn von neuem und altem Golde, sowie ausführliche Beschreibungen der 
- patentierten Enger- und Weitertreibmaschine auf Wunsch grati» and franko 



Wilhelm Schwahn, Hanau a. Main 

Bijouterie- und Ring-Fabrik 



I • ~ T 1! Praktische Neuheit !! Lf 



Digitized by Google 
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I 



Garantie : 

Gediegene Arbeltl 

Festsitzende Steine! 

Lsichtverk&ufliche 

Musterl 

Bereitwilliger 

Umtausch! 

Auswahlen portolr.! 




U GrimiOL Bjo 1.4 Grimm. M. A,m * Gramm. M. L.ou 3 Oreimnv M. I*du 1.6 Gramm, M. L.tn W Gramm. M. DJ» 

Dresden-A Möller &Tisehendorf Pforzheim 

Goldene Fasson -Ringe, gcüetzlich gestern |><ll 333 MT. 
Vergleichen Sie bitte unsere konknrrenslos billigen Preise! 








I.» Orn®n» W M. LJu 3 Gramm, ^M. Uoa 2JI Gramm?»!. U.-U ZI Gramm^M. Dau 3.« Grimm.' M. P.rn t.7 Giauim, U. Dju 



Ferdinand Tiedt 

Sebaslianstr. 36 Berlin S 14 Sebaslianstr. 36 

Fernsprecher: Amt IV, 5751 

Taschenuhren-Großhandlung 

vorteilhafteste Bezugsquelle von Taschenuhren jeder Art. 



ZonophonG.m.b.H. 

BitMi.U. 4t BERUH S., RUMratr. 41 

SpncliBaschieQsn ii a'lnn* Preislagen 

Zonoplion-Pl jtten limtond zu rinpfehl. 
KaUlofu werden nnf Wnnuli vrranndt. ''W 




Mox Führich, Taschen-Uhrsehflusß-FnbrlUant 

OtfrS« 1«W ••••*• Lei 41 

■mpSehil sich tax 

Anfertigung von neuen Gehäusen in Gold, Silber and unechtem Metall. 

All« ta du Fach alnaeWacaad«« IUfarilxroo R.rd.n uf 
du aaobwat« and othaollaU bei aollJan Proiun berguwilt 

Atelier fflr Vernickelung Versllbtrunj und Verjoldunf. 

Oxydieren von oilbornen und Stahl -Gehäuoen. 




Ersti Butsche Veifliässewnjs- Anstalt 
H Klitschei k Co. 

Berlin 8 14 , WalUtr. » 5111 , luflaus ImUIIi 

Stadtbahn.slation JnnnowiUbrücke 

w, Uhrmacher 

bietet sich Gelegenheit, wirklich billige 

Semi-£mnll]e 

und 

echte Emaille 

nebst 

Fassunsen 

bei boster Ausführung 

u. schnellster Lieferung 
zu erhalten. 

Preislisten qraHa und drawhn 





Ich empfehle zur 




meine b«aibe* fthrten 

Hfihmoschinen 

Spei, i “»Io« “■ JWur'-ScbatlbMw- SlMliHa 

Waschmaschinen 
Wring-u. Mangel masch Inen 

Still. ZuktMf- ■- Emlrt.il«. g««l» toXMWMll, I. WfrrtmrtÜtatf 

Bernhard Ruhnke, Berlin SO 26 , WaliturM 

Man wlaap malaa« Katalog gratie aad tr»akol 



Taschenuhren 
Wecker □□□□□ 
Stehuhren □□□ 
Ketten □□□□□□ 
Gold waren oa 
Werkzeuge □□ 

— Bekannteste Quelle: — 



Wieg 6 Co., Altona E. 



Arthur Lesser 



UHREN 



& 



BERLIN 0, 



Sijiiliti. 1 / 13 , Ein. Pulli 1 . V«mHn»arS! 



F«rn»prech«r 

«ml I, Nr. BI1S. 



S PEZIALITÄTEN: Fralaoh« I n<jar, Reaulateura, 
Hau« -Uhren, Wecker-Uhren, Wand-Uhren 

Die neu herausgngebenea Munter bogen, oi>Lhalleud dir. 
Neuhellen, werd. bei Aufgabe v.Ucforena. gratis augeemdt 




DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNG 



IX c 



Moritz Rosenow, Kunstguß- und 

| — Holz galanterie waren - Fabrik 

======== Berlin S, Ritter-Straße 87 




Moritz Rosenow & Co. 

o. m. b. H. 

Bronzewaren- u. Bcleuchtungs- Industrie 



Luxus- 

und Gebrauchs- 
Artikel 

in reichhaltiger Auswahl 
in allen Preislagen 



Neuheiten 

in Silberstahl 

Elektrische Lampen, Aufsatze, Vasen, 
Schreibzeuge, Kassetten, Kandelaber, 
Schalen, Uhren, S^hreibgarnituren, 
Bilderrahmen, Tafeldekorationen, 
Rauchservice etc. etc. 



Musterbücher gegen Referenzen franko! 





Medaillen Plaketten Denkmünzen l'J.'T" 
Spezialfabrik ‘Xwu Ritter- u. Verdienst-Orden 

de* ln- tind Auslände*, M>sH* ZtrbtMr: Knöpf*. 

Ketten, Bleche. Meder etr u. koapl. Drkoratlo&M 
In jad«r Ao»f8brtnnr Vereins- u. Ehrenzeichen, in jede» Atufabnnr 
BchMxenor'Jsn. RrusUtern*. L'luenkettei». KalioernSgel, Bru*UUrnr 
W*rt-Kot*uw und Rep*rmtar-U*rk«n 
AWES-Mfinze a . wemerASimr BerllnSW.l 3 Al*i*ndrinen»tr 14 

KrawntNchke & Nteingriiber 

I Taschenuhr - Gchäusemacher — . 

I I BERLIN S 42, BrsnB.nburg-StraB. 24, Holl I— I 



I. Jmiiuir I1MMI HrrliH i . |U. Xrae GrtnMr. i£ II 

Uis/ühriing r. Reparaturen sowie samt/. Xeuarbriten 



•njilfn. Tmilim. Iirfiini. Enkiat no iltiai Ei'd int Silbir 

Promptn Krloillgung »Amtlnh Auftrfl|re. Lin gehend» lt<-UiQrnieni(4, r r. roxUendanc. 






kauft am vorteilhaftesten all« aus einer Hand. 

Als langjähriger, erfahrener Grossist liefere ich : 

Erstklassig! Sprechmaschinen. Hulomaten. 

Schalldosen, alle besser. Schallplattee. Walzen 

Plattcnalbum und Nadeldosen oJiWÄJSKBVÄEi.Ä 

(Ml Ab*rlill|««a oitra Rabatt, 

G. KRATZER, lllirnbers, Grübelstr. 23 t ä" 

ca. 2000 

Id HauptrerzeichnlNuen 



_ Lyra, und KavienpHunosrapheo. enorm l-itli^. Verlangen 
'°r i. >!•--. |-r SOiMciiHclic Stärkten Aufnahmen, wele-Jir 

al halten und nur durch uikrh rc bczu-hen «jnd 




Operngläser 



mit Lodorbeaug von Mark A,au an 
mit Perlmutter von Mark U,iu an 
Zirka 600 dlvarsa Munter! ) 



— ► Enonne Lelstongsflhigkelt, da 
einzig« Spezialgeschäft Deutschlands 



V- 

r: 



Aasvahtocndtiog gegen Aulgab« v. Referotrtu , 

J. Rosenthal, “Kr? 



Gustav Sturm, Leipzig 






Expart - Eagras 



Uhr- Furnituren Werkzeuge .\ Maschinen 

:: = Taschenuhren Uhrketten 



Arierkaanta L*i*tu*|ilihiglfut I 





v°Nc\N^ 



lPNc\u& 
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Nach dreijährigem Wettbewerb 



Francilion & Co., Fabrique des Lonsines, Berlin U 



Tclcgr • Adr.: Longincs Berlin 



Fernsprecher: Amt 1, Nr. 2450 



Filiale in Berlin: 



3 

Serien preise 



1, 2. und 3. Preise 

von der Sternwarte zu Neuchätcl 



LONGINES 

die Präzisions- Uhr par excellence 



Vertreter: C. Döbel 
Jerusalemer Strasse 13 



Nach dreijährigem Wettbewerb 



Serienpreise 

22 

1, 2. und 3. Preise 

von der Sternwarte zu Neuchätel 



5 

GRANDS PRIX 



auf den folgenden Weltausstellungen: 

Antwerpen 1885 • Paris 1889 
Brüssel 1897 

Paris 1900 • Mailand 1906 



wird fabriziert in Damen- und Herrenuhren, von 9linig bis 241inig 



Spezialitäten: 



bongines-Calotten, 9 linig, zu Armbanduhren passend, sowie 
fertige Armbanduhren, matt und Glanz, mit und ohne Brillanten 
bongines-Chronographen in Stahl-, Silber-.Tula- u. Goldgehäusen 
Goldene bongines-Minuten-Repetieruhren, offen und savonefte 
Flache und ultraflache bongines - Barnen- und Jterren - Uhren 
Aparte dekorierte bongines-Üamenuhren, Brillant-Bamenuhren 
jderren-bongines-Uhren, Wattau-Malerei 



zefl by Google 
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M der neue Hauptkatalog [ 

von 

AlflSSWILKE, Berlin SO. 16, 



Michaelkirch- 
i Straße Nr. 20 



Spezialfabrik fflri Schaufenster-Oeatelle — Moderne Ladenauabauten — Komplette Inoen-Einrichtunges — 
Pirtneoachllder — Spiegel n. moderne Vcrglaannfen — Schaukasten — Olaaachrflnke — Ladentlachaafsltze etc 

ist erschienen und wird gratis und franko verschickt! 



AUSZEICHNUNGEN: 



üroolarm iwo 

Paria IBM 
Qaal IBM 



Paria 1900 
Mitlaut 1906 



B SJS& 

Lflttidl 1906 



MANUFACTURE D’HORLOGERIE 

Grösste u. bedeutendste 



lEftote 






Fabrik der Welt f ür alle 
Arten Repetier - Uhren I 

SPEZIAL-MARKEN: 



| OCLE 

KJ (Süia*e) 



iSDt&l&lSOlSDLOiaiSDUD 



Le Ph are g-«, 



Tempora 



Viertd- «■ Minuten-Schlag, mii a. okru Chronograph, Comptmr, Datum, Mondwechsel a. Amtom 

Baiaaaata Ba|allania|l Aaarkasat folaato Aasflhraa|l 
mmmmmmmmmm Durch die meisten Grossisten zu beziehen! — — ■— mmm 



Lindström -Apparate 



Jede Ordre kann am Tage des 
Eintreffen» aufgelührl «erden 



allein 



Jede Ordre kann am Tage des 
Eintreffens aiisecfßhrl werden 



verbUrgen Ihnen ein gutes Weihnachts- Geschäft 



da sie alles in sich vereinigen: ■ 

Ia Qualität — Billigen Preis 
Grosse Kollektion 
Geschmackvolle Ausstattung 
Prompte Lieferung 

:: Grösste Spezlil-Fabrlt Ia Europa :: 
Jahresproduktion: ea. 100000 Apparate 

Wir lassen Sie Weihnachten nicht im Stich! 

Verlangen Sie sofort 
Offerte und Kataloge 

Ton 

Carl Cindström «sl. Berlin 0. 17 

Oroße Prankfurterstraße 137. 



Digitu 




Nr. M 
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Digitized by Googl 



The Keystone Watch Case Co., Hamburg 

den Jterren Uhrmachern Deutschlands 

eia fröhliches Weihnachfs fest 



und nimmt die Gelegenheit wahr, allen denjenigen, welche Keystone- Eigin Uhren 
führen, für das diesem Fabrikate entgegengebrachte rege Interesse (welches in diesem 
zur Neige gehenden Jahre Weit größer gewesen als je zuvor) verbindlichst zu danken! 



Hammerwerk Gehren i. Thür. 
Bmisuhrengehfluse - Jo Werke 

Inimieht billig. Grösstes ligir. Jnda Extninfartiging ohne Aufschlag. 



üfrütk 

Nr. n ko-pltfl Hk. 7 Jl 



Nickelwaren 

Spes-: Service 

Alfenidewaren 

im modernen Stü 






r. M kamelalt Ull— 



Nr. n k. «platt Hk. 7M »«»» 

Hugo Hamm, Berlin S., Wassertorstr. 61 —TntC— 

^^^^^^^^^inn\trlrrU^reiitüU^itt^tTkaafsba^rratisjindJranko^ 



E. R. Schlenker, Uhrenfabrik 

Schwenningen a. N. (Schwarzwald l — - 



Stets das N niest® 

in 

Requla teuren 
Freischwingern 
Hausuhren usw. 

eigener Fabrikation 

zu unerreichi billigen Preisen 



tiischmarkvolle Muster 
Beste Tischler • Arbeit 
Viele 

Anerkeonung* schreiben 



Hurra-Gongs 

sind unübertroffen 



Katalog gratis u. franko 

Kör Örosslstm Rabatt 
i 



Regulateur Nr. 770 

Nussbanm, 

Länge 76 cm, Buite 33 cm, 
14 Tag-Sch!ag\v., (Jongfcdcr, 
Silberblatt, 

wie nebenstehend abgebildct 

BL.iu 



ww Billige Taschenahren 

Anker- Rem., Nickel. 30 »i-, ohne Scharnier, 

18'", per Stück Mk. A,ls 

Anker-Rem., Nickel, 30 et, mit Scharnier, 

18*", per Stüok Mk. A,ra 

Anker-Rem., 80 et, mit Sohamier. 2 Oold- 

r ln der, per Stüok Mk.A,nu 

Anker-Rem.. 30 st, mit Scharnier, aebwera- 

oxyd , per Stück Mk A,oii 

Anker-Rem., 30 »t-, mit Scharnier, gant ver- 
goldet, por Stück Mk L,au 

Zyl.-Rem., 8ilber, mit Scharnier und Cut., 
6 Rub., 18'", per Stück . . . Mk.U.nu 
Zyl.-Rem., Silber, mit Scharnier und Cut., 
A , . 6 Rub., 11"*, per Stück . . . Mk. Rjs 

||| 1 1| 1 1 Ed. Hoffiommer, Magdeburg 

>■' |l "• Taachcnuhren en groa 
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Lohnender (MnachfstAI! 

Cdristbaum-Untersätze, 



Aach zugleich «in hübsch« und praktisches Ausstellung »stück fflr Schaufenster, fadem 
man ein Taanenblumchen aufsetzt und selbiges mit Uhren und Bijonteriea 




aclbatdmhend u si 

Ci. 90 000 Stock im I 



ilelend mit ausrückbar. Musik. Garantie fflr solides Triebwerk, 
iobrauch. Folgende empfehlenswerte Sorten werd. umgeh, geliefert. 

Verlcanfapreisi 

Ml 1 1 ln Nlekelbodeclnmg i 2 Stack« spielend N.us M., mtt Glocken BB.au t ohne Glocken 11, *5 M m mit Glocken 17.1* 

■n*. 1 rklelne« Format I 14. . BU,«- “* * “ 



(kleine« Formet) 

NIcUHbedeciciing 

lurü&erefl Fortnati 



Nr. 2 

^ ^ Felsgrupp« 



{ 4 



BA,u* . 
BN.ua . 



BJ.lui 
BU.Iu i 
A B,lu ; 
Bl.luc 
AL,lu t 



2..ZS _ 
1S.50 



tt» — . 
IM* . 



Erb&ltiiche Walten mur panrweiaai: 



lieh bete iui die Macht 

iGrofter Hott wir loben f. i Kendrz- vou* Garnttc 
iNun danket all» Uotl \Viljn-l.ied au« l.ualige Witwe 



i e i Großer Hott wir loben f. 

|Nun danket all» Gott "■ 

(Kalliope ;wi tönio in eleirantem Hnlxkastra, mit Auswechselharen Slnhl-Noteniicheihen. frei» mit (einer 



| Wird di» Kummer nicht rorg—chrieban, 
J Bo »fihle ich Sr. I reSpekt. 2, di» b*-lleB- 
| testen und »cMaatea Vi “ ‘ ~ 



Nr. 4 aiorin> 

Nr. B tlorlna Mit ein- and auaräckbarem Glockenspiel DO,— M., Verkaufspreis 60, M. 

Jade weiter» Nottntseheiba -,d» M-. Verkaufspreis —.SS M.| Verwich iria aber dlmn Scheiben sind «-rhilltl rh. «t-w-rihuJI« h wird 1 Dutzend 
un mir passend« Lieder uewIlilL -- Die freist- verstehen Hieb uriri-u bur liri Kofailleer Hflstnllang oder gegws 
Kachnubmo, Verpackung wird bei Uexug von mindesten» 2 Uott-rsAtxea nicht bt-reclmni 

RICHARD SCHEUFELE, STUTTGART 



IteoofDtnrn ur.il i 



T»l*gr -Adr) 




AnKer-Schnllplatten 



Weihnschtg- 
Auf nahmen 
vorzüglich II 



Anker-Phono&ramm-GeselUchaft m. b. H. 

Ritterstrasse 77/78 • BERLIN SW • Ritterstrasse 77/78 




.Ki 













Ni 5 N81 ■ Nf 2 Nib 




„tiiingnr 

? sind konkurrenzlos 

gl m = 5 s ^ = m 

I ound zu haben in allcnss 
ü Fourniturenhandlungen. 



s 

£T 



i 2 

> 3 _ 

Isl 

05 



8 





SIEGFRIED WEINBAUM 



BERLin s.u, Ritterstrotse 24 

3afel- und £uxusgeräte MamissMOSsaati 

OSSSiSSSSSSSSaS In JUfenid«, Jflckal und Jtupftr 

Reichste Auswahl! 
Billigste Preiset 

« Musterbücher • 
umgehend franko 

Zur Mosa* in LEIP.~ T G 

- NteilriiM ZS — : 

Conlralhotol. Zimmer t2-t4 



METALLWAREN-FABRIK 
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DEUTSCHE UHRMACHER-ZEITUNO 



loh. GusL Blümchen Jr. 

Poststraße 31 RpDI VN P 7 Poststraße 31 

Fernsprecher: Amt I, Nr. 2617 AI A wA Fernsprecher: Amt I, Nr. 2617 

Alteste und leistungsfähigste Uhren-, Uhrenfurnituren und Qerkzeughnndlung 

BXPORT Gegründet 1873 ENGROS 






Weiher 



in Kupfer-Gehäuse, mit 2 Glocken 
Hohe 21 cm Breite 12 Vt an. 
Preis A,ou Mk. 



Taschenuhr 

8 Tage gehend, mit sichtbarer Balance 



Blinde StraBenuhren 0,r 



3001 ) 



ln Form einer Tuschen- 
uhr. Zinkgehäuse innen 
hohl, in prima Aus- 
führung. weiß lackiertes 
Zifferblatt, schwarze 
Zahlen und Zeiger auf 
beiden Seiten in prima 
Ausführung, fein vergoldeter breiter Rand, 
Pendant und Bügel, schwarz lackierte 
Eisenstange mit vergoldeter Rosette und 
Spitze, vergoldeter Kette und Berloque. 
Sehr zu empfehlen. Fabrikat J.G.B.jr. 
Lange der Stange 107 cm Höhe der 
Ulu mit Bügel 70 ern Durchmesser des 
Zifferblattes äO cm. Breite der Uhr 50 cm. 

Preis der Uhr komplett mit Stungc und 
Kette 28,50 Mk. 

Mit Firma auf beiden Seiten der Ziffer- 
blätter erhöht um 2,30 Mit. 

Qanz. 

neu ! 

$tld aus- 
w«Äs«!barf 



Mit arabischen Zittern 



No. 90a. Silber mit Goldrand. IQIinq. Pendant 
oval. Zifferblatt verzier» Bll.us Mk. 
No. 90b. do Gehäuse in Stahl «/xud. BB.usMk. 
No. 90c. do. Gchflu.se in Nickel BB.us A\k. 



Ganz 
neu ! 

Jjitd aus- 
Wtchselber! 



Großes Lager in: 

Resulateure, Frelsdiuinser, Haus- 
Uhren, Kukuk- und ütachteluliren. 
Wecker, Tuschenuhren. Werkzeuse. 
:: Reiten, Furnituren usa>. :: 

Gewissenhaftes Aussudien von Furnituren 
Jeder Auftrag wird am Tage des Eingangs ausgeführt 



Jrteine Preislisten mit ca. 1600 Jfbbildungen und 
Jt achtrag versende auf Wunsch umsonst portofrei ! 

L 4 



! 
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I10RE0LE 



Damen - Anker - Uhren 

ganau regrill.rt hängend und liegend 

off an and SsTonnette in allen Ausführung** 

Kneter verlangen I 

Herren-Uhren Bepetler-Vhree 

Durah eis w 






Permanente Lieferzeit 3 Tage! 

Unser Fabrikat wurde mit der 

Goldenen Medaille itr ktmmguie Uiitugaa 

ausgezeichnet. ^ 

= Kataloge and Mutier koetealoe == 

Essen & Pessarra G.ra.b.H., Berlin C. 

Spandaaer Straße 33/35 

BERLIN 1907. Kunst • Anstalt für Porträts ln Emailemanier 

Welhnachtsouftrüse werden bis zum 21 . Dezember ent$e$en$enommen 







Berlin SW 29 

Zette ßUiMBce-Str. 74 m 

emft ße&if G&ajrfü/fcl um/ Q^G^n/eixe i Q/aJc/enu/rcn in yo/f/enrn, 
todfcxtien, Q%t/a-, Gj/Sad'/- un</ ( '/ffcdr / yr/gaJ en tu Q^a&id/iveijfn 

WW ®f»uöi*qarKe füt IRfftHrrukreu nah (^liranagrapbrn 

lEiarurt ««* Hrp«T«hiT#n : *»« grmvierUn 

- “ ^ uuh rmailiirrlm Mpncgr «mmra in frinfl« ^ntfü^runf! f rnmpUJlrPrkirnunj.' 



Bücher oller Art 
auch Fachliteratur 

liefert au billigsten Preiaan 
neu and antiquahsob (Aue* 
kunft und Kataloge gratis). 

w. n. Kühl, 

Berlin 8W, Kfiniggr&txerstr. 82 
SpezlaJ-Bechhandl«n| 
für Uhrmacher • Literatur. 



Uhren -Fabrik „Electa” 

La Chaux de Fonds (Schweiz) 




extra plnte 15 lignes 19 lignes 11 \i lignes Chronugrapbe 

Electa- Uhren in normaler Höhe, JJ^ 7 iife,2 

Electa- Kavalier- Uhren, halbflach und extraflach || 

I Electa -Damen -Anker- Uhren 

Electa -Chronographen, einfach u. doppelt Rattrapante jj 

■ Yorilgliclisli Regolicrung, Stirnwarti-Gangscheim <uf Verlangen • — iusstlilitsslick durch die Engrosgischifti a btziibti ■ 

----- ■ = ^ . . ■■■■ 
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Sievert 8 Leifladen 

für Uhrmacher-Lehrlinge 

Anleitung zum Selbststudium lör Lehrlinge und Handbueb Ihr Lehrmeister 



1 


— 


H.Strvtr* 




tflKJden 

' !ur 

Ifhrmich'r-Lrhrlinüe 




J 



INHALTS-AUSZUG 



Stt Seiten stark, mit 78 H-u-ihnittea 
Im Text, B Mhogr. Talrln 



Einleitung 

Vorarbeiten 

Von den Uhren im allgemeinen 

Pendeluhren 

Das Pendel 

Von der bewegenden Kraft , *. . 

Das Gesperr 

Von den Zapfen 

Von den Zapfenlagern 

Das Zerlegen und Nachsehen elr 

Wanduhr 

Der Hakengang 

Die Berichtigung des Hakenganges 

Die Gabel 

Die Aufhängung des Pendels . . . 

Das Gegengesperr 

Die Schnurrolle 

Die Berechnung' einer Uhr . . . . 



(siehe auch Inserat in Nummer 22, Seite XI e) 

Einige besondere Arbeiten . 



Der Grahamgang 
Anleitung zur Anfertigung einer guten 

Sekundenpendeluhr 

Die Glashütter Sekundenpendeluhr . . 
Die Verbindung der Hemmung mit dem 

Pendel 

Das Pendel 

Das Gestell . . . . 

Anfertigung der Räder und Triebe 

Die Gewichtwalze 

Die Anfertigung des Graham-Ankers . 

Taschenuhren 

(Inhaltsauszug siehe Nummer 22 dieser 

Zeitung, Seite Xle) 

Schlußwort 

Anhang 

Nachtrag 



8. Auflage Preis I 



Gebund. 6,50 Mk. Einschließlich Porto für Deutschland, Österreich- 
Ungarn und Luxemburg bei Voreinsendung des Betrages 6,80 Mk.. 
für das Ausland 7,50 Mk. 






Der Uhrmacher am 
Werktisch .mkühb 

Hand- und Hachschlasebuch für den Taschenuhren - Reparoteur 



INHALTS-AUSZUG 



Die Kunst, keinen Fehler zu über- 
sehen 

Das Zerlegen des Uhrwerks 
Das Strecken der Räder . 

Das Füttern der Löcher . 

Der Zapfenrollierstuhl . . 

Dos Polieren der Minutenradzapfen 



(siehe auch Inserat ln Nummer 22, Seite Xle) 



Das Laufwerk 

Ein Ankergang mit neun Fehlern . . 
Zu enger und zu weiter Zylinder 
Dos Flachrichten des Zylinderrades . 
Dos Aufsetzen eines neuen Zylinder- 
rades 

Das Zusammensetzen 



Preis: 



Gebunden 6.50 Mk. Einschließlich Porto für Deutschland, Öster- 
reich-Ungarn und Luxemburg bei Voreinsendung des Betrages 
7 AM., für das Ausland 7.70 Mk. 




Verlag Carl Marfeis A.4, Berlin SW 68, 



Zimmer- 
Straße 8 
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Elektrotechnik nt Uhrmacher 

mit besonderer Berücksichtigung von 

Bulttnt Anlase u. EeM elektrischer Zeitmesser 

Von Ingenieur Johannes Zacharias 



INHALTS-AUSZUG 



Vorwort 
Einleitung 
L Stromerzeuger 
IL Leitungsmaterial 
UL Anbringen von Leitungen 

IV. Hausanlagen 

V. Elektrische Zeitmesser 

1. Elektrische Einzeluhren ..... 

2. Zentraluhrenanlegen 

3. Nebenuhren 

4. Signaluhren u. Reguliervorrichtungen 



5. Turmuhren und GroBuhren . . . 

6. Koste innschlfige 

VL Einstellen elektrischer Apparate 

VII. Beleuchtung 

VIII. Meßinstrumente und Messungen 
IX. Aufsuchen von Fehlern 

X: Werkzeuge 

XI. Über die Mechanik elektrischer 
und magnetischer Erscheinungen 
Schlußwort 



Preis: 



Gebunden 5 Mark. Einschließlich Porto für Deutschland, 
Österreich-Ungarn und Luxemburg bei Voreinsendung des 
Betrages 5,30 Mark, für das Ausland 6.50 Mark 




Dm FeinmechaDiker. FabrTäüer- md 



— 



'jfr- T; 

fl- 

& f-m 1 

J)tr 

• jiiitfWftrh l nrti^iteporiitoi r 







Hähmaschinui - Reparateur 



Von F. Thiesen, Uhrmacher 



INH ALTS-AUSZUO 



Die gebräuchlichsten Metalle und die 
feinmechanischen Arbeiten 
Die Berechnung der Laufwerke . . . 
Die Kalkulation eines Laufwerkes 
(Akkord-Preise) ......... 

Das Fahrrad und seine Reparatur 

Die Medianismen der Kraftübertragung 
Die Berechnung des Übersetzungsver- 
hältnisses 



Der Freilauf und die doppelte Übersetzung 
Das Zusammensetzen des Fahrrades . 

Das Emaillieren 

Die Nähmaschine und ihre Reparatur 
Die Einteilung der Nähmaschinen nadi 
ihrer Verwendung und Konstruktion . 
Die Langsdiiffdien-Maschlne .... 
Die Sdiwlngsdiiff- und die Rlngsdiiff- 

Maschinen 

Das Zusammensetzen der Nähmaschinen 



Preis: 



Gebunden 4 Mark. EinsdilieBlidi Porto für Dcutsdiland, OsterTeirti- 
Ungarn und Luxemburg bei Voreinsendung des Betrages 430 Mark, 
für' das Ausland 5 Mark. — — — Zu beziehen durch 



Verlag Carl Marfels A.=G., Berlin SW 68, S 
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A. E. NATORP Fabrik für Tafelbestecke Düsseldorf 17 



I» AlpaoM'lllbtP i 



Worringerstrasse 101 
Fernsprecher Nr.6410 



Prima Qualität! Beste silberweisse Unterlage! 



Hlüstr. Preiskurant 
gratis and franko I 





Paal Stierte, Pforzheim 



Neuheiten in Etelegen, 
Etuis, Koffern, Halbetuis, 
Schachteln, Karten usw. 

Dl« roemeti meiner «amtlichen 
Etalagen »Ind Mutier ge* 
achfitzt und wird Nachahmung 
gerichtlich verfolgt. 
AuawaMseodaog franko 
Prstslists m( IlBiefc grst s and frssk« 



ERNST KREISSIG 

Glashütte i. S. 



IlluMtriorte Prelallato tr*»l 



Otto Baatz 

Goldachmiad, Werder a. Havel 
Goldene Trauringe 

3311 p. Gramm 1,05 M. 

585 „ „ 1,80 „ 

900 „ , 2,ß0 „ 

Facon p. Paar 1 M. Einkauf von «Item Gold. 
Hirsch- und Fschszahn-Schmucksachen. 
Traurings und Reparaturen umgehend. 



moderne (-beringe 

iHmtiliih gwbOui) 

— = — Ringfabrik 

Will). Premier, Stuttgart 

WbbUdingin uix dir tiixiinin Tuticr zu Diiniiin 




Verlangen Sie neuen Katalog 1909 

unserer erstklassigen 

Sxcelsior -Hader 

Versand pro Saison über 60 000 Maschinen! 



Wo nicht vertreten, Vertreter gesucht! 

exceuiöR - fahrradoerkc 

Gebr. Conrad & Patz A.G., Brandenburg a.H. 




Reiche Aosvahl li elnfaeben 



: and modernen Unstern :: 



Goldene Domenuhren 

Braven. Akazienblatt M. BS.us 
Email, modern verziert .. BB.— 
Facetten, starkes Gehiuse „ BL. 

Konrnd Geyer, Nürnberg, 

Hdbnerplitz 6, 8, tO, 12. 




auch komplizierte sowie Nouarbeiteo, 
führt gewissenhaft und seuber aus 

Carl Schreiber. Uhrm., Essen 

Ruhr, Tunneistr. 2z. Tslsphon 424S 
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. OikwoM :: 



:: Fillgranfdimudt 

Stell neuhellen. Reelle, iolkde 
jdunuckladien Ware. BUIIge Prelle 



Piening & Prefzel 

Sold* und Silben« ren- 
:: :: Großhandlung :: :: 

Hamburg Pforzheim 

ferner, la, Ml WwrauilAtz P. 

Ke Sondere grofte Hmwotil In 



Ringen. Kellen, HrmMndem 



ntll Ularlne* und WaHeriportebzeldien 





Ina Sk KkN ii rUtoSMtw-Wilam bSrrücta ^«UU 

Krad mehrere handertmnl geeplelt werden 

— i Muil*r»*adungen berdtvl lUget ■ : ■ 

[ mti tttfihifrtti lut Sr flwinnibM. Spftcfappinti itt. rit 

Von 2,7 S Mark an. 

Albert Schön, »■*<■ »w. »w. n. 



Haben Sie Bedarf 
In Sem! - Emaille 
und Fassungen ? 

and wollen Sie cu büligeten Preisen beziehen, so wenden Sie eich an 

flermami Freideirthal Snt talotetnsu II 

OrBBtee and leistangaflhlgBtet Hau« dieser Branche. 
Rleeoaaatwalil nur eretklase- Qualit in Fasaune. uni. Garant, 
für Haltbark. U narre« oh t kflnstl Aus führ, in Semi-Portrttt. 
Verlangen Sie gratis und franko meinen Pracht* 

Katalog. — Größter Katalog dieser Branche. 
Tederamai. Adresse : Bch m ackern alll«, Berlin, Fenspncb«r: Amt IV, Nr. 10280. 



(Wappen und ‘iilonogramme 

auf poli, guillochi, in Email oder in Gold ziseliert 
und aufgelegt, in feinster künstlerischer Ausstattung. 

Rasche Bedienung. 

Tadelloser Glanzstich. Gehluse werden poliert u. liniert. 

Fritz Kubncher, Biel (Schweiz) 

GegrQadet im. 

Goldene Modallle: Hut UkreiiAasntnllang X'Ornberg 1900. 

Ul Verlangrn werten die Sonngramine nach bekannt. Vorlagewerken aasgeluhn. 



Seltene Gelegenheit • Bestellen Sie sofort 



Dopielseltige Sdul'plalte 



25 cm 

Iui«platl« 
keilt foppe 




Doppelseitig 25 cm la 1,40 Mk. 
Einseitig 18 cm. . . 0,35 Mk. 

GROSSIST für 
Anker-, Beka-, Dacapo-, llo- 
mokord-, Columbia-, Favo- 
rit e- Platten etc. Sprechappa- 
rate von 6,76 Mk. an. Pho- 
nographen von 2,70 Mk. an. 



MARTIN REIS, Berlin W, Körnerstr. 12a 

nidn-Spnckippmli • Muikini ill« Ikt • limititn n liliigttn Prim« 



Verlangen SU eofort neutaU Preisliste 



Fernsprecher: 
Nummer 898. 

| TeJetramm-Ad'eeee: 
fioldbaums Köln. 



ROBERT BAUMS 



= KÖLN = 



Klehmedntrasae 18. 



| ceghOhdet imi | 



Goldwaren-, Ketten- und Taschenuhren-Grosshandlung 

Weshalb bla ich die beste Bezugsquelle? 

Weil ich prinzipiell keinen Artikel teurer verkaufe wie die Konkurrenz! 

Weil ich mehr als die Hälfte Artikel bedeutend billiger verkaufe als die Konkurrenz! 
Weil mein grosses Lager sofortige Bedienung ermöglicht! 

Weil bei mir nur bekannte gute Fabrikate geführt werden! 

Weil ich bei Zahlungsbedingungen stets grösstes Entgegenkommen zeige! 
■ = Grösstes Spezlalhaus für komplette Neueinrichtungen. — - — = 
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Sind Sie unzufrieden 

mit dem Resultat Ihrer neusilbernen Zylinder-Schlüssel-Uhr, so verlangen Sie Muster der 

W. H. Modell 1908 

welche durch die Ausführung der Gehäuse und Werke allgemeinen Beifall gefunden. 

W. HACKENTHAL, BERLIN C., Köoigstrasse 63 

r- = ' ' " = 

HAMM t. Westf., 28. November 1908 



Herren STEINMETZ & LINONER, LEIPZIG 

Ihren Artikel „ Welche Qualität Uhrketten soll ein Fachmann kaufen u in der Deutschen Uhrmacher- 
Zeitung habe ich mit großem Interesse und mit Freude darüber, daß endlich einmal eine Firma die 
Herren Uhrmacher über Qualitäten aufgeklärt, gelesen. Wieviele Ketten segeln unter der Marke „Amerikanisch- 
Doubtt“ in der Welt herum, und wenn man Probe macht, ist es weiter nichts als vergoldete Ware. 

Die Erwiderung eines Fabrikanten in Nr. 21 derselben Zeitung habe ich gleichfalls gelesen , und 
ist es selbstredend eine uralte Sache, durch Feuerprobe den Feingehalt festzustellen, das mssen wir 
Fachleute alle; aber richtiger ist es, daß man immer wieder daran erinnert wird, und das ist jedenfalls 
doch der Zweck Ihres Artikels und ein Beweis, daß es Ihre Aufgabe zu sein scheint, eine Ehre darin za 
sehen, gute Double-Ware zu führen. Auch ist daher Ihre Bemerkung: „Es gibt nur eine Kontrolle für 
Doublt l- und Scharnier- Ketten, und das ist die Feuerprobe ganz richtig. Dies ist schon lange meine 
eigene Erfahrung, und hat mir diese Kontrolle schon sehr gute Dienste geleistet. 

Wenn der Fabrikant der Marke „A. D.“ der Meinung ist, daß sich der Uhrmacher an den 
Grossisten halten soll, so entlockt mir dies ein leichtes Lächeln und ist mir ein Beweis dafür, daß der 
betreffende Fabrikant jedenfalls sehr schlecht unterrichtet ist, unter welchen Garantien einem Uhrmacher 
die Doublt- Waren manches Mal angeboten werden und namentlich von solchen Herren Reisenden, die 
selbst keine Ahnung von Double-Fabrikation haben. Ich stehe sogar auf dem Standpunkte, daß die 
vielen Markenbenennungen, unter welchen heute die Doublt- und Schamierketten verkauft werden, absolut 
keine Garantie bieten, daß die Qualität immer dieselbe bleibt, und daß es dringend nötig ist, von Zeit zu 
Zeit eine eigene Kontrolle zu machen, was ja sehr billig ist, da Sie mir die Kette, auf welche ich eine 
Probe machen lasse, gratis ersetzen. Wer diese kleine Mühe scheut, muß sich auch nicht beklagen, wenn 
er eben hereinfällt, denn ich habe die Erfahrung, daß ich mir durch meine Vorsicht eine fortdauernde, 
stillwirkende Empfehlung erwirkt habe, indem ich mich vor sich schlecht tragenden Ketten bewahrt habe, 
da ich meine Ketten nur nach „ Feingehalt *' einkaufe. 

P. A., Uhren- und Goldwaren- Handlung, Hamm i. Westf. 



Rudolf Flume, Berlin SG) 19 

Bcuth- Straße 19, I. und II. Etage 

Laut Vertrag mit der Fabrik darf meine Ringmaschine 
Nr. 5205 in Deutschland nur durch mich geliefert werden 



Altbewährtes System! 



Zahlreiche Anerkennungsschreiben! 











Durch alle Werkzeug-Handlungen zu beziehen | 
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Junghans - Fabrikat 

SILBERGLOCKE 



QriginalfabrikaU 
tragen stets die 

Fabrikmarke Bote j 
oder O. Boley 



7)as Ideal des Uhrmachers Beachtenswert* Jfeuheit! 



BoleKuß-ScMrNl 

D. R. G. M. 



In beliebiger Inge links oder rechts zu verwenden. Bequeme' 
FuBInge. Doppeltwirkendes Treten, flntriebtelle sind gehärtet 
und sichern spielenden Gang. 
Schweres Rad. Leichte Säule 
aus Stahlrohr blank poliert. 



Univercnl- 

Hnnd-Schwun&rad 



D. R. G. M. 



Links und rechts, über und unter dem Werktisch 
, • . . • . zu gebrauchen. Große Stabilität . • . • * • 



billiger Phantasiewecker 

mit pr&chtigem (»elfiute 



Drei SchwarzwaldUittder 
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DEZEMBER 



Freitag 


Sonntag 


Montag 


Dienstag 


Mittwoch 


Donnerstag 


Freitag 


Sonnabend 


I. Wtihoachtslag 






1 


2 


3 


4 


i 




6 


7 


8 


9 


10 


11 


12 




13 


14 


15 


16 


17 


18 


19 




20 


21 


22 


23 


24 


28 


26 




27 


28 


29 


30 


31 







Wasdhttett noch fehlt 

für das Weihnachts-Geschäft in 

Colliers AnlKUijern 

Ohrftelten V Armbimdern 

erhalten Sie umgehend auf Bestellung einer 

Auswahl * Sendung: 

Alleinverkauf! Alleinverkauf! 



Die Bestellungen auf meine 
RingmaschincNr.5205 sind 
so zahlreich eingelaufen 
(mehrere hundert Stück), 
daß ich neue Aufträge 
nur für Lieferung im 
Januar annehmen kann. 

PreU: 42,75 Mark 

mit 6% Skonto 

MeinSystem ist seit langen 
Jahren bei Tausenden Uhr- 
machern im Auslande ein- 
geführt, und durch die 
neuesten Verbesserungen 
auch der teuersten Ma- 
S schine ebenbürtig 

di ijo jo js ijr jo do ^0 iis dj 




Die Maschine ist in 

feinstem OuB 
ausgeführt, extra 
stark gebaut, 

die Unterlagsscheiben 
sowie die : 
Pressringe sind aus 
Bronze. Die eleganten 
Gold Verzierungen 
machen die Maschine 
zu einem 

Schmuckstück 

für jede 
Werkstatt 
oder Laden 



Rudolf Flume, Berlin SU 
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Dezember 

26 

Sonnabend 

1- We!)>aKht,t.K 
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Nach Schluß der Redaktion eingelaufen 

Die Projektierung und Aufführung einer Starkstrom-Licht- 
anlage. ln dem in Nr. 21 enthaltenen ersten Teile der so betitelten Ab- 
handlung (die in der vorliegenden Nummer ihren Abschluß findet) ist 
leider ein störender Schreibfehler übersehen worden. Es muß auf Seite 840 
in den Zeilen 14 und 15 unter der ersten Tabello heißen: „Eine Lampe 
von 16 Normalkerzen“ anstatt „Eine Normalkerze“, wie übrigens aus 
der Tabelle II ohne weiteres entnommen werden kann. 

Personalien. Herr Kollege Paul Bruebmunn in Leipsig- 
Lindeuau ist bedauerlicherweise an einer Lähmung fast des ganten 
Körpers (nur die rechte Hand ist beweglich) sehr schwer erkrankt. Die 
vielen Leser unseres Blattes, die Herrn Bruchnmon als früheren Heraus- 
geber tdnes Kachblattes und durch seine eifrigen Bestrebungen cur Hebung 
des Standes kennen, werden ihm ihr aufrichtiges Mitgefühl nicht versagen. 
Hoffentlich wird Herrn Bruchmnnn die Gesundheit bald wiedergegeben. 

Am 3. Dezember feierte der von mehreren Verbandstsgon her gut be- 
kannte Kollege Herr Franz Xaver Hartmann in Schrobenhausen ein 
doppeltes .Jubiläum: das der dreißigjährigen OeschtftsQbemahme und dos 
einer fönfundewanzigjahrigon erfolgreichen Tätigkeit als I^ehrer an der 
llandwerkszeichenflchule zu Mindelhoim. Herr Hartmann übernahm das 
Geschäft, das seit 1808 besteht, nach dem Tode seines Vaters und leitet 
es bis heute in mustergültiger Weise. Seine Bestrebungen zur Hebung 
unseres Gewerbes wie des Handwerks überhaupt verdienen besonders: 
hervorgeb oben su werden, ebenso sein erfolgreiches Wirken als Zeichen- 
lehrer, dos auch auf den von ihm beschickten Ausstellungen zu Augsburg 
und Nürnberg zutage trat sowie durch die jährlich statttindendeu Schul- 
ausstellungcu stets wieder aufs neu© durgetan wird. 

Blitzableiter - Kursus. Ein Kursus im Anlegen von Bhtzshloitsm 
wird Mitte Janunr an der Königlichen Fachschule für Feinmechanik ein- 
scliließlich ührrnachcroi und Elektromechanik in Schwenningen o. N. 
idigohalten werden. 

Gedenkschrift Aber die Glashütter Taschenuhren- Fabrikation. 

Di© vor einer Reih© von , 'Jahr<M> von der Firma A. Lange it Söhne 
, in Glashütte L S. zur Erinnerung an die Gründung der sächsischen 
Taachonuhren-Industrie herausgegebene Gedenkschrift ist soeben in der 
Höchsten Auflage erschienen. Dor Text, der nach verschiedenen Richtungen 
hin Erweiterungen erfahren hat, bringt zunächst die Geschichte der Glas- 
’ hütter Uhreuinduatrie von ihrer Gründung durch Ferdinand Adolf Lange 
an und fuhrt donu den Loser in einem Rundgang durch die Fabrikräume 
der Firma A. Lunge & Söhne, wobei vorzügliche Abbildungen zur Ver- 

i .mschaulichung dienen. Eingestreut sind ferner Abbildungen verschiedener 
Formen der Lange-Uhren, und den Sohluß macht ein kurzer Auszug aus 
dem Hauptkatalog der Firma. Die Ü ©Denkschrift, die *©hr fein aus- 

- gestattet ist, steht Interessenten unentgeltlich und postfrei zur Verfügung. 

Netter Muster- and Preis-Katalog. Einen außerordentlich roich- 
,! haltigen Katalog versendet die Musik Warenfabrik Ernst Holsweissig 
I Nachf., Leipzig. Auf 850 Seiten worden an der Hand zahlreicher Ab- 
1 bildungen alle nur denkbaren Musikwaren vorgeführt von den größten 
Orohestrions und Spielautomaten und den automatischen Klarieren bis su 
r den kleinen Musik-Drehdosen, von einfacheren Sprechmaschinen bis tu 
' r den vollkommensten Apparaten dieser Gattung, vom Akkordeon und den 
*l verschiedenen Zupf- und Streichinstrumenten bis zum Konzert Jlügel. 
Damit ist aber der Inhalt dea Buches noch longa nioht erschöpft; doch 

ii würde es uns hierzu weit führen, wollten wir auuh nur eine einigermaßen 
vollständige Aufzählung der verschiedenen Gegenstände bringen. Wir 

^ empfohlen den Bezug dos Kataloge», den die Finna auf Verlangen 

• kostenfrei zusendet. Die letzten Neuheiten sind in einem dom Bucho 
\ boigegebenen Nachtrags enthalten. 

Uhrmachergehilfen-Vereln „Schwilgud“ in Straßbarg I. E. Aus 
Anlaß der am 2. Oktober stattgefiindcnen genauen Besichtigung der Straß- 
burger astronomischen Münstorubr wurdo in der letzten Versammlung 
■ des Straßburger Uhrraachergchilfen- Vereines der Antrag gestellt, der 

• Verein solle den Namen Schwilguüs, des Erbauen des jetzigen dritten 
Werkes der Mün*t#ruhr, aonehmea. In einer daraufhin einberufcuea 
außerordentlichen Winajumlung hielt der Vorsitzende, Herr A. Winkler, 
einen mit großem Beifall aufgenommenen längeren Vortrag über das 

1 Leben und Wirken Schwilgues, worauf der neue Xnme „Uhnnacher- 

• gehilfen- Verein „Schwilgue“, Straßburg i. E.** einstimmig angenommen 
wurde. — Der Vorstand besteht aus folgenden Herren: Aug. Winkler, 
Vorsitzender; Franz Saldier, Schriftführer; Josef Dalthof, Kassenführer. 

Silberkura des Verbandes der Silber warenfabrikanten 
Deutschlands, gütig vom 11. Dezember 1908 bis auf weiteres: 1 Kilogramm 
800 Tausendteilo feinen Silber» 60 Mark (vorher 61). — Kurs dor Ver- 
einigten SSlberköUenfabriknaten Deutschlands: 1 Kilogramm 
i 800/fausendtaile feinen Silber» 63 Mark. 



Redaktionsschlufi 

der nächsten, am 1. Januar 1909 erscheinenden Nummer 
für den TextteU I für den Anzeigenteil 

am Älttwoeli dein 83. Ilezbr. | am Dienstag dem 89. Dezbr. 
9 lihr vormittags 

Änderungen laufender Anzeigen müssen spatesten» 
acht Tage vor den) Erscheinen der Nummer eintrelTen. 



s 



ÄN UNSERE LESER! 

Mit vorliegender Nummer schließt der XXXII. Jahr- 
gang der Deutschen Uhrmacher -Zeitung. Wir 
bitten unsere geschätzten Leser um rechtzeitige 

Erneuerung des Bezuges 

und bemerken, daß das Unterlassen der Ab- 
bestellung (auch In rechtlicher Wirkung) der 
Erneuerung gleichkommt. — Auf den Versand 
der durch die Post bezogenen Exemplare haben 
wir keinen Einfluß. Wir empfehlen unseren ver - 
ehrlichen Post-Abonnenten angelegentlichst, die 

Erneuerung ohne Verzug 

beim Postamte oder beim Briefträger vorzu- 
nehmen; denn eine Verspätung ln der Be- 
stellung führt notwendig zur unpünktlichen 
Lieferung oder zum Ausbleiben der Zeitung. 

Die Deutsche Uhrmacher- Zeitung kostet: 

Für Deutschland und Österreich-Ungarn 

bei unserer GesdiSftsstelle bestellt vierteljährlich 
2 Mark, jährlich 7,75 Mark, vorauszahlbar. Die Post- 
anstalten und Buchhandlungen nehmen Bestellungen 
zum Preise von vierteljährlich 1,80 Mark entgegen. 

Für das Ausland kostet die Zeitung 

::: ::: jährlich 8,50 Mark, im voraus zahlbar :r . ::: 

Fällige Bezugsgelder, die uns bis zum 10. Januar 
nicht zugegangen sind, werden wir uns erlauben, 
wie üblich durch Nachnahme zu erheben. 

Verlag der Deutschen Uhrmacher-Zeitung 



Bulin SW 68, ZimMrstrasse 8 




Zur gefälligen Beachtung! 

Bei etwaigem Ausbleiben oder vorkommonder unpünktlicher 
Zustellung unserer Zeitung wolle man unmittelbar dem Postamte 
von dem sie auägetragen wird, davon Mitteilung machen? 
da nur auf diesem Wege schnellste Beseitigung der Störung 
möglich ist 

Die Geschäftsstelle der Deutschen Uhrmacher-Zeitung 



Wir bitten, bei Anknüpfung van Gencbü ft« Ver- 
bindungen stet« anf nnwere Zeitung Beeng r.u nehmen 
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Bekanntmachungen 

Koakurt« 

Claußaitz. Otto Bruno Borgt, 
Uhrmacher. Verwalter: Rechts- 

anwalt Wachs io Burgstädt An- 
zeige- und Anmeldefrist bis 23. De- 
zember 1908. Prüfungstermin : UL.Ta- 



Strafiburg. Paul Kirete, Uhr- 
macher, Blauwolkengasse 20. Ver- 
walter: Kaufmann Sommer, Stein- 
straßo 4. Anzeigefrist bis 12. Der.. 
1908. Anmoldefrist bis 15. Des. 1906 
PrQfungstermin: 22. Dezember 1906. 



Kann mir einer der Herren Koll. den 
Aufenth. d. Uhrmachergeh. Baarg 
llary mittailen r Dsrs. war im Kehr, 
in * >Ls in Stellung Mitteil. erb. unter 
5229 an die Expedition dieser Ztg. 



Herzliche Bitte! 

Welcher Edeldookende würde einem 
selbständigen Kollegen, dessen Krau 
schwer erkrankt ist, ein Darlehn von 
200 -300 Mk. auf % Jahr aur Ver- 
fügung stellen ' Worte Off. u. Weih- 
nachiefrende a. d. Kam, d. Ztg. erb. 



Anfrnf and Bitte! 



Der seit 1. April 1848, also seit 
sachtig Jahren im Fache tätige. 
78 jährige Uhrmacher B. Horgoiey 
in Neusatz (Ujvidak), Ungarn, ist 
durch Mißerfolge geeohäftlicher Art 
in grobe Armut geraten. Dasu sind 
Ihm durch eine Bansin- Explosion 
beim Reinigen einer Wanduv die 
Ulnde schwer verbrannt und die 
Arbeitsfähigkeit sehr verringert 
worden. Die Kollegen P. Seidling. 
T. Goldberg, S. Kraus und K. Frey- 
gang haben bescheinigt, daß Herr 
Morgossy eine Unterstützung ver 
dient, und da der Genannte lange 
Jahre hindurch auch Mitarbeiter der 
PaohblKttar war. so hofft er, daß viele 
Kollegen ihn durch Zuwendungen, 
die direkt an ihn erbeten werden, 
unterstützen werden, sei es auch 
durch kleino Gaben. Der Empfang 
wird öffentlich bescheinigt werden. 

Deutsche Uhrmacher-Zeitung 



Herzliche Weihnächte- Bitte! 

Die Frau eines Kollegen mit zahl- 
reicher Familie, die durch lang- 
wierige Krankheit des Ernährers 
in eine traurige l~age gekommen 
ist, hittet edeldcnkcnde Leser 
wiederholt um Unterstützung, um 
wenigstens einen Weihnachtsfest- 
Schiminer itn Unglück erlangen 
zu können. Gaben jeder Art, 
auch die kleinsten, nimmt zur 
Übersendung an die Bedrängten 
entgegen die 

Expedition der Deutschen Uhr- 
macher-Zeitung, Berlin SW 68, 
ZimmerstraBe 8. 



Gent 

Tfchtii. silbstindii. Gskilfi Wand- 
uhren und Bijouterie sofort gesuoht 
Offert, an B. Schneider- Gnex, 

anc. maison Oberli, Ruo de ltive, 

Oentvc (5 u lese) 



Jung., tOohtlg. Uhrmaohar- 

■ehllfe für 1. Januar 09 gesucht. 
Gehalt 40—50 Fr. bei freier Station. 
Gelegenheit geboten, die französische 
Sprache au erlernen. 

Jnn. Stookem, pont auz lions 6, 
Verviers (Belgien). 



Für Spanien gesucht: 

Junger strebsamer Ubrmaoher oder 
Mechaniker für Geschäftshaus nach 
Barcelona. Vorzug haben Bewerber, 
welche in der Lage sind, Taschen- 
uhren, Schreibmaschinen und 
Fahrrlder zu reparieren. Feste 
Stellung. Ansprüche und detaillierte 
Ausführungen, sowie Referenzen er- 
beten an Ott« Streitberger, 
Apartado de (’orreoB 885, Barcelona 
(Spanien). 



e Suche z. 15. Dezbr. 
Ifl durchaus tüchtigen, 
1 1 selbständigen Uhr- 
|fj macher, der auch in 
— — Bijouterie- und op- 

tischen Reparaturen bewandert 
ist; flotter Verkäufer. Photographie, 
Zeugn. nebst Lohnanspruch (Jsiu 
■teile) erb. an Hermann P 
Grindelwald, Berner Oberland. 



Suoba für 1. Jan. 1909 eventl spät. 

fftr Zürich 

selbatänd. Dhrmaeher Gehalt, 

spez. eingearb. f. feinere u. komplir 
Reparatur. u. lieglagen. Offert geh. an 
C. Hoch, Furniturenhdlg,. Zürich I. 



Suche für 1. Januar zuvoria&tugeu, 
in feinen Arbeiten erfahrenen, nicht 

, ^.Jhrmaehergehilfeii 

Sprachkcnntn. nrwüneoht Zeugnis- 
sosehr. nebst Photogr. einzusenden. 

B. Kohlmaan, Orologeria, 

Rom, Via Condotti 69. 



Offene Stellen 



Hin tüchtiger, kautionsfähiger 

Uhrmacher- Rhabilleur, 

wird alz Verwalter oinos Uhren- u. 
Bijouterie- Geschäftes In Oenf ge- 
sucht. Kenntnis der englisch. Sprache 
nelwendig. Offert, unt. F. 5101 X. an 

Naaaassataiss i Vogler, Oenf. 

ITALIEN 

Durchaus tüchtig. Uhrmacher, nicht 
unter 2ü Jahren, wird für sofort gen. 

Oaoar Linke, Oenua 



Ln jeder Arbeit tüohtig, dein 
an dauernder Stellung gelegen 
ist gesucht. Eintritt kanu jeder 
Zeit, auch naoh dem 1. Januar 
1909 erfolgen. Ke wird nur 
auf eine erste Arbeitskraft 
reflektier! Zeugnis- Abschrift., 
Oehaltaanzprüohe u. möglichst 
Bild erbeten. 

H. Heikel 

Kiel, Holsteiner Straße 8 



Ein in jeder Arbeit aioherer und sorgfältiger 

Uhrmachergehllfe 

nicht unter 22 Jahren, für die II. 8telle geeucht; ebenso ein flotter 1 

Arbeiter, der namentlich im Reparieren von Pendulen saubere Arbeit 
liefert. Die Stellen sind bei gutem Gehalt dauernd und angenehm. Nor 
solche Bewerber wolL sich melden, welche im Beeitz beeter Zeugn. sind. 
C. J. Llnnartx, Uhrmacher, Kfiln a. Rh., Komödienetr. 39. 



Eil tächtigcr Ubmickerichilfe 

findet in Berlin in ein. feinen Uhren- 
geschäft dauernde Stetig. Geb- 190 bis 
150 M. Qff-unt5212andieKxpd,d.Ztg, 



Ukemaokergehilfa 

für eine Uhren- u. Furniturenhdlg. 
d. Rheinlands für sofort ges. Ie Zeug- 
nieee Beding. Off, unt 5218 a. d. Ezp, 



Tlohflger Uhrmaoherg ehllfe, 

welcher selbständig u. gut arbeitet, 
Endet bei mir zum 1. Januar an- 
genehme u. dauernde Stellg. Gehalt 
40 bis 50 Mk. Kost u. Log. im Hause. 

H, Hlllgenfeldt, Uhrmacher. 

Herford X W. 



Jingenr tücbtiisr Gihitii 

kann Januar eintret Anfangsgehalt 
50 M.; gute, freie Kost und Logis im 

Hause E. Schmidt 

Potsdam, Junkerztrafie 33 



Jüngerer 

Dhrmaohergehllfe 

für 1. Jan. geeucht Stellg. dauernd 
u. an gen., Station außer asm Mauze. 
Ernet leraer. Uhrm. u. Optiker, 
Lflben 1. Schice., Markt 27 



Kür sofort, evtl. 1. Januar 



wird aio ©©hilf® 

gesucht Off. m. Gohaltaaugabe 



tüchtiger 

„ luont. w 

u. Zeugnisabschriften erbeten an 

V. Zimmermanna Naoh! 

Ra witsch, Markt 33 



Tüehtig. Uhrmacher 

nicht unter 28 Jahren mit allaa 
«orkommeadea ärbeilea ver- 
traut, findet für sofort, evtl. 1. Ja- 
nuar dauernde und angenehme 
Stellg. gegen hohes Gehalt 

E. MEES8, SaaHocil« 



:= Tüchtiger j 

Uhrmachergehilfe 

z. 1. Februar evtl, früher gesucht 
Station im Hause bei 45 bis 50 Slk., 
auf Wunsch auoh außer dem Hause. 
Offerten m. Zeugnisabeehr. erbeten. 

ä. Beohiwaaa, Rawltech 



Solider, zuverlässiger, jüngerer 

GEHILFE 

ges., der Goldrep., kl. Gravierg. verst.. 
für bess. Geschäft In Kurort Thür An 
| genehme Stellung. Wohnung und Essen 
im Hause. Off. mit Zeegn. u. Photogr. 
I unter 15175 sn die Eiped. d. Zeitung. 



buche zum I, spätest 15 Jan. 1909 
einen jüngeren, tüchtigen 

Uhrmachergehilfen 

Kost u. Log. im Hause. Stellg. dauernd 
u. an gen. Gehalta&napr. erwünscht 
fiW»ed W««««ok, fatis L Posen 



buche zum I. Januar einen tücn- 
tigen ii. an saubere Arbeit gewohnt 

Uhrmachergehilfen 

• ler vollständig sicher in allen vor- 
kommend. Arbeit, ist Anfangegehalt 
45 bis 50 M. u. freie Station. Stellg. ist 
dauernd. BittoumZeugnisabschriften. 

Em Hadaofc, Oranaee b, Berlin 



Junger tQohtlger Bohilfo a. 

L Januar 1909 gesucht Gehalt nach 
Leistung monatlich 35 — , 40, — bis 
45,— Mark bei freier Station. 

Alkart Lfioor, Eachwege a. W. 



Jungen, tOohtlgan 

Uhrmachergehilfen 

i eucht z. 1. Jen. 1909 bei hohem Gehalt 

, Cnrl Klar, Frenkensteln i. Sohl. 



Suche zum 15. Januar 1909 einen 
tflohtigon, körperlich gesunden 

Gehilfen 

Stellg. angenehm u. dauernd. Hohes 

Gehalt Lang. Periberg 

Orclfewald, Pon 



•rgah. für Taachen- 



uhrarbeiten kenn bald oder später 
eintreten. Gehalt 50 bis 65 Mark 
monatlich bei freier Station. Offert 
unter B 117 Post Gleiwltz. 



Infolge Etabliernog meines öe- 
hilfeo, welcher mehrere Jahre bei 
mir in Stellung war, suohe wieder 
einen tüchtigen, soliden Herrn, 
kath. Konfession. Station im Hause 
J«a. Fanaar, Weide«, Bayern 



Junger, evangelischer 

Dhnnaohergehllfe 

erhält ««fort gut«, daueradt 
Stallung. Bahalt ja naoh 
Lolstung 30 bie 45 Mk. monat- 
lich bei freier Kost u. Wohnung. 

Paul Bohlmann, Uhrmacher, 
Uhren-, Geld- und Silberwarenbandlung 
Kruaohaeltz, Bezirk Bromberg- 
Oblga Stallung empfähle ich 
bestens Kollegen, denen an ge- 
wissenhaftester Auabild. gelegen. 
Ich selbst bin z. Zt schwer krank. 
Paul BtnWarnennn, Uhrmechargsk 



Sache 



jungen, tQohügen 

Uhrm ach ergeh. 
Gehalt 120 Mut 
Zeugniz:tbsohriften erbeten- 

■ax Bergnar 

Berlin, Charlotton- Straß« Ti 



Suche zura 1. Januar KKJ'.i - 

nichtigen Gehilfen 

hilf Geh, 45—56 Mk. Stell, dauernd. 
J, Kowalski, Uhrm., Crone a.Br. 



Suche sofort 

einen tüchtigen, flotten Gehilfen 
mit guten Zeugnissen. Stellung echt 
angenehm. Geh alt 120 Mark p. Mon»t 
Heisa IV. Kl.isse wird vergüt« 
Offerten telegraphisch. 

Frltx Hoeang, Uhrmacher 
Braunechwelg 



Durchaus selbständ. arbeit., tücr 
erster Uhrmaohergehllfe, F.ods 
20er, der euch im Bedien, der feü. 
Kundsch. Bescheid weiß, u. wenn 
mögL etwas grav. kann, für aof. • 1 
15.Jan.gee. Geh. 120— 130 M.. Zeugn, 
Abschrift, erbet. W. Kegel, Inzlerb«-; 



Junger, tüchtiger Gehilfe 

an saubere Arbeit gew., find. Stellg 
a. 1. oder 15. Jan. 1909. Kost und 
Wohnung im Hause. Gehalt nach 
Übereinkunft Zeugnis erbeten 
Rob. Harsdorf, Unrm., Tanger* 



Ein an «anher* M 1 m Sa •§ I tfVl 

Arb. gewöhnt WCD1IIÜ 
find, laotod. spät, dauernde u. an g« 
Stellg. Gehalt 45—50 M. b. fr. Stet 

T. Braboxawakl, Uhrmacher 
Lubllnltz, Ober-Schice. 



Uhrmachergehllfe 

erater Arbeiter, der auch Keud 
scheft bedienen kann, findet sofort 
dauernde, gut bezahlte Stellung b* 

n».Sahllllng > Vhrm Bibertck«.«* 



Zum 1. Januar 1909 such« tt: 

solid. tücFitiien llhrmachiriehi<fr 

N. B. Geschäft k. auoh käufi. ervorfe 

ward. A. Stelnke, Neuerburg, West-Pr 
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Kaufmann oder Fachmann 

dar Uhrenbranche wird für eine Großhandlung mit deutnobexn und über- 
seetscburn Absatzgebiet geaucht. Verlangt wird ein in der Branche 
erfahrener, gewandter und arbeitefreudiger Herr, der Initiative beeilst 
und organiaatorisoh veranlagt ist. Derselbe muß einen guten deutschen 
Brief schreiben und mindestens soviel Kenntnisse der englischen 
und franxöaieohea Sprache besitzen, um eingehende Auslandskorreepondena 
lesen au können. Iu der HaupUaehe handelt es sioh um einen Kontor- 
posten, indefl iat mit demselben auoh F-oisetltigkeit verbunden, für die 
eine Befähigung erwünscht iat. Die SteOung iat dauernd. Antritt 
naeh Vereinbarung, Gehalteforderung iat au stellen. Volle Diskretion 
wird zugemahert Gefällige ausführliche Offerten mit Angabe der 
bisherigen Tätigkeit, unter Beifügung von Zeugnisabschriften und 
Photographie unter H. P. 1061 an Rudolf Moste, Hamburg, erbeten. 



Tüchtiger Uhrmachergehilfe 

94)4 J. alt, in den feinsten Arbeiten 
bewandert, sucht s. 1. od. 15. Jan. in 
nur beas. GeeohAft dauernde Stellung. 
Offerten mit Gehaltsang, erbeten au 
C- Krabbe. Bayreuth, Hartmann-Str.5. 



Uhrmeeheruhllfe 

94 J. alt, mit allen vorkommend. Arb. 
vertr., aow. im Kundenbedien. bew., 
sucht *. 1. Jan. dauerodo Stell. Berlin 
u. Vororte, sow. Ostpr. bevor«. GefL 
Off. mit Geh.-Ang. bitte zu rieht, an 
Frtt« Laudlen b. Herrn H.Themu, 
Kgs. -Wusterhausen 





Jg. Uhrmaokergehflfo sucht 

engen. Stetig, z. weiter. AuabUd. Off. 
unt 105, Emden, Wilhelm-Straße 28. 



Jung. Dhrmaehergeliilfe 

mit gutem Werks, versehen, sucht 
zum 1. ev. lh. Januar 1909 Stellung. 
Gefl. Off. bitte an Will« Pletaoh, 
atL Darkehmen, O.-Pr., au riebt 



Anfang Januar findet tüchtiger 

Grossnhrmacher 

dauernde, angenehme und gut be- 
zahlte Stallung. Offerten mit Zeug- 
nisabschriften erbeten. 

Pmul Kor«, Pflaacldorf 74 

Grossntannaoher 

findet z. 1. Januar Stellung. Anfan gs- 
gehalt bei freier Station monatlich 
55 Mk. Arbeitszeit tAglich 9 Stunden. 

Pari Oertllwg, Neumünater 

Sache sofort 

•inen tüchtigen Gehilfen, nicht unter 
23 Jahren, zur Leitung einer Filiale 
in einem Badeort am Harz (Stadt). 
Derselbe muß ein tüchtiger, flotter 
Arbeiter sein und gut« Zeugnisse 
besitzen. Stellung dauernd und sehr 
angenehm. Anfan gagehalt 110 Mk. 
bei freier Wohnung. Auoh muß der- 
aelbe körperlich gesund sein. Offert, 
telegraphisoh. Reise wird vergütet 
Frlta Hozang, Uhrmacher 
Braunecnwefg. 



Sofort odar später 

Grossuhrmactier 

mit Erfahrung in cleklr. Uhren 
gesucht Stellung dauernd und 
gut Angeb. mit Zeugnleabechr. 
und OchaltaansprOchen an 

Aug. Schierer, Hannover 



) Eine elektr. Uhrenfabrik 

x In Mitteldeutschland sucht einen 
* tüchtigen. auf Neuarbeit geübten 

Uhr mach e 

■ Derselbe muss auch m. Repassage 
vca Normaluhren bewand, sein. 
Kenntnisse der Elektrotechnik 
erwünscht, jedoeh nicht unbedingt 
notwdg. Antritt n. Übereinkunft 
Offert u. 1002 b«f. 4 Exp. d. Z. 



Uhrengesah. zun bald. Antritt gea. 
Gefl. Off. u. 5933 a. d. Exp. d. Z. erb. 



DirelniB selbständig arbeitender 

Lagerist 

für Großuhren, welcher bereit« eine 
gleiohe Stallg. bekleidet hat, geauoht 
Offert unt 5928 an die Exp d. Ztg. 

Wer sucht Existenz? 

Off, unt 10029 an d. Exped. d. Zeitg. 

Wer sich geschickt u. m. sicherem 
Erfolg um eine gut bex. Stellung als 

Reisender, GesetilftsfUrer 

erster Gehilfe usw. bewerben will, 
bestelle aioh sofort m. Buch: „Der 
Bewerber“, Prakt. Anleitung z, Be- 
werbungwehr. nebatzahlr. Muater- 
briefen aus d. Praxis. Pr. t,20 Mk. 
b. vorher. Einsend. d. Bete-, Nachn 
20 Pf. mehr. Zu beziehen durch 
G. Dlttwald, Bielefeld 197. 



Tüchtiger Uhrmachergeh., 19)4 J. 
alt, suoht zum 1. Januar dauernde 
Stellung. Bew. ist im Bodienen der 
Kundschaft, sowie in dor Optik be- 
wundert Offerten mit Gehaltaang. 
bitte au richten an 

■aller Joook« Magdeburg 



Uhrmaohergshl 

in d. PrAr.iaions- Taschen- u. Großuhren 
Fabrikation, sowie Hepar. voUatAndig 
lieber u. erfahren, mit nur gut Werks, 
versah., sucht StelJg. in besserer Werk- 
statt. Eintr.kann jederzeit erfolg. Gefl. 
Off. m. Oeh.-Ang. u. 8730 a. d. E. d. Z. 




Im In- od. Ausl, suoht tüchtig., Ver- 
trauens- |1L r -,« 0 L afnn L 30 Jahre alt, 
würdiger UlirilllCRBf|H. ledig, in 
feinem GeacbAfte od. Fabrik z. Jan. 09 
od. spAter Stollg. Gründl. Kennt der 
Präzisionsuhr maeherei. Saub., gewiss 
Arb. VollstAnd. Werkzeug. la Itofe- 
ren/.en. Offert, mit Gehalte Angabe 
beförd. unt 11 458 die Ezpd. dies. Ztg. 





Uhrswaohergehllfe, 20 J. alt, 
eelbetAnd. arbeitend, suoht z. 1. oder 
15. Jan. dauernde Stetig. Gefl. Off. 
nebst Geh.-Ang. an Paul Mahlkc, 
Stolp I. Pom.. Gr. Garte na tr. 33 



Villa I aI Tücbt. Uhrmacher 
mlUttlOa gehllfe, der zirka 

1600 Mk. Kaution stellen kann, zur 
Führung einer Filiale im rhein -weatf. 
Tnduetnebcz. bald gesucht. Off. mit 
Ang.d.VerhAltn. unt. 5929 znd.E.d.Z. 



Älterer, orfakrooor 

Uhrmacher 

der längere Zeit selbetänd. war 
(Süddeutscher), sucht In grüß. 
Geschäft Stetig, als Geschäfts- 
führer usw. (Ausland bevorz.). 
Suchender Ist io allen Arbeit 
der Branche durchaus erfahr, 
u. selbständig u. ist mit besten 
Werkzeugen versehen. Offert 
mit Gehaltsang, an 

Karl Simon 

Kattowltz (Obar - Sohl«*.) 
Andreas-Strasse 5 



hrmacher, 21 J.alt, körp. geeun 
militärfrei, mit gutem Werlu«ug u. 
Zeugnissen verstehen, suoht a. L Jan. 
Stellung. Rheingegend bevorzugt 
Gefl. Offerten erbittet Ja. Wehl«, 
Darmstadt. Karlstraße 20. 




Sol. ü&rmaehergehiire 

21)4 J. alt, gesund, prima Zeugnisse 
u.Werkz., sucht zum 1. Jan. dauernde 
u. engen. Stellg. Größere Stadt bevorz. 
Gefl. Anfr. mit Gebalteang. erbeten an 
Johann Book, ühnaaohergehilfe, 
Tctschen a- F , Bahnhofatraße 




TQohtlg. Uhrmaohargehllf «, 
22 faire alt, körp. gesund, selbetänd. 
Arb., gew. Verkauf., sucht z. 1. od. 
15. Jan. in grüß. Stadt engen., dauernde 
Stetig. Kost u. Logie außer d. Hause. 
Gefl. Off. m. Geh.-Ang. unt 5620 post- 
lagernd Hirschberg f. SchL 



Lihrlimsgtsuch 

Für m. 16j Ahr. Sohn m. bt»*s. Scbulbd. 
s. ich Lehrlingsatb. energisch . tüobt 
Ubrmnchermstr. od. Optiker in einer 
Provinzialst., b. d.ders. gleich«, wohn, 
u. b«küBt werd. kann geg. entapr. Ver- 
gütg. Off. u. 6764 an d. Ezpd d. Ztg. 



LEHRLOG 

Für einen 1 6 J&hr. jungen Mann mit 
guter Schulbildung wird zum 1. Januar 
eine Lehrstelle gesucht Kost u. I.ogis 
im Haus«. Offerten erboten. 

Rlohard Kohl) Neulewin. 
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Suche für meinen Sohn x. Januar 
oinen gewiasenh. Lehrherrn in Um- 
gebung Berlins Off. u, 3850a d K.d.Z 



/ür meinen Sohn 
nutur eine Uhrmacher 
lebrstelle. Adresse 

Ja«. Sohail 

Llnden-Ruhr, Boohumer-8traße 7 



Juno» Uhrmachcrgeh., 20 J. 

alt, a. Stetig, als Qroßuhrm. : Opt. u. 
etw. Taschenuhrarb. kann mitübsr- 
nommenwerd Off, u. 10318 a. d. F.xp- 



Grossuhrmachir ?i£\rÄZ; 

dauernde Stellung. Gefl. Offerten mit 
Gabnltsang. erb. au Georg Frfdrlch, 
Oldenburg I. Qr., Wall-Sir:. 6n 5 . 



1 Eiiahrenif Uhrmicher 1 

▼erheiratet, 28 Jahre alt, tüohk 
Reparateur f. Motoren. Fahrräder 
u. Nähmaschinen, auch in elek- 
trischen Anlagen Urin, sucht 
mttcl. bald passende Lebens- 
stellung. Offerten unter 7094 
an die Exped. dieser Zeitg 



Ein durchaus leiatuogsflh. Fabrikant 
fugenlos goldener Trauringe suoht 

tüchtige Vertreter 

gegen Provision. Offert., unter 997 

an die Expedition dieser Zeitung. 



Erstklassiger, gut eingeführt. 

wünscht ala Reisender 

Vertret od. Geschäftsführer dauernde 
Position. Gefl. Off. u. 15336 a. d. Eip 



Rsiscpostsn sucht guter V«rk. 
der Goldw -Branohe. Suchender hat 
2 Jahre mit gutem Erfolg gereist u. 
war auch im Büro tätig. Offerten 
uut. 1960 an die Exp. dies. Ztg. erb. 



Jung, tflehr Uhrmaohargehllfa, 

24 Jahre alt, sucht für sof. Stell, in 
ein. Filiale od. hei ein. Groß. Zeugn. 
erster Sohweiz. Uhren-Häuser zn D. 
Volistäud Kenntnis der frenzöa u. 
deutsch. Sprache. Off. u. 1011 a. d, 
Eap. d. Ztg. erb. 



TOohftlger Uhn 

29 J. alt, am Werktisch u. Laden in 
jeder Hinsicht erfahren u. gewisse nh., 
sucht z. 1. Januar od. später selbst 
Stetig, als Geschäftsführer, Werkfükrer 
od. erst. Gehilfe. Reste Zeugn. Kaution 
vorh. Off. u. 5935 an die Exp. d Ztg. 



Fachmann: durchaus tdohtigar 
Gesohflfftsf Akrsr, d. Kode 20. J. 
suoht für bald oder spät, in größer. 
Geschäft Engagement. Suchend, hat 
naohweial. lange Jahre d. Uhren-6oid- 
u. Silber*. -Branche n. m. Erfalg geführt 
Selbig, würde auoh ander, gut, Post, 
übernehm. Gefl. Offert unt 2940 mit 
Gohaltaang. an die Exped. der Zeitg 



l bis jetat ala Expedient 
l u. Kakturist Ult, sucht 
Stetig. Gefl. Off, unt. 9522 a. d. Exp. d.Z. 



Ilkmaabär 20 J - galant, resolut, 
UUIHldbllBI aioh. Auftret., in all. Arb 
firm u. erL, s. s. 16. Jan. 09 od. spät iu 
größ., besä. u. flott. Gosch. (Großstadt) 
pass. Engag., wo ihm Gelegenh. geb. 
wird, sieh als flott. Verk. weit.ausxub 
Stak atiß, d. Hause. Gfl. Off. m. Gehalts- 
angab« unk 1961 an d. Exp. dies. Ztg. 



Reisende und 
Vertreter 



Reisender 

tücbtir in der Uhrenbranohe, mit 
Prima-Referenzen, gesucht. Offert, 
unter A - 44 03 - C an Haaaenafein 
& Vogler, La Chaux- de -Fonds. 



Gesucht 

Herren, welche regelmäßig Uhren- 
geschälte, Optiker. Juweliere usw. be- 
suchen, zum Verkauf ein«-* neuen, 
epochemachenden, geschützten Artikels. 

(feil. OlT, u. 8727 au d. Exp. <L Ztg. erb. 



Schweizerische Taschenuhren- 
Fabrik sucht für sofort einen 

tüchtigen Vertreter 

gegen Provision zum Verkauf ihrer 

Anker- Rem.- Uhren an Grossisk Off 
u. 15S73 an die Expedition 1. Ztg. 



Reisender 

tüchtig. Fachmann, flotterVer- 
klnfer, sucht zu Anfang Januar 

Reisepoeten bei eingeführter, 
leistungsfähiger Firma. Mittal- 
oder SQddeutsohlaod bevorzugt. 
Prima Referenzen. Gefl. Offork 
unter 15429 an die Expd. d. Ztg. 



,Jf. Mann von 20 J. suoht für ein 
ieistungefäh. Haas d. Taschenuhren-, 
Großuhren-, resp. Uhrkettenbr. sum 

Reiseposten 

Derselbe bereist seit ca. 4 J. Ost- u. 
Westpr., Posen u. etwas ▼. Schlesien 
u. ist bei Uhrm. u. JuweL gut einget, 
Ta. Zeugn., verheiratak Gefl. Off. unk 

I. 6. 6408 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 



Lsngjäkriger Reisender 

d. Uhr ketten- uaw. Branche, 
atreng solid, sacht die Ver- 
tretung eines guten Hauses 
zum Besuche der Uhrm. und 
Goldarb. für Leipzig u. Um- 
gebung. Gefl. Off. u. 15919 
an die Expedition dies. Zelt 



Geschäftsverkanf! “ 

Uhren- u. Goldwarengeschäft, verbunden mit optisohen Artikeln, 
Snrochapparaten, schnellstens zu verkaufen. Lager es. 9000 Mk. 
10 ' „ unter Faktura. Das Geschäft befindet sich in sehr belebter, 
industriereicher Stadt der Provinz. Gefällige Reflektanten wollen 
sich in ler Expedition • eser Zeitung unter 1653 melden. 



Ein nachweislich gut gehendes 

Hkran- mi Galdwiringeschifl 

mit wenig Konkurr., in bester Lage, 
am Ringe gelegen, mit modernen 
Schaufenstern, sowie Ladeneinrichk, 
unter günstig. Beding, su verkaufen. 
Das Warenlager beträgt oa. 9000 M., 
kann aber auf Wunsch verkleinert 
werden. Nur ganz kl. Anzahl, nötig. 
Übernahme kann aof. od. L Jan. 1909 
erfolgen. Näh Auskunft erteilt Herr 
Ilauabee. Barton, Nicolai (O-S.). 



Wegen Ableben des Besitzers 
soll dessen, in hiesig. Stadt belegene, 

Bürgerstelle 

in der seit lang. Jahr, sin gutgehend. 
Uhrengeschäft betrieben ist, mit 
sämtlichen Werkzeugen und Waren 
unter günstigen Bedingungen, zum 
sofortigen Antritt, in Vollmacht dar 
Erben, durch mion verkauft werden. 
G. Maine, Buxtehiade 



Teilhaber 

Uhrm., mit 8- bis 10 Tausend, oder 

Käufer 

gesucht. Für sin renommiert, in erster 
Lage einer Hauptstadt 8üddeuteohL 
befind!. Uhren- u. Qoldwarengeeeh. 
Off. unk 15198 an die Exped. d. BL 



Verschiedene 

Anzeigen 



R»fussi|en. Eindrehongen 

jeglicher Art, liefert billigst, sauber 
und sicher Georg Afcr«ndta, 
Berlin N n Neue Hochstraße 28, L 



Ein Posten Tasctienuhren 

zn verkaufen 

11H galonirt, Hemontoir, Cylinder, 
10 Kabine, äilberdeokel, Gußziffer 
bl&tter, gutgehende Uhren, unter 
Garantie. Man wünscht mit einen« 
Grossisten in Verbindung zu treten. 
Offerten au Herrn 

Charles Aobry-QutbaMa 
Brcolcux (Jura- Bernoie, Schweiz) 



Geschäfts- 
An- und Verkäufe 



Belgien 

eitel n*geführte*a Gesobäfl 

io Brüssel ist wegen Krankheit dev 
Inhabers su verkaufen. Inter- 
essenten erfahren Näheres durch 

Rudolf Flame, Berlin SW 19. 



Zn verkanfen 

Uhren- und Galdwareniescbift 

in einem bevölkerten Orte dee rheini- 
schen Industriegebiets. Beste Lage. 
Vollständ. Einrichtung. Notwendig. 
Kapital 4000-6000 Mk. Evtl, weit- 
gehend. Eutgegenk. Näheres durch 
H«ii»rloh Blaaalng, Bijouterie- 
fabrik, Schwib. Gmünd. 



Iren- und Goldirapelt 

in lebhafter Gegend Berlins N, ist 
Femilienverhältn. halber unter günsk 
Umständen sofort billig zu ver- 
kaufen. Sehr günstig (Qr Anfänger. 
Off. unter 998 un die Exped. d. Ztg. 



Uhren- u. optlaoh. GooohAft 

in Stadt Schiss , 15 000 Einw., ist sof. 
od. spät unk günsk Beding, su ver- 
kauf. Beste Lage am Markt seit 40 J. 
bestehend, in gutem Betrieb. Offert 
unter 15 054 au die Exped. d. Zeitg. 



GAnatig aum Etebllorowl 

Tüoht Gehilfe kann mod. Uhrea- 
H. Goldwarengesch. in best Lage Kiels, 
unk günak Beding, orwerb., erford. 
oa. 8Ö00 — 5000 M. evtl, kann derselbe 
erst als Geschäftaführ. einige Zeit täk 
sein. Off. unk 8729 un d. Exp. d. Ztg. 



Spezia! -Werkstitte für 

Reparaturen, Repassaaen 

u. Neuarbeiten sowie komplizierte 

Arbeiten. Spezialität: Dreharbeiten. 

saubere, Bahnelle Ausführung. 
Zylind. «in dreh. inkl. Zylind. M. B. — 
Balancewelle eindrehen . . „ B. — 
Zylinderrad mit Trieb . . „ Bxu 
Kepasaagen aller Art . . . n B.au 

Reparaturen n B.— 

Tumpo 
Spinufi 
Trieb e 

Beete Referenzen, PrelsL grak u. frk. 

F. Welss, Berlin NO 

Landsberger Stresse 18 
Telephon: Amt VII, 6687 
Pro vi nr.au fträge werd. schnellst orled. 



impon _ n 

Spiralfodoraufeetz., reguliert „ — ju 
eindrehen — J Q 



Mein seit 29 Jahreu bestehende« 

Uhrengeschäft 

t kraokheitehalK sofort zu verkauf. 

V. Hiltmann, 

Hamburg, \V andfibeckar' hau»aeel08 



Weg. t'boroahme eines Gasthauses 
ist mein seit 20 Jahren boatehendss 

Uhren- und Goldwsrengeschilt 

nebst Xähmaseh.. Fahrrld. u.opt Art. 
«amt Warenleg, Ladeneinriebt., Fur- 
nitur. u. Werkzg , «uf. zu verk. Beste 
Gele^enh. f. Anfang. Auskunft erteilt 

A. Wuracher, Zuckmanlel, Öst-Schles 



Miin Uhrm- 1 . Goldwiringischäfl 

in Essen a. d. Ruhr ist ander. Unter- 
nehmens halber sofort zu verkaufen. 
Warenlager 8000-10000 M., billige 
I. ad an miete. Huu« kann auoh käufl. 
übernomtuen werden. Offerten unk 
6757 an die Expedit dieser Zeitung. 



In PrsuB. Stxrgard, Weslpr., Stadt von 
zirka 11000 Einwohn., viel Industrie, 
Garnison u. große, reiche I'mgeg , ist 
ain «ehr gatgeh. Uhren- u. Gold- 
Warengeschäft sofort oder später an 
oinen tüoht Fachmann zu verkaufen 
Umsatz 1800 h Mk. das Jahr. Waren- 
lager zirka 100(10 M. Ansablg. 6000 M. 
Gefl. Off. unt. 5226 an die Ezp. d. Ztg. 



Erbteiluogshalber 

gufgehehendes Mit 12 i. in gut. fiegead 

L'ärjlrta- y. Goldwanngesch. 

preiswert zu verk. Bill. Miste «. schönt, 
mit Laden zusammen hängend. Wohnung. 
Offert unt 9520 an d. Exped. d. Zeitg. 



■m Oppeln, Ring IS, gegenüber 

d. Hauptwache, ist ein derNeuaeit eot- 
sprechand umgebauter, geräumiger 

üiscbiflslidan ein Ooldwaren- u. 
Uhren-Qeachäft mit beetem Erfolg 
betrieben wurde, für sofort bexw. 
zum 1. Januar 1909 zo vermieten. 

Fr. IsMroaak 



Fein und solid in Holz gearbeik, zur 
Firma ■ T Bgw 65cm im I)uroh- 
b «stimmte R-* maaser und 

Klaoinaar word.prei.nw. abgegeben. 

G. Knoppe, Dorndorf a. d. S. 



Reparaturen 

▼oa allen Arten Uhr- 
gehäusen führt aus 
Frsagels Zhlsdes, Genf-Servetto 



Dial II kr 2.30 h.. Mahagoni. 
Ulli- Uli Q Emsil-Blatt und Msrhii 
Werk, tadell. erb., verkauft f. 150 M. 

ioh«. Thumann, Oberndorf. Oste. 



Are- 



Einige gibriucht« Strissenubren 

in tsdellosem Zustande sind billig 
zu verkaufen. 

Westdeutsche Uhrenfabrik Elektra 
Elberfeld — 



Optik I Günstige Galegenbiitl " 

■ u schön aortiertes Lager in 

Nickel - Brillen und Zwioker 

7 1 halbem Faktura-Preis su vorkaaf. 
N heree L. Sohoher, Uhrmacher, 

Lodwlgahafen a. RKI 
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War gibt einem Ulme. Sprecbaawhlsei 

in Kommission. bei monatlicher Ab' 
recbnung? Offerten unter 5222 an 



Schanstucbe 

für Schaufenster zu leihen od. kaut 
gesucht. Schulz, Ubrm.. Köslin. 


Achtung! 

Erbitte Spezial- Offerte in Taschen- 
uhren, Uhrketten und Regulatoren. 
Jcaseo'a Bureau, Flensburg. Holm 42 


Kuckucks-Regulator 

sucht und bittet am Preisangebot 

Gustav Wslzsl, Waldau, O.-Laus. 


Thüringer Spazialvarkslitl 

für Reparaturen und Repaasagen, auoht 
dauernde Verbindungen. Inhaber 

Otto Garlaff, Weimar, RollpL 5. 


Erlernet 

Buchlihrung o. simtl. Kontorfäcbar 

Gratis-Prospekt u. Lehrbrief 1. 

Monatliche Abzahlung 
Bequemste Teilzahlung 

Zeugnis naoh Sehlufi d. Lehrgänge« 
System Handelsschule Morgenstern. 
A. Moser, Berlin, Zimmersir. 8 


Repaseagen u. Reperaturen 

prompt und billig. J. Rohredorff, 
Berlin O. 8ohamwsberstra.sseNr.56. 


Weihnachtswunsch I Uhrmaohor, 
27 J. alt, m. gutgeh. Uhren-, Gold- 
waren- u. MuBixautom.-Geech., sacht 
auf dies. Wege Dame zwecks Heirat 
Pbotogr. erw. Strengste Diskretion 
Ehrons. Gefl Off u. 11881 an «1 Exp. 


Älteres Uhrengeech. will den Verk 
von Sprechapparaten. Platten u. Nadeln 

aufnebm. und erauoht leistungsfähige 
Firmen, gefällige Offerten unt. 2425 
aa die Exped. dieser Zoitg. zu senden. 


Io einer größeren Stadt Anhalts ist 
eia Laden, in welch, seit viel Jahren 
ein Uhren- u. üoldwarengeeah. betr. 
wordB.z. 1. Jan_z verm. Näh.Ausk art 

F.DaaaShl, Or. Rosenburg, O.-S. 


Laden zu varmlatanl 

Id einer mitteldeutsch. Residenzstadt 
mit ca 160000 Einw. ist in einer der 
Hauptverkehrsstr. z. 1. Jan. ein Laden 
tu. Wohn., in welch. 3. 1872 ein Uhren- 
u. Ooldw -Qeech. m. bestem Erfolg 
betr. wurde, erbs^haftyh.sehrgünst. u. 
billig z. verm. Gesch. best noch darin, 
also gleich ein groB. Kundenkr. vorh. 
Off. unt 8731 an die Exped dies. Ztg. 


Gutgehende Reparaturwerkstatt zu 
kaufen geauohk Preis 600 Mk. Off. 
unt. A- B. 100 Hauptpostamt Altona. 


Gläser sch rank «Matador 4 , 28 Sohub- 
ßcher, 42 cm breit, 24 cm tief, ein Post. 
Patent- u. Flachgläser, Nickelketten, 
Scharniertrau ringe verkauft billixr 
Zimmermenn. Rizdorl. SaaUstr 16. Tf 


Uhrmacher Werkzeug 

fast ueu. billig zu verkaufen. Näh. 
duroh Klaus, Sergeant, 6. Komp., 
L«ib-Reg. Nr. R, Frankfurt a. d. Oder 


Uhrmacher-Werkzeug 

xioml. komplett, billig zu verkaufen. 

H. May« Lehrer a. I)., 
Dresden 20. Dohnaer Straße 31. I. 


Es bietet sich für einen tüchtigen 
Uhrmacher oder Goldarbeitor eine 
guto Gelegenheit sich za etablieren 
in einer Stadt von 11000 Einw. mit 
Gymnasium, höheier Tuchtersehule, 
Präparand.- A n&L, Land w. Sehule usw. 
Off. unt 15663 an dio Exp. dies. Ztg. 



Special-Werkstatt 

für Uhrmacher 

Reparaturen und Repassagen 

erledigt solid, prompt u. billiget 
Referenzen za Diensten. 
Joo. Mdnchhalfen, Ubrmacherm., 
Cöln. Graße Sandkaul 17 



Neue Wllxaasohlae billig su ver- 
kaufen. Woldtmenn, 

Hamborg 21, Baohstr. G8b 



Wegen Todesfall 

sftmtllche Uhren 10% unt Einkauf, 
geg. bar. Off. J. 79 an <L Exp. d. Ztg. 



W elcher Lieferant gibt für 

Anfänger Uhren u. Goldwaren in 
Kommissiee? Nur gute Ware. Oflert 
mit Preisliste nebst Zahlungsbeding, 
unt 7SS4 an d. Kxped. dies. Ztg. erb. 



Wegen Geschäftsaufgabe ist ein 
mittolgroseer ointürig. sowie ein zwei- 
türiger feuer- und diebessicherer 

Geldschrank 

spottbillig abzugeben. Abbildungen 
zu Diensten. Anfragen unt J. 397 
an die Exped. d. Ztg. erb. 



Brllleselslegee! gea. ge« oh., 
ermögL mit wenigen Handgriffen 
lose sitzend Brillen- u. Klemmer- 
gläaer einwandfr.c.befeeL Zu bez. 
allegr. Furnit-Hdlg. Bezugsqu. 
• ' “ 's A Cie. Elberfeld. 



f. Grossist. Koch J 



Reparaturen 

gute, gewissenhafte, bei billigster 
Berechnung übernimmt 

■artin RoBksmp, Uhrmacher, 
Oronan 1. Westfalen 



Repetier -Uhren 

r aiebe Seite Xa oben *Vi 



Gaaohlokllohkefte-, Gellf- 
und Cigarren- 

Antomaten 

Otto Wlttig 

Automaten - Werke 
BoHlaa SO. SS, Manteoffelstr. 13 f. 

Torerg, Komet, Kleeblatt, Merkur, 
Treff, Mikado etc. in den Münzen 
alle^ Linder. Man fordere Wieder- 
verkäufe! - 8 pezial - Offerte. 



Raparataaran und Rspauagsa 

Bucht zu übernehmen bei zuver- 
lässigster Arbeit u. su billigen Preis. 
Adolf Will, t/hrmaoher, Unterasss- 
feld b. Meiningen. (Ausgezeiohn. m. d. 
geld. Medaille f. Kunst u. Wiseensch.) 



f^ob. 

Neubert 

'fiutor d.ftouvnllonoyamm ftlb) 

Uhren-öravierunD 

u Guillochierung 




Geeetshoh geeehützte 

Reklame 'Plakate 

speziell (für Uhrenhandlangen und 
:: Uhrmacher passend, empfiehlt :: 

i Sdnarr, Inelenl IQliqu (Balea) 

GroBee Lager in Uhrenzeichnungen. 
passend za Katalogen u. Prospekten i 

Wir R«Uaa« sack« will, rarlaas« OfwU I 



8pez. Rspsratsr- Werkstatt 1 . Uhrmacher 

Reparatur B,au, Itepassag. B,au-B.us 
Neuer Zylinder n. reparieren . B,iu 
Neue Balanzwelle u. Rspar. . . B,iu 
Neuer Zylinder, Spirale u. Rep. A,au 

Saubsrs Arbeit — Schnellste Lieferung 
Referenzen zu Diensten. 
Aufträge von 10 Mk. an portofrei retour. 
R. Biansrt, Uhrtnaohsr, 
Breslau X, Miohaelisatrafie 84 



S«akerate Ansfähnng 
Schnelle Bedlenaag 
BUIlce Prelee 

F. Eok*rt,aetUi Hairctstr. Ip 



ward. b. pünktlicher Lieferung solid, 
ausgeführt. Prima Referenzen. 
R-Focrster, Strehlen b.Brealau,Ring3& 



Ankauf von Gold, 
Silber. Platin, Tressen 

aow. aller gold- u. silberhaltig. Abfälle, 
zurffflkgee.Uhr.,GoldBRoh.,8überaa«h., 
Brillant Bei Einsend-Kasse postwend. 

Hsna. Sohneldsr 

Gold- und Silbers chmelzerei 
Berlin N., Brunnen-Str. 187 



Kaparator, S«puia|« 
. Neuarbfllt, " 
S,sziaJrtll: Sdaitriu Btpiratnna. 

Saubere Auaführung. 

Prompte Bedienung. — Billige Preise. 
A. VaterloO, Uhrmacher, 

Berlin O. 34. Warsohaueratr. 22. 



Riparatuiin und Rapassagan 

übernimmt 

Gustav Mliez, Uhrmsaher 
Hademarschen, Holstein. 



□aoaaaaoaa 



~ | Reizendes |“ 

WgjhnaditSDesdienk 

Bierzipfel 



o □ 




, . DEUTSCHER . 
UPWNERSw/i 1 




(wie nebenstehende Abbildung) 

Band blau - weiß - gelb, 
Schieber mit dem Wappen 
der Deutschen Uhrmacher, 
Fransen und Eichenlaub 
in feiner erhabener Arbeit 



Gegen Voreinsendung von 
3,50 Mark zu beziehen 
durch die 

Geschäftsstelle der 
:: Deutschen :: 
Uhrmacher-Zeitung 

Ctrl Sarfels, Berlin SW 61, Zimmersir. I 



□ □□□□□□□□□□□□□ 




pr. Gr. inkl. Fm." n A,— RBk. 



facas- ü. fächerkattea, Brillantwirin etc. ^'7^^ 

T«i. 17 «) Ewald Poroher, Hannover t«i. 1700 

1 Gotdwiren -Großhandlung. 



by Google 
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ED. KORFHAGE & SÖHNE 

Buer-Otnabrflck 

Vermittler erhalten hohen Rabatt! 

urmuhren 



3 



anerkannt f uU, viel begehrte Furni t : 

l 1 — 

_ * .. D _ R ^.* L oJÜL. 



radupfw, 

gehärtet n pol 



hllM« 

»r Zlifer- 
blaKfttS* 



ZclfarwcUM 

ffir Remontoir- n. 



3 

praktische, a Bia liehe Werkaeuge: 
Federalnler, mit Bftcelfrftsror- 

riehtuBC 6 Mark. 

Zanie i, Hermoedr. d. BpiratklfiUeh. 
m. veretellberent Druokatift 8,60 M. 

Elnspaanvorrlohtwng f. Feder- 

stifte mit kuraem Viereck 0 Mark. 
Du Beate ftr diceco Zweck. 



Za keziefaei dirtii t Finitartiluuiillgiiu ä int L Steuer, Ctui-k-Fnis 



Deutscher Uhrmachergehilfen-Verbanil 

Der Verband «erfolg« In Jeder Beziehung die 
Intereeaen der Qohllfowsehaft, und ea lat deehalb 
ela« Ehrenpflicht für jeden deutoehea Uhrmacher- 
gehllfen, dieaer aal« 1110 beateheadea Orgaal- 

aatlan beizutreten« 

Proepekte gratla. Meldungen elnd za r lobten 
an die Zentral -Qeeohftftaatellea C. lONIILTCi 
Berlin 8« 18, KeohetraBe 89. 



Abenaleren 81a auf die 

Rtm iHnmuniHW de liiiiikiie 

(InUrnlt ZritMlrHI «r Uhr.ut.nl) 
die lntereu.iite.te, am retchhaltlgeten Illustrierte, dl. 
vollatliidigete und die billigte Zeitschrift »tuntdelecb« 
Zunge «Or Uhrmacher und verwandte Oeachgftaawelge. 
Erscheint in La Cb..«-d«-f..d. (Bchwri.) am 
L und 16. jeden Monats. 

■ — - Probenammern gratis and franko. - J 

IS Monate IM. 

Luxus-Ausgabe Fr. I#.— 
Gewöhn! Ausgabe „ 7J0 4r- 



sls: 



Praktisches Weihnachtsgeschenk! 



Zifferblatt- 



„Exakt 




Erhiltii< h in der Ubrfurniturenhandluog 

Georg Wildenhof, Hamborg, Steinatraane 161,1 




Neue 

Ausgabe 

1908 




Neue 

Ausgabe 

1908 



3rockhaus’ Konversationslexikon 



*3 Bestellschein 



r>« Unterzelchaetc lw.Ullt tucrnll bei «l*ai _ 

„Neuen Verein für Deutsche Literatur 4 ', A. Bolm, Berlin SW. 61 

unter Ancrknmtmn drsirn Eigentumrechte* bl» zur Begleich neig 

I Brockhaus' Konweraations-Lexikon 

Nenn« Auflage IW In 17 elegant In ÜanxWaen gebondcaen Prachlbindcn * 1t 
wüu*cht Zu»rndung amtlicher 17 BSndc baldig.» franko iHch.ttr BabaiUtlon und 
zahlt nach Empfjug monatlich 5 Mark. Erfüllung*)« Berlin. — Zu denwlben na- 
dlnguagrn icl za erfüllen: 

I Wandregal «um Konxersations- Lexikon 



ln \ HocheJegtnle Herstellung mit Glislfir BOMlc.! 
NuBbaum / Einfachere Herstellung ohne Glastür 40Mk. ( 

i ci h 1 Hochelegante Herstellung mit Glastür 65 Mk. I 
In Elens J Einfachere Herstellung ohne Glastür 35MK.J 
Daa Nicht gewünschte bitte zu darehatrdeben 1 

Nunc und Stand: — — — -■■■■ 

Ort, l*oit und Datum: — — — — — — — 



iin<3 dieselben ao ein- 
gerichtet. d»8 noch an- 
dere Bücher darauf Platz 
finden können. 



Um die Anschaffung dieses monumentalen Werkes Jedermann ohne 

fühlbare Anagaben zu 

ermöglichen, liefern wir sämtliche 

17 Bände sofort 
komplett franko 

znm Original - Preise 

gegen munntllche Zahlungen von 



mcnilKn »ci«o jtuuiuiua w mm i 

5 Mork 



17 



elagania mahrfarbige 12 • 
Ganzleinen • Binde ä /y || (# * 



18 300 Seiten Text mit Ober 
130000 Sltchwortgn und 
12000 Abbildungen 



Wir garantieren b*st e Ausgabe, aut feinstem Papier 
und in gutem, dauerhaftem Pracht- Einbande, voll- 
ständig mit allen Illustrationen und Karten, keine 

sogenannten „Gelegenheitskflufc 44 . w 

Heuer Herein für Deutsche Literatur, 
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GEORG JHCOB 



FERNSPRECHER 
Nummer 2235 



Telegr.-Adresse: 

UHRKETTE 



LEIPZIG 

UMer-Bettortlkel •— ffllltß Spcilnlhous Her ü)elt 

=== 120 Angestellte! ~ 

Allererste Bezugsquelle 



Uhrketten 



Auswahlen sofort! 



Digitized by Google 
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Kaufen Sie von jetzt ab nur noch silberne 



ELWEE 



Panzer- 

Ketten! 



Die Elwee-Panzerkette ist elektrisch gelötet ; d ie Lötstellen so gut wie unsichtbar 
Die Elwee-Panzerkette hängt sich wunderschön 
Die Elwee-Panzerkette läuft nie an 
Die Elwee-Panzerkette ist die preiswerteste auf dem Markte 

Zu beziehen durch alle Grossisten Deutschlands! 



„Jtenouirin** 

Jfeu! ■ Jfeu! Gesctzlldi gcsdiQtzt Verblüffend! 
ist das vorzüglichste Mittel zur vollkommenen 

Neii-Herstellung 

von Gold-, Silber- und Doublewaren 

Keine abgelegenen Xadenhllter mehr! 
Kein zeitraubendes u. schädliches fürsten 
und putzen I 

Kein Zerkratzen und Versehmieren! 
Keine dunklen Chatons u. Steinfassungen! 

Allereinfachste Handhabung 

durch kurzes Hintauchen und Abspülen 

„Rcnovirin" ermöglicht ln */ a Stunde eine vollständige und 
tadellose Auffrischung eines ganzen Warenlagers. V« Liter 
2 Mk„ */j Liter 3,50 Alk.. I Liter b Mk. inkl. Gebraudisbedun. 

Renovlrin-Ges. h. Men & Co. 

BERLIN N. 113 



WERKSTATT 

FÜR 

KOMPLIZIERTE 



Spindeluhren 

Chronometer 

Repetieruhren 

Chronographen 



REPHRHTUREN 




Neue Werke 



Gehäuse 



Wichtige Reparaturen 
Neu-Anfertigung 
Emaillierung 
Dekoration 



Jules E. Perrenoud |r. 

BERLIN S 14, Alcxandrinnenstrafk 79 
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Meine Konkurrenz 

versucht in ihrer letzten Annonce den Anschein zu erwecken, als wenn ich diverse Artikel 
nicht auf dem direkten Wege beziehen wurde, die jene als Neuheit auf den Markt brächte. 

ßlSCPPQPllPSilllf P exisl > eren se it Menschengedenken 

UlddCI üvlll CI 1 I IV C wenn anch nicht nach >|,. Einteilung 

Mithin keine Neuheit 




Preis Mark 40,- 



Trauringmaschinen Pinfeld) 

sind von mehreren Herren meiner Kund- 
schaft sohon zirka 18 Jahre im Gebrauch. 

Also auch keine Neuheit 

/eh inseriere für mich! 
/eh verkaufe für miehl 
/eh liefere jedes duantum! 



L Dmen, Köln u 



Telegramm -Adresse: 
»Damenkette« Köln 



Breite Straße 37 u. 39 



Kostenlose 

Stellenvermittlung 



Fernruf 8294 



E-in™ Spezialität : llhrfurnituren, Werkzeuge, Uhrketten u. Ringe Export 

GröBtes Spezialhaus Westdeutschlands 



Digitized by Google 
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(d ie erhöhe ich meinen II 

Durch eine geschickt 
abgefasste Reklame! 

Diese geben wir Ihnen an die Hand in unserem Reklameprospekt, den 
Ihrer Firma bedruckt liefern • • Verlangen Sie Musterprospekt gratis und 

Mieschmiick, G.mM, Pforzheim 1 «T 



Telegramm-Adres se : 

Klenzle Schwennlngennedcar 



SCHLENKER & KIENZ 



Uhrenfabriken 



Schwenningen a. N. 

Oeckcr-Heuhellen 

in hochfeiner Ausführung. 

Elegantes Metallgehäuse in Nickel, 

Messing geschliffen, Altkupfer oder 
schwarz oxydiert, geschmackvolle 
Zifferblätter, erstklassiges Wecker- 
werk großen Typs. 

Verkauf durch die Herren Grossisten und Exporteure s :: 



Digifepa 



Telephon- Adresse: 

Schwenningen B.H, Nr. 4 
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Hermann Koch * Uhroifabrik * Hildesheim 



Köaigl. Techn. Hochschule ln Berlin 
(Abt. für ölprüjung) * 



KHtebfstindlgkelt: 

bei 20'Celsloi fließend, schwach getrübt, 
bei 25* Celaiue nichtdießend, dünnsalbig. 

Ilieefpelhelti ■ ■ 

„I>as Ol ist säurefrei!* 4 

Qr.-Llob terfelde, den 11. Mbl 1907. 
Direktor L A. Rothe, AbteiL- Vorsteher, 
L Vertr. Schwärs 




QogrJ.doi 

1880 



QefrOtidel 

1880 



Zu beziehen durch eile uns mm» 
mmm mmm Furnituren-Hond hingen 



Laut offiuieHea Bericht de» Deutschen 
UkrmachsrsehaU ws /. Jagast t8go 

Bestes Deutsches Ohrenöl 

Steigerung im UrnnAtz pro 190 t u. 07 

S192 Original fluschen 

Hildeeheim, den 20. Januar 1906. 

J. Lüdrking 

Amt], bestellter u. beeidigter Bücherrevisor. 



P|- 1 i Normal-uNebenuhren 
h ID K TrStrassenuhren 
i-J I U 1 \ 1 1 . SignaL Kontrolluhren 
langjährige einzige Spezialität 
C.Bohmeyer Fabrik elektrühren Halle a.S. ' 











sWBcMerg 

Kontroll-Uhren 

tragbar and stationär 

in verschiedenen Systemen 

sowie 

Apparate ». Utrwerke jeder Hrt 

liefert in anerkannt bester 
Qualität unter Garantie 



Friedrich Emst Benzins, Rontrollnnrenfolbrlk 

SCHWENNINGEN (Wrttbg.) 




Vereinsabtelchen 
In foprlflar. |alrinopliiti»eher 
■nS toi nor Emo lila - A*iNkra.| 



M.d.ill.n 

Marken a. Schilder 
in allen Metallen 
Fahnen* and 
Banner* Nifel 

Donkmlnx , EferwtwIoM«, 
Prlgs-.ltanx- ■ Ztofearaitt 



Lehr. Laner,^ 

MQni-Pri(t- AnaUkll 

«qmbere. «s«- 

IEILII SW •» Silier* tr. «• 




L. k E. Goldsebmidt, Frankfurt am Main 

offerieren: 

Mnlil-ITrlllcn, 

Kickcl-Brlllcn, 

OprrnglAaer, 

Feldilecher, 

Nlokel*Pineeiiez, Ketilwcluik - I’lnrenet, 
Piilrnl.PIncenrit, Facell-Brlllcu*tJlA*er, 
Barometer, Thermometer, Lnprn, 
sowie alle anderen optischen Artikel, sehr preiswert. 
Preislisten tu Diensten. Reparaturen werde» prompt 
erledigt. Aeswebl*Senduagen tu llleiieten. 



Ernst Schwaan & Zimmermann 

BERLIB O. 27 , Grüner Weg fl 

Telegraph 2D'BauanstaIt o. TroAeO'EleiiuDt'Fahrt 

Nxim Elemanta komplett mit FtilUmg 

von M iL 0,60 an 

Trocken Elements. Dutts FsDHkst 

tod kk. OJO an 
Dructknlpls out Holz ron Vk. S.OS an 
Ll.ltwsrks »II X Sildandrahiro len 

von kk. OJO as 

Tibleaux ~H maciis*ilicD Abstellung 

von Ult 1.40 ts 
Induktion« AppariU. kompl. TOD Xlk. 1.4$ ao 
Moloro. krtl.lg t. altgiet tob kk. 1.70 aa 
Akkumulatoren. Glühlampen uaw. 
sowie lAmtlichs Bedarfsartikel billigst 
.*. r reiull.tr* gratis »*• 



Schollplatten-Uertrieä-Gesellscliaft m. u. h. 

Berlin HW 0 «, Ritteretr. 43 £££!% fi 

===== Groeeletea In Zonophon-Pletteo ===== 
Wir liefern Scballplattnn uller Marken wio: 

Kalliope Odeon Daoapo Columbia Homokord 
Beka Jumbo Favorite ^ Anker Vinete Fonotipie 

zu Original- Fabrikpreisen. — Vergangen Sie sofort die oe eeten 
= UmtautohbtMjiegnrgen für abgespielte Platten = 

in Broooioten Io LlndotrAm* und Pwppol-Apparatan tu 

.JedeOrderwird sofort erledigt. Sie haben infolgedessen kein Lager nötig 







W. Leissmann 

- Uhren en gros — 

^ Essen-Ruhr ^ 



Spezluliiat: Nur bessere Schoblonenuhren 

— = Ständiges Lager in ■ ■ - 

Glasharter Assmann-Uhren 

Vorteilhafte Bezugsquelle für 

FMute d. Actien-Gesellschofl LenzKlrch 
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Sauttersen Uhröle 

Fabrikant Carl Sauttersen, Söflingen-Ulm, Württbg. 

gemessen Weltruf 

Erste Prelsmedaille WcIt-HussteDirg Parts 1BB7 Za haben li allen OhrturnttnrenhaoiUungen 




Tragbare und stationfire 

(flfichter-Kontroll 
Uhren 



Streifen- und 8oheibeoajeteine, liefert in hervor* 
ratend guter Qualität unter Garantie die 

Kontroll - Uhren -Fabrik 

J. SCHLENKER- GRUSEN 

b Schwenningen (WOrttembg.) 



Besonder* groO« SkberDsIt ngw Balm# »owle gröle 
r>»a*rfcaftl*ki*lt dt« Apparat««, wefl * '■ - 

eo «ln« Kontrol'n Jir*n 0. R. P. 191 OlS 



It regen Betrog »owle gröle 
»•fl Ohne kfarklerfedero, bteUe 

Wonach Wortbild ong>.~~ 0. It 



Apparate OBd CTirwerka fBr die Tancktadoontao Zwecks 



JUeatrlarta Preisliste mit taklraleh. Aserkeanangsechretk ▼. Pacb- 
mlnmm gratta and franko. ZubshSr llr alla IriiMti »lata aal Lagar. 



Wilhelm Ueberle 

llaaaldorf, KOrfQratenstraBe 8 



Gold- und Sllber-Sehmelzerei 

ToL44hb SchDeideanntalt. T#mne 

Ankauf aller gold- u. silberhaltigen Abfalle 

Zahle für MR fest. üoldtelle M. IAO p. Oramm 

- . TM „ „ .4- r . 




Johresuhrai-Fobrik ^Tribers.s» 



GOQQ 

Weckeruhren 

Binerikan. System, 
in Metall- und Holzgebüusen. 

1-Tag- und 14-Tage- 
amerikan. Regulateure 

Massive I4-Tage- und 
Monat- Regulateure. 




Qo-oo oaoooooaaaaaaao o 

8-Tag -Werke 
mit Pendelgang 

Ultima-Taschenuhren 

in Metallgehftusen, Nickel, 
Stahl, schwarz oxydiert 
und blau poliert 
Galonnd 16"* und 18**'. 

1 

OQOOOPPOPOgPC PO QPPVÖO 

Neuheit: Modem. Reisewecker Messing matt, poliert, oxydiert, versilbert etc. etc. 



OOÖOOOCOOCPOWÖOQWCOQ 




AIMM 



zahle Wr £f. ■. 8.00 p. Gramm 

» » m l*» * *. IM „ „ 

»» v ***/ooa w »» 0»00 „ ,, 

FOr Silber aowfe Doubl* und 
Oold aller Art hSohatae Praia. 
Ankauf nach Gewicht 
Kassa postwendend! 

Max Manerf 

IBIi a Rh., Breite Strasse 4 t 



puffern 

fQr Sprechmaschinen, Spiel- 
dosen eto. aller Art 
lieate (Qualität! Niedrigste Preise! 

Verlangen Sie Maft-Offerte! 

Forlephon 

Dresden 10. H. 



P iiouterietüQtte 

Um in allen Farben. 

WAGNER ft WOLFP 

WATTEN-FABRIK 

Berlin SW. 9 



Muster gratis und franko. 






I Rahn- 

: Schank 



Rafirnen- 

Schaukästen 

tim AiiM*Hen wr 

Uhren 
Kerren 
ßrochen i 
Nadeln j 
Ringen etc. 

| liilr» 

OttoBertnold 

lürip»» * 



-s.Jf 



Uhrketten-Sorlimente 

Herren- u. Oamenbetten in 6oldma§aet. 
Union, A. Gold-Charmer. Double, elektr 
plattiert, Silber uod Nickel. Elegante, 
leicht vcrklufliofce Muster. Garant. 
Lmete Marken zu enorm bill. Preisen 
Avis wablseu düngen geg. Reforenaen 
Erna« Stein, 

Uhr**n und Ketten en gro» 
Betydpr». Rheinland. 



MiHlain 

■ax> »erecb. Ort». res 
!.»•) M au l'rrtsL trat 

Jahren Produktion 

über lOOOOOStdL 

Akkumulatoren-Tak* 

Alfred Luscher, Dresden 22(44 





Nr. 21 



DEUTSCHE UHRMACHER- ZEITUNG 



XVb 





töolD & 4 *'ilbc v-^lKuc n 

(Stberfclö 



Piinkllidfkr it i'feiilijerjcnkomnicn 

j^Vp rri r . l\ i a rc 



Carl Rack«, Eisleben, 

Silberwaren-Fabrik und PrAgeanat&lt 
- KBffrÜndat IBM - fertigt cpeilall 

Ä H llber- a. DowblO- 
Bljaaterle, 
BouUma.Obrring*,lUng* 
Kiew, BroÄcbm «fc.. 
Blar- and Walnxl;>r«l. 
Rosenkrlc» mit Kreni 
Ul Silber a. Pvlnutttr 
Schauznordza, 
Madalllan, Manzen. 
Verelnzz.bMlr.lun, Broniea-Fzsenniren. 
Mrrten-, Lorbaar-, u. Klebankrtnza In Hllbar 
u_ Alfen We, Kekses- n Rkrennlgel. Sllb. Ketten 
• Ketten Ie gnldplettiert. beete Qualität • 



Geld- nid Sllber-Sebmelzerei 
■id Sebeldeanslalt 

Pani Relnwarth 

rormala H. Brasil 

■•Hin >■., Markgrafen - 8tr. 36 
kauft Bald, Silber. Kehrgold, Treeees. 
Platin, sowie alle gold- s. silberhaltige» 
Abfftlle zu des höchsten Preisen. 
Geld ie Barren kahle für ff 

2,78 Mark per Gramm. 

Bei Einsendung erfolgt Kaana post- 
wendend franko. 



, 2000 yi 

SrschiedenenGrö's'a 
empfehlen 
HWlMMERSB 

achfolger.KBi- 



Elaktr. Taecbeei 
Laternen nad alle 
elektr. Neuheit«« 
kaofee Sie bei in 
enorm bUUf. 
Naaaatar Katalog 
fiatia 

J. Levj 4 b. 

Zetta t« 

1 ebrlkztlon elektr 
Klelnbeleeektnni 



Ein tadelloses FabriUat 

Unter Herren- und Banenuhrin 

in allen Ausführungen 

Zu haben durch die meisten Grossisten 

! Gut ist billig ! 



Was ist 

Reise-Cheviot? 

(5in elegant. Mn jiiflsltoffiiuobem, 
rciue neue Sdt)af wolle, imjer* 
teiiibor, 1 40 cm bteil 3 Steter 
fojlen 12 Wart franTo. Tivetlcr 
®erlanbnurfluler6toffti*Efc*iie« 
tu ?lnu‘»fleii, Paletots, §o!en unb 
feiner ‘Tamentudje bei billigen 
greifen. Jfbcr genaue tÜ«r(|Ictd> 
iibcrralcbt. ^Inr- über 2000 'yoit= 
orten liegen 8tad)belullungcn 
ooi. Verlangen «ie Slluiter 
unter Eingabe 3brer 7ßünid)e 
portofrei oljne Raufpoang. 

Wilhelm Boetzkes 

ISiiren IH bei Aeehen. 



Vorteilhaftes Angebot ! 

Metall- Anker* Rom., ohneCh. Mk. A,ds 
Metal)-Anker-Rem., mit Ch., 

Goldrand, guill •• L| — 

Metall* Anker-Rem., mit Ch. t 

17 linig, guill L.— 

lfetall- Anker-Rom., mit Ch. 

Roßkopf Ia 

Silb. galt. Zyl -Rem., 3 Ch., 

4 rubia, 18'“ glatt o. aii». „ R,»u 
Silb. gall- Zyl. «Rain., 3 Cb., 

8 rubia, 18“' glatt o. ais. „ R.iu 
Silb. galt. Anker- Rem. Len* 

cille. flach, 15 r.,8ilb. Cuv. „Bb. — 
Silb. gall Damen-Rem., glatt 

oder ziseliert C. 1 *" 

Silb. galt Damon-Rem., 2 Ch., 

fond. Bl B,— 

Sill» gall. Damen-Rem., 3Cb., 

fond. Bl., atarkn Geh. . . » R.re 
Silb. gall. Damen-Rem., 3 Cb», 

fond. Bl., sehr verkäuflich „ J,— 
Silb. gall. Damon-Rem.. 

Schabl -Werk glatt od. «is. N,— 
Auf diese Preise noch 6°io Cassa-Seonto. 

Umtausch gestattet. 
Mustersendungen gegen Referenten. 
Großes Lager leiser Schablonen-Uhren. 
Ernat Stein, Uhren ou groa, 
Betzdorf (Rhld.) 



’Bfi IKnifinricljtungrn 
unö iiröfjcrnt (Einkäufen am Tag fr 

Bcifctorgiituno 

unö btfonbercs CC-nlgcgcnkonunrn bnrdj crtclditerte BatjlnitgoUrhingungrn. 

££>aren -X'cvmdinie tf ouf fiopftnfrti! 
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CARL BELOÜJ, PlDtten-Zentrnle, Leipzig ^ Zonophon ' iHomokord -’ 0deon iBeka ’ Anker ’ 

^ — n itteintraße 7 Kalliooe-. Dacano-. Minera- etc. Piaffen •. 



Kalliope-, Dacapo-, Minera- etc. Platten 



0. Kretschmer & Co., Breslau i, IÄ l9 ' 

rrrnaprecheri Aul II, No. 7241 

Hervorragend in neuesten, geschmackvollsten Mastern sämtlicher 

Gold-, Silber-, Double, Granaten-, 

Korallen- and Emaille- ^ 

Bijouterien. Grosses Lager in 

Artikeln feineren Genres mit 
Brillanten, Opalen nud farbigen Edelsteinen. 

Lager sämtlieher echten und uneehten Steine. 

Silberne Bestecks, Etuis ete. 

Pünktliche Bedienung, Anfängern grösstes Entgegenkommen, 
ersten BeSteUuneen Beferemen ert. Einkauf von alt Gold u. Silber zu den nächsten T«ge*pr*i*m 





Mzisuns- Rciilnnie.llhren 

llkrtlcbe PrNnktlon allein SH Perrsn-Olirenl in allen Preislagen 
Spezialität: Strassen- u. Perronuhren ZifTerbUtt-Dardunesaer 

Einzelne Werke u. Bohgehfinte für Trommeluhren billigst und in bester Ausführung! 
Ober 2000 Beferenzen und Zeugnisse liegen zur Einsicht offen 

Westdeutsche Uhrenfabrik „ELEKTRA“ Elberfeld 

UMdrik CUln DMU PREISLISTEN grmUa mad frwmkm 





hi Udihitniliiilmm mitnil »reiteirt! 



hi blclttii 8ai|liit1ii|ii nittniUrwtiril 



Assmann-Uhren 



wurden oar in •laBr hSchatu Vollendung g« fertigt 

Ausgezeichnet auf aUea 



J. Assmann 



beacblcktea Anasteilungen t 



»hlliailll beacblcktea 

Glashütte i. Sachsen K 1 “ MUm 

Leloilg IBJIi . 

Fabrik gegründet 1852 •4A*arrtt^ Relcheuberg lWal^Berlfn 1W7 

Kcraaprerhrr Br. IS. — Drabl-Adrems Anaaia GlaahBtte la. 

Sauberste HusIQtirung aller OraTlerangs Hrliettal 

l*rrl«IKtrn ,er k:inkaal onJ VrrkMf, reich Ulnatrlert mit KaosV 

larbendrurk : . .floaog ■ (■■-Katwlrfe", sowie Aaa- 

mablarudaugrn gern tu Dlenstca. 



Vsrkiuls-Prelslizte mit OS — DU% auf Eiakswfspreise 
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Größtes Sortiment! 



Kurante Muster! 



JEQUIER & CiE., Ohrenflläserlalirlfcen • 

liefern gut gemessene Taschenuhrgläser aller Art in Ia Qualität 

- Dieselbe Firma liefert auch eine große originelle Neuheit (Patent) und zwar . . .. . — 

Liebesbarometer, Anhänger aus Gold, Silber, Doublt oder Stahl 




Kahn & Sander, Augsburg 

Uhrfedemiabrik 

= Spezialität: Fein« and hochfein« Taschen Uhrfedern = 

Verkauf nur an üroMlaten und fr'ubrlkeu 



m. Komi, Berlin SW. 19 

Kommandanten - Strawe 15, I 



teilt das Erscheinen seines neuen 



Preiskurants 1908 



Derselbe darf bei keinem Fachgenossen TgSOllSDUhrSD “ GrOSSh3D(llllD2[ 
fehlen und wird aui Wunsch franko MWWUVMMM« vu WMWUMUUIMUJj 

zugesandt M FABRIKATION «4 EXPORT m 
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Klockmann & Klaussner, Berlin SO 16, Schmidstr. 43 



vorm. A. Meyerrick* G. nt. b. H. 

Besteck- und Neusilberwaren Fabrik 



Parnspr. : BERLIN, Amt IV, Nr. 2953 : TaL-Adr. : SILBERMYRTE BERLIN 

Versilberte Tafelbestecke 



in den naueeteu Muntern 

.*. Billige Preise unter Garantie der Silberauflage 
In kurantep Munter» halte» wir stete Lager 

■' Versand von Preis* und Musierbuch kostenlos ■ 

Fabrikation von Tassen, Spardosen, Bechern etc. (Patengeschenke), Etuisgarnituren 



| ULVISE HARD1H 



Locle u. Genf (Schweiz) 

Gegründet 1846 = 

251 Sternwarte - Preise 



Grands Prix 



Paris 1889 und 1900 
Mailand 1906 
Gang* Rekord: lashiaqtsn . Imborf ind luthittl 



] 



Fabricatlon de montres pour tous jmys 

SlEGi. NEOMANN, BASEL N (SCHWEIZ) 

Spezialitäten für Esporlhiiuser 

Muster und Preislisten gegen Aufgabe von Referenzen 



Tuschen-Uhren mit (Decher 

praktisch verwendbar, laut u. lange weckend. 

Eigenes patentiertes einfaches System 



Harke „fietaria“ 

Prima A nkerg.20 lig. 
Oold 0,585 M. frd 
Silber ... , rn 
Stahl . . 

Metall 



Marke Jelsetlmrg“ 

Ankergang 20 lig. 

Stahl M. fd 

Metall . . . „ «n 



Harle „Energie“ 

Cyl. u.Ankarg.l71ig. 

Silber Cyl.M. fl 
Stahl Cyl. „ fr,nh 
Stahl Ank. „ fn 
Metall Cyl. * fr 



Victoria, 18 Ife, Suhl M. ra, Silber M. rd 

empfehlen 

Dürrstem a Comp., Dresden 

T Sr’«5‘ iu Dicn.ten. mm 



„•«w EWv 

loh. Emst Schmidt n k 

Hanogi. Biet*. Hom«fvrnat 

Eisen borg in Thür. 

gegründet 1868 Telephon No. 12 

■arm» Export 

Beete Bssogsqaslt« für 

alle Sorten Etats, 

MeNghedbr, Bujegts tu. 



Dr. Aitslso-FeiU 
Reohtean walt in Himburg , Bö rs scheue , 
sammelt simtlkm Uhres ellor Art 

und orsuoht um Offerierung, jedoch 
nur von prima Stänken. 



FrengsteWeiUartt^Uberrasekiiii 

tinrolua prekt. Aluminium- 
Artikel. 1 FJibo»teck0. ZI« - 
Etui*. dlv. Kochffmdilrre, 
Trlnkbcch.,HroUc .l’orteiu . 
Nipp«e etc.» Vonflg« 1 
F.ntxQckcnd »I bcrari , 
gar* nt. Haltberk, u gr 
Bllllgk. d direkt Versand. 
Illustriert. Katalog trank» 
Adr. F. ff. HertOfli Erfurt- D. 
Spez. : Fahr, «es Vietoris - Aliualeium 
1UÜO Anerk. (Auoh fl- Vertreter gee > 



Brillanten, Perlen 
Fnrfesteine 

altes Gold, Silber, Platin« 
kaufe gegen sofortige Kaste 
Hch. Schütz , Düsseldorf 
Aderestr. 40/42. Femepr. 6309 



Weckeruhren 

Erstklassige Fabrikate! 
Sehr vorteilhaft Angebot 
mit neuen reduzierten 
Preisen. Verlang. Sie sofort Muster- 
bogen 3 und 8 a gratis und franko. 

Ernst Stein, Uhren en groe 

(Rheinland). 
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sum: Golddouble -Uhren 

mit Gehäusen Marke Büffel 



dringt unaulhaltsam 
:: in das Publikum :: 



PFORZHEIM 

Kaiser Fricdrichstraße 




Mi 

w jOwR 

Die neuen 0 

sind 

Verlangen 


vtrl 

ktober 

soeben ersehn 

Sie komplett! 


1 

Aufnal 

:nen 

i Kataloge 


imen 


:: und ausführliche Händlerofferte :: 




Deutsdie Gramtnophan-n 

BERLIN S42 Zonophon-Grossist 


iliengesellsdialt 

BERLIN S 42 
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■ ■■■ Die allgemeine Beliebtheit obiger Marke bildet den ■■■■ 
besten Beweis für die vorzüglichen Eigenschaften unseres Fabrikates. 



Digitized by Google 



Beckh & Turba 

Doubleketten-Fabrik * PFORZHEIM 
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S tUlH-MilllM 

7 Medaillen - • PfSSpfSlSS 



Fh önix - Schnell-Nähmaschinen 

mJI rotierendem Meciuntsniu« in t3 Model sn tflr die verschiedensten Zwecke 

Teutonia SSTlirU Nähmaschin en 

Beste Luigschiffmxjchineti, in t Modellen lieferbar. Keine Zahnräder I 

Die Fabrik total nur Ikhmasehtnen, keine anderen Artikel 
Bielefelder Nfihmaschinen-Fabrik 

Baer & Rempel, Bielefeld 

Oegrflndet 1865 Altrenommierte Fabrik Oegrflndet 1866 




Nr. 2n 



Joh. Brassler 

Ludwigslust i. M. 

Hof-Juwelier Sr. Kpl. Hoheit des 
Großhernogs r.MeckL-Sehwerio 

Fabrik für fugenlose goldene 
Trauringe 

■ mit Kraftbetrieb ■■ 

IJK- Bnilgste ftggbel I» 



Herr Wllk. Stahlkopf, Berlin, Hueo- 
heide 11. 

Herr Arnold Ria|tl, Berlin, Hhn- 
beide 7. 

Vertreter für Hamburg: 

Herr Tb. Artua. Alter SteiowegTl. 

Telephon V, 8736. 

Siindiges Lager In allen mo- 
dernen Faqons u. Gewichten 
. - — daselbat i 



Dr. Th. Wieland 

Pforzheim 

Probier- aad Schelde- Anstalt 
GekrttUmlble and Schmelzers! 
Chemische» Laboratorium. 

Aufbereitung, Schmolnucg, Sebalden« M 1 
Einkauf von BdelDetailgekrAtaen, Harrte 
Brochgold, Hilfcrr. Ptat in abr Alias etc V«rtr. 
ton feinem Uold. feinem SUbar, Gold- ri 
ällbar-Leglerongwo. In Blacb- and Drahttos 
Pintis In Blech und DrnhL Anfartlr. . 
feiner kontrollflhlger und gewöhnlicher u 
und bllbariot*. 

Ondmlamlota fflr geringen Schmock. Dia ca 
adieu Metalle faaaonlart und »um Leftem- 
nla Kcpfar. Aluniaianbroane, Tel ml. Qvack 
ailber. Ondmlam a. n. 



MeUUurrlBeha aad chemlacbe Prodaku 
für die Metallladuntrie aad Ttci 
Darstellung von ehaaninchaa Prlpnralta 
and MeuUneitea. Uold- and Silberne)«. 

Galvanisch* Bkdrr 

ftlr Mn Art von MetaUaiedorschltgea. Bür 
ftlr AJamlnlomkoctakt- and ElntnuchTt' 
fahren «er gelben and roUa Vergoldung, Vr 
•llberaag, Verkcpfemng Verwickelung U» 
Anoden non Jsiem Metall 

Apparat* o. OertUcbnOen ftlr OalvaaoUckiii 
and Bljouterlefahrikatlon 
Dynamea, Batterien, Tiegel. Muffeln. Salto 
ProbiarnfparaU uw. 

Preiallata — 



Altes Gold 



zahle für ; - t ’, i ' otn ff. M. 1,00 p. Graes 




■ Ank.uf von — 



Brillanten u. Edelsteinen 

Kasse sofort' — Kasse sofort 



H« Genske 

KAIit m. Rh., C'briitopbstraßs26-P 



LEVAILLANT & BLOCH 

La Chaux-de-Fonds (Suisse) 

Taschenuhren-Fabrik 



/Marken: 

jtstronome 
£a Reguliere 
paon (pfauj 



JYovelti 
£a Variante 
Celsius 



Veni Vidi Viei 



Digitized by Google 



Nr.*54 . 



DEUTSCHE UHRMACHER - ZEITUNG 



XIX 



Rodi & UieneMer 

Aktiengesellschaft 

für Bijouterie- und Kettenfabrikation 






Pforzheim 



€€€€€€€««* 






'Wie-a 



Bewährtestes Fabrikat! 



Verkauf nur an Grossisten! 



Digitized by Google 
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Kaufe gegen Kasse 

jeden Posten 

jtttes Qoli 

und zahle für 2,— Al. 

für “*/••, 1,50 M. 
für «•/„, 0.80 M. 



Da» fingt tarn d tr Geld bleibt 
3 Tag* tut freien Verfüg liegen 



BRUNO STIEBLER 

CÖLN, Lungengasse Nr. 55 



L etzte M enhelt! 




Kleinste Taschen- 
lampe mit Metall* 
fadenlanap« liefere 
in aoht verschiedenen 
Ausführungen Eben- 
so Hülsen, Glüh- 
lampen u. Batterien. 
Komplette Taschen- 
lampen io bester Aus- 
führung au billigsten 
Preisen. Man verlange 
Katalog. D. 

Albert Hirsch 

Berlin SW 48 

Friedrichstr. 248 



Uhrmacher- 

Werktische 

ln bewahrt. Aast. Hel. konknrreosl Mil. 

Plttaar i Kurlze. Dnsdu-H. 4 

Fabrik aod. Laden- u. Schaafonst.-Elnr. 
Etuis — EtalagMi 



Bewährte Kontrollkassen 

(über 10 000 Stück verkauf!) 







fabriziert 

H. Kiehl 

Malta au S. SS 

Prospekte gratis. 

8 Tage Ansicht*- 



Bitte 




beachten 
Sie die 

Marke: 

Sie ist nioht 
= die = 



Billigste aber in 
Qualität und Eonstroktiou 

die 

Beste aller Fabrikate in 

Kuckuck- und 

Schwarzwilder Uhren. 

Uhrenfabrik 

Gordian Hettlch Sohn 

Gegr. 1836. 1 1 Medaillen u. A usz. 

Furtwangen, Bad. Mob«. 



Bayerische 

Celluloidwarenlalirik 

vormals Albert Wacker A.-G., Nürnberg 

Uhrenschutz-Gehäuse 

Gesetzlich geschützte Marken 
„A. W. 6392“ Celluloid-Uhrenschutzgehäuse 

la Ils TIIs Materialstirken, altbewährte vorzQgllchc 
Qualität und Ausführung 

„Noris“ Gehäuse mit Charnier 1 sictdputtima unterteil 
„Bavaria“ Gehäuse } 

„Helios“ Oehäuse Metall mit Leder überzogen 

„Talisman“ Gehäuse "" . *>* 

n D n M oia attn UhrcUnder. Nlckdplallierta Unterteil 
u.KU.m. ZI» vou Celluloid- Decke] 

„Favorit“ Oehäuse SST“ ZXZT*"* 



' J/euheiten 



„Oyes“ Gehäuse mit Facette 

Unterteil: Eirenbrin 
Oberteil i Transparent 

„Crystallos“ Gehäuse m.Fafette 

Ober- und Unterteil ganz Transparent 



„Nestor“ 

Oberteil: Transparent mit Facette 
Unterteil: Elfenbein mit Reliefprigong 




J/ur für Grossisten u. Exporteure 




Orfificat 

Durch untere Fabrikmarke I . “l\ 

in der Uhr Nr be- I F,,l, " e 

■tätigen wir. daß dieselbe au» dejc 
besten Material hergestellt ist. Auftw- 
dem bietet unser moderne» Fabri- 
katioos- Verfahren sine vollkommen- 
öarantie für die SolidiUt aller Teile u. 
für dis Genauigkeit der Regulierung 

Fabriqne Fatime 

Jeder Fatime - Damenuhr wird «n 
solcher Garantie - Schein baigefögl 
Diese Uhren sind reguliert und 
fertig tum T ragen ; eine Repassag* 
tat nicht nötig. Der Verkauf Trt 
ausschließlich den Herren Uhr- 
machern reserviert. — Bezugsquellen 
werden naebgewieaen durch Herrn 
A. Hornsohuh in Frankfurt a- U 
Oppenheimer Landstraße Nummer 59' 

Fabriqne Fatime 



C 9 40 OOO - 

LAGER-KLISCHEES F.jllcBr.nr- 
r»OSCARSPERllNG,LEIPZIG 



Glasglocken 

la oraJar nmdar und Tlaredlgar.Fcra 




WW AU» G ritten mm/ Lmgmr 

Otto Bai «o« Berlin 

Uohriuutraft« 66 



Nene wirkungsvolle 

Reklame-Plakate 



für Uhrmacher und Uhrenhandlungec 
liefert in hochfeiner Ausführung 
die KunatanBtalt 

Hermann Pfaff, Lahr (Baden) 

Anfertigung v. Rechnungen, Brief- 
köpfen, Aar© llk arten, Prospekten etc 
in Lithographie und Buchdruck ru 
billigst Preta. — Muster zu Diensten. 




Fabrik optischer Waren. 



Digit 
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Ernst Rockhausen Söhne 

«««'■ im« Waldheim i. Sa. ««!>■ '**» 

Leistungsfähigste Spezialfabriken mit Dampfbetrieb 

und vorteilhafteste Bezugsquelle für 

Glasaufsätze, Ladentische, Ladenschränke 

in nur erstklassiger Ausführung bei mäßigen Preisen. 

— — Basoaders anpfohlui — 

Schaukästen und Schränke mit luft- und 
staubdichter Verglasung ohne jede Fassung 

unser 0. R.-Pslenl Nr. 166 180. 

Bllasaad bewährt! Aufaahan erregend I 

Von keieem anderen Fabrikat auch nur annlbarad er re loht! 

Man verlange vor anderweitiger Bestellung unirr Angebot 
Mil Katalog, MusterblAttern, kinsllerisdxen entwürfen uni allen sonstigen 
Auskünften stehen wir bereitwilligst tu Diensten. 

Zu den Messen in Leipzig: Midiere Kaufhaoi, Peteraatraß« 
MLHt.rl.gtr in Barlln S., RWnrtlrnS« 30. - T.ltpKon: Aut IV, 4M 



Allgemeine 



Gemmiet 1B91 
tob Uer 200 
Fabritanten der 
Eflelnetall- 
liinstrie 

cor 

Verarbeitung 
von Gekritzen 

nnd allen sieb In der Fabrikation ergebenden Rückständen, 
zum Ankauf von Gildiseh, Barren etc., zum Ver- 
kauf von Gold u. Silber, sowie der in der Bijouterie- 
Branche erforderlichen l'nedel-Metalle n. Chemi- 
kalien, z. Anfertigung ron Feuerproben n. Analysen 



Gold- n. Silberscheide-Anstalt 

Pforzheim. 



Keparatnreii- n. Lagorbtichcr f. Uhrmacher 

iberaU empfohlen und durch all« Uhronhandlungen au beziehen. 

Bia jetat 10 500 Stück Bücher verkauft 
dit 1000, 2000, 9000, 4000, 6000 u. 6000 Eintrag., dauerhaft in Leder gebunden 
. Slk. 2,80 3,75 4,80 5,75 6,75 7,75 pro Stück Reparaturenbücher, 

„ 2,60 4,10 6/25 6,20 7,20 8,25 ,. „ Lagerbücher 

unptiehlt u. versendot G. Schlemank, Uhrmachor, Kötaaohenbroda L S. 
CeatebucHVerlag für Uhrmseher. — Probedrucke fl rat! » und franke 




Donnerwetter! tadellos! 

ist der neueete und beete PMroleum-UlBhllcht-Breaaer 
enunrn Mod. IV. mit Vorrichtung cur Verhütung 
„UUHUJ dee Blakene. Leuchtet wie eecha gewöhn- 
liche Lampen, verbraucht eher nur pro Btunde für etwe 
1 Pfg. Petroleum. Preis komplett mit Hebel und Ersatz- 
glQhkörper inol. Verpackung, Porto u. Nachnahme 7,50 M. 
Sech» StBck 40 M. Versand nur per Nachnahme 

Garantie fllr Funktionieren: Zurücknahme innerhalb drnl Taffen 

Georg Möller, Berlin S lo , Ritter-Straße 26 



= DoppeUon-j'fadel = 

B-ll-btct* ■-li-b«-»«- 

■■Bat — S • 1 

erzielt verschiedene Lautstärken je nach Stellung 

Verladern Ble OmlU-Mu-tur 

Tranm aller A liinm, Bchwabafh. Bayfrn 




Moalktn^trunisnt« und 8-ilru aller Art 
liotrrt hillijrsl unter Garantie die Fabrik 

4-IMmi-I A M«M«rr 

Markneukfr-hfTi Nr Kstnlugn frei 




Lo Me Horpe 
Froncolse _ 



LIP 



Chronometer für Herren und Damen 



Hors Concours 

GRANDS-PRI) 


Mailand 1906 

J | Liege 1905 

1 London 1908 

1 | Saragosse 1908 


VALIDA 


Billige ’| 


2 flache Anker-Uhr 



Gold- und Jler- 
= Schmelzerei! = 

Arthur Fuss 

Berlin S 8-1, Seydelstraß« 23 
Ankauf von Platin, Gold, Silber, 
Staubgold, Güldisch, Brillanten, 
sowie aller gold- u. silberhaltigen 

Abfälle — 

Bei Einsendung erfolgt Kasse post- 
Baa wendend franko E9 a B 



und — 

Kissettm 

H. & F. Steinbeeh. Mühlhausen i. Th. 1 16 



M Potzsch 

Leipzig 

Dufourstr. Nr. 31 

Spezial -Werkstatt 



1 

werden in kürzester Zoit wirk- 
lich solid und billig ausgeführt 
Feinste Referenzen sieben zu Diensten. 
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Ni. ? 



ßeinhold Zeuner 

Freiburg in Schlesien 



Nr. 431 




Größe 39 X 81 cra 



@@@@0 Pendel unter Olas 

Mit Amerikaner Flügelradwerk u. Gong 

BN,ss Mark 

Besonders vorteilhaftes 

und beliebtes Muster 

<•— Verlangen Sie meinen neuen Pracht- Katalog « 




Chemnitz 2 



Laden- und Schaufenster- 
Einrichtungen 




SPEZIALITÄT: 

Spiegel und Metall- 
gestelle 

Staubdichte Laden- 
tisch -Clasaufsfitze 



Preisliste gratis und franko! 



Carl Appel, Optisch« Industiii-Ansialt. Rathenow a. d. Havel 




Gegründet 187» 




Neuer reichhaltiger Prelf-Knrant fleht 
loterefeentei! koetenfrel zur Vertilgung. 




Uhrenfabrik-Niederlage 

Halbmond & Stern G. m. b. H. 




BERUH C. 2, An der Spandauer Brücke I. 







T S* 



Mr. 24 



mutsche Uhrmacher -zettunc 
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Deutsche Gold- u. Silber-Scheide- Anstalt 



TS 



(3 



Caminandrte: In Berlini = 
===== B. Roewler & Co. 



«•»»» vormals Roessler c co * 

Frankfurt am Main 



Caaaandite: In Barlin i = 
===== B. Roeaaler 4 Co. 



3 



Ankauf und Verarbeitung von Edelmetallen “ n, ‘ “'•'■"<^‘"'«111*« ammi» 

■ ■ - Oold, Silber und Platin ===== 



Verkauf VOIl Edelmetallen ,n Al,en Forn,en und ^ en,n l en < »owle von Edelraetall-PrBparatan 
(Oold-, Silber* und Platinealze). — Alle Arien Präparate für Galvano- 
plastik, Mctallaalze, Cyankalium etc. Probier* und Laboratorium-Utensilien. Alle Arten Schmelz* und Muffelofen. 



y 



Firmenschilder-Fabrik 

Oscar Burkhardt, Frankfurt a. M. iH?« 
Glasfirmenschilder • ~= 

Wappen ■■ Transparent- Laternen •• Embleme 



Glas- und Metallbuchstaben - Fabrik • 



F— 



„Perfecta“*" 



allen Ausführungen 

bezieht man durch die Firma: 





BRESLAU I 

Alte Taschenstraße 10/11 

Fernsprecher 972 

aas 

Großes, reich sortiertes Lager in 

Taschenuhren 

vom 

einfachsten bis feinsten Genre 

■ ■ ■ 

Großuhren — Wedcer 
Furnituren — Ketten 
ENGROS EXPORT 



Baby*Wecker m. zylindrischer Qlocke 
Freies Fabrikat, Kupfer od. Nickel M. B,rs 




T. Baeuerle & Söhne, St. Georgen 

im Schw&rzwald 



Uhrenfabrik 



Gegründet 1864 







Telegramm- Adresse : 
Baeuerle Söhne. 



empfehlen ihre altbewährten godiegonoa Fabrikate in 

14 Tag Randrahmsnahrsa, gsaauaatana reflall« 

14 Tag massiv« Rogulatoraaerka, folaota AusfBkraaag 
B Tag Viertel- (•/*) Waeka, 

große* und kleiuee Kaliber, auagezeichnet durch zuverlässige Qualität 

B Tag □ oppelsettlag-Regulatsrararka 
Drahaarkt fOr Sotiaufanaterzwaoka 

Laafwerke and Uhrwerke flr elektrische and technische Zwecke. 

Betrieb im Jahre 1906 duroh Neubauten bedeutend vergrößert. 
200 Arbeiter — Beate maschinelle Einrichtungen. 

■ Verkauf nur an Groawlaten ===== 

(Uhrmachern. dt« oewre Fabrikat« bet thron QrossiBtan nicht erbaJUo. v«laen vir 
g*rn* atchatli«iren4« H«zaznqu»il«n nach) 



Inländische Taschenuhren- Fabrik 

VICTOR HEIHIS, Pfetterhauscn (Ober- Elsaß). 

Beste, reellste und billigste Bezugsquelle van 
Herren- and Daaenuhran in jeder Ar« and 
Gr&ße. »t» * Sohablonenwerke 






PATER, PBILIPPE&Cie- 



? 22Grand Quai, 41 rue du Rhone, 



GENF 



Elnfaohe and komplizierte Präzisionsuhren aller Arten 

Aneh in dieaem Jahre auf dam amtliohan Wettbewarb der 8 Um wart« au Qani unter allen Bewerbern fftr den 

höohsten Reoord der Btflaf« - 

da» b«»«e mittler« SangremKat mH dam alleinigen Ersten Preis 

nnd der Mehrzahl aller übrigen Preise auagezeichnet. 

Muster und Preislisten duroh unaeran Vart r s ta r «Br lirdiaatoeblaada laz Bafar, Lindau streß« 8, Barlla 8 V. BB. 





Dkjitized-by Cool 



